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Borwort. 


Der Zwerd den Gebilveten, worunter in diefem befondern Falle 
die der alten Literatur nicht durchaus Fremden verftanden find, und 
der ftudirenden Jugend den Stoff der Mythologie zur Belehrung dar: 
zuſtellen, nicht aber zur Unterhaltung, bedingte die Darftellung mit 
einiger Nothiwendigfeit. rörterungen, welche dienen fonnten, meine 
Anfihten Durch das, worauf fie begründet find, zu beweifen, fonnten 
kaum angedeutet werden, ich mußte es vielmehr der ganzen Darftellung 
des Stoffes überlaßen, meinen Anfichten zum Beweife zu dienen. Ya 
hätte fi der Stoff überhaupt zum Zwede mythologifcher Belehrung 
außeichnen laßen ohne eine Anficht über feine Bedeutung auszufprechen, 
jo würde ich dies vorgezogen haben. Doch Fonnte e8 nicht gefchehen, 
weil bei einer folchen Behandlung das Ganze zu todten Notizen aus: 
einander gefallen feyn würde. Sch felbft dachte an die Abfaßung eines 
Buches, ‚wie Diefes, nicht, fondern gab damit dem Wunſche des 
Verleger nach, welcher gerade ein folches Buch für ein Bedürfniß 
erffärte, ald an welchem es mangele, während für mythologiſche 
Unterhaltungsfchriften geforgt fey. Sollte e8 mir gelungen feyn, etwas 
ur Einficht in die griechifche Mythologie und zur Kenntniß derfelben, 
insbefondere bei der ftudirenden Jugend durch diefe Arbeit beizutragen, 
jo will ich mich dadurch für Hinlänglich belohnt halten. Denn ich 
getche, daß ich die geftellte Aufgabe, als ich fie auszuführen begann, 
ſchwieriger und umerfreulicher fand, als ich mir diefelbe, bei meiner 
langen Vertrautheit mit der griechifchen Mythologie, vorgeftellt hatte, 
j0 daß meine Arbeit nicht ohne Mühe war, die ich aber gerne über: 
nommen haben will, wenn fie einigen Nuten ftiften follte. Die 
Vertheilung des Stoffes und Anordnung deßelben in drei Hauptab- 
theilungen fehien mir bei der Vergleichung verfchiedener Anordnungen, 
welche getroffen werden fünnen, die zwedmäßigfte, daß ich aber Manches 
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in diefe Abtheilungen unterordnete, was ftreng genommen nicht in der 
unmittelbarften Beziehung zu dem fteht, wozu e8 geftellt ift, geichah 
der Kürze und Ueberfichtlichfeit wegen. Den Anfichten Anderer über . 
die griechifche Mythologie in dieſem Buche entgegen zu tretten, war 
nicht meine Abficht, daß ich aber meine Anfichten, welche nicht auf 
flüchtigen Einfällen, fondern auf der aus vielfältigem Betrachten und 
Ermwägen des Stoffes hervorgehenden Weberzeugung beruhen, ausge: 
fprochen habe, ohne jedesmal die Verwahrung einzulegen, ich ſey von 
dem Dünkel untrüglicher Weisheit enffernt, wird mir, wer billig 
denft, nicht verargen. Die Hinzufügung einiger Bilder zu dieſem 
Buche gehört mir nur in fofern an, als ich die Auswahl traf, wobei 
ich fie auf eine Fleine Zahl befchränfte, weil ich einerfeits dem Wunfche 
des Verlegers willfahren wollte, andrerfeit3 jedoch einen mäßigen 
Preis dieſer Schrift nothwendig berücfichtigen mußte. Denn es 
würde mir zwar angenehm gewefen feyn, Bilder hinzuzufügen, welche 
ausführlich belehrend wären, in diefem Falle würde aber die Zahl fo 
groß geworden feyn, daß der Preis auch die geringfte Verbreitung 
diefes Buchs unmöglich gemacht hätte. Daß einige Anmerfungen aus 
Verſehen nicht an die rechte Stelle kamen und ald Zufäge nachgetragen 
werden mußten, möge man mit Nachficht aufnehmen. Celbft in 
diefem Vorworte mußte ich noch die zu Seite 360 gehörige und in 
den Zufägen überjehene Anmerfung zufügen: 

Bei dem Prytaneum zu Megara war ein Stein Ana- 
flethra oder Anaflethris d. i. der Nufeftein genannt, wo 
Demeter nach der Tochter fuchend fie rief, was noch zu 
Baufaniad Zeit bei dem Jahresfeſt durch die Mega- 
rifhen Frauen dargeftellt ward. 
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Götter. Titanen. 


An dem älteften Denfmale des Griechifchen Volkes, in den Homeri— 
fchen Gedichten, welche uns den Glauben und die Mythenwelt der Zeit, 
worin jie gedichtet wurden, in ſehr beftimmten und an Umfang nicht 
unbedeutenden Umrißen geben, fehen wir drei Kroniden ald Herrſcher der 
Welt, Zeus ald Herrfcher des Himmels, Pofeivon ald des Meeres, Aides 
als der Unterwelt, die Erde aber ift gemeinfchaftlih. Doch Zeus ift der 
hoͤchſte König, der Altefte der Brüder, welcher Vater der Gdtter und der 
Menfchen Heißt und über alle gebietet, Höchfter Gott, welcher die Schick— 
fale Senft und die Weltordnung regiert. Auf dem Olympos ift der Sig 
der Götter, wo fie Palläfte haben und fich bei Zeus verfammeln zum 
Nath und zum Mahle, und diefer, urfprünglich der Theſſaliſche Berg, 
erjcheint bald noch als der wirfliche Berg mit fehneeigen Thälern, bald 
als verklärter Berg in ewig herrlicher Heiterkeit und als himmliſcher 
Aufenthalt, fo daß der Aufenthalt im Himmel, welcher ehern genannt 
wird, oder auf dem Olympos gleichbedeutend ift, und der Ausdruck: zu 
dem Himmel oder zu dem Olympos fich emporjchwingen, gleiches bezeich- 
net. Was die Götter efen, heißt Ambrofia, d. i. Unfterblichkeit (bei dem 
Lyriker Alfınan und bei Sappho ift Ambrofia Trank), und mas fie trinken, 
Nektar, ein Wein von rother Farbe, welcher wie bei den Menfchen mit 
Waßer gemifcht wart. (Alkman, Sappho, Anarandrived nannten Nektar 
die Speife). Statt des Blutes haben die Götter bei Homer Ichor in 
den Adern, mit welchem Worte man fpäter dad Blutwaßer bezeichnete. 
Zeus geht auch mit den übrigen Göttern zu den trefflichen Aethiopen am 
Dfeanos zum Mahle und fehrt am zwölften Tage von dort zum Olympos 
zurüd. Wer vor den: Kroniden geherrfcht habe, wird von Homer nicht 
angegeben, fondern nur Kronos, der liftige, ald Water und Rheia (Rhea) 
als Mutter genannt, während Okeanos, der die Tethys zur Gemahlin hat, 
der Erde und Meer einfchließende Strom der Urfprung der Gdtter genannt 
wird. Die der Homerifchen Poeſie an Alter nächfte Hefiodifche, die in 
Bbotien blühte, fagt in dem Lehrgedicht von der Götterabflammung, daß 
Kronos vor Zeus herrjchte und von diefem geftürzt ward; Kronos aber 
war einer der Titanen, von welchen auch die KHomerifche Poeſie erwähnt, 
daß Here einmal einen Eid ſchwört, bei allen Göttern unten im Tarta— 
ros, welche Titanen heißen und dort um den, Kronos find, welcher dem— 
nach als der bedeutendſte erfiheint; ein andermal aber fagt Homer, Jape— 
t08 und Kronos haufen an ven legten Gränzen der Erde und ded Meeres, 
wo jie weder von den Strahlen der Sonne erquict werden, noch von 
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Winden, ſondern mo der tiefe Tartaros um fie iſt. Auch Uranionen, d. i. 
Abkünmlinge des Himmeld, nennt Homer die Titanen, und bei Heſiod 
find ſie Kinder des Uranos und der GAa, d. i. des Himmels und der 
Erde. (Später hieß es, Ophion, der Schlangener, und Eurynome, d. i. 
MWeitherrfcherin, die Okeanide hätten vor Kronos über die Titanen geherrſcht, 
bis Kronos den Ophion verdrängte und Nhea die Eurynome in das Meer 
warf). Aber zuerft war das Chaos, d.i. der offne, faßende Raum, dann 
ward die Erde und der Tartaros in der dunfeln Tiefe der Erde und 
Eros, d. i. die Liebe. Aus dem Chaos entftanden Erebos, d. i. die Finfter: 
niß, und Nyr, d. i. die Nacht. Die Erde aber gebahr zuerft den ihr gleich 
großen fternigen Uranos (Himmel) und die Berge und den Pontos (das 
Meer), und aus der Vermählung mit Uranos gebahr fie den Dfeanog, 
Koios (d. i. die Himmelswölbung), Kreiod (Vollender, Herrjcher), Hype: 
rion (die über der Erde befindliche Sonne) und den Japetos (Schwinger), 
ferner die Theia (die Schauende, die Mutter des Helios), Rheia, Themis 
(die Satzung), Mnemoſyne (dad Gedächtniß, das Sinnen), Phoibe (vie 
Reine, die wegen ded Phoibos Apollon erbichtete Großmutter Apollons. 
Spätere nannten ftatt der Phoibe die Demeter und fegten Dione hinzu) 
und Tethys (Mutter, Amme, Großmutter), zulegt aber den liftigen Kkonos 
(DBollender, Herrfcher, an Bedeutung gleich dem Kreios). Diefe waren 
die Titanen. (Bei Diodoros dem GSicilier hat Uranod von verfchiedenen 
rauen 45 Kinder, darunter 18 von Titaia, von welcher fie Titanen 
hießen, und Diefe ward, wegen ihrer Wohlthaten zur Göttin erhoben, Erd: 
göttin.) Hierauf gebahr Gaͤa die drei gewaltigen Kyklopen, die Blig: 
fhmiede mit einem Auge in der Stirne, und die drei ungeheuern Söhne, 
welche fünfzig Köpfe und Hundert Hände hatten, wovon fie Hefatoncheiren, 
d. i. Hunderthänder, genannt wurden. Briareud, d. i. der Starfe, (auch 
Aegäon, d. i. ver Wogenmann, genannt) Gyges und Kottod, in welchen 
das vielftrömende Waßer perfonificirt ift. *) Aber fo wie ein Kyflope oder 
Hekantoncheir geboren war, barg ihn Uranos aus Unmuth im Schlunde 
der Erde, und die davon gedrängte Erde feufzte und machte eine Sichel 
aus Adamant, d. i. Stahl, worauf fie ihre Titanenfühne aufforverte, die 


*) Gumelos in der Titanomachie nannte den Aegäon einen Sohn bes Pontos, 
d.i, des Meeres, und der Ge, d. i. der Erde, der, im Meere haufend, Mit: 
ftreiter der Titanen war, und Son nannte ihn in einem Dithyrambos Sohn 
ber Thalaffa, d. i. des Meeres. Als er bem Helios Afroforinth zufprach 
bei deßen Streit mit Pofeidon um den Iſthmos, ftürzte ihn ber letztere in 
das Meer. Andere nannten ihn einen Giganten, welcher aus Guböa nach 
Phrygien gefommen und dort geftorben fey, und die Säulen des Herfules 
follen früher Säulen des Kronos und Briareus geheißen haben. Später gilt 
er als ein gewaltiger Waßerriefe, welcher z.B. mit feinen Riefenarmen dem 
MWallfifch den ungeheuern Rüden drückt 
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That ihres Vaters zu ſtrafen;, und als Kronos ſich bereit erklärte, ihm 
die Sichel gab und ihn in einem Verſtecke barg. Als nun der Himmel 
die Nacht heraufführte und die Erde umarmte, entmannte Kronos aus 
ſeinem Verſtecke den Vater, und warf die Schaam hinter ſich, die in das 
Meer fiel, wo fie von weißem Schaum umgeben warb, in welchem Aphro— 
dite, die himmlifche Göttin der Zeugung und Xiebe, entftand, zuerft bei 
Kythere, dann nach Kypros getrieben. Aus den Blutötropfen aber, welche 
die Erde aufnahm, erwuchfen die Erinnyen, die Göttinnen der Rache, die 
Giganten und die Melifhen Nymphen, d. i. die Nymphen der Eichen, aus 
welchen die morbdenden Lanzen gemacht werben (alfo Krieg und Mord). 
Uranos jedoch nannte feine Söhne (denn fie Hatten fih, mit Ausnahme 
des Dfeanos, gegen ihn empdrt) Titanen, Streber, weil fie geftrebt, 
das Rache Heifchenvde Werk zu thun. (Was der Name Titanen eigentlich 
bedeute, wißen wir nicht; daß aber die Deutung deßelben bei Heſiod daß 
Rechte treffe, ift ganz unmahrfcheinlich.) Kronos herrfchte nun; (bannte 
wieder die von den Titanen befreiten Kyflopen in den Tartarod) und 
hatte Rheia zur Gemahlin, welche ihn Heftia, Demeter, Here, den Aides 
und Poſeidon gebahr; da er aber von Erde und Himmel vernommen 
hatte, es fey ihm verhängt, von einem feiner Kinder bejiegt zu werben, 
fo verfchlang er, wann ihm ein Kind gebohren ward, daßelbe alsbald. 
Rheia aber, von Betrübniß erfüllt, bat, ald fie ven Zeus gebähren wollte, 
Erde und Himmel um Rath, wie fie dad Kind bergen möge, und dieſe kün— 
deten ihr, was fich mit Kronos und dem Sohne begeben würde, und hießen 
fie für die Zeit der Geburt nach Lyktos in Kreta gehen. Dort gebahr fie 
den Zeus und barg ihn in der Grotte des Aegeifchen Bergs, dem Kronos 
aber gab fie einen in eine Windel gehüllten Stein (die Bbotier fagten, 
in Böotien bei dem Felſen Petrachos, d.i. Feld; die Arkadier, zu Methy— 
drion in Arkavien), und er verfchlang ihn, glaubend, es ſey Das neuge— 
bohrene Kind, welches fchnell heranwuchs, und dann den Water, von dem 
mweifen Rathe der Erde geleitet, (oder die Okeanide Metis, d. i. die Weis— 
beit, Half ihm und gab dem Kronos einen Tranf ein) überwand und bie 
verfchlungenen Kinder von fich zu geben nöthigte, wo er denn zuerft den 
Stein von fi gab, ven Zeus nach Pytho feßte, wo er noch ſpät gezeigt 
ward (er ward täglich mit Del gefalbt und an Fefttagen mit wollenen 
Binden ummunden). *) Hierauf befreite Zeus die Kyklopen und Heka— 


*) Unter bem Namen ber Baetylen hatte man keilförmige Steine, welche man 
als Bilder ber Gottheit mit Del (auch mit Wein oder Blut) netzte. Bei 
ben Phönifern und Hebräern fanden ſich folche; doch dieſer Delphifche ift 
ber einzige, von welchem bei den Griechen das Salben gemeldet wird; aber 
Blemens der Alerandriner fagt, die Griechen beteten jeden fetten Stein an, 
Paufanias erzählt, daß zu Pharä in Achaja, nahe bei einer Bildfäule bes 
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toncheiren auf den Nath der Erbe; denn zwifchen Zeus und den übrigen 
Kindern der Rheia auf dem Olympos war Kampf gegen Kronos und 
die Titanen auf dem Othrys, welcher zehn Jahre währte, bis die Heka— 
tondheiren den Diympiern halfen. Jetzt warb ein fircchterlicher Kampf 
gekämpft zwifchen beiden, und da Zeus von dem Himmel und von dem 
Olympos Blitze fchmetterte (welche ihm die befreiten Kyklopen verfertig- 
ten, die auch dem Aldes einen Helm, dem Poſeidon einen Dreizack gaben,) 
und die Hekatoncheiren gewaltige Steine fchleuderten, wurden die Titanen 
bezwungen und im Tartarod, welcher jo tief unter der Erde iſt, wie bie 
Erde unter dem Himmel, gefeßelt, wo fie, von einem ehernen Gehege 
eingefohloßen, in Binfterniß verborgen find, mit einer Mauer umgeben, 
von Poſeidon mit ehernen Pforten gefchloßen und von den Hekatoncheiren 
bewacht. (Oder fie wohnten jenfeits des dunfeln Chaos, und die Heka— 
toncheiren an den Gründen des Okeanos, unter welchen Poſeidon den 
Briareus zu feinem Eidam macht und ihm feine Tochter Kymopoleia, d. i. 
die Wogen = Jungfrau, giebt.) 

Wie e8 fich mit einer Götterwelt vor der der Olympifchen Götter, 
wie fie in der Homerifchen Poeſie erfcheint und ferner galt, und der 
Verehrung einer folchen verhalten mag, und was die Titanen gewejen 
find, ift für uns in ein undurchoringliches Dunkel gehüllt, und war Heſiod 
ſchon dunfel; denn von feinen Titanen erfcheint Feine der weiblichen Gott- 


Hermes, ohngefähr 30 vieredige Steine ftanden, welche, einzeln mit Götter: 
namen belegt, von ben Pharäern verehrt wurden; Diefe aber waren, wie Die 
Form zeigt, Feine Bätylen. Er fügt Hinzu, in alten Zeiten verehrten Die 
Hellenen insgefammt ftatt der Bildfäulen unbearbeitete Steine, aber auch 
diefe fönnen nicht als eigentliche Bätylen, fundern nur als Stellvertreter 
von Bildfänlen betrachtet werden; denn zum Bätylos fcheint die Benetzung 
als Berehrung nothwendig, und es fcheint, daß man Meteoriteine, fpäter 
wenigftens, darunter verftand, wenn dieſe nicht überhaupt die ganze Ver: 
ehrung veranlaßten. Sy lefen wir bei Photivs die Worte eines: ih habe 
den Bätylos durch die Luft fliegen gefehen, und bei Gufebivs heißt es, 
Bätylos fei ein Sohn bes Uranos, d.i. des Himmels und der Ge, d. i. der Erbe, 
ein Bruder bes Kronos und Jlos, und ferner: Uranos erfann die Bätylen, 
befeelte Steine erfchaffend. Bei Helivpolos, fagt Photios, foll Asflepiades 
auf den Libanon geftiegen feyn und viele Bätylen, von welchen er Wunber- 
bares berichtet, gefehen haben; bei Lufianos aber ließt man, daß einer, wo 
er einen gefalbten oder befränzten Stein erblidte, auf die Kniee fiel und 
fein Heil demfelben inbrünftig anempfahl. Bon Jakob meldet die Bibel: 
er ftand frühe auf und nahm den Stein, den er zu feinen Häupten gelegt 
hatte, und richtete ihn auf zu einem Mal und hieß die Stätte Beth-el, 
db. i. Haus Gottes. Der Name Bätylos ftammt wahrfcheinlih von dem 
femitifchen Beth-el, bei den Phönifern aber hatte man den Namen Abdir, 
Abadir, Abaddir dafür, was vielleicht „runder Stein“ heißt. 
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heiten fortan in der Verehrung verringert, geſchweige in den Tartaros 
gebannt; und im Laufe der Zeit findet man den Kronos ſogar, wenn auch 
nur in geringem Maaße, geehrt; denn zu Olympia hieß ein Hügel der 
Kroniſche und es ward ihm daſelbſt geopfert, und in Athen war unten 
an der Burg ein Heiligthum des Kronos und der Rhea, und man feierte 
ihm die Kronien am zwölften des Monats Hekatombäon (zur Zeit ver 
Sommerfonnenwende); von einer alten Verehrung des Kronos aber ift 
feine Spur vorhanden. Eine Bildfäule des Kronos ift nicht vorhanden. 
Seine Eolofjale Büfte, Schön, voll ruhiger Würde, das Haar über bie 
Stirne und an den Schläfen herabfallend, mit vollem, nicht ftarf gefräu- 
feltem Barte, ift im Mufeum Pio-Glementinum. Im Gapitolinifchen findet 
ſich feine Büfte in Nelief, und auf dem Gapitolinifchen Altar ift er thro= 
nend dargeftellt, wie ihm Rhea den eingewidelten Stein reicht. Immer 
ift bei ihm das Hinterhaupt verhüllt; doch find die Abbildungen nicht 
Häufig. Dad Verſchlingen des Steins könnte wohl, da im Griechifchen 
Laas, Stein, und laos, Volk, im Klange einander nahe find, einen Gott 
bezeichnen, welchem Menfchenopfer (Kinder) dargebracht wurden, bei deren 
Abſchaffung man dichtete, er habe Stein ftatt Volk verfchlungen, und eine 
folche Spur bietet die Fabel von Talos dar, welcher als ein glühender 
Moloch auf Kreta erfcheint, jedoch Feine Aehnlichkeit mit Kronos hat. *) 
In dem Mythos von dem goldenen Menfchengefchlecht lebt dies, ald Kronos 
im Himmel bherrfihte, ein heiteres, glückliches Leben, **) wie das Hefiopifche 


*) Talos war ein Riefe von Erz, welcher eine einzige Aber vom Kopf bis zur 
Ferfe hatte, mit einem Nagel gefchloßen. Zeus oder Hephäſtos fchenfte ihn 
der Europa oder dem Minus, und er bewachte Kreta, indem er täglich drei— 
mal um bie Infel lief, und wann er Fremde gewahrte, fich glühend machte 
und fie umarmte. Als er die Argonanten auf ihrer Rüdfahrt von Kreta 
durch Steinwürfe abhalten wollte, machte ihn Medea durch Zauber toll, 
oder bethörte ihn, durch das Verſprechen ber Unfterblichfeit, fich den Nagel 
ausziehen zu laßen, worauf er verblutete; uber Pöas tödtete ihn, indem er 
ihn mit einem Pfeil in die Ferfe traf. 

**) Hefiod zählt fünf Gefchlechterr. Das goldne, welches ohne Leiden, heiter, 
ohne den Drud des Alters lebte, während die Erde ihm freiwillig reichliche 
Gaben fpenbete, bis es zum Tode einfchlief, nach welchem es, durch Zeus 
Willen, zu guten irbifchen Dämonen ward, welche die fterblichen Menfchen 
fHügen und, in Nebel gehüllt, auf Erden herummwandelnd, Seegenfpender 
find. Das zweite, filberne, war dem goldnen an MWefen und Gefinnung nicht 
gleich, fondern als Kind blieb es hundert Jahre im Haus bei der Mutter, 
dann zur Blüthe gelangt, lebte es wenige Zeit in Leiden, durch feine Thor: 
heit erzeugt; denn fie übten Uebermuth an einander und ehrten die Götter 
nicht. Da barg fie Zeus in der Erde, erzürnt, daß fie die Götter nicht ehrten, 
und fie heißen die zweiten irdifchen feeligen Sterblichen und werben geehrt, 
Nun fchuf Zeus das dritte Gefchlecht von Erz aus Efchen (da die Lanzen 
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Lehrgedicht von den Werfen und Tagen meldet, und Pindar erzählt ung, 
daß Kronos, Rhea's Gatte, auf der Infel der Seeligen berricht, fern an 
der Gränze der Erde, an dem Dfeanos, wu Rhadamanthys, welcher über 
die Zuzulaßenden richtet, fein Beifiter if. Diefe Angaben weiſen auf 
feine Verehrung und eben fo wenig auf einen alten Glauben; denn wenn 
man eine goldene Vorzeit dichtete, fo mußte dieſe fo weit zurüdverjegt 
werden, wie mdglich, und fo gelangte man zu Kronos, wie man denn 
das fehr Alte Kronifh und wen man in den Mythen als fehr alt 
bezeichnen wollte, Sohn des Kronos nannte. Darum mar ed auch 
natürlich, ihm zum Herrſcher der Infel der Seeligen zu machen, mo bie 
feeligen Geifter der vorzeitlichen Heroen waren. Der Name der Titanen 
ward aber auch nach dem angeblichen Sturze derfelben von ihren Kindern, 
mit Ausnahme der Kronivden, gebraudht, beſonders von Helios; jo wird 
auch Prometheus Titan genannt und die hochgeehrte Hefate Titanin. Die 
Sage aber, daß Dionyfos von den Titanen zerrißen worden fey, ftellt die 
Titanen in einem Berhältniße dar, welches die Sage von ihnen nicht 
erwarten läßt; denn in dieſer Beziehung hat die Myſtik fie ald mächtig 
in der Unterwelt aufgefaßt, und das Abfterben der Natur im Winter, wo 
fie in den Todesfchlaf finkt, ald ein Zerrißenwerden durch die Mächte der 
Unterwelt dargeftellt, wie e8 bei Perfephone als ein Geraubtwerden durch den 
König des Todtenreichs dargeftellt ward. Herabgezugen und hiftorifirt erfchei= 
nen fie ald alte Bewohner von Knofjos in Kreta, mo fie ſich dem Zeus feind— 
lich zeigen, aber durch den ſchrecklichen Schall der von Pan, dem Milch: 
bruder des Zeus, geblafenen Mufchel zurüdgefchreeft werden. Als unters 
irdifch Haufende Wefen, von denen Gdtter und Menfchen ftanımen, ruft 





aus Efchen gemacht wurden, fo bedeutet dies, ein lanzenführendes Gefchlecht), 
friegliebenb und übermüthig, von ftahlharter Seele, fein Getraide eßend, 
welches in ehernen Häufern wohnte, eherne Waffen hatte, und das Eifen 
nicht kannte, und durch die eigenen Hände bezwungen gieng es namenlos 
in den Hades. Da fchuf Zeus ein viertes, gerechteres Gefchlecht, das ber 
Herven, welche Hualbgötter heißen und vor Theben und Troja Fämpften, und 
welchen Zeus nach dem Tode die Infeln der Eeeligen zu bewohnen gab. 
(Pindar fagt, nad) der Lehre von der Seelenwanderung, die fämen dorthin, 
welche dreimal das Leben gerecht durchlebt hätten). Auf diefes folgte das 
fünfte, eiferne, Gefchlecht, welches fortdauerte.und voll Ungerechtigfeit und 
Schlechtigfeit war, fo daß Aidos (die Schaam) und Nemefis (Scheu und 
Billigfeit) in weißem Gewande die Menfchen verließen und zu den Göttern 
giengen. Später nahm man gewöhnlich drei oder vier Gefchlechter nach 
den Metallen an, und nannte Aſträa, d. i. die Sternjungfrau, als bie, 
welche die Menfchen verlaßen im ehernen Zeitalter, worauf fie die Jungfrau 
mit der Kornähre im Thierfreife geworden; man verftand aber unter ihr 
die Dife (die Gerechtigkeit), die Tochter des Aſträos und der Hemera oder 
des Zeus und der Themis, 
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Here in dem Homeriſchen Hymnus auf Apollon die Titanen an, daß ſie 
ihr einen Sohn gewähren möchten, welcher fie an Zeus rächen könnte, und es 
ward erfüllt und fie gebahr den Typhon. — Diefe wenigen Nachrichten 
bilden die Kunde von den Titanen, und reichen, wie gejagt, nicht hin, um 
eine Anfchauung einer älteren griechifchen Gdtterwelt, als die Homerifche, 
zu bilden, 

Konnte man in der Homerifchen Dichtung die drei Kroniden ald bie 
höchſten Götter betrachten, fo tratt fpäter eine Zwölfzahl hervor, die man 
ala vie höchſten betrachtete, und die erſte Andeutung davon enthält der 
Homerifche Hymnus auf Hermes. Mythologifh war in dem Wefen der 
Götter felbft Fein Grund zu einer foldyen Sonderung, wie fie auch wirk— 
lich Eeinen Einfluß auf irgend einen Göttercult gehabt und Feine weſent— 
liche Bedeutung erlangt hat. Wahrfcheinlich war dieſe Annahme durch 
ein ftaatliches Verhältnig veranlaßt, namlich durch den Amphiktyonen- 
bund, welcher ſich aus zwölf Völkern bildete. Aber nicht bei den Gries 
hen, ſondern erft bei ven Römern werben uns ſechs männliche und ſechs 
weibliche als die großen Zwölfgätter genannt, Jupiter und Juno (Zeus, 
Here), Neptun und Minerva (Pofeidon, Athene), Mars und Venus 
(Ares, Aphrodite), Apollo und Diana (Apollon, Artemis), Vulcanus, 
Veſta (Hephäftos, Heftia), Mercurius und Ceres (Hermes, Demeter), ob 
aber dieſe überall die griechifchen Zwoͤlfgötter waren, verbürgt uns nichts. 

(Im Griechifchen heißt theos Gott, und Herodot erflärt Died Wort 
Ordner von theein, feßen, orbnen, was fprachlich angeht, aber doch nicht 
über allen Zweifel gewiß ift. Ja derſelbe fagt, die Götter hätten bei 
den Peladgern gar feine Namen gehabt; aber dies widerfpriht dem 
Verfahren der Menfchen, denn man benennt allgemein die Dinge, welche 
einer Unterfcheivung von einander bevürfen, mit befondern Namen. Dieje 
Sonderbarkeit jedoch hatten ihn die Leute zu Dodona glauben gemacht, 
welche den Argyptifchen Urfprung des dortigen Orakels behaupteten und 
die Griechen überreden wollten, fie hätten ihre Götter von den Aegyp— 
tern, fo daß fe alfo, ehe fie die Aegyptifche Weisheit erhielten, nur 
namenlofe Götter verehrten.) 


Zeus. 


Zeus, der Olympifche Vater der Götter und Menfchen, der höchite 
Herrfcher ded Himmels und aller Götter und Menfchen, fo wie der ganz 
zen Welt, wird mit feinem Namen ald der Lichte, der Helle, bezeichnet, 
indem man den Himmelskönig nach dem Fichten, hellen Himmel benannte. 
Ald Sohn des Kronos und der Nhea Heißt er der Kronide, gleich feinen 
Brüdern Poſeidon und Aides oder Hades, mit welchen er dad Loos um 
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die Herrſchaft der Welt zieht, wobei ihm der Himmel, dem Poſeidon 
das Meer, dem Aldes die Unterwelt zu Theil wird, denn die Erde blieb 
Allen gemein. So heißt es bei Homer, bei welchem Zeus der älteſte 
der Brüder iſt, während die Heſiodiſche Theogonie ihn den jüngſten 
nennt, nach einer Anſicht, welche den Himmel ſpäter als Waßer und 
Erde entſtehen läßt. Schon bei Homer finden wir auch vollſtändig die 
Idee eines allmächtigen, die ganze Ordnung aller Dinge und aller ſitt— 
lichen Beziehungen der Menſchenwelt beherrſchenden Gottes, welcher alle 
Looſe in ſeiner Gewalt hat, und alles beſtimmend alles vorherſieht. Zwar 
iſt in der Homeriſchen Poeſie das Verhaltniß des allmächtigen Gottes, 
des Lenkers aller Geſchicke, zu dem, was die Menſchen Schickſal und 
Nothwendigkeit der Beſtimmung nennen, weder ſcharf beſtimmt, noch zu 
einer genügenden Ausgleichung und verſtändlichen Anſchauung gebracht. 
Dies iſt aber auch ſpäter nicht geſchehen, und noch hat der Menſch nicht 
vermocht, einen freiwaltenden Gott mit der Nothwendigkeit und einem 
vorherbeſtimmten Schickſal auszugleichen, weil er zwar durch die Form 
ſeines Denkens getrieben, beide verſchiedenartige Gedanken, die der Frei— 
heit und Nothwendigkeit, denkt, aber keine Form des Denkens beſitzt, in 
welcher ſich das Widerſprechende und Einander-ausſchließende harmoniſch 
zu Einem verbände. Abgeſehen daher von dem dunkeln Begriffe des 
Schickſals, heißt es bei Homer, Zeus, der hoch im Aether Hauſende, fey. 
der höchſte und gewaltigſte Gott, der Weisheitsvolle, der höchſte Lenker, 
der jedem Menſchen, dem Hoͤchſten wie dem Geringſten, fein Verhaängniß 
zutheilt, wie er will. Bildlich wird dies in der Jliade dargeſtellt: es 
ſtehen zwei Tonnen, die eine voll guter, die andere voll ſchlimmer Gaben 
in dem Hauſe des Zeus, woraus er allen Menſchen ihr Lebensgeſchick 
zutheilt. Ein anderes Bild iſt es, daß er das Lebensloos der Menſchen 
auf die Wagſchale legt und abwägt, ſo heißt es vom Kampfgeſchick: er 
nahm die goldene Wage und legte die zwei Todeslooſe, das der Troer 
und das der Achäer darauf und faßte ſie dann in der Mitte, und es 
ſank die Schale der Achäer, worauf er vom Ida her donnerte und flam— 
menden Blibglanz den Achäern fandte, daß fie von bleicher Furcht ergrif- 
fen wurden. Eben fo wägt er die Todeslonfe des Achilleus und Hektor. 
Daß man aber auch, wie feft und unwandelbar wieder ein andermal das 
Geſchick betrachtet ward, meinte, Zeus könne in das Verhängte eingrei- 
fen und 3.8. einen länger am Xeben erhalten, ald es ihm vom Schidfal 
beflimmt jey, zeigt die Jliade bey Zeus Sohn Sarpevon. Als viefer 
mit Patroflos zufammentrifft, fprach der Herrfcher zu feiner Gattin Here: 
Wehe mir, daß ed verhängt ift, daß mein Sohn dur Patroflos fallen 
fol, mein Herz ſchwankt, ob ich ihn lebend von dem Kampfe weg nach 
Lykien führen oder durch des Patroflos Hand fallen laßen foll. Here 
bejtimmt ihn, ven Sohn nicht zu retten, doch blutige Tropfen läßt er zu 
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Ehren des Sohnes auf die Erde fallen. Wie hoch er über die andern 
Göttern an Macht vorrage, macht die Iliade anfchaulich, indem fie ihn 
jagen läßt: Wen ich jegt von den Göttern gehen und den Troern oder 
Achäern helfen fehe, der ehrt mir tüchtig gefchlagen zum Olympos zurüd, 
oder ich fchleudere ihn in den dunkeln Tartaros hinab. Dann lernt er 
ed, daß ich der mächtigfte der Götter bin. Wohlan ihr Götter verjucht 
ed, befeftigt eine goldene Kette am Himmel und hängt euch fammt den 
Göttinnen alle daran, wie ihr auch euch mühtet, ihr zügt nie den Herr— 
fcher der Welt herab; wenn ich aber ziehen wollte, zoͤg' ich euch fammt 
der Erde und dem Meer empor, und bände vie Kette um das felfige 
Haupt des Olympos, dab das Weltall ſchwebend in der Höhe hienge. 
Ein anderes Bild feiner Stärke ift, daß der Olympos bebt, wann er die 
Zoden feines Hauptes fchüttelt. 

Alle Ordnung der Menfchen fehen wir unter feinem Schuß, er vers 
leiht den Königen ihre Macht und das Ecepter, daß fie Recht und 
Sagung erhalten und die Ordnung bewahren, und er fchirmt die Könige 
in ihrer Herrſchaft. Der Hülflofe, Schußflehende, fteht unter der Obhut 
des Zeus Hikeſios, d. i. des Gottes des Schutzflehens (auch Prostropaios 
genannt, d. i. der Gott, an den fich der Reinigung = Sucende wendet), 
und die Litai, d. i. die Bitten, heißen feine Töchter, die Niemand ver: 
legen darf. (Den Mord aber ftraft er, und ift ein Palamnaios, d. i. 
Dluträcher, Rächer ſchweren Freveld, aber er ift auch Katharfiog, d. i. ein 
Reiniger von ſchwerem Frevel, und ein Tropaios, d. i. Abmender. Treue 
und Worthalten ftehen unter Zeus Schutz, und er heißt Piftios, d. i. Gott 
der Treue.) Das Gaftrecht ift heilig, von Zeus Xeniog, d. i. dem Gott 
der Gaftfreundfchaft geſchirmt, und der Eid darf nicht übertretten werben, 
denn Zeus Horfios, d. i. der Eidgott, ftraft den Frevler (furchtbar war 
deſſen Bild in der NRathöverfammlungshalle zu Olympia anzufehen zum 
Schreden der Sünder, in jeder Hand einen Blig haltend. *) Im Inneren 
des Haufes hatte er ald Herkeios, d. i. Gott des eingefihloßenen Raus 
med, einen Altar, und fchüßte fo die Sicherheit und den Frieden dei: 
felben, (wie er denn auch Epheſtios, Schützer des Heerdes hieß und in 
fpäterer Zeit Zygios, Gott der Ehe, und Gamelios, Gott ver Vermäh— 
lung, Hetaireios und Philios, Gott der Freundfchaft), Die Zufunft 
beftimmt und Fennt er, und deutet fie durch vorbeveutende Laute und 
Zeihen an, er ift der Gott der Weifagung und Apollon nur fein Pros 


*) In fehr fpäter Zeit wird erzählt dem Zeus Asbamaios Habe der Quell 
Asbamaion bey Tyana in Kappadofien gehört, und dieſes Waßer fey dem 
Rechtfchaffenen erquiclich geweien, den Meineidigen aber habe es Augen- 
leiden, Waßerfucht, Lähmung — ſo daß ſie den Quell nicht mehr 
verlaßen konnten. 
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phet. (Darum gehörte auch das Delphiiche Orakel eigentlich ihm, wo 
fein Adler abgebildet und er ald ein Moiragetes, d. i. Schickſalslenker, 
im Bilde aufgeftellt war.) Zur Aufrechthaltung der Weltordnung und 
zur Meldung feiner Befehle bedient er ſich des Hermes, feined Sohnes, 
oder fendet Iris als feine Botin. 

Mas in der Region des Himmels erfcheint und vorgeht, ift in der 
Macht des Himmelsfönigs, und ſchon bei Homer erſcheint er auch als 
der Himmel felbft; denn da lefen wir das Mährchen, es hätten vie Olym= 
pifchen Götter, Here, Pofeidon, Pallas Athene und Andere ihn feßeln 
wollen, Thetis aber habe den hunderthändigen Riefen Briareus-Aegäon, 
d. i. den Starken: Wogenmann, zu Zeus gebradht, und als diefer fi 
neben ihn gefeßt, hätten die Götter erfchredt ihr Vorhaben aufgegeben. 
Das heißt, der Himmel war unthätig und wie in Banden gefchlagen, bis 
das Meer ihm Feuchtigkeit fandte, die feine Starrheit lößte und ihm 
wieder Wolfen gab. Er ift der Herr der Wolfen und des Regend, bed 
Schnee's und des Hagels, des Gemwitterd mit Blig und Donner, weß— 
halb feine Bilder den Blitz führen, Herr ded Sturmd wie ded günftigen 
Fahrwinds für Schiffe (ald folcher Urios, d. i. Gott des günftigen Fahr: 
winds, genannt, zu. Syrafus verehrt, und ald Guanemod, Geber des 
guten Windes zu Sparta), und als Sinnbild feines Sturmd führt er vie 
Aegis, d. i. das Ziegenfell, weil im Griechifchen derſelbe Wortftamm 
den Sturm und die Ziege bezeichnet, fo daß fie alfo ein Namenfinnbild 
ded Sturmd war. Homer nennt fie Trodvelumgeben und hellglänzenp, 
und wenn er diefen furchtbaren Schild ergreift und fehüttelt, Hüllt er die 
Berge in Wolfen, und Blitz und Donner brechen lod. Da die himm— 
liſche Witterung dem Zeus gehört, fo find die Horen, die Göttinnen der 
MWitterung und Jahreszeiten (von Hefiod Zeus Töchter genannt) feine 
Dienerinnen, die die Thore des Olympos Dffnen und verfchließen, und 
da der Lenz, worin alled grünt und blüht, durch die Witterung hervor— 
gerufen wird, fo ift er das, aus der Vermählung ded Zeus mit feiner 
Gattin Here, hervorgehende Erzeugniß, und wiewohl bei Homer nicht 
ausdrücklich die Rede davon ift, fo wird dieſes Verhältniß doch Peutlich 
genug bezeichnet, da Here mit allen Reizen auögerüftet ibn auf dem Ida 
befucht, um ihn zur Umarmung zu locken und einzufchläfern, damit dann 
die den Griechen freundlichen Götter Gelegenheit haben den Troern zu 
ſchaden. Er umarmt fie und die Erde fproßt Kräuter und Blumen zum 
weichen Lager. Weil er den Frühling giebt, heißt fpäter auch die im 
Lenz fingende Nachtigall die Botin des Zeus. Dom Himmel, glaubte der 
Grieche, ſtamme das Feuer, darum ift Hephäftos Zeus Sohn, den er 
einft, al er gegen den Vater auf Seiten der Mutter Here getreten war, 
am Fuße gefaßt und vom Olymp geworfen hatte. ben fo ift die Feuer 
göttin Athene feine Tochter, welche bei Homer als fein Liebling erfcheint, 
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und bei Hefiod aus dem Haupte des Gottes entfpringt, d. i. die als 
Blig aus den himmlischen Wolfen, den dunkeln Locken von Zeus Haupte führt. 

Die wilden Erfcheinungen in der Natur, welde die Ordnung der 
Welt zu vernichten drohen, bändigt er, und fo hat er ven furchtbaren 
Typhon unter die Erde im Arimerlande gejchmettert und peitfcht dieſe 
mit Bligen, nachdem derſelbe, wie e8 nach Homer hieß, ihm die Sehnen 
audgefchnitten hatte, die aber Hermes ftahl und dem Gotte wieder eins 
fegte, d. h. der wilde Sturm hatte eine Zeit über die Orbnung der 
Natur gefiegt, bis die göttliche Weltordnung ihre Kraft wieder erlangte 
und das wilde Toben bewältigte. Eben fo, ald die Giganten mit Rieſen— 
Fräften wild anftürmten und den Himmel einnehmen wollten, befiegte 
Zeus fammt den übrigen Göttern diefelben und vernichtete jie. 

In der Homerifchen Poeſie fehen wir ihn, wie ed ſich für den 
Höchften der Götter am beften ziemte, nicht, wie die andern Götter, den 
Griechen oder Troern perfünlich abgeneigt oder zugethan, und begierig 
die Einen oder die Andern-zu verderben, fondern er läßt fich das Schid- 
fal von Paris Frevelthat erfüllen, wie es erfüllt werben fol. Doch auf 
Thetis Bitte, die ihm einft den großen Dienft erwiefen (und die ev einft, 
fagten Spätere, heftig geliebt hatte), gewährt er ihr freundlich die Ver— 
berrlichung ihres Sohnes Achilleus dadurch, daß er den Troern Sieg 
verleiht, während Achilleus durch Agamemnon erbittert, ſich des Kampfs 
enthält. Den Göttern, die jich in den Kampf mifchen, fieht er es nicht 
gleichgültig nach, fondern fchredt fie durch Drohungen, und felbft der 
gewaltige Pofeidon, welcher fich ungerne fügt, weicht doch dem Älteren 
Bruder, deßen Erinnyen, d. i. die Verlegung des Erftgeburtörechts, fürch— 
tend. Nur einmal läßt er fie in den Kampf fich mifchen, daß fie nach 
Herzendluft gegen einander felbft ftreiten fünnen. Mit der Gattin Here 
bat er in der Homerifchen Dichtung manchen häuslichen Verdruß, da fie 
auf ihre Hausfrau Würde eiferfüchtig ift, und fich leicht von ihm ver— 
nachläßigt ſieht. Da ſetzt ed denn manchen Hader und er droht mit 
Züchtigung, wie er ihr denn einft die Hände band und fie mit zwei Amboßen 
an den Füßen in den Aether und die Wolfen hinaushängte. Freilich 
giebt er ihr auch häufig Veranlaßung zur Eiferfucht, denn mit ihr hat 
er den Ares, Hephäftos und vie Hebe gezeugt; aber zahlreicher ift feine 
Nachkommenſchaft von andern Gdttinnen und Heroinnen, wie er denn 
felbft offen gegen fie, ald fie ihm auf dem Ida (defen Spige er dfterd 
bejuchte, denn auf den Höhen, die zum Himmel ragen und um deren 
Spige die Wolfen ziehen, Hat der Himmelsfünig Sig und häufig Tempel 
oder Verehrung) unmiderftehlich reizend erfchien, äußert, jo fehr wie fie 
ihn jeßt mit Liebe erfülle, babe er nicht geliebt die Gattin des Ixion, 
die Dia, welche ihm den Peirithoos gebar, noch Danae, die ihm ven 
Perfeus, noch Europa, Die ihm den Minod und Rhadamanthys gebar, 
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noch Semele, die den Dionyſos, oder Alkmene, die den Herakles, oder 
Demeter, welche die Perſephone, oder Leto, die den Apollon und die 
Artemis gebar. Dazu hätte er die Maind oder Main fügen Fönnen, 
mit welcher er den Hermes erzeugte, fowie Dione, die ihm die Aphrodite 
gebahr. Dione war eigentlid) die Gattin des Pelasgifchen Zeus zu Dodona 
in Thesprotien in Epirus, welchen Homer fennt, ohne jedoch mehr zu 
melden, ald daß die Seller feine Propheten feyen, mit ungemwafchenen 
Füßen und auf der Erde fohlafend ‚> und daß man aus der hohen Eiche 
Zeus Willen vernehme Dodona lag am Berge Tomarod, auch Tmaros 
genannt, und es war ein altes Drafel vafelbft, von welchem Homer nichts 
erwähnt. Herodot aber berichtet davon, die drei Priefterinnen zu Dodona 
hätten ihm erzählt: Es wären zwei ſchwarze Tauben von Thebä in Aegyp— 
ten weggeflogen, eine nach Libyen, die andere zu ihnen, und dieſe hätte 
fih auf eine Eiche gefegt und mit menschlicher Stimme gefprocdhen, es 
müße bier eine Weifagung des Zeus werden, und fie hätten es als einen 
göttlichen Befehl angefehen und eine errichtet. Die Taube in Libyen 
hätte dort befohlen, eine Weißagung ded Ammon zu errichten, die auch 
dem Zeus gehöre. Mit viefer Erzählung hätten die übrigen Dodonder 
bei dem Heiligthum übereingeftinmt, und die Weifagungen zu Thebä in 
Aegypten und. zu Dodona feyen einander fehr ähnlich. Strabon meldet, 
die Propheten des Zeus, die Seller, hätten auch Tomurer geheißen, ſpä— 
terhin, nachdem auch Divne dem Zeus ald Tempelgenofin zugeordnet 
worden, babe man drei alte rauen ald Prophetinnen eingefegt. Suidas 
aber erzähle ven Thefjaliern ichmeichelnd, aus der Thefjalifchen Landfchaft 
Peladgia um Sfotufa fey der Tempel nach Dodona verfeht worden von 
den meiften Weibern- begleitet, deren Abfümmlinge die jegigen Weißage— 
rinnen feyen. Verſetzt aber fey er geworden nach Apollons Ausspruch, ala 
Böfewichte die heilige Eiche verbrannten. Er weißagte aber nicht durch 
MWorte, jondern durch gewiße Zeichen, wie das Ammonifche in Xibyen. 
Bielleicht, Heißt ed weiter, flogen die Tauben, aus welchen die beobach- 
tenden Priefterinnen die Wahrfagung nahmen, mit ausgezeichnetem Fluge. 
Man fagt aber auch, daß in der Sprache der Theöproter alte Frauen 
peliai oder Täubinnen und alte Männer pelioi oder Tauber heißen; und 
vielleicht waren die vielbeiprochenen Tauben gar Feine Vögel, fondern 
drei alte im Tempel beichäftigte Frauen. (Peleiai oder Peleiades hießen 
dieſe Priefterinnen, wie Paufaniad gradezu jagt, Sophofles aber läßt vie 
alte Eiche durch zwei Tauben oder Peleiaden weißagen.) 

Welcher Art das Orakel der Eiche war, Die eine vielftimmige, redende, 
tweißagende genannt wird, ob aus dem Naufchen derjelben gemeißagt 
ward, ober fonft auf eine Weife, wißen wir nicht, und eben fo wenig 
wißen wir etwas Klares und Beſtimmtes über die Tauben, und auf 
welche Art fie für weißagerifch galten. Eine ganz fpäte Nachricht fpricht 


auch von einer Weißagung aus dem Naufchen einer am Fuße der heili— 
gen Eiche hervorfprudelnden Duelle. Es gab auch ein Sprichwort vom 
vielfchallenden Erz Dodona’s, und darüber erzählt Strabon. Im Tempel 
ftand ein Kupferkefjel mit einer übergebogenen Menfchenfigur, welche eine 
fupferne Peitſche Hielt, ein Weihgeſchenk ver Korfyräer. Die Peitfche 
war eine dreifache Ningelfette, an welcher Klöppel hiengen; dieſe fchlugen, 
von den Winden geſchwenkt, beftändig gegen den Kupferfeffel, und bewirf- 
ten fo lange Klänge, daß der die Zeit Abmeßende vom Anfange eines 
Klanges bis zu feinem Ende wohl bis 400 zählte. Ob dies und in die— 
fem Falle wie es zur Weißagung diente, wißen wir nicht, und genau 
genommen fteht ed nur feit, daß es eine heilige Weißageeiche zu Dodona 
gab. Die Abfunft des Drafeld aber aus Aegypten ift nur eine Erfin— 
Dung der nachhomerifchen Zeit, ald man fich in Griechenland das Vor: 
geben, hellenifche Gdtter und Gulte ftammten aus Aegypten, gefallen ließ. 
Der Himmelskönig, welcher zu Dodona verehrt ward, hatte Dione, deren 
Namen mit dem feinigen übereinſtimmt (Zeus hat im Genitiv Dios, wel- 
ches den Stamm enthält) zur Gattin, und ihr Name bezeichnet fie als 
Himmelskönigin, und weil fie eine folche war, dichtete man fie zur Mut— 
ter der in Griechenland Eingang findenden, orientalifchen, großen Himmels— 
göttin, Die über alle Zeugung auf Erden waltete, der Aphrodite, die 
fogar felbft zuweilen Dione genannt ward. Diefer orientalifhen Göttin 
gehörten die Tauben, und diefe mögen durch dieſelbe nach Dodona gekom— 
men feyn; denn eine Beziehung der Tauben zu Zeus ift außerdem nir— 
gends erfichtlich, wobei noch zu beachten ift, was Strabon fagt, daß das 
MWeißfagen von den Prieftern auf die Priefterinnen übergegangen fey, als 
Dione Tempelgenofin ded Zeus ward, daß alfo durch fie, die Mutter der 
Aphrodite, eine Umwandlung in Dodona vorgegangen fey. Gere, eben 
falls Himmelskoͤnigin, drängte als Gattin des Zeus die Dione ganz in 
den Hintergrund, und in der Jliade wird ihrer nur gedacht, mie fie die 
verwundete Aphrodite im Olympos empfängt und ftreichelt, und drohende 
Morte gegen Divmedes, der jene verwundet hatte, ausjpricht. Der Home— 
rifche Hymnus auf Apollon erwähnt ihrer unter den, bei der gebährenden 
Leto verfammelten Göttinnen, und Euripides nannte in der Antigone den 
Dionyfos einen Sohn der Dione, vielleicht aber meinte er nicht damit 
die Gattin des Zeus. *) Außer diefem Pelasgifchen Zeus, von welchem 
und fo wenig zu wißen vergdnnt ift, tritt noch beſonders der Kretifche 
und Arkapifche in ver Mythologie hervor. 

Als Kretifchen Gott betrachtet Schon Heſiod's Theogonie den Zeus. 
Diefe erzählt, da Kronos feine Kinder verfchlang, weil die Erde und der 


*) Diefe nennt Heſiod Tochter des Okeanos und der Tethys; Andere: Tochter 
bes Uranus und ber Ge, d.i. des Himmels und der Erbe. 
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Himmel ihm geweißagt, er werde von einem feiner Kinder befiegt wer- 
den, flehte Rheia, als fie daran war, den Zeus zu gebähren, die Erbe 
und den Himmel um Nath an, mie fie dad Kind bergen möge. Diefe 
fandten fie nach Lyktos in Kreta, wo fie das Knäbchen im Aegätfchen 
Berge, d. i. dem Ziegenberge (gewählt weil die Ziege das Namenfombol 
der Stürme des Zeus war, weßhalb man ihn auch zu Aegion in Achaja 
gebohren werben ließ, und ihm vie Töchter des Olenos Aegä und Helife, 
fo hießen drei Achäifche Städte, zu Erzieherinnen gab) in einer Grotte 
barg, in welcher es ſchnell heranwuchs. (Oder er warb auf dem Ida 
gebohren und in der Idäiſchen Grotte erzogen.) Andere fagten, Rheia 
babe ihn in einer Grotte ded Berges Difte gebohren und den Kureten, 
fo mie des Meliffeus, d. i. des Honigmannes Töchtern, der Adrafteia, 
d. i. der Unentfliehbaren, und der Ida zur Erziehung übergeben. Diefe 
nährten das Kind mit der Milch der Ziege Amaltheia, *) die Kureten 
aber bewachten die Grotte mit Waffen, welche fie gegen einander fchlugen, 
damit Kronos die Stimme des Kindes nicht höre. Auch brachten ihm 
die Bienen des Berged Panafra Honig, und felbft Tauben brachten ihm 
vom Okeanos her Ambrojia. Adraſteia, d. i. die Unentfliehbare (au 
Schweiter der Kureten genannt) **), Heißt eine feiner Pflegerinnen, weil 


*) Zum Lohne ward fle unter die Sterne verfeßt. Andere machten aus ihr 
eine Nymphe, welche den Zend mit Ziegenmilch und Honig ernährt, eine 
Tochter des Okeanos oder des Meliffeus des Kretifchen Königs, oder des 
Haimonios, wodurch die Erziehung des Zeus nad Thefialien (Hämonien) 
verlegt wird, oder des Dienos, wodurch fie nad) Achaja gezugen wird, oder 
bes Helios. Bei dem Römifchen Dichter Tibullus finden wir eine Sibylle 
Amalthea. Das Horn der Ziege Amaltheia (aus dem einen ihrer Hörner 
flog Ambrofia, aus dem andern Nektar) galt auch als Füllhorn. Sie ftieß 
es einft an einem Baume ab, eine Nymphe umgab es mit grünen Kräus 
tern, füllte es mit Früchten und" brachte es dem Zeus, der fein Bild unter 
die Sterne verfegte. Das Horn aber ſchenkte er den Nymphen, die ihn 
gepflegt, und verfprach, daß ihnen aus demfelben alles fommen werde, was 
fie nur wünfchen würden. in anderes Mährchen ließ die Nymphe Amal— 
theia ein Stierhorn bejigen, welches, wie man es nur wünfchte, Speife und 
Trank in Fülle gab, und fie es dem Acheloos fchenfen, der, als ihm Hera— 
Hes im Kampf um Dejaneira ein Horn abbrach, das feinige wieder für 
das wunberbare Seegenshorn eintaufchte. Wogegen eine andere Sage angiebt, 
daß Herafles das Horn des Acheloos den Najaden oder Hesperiden fhenfte, 
die es mit Blumen und Früchten füllten und weihten zum Horne der Fülle 
oder des Ueberflußes. — Das Horn des Acheloos muß übrigens für das 
eigentliche Füllhorn gelten; denn Acheloos ift vorzugsweife der Waßerftrom 
und der Stier, als Befruchter der Heerde, das Sinnbild der Fruchtbarkeit, 
daher auch des befruchtenden Waſſers, und darum das Horn des Stieres 
ein Sinnbild des Seegens. 

**) Sie gab dem Knäbchen in ber Grotte bes Ida eine fehr Fünftliche Kugel 


— 6 — 


des Gottes gerechtem Walten Fein Frevler entfliehen kann, Ida, eine 
andere, weil ihm der Berg Ida gehörte. Honigmann heißt der Vater 
ſeiner Pflegerinnen, und Honig wird ihm zugetragen, weil man die 
Nahrung als ſüß bezeichnet. (Ein Zeus Meliſſaios, d. i. Honigzeus, wird 
erwähnt.) Die Tauben (griechiſch peleiai) aber find wegen der Namen— 
ähnlichkeit mit den Plejaden genannt, und diefe bringen dem Himmel 
im Frühling die Negennahrung von Weften ber, damit er die Kraft 
erlange zu regnen. Die Milch einer Ziege genießt er wegen der ange— 
gebenen Beziehung der Ziege zu ihm. (Späte Sage läßt ein Schwein 
grungen, um fein Schreien zu verbergen, und den jungen Gott durch 
daßelbe nähren, womit, da das Schwein hys heißt, auf das Regnen, 
welches Hyein heißt, gedeutet ward.) Seine Verehrung auf Kreta war 
alt und verbreitet, befonderd aber war ihm die Umgegend des Ida und des 
Dikte geheiligt. Zu Knoffos, welches die Kureten nach der Sage grün- 
deten, hatte er ein SHeiligthum, fo wie eine Grotte und ein Grab, denn 
auf Kreta galt er für einen Gott, welcher farb, mogegen Kallimachos 
eifert, al8 eine Lüge der immer lügenden Kreter. Zu Knoſſos haufte 
auh König Minos, ded Zeus Sohn, den er feined Umgangs würdigte, 
und der, wie e3 in der Odyſſee heißt, neunjährig mit Zeus zufanmen- 
fam, in der Zeus-Grotte fagte man, mo er die Minoifchen Sapungen 
von dem Gotte empfieng, wie früher ver Ältere Rhadamanthys deren 
empfangen hatte. Nach der alten, achtjährigen Zeitperiode beginnt näm— 
lich mit dem neunten Jahr die neue Epoche, wo man neu orbnete, was 
für die neue Epoche gelten folltee Zu Gortyn hieß er Hekatombäos, 
d. i. der Gott des Hefatombenopferd, und daſelbſt war er als Stier mit 
Guropa angefonımen, worüber dad Nähere in ver Gefchichte ver Europa 
erzählt ift. Zu Praifos hieß er der Diktäifche, von Lyktos hieß er ver 
Kyktifche, auf dem Berge Arbios ward er ald der Arbifche verehrt, auch 
als Tallaios, Alyſios und ald der Ipäifche wird er erwähnt. Auf dem 
Berge Skyllion ward er ald der Skyllifche gefeiert, und daſelbſt jollen 
ihn die Kureten mit den Spartiaten verborgen haben. Auch zu Aſos 
wird eines alten Heiligthums des Aſiſchen gedacht. ALS feine Diener auf 
Kreta werden die Kureten, d. i. die Jünglinge genannt, worunter man 
fiher edele Jünglinge zu verftehen bat, neun an ver Zahl, welche bei 
dem Kretifchen Zeus, wie ſich auch in der Sage vom Minos zeigt, eine 
heilige Zahl gewefen zu feyn ſcheint. #) Diefe führten ihm zu Ehren 


zum Spielen, und auf der Kugel fißend ift Zeus auf Kretifchen Münzen 
dargeitellt. Die Kugel follte die Weltfugel bedeuten, welche Zeus beherrfcht. 
*) Auch werden fünf oder jieben mythiſche Kureten genannt, und wegen der 
Mufif des Feftes heißen fie Söhne des Apollon. Auch Söhne der Kombe 
werden fie genannt. Gin Xetolifcher Bolfsitamm führte auch den Namen 
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Waffentänze mit Aneinanderfchlagen ver Waffen auf, mit welchem Getöfe 
die mytbifchen Kureten den Fleinen Zeus bewacht hatten. Gie ftellten, 
wie Strabon erzählt, die Fabel von Zeuß Geburt vor, worin fie den 
Kronos vorführten, wie ev feine Kinder gleich nach der Geburt zur ver: 
fehlingen pflegte, und Rhea, mie fie ihre Entbindung zu verheimlichen, 
das gebohrene Kind zu entfernen und zu retten jucht, wozu die Kureten, fie 
im Waffentanze umgebend und Waffenlärm erhebend, halfen, indem fie 
den Kronos ſchrecken und den Knaben verheimlichen. Daß Rhea dabei 
mitgefeiert ward, ift wahrfiheinlich, Denn leider ift und über den Kreti— 
ſchen Cult Sicheres nur in fehr geringem Maaße bekannt. *) Aus ver 








der Kureten, welcher aus Chalfis auf Euböa oder aus Kreta abgeleitet 
ward und, von den Netoliern vertrieben, fich nad Afarnanien begeben haben 
oll. Der Dichter der Phoronis nannte die Kureten Flötenbläfer und Phry— 
gier, andere aber Erdenföhne und Erzbefchildete. 

*) Mit den Kureten ftellte man nicht nur die Kornbanten als eins, oder ver- 
wanbdter Art, zufammen, fondern auch die ibäifchen Daftylen, Telchinen, 
Kabeiren. Die Korybanten wurden aber auch als die genannt, welche den 
Waffenlärm um den jungen Zeus erhoben; und die Diftäifchen, Melifchen 
Nymphen auf Kreta, welche den Zeus gepflegt, heißen Freundinnen berfel: 
ben. Sie find die zu mythifchen MWefen gemachten, orgiaftifchen Diener ber 
Phrygiſchen, großen Göttin und der mit ihr identifch gewordenen Rhea, in 
Phrygien, Troas und wahrfcheinlich auch auf Kreta. Die Korybanten follen 
im orgiaftifchen Dienfte gewaltfame Bewegungen des Kopfes gemacht, fich 
mit Mefern im Geficht und am Leibe verlegt, geraft, gefchrieen, getanzt 
und Waffen an einander gefchlagen und Trauer um den Attis begangen 
haben. Als Diener der Kybele aber waren fie urfprünglich von den Kure— 
ten, den Dienern des Zeus, getrennt. Man nannte fie, heißt es, nach dem 
Korybas, dem Sohne der Kybele von Jaſion, welcher fich mit Thebe, bes 
Kilix Tochter, vermählte und die Verehrung der Göttermutter zuerit nach 
NAfien brachte. (In den Orphifchen Hymnen wird Korybas oder Kyrbas, 
denn die Rorybanten hießen auch Kyrbanten, als ein hohes göttliches Weſen 
dargeftellt, zweigefchlechtig, nad) Deo's Willen die Geitalt verändernd und 
zur Schlange werdend, ein nächtlicher Kurete, blutig vom Blute ber beiden 
Brüder, alfo mit dem Kabeiros, mit den Kureten, mit dem Dionyſos in 
mpftifcher Lehre zufammengewirrt.) Korybas, der Freund der Rhodifchen 
Telchinen, der Gründer von Hierapyina auf Kreta, welches zuerſt Kyrba 
(nad ihm) Hieß, dann Pytna, dann Kameiros (wie eine Nhodifche Stadt), 
endlich Hierapytna, veranlaßte die Praifier auf Kreta, zu den Rhodiern zu 
fagen, die Korybanten feyen gerechte Götterweien, Kinder Athena’s und 
bes Helios (dies hatte den politifchen Grund, die Korybanten zu Nhodiern 
zu machen, wo Helios und Athene verehrt wurden, und fo die Nhodier gut 
gegen Kreta zu ſtimmen). Andere nannten fie Söhne des Kronos (d.i. fehr 
alte), Audere des Zeus und der Kallivpe, noch Andere fagten, daß von den 
Titanen die aus Baftriane oder Kolchis gefommenen Korpbanten der Rhea 
zu bewaffneten Dienern gegeben wurden. Korpbantion und Korybiffa in 
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Sage von Europa jehen wir, daß der Kretifche Zeus unter dem Bilde 
des Stierd, der ein Bild der Befruchtung war, ald Befruchter der Heerde, 
im Culte vorfam. (A Stier galt auch der Atabyrifche Zeus auf dem 
Atabyrid, dem höchiten Berge von Rhodos, wo der Kreter Althamenes 
ihm einen Tempel gegründet hatte; denn auf diefem Berge waren wun— 
derbare eherne Rinder, welche, wenn fih etwas Ungemwöhnliched begab, 
brüllten.) Da man den Gott fterben ließ und fein Grab zeigte, fo muß 
er nothwendig wieder ald neu erftanden gegolten haben, fo daß fich feine 
Wiederkehr und fein Sterben wiederholte. Daraus geht hervor, daß die— 
fer Sohn der Rhea, d. i. der Mutter Erde, gleich dem Phrygiſchen Dio— 
nyſos ein Naturgott war, Befruchter, aber auch die Natur jelbft, vie 
alljährlich neu gebohren wird *) und dann wieder abftirbt, wie auch 
Dionyfos abftirbt, und PBerfephone den dritten Theil des Jahres in der 
Nacht des Todenreichs haußt. In dieſem Sinne erfcheint Zeus außer 
Kreta nicht, und ob der Phrygiſche Cult der Göttermutter und des Dio- 
nyſos nach Kreta gewandert, und wenn died gefchehen, unter welchen 
etwaigen Aenderungen und Verſchmelzungen mit vorbandenem andern 
Cult, kann wohl ein Gegenftand mannigfaltigen Rathens feyn, aber das 
Wißen Diefer Dinge ift und durchaus nicht vergönnt. **) 

Der in Arkadien verehrte Zeus war vorzugsweiſe der Lykäiſche, d. i. 
der Bott des himmliſchen Lichts, und da der Kretifche vorzugsmeife der 
Befruchter der Natur und die auflebende und abfterbende Naturgottheit 
felbft war, fo waren beide, obgleich jeder ald der höchſte Gott galt, in 
der Auffaßung ihres Weſens verfchieden. Dennoch machte ſich in Arkadien, 


Kleinafien hatten von ihnen den Namen. Demetrios der Sfepfier hielt es 
für wahrfcheinlich, daß Kureten und Korybanten Feine andern fenen, als bie 
für den bewaffneten Tanz der Feftlichfeiten der Göttermutter angenommenen 
— und Knaben, die Korybanten aber hießen ſo, weil ſie mit wildem 
opfſchütteln tanzmäßig einherſchritten, wovon korybantiſiren, von wahn— 
ſinnig ſich geberden, gebraucht werde. 
*) Der Altar eines Zeus Teleios, d. i. des Erwachſenen, war zu Tegea in 
Arkadien, nebſt einer Hermenftatue, wie fie die Arkader liebten. 

**) Grade von einem Phrygifchen Zeus insbefundere ift uns nichts überliefert, 
und nur das Mährchen von Philemon und Baufis wird dorthin verlegt. 
Zeus gieng einft mit Hermes nad) Phrygien, um das Wefen der Menfchen 
zu prüfen, findet aber nirgends gaftliche Aufnahme, nur das genannte Baar, 
arm und alt, nahm fie freundlich in der geringen Hütte auf und bewirthete 
fie mit allem, was vorhanden war. Als fie die Götter erfannten, hießen 
diefe fie auf eine Höhe mitgehen, und Zeus überfchwemmte die Gegend, 
daß alles umfam, verwandelte aber die Hütte ber Alten in einen Tempel, 
Diefe wünfchten, als ihnen der Gott einen Wunfch frei ftellte, in dieſem 
Tempel Priefter zu feyn und zugleich zu fterben. Dies ward gewährt; fie 
farben aber fo, daß fie einſt zugleich in Bäume verwandelt wurden. 

. 2 
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wir wißen nicht, zu welcher Zeit, und Eennen eben fo wenig die Einflüße, 
durch welche es geichah, die Anficht geltend, daß der Arkadiſche und Kre- 
tifche Zeus eine und dieſelbe Gottheit fey. Zwar fagte die Arkadifche 
Legende, der Bott jey auf dem Parrhafifchen Berge gebohren, oder auf 
dem Lyfäifchen, (ver nach dem Kichtgotte benannt war,) erzogen; doch fügte 
man bei leßterem hinzu, dies ſey geſchehen in einem Bezirke, welcher Kretea 
genannt ward. Die Arkadiſchen Nymphen, melde ihn erzogen, hießen 
Theifoa (Name einer Stadt) Neda (ein Fluß) Hagno, d. i. die Reine, 
Heilige (eine Quelle auf dem Lyfäifchen Berge). Doch daneben erzählte 
man, Neda habe ihn, nachdem ihm auf dem Omphalifchen Feld, d. i. 
Nabelfelo, zwifchen Thenä und Knoſſos in Kreta, der Nabel abgefallen, 
nach Knoſſos gebracht zur Erziehung. So war der Lichtgott mit dem 
Regengotte verfchmolzen worden; denn dieſer ift der von Neda und Hagno 
erzogene, wie ber heilige Brauch an der Duelle Hagno zeigt. Wenn 
namlich Dürre war, betete der Zeuspriefter an der Quelle Hagno, und 
nachdem er geopfert, berührte er das Waßer mit einem Eichenzweige, und 
diefes, fo fagte die Legende, bewegte fi, ein Nebel erhub ſich aus dem— 
felben, der fih zur Wolfe bildete, woraus Regen niederfil. Zu Mega 
lopolis, im Heiligthum der großen Odttinnen, waren abgebildet Neda, 
dad Knäbchen tragend, Die Arkadiſche Nymphe Anthrafia (d. i. Kohle) 
mit einer Badel, Hagno mit einem Waßerfrug, in der andern Hand eine 
Schale haltend, Archiroe, d. i. die Beginnerin des liegend, und Myr— 
toeffa, ebenfalld mit Waßerfrügen, woraus Wafer herabfloß. (In dieſem 
heiligen Bezirk war auch ein Tempel ded Zeus Philios, d. i. des Freund- 
fhaftögottes, mit einer Statue von Polyklet dem Argiver, welche den 
Dionyjos mit Kothurnen und dem Becher darftellte; doc auf dem Thyr— 
ſus war der Adler des Zeud.) Zu Tegea in Arfadien, im Tempel der 
Athene Alena, war am Altar abgebildet Rhea, nebjt der Nymphe Denoe 
mit dem Fleinen Zeus, auf der einen Seite ſah man laufe, Nedg, Theis 
foa, Anthrafia, auf der andern Ida, Hagno, Alkinoe und Phrira. Der 
Hauptjig der Verehrung des Kicht- Zeus war auf dem Lykäiſchen Berge, an 
weldhem des Peladgos und der Okeanide Meliboia (oder der Kyllene) 
Sohn Lyfaon die Altefte Arkapifche Stadt Lykoſura, d. i. Wolfsfchwanz, 
gegründet hatte. In den heiligen Bezirk auf dem Lykäon durfte Niemand 
eintreten; wer es dennoch that, ftarb in Jahresfriſt. Gerieth einer unvor= 
fichtig hinein, fo ward er nach Gleutherä, d. i. Freiftadt, geſchickt (alfo 
freigelaßen), wie Plutarch melvet; fchlich fich aber einer mit Willen hin— 
ein, jo fteinigte man ihn, wenn er fich nicht fehnell rettete. In demfelben 
Bezirk wirft weder Menſch, noch Thier, Schatten das ganze Jahr hindurch ; 
natürlich, denn wo die Lichtgottheit ausfchließlich Herrfcht, da kann fein 
Schatten zu erbliden feyn. Auf der Spite des Berges, von wo man den 
größten Theil des Peloponnes überblicken Eonnte, war der Altar, und vor 
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demfelben oftwärts ftanden zwei Säulen, jede mit einem vergoldeten Adler 
auf der Spige, die Opfer aber dafelbit waren geheim. Das ihm mit 
MWettfpielen gefeierte Zeit der Lykäen wird als von Lykaon gegründet 
angegeben, aber nicht gefagt, wie es befchaffen war. 

Den im Sommer dur feine Gluten furdtbar wirkenden Lichtgott 
fühnte man in alter Zeit in Arkadien durch Menfchenopfer, wie aus der 
Sage vom Lykaon hervorgeht. Diefer opferte am Altare des Gottes ein 
Kind und befprengte den Altar mit dem Blute deßelben; Zeus aber ver: 
wandelte ihn in einen Wolf (griehifch Infos, ein Sinnbild des Lichts, 
griechifch Inke). ine andere, den Lykaon und feine fünfzig Söhne wild 
und unmenfchlich darftellende Sage war: Zeus befuchte fie in geringer 
Geftalt, um ihre Ruchlofigkeit zu prüfen, und fie fchlachteten einen Knaben 
und festen ihm die Gingeweide vor; da ftieß der Gott den Tifh um (an 
dem Drte, welcher Trapezus heißt, denn griechifch heißt trapeza Tisch) 
und erfchlug den Lykaon nebft feinen Söhnen mit dem Bliß, außer dem 
jüngften, Namens Nyfktimos, di. Nachtmann, weil Ge, die Erde, für 
ihn zu Zeus flehte. *) Unter der Herrfchaft diefes Nyktimos Fam die 
Deufalionifche Flut, welche, fo gaben Mande an, um der Ruchlojig- 
feit der Lykaoniden willen Fam. **) Diefe Ruchlofigkeit und Wilpheit 


*) Einige fagten, Lyfaons Söhne allein hätten ihm Menfchenfleifch vorgeſetzt, 
um zu prüfen, ob er ein Gott fey. Dovid’erzählt: Zeus kam als Gott zu 
ben Arfadern, und fie verehrten ihn; doch Lykaon verfuchte ihn im Schlafe 
zu morden, und als es nicht gelang, ſetzte er ihm Menfchenfleifch vor, indem 
er einen als Geifel bei ihm befindlichen Moloffier mordete (oder fogar, nach 
Andern, feinen eigenen Enkel Arfas, den Zeus aber wieder herftellte und 
unter die Sterne verfeßte), worauf ihn der Gott in einen Wolf verwandelte 
(nebft feinen Söhnen, fagten Andere). 

**) Deufalion, der gerechte und fromme Sohn bes Prometheus und ber Kly— 
mene (oder, nach Hefiod, der Pandora, oder, nach Afufilaos, der Hefione) 
der Herrfcher von Phthia, nebft feiner Gattin Pyrrha, der Tochter des Epi— 
metheus und der Pandora, entrann allein dem Berberben in einem, auf 
Prometheus Rath erbauten Schiffe. Neun Tage und Nächte herumfchwim- 
mend, langt er am Parnafos an, wo die Mufen und die Drafelgöttin The— 
mis haufen; er ließ eine Taube ausfliegen, bie, fo oft fie wiederfehrte, die 
Fortdauer des Uebels anzeigte, deßen Ende aber, als fie ausblieb). Andere 
laßen ihm. am Othrys in Thefialien, oder am Athos, oder gar am Netna 
anfahren. Bor allem vopferte er nun, nach Berrinnen ber Flut, dem Zeus 
Phyrivs, d.i. dem Gott der Flucht, und als ihm Zeus durch Hermes vers 
fprach, eine Bitte zu gewähren, bat er um das Wiederentftehen ber Men— 
fchen, und es ward gewährt. ine andere Sage lautet: Deufalion und 
Pyrrha fuchten bei Themis Rath, wie fie den Verluſt ber Menfchen erjegen 
fönnten; dieſe hieß fie mit verhülltem Haupte und Iosgegürteten Kleidern 
die Gebeine der großen Mutter hinter fich werfen. Deufalion verfland unter 
der großen Mutter die Erde und unter ihren Gebeinen die Steine, und fie 
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in der Sage foll dad Schredliche der Menfchenopfer andeuten. Bei 
den Athamanen war der Zeus Laphyftios, d. i. der Verfchlinger, eben 
fo der furchtbare, mit Menfchenopfern gefühnte Lichtgott, an welchen jich 
die Sage von Athamas, Ino und Phriros Fnüpft, wie in der Gejchichte 
der Ino erzählt ift. Daß aber auch dem Kretifchen Stier: Zeus Menfchen- 
opfer dargebracht wurden, gebt aus der Sage vom Minotauros, d. i. 
Minos = ftier, hervor; denn dieſes mit dem Stierhaupte verfehend, auch als 
Stier mit einem Menfchenhaupte dargeftellte Weſen kann nichtd anders 
feyn, ald der mit Menfchenopfern gefühnte Kretifche Stiergott. Die Sage 
Tautete, Minos begehrte nach des Afterios Tode die Herrichaft über Kreta 
(oder ftritt mit feinem Bruder Sarpedon darüber, fiegte und vertrieb 
diefen) und behauptete, fie fey ihm von den Göttern beftimmt, dad Wahr: 
zeichen aber fey, daß fie ihm gewähren würden, was er bitte. Er opferte 
dem Pofeidon und bat ihm einen Stier aus dem Meere kommen zu 
laßen, den er ihm opfern wolle. Gin fehöner Stier tauchte aus dem 
Meer auf, Minos erhielt die Herrfchaft, opferte aber flatt des fchönen 
MWunverftiered einen andern. Da ward jener wild, und des Minos Gat— 
tin Paſiphas, d. i. die Allleuchtende, des Helios und der Perfeis Tochter, 
entbrannte in Liebe zu dem Stier. Dädalos verfertigte eine hölzerne Kuh, 
in welche ſich Paſiphaë verftedkte und mit dem Stiere den Aſterios, d. i. 
den Sternigen, Minotauros genannt, erzeugte. Diefen that Minos in das 
Labyrinth, d. i. den Höhlengang, ein aus verfchlungenen Windungen 


warfen Steine hinter fih, und aus den von Deufalion geworfenen wurben 
Männer, aus den von Pyrrha geworfenen Weiber. (Da laos, Volf, und laas, 
Ekein, fehr ähnlich Flingen, fagte man, die Menjchen feyen aus Stein ent— 
ftanden, und bildete dann die angegebene Erzählung.) Vom Parnaß gieng 
Deufalion nach Lofris, und baute die erite Wohnung in Opus oder Kynos, 
wo das Grab der Pyrrha fpäter gezeigt ward, fo wie man Deufalions Grab 
zu Athen, ohnweit des Tempels des Olympiſchen Zeus, zeigte, den er gegrün— 
det haben foll. Seine mit Pyrrha erzeugten Kinder waren: Hellen, Amphif- 
tyon, Protogeneia, des Lofros Weib, die Zeus raubte, fih ihr auf dem Arka— 
difhen Mänalos vermählte, worauf fie, zum Lofros zurückgebracdht, ven Opus 
gebahr, genannt wie auch Deufalion hieß; ferner Thyia, Melantho, Kandybos. 
Ohnweit Phthiotis waren zwei Infelhen, die man Deufalion und Pyrrha 
nannte. (Die Megarer fagten, Megaros, der Sohn des Zeus und einer Sith- 
nifhen Nymphe, fey der Deufalionifchen Flut entronnen auf das Gebirge 
Geraneia (Kranich> Berg), dem Gefchrei der Kraniche nachſchwimmend. Die 
Delpher erzählten, ihre Vorfahren hätten ſich auf den Gipfel des Parnaß 
geflüchtet, dem MWolfsgeheul nachziehend, und hätten dort Lyforeia — Infos 
heißt Wolf — gegründet, welches, nad Andern, von Deufalion gegründet 
ward. Auch Kerambos, d. i. Käfer, entgieng der Flut, durch Flügel, welche 
ihm die Nymphen am Othrys verliehen.) Die Deufalionifche Flut ift eigent- 
lih eine Theffalifche, fo wie die Ogygifche eine Böotifche, 


beftehendes, von Dädalos für Minos zu Knoffos errichtetes Gebäude (ein 
unterivvifches Labyrinth war zu Gortyn), wo er ihm den den Athenern 
auferlegten jährlichen, oder dreijährigen, oder neunjährigen Tribut von 
fieben Jünglingen und fieben Jungfrauen zu verzehren gab, bis Theſeus 
den Minotauros tödtete. Der Sinn ifl, dem in der heiligen Grotte haus 
fenden Stiergotte wurden die Menfchenopfer dargebracht, und dies zu 
thun, waren in alter Zeit auch die Athener verpflichtet. Aus dem Namen 
des Minotauroß geht aber auch hervor, daß der Name Minos mit dem 
Stiergotte felbft verbunden ward, mwoneben ein Herrfcher von Kreta dar— 
aus gedichtet ward, wie es Ähnlich mit manchem Götternamen gieng. *) 
Daß Homer den Minos den jhhlimmgefinnten nennt, mag noch ein auf 
den König übergetragener Nachklang des durch Menfchenopfer fchlimmen 
Gottes feyn. 

Daß Zeus auch auf dem Troifchen Ida, oder zu Thebä in Böotien, 
auf dem Berge Ithome in Mefjenien, oder zu Dlenos in Aetolien geboh— 
ren feyn follte, find nur verfchiedene Aneignungen dieſer Geburt, woran 
fi aber feine Nachricht knüpft, welche ihn uns in irgend einer befondern 
Eigenthümfichkeit erkennen ließe. Ithome, die Nymphe des Bergs, wird 
mit Neda zufammen genannt als Erzieherin des Gottes, und es Heißt, 
fie hätten das Knäbchen in der Duelle Klepſydra gebadet. In fo fern 
er als allgemeiner höchiter Nationalgott durch ganz Griechenland galt, 
ericheint er als der höchſte Himmelsfönig, der die Götter und Menfchen, 
der die ganze Welt beherrfcht, wie ihn die Homerifche Poeſie, in welcher 


*) Minos, Sohn des Zeus und der Europa, Bruder des Rhadamanthys und 
Sarpedon, Bater des Deufalion und der Ariadne, warb nad feinem Tode 
Richter in der Unterwelt, und man nahm einen zweiten Minos an, als Enfel 
des erften, Sohn des Lyfaftos und der Joa, den Gemahl der Paſiphaë oder 
der Kreta, der Tochter Aſterions, Gefeßgeber von Kreta, welches er in drei 
Theile, mit drei Hauptftädten, theilte und neun Jahre beherrfchte. Er beherrfchte 
die See und bändigte die Seeräuber, gewann die Herrfchaft über die Infeln. 
Meil fein Sohn Androgevs in Attifa getödtet worden, befriegte er Athen, 

u das auch von Peſt und Unfruchtbarfeit heimgefucht ward. Das Orafel bes 
Apollon rieth, den Minos zu befänftigen, der nun den Tribut der fieben 
Sünglinge und fieben Jungfrauen forderte und erhielt. Auf diefem Zuge 
belagerte er Megara, wo Nifos herrfchte, der ein purpurnes oder goldnes 
Haar auf dem Haupte hatte, woran fein Leben hing. Seine Tochter Sfylla 
entbrannte in Liebe zu Minos, zug das Haar aus, Niſos ftarb, und Megara 
ward erobert. Minos aber ließ die Sfylla an das Hintertheil des Schiffes 
binden und im Saroniſchen Meerbuſen verfenfen, oder als er fich verab- 
fcheuend von ihr wandte, fprang fie in das Meer und ſchwamm feinem Schiffe 
nad. Ihr in einen Meeradler verwandelter Vater ftürzte ſich nad) ihr herab; 
doch fie ward in einen Fifch oder in den Vogel Keiris (Ciris) verwandelt. 
Die Megariſche Sage wußte nichts von diefer Vekriegung des Minos. Die 
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die Auffaßung dieſes Gottes, wie ſie in einzelnen Culten beſtand, in den 
Hintergrund gedrängt oder gar nicht näher berührt iſt, ſchildert. Die 
glänzendſte Verehrung genoß dieſer Nationalgott zu Olympia in Elis, 
wo ihm immer nach vier Jahren die Olympiſchen Spiele gefeiert wurden, 
an welchen alle Hellenen Theil hatten. Früher war dort, nach Strabons 
Angabe, ein Orakel des Zeus geweſen, von welchem aber weiter nichts 
bekannt iſt. Herakles hatte, als er den Augeias beſiegt hatte, die Olym— 
piſchen Spiele eingeſetzt, den Raum dazu geheiligt, Altäre errichtet und 
den Waffenſtillſtand als einen Gottesfrieden für dieſelben beſtimmt. Für 
den heiligen Hain daſelbſt, die Altis, d. i. Hain, genannt, holte er bei 
den glücklichen Hyperboreern den Oelbaum, und als er in den Olympos 
aufgenommen ward, vertraute er die Spiele dem Schutze der Dioskuren. 
Er ſelbſt jedoch galt nebſt Hermes, dem Gotte der Gymnaſtik, als Kampf— 
vorſteher, und war bey dem erſten Feſt, welches der ganze Peloponnes 
feierte, in allen Wettkämpfen Sieger geweſen; ſelbſt Zeus hatte mit ihm 
gekämpft und ſich dann, weil ſie in den meiſten Kämpfen einander gleich 
waren, ſeinem Sohne offenbart. Von den Eleern erzählten die, welche 
für ſehr alterthumskundig gelten wollten, das goldene Menſchengeſchlecht 
habe, zur Zeit der Herrſchaft des Kronos, dieſem zu Olympia einen 
Tempel gegründet. Nach Zeus Geburt habe Rhea den Idäiſchen Daktylen, 
die auch Kureten hießen, das Knäbchen zu hüten gegeben, und dieſe, 
Herakles, Paionaios, Epimedes, Jaſos und Idas ſeyen vom Kretiſchen 
Ida nach Elis gekommen, wo Herakles zu einem Wettlauf ermuntert und 
den Sieger mit einem Kranz von wildem Oelbaum geſchmückt habe. Sie 
hätten aber viele wilde Oelbäume gehabt, ſo daß ſie auch auf deren 
grünem Laube geſchlafen, und Herakles habe ſie zuerſt von den Hyper— 
boreern hergebracht. So errichtete der Idäiſche Herafles zuerſt die Olym— 
pien, und beſtimmte für ihre Wiederkehr immer das fünfte Jahr, weil 
ſie fünf Brüder waren. (Manche ſagten auch, an dieſer Stätte habe 
Zeus mit Kronos um die Herrſchaft gerungen; andere aber ſagten, Zeus 
habe ſelbſt nach Beſiegung der Titanen die Olympien errichtet, und da 


Söhne dieſes Minos waren Katreus, Androgeos, Deukalion, Glaukos; die 
Töchter: Phädra, Ariadne, Akalle, Renodike. Als er den Dädalos nad Sici— 
lien verfolgte, ward er zu Kamikoi bei König Kokalos durch die Liſt von 
deßen, den Dädalos um ſeiner Kunſt willen liebenden Töchtern gemeuchel— 
mordet. Daß es einen zweiten Minos gegeben, iſt nachhomeriſche Dichtung, 
und ſpät erfunden iſt es, daß er den Theſens geliebt und den Ganymedes 
geraubt habe, wie es auch ſpäter Zeit angehörte, ihn als grauſam und unge— 
recht zu ſchildern. Es ſcheint, daß Minos der Perſiſche Mondgott Men war, 
deßen Cult nach Kreta gedrungen war, dann aber untergieng, ſo daß der 
Gott zum Könige ward, jedoch mit dem Stiergotte Zeus in Verbindung 
geſetzt ward. 


a A 


babe Apollon den Hermes im Lauf, den Ares im Fauſtkampf beflegt.) 
Fünfzig Jahre nach der Deufalionifchen Blut fam des Kardis Sohn Kly— 
menos, aus dem Gefchlechte des Idäiſchen Herakles, aus Kreta, ordnete 
die Wettfpiele in Olympia und errichtete den andern Kureten (d. 1. hier 
den Daktylen) und dem Herakles, unter dem Beinamen Paraftates, d. i. 
Beifteher, einen Altar. Endymion aber beraubte ihn der Herrfchaft, und 
fegte Diefelbe feinen Söhnen zum Giegeslohn eined Wettlaufs. Ein 
Menfchenalter nachher veranftaltete Pelops die glänzenpften Spiele, vie 
man bisher gefehen hatte; als aber des Pelops Söhne aus Elis in den 
ganzen Peloponnes zerftreut worden, erneuerte Endymiond Better Amy— 
thaon die Spiele mit Peliad und Neleus gemeinfchaftli. Hernach erneuer= 
ten fie Augeas und Herafles, Amphitrygond Sohn, nah der Einnahme 
von Elis, und Jolaos, welcher mit Herakles Stuten fuhr, denn man 
durfte nach altem Brauch mit geliehenen Roßen wettrennen, erhielt den 
Kranz, der Arkader Jaſios jiegte mit dem Nenner, Kaftor im Lauf, Poly: 
deufed im Fauſtkampf, Herakles felbft fiegte ald Ringer und Panfratiaft. 
Dann erneuerte Oxylos die Spiele, worauf fie unterblieben, bis Iphitos, 
ein Nachkomme deßelben, Zeitgenofe des Spartanerd Lyfurgos, fie wieder 
anordnete und den Gottesfrieven wieder errichtete. Hellas ward nämlich 
von inneren Kämpfen und einer Seuche heimgefucht, und als Iphitod den 
Gott zu Delphi um Rath fragte, befahl die Pythia, die Olympifchen 
Spiele zu erneuern. Died gefchah, und Iphitos bewog die Eleer, dem 
Herakles, welchen fie bisher als Feind betrachtet hatten, zu opfern. Nach 
Dlympiaden zu zählen fing man aber erft 776 vor Chriſtus an, als 
Koröbos im Laufe gejiegt hatte. 

Das Feft ward im Sommer gefeiert, um die Zeit der Sommer: 
fonnenwende, dauerte fünf Tage und endete um den Vollmond, wahr: 
fheinlih den der Sommerwende nächften. Gigentlich Eehrte es abwechſelnd 
nad 49 und 50 Monaten wieder. Die verfchiedenen Wettkämpfe, deren 
Sieger den Kranz aus Dellaub erhielten, Lauf, Wagen= und Pferbe- 
rennen, Bauftfampf, Ringen, Fünffampf werden ald nach und nad) ein= 
geführt angegeben, und auch Knaben - Wettkämpfe führten die Eleer ein. 
Den Vorfig- bei den Spielen, welchen nach Iphitos die Nachkommen des 
Oxylos gehabt hatten, führten zwei Eleer, bis in der 75. Olympiade 
neun gewählt wurden unter dem Namen der Hellanodifen, d. i. der Hel— 
Imenrichter, zwei Olympiaden fpäter fügte man den zehnten Hinzu, und 
in der 103. ernannte man zwölf nach der Zahl der Eleiſchen Stämme; 
ald deren vier im Kriege mit den Arkadern abgerigen wurden, ſank bie 
Zahl der Hellanodiken auf acht; doch flellte man in ver 108. Olympiade 
die Zahl zehn wieder her. Nur Hellenen Hatten an den Spielen, bie 
nah Darbringung des Opferd begannen, Theil, und außer der Priefterin 
der Demeter Chamyne, deren Sik auf einem weißen Altar gegenüber ben 


Hellanvdifen war, durften Frauen nicht dabei erfcheinen, ja felbft nicht 
während des Feſtes über den Alpheios, der an Olympia vorüberfloß, 
gehen, bei Strafe, von dem Typäifchen Klippenberge geftürzt zu werden. 
Nur Kallipateira, die Andere Pherenife, d. i. Siegträgerin, nennen, warb 
betroffen, als fie nach ihre8 Mannes Tod, verkleidet ald Mann, ihren 
Sohn, als fen fie deßen Lehrer, zu dem Wettkampfe brachte. Als ihr 
Sohn fiegte, fprang fie über die Schranfe, worin ſich die Gymnaſtiklehrer 
befanden, und durch Entblößung erfannte man ihr Gefchlecht; doch weil 
ihr Water, ihre Brüder und ihr Sohn ſämmtlich Dlympifche Sieger 
waren, ließ man fie frei, verorbnete aber, daß von da an die Lehrer ent— 
blößt bei dem Spiel erfihienen. Der Tempel des Zeus war von ben 
Eleern aus der Beute erbaut, als fie die Piſäer und andere angränzende 
Stämme, welche abgefallen waren, überwanden (Olympia lag in Pifatis); 
erbaut aus einheimischen Marmor durch einen Ginheimifchen, den Libon, 
von Dorifcher Bauart, ringsum mit Säulen, 68 Fuß hoch bis zum Giebel- 
felde, 95 breit, 230 lang, gedeeft mit Platten von Ziegelform aus Pente— 
liſchem Marmor. An den beiden Enden des Daches ftand ein vergoldetes 
Becken, und das Giebelfeld zierte eine vergoldete Nike, unterhalb welcher 
ein vergolveter Schild war mit der Gorgo Medufa, ein Weihgefchenf von 
dem Zehnten der Beute nad) Tanagra’3 Ginnahme durch die Athener und 
Argiver. Die Giebelfelder waren mit Figuren geziert, das vordere mit 
der Zurüftung zum MWettfahren des Denomaos und Pelops, das hintere 
mit dem Kampf der Kentauren und Lapithen. Die Metopen über der 
Vorder- und Hinter- Thüre enthielten die Arbeiten des Herakles, und 
beim Eingang durch die eherne Thüre fand rechts vor der Säule Iphi— 
t08 von der Gfecheiria, d.i. dem Gotteöfrieden, befränzt. Zeus Bild aus 
Elfenbein und Gold, nach dem KHomerifchen Ideal von Phidias gemacht, 
faß auf einem Thron von Gold und Edelſteinen, Ebenholz und Elfenbein, 
mit dem Kranz, Oelblätter vorftellend, auf dem Haupt, auf der rechten 
Hand die Nike (denn er ift Siegverleiher, Nikephoros, und Tropaios, 
dem dad Tropaion, das Zeichen des in die Fluchtfchlagend, geweiht wird, 
und der Sieg über alles, was ihm entgegentritt, gehört ihm alle Zeit) 
aus Gold und Elfenbein, mit der Siegesbinde und dem Kranz, in der 
Linken dad Scepter aus allen Metallen bunt, mit dem Aoler darauf. 
Die Sandalen waren von Gold, eben fo das Gewand, mit Thiergeftalten 
und Lilien geziert. Der Thron war mit Thieren bemalt (ver Maler war 
Panainos, des Phidias Bruder oder Neffe) und mit Figuren geſchmückt; 
vier Niken an den vier Füßen in Tanzftellung, eben fo eine bei jedem 
Fuße des Gotted, und vieles andere, wie denn auch der Tempel ſchöne 
Meihgefchenfe beſaß. Die Statue berührte mit dem Scheitel beinahe vie 
Dede. Die Altis war reich an Altären und Statuen vieler Gottheiten, 
darunter auch einer ded Zeud aus der Opferafihe, wie die Samifche Here 
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einen hatte, einer in PBergamus war, und einer in Athen. Der in der 
Altis hatte am Fuß 125 Fuß Umfang, oberhalb 32 und war 22 Fuß 
bob, und oben wurden die Schenfelfnochen der am Fuße gefchlachteten 
Opfer verbrannt. Bis zu dem Fuße, wohin fteinerne Stufen führten, 
durften Jungfrauen und Frauen gehen, oben hin nur Männer auf den 
Aſchenſtufen. Außer der Peftzeit opferten hier Einzelne und täglich die 
Eleer. Sährlich aber, am 19. des Elaphios (Februar), brachten die Seher 
die Aiche aus dem Prytaneum zu Olympia, mijchten fie mit Waßer aus 
dem Alpheios, und beftrichen diefen Altar damit, der auch dad Wunder 
wirft, daß die Weihen vie Opfer in Olympia nicht rauben, fo daß es 
für den Opfernden ein ſchlimmes Zeichen ift, wenn dennoch einmal ein 
folcher Vogel vom Opferfleifch raubt. Auch ald Apomyios, d. i. Müden- 
abwehrer, ward dem Zeus von den Eleern in Olympia geopfert, wie 
ihm einft Herafles, als ihn die Müden vafelbft plagten, geopfert hatte, 
worauf der Gott fie jenſeits des Alpheios gebannt hatte. Ein Ajchen- 
altar der Ge, 2. i. der Erde, war ebenfalld in der Altis bei dem 
fogenannten Gäon, wo ein Orakel der Erde in alter Zeit gewejen 
ſeyn follte, und dvafelbft bei der fogenannten Mündung ein Altar der 
Themis (welche alfo hier, wie in Delphi, ald Orafelgbttin gedacht mar). 
In der Nähe war ein Altar des Zeus Kataibated, d. i. ded in Don— 
ner und Blitz Herabfteigenden, rings mit einer Umzäunung umgeben. 
Auh waren Altäre dort des Zeus Moiragetad, d. i. des Schickſalslenkers, 
(dabei ein langer Altar ver Moiren) ded Zeus Hypſiſtos, d. i. des Höchſten, 
des Zeus Laoitas, des Volklichen, des Kerauniog, d. i. ded Donnererd, des 
Katharſios, d. i. des von Befleckung Reinigenden, zufammen mit Nike. 
Den dortigen Altar des Hephäftod nannten manche leer den des Areil— 
ſchen Zeus, d. i. des Mordgotted, und fagten, auf demfelben habe Oeno— 
maos diefem Gotte geopfert, fo oft er mit einem der Freier feiner Toch— 
ter die verhängnißvolle Wettfahrt beginnen wollte. Der in die Altis 
geweihten Statuen des Zeus waren viele, darunter die oben erwähnten 
des Zeus Horkios, auch unbärtige waren darunter. Auch die Statuen der 
Dlympifchen Sieger, wenn auch nicht aller, waren in Olympia aufgeftellt, 
fo daß diefer Pla zu den glänzendſten von ganz Griechenland gehörte. 
Ein Hügel dafelbft hieß der Kronifche, und die Bafilä, d. i. Könige 
genannten Priefter opferten auf demfelben zur Zeit der Frühlingsnacht— 
gleihe dem Kronos. Zu den Opfern des Zeus gebrauchten die Eleer nur 
das Holz der Weißpappel, zu Ehren des Stifters der Olympien, des 
Herakles, welchem diefer Baum geweiht war, und der ihn, wie es hieß, 
aus Ihesprotien, vom Fluß Acheron Her, nach Hellad gebracht Hatte. An 
der Schranke, wo die Roße in die Nennbahn eingiengen, war ein eherner 
Delphin auf einem Balken, und ein, jede Olympiade neu errichteter Altar 
aus Lehmfteinen, auf welchem ein eherner Adler mit ausgebreiteten Flügeln 
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lag; vermittelft einer Vorrichtung ließ der Vorfteher des Laufs den Adler 
fich erheben und den Delphin ſich auf den Boden jenfen. *) 

Zu Nemea im Argivifchen Lande war der Tempel des Nemeifchen 
Zeus, deßen Priefter die Argiver wählten, und ed wurben dajelbft die 
berühmten Nemeifchen Spiele gefeiert unter dem Vorſtande der Kleonäer, 
dann der Korinther und der Argiver. Der Siegespreid war ein Eppich— 
franz, weil fie ald Todtenfeier des Opheltes oder Archemoros galten; 
denn als die fieben Helden gegen Theben zogen, litten fie bei Nemen 
Durft, wo ihnen Hypfipyle begegnete mit Ophelted, dem Knäbchen des 
Lykurgos, des Zeuspriefterd oder dortigen Herrſchers, und der Eurydike 
(Andere nannten die Eltern Euphetes und Kreufa, und wieder Andere 
fagten, die Spiele feyen einem Sohne des Talaos, einem Bruder des 
Adraftos, gewidmet). Sie legte das Kind nieder und führte die Helden 
zur Quelle; doch als jie zurückkamen, hatte eine Schlange das Kind 
getödtet, und Amphiaraos der Seher nannte es Archemoros, d.i. Beginn 
Tod, weil er darin dad Vorbild des Untergangs der Helden vor Theben 
fah. Die Helden tödteten die Schlange, und ftifteten zur Todtenfeier die 
Nemeiſchen Spiele, die jedes dritte Jahr wiederfehrten, jedoch abwechfelnd 


*) Nachahmungen des Diympifchen Heiligthums in Elis gab es mehrere. Zu 
Athen weihte Kaifer Hadrian einen Tempel des Dlympifchen Zeus, worin 
eine Statue aus Elfenbein und Gold war; in dem vier Stadien großen Bezirk 

ſtand ein älteres Erzbild des Zeus und ein Tempel des Kronos und der Rhea; 
auch war darin ein Olympia genannter Hain, worin ein Erdfpalt, eine Elle 
breit, war, in den das Waßer der Deufalionifchen Flut gefloßen feyn follte, und 
man warf jährlih Waizengraupen, mit Honig gemijcht, hinein. Den älteften 
Tempel aber des Diympifchen Zeus zu Athen gründete, fo fagten die Athener, 
Deufalion, der auch zu Athen wohnte und ohnweit des Tempeld ein Grab 
hatte. (Strabon fagt, der König, welcher das Diympion — das Antiochus 
Epiphanes angefangen — geweiht, habe es halbvollendet hinterlaffen.) Zu 
Megara war ein Hain, das Olympieion genannt, und ein fehenswerther 
Tempel; die Statue aber, von dem Megarer Theofosmos mit Beihülfe des 
Phidias, wie fie fagten, gemacht, Hatte, weil ein die Megarer fehr herunter 
bringender Krieg mit Athen das Werk unterbrach, nur das Angeficht von 
Gifenbein und die Haare von Gold, das Uebrige von Thon und Gyps, und 
über dem Haupte waren die Horen und Moiren. Zu Sparta gab es ein 
rundes Gebäude, worin das Bild des Olympifchen Zeus und der Olympiſchen 
Aphrodite war, und es gab daſelbſt auch einen Tempel des Dlympifchen Zeus. 
Auch zu Paträ, Sifyon, Ephefos, Antiochia, Syrafus, Agrigent gab es Olympien. 
In Elis hatte man das Mährchen, Salmoneus aus TIhefjalonien ſey nach 
Elis gefommen und habe im Uebermuth fich Zeus genannt und des Gottes 
Opfer angemaßt; an feinem Wagen hätten Belle mit ehernen Beden gejchleift, 
womit er den Donner nachahmte, fo wie mit gen Himmel gefchleuderten 
Fackeln den Blitz. Zeus aber zerfchmetterte ihn mit dem Blik und vernichtete 
feine Stadt nebft den Bewohnern. 
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einmal im Winter, das mächftemal im Sommer. Die Richter aber hatten 
dunfele Kleidung wegen der Todtenfeier, und der Cypreſſenhain bei Zeus 
Tempel galt ald der Drt, wo die Schlange das Kind getödtet. In dem 
Grabbezirk des Opheltes waren Altäre, auch war des Lyfurgos Grab in 
der Nähe, und eine Quelle, Aprafteia genannt. Als die Nemeen dem 
Zeus übertragen wurden, fagte man, Herakles habe, nachdem er den 
Nemeifchen Löwen erlegt, die Spiele neu eingerichtet und dem Zeus gehei= 
fig. Sie waren gymnaftifcher Art und Roßwettkämpfe, an den Winter: 
nemeen aber fand Wettlauf Bewaffneter flat. Der Ort aber foll von 
Nemea, der Tochter ded Zeus und der Gelene, benannt worden feym, 
welche Tochter des Mondes erfunden war, um die an eine Reihe von 
Monaten gebundene Wiederkehr des Feſtes zu bezeichnen. (Grabe fo ließ 
man den Zeus mit Selene die Pandein erzeugen, wegen des Feſtes Pan— 
deia oder vielmehr Pandia, d. i. das All: Zeusfeft, auch Diafia, d. i. Zeus 
feft, genannt, melches zu Athen vor der Stadt gefeiert ward zur Zeit der 
Olympiſchen Spiele, ald das höchfte Feft des Zeus Meilichios, d. i. des 
Sreundlichen, Gnädigen (von vielen Leuten jeder Elaffe und zwar von vielen 
ohne Thieropfer, bloß mit inländifchem Näucherwerf, begangen, wie Thu— 
fydides meldet), gewiß nach einer beftimmten Zahl von Monaten, wiewohl 
wir von dem Fefte felbft außer dem Namen nicht viel mwißen. (Auf 
dapelbe bezieht fich aber auch Pandion, der alte König Athens, Sohn 
des Crichthonios oder Kekrops, deßen Bildſäule auf der Burg ftand). 
BDielleiht ward es im Monat Munychion gefeiert; es fand ein Aufzug 
zu Pferde ftatt, und auf fröhlichen Charakter deutet ed, daß die Eltern 
ihren Kindern an demfelben Spielfachen kauften) Ohnweit Nemea war 
der Berg Apeſas, wo Perſeus zuerſt dem Apefantifchen Zeus geopfert 
haben foll. 

Zu Ithome in Meffenien, wo täglich aus dem Duell Klepſydra, in 
welchen der neugebohrene Gott, wie oben bemerft worden, gemwafchen feyn 
follte, Waßer in den Tempel des Zeus getragen ward, ward ihm ein 
jährliches Feſt gefeiert mit mufifalifchen Wettkämpfen, Ithomäen genannt. 
Das Bild des Gottes hatte der jährlich gewählte Priefter in feinem Haufe. 
Diefem Ithomäifchen Zeus opferte, wer Hundert Feinde erlegt hatte, vie 
Hefatomphonien, d.i. Opfer der hundert Getöbteten. 

Am 14. Sfirophorion, d. ti. im Juni, wurden in Athen die Bupho— 
nien, d. i. das Ochfentöbten, dem Zeus gefeiert, fo genannt, weil dem 
Gotte an demſelben Ochſen geopfert wurden. Es hieß auch die Diipolien, 
d.i. das Feſt des Zeus Polieus, welchen Beinamen er hatte, ald der auf 
der Polis, d.i. der Burg, verehrte, mo ein Bild deßelben fand (vielleicht 
waren die Buphonien nur ein Theil der Diipolien). Der Opferbrauch 
war, Gerfte, mit Waizen vwermifcht, anf feinen Altar zu legen, ohne fie zu 
bewachen; dann Eoftet der Stier, der zum Altare kommt, um geopfert zu 
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werden, davon; aber der Prieſter, Stiertodter genannt, ſchlug den Ochſen 
mit dem Beil, warf dieſes an den Altar und entflob, und nun ward das 
Beil als fchuldig vor ein Gericht gezogen im Prytaneum. Diefer Brauch, 
bieß e8, flammt daher, daß unter Erechtheus der Stiertödter zuerft den 
Stier getödtet, das Beil weggeworfen und außer Landes geflüchtet war, 
worauf man das Beil gerichtet und frei gefprochen hatte. So erzählt 
Pauſanias; Porphyrius aber, es feyen Jungfrauen, Hydrophoren, d. i. 
Waßerträgerinnen, gewählt worden, die das Waßer trugen, welches zum 
Wetzen des Beils und des Meßers diente, dann ſchlug einer den Stier 
mit dem Beile nieder, ein anderer ſchlachtete ihn, ein dritter aber zog 
ihm das Fell ab (deßhalb gab es drei Prieſterfamilien für die Diipolien, 
die Stachler, Ochſenſchläger, Zertheiler), worauf ſie alle von dem Ochſen 
koſteten, dann das Fell zuſammennähten und ausſtopften, und ihn mit 
einem Pflug als Ackerſtier aufſtellten. Hierauf ward über den Mord 
erkannt; aber einer ſchob die Schuld auf den andern, bis ſie zuletzt auf 
Beil und Meßer haften blieb, die dann verurtheilt und ins Meer gewor— 
fen wurden. (Dies Feſt war alſo von den Diaſien verſchieden und galt 
nicht dem Zeus Meilichios, welcher ein Gott der Suͤhne war, und auch am 
Kephifjos einen alten Altar hatte, wo Thefeus ſich von des Phytalos Nach— 
kommen vom Morde der Räuber und Ungerechten, die er getödtet, reinigen 
ließ. Ein rohes pyramidenförmiges Bild des Meilichios ftand zu Sifyon, 
ein marmorned von Polyklet zu Argos, gelegt zur Blutfühne, ald vie 
Bürger in einem Auflaufe ihre Befagung in blutigem Kampfe überwunden 
und furchtbar mißhandelt hatten.) Man hat auf diefe Weife das Opfern 
der Stiere damit ausgeglichen, daß fie als Thiere des Aderbaus geheiligt 
und unverleglich feyn follten; denn es wird als Athenifches Geſetz erwähnt, 
daß man den Aderftier nicht tödten dürfe, was auch ald altes Römiſches 
Gefeß angegeben wird. Im Monat Maimafterion (Dftober bis 20. Novem= 
ber), wo das Wetter ftürmifch zu feyn pflegt, feierten die Athener dem 
Zeus Maimaftes, d. i. dem Stürmifchen, Wilden, die Maimafterien. Es 
fcheint, man fah die Stürme des Winteranfangs ald Zornausbrüche des 
Zeud an und -fühnte fie; denn von dem Feſte wißen wir außer dem 
Namen nichts. Plutarch giebt an, es fey derfelbe mit Zeus Meilichios 
geweſen; diefer aber war ver Sühnbare, welcher freilich, ungefühnt, furcht- 
bar ftrafte,, wie die Eumeniden, die Gnädigen, wenn jie, ungefühnt, als 
Erinnyen wirkten. 

Auf dem Deta in Theſſalien, deſſen Höhe dem Zeus geweiht war, 
opferte man ihm, worüber wir jedoch nichts Näheres wißen. Eben fo 
auf dem Pelion ald dem Zeus Aftaios, d. i. der Ufergott, eine Benenz 
nung, welche gleich wie bei Apollon Aftios von einem Tempel und Gult 
am Meeresufer ſtammen muß. Zur Zeit des Siriusaufgangd zog der 
Priefter mit edeln Jünglingen, alle in neue Widverfelle (dev Widder war 
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dem Zeus geweiht, weshalb auch ver Widder mit dem goldnen Vließe 
den Phrixos nach Kolchis trug) gehüllt auf den Berg zum Tempel, ven 
Gott zu verehren. Man konnte ihn nicht wohl in diefem Cult um etwas 
Anderes anflehen, als die Glut des Sommers, Die er ald Lyfaios beherrfcht, 
zu mäßigen, und Regen zu fenden nebft erquidenden Winden. In dies 
fem Sinne ward er auch in Keos verehrt, denn ald der Sirius dort und 
auf ven andern Infeln wüthete, berief man den feegensreichen Ariftäos 
auf Geheiß des Drafeld, und diefer Fam mit Arkapifchen Parrhaſiern, 
aus Lykaons Gefchlecht (aljo mit Verehrern des Lichtgotted), errichtete den 
Altar ded Zeus Ikmaios, d. i. des Feuchtigfeitögotted, und ſetzte Opfer 
für den Sirius und Zeus’ auf den Bergen feft, und darum wehen dort 
die mwohlthätigen Paffatwinde 40 Tage lang. Aus Zeus Beinamen 
Aktäos, unter welchem er ‚gegen die Hitze des Hundsſternes angerufen 
ward, entſtand mwahrjcheinlich, wie öfterd aus Götterbeinamen mythiſche 
Perfonen entftanden, Aktäon, der von Kunden zerrißen ward, die aus 
dem furchtbaren zerjtörenden Hundsfterne erpichtet wurden. Denn Aftäon 
beißt ein Sohn des Ariftäos, welcher den Zeus fühnen und erflehen lehrt 
gegen das Verderben des Hundsfterned. Die Böotifche Sage macht ihn 
zwar halb zum Thebaner, da fie ihm des Kadmos Tochter Autonoe zur 
Mutter giebt, doch erkennt fie wenigftens Thefjalifche Erziehung an, denn 
Cheiron in der Grotte des Pelion, auf deßen Höhe der Tempel des 
Aktäos fteht, erzieht ihn, und er wird Jäger mit 50 Hunden. Als er 
aber Artemis im Bade fieht, *) verwandelt ihn die Göttin in einen 
Hirſch und die eigenen Hunde zerreißen ihn auf dem Kithäron, doch Fehrt 
auch Hier das Mährchen wieder zum Pelion zurüd. Denn die um ihren 
Heren heulenden Hunde werden erſt beruhigt, als fie in der Grotte des 
Cheiron das Bild dveßelben fahen. Auf dem Wege von Megara nad) 
Platäa war der Aktäonfels, auf welchem der Jagdmüde zu fchlafen pflegte, 
und dabei die Quelle, in welcher er die badende Göttin fah. Die Orcho— 
menier aber erzählten, auf dem Feld habe das Schattenbild Aktäons 
gehauft und das Land ververbt, welchem zu begegnen der Delphifche 
Sort befohlen, Aktäons Nefte zu fuchen und zu beftatten, fein ehernes 
Bild aber an den Felfen zu befeftigen, welches noch von Pauſanias gefe- 
ben ward, und wo jährliche Todtenopfer gebracht wurden. In der Del: 
phiſchen Lesche war er nebft feiner Mutter von Polygnot gemalt, figend 





*) Im Parthenifchen Quell im Thale Gargaphia. Man fügte fpäter hinzu, er 
habe der Göttin Gewalt anthun wollen, oder fagte, er habe ſich die Strafe 
der Artemis zugezogen, weil er fich gerühmt, ein beßerer Jäger als fie zu 
ſeyn, oder weil er das zum Opfer der Göttin beftimmte Wild zum Hochzeits— 
ſchmauſe gebraucht. Oder die Strafe habe ihn getroffen, weil er Semele zum 
Weibe begehrt habe, wie Steſichoros angab, 
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auf einem Hirfchfell, und ein Hirfchfalb Haltend, dabei ein Hund. Anders 
lautete eine Sage im Peloponnes. Abron flüchtete vor dem Tyrannen 
Pheidon von Argos nah Korinth. Er Hatte einen Sohn Melifjos, wel— 
her Vater des Aktion war, den ihm ob feiner Schönheit der Heraklide 
Archias entreifen wollte, wobei Aftion umfam. Bei dem Ifthmifchen 
Fefte klagte Meliffos, rief die Götter um Nache an und ftürzte fih vom 
Feld ind Meer. Seuche und Mißwachs fam über Korinth und dad Ora— 
fel hieß den Poſeidon fühnen und Aktäons Tod rächen. Da ward Archias 
Iandflüchtig und gründete Syrafus in GSicilien. Auf Aegina war dem 
PBanhellenifchen, d. i, Gefammthellenifchen oder Hellenifchen Zeus der 
Panhellenifche oder Hellenifche Berg geweiht, und es wurde ihm das 
Feft der Panhellenien gefelert. *) Als einft Hellad von Dürre heimge— 
fucht ward (meniger gut fagten Andere von einer Ueberfchwemmung), 
famen die Hellenen zu Aeakos, dem Sohne ded Zeus und der Aegina **) 
(oder Europa) auf Aegina, wohin fie das Pythiſche Orakel wies, um 
Hülfe. Aeakos betete zu Zeus und warb erhört, worauf er den Tempel 
des Gottes auf dem Berge gründete und das Feft fortan gefeiert warb. 
Da Aeakos aus ThHeffalien ſtammte, ***) wo die eigentlihe Landſchaft 


*) Zu Athen ftiftete Kaifer Hadrian einen Tempel des Banhellenifchen Zeus. 

**) Gr entführte dem Flußgotte Aſopos die Tochter als Adler, und traf den ihn 
verfolgenden Vater mit dem Blitz (oder er überrafchte fie als Ylamme). Auf 
der Infel Denone oder Denvpia, wohin er fie brachte, und die ihr zu Ehren 
Aegina genannt ward, gebahr fie den Aeafos, der durch feine Srömmigfeit 
und Gerechtigkeit ein Liebling der Götter ward, den fie einft felbjt zum Schieds— 
richter eines Streites unter fich wählten. Darum war er nad dem Tode 
von Pluton geehrt und verwahrte die Schlüßel des Habes, oder ward, nebft 
Minvs und Rhadamanthys, Richter der Schatten, befonders der aus Europa, 
wie Platon fagt, weshalb er auch mit Scepter und Schlüßel abgebildet ward, 
Apollon nnd Pofeidon ließen ihn bei Erbauung der Mauern von Ilion helfen, 
und als das Werk fertig war, rannten drei Drachen gegen baßelbe; zwei 
prallten todt zurücd, der dritte aber rannte darüber. Da rief Apollon: wo 
du, o Neafos, gebaut, wird Pergamos eingenommen, doch mit Hülfe aus 
deinen Gefchlechtern; das erfte (Telamon) beginnt den Kampf, dann das 
vierte (Neoptolemos). Mit der Nereide Piamatheia, d.i. Sand, zeugte er 
den Phofos, mit feiner Gattin Endeis den Peleus und Telamon, den Bater 
des Nias. Zum Scuge von Negina umgab er die Infel mit Klippen. Ihm 
war ein Heroon zu Athen geweiht; auf Aegina aber wurden ihm die Aeafeen 
gefeiert, und es war ihm ein Bezirk geweiht, mit einer Mauer von weißem 
Stein umgeben, an defen Eingang die Bilder der zur Zeit der Dürre zum 
Aeafos gekommenen Gejandten ftanden. Drinnen aber waren Delbiume und 
ein Altar des Aeafos, der zugleich fein Grabmal war nad) einer Geheimfage, 
und neben dem Neafeion war der Grabhügel feines Sohnes Phofos, den Peleus 
beim Disfosfpiel mit Willen getroffen und getödtet hatte. 

***) In Theffalien wohnten die Myrmidonen; für folde nahm aber aud die 
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Hellas war, fo iſt der Aeginetiſche Cult als aus Theſſalien eingeführt, 
und al8 der Name Hellas fich über ganz Griechenland verbreitete, zu 
einem Gejammthellenifchen erweitert zu betrachten. Auf der Spitze des 
Megarifchen Ufergebirgd ftand der Tempel des Zeus Apheſios, d. i. des 
Entlaßers, Befreierd, und es bezogen welche diefen Namen auf die durch 
Aeakos bewirkte Befreiung von der Dürre durch Regen. Die, melde 
dem Panhellenifchen Zeus die Befreiung von einer Ueberſchwemmung 
zufärieben, bielten ihn mahrjcheinlich mit dem Zeus Aphefios in Argos 
für gleich, denn von dieſem wird erzählt, ald Deufalion ſich aus ver 
großen Flut auf die Höhe von Argos gerettet, gründete er dem Zeus 
Apheſios einen Altar, weil er aud der Flut entlaßen, befreit ward, und 
unter diefem Namen ward der Gott zu Argos verehrt. Der Hellenifche 
Zeus aber fcheint um Abwehr der Sommerglut angefleht worden zu fein. 

Als Ombrios, d. i. Gott ded Negend (dem die Kunft ein Füllhorn 
gab) Hatte er einen Altar auf. vem Berge Hymettos in Attila, wo auch 
fein Bild als des Hymettiſchen ftand, denn an diefem Berge glaubte man 
die Zeichen Eommenvden Regens zu erfennen, und der Weißagegott Apol- 
Ion hatte ald Proopfios, d. i. Vorausſchauender, ebenfalld einen Altar 
daſelbſt. Auf dem Attifchen Berge Parnes war ein Erzbild des Parne= 
tbifchen Zeus, welcher als Witterungsgott betrachtet ward, denn unter 
dem Namen Semaleos, d. i. des Gottes der Wetterzeichen Hatte er einen 
Altar, und man rief ihn bald ald Ombrios, Negengott, bald als Ape— 
miod, Unfchädlichen, beim Opfer auf einem zweiten Altar daſelbſt an. 
Auf dem Kleinen Attifchen Berge Anchesmos ftand das Bild des Anches- 
miſchen Zeus, welcher wahrſcheinlich gleichfalls ald Witterungdgott galt. 
Zu Argos war ein Altar des Zeus Hyetios, d. i. des Negnenden, an 
welchem die fieben Helden gefchworen haben follen, zu fterben, wenn fie 
Theben nicht erobern würden. Das Bild des Hyetios ftand auch in dem 
Hain des Trophonios zu Lebadeia in Böotien, wo auch ein Tempel des 
Zeus Bafileus, d. i. des Königs war. Auch Hyes, d. i. der Negner, 
wie der Phrygiſche Naturgott Sabazios hieß, wird ald Name ded Zeus. 
angeführt; aber auch Dionyfos war als Phrygijcher Shhazios Hyes, wie 





Fabel die Bevölkerung Negina’s; denn es heißt, da die Infel menfchenleer 
war, oder von ber, den Sohn der Nebenbuhlerin Aegina haßenden Here durch 
eine Pet, oder indem fie das Waßer durch eine Schlange vergiftete, verödet 
worben, betete Aeafos zu Zeus, und diefer gewährte ihm, daß alle Ameijen 
der Infel zu Menfchen wurden, oder daß er fo viel Volks befam, als er 
Ameifen an einer dem Zeus geweihten Eiche hatte hinauflaufen gefehen. Der 
danfbare Aeakos bezahlte dem Gotte feine Gelübde und nannte die neuen 
Menfhen Myrmidonen, Ameifner, da myrmekes Ameisen heißt. Diefes namens 
erklärende Mährchen erfennt alfo die Neginetifche Bevölkerung für Theffalifch 
an; bie fpätere aber war Dorifch und ftammte von Epidauros. 
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auch beide Goͤtter in Beziehung auf den Naturſeegen, den Zeus durch 
Regen giebt, Saotes, d. i. Heiland, Erhalter, hießen. Zu Thespiä 
nämlich in Bbotien war das eherne Bild des Zeus Saotes, und die 
Legende ſagte, ein Drache verheerte Thespiä, bis ihm dem Orakel gemäß 
jährlich ein Jüngling durchs Loos dargebracht ward. Als dies den Kleo— 
ſtratos traf, ließ deßen Liebhaber Meneſtratos einen Schuppenpanzer mit 
Haken machen, in welchem Kleoſtratos dem Drachen ſich hingab. Zwar 
gieng der Jüngling zu Grund, aber auch der Drache, und man nannte 
von dieſer Befreiung vom Unglück den Zeus Saotes. So ward alſo an 
dieſen Gott die Abſchaffung der für das Wohl des Landes dargebrachten 
Menſchenopfer geknüpft. Als Soter, Retter, aber ward Zeus verehrt in 
Trozen, Meſſene, wo fein Bild auf dem Markt ſtand, zu Argos, zu 
Epidauros in Kafonien, wo fein Tempel am Hafen war, zu Mantinea, 
zu Megalopolis, wo er im fäulengefchmücdten Tempel auf dem Throne 
faß, auf der einen Seite dad Bild der Megalopolis, auf der andern 
dad der Artemis Soteira. Die Opfer des Soter hießen Soterien, Ret= 
tungsopfer. 

Der Rhetor Baton aus Sinope fchrieb in feiner Schrift über Theſ— 
falien von einem Felt des Zeus Pelor, d. i. des Großen: Als die Pelas- 
ger das gemeinfame Opfer feierten, meldete ein Mann Namens Belorog, 
(d. i. der Große), daß durch ein gewaltige Erdbeben das Gebirg Tempe 
in Hämonien geboriten, das Waßer des See's durch die Kluft in den 
Peneios geftrömt und herrliche Gefilde dadurch zu Tage gefommen feyen. 
Da ſetzte Pelasgos den für ihn reichlich befegten Tifch dem Peloros vor, 
und auch die andern brachten ihm freundfich Das Befte, was fie hatten, 
Pelasgos aber ſelbſt bediente ihn und die Vornehmſten thaten eben jo, 
wie es fich traf. Als fie dann jenes freigeworvdene Rand bejegt hatten, 
feierten fie zum Gedächtniß jenes Tags das Feſt Peloria, d. i. das 
Große, mit Opfern für Zeus Pelor, glänzender Tafel und höchfter Gaft- 
freiheit für Fremde. Die Gefeßelten werden gelößt, die Sclaven fpeifen 
an den Tafeln ohne allen Zwang, und werden von den Herrn bedient. 
Der Rhetor ſagtk, daß noch zu ſeiner Zeit dies Feſt als das größte in 
Theſſalien gefeiert werde, welches Athenäos mit den Römifchen Satur— 
nalien vergleicht, aber etwas feltfam ift es, daß wir von einem für fo 
bedeutend ausgegebenen Feſte ſonſt feine Spur finden. 

In Theben und in Orchomenos ward das Felt der Homoloien dem 
Homoloifchen Zeus, der Demeter, der Athene und der Enyo gefeiert, und 
Zeus foll den Beinamen ded Homoloiſchen von der Homolois, der Pro= 
phetin der Enyo, die zum delphiſchen Gotte gefandt worden, erhalten 
haben. In Orchomenos ward das Feft mit Wettipielen gefeiert, und ein 
Thor von Theben hieß das Homoloifche, das feinen Namen haben foll 
wegen des Theſſaliſchen Bergs Homolos oder Homole, mo die von den 
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Argivern beſiegten Thebäer mit des Eteokles Sohn ſich niedergelaßen 
hatten, bis Therſandros, des Polyneikes Sohn, ſie zurückrief, und ſie 
durch jenes Thor in die Stadt zogen. An dieſem Thore war ein heili— 
ger Bezirk, das Homoloion. Da wir gar nichts über das Feſt wißen, 
ſo läßt ſich über die Bedeutung, welche Zeus dabei gehabt, nichts ſagen. 
Die Attiſche Tetrapolis opferte dem Zeus Hekaleios, denn Hekale, oder 
Hekalene, eine arme alte Frau, nahm den Theſeus, als er nach dem 
Marathoniſchen Stier auszog, gaſtlich auf, und gelobte für ſeine Rück— 
kehr dem Zeus ein Opfer. Da fie aber vor Theſeus Rückkehr ſtarb, fo 
gründete Thefeus ein Opfer für fie und den Zeus Hekalos oder Heka— 
leioß, d. i. den Sanften, Ruhigen. (Diefe Hekale oder Hefalene bezeich- 
net aljo das Ruhige, Sanfte, Breundliche, im Gegenfaß gegen das Feind- 
liche, Schwierige, und Zeus ald Hekalos läßt den Menfchen jenes finven, 
und wehrt dieſes ab.) ' Ohne nähere Befchreibung der Verehrung werben 
und manche Orte, mo er verehrt ward, genannt. So auf dem Theſſa— 
lifhen Berge Clafataion, wo er ald Glafateus oder Glafatäifcher ein 
Heiligthum hatte; als Kenäifcher auf dem Kendifchen Vorgebirge Euböa's 
(ald Kafios auf Corceyra und in Aegypten auf dem Berge Kafiod, wenn 
man diefen Gott Zeus nennen will, da Aegypten den Zeus nicht ehrte; 
er ward als Fegelfürmiger Stein dargeſtellt) als Bottiaios in Bottiaia 
in Makedonien, Athoos auf dem Berge Athos, ald Aineifiher oder Aine— 
fiicher auf dem Berge Ainos in Kephallenia, als Alalfomeneus zu Alal— 
fomena in Bbotien. Als Endendros, d. i. der Gott im Baume (als 
Drymeiod, d. i. Gott des Eichwald's bei den Pamphyliern) und als 
Eridemios, d. i. der ſehr Volkliche auf Rhodos; auch foll er bier 
als Paian, d. i. Heilgott verehrt worden feyn, ald Aithiops, d. i. der 
Schwarze, der Aethiope, und ald Gyrapſios, d. i. der Gott der Kreis— 
wölbung des Himmels auf Chios. Eines Zeus Mandragoras, d. i. Alraun, 
wird erwahnt, aber ohne die geringfte Bemerkung, welche ihn begreifen 
ließe. (Es gab eine Aphrodite Mandragoritis.) In Phrygien foll er 
den Beinamen Mazeus gehabt haben. Als Promatheus, d. i. der Weife, 
der Vorfichtige, in Thurii. Als Kithäronifcher auf dem Kithäron, wo 
ihm und Here das Feft der Dädalen gefeiert ward. Als Befchüger der 
heiligen Delbäume zu Athen hieß ev Morios, denn der heilige Delbaum 
hieß moria. Der Tempel des Larifjäifchen ſtand auf der Argivifchen 
Burg Lariſſa mit einem Schnitbilde, und in dem Tempel ver Athene 
dafelbft war ein Schnitzbild des Gotted mit einem dritten Auge in ber 
Stine, der, jo fagte man, der väterliche Gott des Priamos geweſen 
war und in dem Hofe deßelben geftanvden hatte, an deßen Altar Priamos 
fih bei der Eroberung Troja's flüchtete. Kapaneus Sohn Sthenelos erhielt 
ed bei der Beutetheilung und ftiftete e8 in den Athenetempel, feine drei 
Augen aber deutet Paufanias auf die Herrfchaft im Himmel, in ber 
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Unterwelt und im Meer. Als Chryfaoreus, d. i. der Goldgewaffnete, 
batte er in Karien, welches felbft den Namen Chryſaoris gehabt haben 
fol, einen Tempel bei Stratonifeia, einer Mafebonifchen Colonie, bei 
welchem die Karier Verfammlungen zu Opfern und Berathungen, Chryfa= 
orifche Zufammentritte genannt, hielten. Auch wird eine Karifche Stadt 
Chryſaoris, als von Lykiern gegründet genannt. Zu Sardeſſos in Lykien 
aber warb der Sardeſſiſche Zeus verehrt. Zu Labranda in Karien hatte 
er als Zeus Stratios, d. i. Gott des Heeres, einen Tempel, zu welchem 
auf der heiligen etwa 60 Stadien langen gepflafterten Straße die Feftzüge 
von Mylaſa aus giengen, und wo die angefehenften Bürger lebenslänglich 
die Priefterwürde befleideten, und hieß der Labrandeer, dieſer aber war 
ein Kriegsgott mit einer Streitart bewehrt (die Herafles, fabelte man, 
wie Plutarch erzählt, der .AmazonenzKönigin genommen und der Omphale 
gefchenft hatte, und die von den Lydiſchen Königen geführt worden war, 
bi8 fie bei der Empörung des Gyges gegen den Kandaules, Arfelig, 
welcher dem Gyges aus Karien zu Hülfe Fam, erhielt, und dem Gott 
einhändigte, und ihn Labradeus nannte, weil die Lyder die Art labrys 
nennen), und galt, weil er dort der höchite Gott war, für einen Zeus. 
Die Karer allein opferten auch, wie Herodot fagt, dem Zeus Stratioß, 
der auch dort Hoplosmios, d. i. der Gemwappnete, hieß. Als Karifcher 
Zeus hatte er einen Tempel zu Mylafa, an welchem Karer, Lyder und 
Myſer Theil Hatten, und ward unter diefem Namen auch in ThHeffalien 
und Böotien verehrt, doch wird als in Bbotien verehrt auch ein Zeus 
Karaios genannt, der von Kara, d. i. Haupt, wegen feiner Größe benannt 
ſeyn fol. (Die Mylafer hatten in der Stadt noch einen Tempel des 
Dfogo, den Paufaniad Ogoa nennt, in deßen Tempel Meerwaßer quellen 
follte, und diefen ſah man als Zeus, dv. i. höchſten Gott an.) Unter 
dem Beinamen Agamemnon warb er in Sparta verehrt, und in dem 
Attifchen Demos Laperſä, wovon er auch der Laperfifche hieß, wie fpäte 
Nachrichten Ichren. Nun ward aber auch ein Lafonifcher Berg Laperfa 
erwähnt, und die Dioskuren ald Laperfifche, fo daß, wenn es einen 
Laperfiihen Zeud Agamemnon in Attifa gab, ein Zufammenhang deßelben 
mit dem Spartanifchen ftatt zu finden fcheint. Als Plufios, d. i. der 
Reiche, hatte er einen Tempel am Gurotad; als Meffapeus zwifchen dem 
Fluß Phellias und dem Taygetos, angeblich von einem Priefter Mefla- 
peus benannt. Zu Aetna in Sicilien ward der Aetnäiſche Zeus verehrt, 
dem die Aetnäen gefeiert wurden, und deßen Bild auf dem Aetna geftan- 
den haben foll. Als Sketitad, d. i. der Dunkle, hatte er einen Tempel 
in Zafonien, und die Gegend, die von dichten Baumen dunfel befchattet 
war, bieß ebenfalls Skotitad. Auch Teiteten die Lakedämonier fich in fo 
fern von Zeus ab, als fie ihren erdichteten Ahnherrn zum Sohne deßel— 
ben und der Taygete (der Nymphe des Bergs Taygeto8) machten, welcher 
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des Eurotas (Fluß bei Sparta) Tochter Sparta zur Gemahlin hatte, mit 
ihr den Anyklas, die Eurydike und Aſine zeugte, und König von dem 
nach ihn benannten Lakedämon war, deßen Heroon bei Therapne ſich 
fand, und welcher das Chariten-Heiligthum zwiſchen Angyflä und Sparta 
gründete, und diefe Göttinnen Kleta und Plaenna nannte. Auch als 
Ambulios verehrte ihn Sparta, wo die Divsfuren Ambulier waren und 
Athene eine Ambulia, Doch die Bedeutung der Benennung fennen wir 
nicht. Auf der Spartanifchen Burg ftand ein Tempel des Zeus Kosme- 
tas, d. i. des Ordners (wie ähnlich eine Obrigkeit in Kreta hieß) vor 
welchem des Tyndareos Grabmal war. Mor dem Fleden Krofea ftand 
das Steinbild des Krofentifchen Zeus. Im Attifchen Demos Phlyeis 
war ein Altar des Zgıd Kteſios, des Habeverleihers in einem QTempel 
zufammen mit dem der Gabenfpendenden Demeter und anderer. Auf dem 
Borgebirg Malea oder Malein ehrte man den Maleiaifcben Zeus. Zwi— 
hen Trözen und Hermione wat ein Feld- Altar des Zeus Stheniog, 
d. 1. ded Starken, ſpäter Theſeusfels genannt, weil, fagte man, Theſeus die 
von feinem Vater Aegeus darunter verfteeften Schuhe und das Schwerdt 
bervorgeholt Hatte. Zu Lepreon in Elis war nach der Sage der Lepreaten 
ein Tempel des Zeus Leukaios, d. i. des Gottes des weißen Ausfages, denn 
fie leiteten ihren Namen von lepra, d. i. Ausſatz her, womit ihre Vorfahren 
behaftet gewefen. Pauſanias aber fonnte von einem folchen Tempel nichts 
feben. Späte Nachricht nennt uns einen Zeus Termieus, d. i. Gott der 
Gränzen, und es fiheint faft als habe der Italifche Gränzgott Terminus 
diefe Benennung veranlaßt. Zu Aliphera in Arfadien war ein Altar 
des Zeus Lecheates, d. i. des Kindbetterd, ala habe er dort die Athene 
gebohren, und man nannte auch eine dafige Duelle die Tritonifche, um 
jich den Triton anzueignen. An dem Pete, welches fie (mie Pauſanias 
vermuthet, der Athene) feierten brachten fie zuerft dem Myiagros, d. i. 
dem Mücdenjäger, ein Opfer und riefen ihn an, worauf fie von den 
Müden unbeläftigt blieben. (Diefer fcheint ein Zeus Apomyios, wie er in 
Olympia hieß, gewefen zu feyn.) Den Herakleiden war Zeus ein Patroos, 
d. i. väterlicher Gott oder Gott ihrer Väter, weil ihr Gefchlecht von 
ihm abftammte, und fo war er dem Aeoliſchen Stamme Genethliog, 
d. i. Gefchlechtögott, da ihr Ahnbere Aeolos Enfel des Zeus war. Doch 
ald Schüger der Gefchlechter und Familien und des väterlichen Anſehens 
galt er auch als Genethlios, wie er auch Homognios, d. i. Schußgott 
der Verwandtſchaft war, und ein Phratrios, Schüger der Phratrien, da 
diefe fittlichen heiligen Verhältniße unter des Himmels oder Gottes Schuß 
fanden. Gin Altar des Zeus Phyrios, d. i. des Bluchtgottes, namlich) 
ded, der aus ſchwerer Schuld und Anklage entrinnen läßt (alfo ein Hike— 
ſios, der durch Bitten fich erweichen läßt zur Gnade), fand zu Argos 
auf dem Markt, und er ward auch in Thefjalien fo genannt. Zu Sparta 
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und zu Mantineia ward er als Epidotes, d. i. Zu= Geber verehrt, weil 
er, fagte man, ven Menfchen das Gute giebt. Die Lakedäͤmoner nann- 
ten fo auch ein göttliches Weſen, welches den Zeus Hikeſios pen der 
Blutſchuld des Pauſanias befänftigte, und im Aflepiostempel zu Sikyon 
ftand der Schlaf unter diefem Namen, Antoninus aber hatte den Epi— 
doten zu Epidauros ein Heiligthum gegründet. Zu Argos war ein eherned 
Poftament, worin des Tantalos Gebeine Liegen follten, und darauf die 
alten Bilder der Artemis, des Zeus und der Athene Der Dichter Leu— 
fead nannte dieſen in feinen Gedichten Zeus Mechaneus, d. i. den Gott 
der Anfchläge, ded Nathes, der Erfindungen. Zu Tegea war die Höhe, 
wo die meiften Altäre waren, dem Zeus Klarios, dem Gott des Looſens, 
wi” man meinte, geweiht, weil, fo hieß es, dig Söhne des Arkas um 
den Beſitz gelooft, ein Stamm aber hieß der Klareotifche in Tegen. 
Einen dachloſen Tempel ded Zeus Koniod, d. i. ded Gottes des Staubs 
(vielleicht weil er durch die Winde den Staub erregt) ſah Paufaniad am 
Meg auf die Burg. Ein Zeus Hymareud auf einem Berge Hymarion, 
und ein Zeudcult in einer Thefjalifchen Stadt Omarion wird erwähnt. 
Auf Lesbos ehrte man einen Zeus, Hyperdexios genannt, von der Gegend 
Hyperderion, d. i. Rechts-über. In Theben war ein SHeiligthum des 
Zeus Hypfiftos, d. i. des Höchften, unter welchem Namen er auch eine 
Bildfaule in Korinth Hatte im Freien, wo noch eine ohne Beinamen 
ftand, und eine dritte als Die ded Zeus Chthonios, d. i. des Unterirdi— 
fchen. Als Hypatos, welches ebenfalld den Höchſten bezeichnet, hatte er 
einen Altar vor dem Erechtheion in Athen, worauf Kuchen geopfert wur— 
den, aber fein Wein und fein blutiges Opfer nach Kefrops Einrichtung. 
Tempel und Bild deßelben waren auf dem Berge Hypatos bei Glifas in 
Böotien, eine Bildſäule zu Sparta rechts vom Tempel der Athene Chal— 
fiöfos, das Altefte Erzbild nach Paufanias Angabe, im Einzelnen aus— 
gearbeitet, und dann zufammengenietet, ein Werk des Nheginer Learchos, 
den manche für einen Schüler des Dädalos ausgaben: des Zeus Homa— 
gyrios, d. i. des Gottes der Geſammtvolksverſammlung, Heiligthum war 
zu Aegion in Achaja, mit feinem und der Athene Bild, die Sage aber 
leitete den Namen davon ab, daß Agamemnon dort die Angefehenften 
aus Hellas verfammelt zum Rathe vor dem Zuge nad Troja. Zeus 
Hetaireios, d. 1. der Gott der Freunde, der Gameraden warb zu Mag— 
nefia mit dem Fefte der Hetairivien verehrt, melches Feſt Iafon als er 
die Argonauten verfammelt hatte, zuerſt gefeiert und fo benannt haben 
fol. Die Makedoniſchen Könige aber feierten ed auch. Als Bulaiog, 
d. i. Gott der berathenden Verfammlung, wird er auch erwähnt. Der 
Askräiſche wird genannt und feiner Verehrung in Afragas gevaht. Als 
Bafileus, König, hatte er zu Lebadeia in Böotien einen Tempel, der aber 
nur balbfertig geworden wegen feiner Größe, oder wegen Kriegdunruben, 
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und in einem andern Tempel daſelbſt waren die Bilder von Kronos, 
Here und Zeus. Im Pontos auf dem Vorgebirge Genetes hatte der 
Gemetätfche Zeus ald Eureinos, d. i. der MWohlgaftliche, einen Tempel. 
Ein Epiftaterios, d. i. Vorftehender, wird in Kreta genannt, wie er auch 
hier ald Hetaireiod und ald Epirenytios, d. i. DVorfteher der Irenen, 
d. 1. der Jünglinge, erwähnt wird. Auf Salami wird ein Epifoinioß, 
d. i. Gemeinfchaftlicher, gemeldet. Bei Platäa, wo die Griechen die 
Perſer unter Mardonios befiegten, errichteten fie dem Zeus Cleutheriog, 
d. i. dem Befreier, einen Tempel und feierten die Gleutherien, das Befrei— 
ungöfeft, mit MWettfpielen. Des Dolichäifchen wird zu Dolichine in Kom— 
magene erwähnt. In Arkadien gab es ohnmeit des Grabes des Epami— 
nondad einen Tempel ded Zeus Charmon, d. i. des Erfreuerd. Im Ari: 
ſtäos erblickte Pinvar einen Zeus, fo wie einen Apollon, und mohl mag 
er aus dem Beinamen diefer Götter gebilpet worden feyn. Eines Epibe— 
miod, d. i. des Herzufchreitenden oder Befteigenvden, wird auf der Infel 
Siphnos gedacht, eines Epikarpios, d. i. des Gotted der Früchte auf 
Eubda, und des Abrettenifchen zu Abrettene in Myfien. Die hochgele- 
gene Stadt Bulis in Phokis verehrte den Megiftos, d. i. den Größten, 
welches Zeus war nach des Paufanias Meinung. 

Ad die Griechen mit dem Libyfchen Ammon befannt wurden, dem 
Gotte mit Widderhörnern, welcher das Orakel auf der Dafe, welche jeßt 
Siwah Heißt, befaß, hielten fie ihn für einen Zeus, und feine Verehrung 
fand Eingang. Die Lakedämonier werden genannt, als die ſich anfangs 
beſonders des Ammonsorakels bedienten, und fie hatten einen Tempel des 
Gottes. Zu Aphytis in Pallene ward er verehrt nicht geringer als in 
Libyen, und man erzählte, als Lyſandros Aphytis belagerte, erfchien ihm 
Ammon im Traum und bewog ihn abzuziehen. Zu Olympia waren 
Atire des Ammon, Hermed Parammon, der Here Ammonia, und die 
leer Hatten oft das Ammonifche Orakel gebraucht. Cine Hermenftatue 
des Ammon war in Megalopolis, ein Tempel zu Theben, mit einer von 
Kalamis gemachten, von Pindar geweihten Bildfäule.. Durch Alexan: 
drod, den Makedonier, der fich für einen Sohn Ammons ausgab, weil 
diefer mit feinem väterlichen Gotte, dem Karneifchen Apollon, Aehnlich- 
feit hatte, mußte der Cult verbreitet werben. 

Das Orakel des Trophonios zu Lebadeia in Böotien nennt Strabon 
dad Orakel des Trophonifchen Zeus, und eben fo nennt es Livius. Die 
Nachrichten, welche wir über dieſes Orakel haben, find aus fpäter Zeit, 
und melden uns wie es in fpäterer Zeit, nicht wie es anfangs gewefen. 
Paufanias erzählt fo: wer in die Trophonios= Höhle Hinabfteigen will, 
weilt zuerft eine beftimmte Zahl von Tagen in dem Gebäude des guten 
Dimon und ver guten Tyche, d. i. des Glücks, befleißigt ſich der Rein: 
beit und enthält fich des warmen Waßers; zum Bade dient ihm ver Fluß 


Herfyna. Des Fleifches hat er die Fülle von den Opfern, denn jeder 
Hinabfteigende opfert zuvor dem Trophonios und des Trophonios Söͤh— 
nen, dazu dem Apollon, dem Kronos, Zeus dem König, und Here der 
Zenferin, und der Demeter Europa, die des Trophoniod Amme gemwefen 
jeyn fol. Bei jedem Opfer aber ift ein Weißager, welcher die Einge— 
weide bejchaut und dem Hinabfteigen= wollenden jagt, ob ihn Trophonios 
gnädig aufnehmen wird. Doch die Eingeweide der andern Opfer zeigen 
den Willen deßelben nicht fo Elar, fondern in welcher Nacht einer hinun— 
terfteigen will, opfert man einen Widder in eine Grube, anrufenn den 
Agamedes, und waren die früheren Opfer noch fo günftig, fo galten fie 
nichts, wenn nicht des Widders Gingeweide damit übereinftimmten. War 
die aber der Fall, dann flieg jeder hoffnungsvoll hinab. Doch zuerft 
führte man ihn in der Nacht zu dem Fluße Herkyna, falbte ihn mit Del 
und badete ihn, und es thaten Dies zwei Knaben aus ver Stadt von 
etwa 13 Jahren, die man Hermes nannte. Dann ward er von den Prie— 
ftern zu den zwei Quellen geführt, die nahe bei einander find, wo er 
das Waßer der Lethe, d. i. des Vergeßens, trank, damit er alles fein 
voriges Denken vergeße, hierauf aber trank er das Waßer der Mnemoſyne, 
d. i. des Gedächtnißes, Damit er deß gedenken könne, was er in der 
Höhle fehen werde. Wann er dann das von Dädalos gemachte Bild 
geſchaut, welches nur den Drafelfragenden gezeigt wird, und gebetet und 
Gelübde gelobt Hat, wird ihm ein weißes Kleid angezogen mit Tänien 
gegürtet, und er befommt dort=seinheimifche Schuhe, worauf er zu Dem 
Drafel gebt, welches über dem Trophonios- hain auf dem Berge ift, mit 
einer Mauereinfaßung aus weißem Stein von dem Umfang einer ſehr 
Heinen Tenne, gegen 2 Ellen hoch. Auf der Einfaßung ftehen eherne 
Spieße, zufammengehalten von ehernen Gurten, durch welche vie Thüren 
gemacht find. In diefem Umfang ift eine nicht natürliche, ſondern jorg= 
fültig gebaute Grotte, ahnlich einem Backofen, an 4 Ellen breit, ohn— 
gefähr 8 Ellen Hoch. Auf einer fihmalen und leichten Leiter flieg man 
hinab, und fand zwifchen dem Boden und der gebauten Grotte eine Deff- 
nung zwei Spannen breit, eine Spanne hoch. Nun legte man fih auf 
den Boden mit KHonigfuchen in ver Hand und ſtreckte vie Füße in Die 
Deffnung, und drängte mit den Knieen nach, dann ward man rafch 
hineingerißen, wie wenn ein ftarfer Fluß einen Menfchen im Wirbel ver- 
ihlingt. Im Inneren lernt man die Zukunft nicht auf eine Weife, fon= 
dern der durch ein Geficht, ein anderer durch Worte. Durch die näm— 
fiche Deffnung findet die Rückkehr ftatt, die Füße voran, und nie fol 
einer umgekommen feyn, außer einem Lanzenträger des Demetriod, wel— 
her die heiligen Gebräuche nicht verrichtet hatte, und nicht um des Ora— 
fel3 willen gefommen war, fondern in Hoffnung Gold und Silber aus dem 
Innern zu rauben. Sein Leichnam foll auch anderöwo erfihienen und 
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nicht aus der heiligen Oeffnung herausgeſchafft worden ſeyn. Sobald 
einer vom Orakel zurückkehrte, ſetzten ihn die Prieſter auf den nicht weit 
davon ſtehenden Thron der Mnemoſyne und fragten ihn über das Ver— 
nommene, und hat er es berichtet, ſo übergeben ſie ihn denen, ſo es 
zukommt, und dieſe tragen ihn zurück in das Gebäude des guten Dämon 
und der Tyche, während er noch betäubt iſt. Da kommt er allmählig 
zu fh und kann wieder lachen (von Andern wird erzählt, fie feyen trau— 
rig geworden und hätten nicht wieder gelacht), und alle müßen, was fie 
gehört und gefehen auf eine Tafel fchreiben und dieſe dort laßen. Diefes 
meldet Baufaniad, der Andere gefehen hatte, welche dort gewefen und 
felbft Hinuntergeftiegen war. Andere, die es nicht waren, fügen zu dem 
Honigkuchen Langen, beides gegen Schlangen, zu dem weißen Linnen 
Burpur, laßen in der Höhle durch Gebrull betäuben, und Philoftratos, der 
Sophift und Wunderfraämer, läßt die Hinabgeftiegenen in Phokis oder 
Kofrid wieder zu Tage fommen. Apollonios von Tyana, nachdem er 7 Tage ’ 
bei dem Gotte geweſen, kommt mit einem Pythagoreifchen Buch bei Aulis 
am Meer Heraus. Der Sofratifer Timarchos von Lebadeia wollte Lehren. 
über die Unterwelt und die Weißagung feines Todes dort erhalten haben. 

Die Gaufeleien dieſes Drafeld zeigen deutlich, daß man nicht mehr 
ein Orakel der alten Zeit hatte, fondern daß ed, um die Menfchen auf 
die Dauer anzuziehen mit einer auf die Sinne wirkenden‘ Myftif ausge: - 
ſchmückt worden war. In früherer Zeit aber ward es in wichtigen Ange: 
legenheiten befragt, 3. B. von dem Mefjenier Ariftomened, der auch ſei— 
nen Schild zum Weihgeſchenk gab, welchen zu Gpaminondad Zeit vie 
Bootier auf Trophonios Geheiß zu einer Trophäe machten, worauf fie 
nad dem Sieg bei Leuktra ein Feſt mit Wettfpielen bis in die Nömifche 
Kaiferzeit feierten dem Zeus Bafileus, welches jedoch auch das Feſt des 
Trophonios genannt wird. Auch die Nömer fragten dies Orakel noch 
zu Sulla’8 Zeit. In Udora oder Udofa in Böotien waren nach Plutarch 
die Trophoniaden gute Dämonen, wie die Idäiſchen Daktylen oder Kory: 
banten, wer aber diefe Trophoniaden waren, wird und nicht gefagt, denn 
von feinen Söhnen wird und nur Alfandros, d. i. Starfmann, genannt. 
Daß nun Trophonios der Himmelsfünig Zeus, der Herrfcher und Lenker 
der Schiekfale gewesen, läßt fih fo fpäten Sagen nicht glauben, denn 
feine alte Nachricht nennt einen Zeus Trophonios, und bei Gicero finden 
wir fogar den Trophonios als unterirvifchen Hermes gedeutet. Seinem 
Namen nach ift er ein Nährender, und es kann das Lebadeiſche Orakel 
ein Ervorafel gewefen feyn, was auch das Hereinziehen der Moftifchen 
Demeter und ihrer Tochter begreiflicher macht, als wenn es dies nicht 
gewefen wäre. *#) In der Grotte, wo der Quell des Flußes Herkyna 





*) Nach der Orchomenifchen Sage hatte König Erginos, d. i. Werkmann, bafelbit 
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bei Lebadeia war, ftanden zwei aufrechte Bildſäulen, deren Scepter mit 
Schlangen ummwunden waren, und die man für Asklepios und Hygieia 
halten fonnte, doch meint Paufanias, fie Eönnten auch für Trophonios und 
Herkyna gelten, da die Schlangen auch dem Trophonios geweiht gegolten. 

Geweiht war dem Zeus der Adler, *) ver hochfliegende König ver 
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zwei Söhne, Trophonios und Agamedes, melde trefflihe Baumeifter waren 
und den Delphifchen Tempel gründeten, fo wie dem Könige Hyrieus zu Hyria 
eine Schaßfammer, an welcher fie einen Stein fo gefchickt einfügten, daß fie 
ihn herausnehmen fonnten. Dies thaten fie und ftahlen von dem Schaße, 
und da der König Schloß und Zeichen unverleßt, den Schatz aber beftohlen 
fand, legte er eine Falle über den Schatz, in welcher Nachts Agamedes 
gefangen ward. Da fehnitt Trophonios dem Bruder den Kopf ab, damit ber: 
felbe nicht, wenn es Tag geworben, mißhandelt und er felbit als Theilnehmer 
angezeigt werde. (Ganz daßelbe Gefchichtchen erzählt Herodot von dem 
Schage des Megyptifchen Könige Rhampfinit.) Darauf ward Trophonios 
von der Erde verfchlungen, an der Stelle, wo die Grube des Agamedes ift, 
und die Säule dabei. Jenes Mährchen warb aber auch nad) Elis zu dem 
Könige Augeias verlegt, und dort nimmt Kerfyon, der Sohn des Agamedes, 
Theil am Stehlen, Dädalos macht die Schlingen, und Augeias verfolgt den 
Trophonios und Kerfyon nad des Agamedes Ermordung, jener aber flüchtet 
nach Orchomenos, diefer nach Athen. Pindar dagegen meldete eine ganz 
abweichende finnige Sage, daß nämlich die Brüder nach Erbauung des Del: 
phifchen Tempels den Apollon um einen Lohn erfucht hätten, welchen er ihnen 
für den fiebenten Tag verfprochen mit der Grmunterung, fich während ver 
Zeit des Lebens zu freuen. Im der fiebenten Nacht feyen dann beide geftor- 
ben, — Ueber die Abſtammung gab es abweichende Sagen, denn Trophonios 
heißt auch Sohn des Agamedes, oder Stieffohn deßelben, ihm durch Epifajte 
zugeführt. Agamedes aber wird auch ein Sohn des Arfadifchen Stymphalvs 
genannt, Bruder des Gortys und Urenfel des Arkas, oder Sohn des Zeus 
und der Sofafte, oder des Apollon und der Epifafte. 

*) Auf einer Tarfifchen Münze erfcheint ver Adler über dem Scheiterhaufen des 
Herafles, der jährlich demfelben angezündet ward, als Sinnbild der ſich auf: 
fchwingenden Seele, was auch bei den Apotheofen der Römijchen Kaifer vor— 
fommt. Er warb auch unter die Sternbilder aufgenommen, als der, welcher 
den Ganymedes geraubt, oder als ber in einen Adler verwandelte Merops 
oder Periphas. Merops des Königs der von den Meropen bewohnten Infel 
Kos Weib ward von Artemis getödet, weil fie die Göttin nicht mehr ehrte, 
und Perfephone führte fie in die Unterwelt. Da wollte ſich Merops aus 
Gram tödten; aber Here verwandelte ihn in einen Adler und verfegte ihn 
unter die Sterne. Periphas war ein Attifcher Autochthone vor der Zeit des 
Kekrops, welcher als König gerecht herrfchte, reich und fromm war und dem 
Apollon viele Heiligthümer errichtete. Da ihn aber die Menfchen ftatt des 
Zeus ehrten und ihn Zeus Soter nannten, und Epopfios und Meilichivs, 
wollte der erzürnte Gott fein ganzes Haus mit dem Blitz vernichten, auf 
Apollons Bitte that er es nicht, fondern in fein Haus gehend verwandelte er 
ihn in einen Adler und fein Weib in einen Fiſchaar. 
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Bögel, der ihm daher auch nad) feiner Geburt Nektar in Kreta zutrug, 
und den nach einer jpielenden Erfindung Typhon und Echidna erzeugten, 
ald Zeus gebohren ward. Die fpätere Zeit läßt ihn Zeus den Blitz 
zutragen aus der MWerkftätte des Hephäftos und den fchönen Ganymedes, 
(d. i. ven Erfreuenden, der dad Ganoß, d. i. den erfreuenden Trank, in 
die Becher füllt) rauben, um Mundfchent, und mie eö fpäter hieß fein 
Liebling im Olympos zu feyn, wo bisher Zeud Tochter, Gebe, d. i. die 
Jugend jelbft, denn die Mundfchenfen müßen jung feyn, dad Schenken: 
amt verjehen Hatte. Die Jliade läßt ihn, den Sohn des Tros und der 
Kallirchos, der Tochter des Sfamandrod, den Bruder des Ilos und 
Aſſarakos wegen feiner Schönheit als den fehönften der Sterblichen von 
den Göttern in den Olymp emporreißen, damit er den Becher ded Zeus 
fülle und mit den Unfterblichen Iebe. Andere nannten ihn Sohn des 
Laomedon oder des los, oder Aſſarakos oder Erichthonios, und man 
nahm ihn unter den Sternbildern als Waßermann an, und identificirte 
ihn mit dem Dämon der Nilquellen, beides weil er Schenk war. Auch 
Cos galt als Entführerin des Ganymedes, und ald Ort des Raubes wird 
der Ida, mo er jagte, genannt. Ferner hieß es Tantalod oder Minos 
babe ihm” geraubt zu Harpage (KHarpagia, Harpageia in Myfien), d. i. 
Raubort, er fey auf der Jagd umgefommen und auf dem Myſiſchen 
Olympos begraben worden. Die Kunft ftellte ihn als fehönen dem Jüng— 
lingsalter nahen Knaben mit der Phrygifchen Mütze mit Zeus zufammen 
dar, oder wie er den Adler veßelben tränft, oder wie er vom Adler 
geraubt wird. Zeus foll fich fogar felbit zu diefem Naube in den Adler 
verwandelt haben, dem Tros aber gab er für ven geraubten Sohn ein 
Geſpann göttlicher Nofe, nach fpäterer Angabe jedoch einen golvenen 
Weinſtock. Von den Bäumen war Zeus die Eiche geweiht und wie der 
Dlympifche den Kranz des wilden Delbaums hatte, jo der Dodonäiſche 
den Eichenfranz. Als Opfer des Gotted werden Gtiere und Ziegen 
genannt, welche beide, wie oben angegeben worden, Beziehung zu ihm 
batten. Das Homerifche Ideal, welches Phidias in ver Kunft dargeftellt 
hatte, zeigte ihn mit einem Haupte voll Majeftät und blieb dad wahre 
deal des Gottes, doch bildete man ihn auch jugendlicher und minder 
majeftätifch, mit geringerem Barte, fo wie ferner mit einem beftigeren 
jornigeren Ausbrud. Bei den ſitzenden Bildern ift das Gewand auf die 
Hüften Herabgefunfen, die ftehenven haben Hauptfächlich den Ausdruck 
ruhiger Majeftät. Als Kind findet er fich auch gebildet mit der Ziege 
Amalthea, den Kureten und Rhea, auf dem Gapitolinifchen Altar. Bilder 
des Zeus vom erften Rang jind nicht mehr vorhanden, aber zwei Eoloffale 
Vüften, die eine im Mufeum Pio-Clementinum, die andere in Florenz 
find werthvolle Nahahmungen des Ideals, welches Phidias gefchaffen. 
Die vorzüglichfte Bildſäule befindet ſich ebenfalls im Mufeum Pio-Cle— 
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mentinum. Ein ſchönes Wandgemälde zeigt ihn den Ganymedes küßend. 
(Der berühmte Zeuxis Hatte ihn gemalt, ſitzend, die Gdtter um den 
Thron ftehend, wie er auch auf dem Gapitolinifchen Altar in Relief dar— 
geftellt if.) Auf einer Gemme fehen wir ihn noch thronend, den Adler 
am Throne, die Nike auf der rechten Sand, das Scepter in der linken, 
Ein ſchoͤner Camee in Neapel zeigt ihn auf dem Wagen mit vier Roßen, 
das Scepter in der linken, mit der rechten ven Bliß, unter dem Wagen 
zwei fohlangenfüßige Giganten. Als Planet ftellt ihn ein Borghefifcher 
Gandelaber, bequem auf dem einen Hafen haltenden Gentaur (d. i. aftro= 
nomifch beim Schügen) figend dar, mit Scepter und Adler, und in ber 
Ede ein Stern. 


Here. 


Here (welcher Name wahrjcheinlich Herrin bedeutet) war die Schwefter 
‚und Gemahlin des Zeus, die Kimmelsfönigin, in der Homeriſchen Dich: 
tung als majeftätifche Frau dargeftellt, vie Rindäugige und Weißarmige 
genannt, um ihr großes, würdevolles Auge und ihren ſchönen Arm zu 
bezeichnen. Sie war von Okeanos und Tethys erzogen worden, zu welchen 
die Mutter fie brachte, ald Zeud den Kronod von der Herrſchaft ver: 
ftoßen, wie die Sliade fagt. Die Arkadifche Sage aber behauptete, des 
Pelasgos Sohn Temenos (welcher Name den heiligen Tempelbezirk oder 
Hain bezeichnet) Habe fie in Alt-Stymphalos in Arkapien erzogen und ihr 
drei Tempel errichtet, einen ald dem Mädchen, ven zweiten ald ver Vol— 
Ienveten, d. i. ver Vermählten, den dritten als der Wittwe, die ven Zeus 
verlaßen hatte und wieder nach Stumphalos gefommen war. Nach ver 
Argivifchen Sage erzogen fie die Töchter des Flußgottes Afterion bei 
Myfene, vie Euboia, Proſymna, Akraia. Auf Samos fagte man, ſie jey 
port am Fluße Imbrafos unter einem Keufchlamm gebohren worden, und 
Dlen nannte die Horen ihre Erzieherinnen. Sie vermählte fi dem Zeus 
geheim vor den Eltern, fagt die Iliade, und eine Sage gab an, daß Zeus 
mit Here die Zeit eined SJahrenjahrs hindurch, d. i. preihundert Jahre 
lang, wie die Dichter nach alter Zeitrechnung jagen, geheimen Umgang 
gepflogen, wie er zwifchen Liebenden 3. B. bei ven Samiern ftatt fand, 
welche fh, um ihn als gut und recht darzuftellen, auf dieſen Götter: 
umgang beriefen. Die Bbotiſche Sage enthält auch dieſen Zug von der 
Heimlichkeit de3 Umgangs vor der Che; denn fie jagt, Zeus babe die 
jungfräuliche Here aus Eubba entführt und in einer Grotte des Berges 
Kithäron verſteckt, wo er unter dem Schutze der Leto Mychia (der Göttin 
des Inneren) ihrer heimlichen Liebe genofen, worauf daſelbſt zuerjt vie 
Che offenbart und Here Chegdttin geworben ſey. ine andere, mehr 
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zufammengefegte Geftalt hatte viefe alte Sage in der Form, wie fie Ari: 
ftotele8 überlieferte. Diefe fagt, Zeus, in Here, die fih von den Göttern 
zurüdgezogen, verliebt, verwandelt fi, um zum Ziele zu fommen, in einen 
Kukkuk, erregt Sturm und Regen, und fest fi auf ven Berg Thornar, 
ber nachmald Kuffufsberg genannt ward, im ſüdlichen Argolis. Here 
wandelte einfam port umher, Fam zu dem Berge und feßte ſich an ber 
Stätte, wo ihr fpäter ein Tempel, als der Telein (der Göttin der Ehe), 
erbaut ward. Da flüchtete der von Regen ftarre Kuffuf zu ihr und feßte 
fih auf ihren Schooß; Here aber, von Mitleid bewegt, bevedte ihn mit 
ihrem Gewande. Jetzt ward er wieder Zeus, und als fie, aus Furcht vor 
den Eltern, feinen Xiebeöbitten nicht nachgab, verfprach er ihr die Ehe 
und zeugte einen Sohn mit ihr, täufchte fie aber vor der Hand in Betreff 
bed Verſprechens. 

Die DVermählung der Here mit Zeus ward in den alten Eulten als 
die Heilige Che gefeiert und bilvlich vargeftellt, und manche Orte eigneten 
ich viefelbe zu. So war auf Eubda bei Karyſtos die Brautgrotte diefer 
Ehe im Berge Oche, auf Samos war fie am Imbrafos, in Argos am 
Afterion gefeiert worden, und Blumen waren unter dem Liebedlager auf: 
geiproßt, wie die Iliade ed in der fihönen Dichtung von der Umarmung 
der Here durch Zeus auf dem Ida fihildert. Zu Knoſſos auf Kreta, wo 
man fich diefe Ehe ebenfalls aneignete, warb jährlich mit großer Feier: 
lichkeit im Tempel auf der Heiligen Flur des Flußes Die bilvliche Dar— 
ftellung dieſer heiligen Hochzeit gefeiert und zu Athen am 21. März. 
(Das Feſt Herochien genannt, welches die Hierapytnier und Priauſier auf 
Kreta feierten, galt wahrfcheinlich auch diefer Ehe.) Das Welt der Anthes— 
phorien, d. i. des Blumentragend, ftellte die Berherrlichung der Braut 
mit Blumen dar. In Argos ward Afterion, d. i. Sternfraut, vom Fluße 
Afterion geholt und in feierlihem Aufzuge der Here gebracht, und Die 
das Feſt Feiernden machten fi Kränze aus vemfelben Gewächſe; bie 
Anthesphoren, d.t. die blumentragenden Jungfrauen aber fangen im Tem— 
pel zur Flöte ein eigenes Lied, und die Göttin galt in Argos ald Antheia, 
d. i. Blumengöttin. In Sparta ward ihr ein Kranz von Helichryſos 
und Kyperos gebradht. Auch das Hochzeitliche Bad ward dargeftellt, und 
die Badjungfrauen hießen Hereſiden, d. i. Here=sjungfrauen. Im Here— 
tempel zu Argos ftand ein Bett für die heilige Che, und ed warb ein 
darauf bezügliches Feſt gefeiert. Die Dichtung läßt die wirkliche Vermäh— 
lung der Here durch die Götter feiern, wo denn die Chariten, die Gbttin— 
nen der Anmuth oder Iris, Die Dienerin, das KHochzeitlager ruften, und 
alle Götter Geſchenke bringen. Ge (die Erde) aber ſchenkt der Here einen 
Baum mit goldnen Aepfeln, ven am Atlas im Garten der Gbttin die 
Heöperiven bewachen. Der Apfel, ald Sinnbild der Liebe und Liebes- 
vereinigung, gehörte natürfich auch der Ehegöttin Here. Einen Apfel 
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koſten war in ſinnbildlicher Sprache ſo viel als, ſich in Liebesumarmung 
vereinigen, und es kam dies ebenfalls in den Geheimſagen der Gbttin in 
Argos vor; denn ihr Bild im Tempel bei Mykene hielt den Granatapfel 
in der Hand, und Pauſanias ſagt, er wolle den Grund nicht ſagen, weil 
er in die Geheimſage gehöre. Außer der heiligen Che, welche bildlich 
dargeftellt ward, gab e8 noch einen andern Brauch, um ihre Vermählung 
zu bezeichnen, welcher auch bei andern Gdttinnen zu gleichem Zwed vor- 
fommt. Da nämlich dad Rauben der Bräute ein alter Brauch z. B. der 
Karer war, jo ward er im Cult angenommen und bilplicdy dargeftellt, 
indem das Bild der Göttin aus dem Tempel verfchwand, dann gefucht, 
gefunden und zurücgebracht ward, fo daß alfo die Braut geraubt und 
dem Raubenden vermählt geweien war. In dem Mythus ward Dies zu 
Legenden benußt, und wir leſen folgende über die Here auf Samos: des 
Euryſtheus Tochter Admete flüchtete von Argos nad) Samos und ward, 
als ihr Here erfchienen war, ihre Priefterin in dem von den Lelegern 
und den Nympben gegründeten Tempel. Die Argiver aber warben Tyr- 
rhener, das Bild der Göttin auf Samos zu rauben; doch als fie ed zu 
Schiff gebracht, gieng dies nicht von der Stelle, und erfchredt fchafften 
fie das Bild an das Ufer zurüd und flohen davon. Die Samier fuchten 
das Bild, und als fie ed gefunden, banden fie e8 feft mit Keufchlamm, 
meinend, es fey entlaufen, und verhüllten ed ganz mit Zweigen; Aomete 
aber that die Zweige weg, reinigte ed und ftellte e8 wieder an feinen 
Drt. Seitdem wird es einmal des Jahrs an das Ufer getragen und ver— 
ſchwindet, und ed werden ihm Opferkuchen dargebracht, (dem Keufchlamm 
fehrieb man die Kraft, Liebesenthaltfamkeit zu bewirken, zu) und man 
nannte dad Feft Tonea, dad Spannfeft, vom Umfpannen des Bildes mit 
Keufchlamm. 

Nach der Vermählung ward die Göttin jedesmal wieder durch ein 
reinigendes Bad zur Jungfrau, weshalb fie in Stymphalos das Mäpchen, 
in Gubda und Hermione die Jungfrau hieß, und der Fluß Imbrafos in 
Samos nach ihr auch der jungfräuliche genannt ward, jo wie die Infel 
felbft Parthenia, d. i. die jungfrauliche. Im Argivifchen Quell Kanachos, 
fagte eine Legende, erlange fie jährlich durch ein Bad vie Jungfraufchaft 
wieder, und eine Jungfrau war ihre Priefterin. Hiedurh war fie nun 
von dem Gemahle gänzlich geſchieden und infofern ward fie Wittiwe, wie 
fie in Stymphalos hieß, und jedes Jahr erneuerte e3 ſich, daß fie Jung— 
frau und Braut, Vermählte und dann wieder Wittwe ward. In Böotien, 
wo im Kithäron ihre Brautgrotte war, feierte Platää alle fieben Jahre 
die Heinen Däpdalen (d. i. das Bilvderfeft) und alle fechzig Die großen, um 
die Vermählung des Zeus mit der Here bilplich darzuſtellen, welcher 
Darftelung man folgende Legende zu Grunde legte. Here, eiferfüchtig 
und erzurnt auf Zeus, gieng von ihm weg nach Eubda, und er Eonnte 


fie nicht befänftigen, weshalb er den mweifen König Kithäron in Platää 
(Andere nannten ven Alalfomenes in Alalfonıena) um Rath fragte. Diefer 
rieth ihm, ein verhülltes hölzernes Bild auf einem Wagen, mit Rindern 
befpannt, zu fahren und laut werden zu laßen, er führe des Afopos 
Tochter Platüa als Weib heim. So gefhah ed; aber von Eiferfucht 
getrieben, eilte Here hinzu und zerriß die Umhüllung des Bildes, und 
erfreut, fich getäufcht zu fehen, fühnte fie fich mit dem Gatten aus. Ob 
diefer Verfühnung feiert man das Feft Dädala, d. 5. die Bilder, (alle 
fieben Jahre, wie der Ausleger der Alterthümer dem Paufanias fagte, 
welcher aber bei jeiner Berechnung fand, daß die Zahl ver Jahre zu 
groß angegeben jey). Die Platäer giengen in den Hain zu Alalkomenä 
und ftellten gefochtes Zleijch bin, wobei fie auf die Naben Acht gaben. 
Holte einer von dem Fleiſche und fegte fich damit auf einen Baum, fo 
bieben fie venfelben um und machten ein Bild daraus. An den großen 
Dädalen alle fechzig Jahre nahmen die andern Böotier Theil, und es 
wurden die vierzehn Bilder des kleinen Dädalenfeſtes herbeigebracht, die 
nach dem Looſe vertheilt wurden unter die Böotiſchen Städte, die an 
dem Fefte Theil hatten. Dann ziehen fie zum Fluß Afopos, das Bild 
wird daſelbſt geſchmückt als Braut, auf den Wagen gefegt mit einer 
Brautführerin, und man zieht in der durchs Loos beftinnmten Ordnung 
auf den Kithäron, wo ein Altar aus vieredigen Holzblöden fo gemacht 
wird, als fey er aus Stein errichtet, und auf vemfelben thürmen fie Rei- 
fiht auf. Nun opfern fie der Here eine Kuh und dem Zeus eirien Stier 
(die minder Reichen opfern Kleine Thiere), Wein und Räucherwerk dazu 
thuend, und legen die Bilder auf den Altar und verbrennen dieſen mit 
dem, was darauf ift, fo daß bilvlich zugleich mit dem Cyelus der jähr- 
lichen Vermählung der Here ein Zeitcyelus abgefchloßen und gleichſam 
zu Grabe getragen ward. In Platää aber war ein jehenswürbiger Tempel 
der Göttin mit dem Bilde der Here Teleia, Vermählte, von bedeutender 
Größe, aufrechtftehend, und mit dem Bilde der Rhea, welche dem Kronos 
einen Stein in einer Windel reicht, beide von Prariteled aus Marmor 
gemacht. Ferner war ein figended Bild der Here, Braut genannt, darin, 
ein Werf des Kallimachos. 

Aus diefem Allem erfieht man, daß in dem Gult der Here die Ver— 
mählung mit Zeus eine Hauptfache war, und dieſe Fonnte fie nur feyn, 
infofern fie für die Menfchen wichtig war, d. h. infofern Zeus mit ihr 
erzeugt, was den Menfchen wichtig ift. Zeus aber erzeugt mit ihr den 
Lenz; denn die himmlische Witterung beftimmt die Jahreszeiten, den Lenz 
aber erzeugt der Gott des Himmels, fobald man in der bildlichen Sprache 
dad Entftehen der Jahreszeiten ald ein Erzeugen derfelben ausdrückt, mit 
der Göttin ded Himmeld; denn nur vom Himmel, vom Zeus, kommt ber 
Lenz. Iſt dieſer erzeugt und erfcheint, dann firmen geveihliche Regen, 
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der Knkkuk ruft, und die Blumen fproßen auf. Darum ift ver Regen 
und der Kukkuk, welcher auch auf dem Scepter der Here in Mykene ſaß, 
in der Legende. Nirgends aber tritt in den Sagen der verfchiedenen Eulte 
ein Sproͤßling ald Ergebniß dieſer Heiligen Vermählung auf, und es ift 
demnach mwahrjcheinlich, daß die heilige Sage als Ergebniß derjelben nur 
ausfprach, fie bewirfe den Frühling, ohne daß Diefer zu einem wirklichen 
Mefen perfonificirtt ward. Darum erjcheint auch Here wohl ald Gattin 
und, Hausfrau in der Mythologie, aber nicht als eine eigentlich mütter- 
(iche Göttin, wie z. B. bey der Erdgöttin das mütterliche Verhältniß das 
hervortrettende if. Zwar wird Here mehrerer Weſen Mutter genannt; 
aber diefen Mythen liegt jene heilige Vermählung, welche ver Gult feierte, 
gar nicht zu Grunde. Die Homerifche Dichtung nennt ald Kinder des Zeus 
und der Here die Hebe, d. 1. die Jugend, welche Mundfihenfin ver Götter ift, 
bis Zeus den Ganymedes zu dieſem Amte betellt, und Hebe nachmals 
dem vergdtterten Herafles zu Theil wird als Gattin. Aber Hebe ift nichts 
als die Perfonification der Jugend, Die auf dem Olymp hauſt, weil Die 
Götter nie altern, fo wie denn des Herakles Vermählung mit ihre nur 
bedeutet, ex fey durch Die Vergdtterung ein ewiger, nie alternder geworben 
(da die Chariten bei Heſiod Töchter des Zeus heißen, fo nannte die fpa= 
tere Sage nnter den Müttern derjelben auch die Here); ferner Hephäftog, 
weil er, ald Feuergott, vom Himmel ftammen, aljo Sohn des Himmels— 
gotted und der Himmelsgdttin feyn mußte, da die Menfchen annahmen, 
das Feuer ftamme vom Himmel (über die Angabe, Here habe ihn ohne 
Vereinigung mit Zeus gebohren, fehe man die Mythologie des Hephäftos) ; 
drittend Ares, der ald Gott des Verderbens und Mordes aus Urfachen, 
welche wir nicht errathen Eönnen, zum Sohne des Zeus und der Here 
gemacht ward, vielleicht um auszudrüden, daß feine eigentliche Wirkſam— 
feit eine vom Himmel ftammende ſey. (Auch ihn, fo vichtete man nad) 
Homer, gebahr Here ohne Vereinigung mit einem Manne, durch Beruͤh— 
rung einer Blume, fo wie Hebe nad) dem Genuße von Lattich.) Aus 
Eiferfucht über die Geburt der Athene aus Zeus Haupt, entfernt fie fich 
fhmählend von diefem, fo erzählt der Homerifche Hymnus auf den Pythi- 
fhen Apollon, ruft Himmel und Erde und die Titanen unter der Erde 
an, ihr ohne Mannesumarmung einen Sohn zu gewähren, der an Stärke 
dem Zeus jo vorangehe, wie Zeus dem Kronos. Dann fchlug fie mit 
der Hand auf die Erde, und dieſe bebte, und fie weilte ein Jahr in ihren 
Tempeln und gebahr dann den Typhon. (In einem Thebaniſchen Hym— 
nud ward Herakles ein Sohn des Zeus und der Here genannt, und in 
fpäter vereinzelter Sage hieß Prometheus Sohn des Eurymedon und der 
Here.) Die Eileithyien, die Geburtsgdtlinnen, nennt die Homeriſche Dich— 
tung Töchter der Here, weil fie Chegdttin war. Die Ehe fand, wie alle 
fittlihen und Heiligen Verhältniße der Menfchen, unter dem Schutze des 
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Himmels, und hätte, gleich den übrigen, unter dem Schirme des Zeug 
ſeyn fönnen; aber in Beziehung auf das Weib ftellte man fie unter den 
Schuß der Himmeldgöttin, deren Ehe jährlich gefeiert ward. Darum war 
fie eine Gamelia, d. i. Hochzeitögättin, Zygia, d.i. Göttin der ehelichen 
Berbindung, und in Argos hieß fie ſelbſt eine Eileithyia, da das Gebähren 
buch die Ehe erfolgt, jo daß die Ehegöttin mit Necht die Eileithyien zu 
Töchtern Hat. 

In der Jliade erfcheint fie als eine, mit dem Gemahl nicht ftetö im 
beiten Vernehmen ftehende Hausfrau von eiferfüchtiger und Teicht gereizter 
Stimmung, da fie ſich nicht immer nah Wunſch Hinlänglich begünftigt 
glaubte. (Als die Götter einft den Zeus hatten feßeln wollen, war fie 
unter denfelben geweſen; doch ijt diejed ein Mährchen, welches dieſe Vers 
haͤlmiße nichts angeht.) Zeus hatte fie einmal, aus einem nicht berichteten 
Grunde, zum Himmel hinaus gehängt mit zwei Amboßen an den Füßen, 
die Hände mit ftarfen goldenen Banden gefeßelt. (Euftathios meldet, daß 
man diefe Amboße zu bejigen glaubte und zeigte.) Da Paris den gold— 
nen Apfel der Aphrodite ald der Schönften zugefprochen Hatte, jo ift ſie 
in der Jliade, gleich der Athene, eine Feindin der Troer, und hadert, 
wenn Zeus ihr die Troer zu begünftigen fcheint. Einft um dieſe ver: 
derben zu laßen, leiht fie von Aphrodite den unmiderftehlichen Liebes- 
gürtel, gewinnt den Schlaf, indem fie ihm die jüngfte Charis zur Gattin 
verfpricht und begiebt fich zum Zeus auf den Ida, defen Gemüth alsbald 
in Liebe entbrennt. Flugs hüllt er eine undurchichauliche goldene Wolfe 
um die Stätte und umarmte fie, und die Erde fproßte Lotos, Krofos und 
Syafinthos; nach der Umarmung aber entjchlief er, und die Troer werden 
bart bedrängt. Erwachend fieht er dies, erkennt die Lift der Here und 
geräth in Zorn, jo daß er ihr mit Schlägen droht, und die Göttin ganz 
in Furcht erftarrt, wie denn feine Drohungen fie gewöhnlich erfchreden 
und zum Schweigen bringen. Als Zeus einmal den Göttern verftattet, 
an dem Kampfe Theil zu nehmen, trifft fie mit Artemis zufammen, hoͤhnt 
diefelbe, halt ihr die Hände, und nimmt ihr den Bogen ab, den fie ihr 
dann um die Ohren fchlägt. Als Patroklos gefallen war und die Griechen 
die Leiche retteten, hieß jie den Helios früher in des Okeanos Strom 
taudhen, und mwiewohl ungern gehorcdhte er. Denn die Götter ehren fie 
bob, als ihre Königin (die auch Eönigliche Macht verleiht), und Zeus 
felbft hört zuweilen auf ihre Anjicht und berathichlagt mit ihr, fo wie er 
ihr auch Manches mittheilt, was er den andern Göttern nicht fagt, was 
fie denn eiferfüchtig darauf macht, daß er zuweilen Geheimnife mit Andern 
bat, fo daß fie zu Vorwürfen gereizt wird. Wenn jie fährt, Hat fie ein 
Imeigefpann, welches Hebe anfchirren Hilft und die Horen ausfpannen, 
und der Wagen ift herrlich. Athene Hat ihr ein ambroſiſches Gewand 
gemacht, welches goldene Spangen zufammenhalten, ihr Gürtel ift mit 
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hundert Duaften behäangt, fie hat einen Schleier (als Braut des Zeus, 
den die Dichtung beibehalten), und badet ſich in Ambrofia und falbt fich 
mit herrlichem wohlriechenden Dele. Die Iliade fennt fie auch als Fein: 
din des Herakles, deßen Geburt fie durch Zauberfunft zu feinem Verderben 
aufgehalten hatte (der fie aber auch einmal mit einem Pfeil an ver rech— 
ten Bruft verwundete, ohne daß fie e8 ahnden Fonnte); denn die Untreue 
des Zeus ertrug fie nicht mit Gelaßenheit. Leto und Jo wurden von ihr 
verfolgt, und Semele ward durch fie in das Verderben geftürzt. Den 
Jaſon und die Argonauten dagegen begünftigte fie, da fie den Pelias, der 
fie verachtet hatte, Haßte. Zu ihrem Dienfte waren die Chariten bereit, 
über welche fie verfügt, (und ſpäter erfcheint Iris ganz im Dienfte ver 
Here); ſie Haben bei ihr als Ehegöttin nicht allein den Charafter des 
Freundlichen, Liebreigenden im Allgemeinen, fondern der gefälligen Hin— 
gebung des Weibes an den Mann in der Che, wie denn der Grieche 
auch felbft die Umarmung Charis nannte. 

Ihr vielverbreiteter Cult hatte feinen Hauptfig in Argos (um deßen 
Beſitz fie mit Poſeidon geftritten Hatte, und Pas ihr durch die Flußgötter 
Inachos, Kephiſſos und Afterion zugefprochen worden war), und Samos, und 
ihr berühmtefter Tempel lag zwifchen Argos und Mykene, in der Ebene des 
Berges Eubda, oberhalb der Gegend Profymna (daher werden Euböa und 
Profymna unter ihren Erzieherinnen genannt), unweit des Älteren Tem: 
pels, der abbrannte, als die Prieftßrin Chryfeis eingefchlafen war und das 
Licht Die Kränze anzündete, worauf die Priefterin zum Aſyl der Athene 
Alea flüchtete, Die Argiver aber nicht einmal befchloßen, ihre Bilpfäule 
wegzufchaffen, fo daß dieſe noch zu des Paufanias Zeit fich in den Ruinen 
vorfand. In der Vorhalle ftanden alte Charitenbilver, das Bett der Here, 
und es hieng dafelbft ein vom Menelaos geweihter Schild, welchen er 
dem Guphorbo8 vor Troja abgenommen Hatte. Das im Tempel befind— 
liche Bild der Göttin von Eoloffaler Größe aus Elfenbein und Gold war 
figend, ein Werk des Polyflet, welcher das Ideal der Here bildete. Auf 
dem Kopfe Hatte fie einen Goldkranz, worauf die Chariten und Horen 
gebildet waren, in der einen Hand den Oranatapfel (pad Zeichen der Liebe 
und Vermählung), in der andern das Scepter mit einem Kuffuf darauf, 
und es foll neben demfelben eine Hebe aus Elfenbein und Gold geftanden 

haben. Auch war daneben auf einer Säule ein altes ſitzendes Schnitzbild, 
wie man fagte, aus Tiryns hergebracht, fo wie ein filberner Altar, an 
welchem die Hochzeit des Herakles und der Hebe dargeftellt war. (Nero 
„ hatte einen Golvfranz und ein Purpurgewand, Hadrian einen Pfau von 
Gold und Evelfteinen in diefen Tempel geweiht.) Alle fünf Jahre feierte 
man daſelbſt die Heräͤen oder Hefatombäen (fo genannt, weil man hun 
dert Stiere opferte, die vor dem großen Aufzuge hergeführt und deren 
Fleifch unter fammtliche Bürger vertheilt wurde) mit Wettfämpfen, bei 
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welchen es galt, einen befeſtigten Schild herunterzureißen; der Sieger 
erbielt einen ehernen Schild und einen Myrtenkranz zum Preis. (Aehn— 
lich wurden die Heräen von den Aegineten als Argiviſchen Coloniſten 
gefeiert) Eine Prieſterin diente der Göttin, welche auf einem Wagen, mit 
Stieren beſpannt, zum Tempel fahren mußte; einſt aber, ſo erzählt Hero— 
dot, waren die Stiere nicht gleich herbeizuſchaffen, da ſpannten ſich Kleobis 
und Biton, die Söhne der Prieſterin, vor den Wagen und zogen ſie fünf 
und vierzig Stadien weit bis zu dem Tempel. Die Mutter bat die Göt— 
tin, ihren Söhnen das Beſte zu geben; da ſchliefen ſie nach dem Mahle 
ein und ermwachten nicht wieder. Auf der Afropoli8 war der Tempel der 
Here Akraia, d. i. der Göttin der Höhe. Zu Pharygä im Argiverland 
hatte Here ebenfalld einen Tempel und in Lofris zu Tarphe, weldyes 
nachmals Pharygä benannt ward, und Argivifche Golonie zu ſeyn behaup— 
tete, ward die Pharygäifche Here verehrt. 

In Samod war ihr Tempel, vom Samier Rhoikos erbaut, von 
bedeutender Größe; eine Sage aber war, die Argonauten hätten ihn 
gegründet und das Bild der Göttin aus Argos dorthin gebracht. Pau— 
fanias berichtet, Das fehr alte Bild fey ein Werk des Aegineten Smilig, 
eines Zeitgenofen des Dädalos, geweſen. Diefer Tempel diente, wie wir 
aus Tacitus fehen, als Afyl, zu Strabond Zeit ald Bilderfaal. Die 
Legende, welche den dortigen Cult andeutet, ift ſchon oben erzählt worden. 
In Korinth hatte Here unterhalb der Spike von Akrokorinth als Bunaia, 
d.i. Göttin des Hügeld, der Anhöhe (oder Afraia, was daßelbe beveutet), 
einen Tempel, den de3 Hermes Sohn Bunos gegründet haben follte; über 
ihre Verehrung dafelbft aber wißen wir nicht. Die Kinder der Medea, 
die fie, nach Athen auf dem Drachenmwagen eilend, zurüdließ, fetten fich 
als Schußflehende zum Altar diefer Göttin, wurden aber von den Korin= 
thiern weggenommen und verwundet oder gefteinigt, wofür fie Todtenfeſte 
feierten. In Olympia brachten die Eleer der Here Ammonia, aljo der 
Libyſchen, Spenden, und als Here Olympia hatte fie einen aus Aſche 
errichteten Altar; ald Hippia, d. i. Noßegdttin, aber einen Altar bei den 
Schranken der Roße. Ihr Tempel zu Olympia, mit dem SKaften des 
Kopjelos und reich an Götterbildern, mworunter die Horen auf Thronen 
und die Heöperiden waren, und worin ihr Bild auf einem Throne faß, 
neben dem ein bärtiger behelmter Mann ftand, fol von den Sfilluntiern 
in Triphyfia gegründet worden ſeyn, und von ihrer Verehrung meldet 
Paufanias, daß fechszehn Frauen alle fünf Jahre der Here einen Peplos 
tweben, und das Spiel der Heräen veranftalten, beftchend in einem MWett- 
lauf der Iungfrauen in drei Abtheilungen, fo daß die jüngften zuerft 
laufen, dann die Älteren und zuletzt die Alteften derſelben, alle mit auf: 
gelöften Haar, das Kleid über die Kniee gefchürzt, die rechte Schulter 
bis zur Bruft bloß. Sie laufen in der Olympifchen Bahn; doch wird fie 
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ihnen um ein Sechötel vermindert, und ihr Preis ift ein Delblattkrang, 
auch empfangen fie einen Theil von der der Here geopferten Kuh, und 
ihre Bilder durften gemahlt geweiht werden. Den fechzehn vorfigenden 
Frauen find eben fo viele Dienerinnen beigegeben. Hippodameia foll, 
fechzehn Frauen verfammelnd, der Here Died Spiel eingefegt haben zum 
Dank für die Ehe mit Pelops, in welchem Chloris, die einzige überlebende 
Tochter der Niobe, den Preis gewann. ine andere Sage war: Demo: 
phon, der Tyrann von Pifa, that den Eleern viel Leids, und nach feinem 
Tode glichen fich Ddiefe mit den Piſäern, die an des Tyrannen Uebelthaten 
feinen Theil gehabt zu haben behaupteten, fo aus, daß fie aus den fech- 
zehn Glifchen Städten je ein Weib wählten vom höchſten Alter und 
Anfehn, um durch dieſe einen billigen Vertrag entwerfen zu laßen. Sie 
thaten es, und dann ließ man fie die Herefpiele veranftalten und übertrug 
ihnen das Weben des Peplos. Ald Hoplosmia, d. i. als Bewaffnete, ward 
fie in der Stadt Elid verehrt. In Sikyon war ein Tempel der Here 
Alerandros, d. i. der Mäünnerabwehrenden, den Adraftos gegründet haben 
foll, und ein zweiter der Here Prodomia (oder Prodromia) war daſelbſt 
von Phalkos, des Temenod Sohn, gegründet, weil er glaubte, Here habe 
ihn nach Sifyon geleitet. Auf der über dem Hafen zu Epivauros befind- 
lichen Höhe war ein Tempel, welcher, wie man fagte, der Here gehörte. 
Zwifchen Hermione und Maſes war auf dem Kuffufäberg ein Tempel 
des Zeus, auf dem Berge Pron ein Tempel der Here, und zu Aegion in 
Achaja Hatte jie einen Hain und ein Bild, welches außer den Priefterinnen 
Niemand fehen durfte. In Arkadien wird in Heräa ein Tempel erwähnt, 
und in Mantineia mit einem von Prariteles gefertigten Bilde, fitend auf 
einem Thron, neben ihr ftehenn Athene und Hebe. Zu Sparta auf einem 
Hügel hatte fie ald Argivifche einen Tempel von Eurydike, der Tochter 
Lakedäͤmons, dem Weibe des Akrifiod, gegründet, und einen ald Hyper: 
cheiria, d.i. der die Hand- über-haltenden, welcher, als der Eurotad das 
Land überfchwenmte, einem Drafelfpruch gemäß errichtet ward, worin 
das alte Schnigbild Aphrodites Here hieß, bei dem die Mütter opferten, 
wann fich ihre Töchter vermählten; fie war alfo eine Göttin ehelicher 
Liebe. Die Spartaner verehrten fie auch ald Aigophagos, d. i. Ziegen 
eßerin, da fie ihr allein unter den Griechen Ziegen opferten; die Legende 
aber fagte, Herafles habe ihr Heiligthum gegründet und den Brauch) ein— 
geführt, weil im Kampf mit Hippofoons Söhnen die Göttin ihm fein 
Hinderniß, mie fonft, gefchaffen; Ziegen aber habe er geopfert, weil er 
nichts anders gehabt. Zu Athen fand ein Tempel der Göttin am Weg 
von der Stadt nach dem Hafen Phaleron, mit einem vorgeblich von Alka— 
mened verfertigten Bilde. Eine fpäte Nachricht befagt, während der Efeu: 
finien fey der Heretempel gefchloßen gewefen, fo mwie der Demetertempel 
zu Gleufis, wann der Here geopfert ward, und daß fein Hereprieſter von 


a 


dem, was ber Demeterpriefter gefoftet hatte, Eoften durfte, weil Demeter 
der Here, als der Chegöttin, gram war wegen der DVermählung ihrer 
Tochter. Zu Koroneia in Bdotien war ihr Tempel mit einem alten Bilve 
von dem Thebaner Pythodoros, die Seirenen auf der Hand, und man 
hatte die Legende, Here habe die Seirenen zum Wettkampf mit den Mufen 
beredet, wobei ihnen diefe die Federn aus den Flügeln gerupft und fi 
Klänge daraus gemacht hätten. Wer bei Lebaveia das Trophoniosorafel 
befragen wollte, opferte, ehe er in die Grotte flieg, unter andern Göttern 
auch der Here Henioche, d. i. der Lenferin, welche Benennung fih nicht 
genügend erklären läßt. Die Argonautenfage, worin fie die Schügerin 
bed Helden Jafon ift, zeigt, daß fie in Jolkos verehrt ward, und ba 
fie eine Pelaögifche genannt wird, fo mochte ihr dort Diefer Name 
zufonmen. In Eubda war ihr Cult, wie aus dem Obigen hervorgeht, 
alt und bedeutend, und vom Berge Dirphys hieß fie daſelbſt Dirphya. 
Auf der Infel Kos, wo fie verehrt ward, durfte Fein Sclave in das 
Heiligtum, wann geopfert ward, und durfte von allem, was zur Feier 
der Göttin gehörte, nichts Eoften. Auf Rhodos in Jalyfos ward fie als 
Telhinia verehrt, fo von den Telchinen dafelbft benannt. Auch werden 
ihre Tempel auf Korkyra, zu Sybaris und Syrakus erwähnt, und eine 
Here Kandarane zu Kandara in Paphlagonien. 

Gemeiht war der Here der Pfau, welcher aus dem Blute ded Argos ent= 
fanden feyn fol (da man die Augen im Schweife dieſes Vogels mit den vielen 
Augen ded Argos in Verbindung brachte), und dies war wohl gefchehen, 
weil er durch die Augen des Schweifes, die ſternähnlich audfehen, für die 
Himmelskönigin ald die Sternenfönigin ſich eignete, denn als folcher war 
ihr auch das Afterion, d. i. das Sternfraut, geweiht. Die Beziehung 
des Kukkuks, des Naben, der golonen Heöperidenäpfel und des Granat- 
apfel zu ihr ift fchon oben erflärt worden. Ihr Opfer beftand aus 
Etieren, weißen Kühen (als die Götter vor Typhon nach Aegypten flüch— 
teten und ſich verwandelten, ward Here eine weiße Kuh), denn das Rind 
war ihr geweiht wegen ihrer Vermählung, ald des wichtigften Punfts in 
ihrem Cult, weil der Brautwagen von Rindern gezogen ward; ferner 
Kälbern, Schweinen, Widdern und in Sparta auch aus Ziegen. (In 
Italien zu Lanuvium war Juno in ein Ziegenfell gehüllt.) Fünf vor: 
zügliche Büften der Here, nach dem Polykletifchen Iveal find noch vor— 
banden, vie trefflichite von Folofjaler Größe in der Billa Ludoviſi zu 
Rom, eine zweite fehr fchöne eben daſelbſt, eine in England, eine in 
Berlin und eine in Peteröburg. Stehende Marmorbifver, zum Theil von 
guter Arbeit, find im Mufeum Pio-Glementinum, im Capitolinifchen u. f. w., 
eine thronende im Pallaft Rondanini zu Rom, eine figende dem Fleinen 
Ares Die Bruft reichend im Mufeum Pio = Glementinum. (Auch Praxiteles 
hatte zwei Statuen der Here, eine figende für Mantineia, eine ſtehende 
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für Platää gemacht, jo wie auch Alkamenes eine machte. Ob dieſe vie 
Hoheit des Polykletiſchen Ideals Hatten, oder von -fanfterer Art waren, 
wißen wir nicht.) 


So und Argos. 


Jo, d. i. die Wandlerin, in Argos war eine Geliebte des Zeus und 
Tochter des Inachos, des Argivifchen Stromes, *) oder des Argos, oder 
des Jaſos, eined Sohnes ded Argos, oder des Areſtor, wie auch Der 
Dater des Argos Panopted genannt wird (um jie als Argiverin zu bezeich— 
nen), oder nach Hefiod des Peiren, oder des Prometheus (die Mutter 
wird genannt Argeia, d. i. die Argiverin, oder Leufane (die Weiße), 
oder Peitho (die Ueberredung), oder Ismene. Sie war, fagt dag Mähr— 
‚ben, Priefterin der Here, gefiel dem Zeus und er ſchwächte fie, Here 
aber verwandelte fie aus Eiferfucht in eine Kuh und feßte ihr den Argos 
Panoptes, d. i. den Weißen Allfehenden oder Ganzäugigen zum Wächter, 
oder, fagt eine andere Angabe, Zeus von Here in feiner Liebe zu Jo 


*) So ward fie hergeleitet, um fie durchaus zu einer Argiverin zu machen, denn 
Inachos, der Sohn des Dfeanos und der Tethys war Herrfcher von Argos, 
nach welchem dieſes Land des Inachos hieß, uud er hatte, als Poſeidon 
und Here um den Beſitz von Argos ftritten, zum Schiedsrichter gewählt, es 
der Here zugefprochen und ihr zuerft vafelbit geopfert. Doch der erzürnte 
Pofeidon raubte ihm, fo wie den beiden andern Schiedsrichtern, den Flüßen 
Aiterion und Kephifios, das Waßer, fo daß fie außer der Regenzeit trocden 
find. Der Fluß aber foll früher Karmanor oder Haliafmon geheifen und 

von Inachos den Namen befommen haben, als fich derfelbe hineinftürzte, weil 
Zeus ihn durch Tifiphone, die Erinnys, verfolgte, wegen feiner Läſterung 
über die Art, wie Zeus die Io behandelte. Auch die, welche ihn nicht Sohn 
des Dfeanos nannten, gaben ihn wenigftens für einen Autochthon aus, wel— 
cher nach der Deufalionifchen Flut die Argiver von den Bergen in die Ebene 
führte und fie troden legte," indem er die Waßer in den Inachos= firom ein— 
dämmte. Außer der Jo zeugte er mit Argeia, d. i. der Argiverin oder der 
Okeanide Melia den Aegialeus, den mythifchen Stammheren von Aegialeia, 
den Phegeus (oder Pegeus), ven Argos Panoptes, und den Phoroneus, den 
König des Peloponnes. Diefer wird ebenfalls genannt als der, welcher der 
Here zuerft geopfert habe. Nuch foll er das Feuer erfunden und die Menſchen 
zuerft in Wohnorte vereinigt haben, die man dann Phoroniſche Städte nannte. 
Zu Argos hatte er ein Hervengrab, wo man ihm Todtenopfer brachte. Als 
feine Gemahlinnen werden genannt Laydife (Bolfs » Gerechtigkeit), Kerdo 
(Gewinn), Peitho (Ueberredung), die ihm den Negialeus, und die Apia gebahr, 
falls ftatt Apia nicht Apis genannt werden muß, denn diefer heißt Sohn des 
Phoroneus. Europa foll ihm die Niobe gebohren haben, die Mutter des 
Argos. Andere nannten Pelasgos, Jafos, Agenor feine Söhne, welche nach 
des Vaters Tode fich in das Land theilten. 
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entdeckt, berührte ſie mit der Hand und verwandelte fie in eine weiße 
Kuh, ſchwörend, er fey ihr nicht Liebend genaht. (Wegen dieſes Mein: 
eids, fagte Heflod, folgt Meineiven aus Liebe nicht der Zorn der Götter.) 
Here aber erbat jich diefe Kuh und gab ihr den Argos Panoptes zum 
Wächter. Diefer war ein Sohn des Inachos, oder Areftor, oder Agenor, 
oder des Argos und der Jsmene, oder ein Erdentfproßener (oder des 
Polybos oder des Danaos und der Argeia, und wird auch der Erbauer 
der Argo genannt), ftarf mit Augen überfät, welcher den Arkadiſchen 
das Land beſchädigenden Stier, den die Arkader verlegenden und ihre 
Herden raubenden Satyros, fo mie die Echidna, die Tochter des Tar— 
tarod und der Ge, welche die Vorüberziehenden raubte, ihr im Schlaf 
auflauernd getödtet hatte und auch die Mörder des Apis mit dem Tode 
beſtrafte. Diefer Wächter band die Kuh im Mykeniſchen Hain an einen 
Delbaum, Zeus aber befahl dem Hermes die Kuh zu entwenden, und ba 
dies, weil Hierar (der Habicht) ed dem Argos meldete, nicht heimlich 
angieng, warf er ihn mit einem Stein todt und hieß davon Argeiphon= 
tes, d. i. der Argostddter, oder er fohläferte ihn mit feiner Pfeife und 
mit Hülfe jeined wunderfräftigen, Stabes ein und hieb ihm den Kopf ab, 
worauf Here, ihn zu ehren, feine Augen in den Schweif des Pfau, ihres 
Dogeld, ſetzte. Nun machte Here die Kuh vafend, indem fie fie durch 
eine Bremfe (oder den Schatten des Argos) verfolgen ließ, und fo lief 
fie an den Sonifchen Meerbufen durch Illyrien über den Hämos und 
durch die Thrafifche Furt, die von ihr Bosporos (Furt des Rindes) 
genannt ward, durch Sfythien, Kimmerien (Aeſchylus läßt fie auch zu 
dem gefeßelten Prometheus kommen zu den Gorgonen, Phorkiden, Grei— 
fen, Arimaspen, u. f. w.), und fam endlich, viel Land und Meer Euro: 
pas und Ajiens durchirrend, nach Aegypten, wo fie die vorige Geſtalt 
wieder befam und am Nil (Aeichylus jagt zu Kanobus) den Epaphos 
gebahr. Diefen bargen die Kureten auf Here's Begehr, aber Zeus erfuhr 
ed und füdtete die Kureten. Io, die nach ihrem Sohne Syrien durch— 
irtte, wo fie gehört, daß er fey, und wo ihn die Gattin des Königs 
von Byblos pflegte, fand ihn, Fehrte nach Aegypten zurück und heurathete 
den König Telegonos, der Demeter aber, welche die Aegypter Iſis nen= 
nen, welche auch der Io den Beinamen Iſis gaben, ſetzte fie ein Bild. 
Epaphos *) ward König in Aegypten, nahm des Neilos Tochter, Mem— 
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*) Epaphos ſcheint, als Jo mit Iſis zufammengeflellt ward, dem Apis nachge— 
bildet. Der Peloponnes aber hatte, da er das Apiſche Land hieß, einen alten 
mythifchen König Apis, Eohn des Phoroneus und der Laudife, der, weil er 
hart herrfchte, von Thelxion und Telchin, oder von Aetolos getödtet ward, 
und man verehrte ihn hernach ald Serapis (welcher in Aegypten, befonders 
zu Alerandrien verehrt ward). ine andere Sage nannte den Apis Teldyin’s 
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phis (oder Kafjiopeia), zur Gattin und gründete Memphis. Won feiner 
Tochter Libya (eine zweite hieß Lyſianaſſa) befam Libyen den Namen. 
Der Jo in Argos gab eine Dichtung den Trochilos, d. i. Läufer (meil Io 
berumgelaufen) den Fuhrmann am Himmel, welcher dad Fahren erfunden 
hatte und unter die Sterne verfegt worden war, zum Sohne. 

So, die Wandlerin, ift der am Himmel hinwandelnde Mond, der 
man den Beinamen Kallithyia, d. i. der Schöneilenden, gab, melche, weil 
der Mond das Rind zum Sinnbild hatte, indem man ihn in dem Zuftand, 
wo er zu zwei Hörnern ausgefchweift erfcheint, mit dem Hörnerhalbkreis 
des Rindes verglich, ald Kuh dargeftellt ward. Argos Panoptes, der 
Weiße oder Glänzende Alläugige ift der glänzende Sternenhimmel, wel: 
her den am Himmel raftlo8 wandelnden Mond immer unter Augen hat, 
und daher jene Kuh bewacht. Hermes aber töbtet den Argos, denn er, 
der Diener ded Zeus, ded Herrn der Weltorbnung, läßt auf die Nacht 
den Tag erfiheinen, die Weltordnung feine® Herrn ausführend, und auf 
diefe Weife wird er Argostödter, indem er den Sternenhimmel am Mor: 
gen verfchwinden macht und fo gleichfam tödtet. Aus dieſem Inhalt und 
diefen ihn bezeichnenden Bildern bildete fih das Mährchen mit einem 
Zufage der Aegyptifchen Ifis, denn feit König Pfammetich in Aegypten 
befuchten die Griechen diefed Land und nahnıen die Erzählungen der dor— 
tigen Priefter leicht an, welche von vielem Griechifchen in der Mythologie 
und Sagenwelt ägyptifchen Urfprung vorgaben, und glaubten auch felbft, 
wo fie irgend eine Achnlichkeit de Cultus und der heiligen Sagen oder 
mythiſchen Dichtungen bemerften, an Zufammenhang verfelben mit ber 
ihrigen. In Argos nahm man den Aegypter Danaos als Ginwanderer 
an, und eine vermeinte Aehnlichkeit zwifchen Jo und Iſis ließ beide fo 
verfchmelzen, daß Io zulegt nach Aegypten kommt und dort is heißt. 
Aus dem Negyptifchen Apis aber vichtete man den Epaphos ald Sohn 
der Io, und verfegte ihn auch, als den am Nil Gebohrenen nad) Aegyp— 
ten, ihn zum Könige des Landes machend. 

Welche Verehrung Io je in Argos gehabt und welche Veranlaßung 
fie zu einer Priefterin der dortigen Here gemacht, wann ihr etwaiger 
Eult aufgehört, alles dieſes ift in voͤlliges Dunfel gehüllt, und nichts 
weiter ald das oben erzählte Mährchen von ihr geblieben. Daß aber 


Sohn, Thelrion’s Vater, nach welchem vor Pelops Ankunft der Peloponnes 
Apia genannt ward, da er fehr große Macht in bemfelben erlangt hatte. 
Auch Jaſon's Eohn heißt Apis, und diefen oder des Phoroneus Sohn töbtet 
Aetolos, indem er ihn bei den für Azan veranftalteten Leichenpielen mit dem 
Biergefpann überfuhr, und er flüchtete von den Söhnen des Apis oder von 
Salmoneus vertrieben in das Land der Kureten. Endlich wird Apis auch ein 
Arzt und Weißager aus Naupaftos, ein Sohn des Avollon genannt, und es 
Heißt, derfelbe habe Argos von fchädlichen Thieren gereinigt. 
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Verehrung flattgefunden, möchte aus dem Umftande hervorgehen, welcher 
und berichtet wird von dem fpäten Paläphatos. Die Argiver fuchten 
namlich die Jo und banden fie feft, wann fie gefunden worden. Solches 
Suchen wird auch ven Here und anderen Göttinnen erzählt, was ſich auf 
die Vermählung bezieht, denn der Bräutigam raubte nach einem alten 
Brauche die Braut, und dann fuchte man fie. 


Europe. 


Europa war nah Homer die Tochter des Phönix, d. i. ded Phöni— 
kiers, welche von Zeus.den Minos und Rhadamanthys gebahr, ihre Muf- 
ter wird Perimede, die fehr Weife, genannt. Andere nannten ſie eine 
‚Tochter des Agenor, d. i. des fehr Mannhaften, und der Telephaffa, 
d. i. Der MWeitfcheinenden, oder der Argiope, d. i. der Weifäugigen. 
Das Mährchen erzählt über fie, Zeus entbrannte in Xiebe zu ihr, ver— 
wandelte fich in einen fchönen weißen Stier (Andere laßen den Zeus 
einen wirklichen Stier, der Kretifche genannt, fenden, oder den Pofeidon 
einen feinem Bruder nah Sidon ſchicken, welcher nachmals unter die 
Sterne verfegt ward) und mifchte fich in Die Heerde, welche an dem See— 
ufer, wo Guropa mit Gefpielinnen Blumen pflüdte, weidete. Der fehöne, 
fanftthuende, Krofoshauchende Stier gefiel ihr, fie ftreichelte ihn und 
feßte fich auf ihn, da rennt er in das Meer und ſchwimmt mit ihr nach 
Kreta, wo er fie in die Diktäifche Grotte bringt, oder den Fluß Lethäos 
binauf unter die immer grüne Platane bey Gortyn am Ufer des Flußes, 
und zeugte mit ihr den Minos, Rhadamanthys und Sarpevon. Man 
fügte Hinzu, Afterion oder Afterios, d. i. der Sternige, König von Kreta 
babe Hierauf die Europa zur Gattin genommen, und ihre Söhne von 
Zeus erzogen. Agenor aber fandte feine Söhne Phönir, Kilix, Kadmos 
aus die geraubte Schwefter zu fuchen, oder nicht wieder zu fommen, fie 
fanden fie aber nicht. Die Erklärer, welche Alles natürlich darzuftellen 
ſuchten, erzählten, ver Kretifche König Tauros, d. i. Stier, habe Tyrus 
erobert, und Guropa von dort weggenommen. Herodot erzählt, nach der 
Sage der Perfer fey Weiberraub der Beginn der Feinvfeligkeiten zwifchen 
Darbaren und Hellenen gemwefen, die Phönicier Hätten die Io geraubt 
und nach Aegypten gebracht, die Hellenen aber hierauf die Europa geraubt. 

Europa war eine Gdttin auf Kreta, welcher man das Feft Hellotia 
feierte (unter welchem Namen der Athene Hellotis in Korinth auch eins 
mit Fackellauf gefeiert ward). An vemfelben ward ein Myrrthenkranz 
von zwanzig Ellen an Umfang getragen, welcher, fagte man, Curopa’s 
Gebeine enthielt. Gortyn mag ein Hauptfig ihres Cults gewefen feyn, 
weil dort die wunderbare Platane war, unter welcher Zeus ver Liebe mit 
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ihr gepflogen, und der Fluß Lethäos, worin ſie darauf gebadet, um ſich 
zu reinigen (Here badet ſich z. B. im Parthenios wieder zur Jungfrau), 
welcher dadurch die wunderbare Eigenſchaft hatte, daß, wer bei dieſem 
Fluße war, vom Regen nicht naß wurde. Die Gortynier ſtellten Europa 
auch auf ihren Münzen dar, ſie ſitzt z. B. auf einem Stierkopf und der 
Adler, der Vogel des Zeus, ſchmiegt ſich an ſie an. Zeus ward auf 
Kreta als Stier verehrt, nämlich als Urheber der Fruchtbarkeit, welche 
der Himmelskoͤnig durch Witterung, beſonders durch Regen giebt, der 
Stier aber ift als Befruchter der Heerde ein Symbol der Fruchtbarkeit. 
Deshalb zeugt er ald Kretifcher Stier mit der Kretifchen Göttin Europa, 
feiner Oattin, und aus diefem Grundftoffe ward das obige Mährchen 
gebildet. Daß Europa Blumen pflückt, daß der Stier Krokos haudht, 
zeigt jenes das Bräutliche an, diefes den Lenz, jo wie der Myrrthenkranz 


die Braut, welchen wir auch auf einer Vaſe fehen, wo der Stier Europa. 


trägt, die Dioskuren zu beiden Seiten, jeder einen Myrrthenkranz haltend. 
Ihr Name bedeutet die Weitblickende oder die Weite, Breite, was fie als 
die Simmelsgöttin bezeichnen Fünnte, wie Zeus ala Himmelsgott der 
Meitblidende beißt, und al3 der KHimmelsgdttin, der Gattin des Sims 
melskönigs kämen ihr dann die Sterne zu, was das Mährchen dadurch 
ausdrückt, daß es ihr den Afterion, den Sternigen, zum Gemahle giebt, 
wie auch auf Münzen aus gleichem Grunde ein Stern bei ihr abgebildet 
ward, oder auf Vaſen ein fternenbefütes Kleid fie bevedt. (Bei Zeus 
Gattin Here, der Himmeldfönigin, kommt dieſelbe Beziehung der Sterne 
vor, denn ihr war das Kraut Afterion, d. i. Sternfraut, wachſend am 
Fluße Afterion geweiht.) So wie Zeus mit Here zeugt, im Lenz wann 
der Kukuk ruft, fo zeugt er in Kreta mit Europa als Krokoshauchender 
Stier ebenfalld im Lenz, denn das Blühen der Natur ift diefe Zeugung. 
Geraubt ward Europa nad einem alten Gebraucdhe, nach welchem ver 
Bräutigam die Braut vaubte, fo daß dieſer Naub nad) der urſprüng— 
lichen Idee nichts weiter bezeichnet, als daß fie vermählt fey. Ihre Brü— 
der müßen fie fuchen, wie auch andere Göttinnen gejucht werden, was 
nah jenem Raub geſchah, und mithin ebenfalls nichts weiter als bie 
Bermählung bedeutet. 

Der Cult der Europa fam nach Böotien, mo fie in Teumeſſos ohn— 
weit Theben eine Grotte hatte gleich wie in Kreta, und es ſoll Zeus 
die Europa darin verborgen haben, damit fie Niemand fande. In Theben 
aber gaben die Aegiven ihren Gott Karnos, d. i. den Karneifchen Apollon 
für einen Sohn ded Zeus und der Europa aus. Bon ihrer Verehrung 
in Teumeſſos befam die Gegend ihren Namen, welcher ſich allmählig 
weiter ausbreitete und zulegt dem Welttheil gegeben warb. 


\ 
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Pallas Atbene, 


Pallas Athene, d. i. die Jungfrau Athene ift die Tochter des Zeug, 
bie er aus dem Haupte gebiert, wie fchon Heſiod jagt, bei welchem es 
beißt, Zeus habe die Metis, d. i. die Weisheit, zur erften Gattin gehabt 
und als fie die Athene gebähren wollte, habe er jie verfchlungen auf den 
Rath des Uranos und der Gäa (ded Himmels und der Erbe), weil ed 
beflimmt war, daß fie nicht nur die Athene, an Macht und Einficht dem 
Vater gleich gebähren folle, fondern auch einen Sohn, einen König ber 
Götter und Menfchen von übermüthigem Herzen. Pindar fügt hinzu, daß 
Hepbäftos (Andere nennen Prometheus, Palamaon, Hermes ald dem 
Zeus bei Athene's Geburt beiftehend), ald die Zeit zu Athene’! Geburt 
gefommen, mit ehernem Beile auf Zeus Haupt geichlagen, und daß da die 
Göttin herausgeftürmt jey mit dem Rufe des Schlachtgefchreied, wozu 
man fpäter (3. B. Stefihoros) fügte, fie fey ganz gewaffnet aus des 
Vaters Haupt gefprungen. (Poſeidons Tochter nannte man fie ald Waßer: 
göttin, und Tochter des Pallas des Megamedien, d. i. des jehr Weiſen, 
weil fie felbft die fehr weile Palla® war. Um die Geburt aud dem 
Haupte des Zeus als zu wunderbar zu mildern, nannte man fie Tochter 
des Zeus und der Okeanide Koryphe, d. i. Haupt, und zulegt, wie wir 
bei Cicero ſehen, um die verfchiedenen Genealogien zu erklären, nahm 
man 5 Gdttinnen des gleichen Namens, ftatt einer an.) Sie war bie 
Göttin des Feuers, des reinen Glements, weshalb fie gleich der Heſtia, 
unbefledte Jungfrau war und blieb; das Feuer flammte vom Himmel, 
wie die griechifchen Sagen annehmen, und wird als Blitz vom Himmel 
auf die Erde gefandt. Zeus, der Gott des Himmeld, wird aber auch 
mit dem Himmel ſelbſt in fo weit ald eins genommen, daß er 3. B. ver 
Shwarzwolfige heißt, und fo find die Wetter: Wolfen die furdhtbaren 
Loden feines Hauptes, und wenn er dieſes bewegt, daß die Ambrofifchen 
Locken fich jehütteln, erbebt der Olympos. Da nun die Blige aus den 
Wetter-Wolken fahren, folglich aus den Loden des Zeus, fo heißt die 
Beuergdttin eine aus Zeus Haupte Gebohrene. (Der ſpät-lebende Rho— 
diſche Rhetor Ariftofles fagte von der Geburt der Athene auf Kreta, die 
Göttin fey in einer Wolke verborgen gewefen, Zeus habe die Wolfe gefchla= 
gen, da fey fie zum Vorſchein gefommen.) Die Weisheit aber, die 
Metis, fo Dichtete man hinzu, mußte bei ihrer Geburt im Spiele gewefen 
feon, weil fie ja die weifefte Göttin war, dieſe aber war fie, da bie 
Kunft ihr gehörte, denn fie war noch in weiterem Sinne als der Feuer: 
gott Hephäftos die Göttin der Künfte und darum auch der Weisheit und 
aller Einficht. (Darum fagte man auch, Daidale, d. i. die Künftliche, 
die Mutter der Metis, habe Athene erzogen.) Weil der Blitz aus der 
Waßer-Wolke nieverfährt unter Negengüßen, hieß fie Tritogeneia, d. i. 
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die Trito-Gebohrene, oder Tritonis, und Died bedeutet die aus dem 
Waßer Gebohrene, denn wenn wir auch den Stamm des Wortes Triton 
nicht Eennen, fo fehen wir Doch daraus, daß ed Flußname und Name eines 
Seegotted war, fo wie ed auch in dem Namen der höchften Meereögdttin, 
der Ampphitrite, der Gattin ded Pofeidon enthalten ift, was es bedeutet 
babe, nämlich Waßer nach irgend einer Cigenfchaft deßelben benannt. 
(Weil Tritos der Dritte Heißt, weihten ihr die Athener, um der Namenähn- 
fichfeit willen den dritten Tag des Monatd, die Tritomenid, und manche 
fagten, fie heiße Tritogeneia, weil fie am dritten gebohren fey, ja Andere 
gaben vor, es habe ein altes Wort Trito gegeben und died habe Haupt 
bedeutet, was zu glauben fein Grund vorhanden ift.) Ad Wapergöttin 
hätte fie Roßegöttin werden koͤnnen, und fie galt wirklich ald eine jolche, 
als eine Hippia, doch wollte man dies davon erflären, daß fie das 
Zügeln des Roßes gelehrt habe, was aber auch dem Rofegott Pofeidon 
zugefchrieben ward. Als der Göttin, die aus dem Wetterfturme kommt, 
und die eigentlich der furchtbarfte Theil deßelben ift, ward ihr auf 
die Negid, dad Sinnbild des MWetterfiurms, welches Zeus führt, gegeben, 
und fie Hat dies furchtbare Werkzeug entweder ald Schild in der Hand 
oder als Harnifh an der Bruft, und wiewohl Homer noch nicht Die Gorgo 
mit Athene in Verbindung bringt, fondern nur von dem erftarren machen: 
den Gorgobilde im Hades fpricht, fo gehörte dieſe Doch zu Pallas 
Athene, und ihre mit Schlangenloden umgebenes Haupt ward nad 
Homer an ihrem Schilde oder Bruftharnifch angenommen und ift bei 
Homer auf der Aegis des Zeus. Gorgo nämlich ift ein von dem Blide 
ded Auges entlehnter Name, wie denn Athene Gorgopis, die Gorgo— 
blickende genannt ward, welcher nicht ſowohl eine Farbe deßelben bezeich- 
net, als vielmehr das Scharfe des Blickes, beſonders der hellen, blau— 
grauen oder grüngrauen Augen. (Zu unterfeheiden ift davon, daß fie 
ftet8 Glaufopis, d. i. die blau- oder lichthell-Augige genannt wird, denn 
der Feuergdttin ziemen lichte Augen und der Blitz erjcheint lichtglänzend.) 
Athene ift als Blitz felbft die Gorgoblidende, und das Furchtbare des 
Anblicks der Schreck- und Grauen =ermwedenden Naturerfcheinung des 
Metterfturmd ftellte man ſinnbildlich dar in einem Haupte, weldyes mit 
fiharfem, flarrem Auge erftarrend wirkte und mit geringelten Locken, 
Schlangenloden, umgeben war, welche die den Blitz begleitenden Regen: 
güße bezeichnen, fo wie auch der Regengott, der fogenannte Jupiter Plus 
vius, mit einem fehr fangen, den ftrömenden Regen finnbilvlich bezeich- 
nenden Barte dargeftellt ward. Gelbft der Name der Gorgo Medufa 
zeigt, daß dieſe Feine andere war, als Athene, denn Medufa bedeutet Die 
Sinnende, die Weife, und außer Athene wird Feine andere Göttin vor: 
zugsweiſe als folche genommen. Wiewohl Zeus die Blige fchleudert, To 
hat doch Athene (fo fagt Aefchylos) Zutritt zu deßen Gemach, wo die 
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Blibe Liegen, fo daß fie fich derjelben bedienen darf, denn fo wenig man 
die Göttin aus dem MWetterfturm von der Handhabung der Aegis aus— 
ſchloß, ſo wenig fihlog man die Göttin, welche urfprünglich felbft der 
vom Himmel niederfahrende Blitz war, von den DBliken aus. (Auf 
Münzen ſieht man die Eule, ihren Vogel, ald Bligträgerin.) 

Das Feuer war aber nicht bloß für die Kunſt das unentbehrliche 
Mittel, ohne welches folche nimmer hätte gedeihen, und folglich, wie 
man annahm, die Menfchen nicht Hätten zur Ausbildung, Einfiht und 
Weisheit gelangen können, es war auch das unentbehrliche Mittel des 
Lebens im Haufe, deßen Heiliger Mittelpunft darum der Heerd war, und 
des Zufammenlebens der Menfchen in Städten, wie in der Mythologie 
der Heſtia bemerkt ift, worauf Hier verwiefen werden mag. Aus diefem 
Grunde war das Bild der Pallas Athene, unter dem Namen Palladion, 
ald Bild der himmlifchen Feuergöttin, ein in das Altertfum hinaufrei— 
hendes Hehres, im DVerborgenen aufbewahrtes und mit heiligfter Ehrfurcht 
verehrtes Unterpfand des Heils einer Stadt, und Pallad Athene ward 
darum vor allen andern Göttern Stabtfchirmerin. Das Troifche Palla— 
dion war das berühmtefte und die Legende über daßelbe fagte: Triton 
erzog Athene und Hatte felbft eine Tochter Pallas, vie Gefpielin jener 
war. Einft übten fich beide im Kampf miteinander, doch Zeus hielt 
plöglich fir die Tochter fürchtend der Pallas die Aegis vor, und indem 
fie darnady blickte, ward fie von Athene tüplich verwundet. Diefe die 
Sefpielin betrauernd Tieß ihr Bild verfertigen, that ihm die Aegis um 
und ftellte e8 neben das Bild des Zeus. Als aber Elektra fich zu die— 
jem Bilde geflüchtet hatte, warf es Zeus oder Athene, weil e8 durch die 
Berührung der nicht jungfräulichen befledft war, auf Ilion herab, und 
[08 weihte ihm ein Heiligtum, indem er es für das günftige Zeichen 
bielt, um das er den Zeus für die Gründung Ilions gebeten hatte. 
(Andere nannten dies Bild ein Weihgeſchenk der Elektra, oder fagten, 
Dardanos habe ed von Zeus erhalten. Manche aber nahmen zwei Palla— 
dien in Troja an, von welchen Odyſſeus und Diomedes das eine raub- 
ten, weil das Heil der Stadt am Palladion hieng, das andere aber von 
Aeneas mit nach Italien genommen ward. Doc Andere gaben das 
geraubte für ein nachgemachtes aus.) Es war dies Bild drei Ellen Hoch, 
aufrecht ftehend, mit aneinander gefchloßenen Beinen, in der Rechten den 
Speer haltend, in der Linken Rocken und Spinvel. Die Athener gaben 
vor, das Troifche Palladion zu befigen und erzählten, Diomedes fey auf 
der Heimreife Nachts an die Attifche Küfte gefommen, und habe, ohne 
zu wiffen, wo er fey, geplündert, aber Demophon fey ihm entgegen 
geeilt und Habe im Kampfe das Ballavion erbeutet. Auch in Argos gab 
man vor, es fey daſelbſt, und in Italien wollten es Lavinium, Rom, 
Luceria, Siris befigen. 
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Als Stadtichirmerin ift fie eine Netterin der Städte, eine Abweh— 
rerin und Vertheidigerin, unter deren Schuß die Vertheidigung der Bur— 
gen, Stadtmauern und Häfen fteht, aber auch die bürgerliche Ordnung 
der Stadt fleht unter ihrer Obhut, denn fie ift die Schutzgöttin ver 
Phylen (der Gefchlechter) und der Phratrien (der Geſchlechtsbrüderſchaften), 
und wenn eine Jungfrau durch Verheuratbung in eine andre Phratrie 
tratt, weihte fie der Pallas Athene ven Gürtel. Zu Athen feierte man 
ihr im Monat Pyanepfion (Dftober) und bei den Joniern in dieſer 
Eigenfchaft drei Tage lang das Feſt der Apaturien, an welchem die 
Väter ihre Söhne in die Phratrien aufnehmen ließen, und fie hieß Davon 
Apaturia und Phratria. An diefem Fefte nahmen die Männer, feftlich 
gekleidet, Fackeln, am Heerdfeuer angezündet, hielten Fackellauf und fan- 
gen dem Hephäftos, ald dem Feuergeber, Hymnen. Werner opferte man 
in Athen der Athene Phratria und dem Zeus Phratrios, in Trözen 
der Athene Apaturia, und die Kinder, welche in vie Phratrie einge: 
fhrieben werden follten, wurden im Laufe um das Feuer des Heerdes 
getragen; was man die Amphivromien, d. i. den Umlauf nannte. Da 
der Name Apaturia an das Zeitwort apatan, täufchen, erinnerte, fo 
deutete man ihn in dieſem Sinne und erzählte, um ihn zu begründen, 
folgendes: Aethra (die fpäter des Aegeus Gattin, des Theſeus Mutter 
ward), des Pittheus Tochter in Trözen gieng wegen eines von Athene ihr 
gefandten Traumes auf die Infel Sphäria, um dem Wagenlenfer des 
Pelops, dem Sphäros, ein Todtenopfer zu bringen, dort aber umarmte 
fie liebend Poſeidon. Darauf nannte Aethra Die Infel Sphäria Hiera 
(d. i. die Heilige), erbaute der Athene Apaturia (der Täufchenden) einen 
Tempel und führte bei den Trögenifchen Jungfrauen den Brauch ein, 
ihren Gürtel vor der Vermählung dieſer Göttin zu mweihen. In Athen, 
wo fie als oberfte Schüßerin des ganzen Staates galt, wird ihr auch vie 
Einfegung des Areopags zugefchrieben, und wenn in dieſem Gericht Die 
Stimmen gleich getheilt find, fo giebt Athene den Ausfchlag, welcher den 
Angeklagten frei fpricht. In dem über Dreftes gehaltenen Gericht tratt 
fie perfönlich” auf und bewirkte, wie in der Mythologie der Eumeniden 
erzählt ift, deßen Losſprechung durch ihre Stimme, wofür ihr Oreftes 
einen Altar errichtete ald der Areia, d. t. der Areifchen, der Mordrichterin. 

Die Künfte, welche der Menfch durch das Feuer erlangt Hatte, wur: 
den bei ihr mit denen, wozu das Feuer nicht unmittelbar dient, verbuns 
den, und da man fie als die Göttin nicht nur der eigentlich fogenannten 
Künfte, fondern aller Weisheit und inficht betrachtete, fo wird ihr weit 
mehr zugefchrieben als dem Künftegott Hephäftos, und jie ward als eine 
Hygieia, Geſundheitsgöttin, betrachtet. Als der Weifen opferten ihr unter 
den Namen Bulaia, d. i. der Nathenden, die Männer des Nathes beim 
Antritt ihres Amtes, und in Sparta hatte fie gleich dem Zeus Ago— 
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raios, dem Schirmer der Verſammlungen auf dem Markte, ein Heilig— 
thum als Agoraia. Wo Weisheit und Einſicht nöthig iſt, Hilft fie und 
beſchützt. So fteht fie dem Eugen Odyſſeus immerfort bei, Hilft dem 
Perfeus und dem Herakles in feinen ſchweren Unternehmungen, denn wie 
fehr diefe auch Muth und Kraft erfordern, würden fie doch von der 
toben Stärfe allein ohne Einficht nicht haben ausgeführt werben fünnen, 
und fo noch Anderen. Chalkeia, das Schmiedefeft, ward ihr zu Athen als 
Feſt des ganzen Volkes gemeinschaftlich mit Hephäftos im Monat Pya— 
nepſion (Dftober) gefeiert. Man fchrieb ihr die Erfindung der Wagen, 
Schiffe, des Pfluges und des Stierejochend, des Nechend, der Trompete 
und der Flöte (dieſe Grfindung ward ihr als der friegerifchen Göttin 
zugefchrieben, und zu Argos nannte man jie Salpinx, d. i. Trompete, 
und wenn die Spartaner beim Klange der Flöten audrüdten, opferten fie 
Athene an der Gränze ihres Landes die Diabateria, das Gränz-überſchrei— 
tungd=opfer), des Zügeld der Roße und feiner Zäumung zu, und befon- 
ders war fie auch eine Vorfteherin des Webend und der weiblichen Arbeiten, 
wie jie denn Grgane, d. i. die MWerfmeifterin, hieß. Auch Kriegsgdttin 
war jie, aber nicht wie Ares die Göttin des rohen Dreinfchlagens, ſon— 
dern des Kriegs als einer Weisheit und Einſicht erfordernden Kunft, und 
fie wird mit Helm, Schild, Panzer und Speer bewaffnet gedacht und 
gebildet, wie fie denn gleich in voller Nüftung aus Zeus Haupt geſprun— 
gen ſeyn foll. j 
Die urfprüngliche Idee der Tritogeneia, des unter Waßergüßen 
herabfahrenden Feuers ward zwar in der Mythologie der Athene bey der 
Ausbildung derfelben weit weniger ausgebildet ald andere Gigenfchaften, 
jedoch nicht ganz verdrängt. Ihre Beziehung zum Waßer fand fo feft, 
daß man einen Fluß oder See Triton Dichtete, in dem Lande, wohin 
man ihren Gult brachte, als etwas zu ihr Gehöriges, für diefe Göttin 
MWefentliches, (während vielleicht ſchon felbft die Bedeutung, welche der 
Triton zu ihr Hat, nicht mehr ficher erfannt ward). So war der ältefte 
und befannte Sig des Athenecultd am See Kopaid in Böotien, wo der 
Fluß Triton in diefen See ſich ergießt, und mo fich eine alte Stadt 
Athena, fo wie Eleuſis fand, melche der See verſchlang, von da Fam 
er nach Attifa und weiter nach Griechenland, durch die Colonie der Grie— 
ben aber, welche nach Afriva gieng, nach Libyen, wo man einen See 
Tritonis nannte im Lande der Machlyer und Anſeer. Herodot erzählt 
von diefen DVölfern: an dem Jahresfeſt der Athenäa theilen ſich ihre 
„ Sungfrauen in zwei Parteien und kämpfen mit Steinen und Stöden 
gegen einander nach alter Sitte zu Ehren ihrer Landesgöttin, die wir 
Ahenaa nennen. Die an ihren Wunden fterbenvden Jungfrauen nennen 
fie falfche Jungfrauen. Che jie aber auseinandergehen, ſchmücken jie vie 
einftimmig für die Tapferfte erkannte mit Korinthifchem Helm und Hel— 
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leniſcher voller Rüſtung, ſetzen ſie auf einen Wagen und fahren ſie rings 
um den See. Athenäa aber iſt nach ihrer Erzählung vie Tochter des 
Pofeidon und der Tritonis, und fie fagen, fie ſey böfe geworben auf ihren 
Bater und habe ſich dem Zeus übergeben, der habe fie zu feiner Tochter 
gemacht. In den See Tritonis ergoß fih auch ein Fluß Triton. Zu 
Aliphera in Arkadien nannte man eine Duelle Tritonis, und Zeus Hatte 
dort einen Altar unter dem Beinamen Lecheated, welchen man auf die 
Geburt der Athene, die dort flatt gefunden Haben fol, deutete, Athene 
aber warb dort am meiften verehrt. Selbft den Nil nannten die Grie— 
chen, als fie fich glauben machen ließen, ihre Göttin fey in Aegypten zu 
finden, wo die zu Said mit dem Lampenfeft verehrte Neith von Herodot 
Athene genannt wird, Triton; und jo ward dieſer Name in Theffalien 
und in Kreta im Norden der Infel weftlich von Knoſſos gedichtet, um 
die Geburt der Athene dahin zu verlegen, woraus erhellt, wie feft «8 
ftand, daß fie die Tritogebohrene, d. i. die Waßergebohrene fey. Ganz 
gleich dem Sinne nach ift die Sage, daß der Flußgott Triton die Göttin 
zugleich mit feiner eigenen Tochter erzogen habe. So wie der Wetter: 
fturm nun als Ericheinung grauenhaft ift und zur Gorgo wird, fo ift 
er auch feegensreich und gedeihlich, und fo findet fih auch noch in eini- 
gen freilich nicht zahlreichen Zügen ein Ginfluß der Athene auf das 
Gewähsreih, man opferte ihr nämlich im Frühlingdanfang die Procha— 
rifteria, d. i. das Voraus-Dankfeſt für die Saat, und im Attifchen 
Demos der Phlyeer fand fi der Altar der Athene Tithrone (was dieſer 
Beiname bedeute, weiß man nicht) zufammen mit dem der Demeter Ane- 
fivora, d. i. der Getraidegdttin, die ihre Gaben aus der Erde herauf: 
fendet, und dem des Zeus Kteſios, d. i. des Gottes der Habe, fo wie 
dem der Kore Protogone, der Tochter der Demeter, und der Eumeniden, 
deren Zorn Seuche und Mißwachs verurfachen Fonnte. Hieher dürfte 
auch zu rechnen feyn, daß fie ald Mutter des Erechtheus oder Erichtho: 
nios galt, welche Mutterfchaft aber das Mährchen wieder befeitigte, weil 
fie der Iungfraufchaft der Göttin in Athen entgegen war. Das Mähr: 
hen ift in der Mythologie des Hephäftos erzählt. Grichthonios kann 
nicht wohl bloß ein autochthonifcher Stammvater der Athener, der als 
Schlange Schußgeift der Stadt gemwefen wäre, feyn, denn daß ihn Agrau— 
los, Pandroſos, Herſe, d. i. die Ländliche, ver Altbau, und-der Than, 
die Töchter des Kekrops *) erziehen, paßt dazu nicht, da dieſe Namen viel 


*) Kekrops, in Athen als Autochthon betrachtet, und darum, weil die Schlange 
das Sinnbild der Erde war, oben Menfch und unten Schlange, ward der Zwie⸗ 
geftaltete genannt, welcher Beiname Täppifch von der Ehe, die er eingeführt 
haben foll, gedeutet warb, weil diefe zwei Menfchen gleichfam zu einem 
Weſen vereinige, oder gar davon, daß er felbft halb Mann, halb Fran 
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zu bedeutend ſind, als daß ſie zufällig oder ohne Abſicht gewählt ſeyn 
könnten, wenn dieſe aber ihrem Weſen nach ein Seegenskind erziehen, 
fo Tann diefed fein anderes feyn, ald der Seegen der Natur, den Athene 
hervorgebracht. (Cine fpäte Flügelnde Deutung fuchte die Pallas Athene 
aus der Sage von Grichthonios zu entfernen, indem fie vorgab, ein 
Brontäos habe eine Tochter Athene gehabt, welche auch Belonife geheißen 
und Königin gewefen, und diefe habe an Hephäftos vermählt ven Erich- 
thonios gebohren. Diefe Erfindung ift infofern fehr leicht gemacht, als 


gewefen. Als Gründer von Athen und Erbauer der Burg, welche die Kefro- 
pifche genannt ward, gab er dem früher Afte, d. i. Ufer genannten Lande 
den Namen Kefropia, fammelte die Einwohner in 12 Gemeinden, um ben 
Einfällen der Karer von der Seefeite, der Noner von der Lanbfeite befer 
widerfiehen zu fönnen, führte das Begraben der Todten ein, unb vrbnete 
ftatt der Thier- Opfer die Darbringung von Kuchen an für Zeus, den er 
den Höchſten nannte. Während feiner Herrfchaft fließ Poſeidon mit feinem 
Dreizadfe Meer: Waßer auf der Burg hervor, um das Land in Befig zu 
nehmen, Athene jedoch nahm den Kefrops zum Zeugen und ließ den Del- 
baum fproßen, und der Beſitz des Landes fiel ihr durch fein Zeugniß zu, 
während Pofeidon feinen Zeugen hatte. Mit Agraulos, d. i. der Ländlichen, 
der Tochter des Aktaios (diefen Beinamen hatte Zeus), erzeugte er ben Ery— 
ſichthon, d. i. den Erdaufreißer, Pflüger, die Agraulos, Herfe, Pandrofos, 
Auch Athen in Böotien am Triton und Eleuſis gründete Kekrops, wird aber 
ald ein von dem Gründer des Attifchen Athen verfchiedener betrachtet, und 
heißt Sohn Pandion’s, König Böotiens, deßen Heroon in Haliartos war. 
Da fi auf Euböa aud) ein Athen fand, fo nahm man an, dies habe Kefrops 
der Zweite, der Enfel des Pandion, Sohn des Erechtheus und der Prari- 
thea, welcher die Metiadufa zur Gattin hatte, gegründet. Als man in Gries 
chenland fich glauben machen ließ, daß manches Griechiſche aus Aegypten 
flamme, ward die Sage angenommen, Kefrops ftamme aus Sais in Aegypten 
und fey von da nach Athen oder Böotien gewandert 1580 ‚Jahre vor unferer 
Zeitrechnung. Weil fein Sohn vor ihm ftarb, folgte ihm Kranaus (Belficht, 
erdichtet, weil Attifa felfig ift) in der Herrfchaft nad. Mach feinem Tode 
ward er ald Waßermann unter die Sterne verfegt. Seine drei Töchter waren 
göttliche Weſen des Gewächfefeegens, den das Land von Thau genegt hervor: 
bringt, und wurden nur Töchter des Kefrops genannt, um fie an den älte— 
ſten mythifchen Herrfcher und Gründer und Bebauer zu knüpfen. Befonders 
tritt Agraulos hervor als Hauptwefen des ländlichen Seegens, denn in ihrem 
Heiligtum ſchwuren die Attifchen Jünglinge in voller Rüflung den Eid für 
das Vaterland, und tiefen dabei die Agraulos, Thallo, Auxo und bie Arte 
mis Hegemone an, d. 5. fie fchwuren treue Vertheidigung des DVaterlandes 
bei den Gottheiten, von welchen fie Seegen des Landes, aljo Nahrung und 
glücliche Vermählung erwarteten. Erzählt wird von ihnen außer der Gefchichte 
des Grichthonios: in einem Kriege Fam den Athenern der Orakelſpruch, der 
Krieg werde glücklich enden, wenn fich jemand freiwillig aufopfere; Agraulos 
that es, und man errichtete ihr das obenerwähnte Heiligtfum. Auch ward 
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Brontäos, der Donnernde, ſehr menig den Zeus verfteft und Athene 
Belonike, d. i. Athene die Gefchoßfiegerin, die Friegeriiche Athene auf 
den erſten Blick zeigt.) 

Daß fie auch eine Göttin der Schiffarth gewefen, ſehen wir daraus, 
daß fie die Taucherin bei den Megarern hieß, wo es einen Feld der 
Aithyia Athene gab. Das Mährchen fagte, fie habe fih in einen Tau— 
cher verwandelt und den Kekrops unter ihren Flügeln nah Megara 
gebracht. Als Göttin, welche ven Schiffbau lehrt, könnte fie wohl auch 
zu einer Schügerin der Schiffahrt geworden feyn, Dies ift aber meit 
weniger wahrfcheinlich, als daß fie wegen ihrer Beziehung zum Waßer 
in einem oder dem andern Gult, denn außer der angegebenen Hindeutung 
auf diefe Eigenfchaft in Megara findet fich nicht? Hierauf Bezügliches in 
ihrer "Mythologie, zu einer Schußgättin der Schiffahrt geworben fey. 

Bei Homer erfcheint fie als die Lieblingstochter des Zeug, welche 
auf der Seite der Griechen gegen die Trojaner fteht, da Das Urtheil des 
Paris, welcher ver Aphrodite den Preis der Schönheit zufprach, jie belei- 
digt hatte. Sie hatte ihm die Herrjchaft über Aſien verfprochen, wenn 
er fie für die fehönfte erklären würde, und auf einem in den Bädern des 
Fitus gefundenen Gemählve halt fie ihm ein Diadem dar; (vaf fie dem 
Paris fich nat gezeigt habe, ift eine fpätere unpaßende Ausmalung ver 
Babel.) Um an dem Kampf Theil zu nehmen, zieht fie den Leibrock des 


ihr ein Feſt gefeiert, und ein Attifcher Stamm nannte fi) nach ihr. Daß 
der Agraulos auf Kypros bis zur Zeit des Diomedes Menjchenopfer gebracht 
worden feyen, wird in fpäten Nachrichten gemeldet. Dvid aber erzählt, Her: 
mes habe Here am PBanathenäenfefte gefehen und fey, von Liebe ergriffen, 
zu den Kefropiden gegangen, wo er zuerit der Agraulos begegnet fey und jte 
gebeten habe, ihm bei Herie zu unterftüßen, was fie für große Belohnung 
verfprochen. Doch Athene flößt der Agraulos Neid gegen Herfe ein, worauf 
fie dem Hermes den Zutritt zu Herſe weigert und in Stein verwandelt wird. 
Sie galt als Mutter der Alfippe von Ares, der, als ihr Halirchothivs, des 
Poſeidon Sohn, Gewalt anthun wollte, diefen überrafchte und tödtete, und 
als Mutter des Keryr (d. i. des Herolds) von Hermes. Herfe gebahr dem 
Hermes den Kephalos, und ihr brachte man zu Athen Todtenopfer. Zwei 
Jungfrauen, Arrephoren oder Errephoren genannt, wohnten eine Zeitlang 
ohnweit des Tempels der Athene Bolins auf der Burg. War das Feſt gekom— 
men, fo nahmen fie in der Nacht, was ihnen die Athenepriefterin gab, auf 
den Kopf, und die Geberin wußte nicht, was es war, und die Trägerinnen 
wußten es nicht. Sie trugen es aber zu einem Bezirf ohmweit der Gärten 
der Aphrodite, fliegen dort in eine natürliche Grotte, ließen das Getragene 
unten, und nahmen etwas Anderes, Verhülltes, mit fort, und dann werden 
die Jungfrauen entlaßen und ftatt ihrer andere auf die Burg gewählt. Pan— 
droſos ward mit Thallo (der Blüthe) verehrt und hatte ein Heiligtdum neben 
dem Tempel der Athene Polias. Statt der Agraulos nannte man aud) fie 
Mutter des Keryr von Hermes. 
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Zeus an, und nimmt die Aegis, worauf Eris und die Kampfftärfe und 
die blutige Schlachtverfolgung find, fo wie das ſchreckliche Gorgo : Haupt, 
dad Wunderzeichen des Wegistragenden Zeus. (Demnach bat auch vie 
Aegis ded Zeus das Gorgo: Haupt, und ganz mit Necht, da er der Gott 
des MWetterfturmd und die Aegis das Sinnbild deßelben if.) Sie fegt 
auf dad Haupt einen golpnen Helm, der für die Kämpfer von Hundert 
Städten hinreichen würde. (Im Kampfe felbft wird fie nicht geichilvert, 
fo groß als es nach dieſem Helme feyn müßte, aber um foldye Folgerich: 
tigfeiten Fümmert fich das Mährchen und die ihm folgende epifche Poeſie 
nicht.) Dann ftieg fie auf den Wagen der Here, den dieſe lenfte, nahm 
die gewaltige Lanze und fort eilten fie aus den Himmelsthoren zu Kro— 
nion, der auf der höchften Kuppe des Olympos faß, und die Bitte gegen 
den Ares, welcher den Troern Hilft, ftreiten zu dürfen gewährt. Jetzt 
eilt Athene zum Diomedes, dem von ihr befonderd begünftigten Helden, 
feuert ihn an felbft gegen Ares zu Fampfen und wird feine Wagenlen: 
kerin. Als Ares den Speer gegen Diomedes ſchleudert, wendet fie dieſen 
bei Seite, und giebt dem Speere des Diomedes Nachdruck, daß er den 
Ared in die Weiche verwundet, fo daß der Gott auffchreit gleich zehn 
taufend Mann und zum Olympos eilte, wo ihn Zeus nicht freundlich 
empfängt. Als Zeus fpäter den Gdttern alle Theilnahme am Troifchen 
Kampfe unterfagt und alle in Furcht fchweigen, wagt Athene allein zu 
Iprechen und für die Griechen zu fprechen, daß die Götter ihnen wenig— 
ſtens Nath ertheilen dürften, worauf Zeus lächelnd zu ihr fagt: Getroft, 
liebes Kind, ich will dir freundlich ſeyn, es ift nicht fchlimm gemeint. 
Einmal im Fortgange des Kampfs, als Asfalaphos, der Sohn des Ares 
gefallen und dieſer troß dem Verbote des Zeus in die Schlacht ftürzen 
will, Nache zu nehmen, wodurch allen Göttern Zeus Zorn hätte gefähr: 
lih werden Eönnen, erhebt fich Athene vom Throne, nimmt ihm die 
Waffen ab, fchilt ihn ob feines tollen Beginnend und fegt ihn auf einen 
Thron. Nachdem Zeus den Göttern erlaubt hatte, Theil am Kampfe zu 
nehmen, treffen Ares und Athene zufammen, und ſchmähend greift der 
Milde fie mit der Lanze an, aber fie weicht ihm aus, faßt einen gewal: 
tigen Stein und wirft ihn damit an den Hals, daß er in den Staub 
kürzt, fieben Plethren Landes bevedend; Athene Yacht und verläßt ihn 
mit höhnenden Worten, worauf Aphrodite ihn wegführt und mit Mühe 
wieder zu jich bringt. Später berevet fie unter der Geftalt des Deipho— 
bos den Hektor mit Achilles den Kampf zu beftehen, worin er fallt. Im 
Troja ward fie zwar verehrt, aber wenn auch die Troifchen Frauen auf 
die Burg ziehen und einen Peplos darbringend um ihr Erbarmen flehen, 
bleibt fie feindlich abgewendet. Nach Trojas Eroberung flüchtet Kaffandra 
in ihren Tempel und umfaßt ihr Bild, aber Aias des Oileus Sohn 
ſtürmt herein und reißt fie weg oder fihändet fie gar im Tempel. Zür— 
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nend jandte die Gdttin der heimfehrenden Griechenflotte einen Sturm, 
der fie weithin auselinanderjagte, den Aias aber trieb er an die Kapha— 
reifchen Belfen, wo ihn Athene mit dem Blitz zerfchmetterte. 

Im Gigantenfampf ftand fie Zeus mit Rath bei, daß er ven Hera— 
fleö zu Hülfe nahm, befiegte den Enkelados und warf Sicilien auf ihn. 
Auch tödtete fie den Pallas, zog ihm die Haut ab und gebrauchte fie als 
Aegis. (Eine jpäte Sage machte fie fogar zur Tochter des Pallas, eines 
geflügelten Giganten, den fie, ald er ihr in fchändlicher Abſicht nahte, 
umbrachte, feine. Haut ald Aegis nahm und fich feine Flügel an die Füße 
band.) Im Titanenfampfe wird ſie auch als nebft Apollon und Artemis 
bejonders wirkſam genannt. Den Argonauten gab fie an, wie die Argo 
gebaut werben follte und ftand ihnen auf der Fahrt mit ihrer Gunft bei. 
Sie unterftüßte den Perfeus, ald er dad Haupt der Gorgo Meduſa holte, 
oder tödtete fie jelbit und gab dem Asklepios ihr Blut. Eine der fpäten 
nicht guten Sagen bei dem Gicilier Diodoros erzählt, die Erde habe ein 
feuerfpeiended Ungeheuer, die Aegis, hervorgebracht, welches Phrygien, vie 
Wälder des Kaufafos und alles bis nach Indien, Libyen und Aegypten 
verbrannt Habe und zulegt auf die Keraunifchen Berge geftürzt fey; va 
babe Athene es getödtet und feine Haut als Aegis gebraudt. Wie je 
dem Bellerophon Hilft und dem Odyſſeus, und den Tydeus begünftigt 
und verläßt, ift erzählt, wo von dieſen gehandelt wird. Gin Mährchen, 
welches jie ſtrafend zeigt, ift die Dichtung von der Lydiſchen Arachne 
(Spinne), der Tochter des Idmon (ded Wißenden) in Hypapä. Diefe, 
eine treffliche Weberin, foderte die Göttin aus Uebermuth zum Mettftreit 
im Weben auf und webte nun die Liebesgefhichten der Götter, worüber 
Athene unwillig ward und das Gewebe zerriß. Da erbieng fich Arachne; 
Athene aber ließ fie nicht flerben, fondern verwandelte fie in eine Spinne, 
verurtheilt, immer zu bangen. Teireſias erblickte Athene einft nadt im 
Bade, und mußte darum erblinden; doch da deßen Mutter ihre Freundin 
war, verlieh fie ihm die Sehergabe, und einen ihn jicher geleitenden Stab. 
Bon der Erfindung der Flöte erzählte man in Thebiicher Sage, daß 
Athene in Xibyen, ald Perjeus der Medufa das Haupt abgefchlagen, das 
Hagende Zifchen der Schlangen auf den KHäuptern der beiden andern 
Gorgonen nachahmend, die Flöte erfunden habe; Pindar aber fagt, fie 
babe die fogenannte vielföpfige Weiſe ver Flöte nach diefem Zifchen 
erfunden, die als eine Apollifche Floͤtenweiſe nach der Angabe Anderer 
von Olympos oder deßen Schüler Krated erfunden ward. ine andere 
Sage war, daß die Göttin aus einem Hirfchbein die erfte Flöte machte, 
und beim Mahle im Olympos darauf blied, daß aber Here und Aphro— 
dite über ihre aufgeblafenen Wangen lachten (oder ein Satyr macht jie 
auf die Entftellung des Gefichtd beim Blaſen aufmerkſam. Dies wohl 
im Attifchen Satyrorama). Da gieng fie in das Idagebirg und bejchaute 
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ſich in einem Quell, worauf ſie im Zorn über die Verzerrung, welche ſie 
an ſich ſah, die Floͤte wegwarf, und dem mit Unheil drohte, welcher ſie 
aufnehmen werde. Marſyas nahm ſie auf und ward unglücklich. 

Trotz ihrer Jungfrauſchaft dichtete man doch, um den in Athen ein— 
gewanderten Apollon dort einheimiſch zu machen, dieſer ſey ein Sohn des 
Hephaͤſtos und der Athene, und in einem ſpäten Epigramme finden wir 
ſogar einen Sohn des Hephäſtos und dieſer Göttin, Namens Lychnos 
(Leuchter, Licht), welcher allerdings zum Sohne für den Hephäſtos ſehr 
paßend iſt. 

Allgemein war in Griechenland die Verehrung der Pallas Athene; 
doch ragt darin Athen beſonders hervor, als einer der älteſten Sitze ihres 
Cults, wo ſie oberſte Schutzherrin und Polias, Stadtgottin, auf der Burg 
war, wo in ihrem Tempel eine immerbrennende Lampe unterhalten ward, 
(und deßen Prieſterin keinen einheimiſchen friſchen Käfe, ſondern nur 
auslaͤndiſchen genießen durfte). Sie hatte mit Poſeidon um den Beſitz 
von Attifa geftritten, und Zeus hatte beftimmt, wer von beiden dem 
‚ Rande das Nüslichfte gäbe, dem folle e8 gehören. Poſeidon fihuf das 
Roß (oder einen Brunnen mit Meerwaßer), Athene fchleuderte ihren 
Speer, und an der Stelle, wo er fiel, wuchs ein Delbaum auf.. Diefer 
ward als das Nütlichere erkannt, und die Göttin erhielt das Land. (Um 
Trözen ftritt fie ebenfalls mit Pofeidon, und Zeus gab e8 ihnen gemein— 
Ihaftlih). Die Athener feierten ihr im Hefatombaion, d. i. Juli, die 
Panathenäen, d. i. das Feft von Gefammt- Athen, alle vier Jahre das 
große, alle Jahre das Eleine, wenn das große nicht war. Am erften Tage 
fand im Kerameifos, d. i. dem Töpferbezirf, Fadelwettlauf, worin es 
galt, die Fackel brennend ans Ziel zu bringen (zu Ehren ver Feuergdttin), 
am zweiten Tage fand gymnaſtiſcher Wettfanpf, am dritten muſiſcher 
ftatt, wo Dichter, Sänger, Redner mit einander wettfämpften; auch Fam 
der Waffentang der SIünglinge vor. Gin Kranz vom Laube des Del: 
baums und feined Del waren der Preis, und zulegt wurden Stiere 
geopfert (vom Stieropfer hieß fie Taurobolog, d. i. Stiertdterin). Der 
feierlichfte Theil des Feftes war die große Prozeffion auf die Burg zum 
Parthenon (d. i. dem Jungfrautempel, welcher ihr gehörte), wohin fie den 
Peplos brachte, einen weiten, viereckigen Umwurf um den ganzen Körper, 
weiß, golpfarbig geftict, mit dem Bilde des Siegs der Olympifchen 
Götter über die Titanen, d. i. der fhönen Weltordnung über die Rohheit. 
Unter den Jungfrauen wurden vier von guter Geburt, Arrephoren genannt, 
erwählt, und davon zwei genommen, welche am 30. Pyanepfion, wo die 
Chalkeia gefeiert wurden, mit den Priefterinnen auf der Burg den Peplos 
ju arbeiten begannen, und bi zur Beendigung auf der Burg neben dem 
Tempel der Athene Polias wohnten. Diejer herrliche Peplos war als 
Segel an einem Schiffe auögefpannt, welches durch eine in einem Ganale 
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unter der Erde angebrachte Mafchinerie vom Kerameifos- bis zum Tempel 
des Pythiſchen Apollon fortbewegt ward. An der Spike zogen die Greife 
und bejahrte Hausmütter mit Oelzweigen, hierauf famen die bewaffneten 
Bürger, dann die Schugbürger mit Fahnfürmigen Gefäßen, hernach vie 
Frauen der Bürger und hinter ihnen die Frauen der Schugbürger mit 
Waßergefäßen, dann die Jünglinge, welche Hymnen fangen, und hierauf 
auserlejene Jungfrauen als Kanephoren, d. i. Korbträgerinnen, melde auf 
dem Haupte in geflochtenen Körbchen die heiligen Geräthfchaften ber 
Göttin trugen, und denen die Töchter der Schugbürger Sonnenfchirme 
nachtrugen. Den Schluß des Zuges machten die Knaben. Am Tempel 
des Apollon nahmen die bejahrten KHausmütter den Peplos und trugen 
ihn, und auf der Burg ward dann das Bild der Göttin, welches auf 
Blumen gelegt ward, damit bedeckt (an den Eleinen Panathenäen fehlte 
die Prozefjion mit dem Peplos). Crichthonios galt ald Stifter, Thefeus 
als Erneuerer des Feſtes. in anderes jährlich zu Athen gefeiertes Feſt 
der Göttin hieß Skira oder die Sfirophorien (wovon ein Frühlinge- 
monat den Namen Sfirophorion befam), d. i. das Feft des Sonnenfchirms 
oder des Sonnenfchirmtragend; denn die Priefterin trug einen meißen 
Sonnenfchirm herab in den Tempel der Athene Skiras zu Phaleron. 
Auf dem DVorgebirg Sunion hatte fie auch einen Tempel, wovon fie die 
Sunifche hieß. Auch ward ihr zu Athen im Monat Thargelion das Feſt 
der Waſchung gefeiert am 26ften, welcher unter vie fchlimmen Tage 
gehörte, wo man ihren Tempel mit einem darum gezogenen Seil, wie an 
andern ſchlimmen Tagen, fperrte und einen Teig aus Feigen in Procefiion 
trug, weil Dies angeblich die erfte, den Genuß der Eicheln verdrängende 
Koft geweien. Das Feft hieß Plynteria, d. i. die Waſchung, oder Kallyn= 
teria, d. i. Schönmachung (ein Grammatifer giebt an, ed fey der Agraus 
los, d. i. der Ländlichen, gefeiert worbden, und Aglauros, wie jene eben 
falls genannt wird, fol auch Athene geheißen haben), und man entfleidete 
das Bild der Athene, wuſch es und hieng indeß einen Schleier um das 
Bild. Prariergiden, d. i. Werkvollziehende, hießen Die, welche es thaten. 
Im Piräus war ein heiliger Bezirk des Zeus, der Athene, und darin ihr 
Erzbild mit der Lanze. Don ihrer älteften Verehrung in Böotien wißen 
wir nicht? mehr, über vie fpätere aber haben wir einige Nachrichten. 
Zwifchen Alalkomenä und Koroneia, nahe bei diefer Stadt in der Ebene, 
war das Heiligthum der Athene Itonia, in welchem Athene mit Hades 
zuſammengeſtellt war (Paufaniag erwähnt einer Bildfäule des Zeus), aus 
einer, wie man fagte, nicht auszufprechenden Urfache, und dort feierte 
man die Pambbotien, d.i. das Feft des Gefammt-Böotien, mit Opfern, 
Chören, Aufzügen, Wettjpielen; wann und wie oft fie aber gefeiert wur— 
den, wird und nicht gemeldet. Als Tempellegenve aber erzählt Paufanias: 
Jodama, die Priejterin, gieng bei Nacht in den heiligen Bezirk, und es 
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erichien ihr Athene mit dem Gorgohaupt an ihrem Keibrode. Als Jodama 
dies erblickte, ward fie zu Stein, und beöwegen legt ein Weib täglich 
Feuer auf den Altar der Jodama und ruft dreimal in Bdotifcher Spracde: 
Jodama Lebe und verlange Feuer. Daraus erhellt, daß die Wniſche 
Göttin als Feuergöttin verehrt ward. Itonia hieß die Göttin, von der 
Theffaliichen Stadt Iton, wo ihr Eult geblüht hatte und von wo er nad 
Böotien gefommen war, mit den, wie die Böotifche Sage behauptete, 
früher aus Böotien verbrängten und nad) Theſſalien gewanderten Böotiern, 
die nach der Troifchen Zeit wieder in die Heimath zogen. Don dem 
Böotifchen Alalkomenaͤ, wo fie verehrt ward, und zwar fo hoch, daß man 
auch fagte, fie ſey Hier gebohren, hieß fie Alalfomeneis, vom Böotifchen 
Berg Arafynthos, die Arafonthifche, und von der Bildſäule, die ihr Ajas 
auf der Megarifchen Burg febte, Ajantis. Zu Thebe ward fie ald Onfa 
verehrt, welchen Namen fie von dem Hügel hatte, wo ihr Tempel ftand 
(Onfa bedeutet einen Bug). Auch ald Zofteria, d. i. die fich Gürtende, 
ward fie in Theben (und von den Epifnemidifchen Xofrern) verehrt und 
hatte neben der Bildſäule des Amphitryon unter diefem Namen zwei 
Steinbilder, weil, fo fagte man, Amphitryon dort die Waffen angethan 
hatte, was die Alten fi) gürten nannten. In Phokis bei Glatein hatte 
fie ald Kranaia, d. i. die Quellige oder Feljige, auf einem Berggipfel, 
wo ein Quell war, einen Tempel, wo ein Knabe Priefter war, der fünf 
Jahre bis zur Zeit der Mannbarfeit diente, und nach alter Art in einer 
Wanne badete. Ihr Bild daſelbſt ftellte fie zum Kampf gerüftet dar. Zu 
Delphi war ihr Heiligthum vor dem des Apollon, und fie hieß daher 
Pronaia, d. i. die Vortempelige. Auf Rhodos ward Athene hoch verehrt, 
und Pindar fingt, e8 habe, ald Zeus fie aus dem Haupt gebahr, Gold 
auf der Infel geregnet. Ihr Hauptſitz daſelbſt war die Stadt Lindos, 
und ihren Tempel jollen die Danaivden auf ihrer Flucht von Aegypten 
nah Argos gegründet haben. " Da die Telchinen nah Rhodos gefegt 
werden, und Telchinen aus Kypros nach Böotien gefommen und der Athene 
Zelhinia auf dem Berge Teumeſſos ein Heiligtum gegründet haben 
jollen, fo ift e8 mwahrfcheinlich, daß auch die Lindifche Göttin eine Tel: 
chiniſche war, nämlich eine Feuergdttin der Metallkünftler, venn folche 
waren die Telchinen. Die, welche die Korybanten zu Rhodiern machten, 
leiteten fie von den beiden Kauptgottheiten daſelbſt, und nannten fie 
Söhne des Helios und der Athene, unbefümmert um die Anficht von der 
Sungfraufchaft der Göttin. In Arkadien ward jie als Alen oder Aläa 
zu Alea, Tegea und Mantinea verehrt. Den Tempel zu Tegea baute ihr 
Aleos, in welchen die Griechen die Beute der bei Platää befiegten Perfer 
weihten, und ald er in der 96. Olympiade abbrannte, ließen die Bürger 
einen neuen durch Skopas bauen, welcher an Herrlichkeit und Größe im 
Peloponnes der ausgezeichnetfte war, mit drei Neihen Säulen, deren bie 
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erſte doriſch, die zweite korinthiſch, die dritte joniſch war. Die Haut des 
Kalydoniichen Ebers war ald MWeihgefchenf darin, und im Vordergiebel 
war die Kalydonifche Jagd vargeftellt, im SHintergicbel der Kampf des 
Telephüs gegen Achilles im Gefilde des Karkos. Die Bildſäule darin 
machte" Endoios aus Glfenbein, und mit ihr ſchmückte Auguftus, welcher 
fie, als er den Antonius beftegt Hatte, nach Rom jchaffen ließ, das Forum, 
worauf eine Bilpfäule der Athene Hippia aus dem Demos der Manthu: 
reer nach Tegea gebracht ward und den Namen der Alena erhielt. Ein 
Asklepios und eine Hygiein aus Pentelifhem Marmor, von Sfopad gear: 
beitet, ftanden ihr zur Seite. Der Tempel war eine Freiftätte, die von 
alter Zeit her unverleglih war, und Athene's Name Alea bedeutet eben 
Zuflucht und drückt dies Verhältniß aus. Bon Paufanias und Leotychides 
fefen wir, daß fie zu diefem Afyle flüchten; auch Here's Priefterin Chry— 
feis ſoll fi dahin geflüchtet haben, welche jedoch Thufypides in Phlius 
Rettung fuchen läßt. Die Priefterin dafelbft war eine Jungfrau, welche 
jedoch nur bis zur Zeit der Mannbarkeit im Dienfte blieb. Won ihrer 
Priefterin Auge dafelbft ift unter diefem Namen befonderd gehandelt, und 
es ift diefelbe Feine andere, als eine Athene Auge, d. i. eine Geburt 
Göttin; warum fie aber als eine folche galt, Laßt fich nicht mit Gewiß— 
beit beftimmen. Nicht weit von dem Tempel war ein Erphügel, wo Wett- 
fpiele gehalten wurden, die Aläen und die Halotien, d. i. dad Fangſpiel, 
weil die Tegeaten, fo erzählte man, viele Lafevamonier lebend im Kampfe 
gefangen hatten. Die einen fcheinen fich auf die Rettung zur Freiftätte, 
die andern auf die Oefangennehmung deßen, der fich nicht rettet, zu beziehen. 
Nördlich vom Tempel *) ift ein Quell, wo Herafles die Auge geſchwächt 
baben joll. Auch ein Heiligtum der Athene Polias, der Stadt= oder 
Burg= Athene, war in Tegea, in welches der Priefter jahrlih nur einmal 
gieng, und ed heißt das Heiligthum der Schugmwehr, weil Athene dem 
Kepheus, des Aleos Sohne, das Gefchent gemacht Hatte, daß Tegea für 
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*) In demſelben war der Schild der Marpeſſa, mit dem Beinamen der Wittwe, 
gewidmet; denn als die Lakedämonier die Tegeaten einſt mit Krieg überzogen, 
machten die Frauen der letzteren einen Hinterhalt unter dem Hügel Phylaktris, 
d. i. Wachhügel, und brachen bei dem Kampf hervor, wodurch die Lakedaͤmo— 
nier in die Flucht getrieben wurden. Marpeſſa zeichnete fich vor allen aus, 
fo daß felbft der Lafedämonifche Führer Charillos gefangen ward, und ſchwören 
mußte, nicht wieder gegen Tegea zu fämpfen. Bortan feierten die Frauen dort 
dem Ares Gynaifdthoinas, d. i. dem Frauenbewirther, Opferfefte. Da nun 
berjelbe Tempel der Athene auch das Weihgefchenf der Kalydonifchen Jagd 
hatte, und die Marpefia, welche aus Aetolien nad) dem Peloponnes fam, die 
Mutter der Gattin des Meleagros war, welcher vie Kalydonifche Jagd ver: 
anftaltete, fo ift es mwahrfcheinlich, daß Marpeſſa, die Wittwe, mit diejer Aeto— 
lerin eine Perfon war. 
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immer uneinnehmbdar war, indem fie, hieß es, ihm ein Haar der Meduſa 
gab, welches Tegea bewahrte. Bon Artemis Hegemone, d.i. der Führe: 
rin, erzählten fie Aehnliches. Ein Tempel der Athene Mechanitis, d. i. 
der an Kunft, Erfindung oder Rath reichen, ftand am Weg von Megalos 
polis nad) dem Mänalifchen Berge. Ald Koria, d. i. Jungfräuliche, hatte 
fie einen Tempel mit einem Bild auf einem Berggipfel ohnweit der Stadt 
der Kleitorier. In Pheneos in Arfadien verehrte man fie ald Tritonig, 
die Waßergdttin, und ebendafeldft ven Waßergott Pofeidon Hippios. 

In Korinth verehrte man fie al8 Hellotis oder Hellotia, und als 
ſolche hatte fie auch ein Heiligthum bei Marathon in der Niederung. Sie 
ward am Feſt der Hellotien mit einem Fadellauf als Feuergöttin gefeiert. 
Da man den Namen von Helein, d. i. Fangen, ableiten mwollte, erfand 
man folgende Sagen al8 Urfache der Benennung: fie fieng und zäumte 
den Pegaſos für Bellerophontes, over als die Dorier mit den Herafleiden 
in den Peloponnes drangen, zündeten fie Korinth an, und von den flüch- 
tenden Frauen retteten fich einige mit Eurytione und Hellotis in ven 
Athenetempel, aber auch dieſen zündeten die Dorter an. Da flüchteten die 
andern, Eurytione und SHellotis die Schweftern aber verbrannten mit 
einem Kinde. Peft befil das Land, und die Göttin befahl, die Jungfrauen 
zu fühnen, der Athene Hellotis ein Heiligthum zu errichten und das Hel— 
Iotienfeft zu feiern. Im Elis hatte fie als Narkaia ein Heiligthum, gegrün: 
det von Narfaios, d.i. der Betäubte, dem Sohne des Dionyfos, welcher 
alfo die Betäubung durch Wein bezeichnet, und in dem Elifchen Phrira 
einen Tempel als Kydonia, welchen der Kreter Klymenod aus Kydonia 
(ein Theil der Kreter hieß Kydonen) errichtete. Auf der Burg zu Elis 
war ihr Heiligthum mit einem Bild aus Elfenbein und Gold, mit dem 
Hahn auf dem Helm, weil er ein ftreitbarer Vogel ift, meint Paufaniad. 
Zu Polos auf dem DBorgebirge Koryphafion (Kopfberg) hatte fie einen 
Tempel ald Koryphafia, am Larifos, dem Gränzfluße zwiſchen Achaja nnd 
Elis ald Lariſſäa, und ald Kypariffia in der Stadt Kypariffia in Lafonien, 
als Xenia, d. i. Göttin der Gaftfreunde in Sparta, ebenvafelbft ald Ambu— 
lia und als Chalfidfos, die Göttin des ehernen Haufes; denn ald Stadt: 
fchügerin hatte fie einen mit Erz reichlich gezierten Tempel, nebft einer 
ehernen Bildfäule, ferner als Ophthalmitis, d. i. Augengöttin, hatte fie 
Dort einen Tempel, den ihr Lykurgos gründete, wie e8 hieß, als er vor 
dem Alfandros, welcher ihm wegen feiner ihm mißfälligen Gefege ein 
Auge audfchlug, durch Hülfe der Lakedämonier gejchügt ward, daß er 
nicht auch das andere Auge verlor (Athene ward auch Dryderfes, Die 
Scharfſehende, benannt). Als Keleutheia, d. i. die Göttin des Wegs, 
hatte fie ferner zu Sparta drei Heiligthümer, die, fo hieß ed, Odyſſeus 
gründete zum Danke, daß er die Freier der Penelope im Wettlaufe 
befiegte, und am Wege von Sparta nach Therapne ftand ein Schnig- 
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bild der Athene Alea. Auf dem Berge Aſia in Lakonien, wo eine Stadt 
gleiches Namens war, hatte ſie ein Heiligthum als Aſia, welches Kaſtor 
und Polydeukes nach der Rückkehr aus Kolchis von der Argonautenfahrt 
errichteten. Einen Tempel hatte fie in Epidauros Limera, und zu Hippola 
in Lakonien ward fie ald die Hippolaitifche verehrt. Zu Hermione aber 
batte Athene zwei Tempel. Zu Epivauros verehrte man Athene Kiffaia, 
d. i. die Epheugdttin, deren Bild nämlich aus dem Holze des Epheu 
gemacht war. In Argos ehrte man Athene Aria, d. i. die Burggdttin, 
und Athene Salpinx, d. i. die Trompete, die Kriegerifche, deren Tempel 
Hegeleos, d. i. Volfsanführer gründete, ein Sohn des Tyrfenos; denn 
die Trompete galt für Tyrrhenifch. Nicht weit vom Marft zu Argos war 
ein Hügel, worin dad Haupt der Medufa fich befinden follte, und wobei 
dad Grab der Gorgophone, d. i. Gorgotödterin, der Tochter des Perfeus, 
fi befand. In dem Oymnafium aber war das Bild der Athene Pania, 
d. i. der Allheilenden. Berner feierten ihr die Argiver ein Badefeſt, mo 
ihr Bild im Inachos gewafchen und der Diomeded- Schild in der Prozefjion 
getragen ward; in Patra ward fie als Panachais, d. i. die Göttin ver 
Geſammt-Achäer, gefeiert, und zu Zuceria in Apulien ward fie als Achaifche 
verehrt. Zu Korone in Mefjenien, deßen Gründang man von dem Böo— 
tifchen Koroneia herleitete, hatte fie auf der Burg unter freiem Simmel 
ein Erzbild mit einer Krähe auf der Hand, und man fagte, beym Graben 
der Fundamente der Stadtmauer habe man in der Erde eine eherne Krähe 
gefunden, ein Mährchen, melches der Name der Stadt veranlaft hat; 
denn Korone heißt Krähe, und diefem Namen zu Ehren trägt auch Athene 
die Krübe. Am Fluß Nedon in Meſſenien ftand ein berühmter Tempel 
der Athene Nevdufia, und unter demfelben Namen zu Poiaeſſa in Rafonien, 
fo wie auf der Infel Keos, wo ihr Neftor, heißt ed, den Tempel grün 
dete. Am Wege von Sparta nach Arfadien ftand im Freien die Bildſäule 
der Athene Pareia oder Paria, und nicht weit davon ein Heiligthum des 
Achilleus. Zu Mothone Hatte ihr Diomedes, fo hieß e8, einen Tempel 
und ein Bild geweiht ald der Windgdttin, weil, als einft verberbliche 
Winde tobten, Athene dieſe auf fein Gebet zu ihr ftillte. Sie fcheint ala 
Göttin des MWetterfturmes daſelbſt betrachtet zu feyn. Zu Skillus in 
Triphylien hatte fie in der Nähe von Diympia am Phellon einen aus: 
gezeichneten Tempel, welchen der dort lebende Xenophon gründete. 

Zu Ilion in SKleinafien, wo ihrer Verehrung Homer gedenkt, und 
woher dad Palladion ſtammen follte, dauerte ihr Cult bis in fpäte Zeiten, 
und es wurden zwei Lofrifche Iungfrauen, nach dem Looſe, zur Sühne 
zum Dpfer gegeben, weil das Drafel bei Peſt und Hunger in Lokris den 
Ausspruch gethan, dieſes mühe taufend Jahre lange zur Sühne für des 
Ajas Frevel gefchehen, weil Ajas, der Lokrer die Göttin beleidigt hatte. 
Doch waren die Iungfrauen vom Dpfertode gerettet, wenn fie fich in den 
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Arhenetenipel flüchten Fonnten, und blieben dann dem niedern Dienfte 
des Tempels geweiht, gefchoren, baarfuß, der Göttin nicht nahend, und 
die nicht aus dem Heiligthume gehen durften, außer bei Naht. Wurden 
fie aber geopfert, dann wurden ihre Gebeine mit wildem Holze verbrannt. 
Zur Zeit des Phofifchen Kriegs waren die taufend Jahre um, und das 
Dpfer hatte ein Ende, wie der Sicilier Timäos berichtet. Zu Pedaſa, im 
Gebiete von Halikarnafjos in Karien, genoß fie ebenfalls Verehrung, und 
Herodot erzählt und die feltfame Sage, daß, wenn den Pedaſiern und 
den Umherwohnenden etwas Böfes bevorftehe, ver Athene = Priefterin ein 
Bart ſproße, welches auch dreimal bey ihnen gefchehen fey. Zu Ephefos 
fand ein Athenaion, d. i. ein Athenetempel, außerhalb der Stadt, Alt: 
Eheſos aber war darum gebaut gewefen. Zu Side, einer Kymäifchen 
Eolonie in Pamphylien, fand ſich auch ein Tempel ver Athene Ein 
Tempel der Athene Poliad war zu Erythrä mit einem großen Holzbild 
auf dem Throne, in jeder Hand eine Epindel haltend, und den Polos 
auf dem Haupte, ein Werf ded Endoios. Zu Aftyra in Kleinafien, einer 
Aeoliſchen Stadt, hatte fie als Aityrifche ein Heiligehum, fo wie als 
Aſſeſiſche zu Affefos im Gebiet von Miletod. Auf der Infel Chryſe, 
ohnweit Lemnos, gründete, fo heißt es, Jafon, ald er nach Kolchis gieng, 
einen Altar, welchen eine Schlange bewachte, und ald Herakles gegen 
Troja zog, opferte er auf demfelben, fo wie auch die gegen Troja ziehenden 
Griechen ihn befuchten, mo Philofteted von der Schlange in den Fuß 
gebißen ward. Diefer Altar hieß der der Chryſe, d. i. der Golvenen, und 
bieje ift bey Sophofles eine Nymphe; die alten Grammatifer aber fügen, 
ed jey dies ein Beinamen der Athene gewefen, was fie wielleicht aus guten 
Nachrichten angeben, denn es ift höchft wahrfcheinlich. Ein Vaſengemälde 
Grofgriechenlands zeigt Chryfe mit zwei Sternen auf ver Bruft, fünf 
Pfeilen auf dem Kopfe, unterhalb des Gürteld aber hängen zwölf Kugeln 
in Reihen (in jeder fech8) zu den Füßen herab. In der Kyrrheſtiſchen 
Landihaft in Syrien hatte Ashene, als die Kyrrheftifche, einen Tempel, 
jwanzig Stadien von Herafleia entfernt. Geweiht war der Göttin bie 
Eule, die von ihren Augen griechiſch Glaur, die Lichtäugige, heißt, und 
died aus Feinent andern Grunde, als weil Athene die Kichtäugige, Glau— 
fopis, hieß; Denn folche Weihungen, um eines Namens over einer Aeußer— 
lihfeit willen, fommen in der Mythologie vor; ferner der Delbaum, und 
die Schlange. Geopfert wurden ihr Stiere und Kühe, auch Widder; doch 
weibliche Lämmer follen ihr nicht geopfert worben feyn. 

Das Ideal diefer Göttin für die Kunft vollendete der große Phei- 
dias, welcher das Eolofjale Bild aus Elfenbein und Gold, 26 Ellen 
(36 Parifer Fuß) Hoch, für die Burg zu Athen machte. Sie war ftehend, 
auf dem Haupte den Helm mit der Sphinr, an den Schläfen Greife, 
die Nike, d. i. die Siegeögöttin, mit goldnen Flügeln, 4 Ellen hoch, auf 
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der Hand, und den Schild mit dem Giganten= und Amazonen = fampf am 
Fuße ftehend. Das Gewand fiel bis ganz herab, und das Meduſenhaupt 
war auf der Aegis an der Bruft aus Elfenbein; den Speer Bielt fie in 
der Rechten und neben demjelben ruhte eine Schlange. Vierzig Talente 
Gold wurden auf dieſes herrliche Werk verwendet. Derfelbe verfertigte 
eine noch größere Statue aus Erz vom Zehnten der Marathonifchen Beute 
für den Tempel der Poliad. Als das fchönfte Bild aber galt die Fleine 
Erzſtatue, welche die Lemnier von Pheiviad machen liegen und in den 
Athenifchen Tempel weihten. Ihr. Ipeal ift jungfräuliche Strenge und 
Ernft, das Auge finnend vor fich blidend, abwärts gekehrt, die Lippen 
geichloßen, das Antlitz etwas fehmal, das Haar an den Schläfen zurüd- 
gewendet und Hinten herabfallend. Ihre Geftalt ift ihrem Ernft ent— 
fprechend, wenig ſchlank, die Schultern breit, Hüften ſchmal, Bruft gemölbt. 
Ihr Leibrock hängt in einfachen Falten, von welchen breite und fchmale 
Maſſen abwechjeln, herab. Viele der alten Bilder waren figend darge 
ftellt, und Strabo fagt, folche feyen in Phokäa, Maflalia, Rom, Chios 
und an andern Orten; das in Neuilion war nach feinem Zeugniß ein 
ſtehendes. Ihre Geburt hatte Phivias im Giebelfelde des Parthenon dar— 
geftellt, welche fih auch auf einer Patera von Erz zu Bologna findet. 
Auch Die berühmten Künftler Myron und Sfopas, fo wie Euphranor 
und Hegiad hatten Statuen der Gdttin gemacht; Doch wißen wir nicht, 
mie fie ihr Ideal aufgefaßt haben. Unter den erhaltenen Statuen gilt 
die 1798 bei Velletri gefundene für die befte, nächft ihr die im Haufe 
Oiuftiniani in Rom, gefunden wo Pompejus der Minerva einen Tempel 
wegen feiner Siege geweiht hatte. Auch die ver Villa Albani ift gefchägt, 
fo wie auch eine gute Statue im Mufeum Pio = Clementinum ift und ſich 
auch anderwärtd welche finden. Kleine Erzbilder finden fich auch erhalten, 
und dfters erfcheint Athene auf Basrelief3 und in Vaſengemälden. Auch 
Eoloffale Büften find nody vorhanden, eine im Mufeum Pio = Glemen- 
tinum, eine andere in der Billa Alban Gemmen und Münzen find 
ebenfalld3 mit Darftellungen der Göttin erhalten. 


Die Gorgonen. 


Sprit gleih Homer nur von der Gorgo, dem Graunbilde im 
Haded, und dem Gorgohaupte auf der Aegis, fo erzählt doch ſchon Heſiod: 
dem Phorkys (dem Meergotte) gebahr Keto (Ketos bedeutet ein großes 
Seethier) die fhönmwangigen Graien (die Grauen), Pephredo, die ſchoͤn— 
gefleivete, und Enyo, im Safrangewande, jo wie die Gorgonen, die jen= 
feitd des Dfeanos wohnen, an der Gränze der Nacht, wo die hellſtim— 
migen Heöperiven haufen, und fie heißen Stheino, Stheno (vie Starke), 
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Euryale (Weit:Meer), Medufa (die Sinnende, Weife), welche fterblich war, 
während die beiden Schweftern unfterblich und unalternd waren. Poſeidon 
vermählte fih ihr auf fchwellenden Wiefen unter Lenzblumen, und als 
Perſeus (Andere nennen die Athene) ihr dad Haupt abhieb, fprang der 
große Chryfaor (Gold-Waffe), welcher mit der Okeanide Kalirchoe (Schön 
Fluß) den dreihauptigen Geryones (Schreier) und die Echivna (Schlange), 
die halb Jungfrau, Halb Drache war, erzeugte, — und das Roß Pegafos 
hervor. Spätere fügten hinzu, Stheno und Gurvale klagten, und die 
Schlangen ihrer Häupter zifchten; Athene aber, dies nachahmend, erfand 
bie Flöte. Oeflügelt wurden die Gorgonen an dem Kaften des Kypfelos 
dargeftellt, und geflügelt nennt fie auch Aefchylos, der jie auch menfchen- 
verhaßt und fchlangenhaarig, von entfeelendem Anbli Heißt. (Ja fpätere 
Ausbildung des Mährchens giebt ihnen Schweinshauer, Hände von Erz 
und Flügel von Gold, macht Medufa zur Tochter des Peiſides und ver- 
feßt fie nach Tartefjos in Jherien.) Non der Medufa fagt Ovid, daß 
Athene ihr ſchönes Haar in Schlangen verwandelte, weil Pofeidon fie in 
ihrem Tempel umarnte. Das Haupt der Medufa ſetzte Athene an ihren 
Schild oder Bruftharnifch; doch zu Argos jagte man, es liege daſelbſt 
auf dem Markte unter einem Erohügel. Die Tegeaten aber erzählten, vie 
Athene Poliatis (Burg- oder Stadt Athene) habe dem Kepheus (oder, 
fagten Andere, dem Herakles, von welchem fie an des Kepheus Tochter 
Aërope fam) eine Locke der Meduſa gegeben, welche Tegea zum Schirme 
diene, daß es nicht eingenommen werben fünne. Nach Heſiod ſetzte die Fabel 
die Gorgonen nach Libyen an den Tritonifchen See, und dies iſt nad 
dem zu Grunde liegenden Gehalt der Babel das Richtigere; denn da die 
Gorgo Athene Medufa, die furchtbare und weiſe Göttin, die Veranlaßung 
derjelben ift, indem ver Beinamen felbftandig als befonderes Wefen genom= 
men und in dem Mährchen zu einer Dreiheit erweitert ward, fo ift der 
Zritonifche See oder Fluß, welcher der Athene gehört, der rechte Aufent- 
balt der Goxgonen. In den Abbildungen erfcheint Meduſa zwar mit 
farrem, aber fchöngeformtem Antlig, jedoch mit Schlangenhaaren. 

Die Gräen, grau genannt, als Phorkiden, d. i. Waßerweſen, weil 
dad Meer grau ift, oder alt, wie Nereus der Meergreis ift, wurden 
fpäter anderd dargeftellt, als wie jie nach der kurzen Andeutung Heſiod's 
erſcheinen. Drei an der Zahl, indem Deino, d. i. die Schredliche, hinzu— 
gefügt ward, bewohnen fie bei Aeſchylos die Gorgoneifchen Gefilde Kifthes 
ned in der Nähe der Gorgonen, fchmanengeftaltig (mas vielleicht ihr 
weißed Haar bezeichnen foll), mit einem gemeinfchaftlichen Auge und 
einem folchen Zahn. Weder Sonne, noch Mond befcheint fie. Diefe 
Phorkiven find mit den Gorgonen nur verbunden, um die legteren mit 
dem Waßer in Verbindung zu fegen, weil dad Waßer zur Gorgo 
Athene gehörte. Die fabelhafte Ausbildung, fie für Greifinnen von der 
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Geburt an nehmend, Tief ihnen, da das hohe Alter die Zähne ausfallen macht, 
mährchenhaft nur einen gemeinfchaftlichen Zahn, und drückt das Schwinden 
der Sehfraft im hohen Alter durch ein einziges, allen dreien gemeinfchaft- 
liches Auge aus. 


Hephänſtos. 


Hephäſtos, der Gott des Feuers und der durch das Feuer betrie— 
benen Kunſt der Metallarbeit hat bei Homer ſeine Werkſtätte auf dem 
Olympos, auf welchem er als hinkender rußiger Künſtler von ſtarkem 
Hals und ſtarker Bruſt, der ſich auf einen Stab ſtützt oder auf goldne 
Mägde, vie er kuͤnſtlich gefertigt, daß fie verſtändig wandeln und reden, 
mit den übrigen Göttern lebt, und Kunftarbeiten ſchafft, in feinem Haufe, 
das er felbft glänzend wie die Sterne und von unvergänglicher Dauer gebaut 
bat. Er ift ein Sohn des Zeud und der Hera. Da er aber ein lahmes 
Kind war, hatte die Mutter einen Widerwillen gegen ihn und will ihn 
verbergen, bei welcher Gelegenheit er vom Olympos in das Meer fällt, 
(oder fie wirft ihn vom Olymp), wo ihn Thetis und Eurynome aufneh: 
men und er neun Jahre in völliger Verborgenheit in einer Dfeanifchen 
Grotte wohnt und viele Fünftliche Arbeiten verfertigt. Daneben erzählt 
Homer, daß er einft der Hera, welche zumeilen mit Zeus haderte, beige- 
ftanden, Zeus aber erzürnt ihn am Buße gepadt und aus dem Olympos 
geworfen habe, daß er den ganzen Tag durch flürzte und erſt mit der 
finfenden Sonne auf Lemnos fiel, wo ihn kaum noch lebend die Sintier 
freundlich aufnahmen, und von dieſem alle leiten Spätere die Lahmheit 
ber. Lahm jedoch ift der Gott des Feuerd, weil die Flamme nie feft 
ſteht, fondern ſtets in der Luft hin und her fohwanft, und fo fchwanft 
auch der Gott, welcher mit dem Feuer fo fehr eins ift, daß viefes auch 
mit feinem Namen benannt wird, jo wie auch der Flammenhauch ver 
Hauch des Hephäftos, und die Flamme die Flamme des Hephäſtos bei 
Homer beißt. Vom Himmel ftammt dem Menfchen nach ver alten Anficht 
die Gabe ded Feuers, von dort ift es herabgefandt, darum ift Hephäftos 
ein Sohn des Himmels, ded Zeus, und fein Herabfenden ift dem Mähr— 
chen ein Herabgeworfen= werden. Auf Lemnos fällt er, weil dort der 
feuerfpeiende Mofychlo8 war, denn in feuerfpeienden Bergen hat er Sig 
und MWerfftätte, und das Meer nimmt ihn auf, weil er zu vem Waßer 
in Beziehung fteht, gleich der Athene. Das fichtbare Feuer führt vom 
Himmel aus der Wetterwolfe und ift von ihren Negengüßen begleitet, 
und fie wirken zufammen Wachsthum fürvdernd und Seegen bringend. 
Späterhin ließ vie Sage Here den Hephäſtos ohne Zuthun des Gatten 
allein gebähren, und dichtete als Urfache, fie ſey gereizt geweſen, meil 
Zeus ohne fie die Pallas Athene aus feinem Haupte gebohren, und da 
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habe ſie ein Kraut genoßen, welches ſie befruchtet. Eine Spielerei mit 
dieſer Sage, welche die Schenkelgeburt des Dionyſos berückſichtigte, läßt 
Here den Hephäſtos aus dem Schenkel gebähren, und eine andere Sple— 
lerei knüpft an die Geburt durch Here das Mährchen, er habe lange 
nicht gewußt, von wem er ftanıme, da habe er einen Fünftlichen Seſſel 
gemacht, von welchem, wer ſich darauf fehte, fetgehalten wurde, und als 
Here ih drauf gefeht, habe er fie nicht losgelaßen, bis fie ihm feine 
Abkunft eingeftanden; doc erzählte man dies auch anders, nämlich in 
der Dfeanifchen Grotte habe er einen golonen fefthaltenden Seßel gefer— 
tigt und der Here geſchickt, um fich für ihr unmütterliches Betragen zu 
rähen. Als Here nun feftgehalten ward, da Famen die Götter zu ihm 
um ihn auf den Olympos zu holen, daß er die Mutter löfe, aber nur 
dem Dionyfos, dem er allein traute, und welcher ihn mit Wein beraufchte, 
folgte er, und Vaſengemälde der Hamiltonifchen Sammlung zeigen ihn 
ung, jowohl jugendlich ald mit dem Bart auf dem Ejel, von Dionyfos 
und dem Bafchifchen Gefolge begleitet. In dem alten Dionyfos = Tempel 
am Theater zu Athen zeigte ein Gemählde, wie diefer Gott den Hephä— 
od zum Olympos führt, und auf der Spartanifchen Burg im Tempel 
der Athene Chalfidfos fand ſich in Erz dargeftellt die Losmachung ver 
Here durch Hephäſtos. Kinäthon nannte den Kretifchen Erzriefen Talos 
feinen Bater, und Spätere machen ihn wegen des Wahns, er fey der 
Aegyptiſche Gott Phthas, zum Sohne des Nil. 

Viel Kunftreiches Hat er verfertigt, bei Homer hat er ven Pallaft 
des Zeus, der Here und die andern Gdtterwohnungen auf dem Olympos 
erbaut, dem Zeus die Aegis und das Scepter gemacht (von dem es hieß, 
Hermes habe es von Zeus empfangen und dem Pelops gegeben, Pelops aber 
Binterließ e8 dem Atreus, Atreus dem Thyeftes, von welchem es an den 
Agamemnon Fam, und Paufaniad erzählt und, daß die Bewohner von 
Ehäronea in Böotien dieſes Scepter befaßen, ed Lanze nannten und ihm 
die höchſten göttlichen Ehren erwiefen). Dem Dionyfos hat er einen golve= 
nen Henfelfrug verfertigt, und fich felbft außer den Dienerinnen, zwanzig 
Dreifüße mit Rädern, die ſich von felbft bewegten, aus dem Haufe roll- 
ten und zurückkehrten, dem Schlaf einen Seßel, dem Phäakenkönig Alfi= 
noo8 goldene und filberne Hunde, und dem Achilleus auf Bitten der 
Thetis eine herrliche Rüftung mit einem an Bilpnerei herrlichen Schilve, 
und die Uebergabe diefer Rüftung an Thetis fand fich abgebilvet am 
Kaften des Kypfelos. Berner ift der £unftreiche Harnifch des Diomedes 
fein Werk. Bei Hefiod macht er die Rüſtung des Herafles, bildet auf 
Zeus Geheiß die Pandora aus Thon. Spätere lafen ihn dem Peleus 
ein Schwerdt machen, dem Mennon und Aeneas Nüftungen, der Hars 
monia ein herrliches Halsband, der Ariadne eine Krone, dem Aestes vie 
erzfüßigen, feuerſchnaubenden Stiere, dem Zeus auf Kreta einen golonen 
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Hund für feinen Hain, und dem Fleinen Zeus eine Fünftliche Kugel zum 
Spielwerf, dem Helios den Sonnenwagen, den Pallaft und ven Kahn, 
auf welchem er von Weiten nach Often zurüdführt, dem Apollon einen 
Pfeil, welcher immer von felbft zurüdfehrt. Auch fertigte er den Kreta 
bewachenden Erzrieſen Talos (d. i. den Starken, Gewaltthätigen) und 
fchuf das Bild des Dionyſos Aeſymnetes. Dem Zeus aber ſchmiedet er 
die Blitze (weswegen, fagt eine fpätere Spielerei, ihn die Götter nicht 
zu ihrem Mahle laßen wollen) und die Kyflopen find in der Nachhome— 
rifchen Dichtung feine Schmiedefnechte, feine Werkftätte aber ift im Moſy— 
chlos auf Lemnos, (mo eine Stadt Hephäftiad war und wo Prometheus 
das Feuer für die Menjchen ftahl nach Aefchylos, weshalb Hephäftos ihn 
anfıhmievden mußte mit feinen Dienern, Gewalt und Stärke) und hier 
war fein alter Sit und es ruhte fein Seegen auf dieſer Infel, denn Die 
Lemnifche Erde, auf die er gefallen, hatte Wunderfraft dadurch erhalten, 
wie man vorgab, fie Heifte, hieß es, Blutfluß, Wahnfinn, ven Biß ver 
Maßerfchlange, fo wie auch fein Priefter dieſen Biß zu Heilen im Rufe 
ftand. Daher läßt die ſpäte Sage auch den Philoktetes auf Lemnos 
durch den Pylios, einen Sohn des Hepäftos heilen. Im Aetna auf Sici: 
lien, in ver Italifchen Infel Lipara, (in Hiera, Imbros), d. h. wo feuer: 
fpeiende Berge find, hauft er, und obgleich Homer die Werfftätte auf den 
Olympos feßt, fo war doch damals fchon und gewiß ſchon vorher der feuer: 
fpeiende Moſychlos ein Berg des Hephäſtos, was die Fabel, welche ihn 
auf Lemnos zu den Sintiern fallen läßt, deutlich zeigt. 

Seine Gattin ift in der Jliade die Charid (bei Heſiod Aglaja, Glanz 
genannt), womit gejagt werden follte, daß feine Werfe voll Reiz und 
Anmuth feyen, in der Odyſſee aber erjcheint Aphrodite als feine Gattin, 
die ihm aber untreu ift und den Ares liebt. Helios verrietb als ver, 
welcher alles fieht,. vem Gatten viefe Untreue, da fertigt er ein feines, 
unfichtbared Net, worin die Liebenden, die ſich, ald er vorgeblich nad 
Lemnod gegangen, auf feinem Lager vereinigt hatten, gefangen und von 
dem SHerbeigeeilten den Göttern zu Lüftern=ergöglicher Schau geftellt 
werden. Auf Poſeidons Bitten laßt er fie jedoch wieder frei. Geine 
Berbindung mit Aphrodite kann nicht, wie die mit der Charis, vie 
Anmuth feiner Werke bezeichnen, denn wie fehön und anmuthig fie auch 
fey, jo ift nicht der Reiz das, was fie verleiht, fondern ver Liebreiz, 
piefen aber fünnen nur Menfchen, nicht Kunftwerfe befiten. Es muß 
daher dieſe Verbindung aus einer andern Idee hervorgegangen feyn, 
welche wahrfcheinlich die der Vereinigung von Feuer und Feuchtigkeit, 
ald allen Zeugungen der Natur zu Grunde liegend ift, denn Aphrodite 
fteht als Zeugungsgdttin mit dem Waßer in Verbindung, und Hephäftos 
ift nicht al3 Gott des Feuers bejchränft auf deßen Gebrauch zur Metall: 
arbeit, fondern er ift der Feuergott auch in deßen andern Wirkungen. 
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Darum tritt er auch in Beziehung zu dem Meingotte, denn der vul= 
fanifhe Boden mit feinem euer ift vem Wachsthum des MWeins foͤrder⸗ 
lid. Sp ſetzte man ihn denn auch auf die Dionvfifche Infel Naros und 
(hht ihn dort von Kedalion (d. i. Beforger) Ichren in feiner Kunft, und 
(äft ihn mit Dionyſos und feinen Satyrn auf dem Dionyfiichen Efel 
figend in den Gigantenfampf reiten, wo er den Giganten Klytiod erlegt. 
Don feiner Infel Lemnos befommen die Griechen Wein im Kampfe vor 
Troja und Homer läßt ihn, als einft Zeus und Hera baderten, den Göt- 
ten zu beßerer Stimmung Neftar einfchenfen, und als hinkenden, Lachen 
erregenden Munpfchenf walten. In der Attifchen Sage vom Erichthonios *) 
aber erfcheint er auch als einwirfend auf das Wachsthum durch Feuer, 
gleich der Athene. Kephäftos hatte von Zeus die Athene zur Gattin 
begehrt, oder wollte fich der jungfräulichen Göttin gewaltfam in Liebe 
vereinigen, aber fie ftieß ihn zurüd und feine Ueppigkeit befruchtete vie 
Erde, die ein Knäbchen hervorbrachte mit Schlangenfüßen (oder ganz 
Schlange, denn die Schlange ift das Symbol der Erde). Athene erzog 
ihn indgeheim, Tieß ihn durch einen Drachen bewachen und gab ihn den 
Tchtern des Kekrops oder Grechtheus, der Agraulos (d. i. der Ländlichen), 
Pandroſos (Allthau) und Herſe (Thau), oder der Pandroſos allein zur 
Verwahrung in einer Kifte, mit dem Befehle, fie nicht zu dffnen. Sie 
tbaten ed dennoch, fahen das Kind von der Schlange umwunden (oder 
ald Schlange), und wurden von derſelben getödtet oder Wahnfinn ergriff 
fie, und fie ftürzten fih von der Burg zu Athen oder in das Meer. Die 
Schlange jedoch barg fich unter ven Schild der Athene. Diefed von der 
Lindlichkeit und dem Thau erzogene Seegensfind der Erde, d. i. ber 
Gewächjefeegen verfelben, deßen Name den fehr Irvifchen bezeichnet, ift 
alio Sohn des Hephäftos, aber auch Sohn der Athene, denn um ihre 
Sungfräufichfeit zu wahren, nahm das Mährchen jene Wenpung. Athene 
it aber Feuer- und Kunft=göttin gleich dem Hephäſtos und fteht als 
Tritoniſche Göttin zum Waßer in gleichem Verhältniß wie er, fo daß 





a Mit Erechtheus fchon in der Iliade verwechfelt, und als der ältere Erechtheus 
betrachtet, galt er als König von Athen, welcher den Amphiktyon von ber 
Herrichaft vertrieben. Man fchrieb ihm die Einführung der Panathanien und 
die Erbauung des Athenetempeld auf der Burg zu, fo wie, daß er beim 
Streite des Poſeidon und der Athene um Attifa diejes der Göttin ald Schieds- 
tihter zugefprochen. Da man ihn zum Grfinder des Viergefpanns machte, 
fo dichtete man, er habe diejes wegen feiner lahmen Beine, die nur Schlangen 
waren, gethan, und ferner, er fey als Fuhrmann unter die Sterne verfegt 
worden; doch foll er im MWeihbezirk der Athene begraben worden feyn. Seine 
Gattin war die Nais Prarithea, welche ihm den Pandion gebahr, feinen 
Nachfolger, der mit Zeurippe (Noßjocherin) den zweiten Erechtheus und Butes, 
fo wie Prokne und Philomele zeugte. 
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das Seegendfindlein der Erde einer jeden der beiden Gottheiten zugefchrie- 
ben werben konnte. Uebrigens ließen Spätere den Hephäſtos mit der 
Atthis, einer vom attifchen Lande fingirten Perfonification, einer Tochter 
des Kranaos, d. i. des Felſig, welcher von der feljigen Belchaffenheit 
Attikad fingirt war, den Erichthonios erzeugen. 

Zu Athene ſelbſt aber ftand er auch als Künftler in Beziehung, und 
dad Mährchen fagte, er babe, ald Zeus die Göttin aus dem Haupte 
gebähren wollte, diefem das Haupt mit einem Beil gefpalten, wiewohl 
es Athene felbft eigentlich fpaltete, denn das Feuer fpaltet als Blitz die 
Wetterwolfe, was in diefem Mährchen das dunkelgelockte Haupt des Zeus 
ift, und ſtürmt hervor. In Athen war er mit Athene im Cult vereinigt, 
der Fadellauf, welcher jih auf das Feuer bezieht, wurde beiden gemein— 
fchaftlich gefeiert, und auch ihre Bilder waren in Tempeln zufammen. 
Spätere nahmen felbjt eine gemeinfchaftliche Werkftatt beider Gottheiten 
an, und ließen den Prometheus das Feuer daraus rauben. Prometheus 
aber fand in Athen ebenfalls in Beziehung zu ihm. 

Wiewohl Homer von Kindern des Hephäftos gar nichts meldet, fo 
haben ihm fpätere Sagen doch noch einige außer dem wunderbar erzeug- 
ten Erichthonios (und dem oben erwähnten Pylios) zugefchrieben, nämlich 
den Periphetes, d. i. den Sehr=- Sprecher, welchen er mit Antifleia 
zeugte, einen Näuber zu Epidauros, der die Wanderer mit einer eifernen 
Keule, wovon er Koryneted, d. i. der Keulenmann, bieß, erichlug, bis 
Thejeus ihn tödtete. Ardalos wird fein Sohn genannt, welcher unfern 
des Tempeld des Pittheus zu Trözen das Heiligthum der Mufen, nad 
ihm Ardaliden oder Ardalioten genannt, machte, wo Pittheus die Rede— 
funft gelehrt haben fol, und nicht weit von dieſem Mufeum hatte Arda— 
108, fagte man, den alten Altar gemacht, auf welchem man ven Mufen 
und dem Schlaf zufammen opferte. Auch galt derſelbe in Trözen für 
den Erfinder der Flöte. (Es fcheint, daß man in diefer Sage die Mufen 
der Inftrumentalmufit mit Hephäftos, zu deßen Kunft die Berfertigung der 
Inftrumente gehörte, in Verbindung ſetzt, Die Nymphe Thaleia, d. i. 
die Blühende, heißt feine Tochter, mit welcher Zeus die Palifen in Sici— 
lien erzeugt, die darum, wenigftend von mütterlicher Seite, auf den 
Hephäſtos zurüdgeführt wurden, weil fie am Aetna bei Palike verehrt 
wurden (in alten Zeiten mit Menfchenopfern). Man vichtete fie jedoch 
auch geradezu zu Söhnen des Hephäftos und der Okeanide Aetna. Tha— 
leia in Furcht vor Here bat, die Erde möge fie verfchlingen, und es 
geihah, doch zur Zeit, wo Thaleia hätte gebähren follen, erſchloß ſich 
die Erde und es Famen Zwillingsfnaben aus dem Schooße der Ihaleia, 
und wurden Palifen genannt, von dem Wiederkommen (palin, wieder, 
hikeſthai, kommen), was ein feichtes Namenmährchen ift, welches den 
Namen falfih erklärt, deßen Beveutung wir nicht wißen. In ihrem glän— 
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zenden Heiligthume fanden flüchtende Sclaven eine Freiſtätte, und nicht 
weit davon waren zwei ſtarke Schwefelquellen, Delloi, Brüder der Pali— 
fen genannt, nach welchen jedoch auch und zwar gewöhnlich dieſe Quellen 
angeführt werden. Bei diefen Quellen ſchwur man Reinigungseive, fehrieb 
fie auf Täfelchen und warf fie hinein, ſank ein Täfelchen, fo war es 
Meineid, und man ward zur Strafe blind oder fand den Tod in ven Quellen. 
Da man diefe Quellen Cratere nannte, fo ſcheint es, daß man ihnen 
vulfanifchen Urfprung zufchrieb. Aber auch Adranos, eine Siceiliſche 
Gottheit, die in Adranos am Aetna ein Heiligthum hatte (wo man an 
taufend ſchoͤne ſtarke Hunde hielt, Die des Tags freundlich waren, Nachts 
den Beraufchten ven Weg zeigten und wild gegen Diebe waren), wird 
Bater der Palifen genannt. Berner heißt Rhadamanthys bei dem Dichter 
Rinäthon fein Sohn, um diefen von dem mythifchen Stammvater ber 
Kreter, dem Kres abzuleiten, denn biefer zeugt ven Talos und Talos den 
Hephäftos, bei demfelben Dichter. Der Kalyvonifche Jäger Palämon, ein 
Sohn des Hephäftos oder des Aetolos, und Olenos, der myihifche Stamm 
vater der Stadt Dienod heißt fein Sohn. (Es kann aber feyn, daß 
werft nicht Olenos im Peloponnes, fondern die Aetolifche Olenos für 
berhäftiich galt.) Mit Kabeira, der Tochter des Proteus (Erfter) zeugt 
er den Kasmilos oder Kadmilos, den Water ver drei Kabeiren und der 
Kabeirifchen Nymphen, mwiewohl er auch felbft Water der Kabeiren und 
Kabeiriſchen Nymphen Heißt. Dies gehört aber in die Kabeirenmyſterien. 

Im Trojaniſchen Kriege fand der Lemnifche Gott, obwohl er au 
in Troja verehrt ward, auf der Seite der Griechen und fegte dem Fluß: 
gotte Kanthos (Gelb) jo Hart zu mit Feuer, daß der Fluß fochte und 
Here auf feine Bitten ven Hephäftos befänftigen mußte. Was fonft noch 
von Hephäftos erzählt wird, ift, daß er dem Herakles einft einen Dienfl 
ermeißt. Diefer Fam nämlich mit den Rindern des Geryones nach Gici- 
lien, weil ihm ein Stier bei Rhegium ind Meer gefprungen und nad 
Sicilien gefchwommen war, welchen der Elymer- König Eryx, des Pofeis 
don Sohn, unter feine Heerve that. Während Herakles den Stier ſuchte, 
vertraute er die Rinder dem Hephäftos an. Das Mährchen wählte die— 
fen aber nur, weil er in Sicilien im Aetna war und darum ald ein dort 
anwefender Gott fich dazu eignete. — Als die Götter vor Typhon nach 
Aegypten flohen und fich in Thiere verwandelten, ward Hephäftos zum 
Ochſen. — Seine Priefter auf Lemnos beſaßen Heilkunſt und die Lem— 
niſche Erde galt ald ein Mittel gegen Schlangenbiß. 

Bon feiner Verehrung, feinen Tempeln, Beften, Opfern wird und 
äußerft wenig erzählt, denn was Lemnos, Imbros, Samothrafe betrifft, 
wo er verehrt ward und in den Kabeirenmyfterien einen Theil des Eults 
derfelben hatte, wird nur einmal eined Priefterd auf Lemnos gedacht. 
Doch in Athen wird fein Tempel, der über dem Kerameikos Ing, erwähnt, 
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in welchem das Bild der Athene ſtand. Das Feft des Fackellaufs, die 
Hephäftieien, hatte er in Athen gemeinfchaftlih mit Prometheus, und 
die Töpfer verehrten ihn, fo daß er der Schubgott des Kerameikos, d. i. 
der Töpfer- Stätte war, denn die Töpfer brennen ihre Waare in feinem 
euer, fo daß ihre Kunft in diefer Hinficht eine Kephäftifche iſt. Auch 
hieß ein Attifcher Demos: die Hephäftiaden, und fein großes Feft waren 
die Chalfeien, d. i. das Feft der Metallarbeiter, welches am 30. des 
Monats Pyanepfion (im Dftober) gefeiert ward. Früher foll es der 
Athene gehört und Athenäen oder Pandemos (Allvolköfeft) geheißen 
haben, dann aber ganz dem Hephäſtos als Metallfeft zugetheilt geweſen 
feyn. Die durch Alfamened verfertigte Statue zu Athen, welche ihn 
ſtehend, befleivet, da8 Hinken nur andeutend darftellte, war ihrer Treff: 
lichkeit wegen berühmt, und vorzüglich war auch eine Statue des Euphra= 
nor. Auch jugendlich ohne Bart fand er ſich dargeftellt, doch gewöhnlich 
ald tüchtiger Mann mit dem Barte, verjehen mit dem Hanmer, der 
Zange, in einem Nod, jedoch ven rechten Arm mit der Schufter unbe- 
fleivet, oder nadt eine Binde um die Hüften, vie Samothrafifche Schif— 
fermüge auf dem Haupte, wegen feines Antheil® an ven Kabeirifchen 
Mofterien. Die Statue der Villa Borghefe, vie ihn nadt, worgelehnt, 
das eine Bein auf eine Erhöhung geftellt zeigt, ohne großen Kunftwerth, 
ift die einzige, die wir von ihm haben. Ein Fleined Broncebild des Ber- 
liner Mufeum zeigt ihn mit dem furzen auf die Kniee reichenden, 
um die Hüften gegürteten Kleive, den rechten Arm nebft Schulter ent- 
blößt, den Hammer in der rechten Hand und die Müge auf dem bärtigen 
Haupte. Basreliefd des Mufeum Pio-Glementinum und der Villa Borg: 
befe ftellen dar, wie er Ares und Aphrodite im Netze füngt, und eins 
im Pallaft Rondanini, wie er mit dem Kammer bei Zeus ift, um ihn 
durch den Schlag vor die Stirne von Athene zu entbinden. in Bas— 
relief auf dem Capitol zeigt und feine Schmiede, wie er vor dem Amboß 
ſteht und mit dem Kammer arbeitet, wobei ihm zwei nadte Kyklopen 
helfen, der dritte aber das Feuer ſchürt. 


Die Kabeiren. 


Auf Lemnos, Samothrafe und Imbros, wohin Pelasger aus Grie— 
henland gezogen waren und nach Herodots glaubwürbiger Angabe den 
ithyphalliihen Hermes als Gott eingeführt hatten, werden uns Kabeiren 
genannt, über deren Urfprung und wahres Wefen und aber nichts, was 
eine fichere Grflärung herbeiführen könnte, gemeldet wird. Akuſilaos 
erzählte, Kamillos, der Sohn des Hephäftos und ver Kabeire (Kabeiro) 
babe die drei Kabeiren erzeugt, und dieſe hätten die Kabeirifchen (Lem: 
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nifchen) Nymphen zu Töchtern. Don der Verehrung auf Lemnos aber 
wißen wir nur durch fpäte Nachricht, es feyen Todtenſpenden mit myſti— 
fhen Bräuchen untermifcht gewefen, ob aber dieſe den Kabeiren gegolten, 
wird nicht zugefügt. Der Römiſche Dichter Attius jagt, die alten Myſte— 
rien dafelbft feyen mit feufcher Beier begangen worden. Pherekydes aber 
meldete, es feyen in Samothrafe neun Korybanten, Söhne des Apollon 
und der Rhytia, und drei Kabtiren, Söhne des Hephäſtos und der 
Kabeire, der Tochter des Proteus, fo wie drei Kabeirifche Nymphen ihre 
Schweftern, und beiden werde Götterdienft erwiefen. Am meiften wür— 
den die Kabeiren auf Lemnos und Imbros verehrt, jedoch auch in einigen 
Städten Troja’3; ihre Namen aber find geheimnißvoll. (Herodot erwähnt 
auch der Kabeiren und des Hephäftos in Memphis in Aegypten, und 
fagt, Kambyſes habe ihren Dienft zerftört. Doch ver griechifche Hephäftos 
war nicht in Aegypten, und eben fo wenig werden Kabeiren dort gewefen 
feon, denn diefe Aegyptiichen Weſen fchildert Herodot pygmäenähnlich wie 
die Phönikifchen Patäfen, welche dieſe auf den Vorvertheilen ihrer Schiffe 
aufftellten.) Manche erklärten die Korybanten und Kabeiren für einerfei 
Weien, Söhne ded Zeud und der Kalliope, die nach der ehemald Melite 
geheißenen Samothrafe gegangen, und deren Handlungen alle geheimniß- 
voll ſeyen. Demetrios der Sfepfier, welcher alle dahin gehörige Fabeln 
gefammelt Hatte, widerſprach dieſen, weil Feine geheimbentige Sage von 
den Kabeiren auf Samothrafe gehört werde, meldet aber, Stefimbrotog 
gebe an, daß die Opferfefte in Samothrafe den Kabeiren angeftellt wur: 
den, welche vom Berge Kabeiros in Berefyntia in Phrygien den Namen 
erhalten Hätten. Strabon nennt nach den Nachrichten, welche er hatte, 
als Namen, womit man Gdtterdiener, Chortänger und Beforger der hei— 
ligen Handlungen bezeichnete, die der Kabeiren, Korybanten, Pane, Satyrn 
und Tityrn. Mnafend gab drei Kabeiren der Myſterien auf Samothrafe 
an, Arxieros, Axiokerſa, Arioferfos, und der erfte Name bezeichne vie 
Demeter, der zweite die Perfephone, der dritte den Hades, wozu andere 
noch als vierten Kabeiren den Kasmilos, d. i. den Ordner, wie Hermes 
in den Samothrafifchen Myfterien genannt ward, fügten. Athenion dage- 
gen berichtete, e8 gebe zwei Kabeiren, Söhne des Zeus und der Atlas: 
tochter Elektra," Dardanod und Jafton, die aus Phrygien, wo fie den 
Namen vom Berge Kabeiros befommen, nach Samothrafe gegangen feyen. 
Wieder andere gaben den älteren Zeus und den jüngeren Dionvfos für 
zwei Kabeiren aus. Die aber, weldye in Samothrafe geweiht wurden, 
wurden mit einer PBurpurbinde umgürtet, und man glaubte, die Weihe 
füge gegen die Gefahr des Meeres (weshalb auch Odyſſeus, den die 
"Binde der Leufothen gerettet hatte, für geweiht ausgegeben ward), und 
der Geweihte erhalte auch fonft, was er winfche; (fo babe Agamemnon 
vor Troja, als die Hellenen unruhig und aufrührerifch wurden, geweiht 
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und mit der Purpurbinde verjehen, ven Aufruhr geftilt. Wir leſen 
aber auch bei den lateinischen Schriftftellern von Samothrafifchen eifernen 
Ringen, woraus zu fehließen, daß diefelben eine Bedeutung, welche Die 
dortigen Myſterien angeht, gehabt haben, und von ben Eingeweihten 
getragen worden feyn mögen. in weiterer Schluß jedoch wäre unbe 
fonnen.) Nun Eonnte es nicht fehlen, daß Götter, welche ihren Einge— 
weihten zur See beiftanvden, mit den Dioskuren, den Rettern aus Stur— 
mesnoth verglichen wurden, und jo finden wir zu Amphiſſa in Phokis 
MWeihen ver Jünglinge Anafes, d. i. der Könige (ein Name, welchen die 
Dioskuren führten), welche einige für Diosfuren, andere für Kureten, 
und die ed am beften zu wißen meinten, für Kabeiren audgaben. Für 
Divskuren hätte man fie nicht ausgeben Ffünnen, wenn ihre Zahl nicht 
grade zwei geweſen wäre (ber fpäte Dichter Nonnos nennt zwei Kabeiren, 
Alton und Eurymedon, Stark und Weitherrſchend, Söhne des Hephäftos 
nnd der Kabeiro, ald Feuergötter und laßt fie im Dionyfosgeleit erfcheis 
nen. Cicero aber giebt diefe Namen ven dritten Dioskuren), und Die 
Samothrafifchen großen Götter wurden als zwei betrachtet, denn man 
nahm an, Aeneas babe das Balladion und die Penaten nach Italien 
gebracht, Diele aber feyen Die großen Götter (erft aus Troja nad Samo— 
thrafe und dann nach Rom, oder aus Samothrafe über Troja nad) Nom 
gelangt), weldhe die Samothrafier am meiften von den Griechen mit 
Drgien verehrten; die Dioskuren hießen aber auch bei den Kleitoriern in 
Arkadien die großen Gdtter. (Seltfam ift ed, daß mir nicht Durch Die 
Griechen, welche von dieſen Dingen melden, fondern durch Römifche 
Schriftfteller erfahren, die Erzbilder der zwei großen Samothrafifchen 
Götter hätten vor den Thüren oder vor dem Hafen geftanden. Wahr: 
fcheinlich waren fie aus Afien dahin gebracht, denn Dardanos und Jafion 
bezeichnen Kleinafien ald Einfluß habend auf den Samothrafifchen Eult, 
und waren die Gottheiten des Lichts und der Nacht, wie die Diosfuren 
in Sparta.) Der in Samothrafe einzumeihende ward auf einen Thron 
gejegt und die Geweihten tanzten um ihn; (in fpäterer Zeit wurden biefe 
MWeihungen nach der Göttermutter Kybele, die Mütterliche Thronfegung 
genannt, in wiefern aber Kybele hineingezogen ward, oder ob fie immer 
dazu gehörte, wißen wir nicht). Aus allen viefen Angaben erhellt, daß 
die Meberlieferer derfelben über Wefen und Verhältniß der Kabeiren 
ſowohl als der Samothrafifchen Weihen nichts Steheres und Kllared anzu 
geben wußten. Die von Mnaſeas gemeldeten Namen, von welchen Arie: 
ros, vieleicht heilige, ehrmwürbige Liebe bezeichnet, die beiden andern aber 
fich nicht deuten laßen, haben viel Wahrfcheinlichkeit, als Acht überliefert zu 
feyn, daß aber die Darunter vermutheten Gottheiten richtig bezeichnet feyen, ift’ 
höchſt unmwahrfcheinlich; die der Samothrafifchen Götter in den Myſterien 
find e8 aber gewiß nicht, denn dieſe find nirgends überliefert worden und 


waren ein Geheimnif. Wenn e8 aber auf Lemnos drei männliche Kabei- 
ven und drei Kabeirifche Nymphen gab, fo ftößt man bei den von Mna— 
fen überlieferten Namen in fo fern an, als ein weiblicher darunter ift. 
Imbrod= Hermes, der Peladgifche Gott der Liebe, ift ald Kasmilos oder 
Kadmilos, d. i. Ordner, wahrſcheinlich nur den Kauptgottheiten beige— 
orbnet geweſen, als der, welcher ordnet und audrichtet, was jene bezweden 
oder wollen. Dardanos und Jaflon bedeuten aber nur, daß in Samo- 
thrafe eine Einwirkung von Kleinafien aus ftatt gefunden, denn fie find, 
um die Dardaner und SHefionen oder Klein-Aſiaten zu bezeichnen, als 
mythiſche Wefen erfunden. leftra, welche in Samothrafe genannt wird, 
die Schiffahrtgättin Plejade, ift Göttin des Tages, welche die Winde des 
Tages regiert, da die Brühe des Morgens über die Tageöwitterung, 
meinte man, beftimmt. Aber diefe Spuren erflären uns nicht die Kabei— 
ven. Ja jelbft in den Demetercult ſehen wir fie gezogen. (ALS feegens- 
reich mögen fie gegolten haben, denn Dionyfios von Halifarnaß meldet, 
daß die Pelasger bei Mißwachs ven Kabeiren einen Zehnten gelobten. 
Medeia ftillte zu Korinth Die Hungerdnoth durch ein der Demeter und 
den Lemnifchen Kabeirifchen Nymphen vargebrachtes Opfer, und Aeſchylos 
lift die Kabeiren Weinfeegen gewähren, bei Euſebios aber werden Pofei- 
don und die Kabeiren, die Ländlichen und die Fifcher zufammengenannt.) 
Pauſanias erzählt, (nachdem er in einer früheren Stelle bemerkt, ver 
Athener Methapos, welcher Weihen und Orgien aller Art eingerichtet, 
babe die Kabeirenweihe in Thebe angeoronet): 25 Stadien von Thebe 
jey ein Hain der Demeter Kabeiria und ver Kore, ven die Geweihten 
beiretten dürfen, und 7 Stadien vom Hain fey das SKeiligthum ver 
Kabeiren, wer fie aber feyen und was ihnen und der Demeter gefchebe, 
wolle er nicht ausplaudern, es halte ihn jedoch nichts ab, ven von den 
Thebanern angegebenen Urfprung der Bräuche zu melden. Einſt nämlich 
jey eine Stadt an diefer Stätte gewefen, von Kabeiren genannten Män- 
nern bewohnt, und Demeter ſey zu einem der Kabeirker, dem Prome— 
theus und feinem Sohne Aetnäos gefommen und habe ihnen etwas anver: 
traut, was Died aber geweſen und was gefchehen, halte er zu melden für 
unerlaubt. Die Weihe nun bei den Kabeiräern fey ein Gefchenf der 
Demeter. AS Die Epigonen Theben einnahmen, wurden die Kabeiräer 
verjagt und Die Weihe ruhte, bis Pelarge des Potneus Tochter und ihr 
Satte Iſthmiades die Orgien wiederherftellten, Pelarge aber brachte fie 
weg an den Aleriared genannten Ort. Da Eehrten Telondad und wie 
viele vom Kabeiräergefchlecht übrig waren nad) Kabeiräa zurüd, fegten aber 
nach einem Dovonäifchen Drafelfpruche unter andern Ehren feſt, daß ihr 
ein trächtiges Opferthier gejchlachtet werde. Der Zorn diefer Kabeiren 
aber ift umerbittlich, wie drei Legenden zeigen. Als in Naupaftos Unge— 
weihte die Thebifchen heiligen Bräuche verrichteten, erreichte ſie bald 
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darauf die Strafe. Die von den Perſern unter Mardonios, welche in 
das Heiligthum der Kabeiren eindrangen, wurden wahnſinnig und ſtürz— 
ten ſich in das Meer oder von Felſenjähen, und als Alexander der Große 
das Thebiſche Gebiet verwüſtete, wurden die Makedonier, welche in das 
Heiligthum kamen, durch Blitze vom Himmel vernichtet. Dieſe Kabei— 
riſche Demeter-Myſterien ſind nicht als alt anzunehmen, ſondern gehören 
einer Zeit an, welche anfieng nach allem zu greifen, was myſteriöſem 
Eult günftig war, und fo fonnte Demeter mit myfteriöfem Gulte in Ver— 
bindung fommen, welcher fonft und urfprünglich in gar feiner Beziehung 
zu ihre ftand. Auch zu Anthevon fand fich ein Heiligthum der Kabeiren, 
der Demeter und der Kore. Sehr fpäte Nachrichten melden von acht 
phönififchen Kabeiren in Berytos, Söhnen des Sydyk und einer Titanin, 
worunter Asklepios vorfommt, und die mit den Korybanten oder Dios— 
furen, oder Samothrafifchen Göttern eind geweſen feyn follen, was alles 
eitel Fabelei if. Den Pergamenifchen Kabeiren foll in alter Zeit das 
Pergamenifche Gebiet geweiht gemweien feyn, und von einem Makedoni— 
fchen zu Theffalonife wird gemeldet als Myfterienfage, feine zwei Brüder, 
die Korybanten, hätten ihn todt gefchlagen und am Olympos begraben. 
Eine Münze zeigt Kabeirifhe Kampfſpiele. Clemens Alerandrinus und 
andere Kirchenväter erzählen von den drei Kabeiren, die fie Kornbanten 
nennen, zwei Brüder hätten das Haupt des Gemordeten in Purpur 
gehüllt und e8 bekränzend begraben, auf einem Erzichild ed zum Olympos 
tragend. Die Briefter derfelben aber verbieten Eppich fammt der Wurzel 
auf den Tisch zu ſetzen, weil diefer aus dem Blute des Gemorbeten ent: 
fanden. Es nannten welche die Korybanten Kabeiren und fprachen von 
der Kabeirifchen Weihe, die zwei Brüder aber brachten die Kifte, worin 
das Schaamglied ded Dionyfo8 gelegen, nach Tyrrhenien. Die Theſſa— 
loniker aber flehten mit blutigen Händen zu dem blutigen Kabeiros, wel= 
chen Glemend Alerandrinus geradezu Dionyfo8 nennt. Hier fehen wir 
alfo Dionyfos in fpäterer Zeit zu einem Kabeirod gedichtet, und ftatt 
von Titanen von den zwei angeblichen Brüdern getödte. Auf einer 
Münze von Theffalonife erjcheint ein Kabeiros mit einem Kammer und 
einem Schlüßel, während fie fonft mit dem Rhyton, dem Trinfhorn, 
außer dem Hammer abgebildet werden. Dem dritten Dionyfos, welcher 
in Kleinafien geherricht haben foll, wird in fpäten Nachrichten ein Kabei— 
108 zum Vater gegeben, und jo mag der Cult in Theffalonife mit Klein— 
afien zufammenhängen, aber für die Grfenntniß der Kabeiren wird durch 
folhe fpate Deutungen und myſtiſche Umbildungen nicht gewonnen. 
Kabeiren mit dem Hammer müßen Schmiede feyn, wie ihr Vater Hephä— 
ſtos, und wenn fie dad Trinfhorn haben, müßen fie in Beziehung zum 
Mein gedacht feyn, wie auch Hephäftos Beziehung zum Dionyjos hat. 
Diefe Beziehung mag der Hauptgrund für die Kabeirenmpfterien in The: 
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falonife gemweien feyn, und für die von Methapos in Thebe geftifteten, 
wo Demeter vielleicht wegen ihres Verhältnißes zum Jakchos oder myſti— 
fhen Dionyſos in die SKabeirenmpfterien gezogen ward. Könnten mir 
ven Namen diefer Wefen deuten, fo würden wir vielleicht einen Finger: 
jeig zu genauerer Erkennung ihres Weſens damit erhalten, aber fo wenig 
wir den des Feuergottes der Sintier, des Hephäftos, zu deuten wißen, 
eben jo wenig den feiner SKabeiren. 


KRvElope m 


Die Kyklopen find bei Homer übergewaltige Niefen in Höhlen hau— 
fend, ohne bürgerlichen Verein, wo jeder für fih Weib und Kind 
beberrfcht, welche fich verlaßend auf die Götter nicht fen noch pflanzen, 
und doch MWaizen, Gerfte und Wein, die Zeus geveihen macht, in Fülle 
haben, obgleich der Kyflop Polyphemos fagt, fie Fümmerten fich nicht 
um Zeus und die Götter, da fie weit tüchtiger feyen. Ihre früheren 
Nahbarn, Die Phäaken, mußten wegziehen, da fie die übermüthigen Ver— 
fegungen der Gewaltigen nicht ertragen konnten, doch fagt Homer nicht, 
wo fie wohnten, aber aus der Darftellung ergiebt fih, daß ein Land des 
unteren $talien in unbeftimmier Anfchauung diefer Sage ala ihr Wohn: 
ort galt. Später "wird Thrinafia, Thrinafria, d. i. das Land der drei 
Epigen, Sicilien ald ihr Wohnort angegeben. Zu diefen Kyklopen 
fommt auf feinen Irrfahrten Odyſſeus, und trifft den Polyphemos, d. i. 
den Vielrufer (feine ſtarke Stimine bezeichnend), der nicht wie ein Menfch, 
fondern wie ein waldiger Felögipfel ausfieht, und Schaafheerven befitt, 
welche er Hüte. Gr nimmt den Odyſſeus mit zwoͤlf Gefährten auf, 
{perrt fie aber in feine- Höhle, welche er, wann er mit feinen Schaafen 
auszieht, mit einem gewaltigen Felsblock fchließt, und frißt, fie an den 
Boden fchlagend, daß die Köpfe berften, ſechs verfelben (jedesmal zwei) 
auf, und trinkt Milch dazu. Den Odyſſeus, welcher ihn mit einem 
Schlauche des trefflichiten Weins bewirthet, um ihn trunfen zu machen, 
und ihm auf Die Frage nach feinem Namen fagt, er heiße Utis, d. i. 
Niemand (eine im Klang ziemlich nahe treffende Verftellung des Nanıens 
Odyſſeus), verspricht er zulegt aufzufreßen, was fein Gaftgefchenf ſeyn 
joll, aber fobald er beraufcht im Schlafe liegt und Wein mit rohem 
Bleifche ausfprudelt, nimmt Odyſſeus eine große Keule von Delholz, 
welche der Rieſe fich zum Trocknen hingelegt hatte, brennt fie im Feuer 
an, und bohrt ihm mit Hülfe feiner Gefährten damit das eine Auge, 
was er bat, aus, und verſteckt fich als verfelbe aufwacht und brüllt. 
Die Keule aus dem Auge reißend, ruft er nach den Kyklopen, die aus 
ihren Höhlen Eommen, und fragen, wer ihm etwas gethan habe, auf die 


Antwort aber, Utid, d. i. Niemand töbte ihn mit Xift, wieder weggehen, 
indem fie ihm fagen, einer Krankheit vom großen Zeus geſandt koͤnne 
Niemand entgehen, und er möge zu dem Vater Pofeivon beten. (Poſei— 
don wird der Vater genannt, der ihn mit der Phorkide Thoofa, d. i. 
der fchnelltreibenvden Flut, zeugt, entweder weil dem Waßer riefige Wefen 
als jeine Geburten zugefchrieben werben, oder weil dad Meer in der 
Nähe des Wohnplatzes war.) Hierauf mwälzt er den Block von der Deff: 
nung der Höhle, um die Schaafe hinaudzulaßen, und fegt ſich an dieſelbe 
mit den Händen taftend, damit ihm die Verleger nicht entfommen follen, 
doch Odyſſeus bindet je drei Schaafböde zufammen, von welchen der mit- 
lere einen der Gefährten am Bauche gebunden trägt, und fich felbft klam— 
mert er dem größten Schaafbock am Bauche feft, fo daß fie alle entfom- 
men, und das Schiff befteigen, worauf Odyſſeus des Kyklopen noch fpot- 
tet und ihm feinen wahren Namen zuruft, welcher ihm die Weifagung 
des Burymiden Telemos, der unter den Kyklopen ald Seher gealtert war, 
ind Gedächtniß bringt, er werde von Odyſſeus geblenvet werden. Nun 
fleht er zu Poſeidon, feinen Berleger zu ververben und wirft ihm einen 
Felsblock nach, welcher das Schiff nicht treffend ‘ed rafcher forttreibt. 
Diefen Hirten Polyphem läßt fpätere Dichtung die Nereive Galateia ver: 
geblich Lieben (melche Liebe eine Theokritifche Dichtung anmuthig ſchil— 
dert), und den von ihr geliebten Afis mit einem Wels Zerichmettern, 
worauf diefer in einen Fluß verwandelt wird. Das Homerifche Mährchen 
von den Kyflopen, milde götterverachtende Niefen als Hirten von Milch 
lebend, und götterbegünftigte in ver Fülle des Seegend an Getraive und 
Wein ohne Arbeit glüdlich Lebende Weſen mit einander vermengend, ja 
felbft einen Wahrfager unter die Rohen verfegend, ift eine phantaftifche 
Sage, in welcher das eigentliche Wefen der Kyklopen nicht erfcheint. Als 
einäugige Niefen find fie nicht wunderbarer ald die einäugigen Skythiſchen 
Arimafpen auf ven Rhipäen, mit welchen fie darum auch eine fpätere 
Zeit in Verbindung feste, die Arimafpen Skythifche Kyflopen nennend, 
wie Strabon meldet. Das eine Auge aber follte ihr Name anzeigen, 
bedeutend Nunväugige, Schilväugige, denn Kyklos beveutet Kreiß, runder 
Schild, und ops, Augig, blidend, ausfehend, fo daß man jagte, fie hät— 
ten ein großes Auge, oder ein Auge wie ein Schild in der Stirne (außer 
weichem jedoch die Kunft an ihnen noch die beiden Augen andeutete), 
aber daßelbe Wort Fann auch Ereisförmig, fchlängelndgewunven bedeuten, 
da Kyklos auch Die Windung der Schlange bedeutet, und da die Kyklo— 
pen urfprünglich die zu Rieſen perfonificirten Blige find, fo kann ver 
Name auch von dem Schlängeln, von den Windungen der Blige herge— 
nommen jeyn, und bei Heſiod werden fie geradezu ald die Blige genannt, 
drei an der Zahl, Brontes (Donnerer), Steroped, fonft auch Afteropes, 
Afteropaios genannt (Bliger), Arges (der weißflammende Blitz), welche 
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dem Zeus den Donner und Wetterftrahl machen, Söhne des Uranos und 
ber Ge, des Himmeld und der Erde, mit einem Auge in der Stirne, 
welche Uranos mit andern riefigen Kindern im Schooße ver Erde oder 
im Tartaros einfchloß, da fie ihm verhaßt waren. Doch Zeus, ald er 
feinen Bater Kronos, welcher feinen Water Uranos, auf Anftiften ver 
durch die Behandlung der Kinder gefränften Ge, geftürzt hatte, der Herr: 
haft beraubte, befreite die Uranivden, und erhielt von ihnen die Blitze. 
Andere mahlten dieſe Angabe fo aus: die Titanen befreiten auf Anftiften 
der Ge ihre Brüder, Kronos aber, als er die Herrſchaft Hatte, feßelte 
fie wieder und verfchloß fie im Xartarod, wo fie von dem Ungeheuer 
Kampe, d. i. Windung (alfo ein fchlangenartiges Ungeheuer), bewacht 
wurden. Im Titanenkampf, als er fchon zehn Jahre gedauert, weißagte 
Ge dem Zeus, mit Hülfe der Kyflopen werde er fiegen, da töbtete Zeus 
die Rampe, befreite die Kyklopen, erhielt von ihnen die Blige und fiegte; 
den Brüdern des Zeus aber gaben fie, dem Aides den unſichtbarmachenden 
Helm, dem Poſeidon den Dreizad. Hernach erfcheinen fie in der Mytho— 
logie ald Diener des Hephäftos, in der MWerfftätte des Gotted im Aetna, 
auf Lemnos im Mofychlos und in der Hephäftifchen Infel Lipara, wo fie 
Blige für Zeus ſchmieden, aber nicht dieſe allein, fondern was die Göt— 
ter auch fonft brauchten. Als Artemis Bogen und Pfeile haben will, 
geht das noch zarte Mägplein nach Lipara zu den Kyflopen, welche unter 
Hammerfchlägen, denen Sicilien und Korfifa wieverhallten, grade dem 
Bojeidon ein Trinkgefchirr für die Noße arbeiteten, und ließ fich vie 
Waffen von ihnen fertigen. Als Leto ihr Töchterchen früher vorthin 
gebracht, um es dem Hephäftos zu zeigen, hatte es ſich furchtlos auf Die 
Kniee des Kyklopen Brontes gefegt und ihm einen Büfchel Haare aus 
der Bruft gerupft, daß er davon eine fahle Stelle behielt. Da vie Zahl 
diefer Blitzſchmiede nicht auf drei befchränft blieb, ſondern als eine größere 
unbeftimmte angenommen ward, fo finden wir noch zu den vorigen 
Namen Hinzugefügt, ald Pyrafmon, d. i. Feueramboß, Akamas, d. i. ver 
Unermüdliche. Aus dieſen riefigen Schmieden machte man auch Erbauer 
gewaltiger Mauern in Griechenland und Italien, und nannte die aus 
ungleichen, vieledigen, über einander gelegten Blöden errichteten Mauern 
Kuklopifche, von welchen aber Homer und die älteren Griechen nichts 
wißen. Um fie zu bejondern Kyflopen zu machen, da man das Erbauen 
von Mauern nicht meinte den eigentlichen zufchreiben zu dürfen, erklärte 
man fie für ein baufundiges Thrakifches Volk des Königs Kyklops, das 
aus feiner Heimath verjagt fih nad Kreta und Lykien gewendet habe, 
und dann mit Prötod gezogen fey nach Argos, um ihm fchügende Mauern 
gegen den Afrifios zu bauen. Dort befeftigten fie Tiryns und Mykene 
mit kyklopiſchen Mauern, und Argolis ward auch das Kyflopifche Land 
davon benannt. Aehnliche Mauern finden fich auch in Epirus, Arkavien 
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und Italien. Dieſen Kyklopen gab man den Zunamen Gaſtrocheiren oder 
Encheirogaſtoren, d. h. Bauch = Hände oder Hand-bäuche, weil ſie ihre 
Baͤuche durch ihrer Hände Arbeit nährten. Es liegt nahe zu meinen, 
man habe diefe alten gewaltigen Mauern Kyflopifche genannt, weil man 
etwa die Blöcke, woraus jie errichtet waren, mit dem Block verglich, wel— 
hen Polyphem vor die Deffnung feiner Höhle mälzt, aber dies ift höchft 
unwahrfcheinlih, ſondern man dürfte fie jo genannt haben, weil zu der 
riefigen Arbeit (PBaufaniad nennt die Blöde der Mauern von Tiryns jo 
groß, daß ein Geſpann Maulthiere für einen der Eleinften zur Fortſchaf— 
fung nicht hinreiche), viefige Werkleute die Urheber fchienen, und außer 
den Kyflopen gab ed deren nicht. 

Apollon erfchoß die Kyklopen, ald Zeus mit dem von ihnen geſchmie— 
beten Blig feinen Sohn Asklepios getödtet hatte, die aber, welche dieſe 
Fabel damit nicht zufammen veimen fonnten, daß die Kyklopen dennoch 
immerfort in den Eijen des Hephäftos arbeiten, fchafften Rath, indem fie 
fagten, Apollon babe die Söhne der Kyflopen, von melchen aber Volks— 
glaube und Mährchen nichts wußten, getüdtet, mie Pherekydes berichtet. 
Zwar leitete Hellanifo8 die Kureten als Erzichmiede von Kyklops, dem 
Sohne des Uranos ber, aber es ift dies nur eine Genealogie, welche Die 
Kunft des Schmiedend derſelben auf die Schmiedegefellen des Hephäftos 
zurückführte. Verehrt wurden die Kyflopen gewiß felten, denn nur von 
einer einzigen Verehrung werden wir durch Paufaniad unterrichtet, wel— 
her meldet, ed jey im dem Umkreis des Heiligthums des Poſeidon auf 
dem Iſthmos ein altes Heiligthum gewejen, genannt Altar der Kyflopen, 
auf welchem man den Kyklopen opferte. Man ftellte fie dar als ſtäm— 
mige große Geftalten mit einem Auge auf der Stirne, jedoch, wie oben 
bemerft, deutete man zwei Augen an der gewöhnlichen Stelle an. Poly: 
phemos diente zu befondern Darftellungen, mit Odyſſeus zufammen, oder 
fchlafend von Satyın, welcde feinen Daumen mit Thyrfosftäben meßen, 
umringt, denn das Satyripiel nahm die Gefchichte de8 Polyphemos und 
Odyſſeus zum Gegenftand, noch erhalten in dem Kyklops des Euripides. 
Seine Liebe zur Galateia diente ebenfalls, und man ftellte ihn fingend 
mit einer Leyer vor, einen Bock oder Eros dabey. 


Telchinen. 


Die Telchinen, d. i. die Streichelnden, Bezaubernden, Hatten ihren 
Sitz beſonders auf Rhodos, hauptſächlich in Kameiros, Lindos und Jaly— 
ſos, und die Inſel hieß nach ihnen die Telchiniſche; doch auch Sikyon 
ward fo genannt. Entweder läßt man fie von Rhodos nach Kreta und 
Böotien jich verbreiten, oder von Kreta über Kypros nach Rhodos ziehen. 
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In Böotien ward die Telchinifche Athene zu Teumeffos verehrt; denn 
Götter erhielten den Beinamen von ihnen, wie Here in Kameirod und 
Jalvjos, Apollon in Lindos, wo auch Athene verehrt war. In Sifyon 
galt Telchin, der Sohn des Europs für den Water ded Apis und König 
von Sifyon (nach anderer Sage aber tödtete er mit Thelrion den Apis 
und ward dafür von Argos Panopted umgebracht). Sie heißen Söhne 
der Thalaffa, d. i. des Meeres, oder des Poſeidon, des Meergottes, (und 
um fie ald Meerwefen zu bezeichnen, vichtete man die, im Widerfpruch 
mit dem, was fonft von ihnen erzählt wird, ſtehende Spielerei, fie hätten 
feine Füße, aber Schwimmhände gehabt) und eine und unverftännliche 
jpäte Dichtung fagt, fie feyen aus den Hunden des Aktäon zu Menfchen 
geworden. Auch gab ed Telchinifche Nymphen, nach ihnen, gleich jenen 
Gottheiten benannt. Sie galten für Schmiede, die dad Erz bearbeiten 
Iehrten, Bilder der Götter fehufen, und die Künfte lehrten; daher bie 
Dichtung fie auch dem Kronos die Sichel, dem Poſeidon den Dreizad 
machen läßt. Doc auch Zauberer waren fie, die mit böfem Blick übel 
wirken, ſich in allerlei Geftalten verwandeln, Regen, Hagel, Schnee bringen 
und abwenden Fonnten, und die durch Stygifches Waßer, mit Schwefel 
vermifcht, Gewächſen und Thieren argen Schaden thun. Daran Enüpft 
fi denn wohl auch die Sage, daß Zeus fie durch eine Ueberſchwemmung 
vernichtet, oder Apollon mit feinen Pfeilen over in Wolfsgeftalt getödtet 
babe. Eine andere Sage läßt fie die Ueberfchwemmung von Rhodos vor: 
herſehen und ſich zerftreuen, wo dann Lykos nad Xyfien geht und den 
Tempel des Apollon gründet, während in der andern Sage diefer Gott 
ihnen feindlich ift, fo wie Rhea ihnen feindlich gewefen jeyn foll, ſogar 
Antaia, d. i. die Gegnerin genannt, namlich der Telchinen. Doch eine 
andere Sage zeigt fie in freundlichem Verhältniß zu Rhea; denn dieſe 
bringt ihnen den Poſeidon, und fie, nebft ver Okeanide Kapheira, erziehen 
denfelben, der dann die Halia, d. i. die Meerjungfrau, ihre Schweiter, 
liebt. Die von ihnen überlieferten Namen find: Atabyrios (von einem 
Derge auf Rhodos entlehnt), Mylas, Lykos (Kichtmann), Chryfon (Gold— 
mann), Chalkon (Eifenmann), Argyron (Silbermann), Nikon, Simon, 
Antaios, Hormenos, Megalefios. Daß dieſe eilf Namen wirklich alt und 
nicht erft fpäter erfunden worden, ift gar nicht anzunehmen; wurde doch) 
jelbt angenommen, es feyen neun Telchinen auf Rhodos gewefen, und 
von diefen feyen die, welche mit Rhea nach Kreta giengen und den Zeus 
erzogen, Kureten genannt worden. Mit den Kureten aber wurden jle 
vermischt, ald man Korybanten, Kureten u. f. mw. anfteng mit einander zu 
verwechjeln und fie zu einer Gattung von orgiaftifchen Götterdienern zu 
machen, mochten fie Died nun in Wahrheit feyn oder nicht. So galt denn 
auch Korybas für einen Freund der Telchinen, und fie wurden auch mit 
den Idäiſchen Daktylen vermifcht, mit welchen fie Aehnlichkeit Hatten. Zu 


welcher Gottheit die Telchinen eigentlich in Beziehung ftanven, wenn dies 
überhaupt der Fall war, ift und nicht überliefert; das aber dürfen wir 
annehmen, daß fie Schmiede waren, welche zugleich als Beſitzer geheimer 
Weisheit, die ald Zauberkraft erfchien, galten. 


BPrometbens. 


Prometheus, d. i. ver Weife, war ein Titan, Sohn des Japetod und 
der Okeanide Klymene, d. i. der Herrlichen nach Heſiod, nach Aefchylos 
aber Sohn der Themis, der weiſen ODrafelgdttin, welche diefer Dichter 
auch als Gaa, d.i. Göttin Erde, anerfennt, wie denn Gäa, als ihr das 
Delphifche Orakel gehörte, eine Themis war. Andere nannten ihn Sohn 
des Uranos, d. i. des Himmeld, und der Klymene, oder des Japetos und 
der Alta, um ihn dadurch zum Aſiaten zu machen, aus welchem Grunde 
man ihm auch die Hefione, die Aeſchylus als fein Weib nennt, verband 
(denn Hefione ift abftrahirt von ven Hefionen, d. i. den Kleinaſiaten) oder 
die Afta, welche Herodot fein Weib nennt, (noch Andere machten ihn zum 
Sohn des Titan Eurymedon, d.i. des Weitwaltenden, und der Here, und 
nannten fein Weib Ariothea, d. i. Würbiggdttin. Als Afiaten grade lie 
man ihn fpäter mit der Keläno, d. i. der Dunfeln, den Lykos und Chi: 
märeud erzeugen, die man aus der Chimära und der Landſchaft Lykien 
fpielenderweife erdichtet Hatte). In feinem Mythus liegt der Gedanke 
ausgedrückt, daß durch die Erfenntniß und die daraus hervorgehende Gul- 
tur und die Künfte mit dem Aufhören des unbewußten Zuftandes der 
Unfchuld zahllofe Leiden über die Menfchen gefommen, ohne Hoffnung, 
daß ed je befjer werde, und Prometheus ift zuerft nur in dieſem Mythus 
die zur Perſon gebildete Erfenntniß des Menfchen, welche das Uebel in 
die Welt gebracht hat, fo daß die Prometheusfabel das Uebel aus gleicher 
Duelle mit Mofes herleitet. Heſiod erzählt darüber in der Theogo— 
nie: ald die Götter und Menfchen in Mefone rechteten (mad den Göt— 
tern zu opfern fey), that Prometheus das Fleiſch in die Haut, und die 
Knochen widelte er in Fett, Zeus die Wahl zwifchen beiden gebend, in 
Hoffnung, ihn zu betrügen. Zeus, obgleich die Lift erfennend, wählte aus 
Zorn gegen die Menjchen die Knochen, und gewährte nun dad Yeuer 
nicht; Prometheus aber entwandte ed in einer Ferulftaude, wogegen Zeus 
den Menfchen ein anderes Uebel bereitete. Er ließ den Hephäftos eine 
Zungfrau bilden, durch Pallas Athene befeelen und ſchmücken, daß Götter 
und Menfchen fie wie ein Wunder erblickten, und da von ihr das Gejchlecht 
der Frauen ftammt, welche ven Männern ein arges Mebel find, wie Droh— 
nen in dem DBienenkorbe, fo büften die Menfchen ven von Prometheus 
begangenen Frevel. Den Prometheus ſelbſt aber ließ er an eine Säule 


feheln und ſchmieden, und ſandte ihm einen Apler, ver ihm vie ftets 
wiederwachſende Leber fraß, bis Herakles dieſen tödtete, was Zeus zulieh, 
weil ed den Ruhm feines Sohnes mehrte. In diefer Erzählung wird der 
Zorn des Zeus an einen wirklichen Opfergebrauch geknüpft, deßen Erflä- 
rung zugleich gegeben wird, und die Idee, daß durch das Weib das Uebel 
in die Welt gekommen fen, welche auch bei Mofes fich findet, etwas fehr 
nievrig jo gefaßt, al8 feyen die Weiber die Hauptplage auf Erven, wäh 
rend die Idee zuerft nichts anders meinen Fonnte, ald daß durch die Fort— 
pflanzung und Vermehrung der Menfchen ein unfterbliches irbifches Leben 
derjelben unmöglich fey, fo daß eigentlich ver Tod das Uebel ift, welches 
nah diefer Idee durch das Weib in die Welt fan. Das Stehlen des 
Feuerd gehört zur Ausführung der Idee von dem Uebel, welches vie 
Erkenntniß und die daraus hervorgehende Eultur in die Welt gebracht; 
denn ed wird als die Quelle der Cultur betrachtet, da cultivirte Zuftände 
und Künfte ohne Feuer nicht gefommen, fondern die Menfchen ohne 
vafelbe in dem reinen Naturzuftande verblieben wären. In dem Heſiodi— 
ihen Gedicht der Werke und Tage wird der Mythus ein wenig anders 
erzählt: Der von Prometheus betrogene Zeus verbirgt das Feuer, aber 
jener ftiehlt ed ihm in der Ferulflaude (eine ſpäte Ermeiterung des 
Maͤhrchens laßt ihn mit Athene's Hülfe zum Himmel hinaufgehen und 
eine Fadel an einem Rade ded Sonnenwagend anzüunden), und nun läßt 
Zeus den Hephäftos aus Erbe eine Jungfrau bilden, reizvoll wie eine 
Göttin. Athene lehrt fie weibliche Arbeiten, Aphrodite gewährt ihr alle 
(odende und fchmelzende Anmuth, Hermes aber flößt ihr unverfchämten 
Sinn, Lug, Schmeichelwefen und trügerifchen Charakter ein. Die Cha— 
riten und Peitho ſchmücken fie mit Goldſchmuck, die Horen mit Blumen 
und Pallas Athene orbnet alle Herrlichkeiten an, und fie nannten jie 
Pandora, d. i. die Allbegabte, weil fie alle Götter mit Gaben befchentt 
hatten. Hierauf führt Hermes fie zu Epimetheus, dem Bruder des Pros 
metbeus, und berfelbe nahm fie an, obgleich fein Bruder ihn ernft vor 
Zeus Gaben gewarnt hatte. Hatten die Menfchen nun vorher ohne Uebel 
und Mühſal und Krankheit gelebt, fo nahm jest das Weib den großen 
Dedel vom Faße und ließ die Uebel heraus, machte e8 aber wieder zu, 
ebe die Hoffnung herausichlüpfte, jo daß diefe eingefchloßen blieb (und 
nicht einmal bei allem Unglück Hoffnung ift, es werde je wieder bad 
Elend der Menjchen gemildert werden). Hier wird Epimetheus eingeführt 
als Zufag, deßen Name Nachbedacht beveutet, und durch dad Uebel, 
welches er ftiftet, anzeigt, daß man nicht erft handeln und dann denken 
jolle, wenn man das eingetrettene Uebel vor fich fehe, ſondern vorher, 
und im Gegenſatz zu ihm ward Prometheus als Vorbedacht ange: 
nommen, welcher mit Borficht um fich jchaut, um nicht in ein Uebel zu 
gerathen, Bei Epimetheus blieb die Perfonification nicht ftehen, ſondern, 
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fie weiter ausbildend, gab man dem Nachbedacht zu Töchtern bie 
Metameleia, d.i. die Neue, und die Prophafis, d. i. die Entichuldigung, 
die Beichönigung, melche legtere fchon Pindar nennt. Um aber die Frauen 
von Pandora berzuleiten, vergaß man nicht, den Epimetheus mit ihr Die 
Pyrrha zeugen zu laßen, die Stammmutter der Frauen nach der Deuka— 
lionifchen Flut, jo wie in einer andern Heſiodiſchen Dichtung Deufalion 
von Prometheus und Pandora abftamnıte, (den er, erzählt Apollovor, als 
Die große Flut fommen follte, veranlaßte, fih ein Schiff zu bauen und 
ed, mit Allem wohl verfehen, mit feiner Gattin Pyrrha zu befteigen, was 
von Deufalion dem Prometheus gemäß, d.h. aus richtiger Vorficht, geſchah). 
Die Vermählung der Pandora aber mit Prometheus ift dem eigentlichen 
Kern des ganzen Mythus in feiner einfacheren Geftalt angemeßener, als 
die mit Epimetheus, dem erft Hinzugedichteten, da fie die beiden Quellen 
des menfchlichen Elends, die Erfenntniß und das Weib, verbindet. Zuerft 
ift fogar Pandora nicht die Allbegabte, von den Göttern gefchmüdte, fon= 
dern zuerft waren alle Gaben, welche die Erfenntniß und die Künſte 
mit der Cultur den Menfchen brachten, das unbeilvolle Gefchent des 
Prometheus, und erft ald man die andere Idee von dem Weibe, ald dem 
Grunde des Elends, mit jener Idee verband, nannte man, fo fcheint es, 
beide Ideen vereinigend ohne fcharfe Rückſicht auf die in der Sache lie— 
gende Scheidung beider Ideen, das Weib Pandora, d. i. die Geberin aller 
Gaben, und deutete fie dann als die Allbegabte. 

Anders erfcheint Prometheus bei Aefchylus, von welchem wir noch 
die großartige Dichtung: der gefeßelte Prometheus, haben. Hier hat er, 
ſelbſt Titan, fi mit feiner Mutter Themis auf Zeus Seite geftellt gegen 
die dem Kronos anhängenden Titanen, und durch feine Rathichläge fiegte 
Zeus und barg den Kronod und feinen Anhang im Tartarod; aber der 
neue Herrſcher wollte despotifh das arme Menfchengefchlecht vertilgen 
und ein neues an feine Stelle ſchaffen. Da tratt Prometheus allein ihm 
entgegen (mie died gejchehen, wird nicht gefagt) und rettete die Menfchen 
als ein edler Menfchenfreund, daß fie nicht vernichtet wurden, und machte 
die ftumpf, einfichtslos, ohne jede Kunft in Höhlen Hinlebenden zu geiftig- 
erweckten Wefen, lehrte jie Gedächtniß, Zahl, Sternkunde, Leſen, Zähmung 
und Gebrauch der Thiere, Schiffahrt, Heilkunde, Weißagung, Metall: 
gebrauch und alle Künfte und entwandte für fie dad Feuer in der Ferul— 
ftaude, worauf ihn Zeus zur Strafe durch Hephäftos, welchem vie Gewalt 
und Stärfe ald hartherzige Diener dabei helfen, in Skythien an einen 
Feld des Kaufafos anfchmienen läßt, welchen Befehl der Gott nur ungern 
und aus Furcht vor dem ftrengen Herrfcher vollzieht. DOfeanos und Die 
Okeaniden befuchen ihn, und jener räth ihm, fich vor Zeus zu demüthigen 
und feinen Trotz berabzuftimmen; aber Prometheus beharıt, dem unge— 
rechten, Willführ übenden Herrfcher gegenüber, feft auf feinem Trotze. 
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Auch Io, ein Opfer der Liebe des Zeus, gequält um feinetwillen, fommt 
zu ihm, und Zeus Herrfchaft bewährt fih auch an ihr. Prometheus fagt 
ihr, daß Zeus ſtürzen werde; denn eine Gattin werde ihm einen Sohn 
gebähren, welcher ftärfer feyn werde, ald der Vater, und dagegen ſey Feine 
Abwehr, als bis ihn Zeus aus feinen Feßeln befreie, was gefchehen werde 
durh einen aus ihrer Nachkommenſchaft nach dreizehn Menfchenaltern, 
wie er Durch feine Mutter Themis wife. Da fendet Zeus den Hermes 
mit dem Befehl, Prometheus folle die Gattin nennen, welche die geweißagte 
Gefahr bringen werde; aber diefer behandelt den Boten gering, und beharrt 
im Troge, wiemohl Hermes ihm meldet, Zeus werde den Feld, woran er 
feſtgeſchmiedet ift, mit dem Blitze fpalten und feinen Xeib in vie Tiefe 
fhmettern, worauf er erft nad) langer Zeit wieder an das Licht Fommen 
werde; da werde dann täglich ein Adler feine Keber frefen, und ein Ende 
diefer Leiden habe er nur zu erwarten, wenn ein anderer Gott ftatt jeiner 
in den Hades zu ded Tartaros Tiefen hinabgehen wolle. Nun donnert 
ed, die Erde bebt, und Prometheus verfinft. Im befreiten Prometheus 
dieſes Dichters geichah nun, was Hermes ald Zeus Drohung gemeldet; 
doch fand fich eine Löfung, daß Prometheus befreit ward, ohne daß Zeus 
feine Drohung unwahr zu machen brauchte; denn der Kentaur Gheiron 
fand fich bereit, in den Hades einzugehn, da ihm eine Wunde am Fuß 
durh einen giftigen Pfeil des Herakles das Leben zur Dual machte. Als 
ſich dies Auskunftsmittel gefunden, ließ Zeus durch Herakles den Adler 
(den Spätere, um ihn recht furchtbar darzuftellen, vom Typhon und der 
Ehidna, oder vom Tartarod und der Ge, der Erde, abftammen lafen) 
Ihießen und den Prometheus, der vor feiner Befreiung dem Zeus bie 
ihm gefährliche Gattin nicht zu nennen fich gelobt hatte, befreien, morauf 
er ihm dann die begehrte Kunde gab. (Spätere laßen den Zeus felbft 
ihn befreien.) 

Hatte Aefchylus ihn als Menfchenfreund dargeftellt, während die 
urfprüngliche Babel die Erkenntniß, die dur ihn dem Menfchen ward 
und deren Perjonification er felber war, ald das Merverbliche und als 
die Quelle alles Elends angefehen Hatte, fo dichteten Spätere felbft ihn 
zum Menfchenfchöpfer. Da fchuf er denn den Menjchen aus Erve, oder 
Erde und Waßer, und, fügten Andere hinzu, Athene befeelte ihn, welche 
daher auf Kunftwerfen mit einem Schmetterlinge, ald dem Sinnbild der 
Seele, in der Scene diefer Prometheusfhöpfung vorkommt, wie es und 
ein Basrelief auf dem Capitol zeigt. Doch ward dieſe Schöpfung von 
Andern jo eingefchränft, daß fie fagten, Zeus habe nach der Deufalioni- 
ſchen Flut ihm und der Pallas Athene geboten, Menfchen aus Schlamm 
zu bilden, welchen alddann die Winde den Odem einhauchen mußten. Ja 
Paufaniad meldet, daß man fogar in Phokis bei Panopeus die Erdart, 
woraus die Menfchen gebildet worven, gezeigt habe. 
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Zu Athen in der Akademie ſtand ein Altar des Prometheus, und es 
fand ihm zu Ehren daſelbſt ein Feſt, die Prometheen, ftatt, ein Fackel— 
wettlauf, welcher vom Altar nach der Stadt gieng, wobei es galt, vie 
Fackel unerlofchen and Ziel zu bringen. Diefe Verehrung galt ihm als 
dem Feuerfpender. Er hatte auch dort ein altes Heiligthum und einen 
Tempel im heiligen Bezirf der Athene, mit welcher er ald der Feuer 
göttin, fo wie mit dem Keuergotte Hephäftos, zufammenverehrt ward. Am 
Eingang der Akademie war ein altes Fußgeftell, worauf Prometheus und 
Hephäftos zufammen abgebildet waren (Prometheus, ald der erfte und 
ältere, dad Scepter in der Rechten, Hephäftos als der jüngere und zweite) 
nebft einem beiden gemeinfamen Altar. Auch zu Kolonos, dem Attifchen 
Demod, ward er ald der Feuerfpender verehrt. Aus feiner Verbindung 
mit Athene oder feiner Beziehung ald Feuerfpenver und Kunftbegründer 
zur Feuergdttin und Künftlerin fabelte man, er habe fie geliebt, und fügte 
leichtfertig Hinzu, deöwegen fey er an den Kaufafos gejchmiedet worden. 


He ſti a. 


Heſtia (von den Joniern Hiſtie genannt), Altefte Tochter des Kronos 
und der Rhea, die er zuerſt verſchlang, war die Goͤttin des Heerdes und 
feines Feuers, eine Hochheilige, ehrwürbige (deßhalb Kronos älteſte 
Tochter genannt), reine Jungfrau, weil der Heerd mit feinem Feuer 
das häusliche Leben, die Vereinigung der Menfchen in bürgerlicher Ord— 
nung und felbft ihren flaatlihen Verein möglich macht; denn ohne den 
Heerd mit feinem euer müßten fie in ber freien Natur und in Hoͤh— 
fen ald Nomaden in rohem Zuftande leben. Darum ftellte man bie 
Haudgdtter auf den Heerd, und er war eine heilige Zufluchtftätte, an 
welcher jeder ficheren Schuß fand, wer ihn erreichte, und ein heiliger Eid 
war der, welchen man bei dem Heerde und bei Heftia ſchwur. Sp wie 
ihr dad Feuer des Heerdes gehörte, fo auch das des Altars, der ja nur 
ein heiligerer Heerb war, und darum war diefe Göttin die Vorfteherin 
der Opfer, und, wie ein Homerifcher Hymnus fagt, Theilhaberin an den 
Ehren in allen Göttertempeln. Man rief fie zuerft bei den Opfern an 
und brachte ihr das erfte Opfer dar, fo wie man beim Opfermahle ihr 
zuerft und zulegt die Spende ausgof. Wie dad Haus in feiner Mitte 
den geheiligten Heerd hatte, eben fo hatte die Stadt in ihrem Prytaneion 
einen Thalamos der Heſtia nebft ihrem Standbilde, wo man nämlich ein 
Bild von ihr hatte, wie 3.8. zu Athen, Tenedos (im Athenifchen ftand 
ihr Bild zufammen mit dem der Eirene, d. i. ded Friedens), und dieſes 
war gleichfam ver heilige Mittelpunkt der Gemeinde, wo die Prytanen 
ihr beim Antritte ihres Amtes opferten, und welches ebenfalls Hülfe⸗ 


u BE 


juchenden als Zuflucht diente. Ward eine Golonie ausgefandt, fo nahm 
fie Feuer mit aus dem Prytaneion, von dem heiligen Mittelpunkt ver 
Mutterftadt, und befam der Staat Gäfte oder famen Gefandten, fo bewir— 
theten die Prytanen fie in dem Haufe des heiligen Heerdes der Stadt. 
In Delphi, welches durch fein Drafel mit heiligen ordnenden Ausfprüchen 
Griechenland ein Heiliger Mittelpunft und gleichfam felbft ein heiliger 
Herd war, wie Kallimahos die Infel Delos einen Heerd der Infeln 
nennt al8 heiligen Mittelpunkt, brannte ihr das ewige Feuer, und MWitt- 
wen dienten ihr, wie auch in Athen; denn unvermählt mußte das Weib 
ſeyn, welches der reinen jungfraulichen Göttin diente, der Göttin des 
reinen Elements, welches ſelbſt Unreines zu reinigen und zu läutern die 
Kraft hat. Gieng dieſes ewige Feuer aus, fo durfte es nicht ander wie— 
der angezundet werden, als durch den Brennfpiegel, oder indem man 
duch das Reiben zweier Hölzer eine Flamme gewann. Natürlich blieb 
eine fo behre, reine Göttin unvermählt, obgleich um ihre Liebe geworben 
ward von Poſeidon und Apollon, die aber Ablaßen mußten, weil fie beim 
Haupte des Zeus, es anrührend, ewige Jungfräulichfeit ſchwörend gelobte. 
Apollon ward ihr Bewerber genannt, weil er der Gott zu Delphi war, 
wo jie ein Standbild im Pythifchen Tempel hatte, vorzüglich heilig ver— 
ehrt ward, und wo fie fein heiliged Haus verwaltete, wie der Homeriſche 
Hymnus jagt. Pofeidon war zwar vor Apollon mit Ge-Themis ber 
Gott von Delphi gewefen, doch darum bewirbt er fich wohl nicht um 
Heſtia; denn er war auch in Olympia nebſt Amppitrite mit Heftia auf: 
geftellt, welche Standbilder der Argiver Glaufos gemacht, und Smifythos 
geweiht hatte. Ob man aber bei diefer Dichtung an Feuer und Waßer, 
als die nothiwendigen Elemente, deren Verſagung 3.8. in Rom die Ber: 
bannungsformel war, dachte, ift ganz ungewiß. In Verbindung aber ftand 
fie jicherlich mit Hermes; denn ein Homerifcher Hymnus preißt beide zuſam— 
men, nennt fie einander gewogen und bittet um ihre gemeinfame Hülfe, 
und zu Olympia waren beide zufammen dargeftellt am Ihrongeftell des 
Zeus. Diefe Verbindung ded Hermes und der Heftia ift durchaus dunkel. 
In Olympia aber waren die Altäre der Heftia und des Zeus im innerften 
Zempelraume, und man opferte zuerft der Heftia, dann dem Zeus. Spä— 
tere Spielerei fchrieb der Heftia die Erfindung der Häufer zu, was ein 
nahe liegender, nicht unebener Gedanke ift, der aber nicht in Cult oder 
Ölauben irgend gegründet war. Spätere philofophifche Speculation machte 
fie zu dem Heerde des Weltalld und dem Feuer in deßen Mittelpunkt, 
wobei fie muftifch mit Gaͤa, Kybele, Demeter und Perfephone, Artemis 
jufammengewirrt ward, wovon aber die Mythologie nichts wußte, und 
woran das Volk nicht glaubte, fo wenig als es Einfluß auf ihre Ver: 
ehrung hatte, fondern was als verfehlte fpeculative Auslegung zu betrach- 
ten ift. Da Heftia in den Pıytaneen und bei den Götteropfern verehrt 
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ward, wie oben fchon bemerkt worven, fo hatte fie wenige eigene Tempel. 
Außer ihren Heiligthümern in Athen und Delphi hatte fie ein Heilig: 
thum in Hermione ohne Bild mit einem Altar, worauf ihr geopfert warb. 
Die ihr dargebrachten Opfer beftanden aus einjährigen weiblichen Rindern, 
aus den Erftlingen der Früchte und aus junger Saat; ihre Spende aber 
beſtand aus Waßer, Del und Wein. Don ihren nicht häufigen Stand: 
bildern hat fich Feind erhalten; Doch findet fie ſich uoch abgebildet auf 
einem fehr alten Denkmal der Villa Borgheje und auf der Ara Capito— 
fina, fo wie auf Münzen, und hat das Scepter in der Sand, welches 
auch die Heftia im Prytaneion zu Tenedos hatte, wie Pindar meldet, 
und welches fie grade als Prytanengdttin bezeichnet; denn da in dieſen 
ihr geweihten Gebäuden die Prytanen, die Vorfteher ver Stadt, zufammen 
famen, fo bezeichnet ihr Scepter, died Sinnbild der Herrfchaft, die Prytan- 
verwaltung. Auf dem Denkmal der Billa Borghefe hat fie auch die 
Lampe ald Sinnbild des Feuerd, und dieſe ift mit einem Eſelskopfe ver- 
ziert, was auf eine Legende’ ver, Römifchen Veſta geht. Sie ward nicht 
nur ftehend dargeftellt, fondern auch figend, und Plinius meldet, daß ſich 
eine herrliche ſitzende Heftia, ein Werf des Skopas, in den Servilifchen 
Gärten zu Rom fand. Man ftellte fie dar in ernfter Würde, fchlanfer 
als mütterliche Göttinnen, mit dem Schleier, der das Hinterhaupt hüllt, 
und der Kleidung mütterlicher Gdttinnen. Auf dem Capitol findet ſich 
eine fchöne koloſſale Büfte mit verfchleiertem Hinterhaupte, Rune griechi⸗ 
ſches Ideal zeigt und für einen Veſtakopf gielt. 


Die Dioskuren oder Tyndariden. 


Polydeukes, der Fauſtkämpfer und Kaſtor der Reiſige, ſind bei 
Homer Söhne des Tyndareos, des Koͤnigs von Sparta und der Leda, 
und Brüder der Klytämneftra, der Gattin ded Agamemnon und ver 
Helena, welche Zeus mit der Leda erzeugt Hat. Als die Griechen vor 
Troja in den Kampf zogen, waren beide tobt, aber nicht gänzlich, ſon— 
dern auf eine wunderbare Art, welche Homer fo befchreibt: fie beide hielt 
die Erde lebend, denn von Zeus auch unter der Erde geehrt, Leben fie 
einen Tag um den andern und fterben von neuem, genießen aber gött- 
liche Ehre. Daraus erfieht man, daß diefe beiden Götter in ihrem gött- 
lihen Wefen zum SHervenhaften herabgefunfen waren durch Urfachen, 
welche wir nicht wißen. Sie flammten aus Lyfien, wie ihre Mutter Leda 
zeigt, denn diefer Name ift nicht griechifch, fondern Iykifch, in welcher 
Sprache das Wort Lade Herrin, Frau, bedeutet. In Sparta und feinem 
Gebiete, befonderd aber in dem alten Amyklä, welches ihr Geburtsort 
beißt, wo ihr älteſter Si gewefen zu feyn fcheint, in Therapne und 
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der Infel Pephnos bei Thalamä (melde wie Thalamä jelbft auch ihre 
Geburtöftätte heißt, fo wie der Berg Taygetos), ſehen wir fie einheimifch 
bei den Achaern, und erft als fie in ihrem göttlichen Wefen bereits zum 
Heroenhaften herabgefunfen waren, fcheint fich ihre Verehrung und die 
Sage von ihnen weiter verbreitet zu haben. Die Lyfifchen Götter, welche 
Zwillinge find, fo innig verbunden und fo unauflöslih, daß man fie in 
Sparta in alter Zeit, wie und Plutardy meldet, durch zwei Balfen dar: 
fellte, welche oben und unten durch Duerhölzer feft verbunden waren, 
diefe göttlichen Zwillinge, von welchen immer der eine tobt ift, wann ber 
andere lebt, und welche damit täglich wechfeln, find unmöglich andere 
ald die Gottheiten des Lichts und der Finfternif. Licht und Finfternif 
jhließen einander aus, aber dennoch find fie eng verbunden, denn beide 
gränzen Hart aneinander und nehmen in nie zu unterbrechendem Zufam= 
menbang einander auf. Da Apollon und Artemis die Zwillinge vie 
Kinder der Leto, d. 5. der Lyfifchen Lade, ganz daßelbe find ihrem 
Uriprunge nach, was die Tyndariden, jo mag die Verbreitung dieſer 
Rufiichen Gottheiten in der Mythe von Apollon und Artemid der des 
Mothus und ver Verehrung der Tyndariden Abtrag gethan haben. 

Nah Homer nannte man die Tyndariven Diosfuren (Zeus - Söhne) 
und fagte, Zeus Habe fie mit Leda erzeugt, oder Polyveufed und Helena 
feyen Kinder ded Zeus, Kaftor und Klytämneftra Kinder des Tyndareos, 
alfo einer von ihnen fterblich, was erfunden worden, um das fchon 
von Homer erwähnte wunderbare Abmwechfeln beider im Lebendig= und 
Todt=feyn zu erflären, denn dieſes gefchieht nun aus brüderlicher Liebe, 
indem der unfterbliche Polydeukes feine Unfterblichkeit zur Hälfte mit dem 
theuern Bruder theilt. Es gab eine Genealogie, welche die Zwillinge 
aus einem Ei entftehen ließ, über deren Alter und Entftehung wir nichts 
wißen, und um dieſe Abkunft zu entwideln, fagte das Mährchen, Zeus 
babe fih in der Geftalt eines Schwanes der Leda liebend vereint, worauf 
fie ein Ci gebohren, aus welchem ald Drillinge, die Divsfuren und 
Helena, hervorgegangen. (Da Helena für Troja eine Nemefid geworden 
war, fo dichtete man fie zu einer Tochter diefer Göttin und vereinte dies 
fo mit der gewöhnlichen Sage: Zeus zeugt mit Nemeſis zu Rhamnus 
ein Ei, welches Leda findet und woraus die Diosfuren und Helena her— 
vorgehen.) Weil man die Zmillinge als das Zwillingsgeſtirn Tpäter 
betrachtete, fagte eine andere Genealogie, Leda habe dem Zeus beide als 
Zwillinge gebohren, doch den Kaftor fpäter ald den jüngeren, ven fie 
empfangeh, ald Zeus ihr in der Geftalt eines Sterne genaht war, und 
jo hatte man denn auch die Zwillinge ald Sterne begründet, wie viel 
Oder wenig ed auch paßen mochte. 

Vorzugsweiſe galten fie, die man ald die Herren, die großen Götter, 
die Retter, die guten Helfer anrief, als Schirmer ver Schiffahrt und 
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Netter aus dem Sturm. Die Schiffer riefen fie in der Noth am und 
gelobten ihnen weiße Lümmer, dann kamen fie mit dem NRoßegefpann 
durch den Aether heran oder auf gelblichen Schwingen bei ven fpäteren 
Dichtern, und der Sturm legte fih, und eben fo, wann ihr Geftirn im 
Sturm fich zeigte. Ja man glaubte fie auf ven Maften felbft anweſend 
in dem fogenannten St. Elmsfeuer. Auch gaftliche Götter waren fie, 
und Stifter der Theorenien, d. i. der Gottbewirthung, welches Feſt auch 
ein Apollifches war. Diefe Theorenien wurden ihnen in Agrigent gefeiert 
und dad Opfer vefelben hieß Xenismos, vie Gaftbewirtfung. Auch 
Legenden zeigen, wie fie Gaftlichfeit ehren und Ungaftlichkeit ftrafen, und 
die Menfchen, um fie zu prüfen, bejuchen. Herodot erzählt und als 
Arkadifche Sage, daß fie ven Laphanes, Euphoriond Sohn, einen Azener 
aus Paͤos einft befucht und bewirthet worden, und daß dieſer hierauf 
jedermann gaftlich aufgenommen habe. Pindar aber jagt, daß fie einft 
den Pamphasd in Argos befucht und wohl bewirihet dem Gefchkechte 
deßelben jich gewogen zeigten. Paufanias erzählt Die Sage: als das einft 
von ihnen bewohnte Haus in Sparta in. den Befib des Phormion gefom- 
men war, Famen fie zu diefem, angeblich als Wanderer aus Kyrene, 
fehrten bei ihm ein und begehrten das Gemach, welches fie einft bewohnt 
hatten. Er nahm fie zwar auf, verweigerte ihnen aber dad Gemach, weil - 
feine Tochter darin wohne Siehe da, am anderen Tage war die Toch— 
ter mit ihren Dienerinnen nicht mehr zu fehen, in dem Gemache aber 
waren die Bilder der Diosfuren, und ein Tiſch mit Silphium, einem 
Kyrenifchen Kraute, Denn in Kyrene wurden die Diosfuren verehrt von 
den Nachfommen der Theräifchen Golonie, die fih, wie und Herodot 
erzählt, von Minyern aus Sparta herleiteten, fo aus Lemnos eingewan= 
dert waren in Lakedämon und wegen der Tyndariden ald Argonauten 
aufgenommen worden waren, da fie fich für Abkümmlinge der Argonauten 
auögaben. So Fam denn Kyrene und das Silphium zur Beglaubigung, 
daß die Diosfuren von diefer Kolonie aud Sparta beſucht. 

Wie fie Schirmer der Schiffe find und der Gaſtfreundſchaft, fo drit— 
tens DBorfteher der Kampfipiele, deren Bilder zu Sparta am Cingange 
der Kampfbahn als Schranfengdtter ftanden, und als Herafles, der Grün— 
der der Olympiſchen Spiele von der Erde fihied, übergab er ihnen dies 
felben in ihre Obhut und fie verleihen in ihnen mit Zeus, wie Pindar 
fagt, den Sieg. Als Vorftehern der Kampffpiele aber wurde jedem der— 
jelben eine Gattung des Kampfes zugetheilt, und fo galt Polydeukes als 
Fauftfimpfer, Kaftor als der Neifige, der Roßebändiger, welcher das 
Zweigefpann erfindet, doch werden auch beide von Pindar als Wohlroßige, 
Weißroßige genannt, und find entweder Reiter (auf Bildwerken ftehen fie 
auch neben Noßen), oder fahren auf goldnem Wagen, wozu vorzüglich 
beitragen mußte, daß fie vereint den Schiffern in der Noth hülfreich 
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ericheinen, und daß fie bei dieſer Erfcheinung ganz zweckmäßig als heran— 
reitend oder heranfahrend gedacht werden Eonnten. Die Roße ſchenkt 
ihnen entweder der Roßegott Poſeidon, oder Here, oder Hermes, und fie 
heißen Phlogeos (Flammend) und Harpagos (Raffer), oder KZanthog 
(Braun) und Kyllaros (Krabbe). Doch nicht allein Gottheiten ver Kampf: 
fpiele waren fie, fondern bei den Spartanern auch Götter des Krieges- 
fampfs, und das Kaftorifche Lied ward gefungen und die Flöten bliefen 
es (doch ward es auch der Either angepaßt wie wir bei Pinvar Iefen), 
wann jene die Schlacht begonnen, und man nahm an, daß beide mit in 
den Kampf zögen, weshalb, ald zur Zeit, da die Pififtrativen aus Athen 
vertrieben worden waren, megen eined Zwiefpalt3 das Gefeb gegeben 
ward, daß nur ein Spartanifcher König ferner mit dem Heer ausziehen 
folle, auch beftimmt ward, daß fortan nur ein Tyndaride mit dem Heer 
geben ſolle. Die Divsfuren erfanden als Kriegrifche die Pyrrhiche, d. i. 
den Waffentanz, wozu ihnen, heißt es, Athene die Flöte fpielte, und 
Theofrit erzählt uns, wie Kaftor den Herakles Friegerifch unterweißt, 
Schild und Speer zu gebrauchen und den Kampf zu ordnen und zu lenfen. 

Der fie betreffenden Mährchen find nicht viele. Späte Schriftiteller 
erzählen nach Älterer Quelle: Einft faß zu Kranon in Theffalien Simo— 
nided, der Dichter, bei Sfopas am Gaftmahl, und fang ein Gedicht auf 
benjelben, worin auch vieles zum Preife ver Tyndariden enthalten war, 
da fagte Sfopas er wolle ihm für fein Lied die Hälfte des bedungenen 
Lohnes geben, Die andere möge er fich von den Tyndariden geben laßen. 
Simonived ward nun aus dem Gemach gerufen, weil zwei Jünglinge 
nah ihm begehrten, und kaum war er hinausgegangen, wo er Niemand 
vorfand, fo flürzte dad Gemach zufammen und Skopas mit feinen Gäften 
ward erfchlagen. Herodot und Spätere erzählen: Theſeus entführte die 
Helena aus Sparta, oder Gewahrte fie ven Aphariven, welche fie geraubt 
hatten, in Aphionä, wo er fie feiner Mutter Aethra (d. i. heiteres Wetter) 
übergab. ALS Theſeus abweiend war und Meneftheus fich deßen Herr— 
Ihaft aneignen wollte, kamen die Tyndariven mit einem Heer die Helena 
zu fuchen und verwüfteten die Gegend um Athen. Da entvedte ihnen 
Dekelos (oder die Defeleer), oder Afademos, wo Helena war, und fie 
nahmen Aphidnaͤ, befreiten Helena und führten die Aethra gefangen weg. 
Die Defeleer aber, wie Herodot meldet, erhielten fortan in Sparta 
Steuerfreiheit und den erften Sig, und ald die Lacedämonier fpäter 
Atifa verwüfteten, verfchonten fie Dekelea, welche Schonung fich bei 
Plutarch auf die Akademie bei Athen übertragen findet, ald aus dem 
nämlichen Grunde ftattfindend. Jener Erzählung aber wird hinzugefügt, 
Meneftheus Habe den Tyndariden die Thore Athens geöffnet, und Aphid— 
nos babe fie zu Söhnen angenommen, auf daß fie nahe Verwandte der 
Ahener in die Möfterien ihrem Verlangen gemäß eingeweiht werden 
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fonnten, wie Herafles auch in diefelben geweiht war. Die Athener aber 
gewährten ihnen göttliche Ehre. Es fcheint diefer Sage die Erinnerung 
eines Kampfs zwifchen den Lacevämonifchen Achäern und den Attifchen 
Joniern zu Grunde zu liegen, worin zuerft die Attifer ſiegten, dann aber 
überwunden wurden. Am Kaften des Kypfelos war Helena zmifchen ven 
Tyndariden, deren einer unbärtig war, abgebildet, und die dunkelgeklei— 
dete Aethra auf dem Boden unter Helena's Füßen. Eine jpäte Nachricht 
nennt die Diosfuren auch unter den Kalyvonifchen Jügern, allgemeiner 
aber war die Sage, daß fie unter den Argonauten mit nah Kolchis 
gezogen. Als auf diefem Zuge ein ftarfer Sturm entftand, betete Orpheus 
zu den Samothrafifchen Göttern, welche gleich den Dioskuren, Schüßer 
der Schiffer im Sturm waren, und der Sturm legte ſich, auf den Häup— 
tern der Diosfuren aber zeigten fi) Sterne. Im Lande der Bebryfer 
trafen die Argonauten den riefigen König Amykos, Poſeidons Sohn, 
einen gewaltigen Fauftfämpfer, welcher Fremde zum Fauftfampf nöthigte, 
aber von Polydeukes befiegt, Died ferner nicht zu thun bei feinem Water 
Pofeivon beſchwur. Auch follen fie auf dieſem Zuge vie Stadt Dios— 
foriad gegründet haben, ihre Wagenlenfer Rhekas und Amphiftratos 
aber die Stadt Heniochia in der Mäotifchen Landſchaft. 

Die berühmtefte Sage von ven Tyndariden war die von ihrem 
Kampf mit den Söhnen des Aphareus und von der Entführung ver 
Töchter des Leukippos (Weiß-Roß), Phobe und Hilaeira (Reine und 
Gnädige; es find Died Beinamen der Artemis), von welchen jene 
Priefterin der Athene, dieſe Priefterin der Artemis war. (In dem 
Gedichte der Kyprien hießen fie Töchter Apollond. Sie hatten zu Sparta 
einen Tempel und ihre jungfräulichen Priefterinnen bießen gleich ihnen 
Zeufippivden. Als einmal eine folche Priefterinn ein Bild einer dieſer 
Göttinnen geſchmückt und ihm ſtatt des alten Gefichts eind nach neuer 
Kunft gegeben, fchredte fie ein Traum das gleiche mit dem andern Bilde 
zu thun. Bon der Dede dieſes Tempels hieng ein Ey an Binden, mel: 
ches für das von Leda gebohrene galt. Nahe dabei war die Werfftätte 
Ehiton, wo die Frauen jährlich dem Amykläiſchen Apollon einen Rod 
webten, und ohnmeit das einft von den Dioskuren bewohnte Haus.) In 
Liebe zu ihnen entbrannt raubten die Tyndariden fie aus Meſſene und 
vermählten ſich mit ihnen, und es zeugte Polydeukes mit Phöbe den 
Mneiileos (Volk-gedenk), oder Mnefinoos (Verftändig), Kaftor mit Silaeira 
den Anogon (Befehler), oder Anarios (Königlicher). Theofrit aber 
erzählt, daß dieſe Jungfrauen mit des Aphareus Söhnen verlobt waren, 
und daß Leufippos fie ihnen gab, weil fie ihm größere Brautgefchenfe 
ald die Aphariden brachten. Andere fagten, die zur Hochzeit geladenen 
Dioskuren hätten den Aphariven ihre Bräute geraubt, oder umgefehrt, 
daß die Apharivden den Diosfuren ihre Bräute rauben wollten, als fie 
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grade den Paris ald Gaft bei ſich hatten, und ver daraus entftehenve 
Streit hielt jie von der Theilnahme am Trojanifchen Kriege ab. Das 
Gedicht der Kyprien erzählte den Streit anderd. Sie waren nämlich mit 
ven Aphariven, ihren Vettern (Aphareus war Bruder des Tyndareos, 
oder deßen Gattin Arene, Schwefter deßelben), dem Idas (Schauend) und 
Lunfeus (Luchs-mann), auf Beute nach Arkavien gezogen, und als fie 
Ninderheerden von dort weggetrieben, follte Idas theilen. Derfelbe theilte 
einen Stier in vier Theile und beftimmte wer zuerft einen Theil aufzehre, 
folle die Hälfte der Beute befommen, und wer dann mit feinem Theil 
fertig werde, die andere Hälfte. Idas aß feinen Theil und den feines 
Bruderd noch dazu und befam die ganze Beute, aber die Tyndariden 
zogen nach Meffene nahmen jene Beute und noch Vieh des Aphareus 
dazu und trieben es nach Haus, worüber fie mit Idas und Lynkeus in 
Kampf geriethen, worin der fterbliche Kaftor durch Idas füllt. (Andere 
fagten, die Aphariden hätten die Tyndariden gehöhnt, daß fie dem Leu— 
kippos Fein Brautgefchenf für feine Töchter gegeben, weswegen fie vie 
Rinder des Aphareus geraubt und dem Keufippog gebracht hätten, und 
barüber fey der Streit angegangen). Pindar erzählt von dem Kampfe: 
ald die Tyndariden die Rinder des Aphareus geraubt, bergen fie fich, 
um den Aphariven aufzulauern, in einer hohlen Eiche, aber Lynkeus, 
welcher durch Alles fehen Fonnte, entdeckte fie von der Höhe des Tayge— 
108 herab, und fie greifen vie Tyndariden an, wobei Kaftor getödtet 
wird. Polydeukes verfolgt fie nun und erreicht fie beim Grabmal ihres 
Vaters, wo fie ihm die Grabfäule auf Kopf oder Bruft werfen, ohne 
daß er wanft. Lynkeus wird von des Polydeukes Speer durdhbohrt, und 
der Blitz des Zeus zerfchmettert den Idas und verzehrt beide Leichen. 
Theofrit fagt, ald die Aphariden die Tyndariden an ihres Vaters Grab 
eingeholt, macht Lynkeus den Vorfchlag, ald ver jüngere Bruder, mit 
Kaftor dem jüngeren Bruder zu kämpfen, dies gefchieht und Kaftor ver- 
wundet den Lynkeus an der Hand, und durchſticht ihn als er flieht am 
Grab des Vaters. Da reift Idas die Grabfäule aus, um Kaflor zu 
jerfhmettern, aber Zeus Blig trifft ihn. *) (Over nach anderer Sage 
ee 3 
*) pas wird nicht einftimmig ein Sohn des Aphareus und der Arene genannt, 
fondern auch Sohn des Poſeidon und ver Arene, der Tochter des Dfeanos 
aus Arene in Meffenien (oder der Polydora, oder Lavfoofa, oder der Arne, 
der Tochter des Aeolos), und es wird auch ein dritter Aphareide genannt, 
Peiſos, von welchem aber in Mythen feine Rede ift. Idas raubte in Netolien 
Marpefla, die Tochter des Flußgottes Euenos, und in der Jliade heißt es, 
daß er um diefe gegen Npollon, der fie raubte, mit dem Bogen gefämpft 
habe. Poſeidon hatte ihm zu diefem Naube einen geflügelten Wagen gegeben, 
und Euenos vermochte ihn nicht einzuholen, Apollon aber traf ihn in Meſſe— 
nien und nahm ihm die Marpefia ; als aber Idas gegen ihn Fämpfte, ordnete 
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tödtet Kaftor den verfolgenden Lynkeus, und Idas giebt den Kampf auf 
und beftattet den Bruder, ald aber Kaftor ihn hindern will, töbtet er ihn.) 
Andere lafen den Kaftor fallen, ald die Aphariden Sparta belagern, oder 
in einem Kriege zwifchen Sparta und Athen, Theofrit aber erwähnt, ders 
felbe ſey als Flüchtling beym Tydeus in Argos gewefen, wo ein Grab 
des Kaftor war, eben fo mie in Sparta und im Tyndaridentempel im 
Phöbäon bei Therapne. Als Polydeukes den Bruder im Sterben ſah, 
bat er den Vater Zeus ihn mit demfelben fterben zu laßen, und Zeus 
ftellte e3 ihm anheim im Olympos unfterblich zu leben, oder feine Unſterb— 
fichkeit mit dem Bruder zu theilen und Tag um Tag abwerhfelnd Halb 
in der Tiefe der Erde, halb in den Himmlifchen Wohnungen zu leben, 
wie Pindar fagt, was er denn erwählte (Spätere fagen, daß Zeus fie 
wegen der brüderlichen Liebe ald Zwillinge unter die Sterne verfeßte.) 

Man fieht aus den mannigfaltigen Abweichungen diefer Sage, wie 
verbreitet und berühmt jie war, ihren wahren Gehalt aber vermögen wir 
nicht zu erkennen, doch fcheint ein Schimmer von einem Kampf der Dorier, 
welche die Lyfifchen Gottheiten als Apollon und Artemis verehrten, mit 
den Achäern, welche fie als Tyndariden verehrten, burchzubliden, oder 
Kämpfe zwifchen den Spartanern und Meffeniern. 

Ihre Verehrung in Sparta ift nicht näher befannt, und wir wißen 
nur, daß dort ein Grabmal des Kaftor ohnweit der jogenannten Sfias 
jih fand und bei demjelben ein Tempel, jo wie bei der Skias ſich auch 
ein Grab der Aphariden befand. Zu Göttern aber wurden, fagte man 
laut des Berichts, welchen und Paufanias giebt, die Tyndarivden im vier— 


Zeus, daß Marpefia wähle zwifchen beiden. Bürchtend, der Gott möge fie 
fpäter verlaßen, wählte fie den Idas zum Gemahl, den ftärfften der damaligen 
Menfchen, wie ihn Homer neunt. Sie gebahr ihm die Kleopatra, weldye die 
Eltern Allyone zubenannten, weil Marpefia, ald Apollon fie weggeraubt, wie 
eine Halfyone, d. i. ein Eisvogel, geflagt hatte. Diefe Tochter warb des 
Meleagros Gemahlin in Netolien. Idas und Lynfeus werden auch unter 
den Kalydonifchen Jägern genannt, fo wie unter den Argonauten. Auf der 
Argonautenfahrt tödtete Idas den Eber, der im Lande des Königs Lyfos (Wolf) 
den Idmon (Mißer) getödtet hatte, ward aber von Telephos und Partheno- 
päos überwunden, als er den König Teuthras von Myſien feines Reiches 
berauben wollte. Zu Sparta zeigte man das Grab der beiden Brüder; doch 
meint Paufanias, fie feien in Meffene begraben, wo fie im Tempel der Mef- 
fene mit ihrem Vater gemalt waren. Am Kaften des Kypfelos war Idas 
gebildet, wie er Marpefia aus dem Apollontempel führt. In diefer Sage von 
Marpeffa, welche wahrfcheinlich diefelbe war, die als Wittwe in Tegea in 
einer Sage vorfam, zeigt fih ein Zufammenhang Netolifcher und Pelopon- 
neſiſcher Mythen; jedoch ohne daß eine nähere Beftimmung deßelben zu geben 
wäre, Nach dem Tode des Idas nahm ſich Marpefia das Leben, wie ihre 
Tochter Kleopatra und ihre Enkelin Polydora nach des Gemahls Tode. 
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jigften Jahre nach dem Kampf mit Idas und Lynfeus (drei und fünfzig 
Jahre nach der DVergdtterung des Asklepios und des Herafles). Auch 
war in Sparta nahe beim Altar des Ambulifchen Zeus und dem der 
Ambulifchen Athene ein Altar der Ambulifchen Divskuren, und nicht weit 
von der Laufbahn war ein Tempel verfelben (und rechts von der Lauf: 
bahn eine Tropäe, die Polydeukes wegen des bejiegten Lynkeus errichtet 
haben fol), und an dem Eingang der Laufbahn fanden die Diosfuren 
ald Schranfengdtter. Pindar nennt die Tyndariden die Verwalter von 
Sparta, und man erzählte folgende Legende über den Zorn der Tyndari— 
den gegen die Meffenier. Die Mefjenifchen Jünglinge Panormos und 
Gonippo8 aus Andania, die immer zufammenlebten und in Lafonien ein= 
fielen, famen einft, ald die Lacedämonier im Lager dad Tyndaridenfeſt 
feierten und fich nach dem Mahle zu Trank und Spiel gewandt, in weißen 
Röcken und PBurpurmänteln, Hüte auf dem Haupte, Speere in den Hän- 
den, auf herrlichen Roßen heran. Die Lacevamoniereglaubten, die Dios— 
furen kämen zu ihrem Feſte und beteten, die Jünglinge aber ftürzten 
unter fie, richteten eine Niederlage an und fehrten glüdlich heim, vie 
Dioskuren jedoch zürnten fortan den Meffeniern wegen der Verlegung 
ihres Feftes. Wie fie aber in Amyflä verehrt wurden, ift und gänzlich 
unbefannt, eben fo ihre Verehrung in Thalamä und Mefjene (mo im 
Demetertempel ihre Bilder waren, dargeftellt, wie fie die Leufippiden rau— 
ben, und zur Zeit des Epaminondas ward ihnen, wie wir aus Paufanind 
iehen, dafelbft noch geopfert) und in Therapne, wohin fie den Ares 
Thereitas aus Kolchis brachten, und wo der Duell Polydeukeia, ein 
Zempel des Polydeukes und im Phöbäon ein Diosfurentempel war. Von 
dem Inſelchen Pephnos ohnweit Thalamä wird gemeldet, daß dort unter 
freiem Himmel Erzbilder derfelben ftanden von der Größe eines Fußes, 
die dad Meer, warn es in der Zeit des Winters den Felfen beſtürmt, 
nicht wegfpült. Bon diefem Infelchen behaupteten die Meffenier, e8 habe 
vor Alters ihnen gehört, und die Dioskuren gehörten ihnen mehr an als 
den Lacedämoniern. Zmifchen Argos und Lerna, ohnweit des Flußes 
Erafinos, war ein Tempel der Könige Dioskuren mit Schnigbilvern, in 
Argos ſelbſt galt Kaftor als Mirarchagetes, d. i. ald ein halbgöttlicher 
Ahnherr der Stadt, und in dem Dioskurentempel dafelbft waren ihre 
Bilder nebft denen der-Zeufippiden und ihrer Söhnt Anaris und Mna— 
ſinus, von den Künſtlern Dipoinos und Skyllis aus Ebenholz, an den 
Roßen aber war auch Elfenbein gebraucht. In Mantinea hatten ſie einen 
Tempel, und zu Pharä in Achaja einen Hain (meiſt von Lorbeer) ohne 
Tempel, mit einem Altar von gemeinen Steinen, die Bilder aber ſollen 
nach Rom gebracht worden ſeyn. Der Dioskurentempel zu Athen galt 
für ſehr alt, worin Polygnot die Hochzeit mit Leukippos Töchtern und 
Nikon die Argonauten, nebft Afaftos und feinen Roßen gemahlt Hatte. 
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Sie waren in dieſem Tempel ſtehend gebildet, ihre Söhne aber auf Roßen 
ſitzend. Im Attiſchen Demos Kephalä waren ſie hochverehrt und hießen 
die großen Götter. Zu Amphiffa in Phofis gab ed Myſterien der Jüng— 
linge Anakes, d. i. Könige, und dieſe galten für die Diosfuren, oder 
Kureten oder Kabeiren. Da die Dioskuren ald Schiffahrtgötter mit den 
Samothrafifchen die Schiffahrt fchügenden Göttern der Kabirifchen Myſte— 
rien vermifcht wurden, wie fie denn auch Bilder im Samothrafifchen 
Hafen hatten, denen gerettete Schiffer Dank brachten, fo war e8 leicht, 
die Anakes für Diosfuren oder Kabeiren zu halten. Die Griechen in 
Stalien verehrten jie ebenfalls, und fie hatten einen Tempel an der Sagra 
bei den Epizephyrifchen Xofrern, denen fie einft im Kampf gegen vie 
Krotoniaten auf weißen Roßen in Purpurmänteln beiftanden, jo wie fie 
den Sieg derfelben noch am nämlichen Tage in Sparta, Korinth, Olym— 
pia und Athen meldeten. Auch in Nom auf dem Forum fland ihr Tem— 
pel, und die herrlichen Koloſſe verfelben neben ven Roßen ftehend, ein 
Merk des Phivias, find noch auf dem Quirinalifchen Hügel zu fehen, 
der von diefen Roffen den Namen Monte Gavallo (Rofberg) befam. 
Auch zu Ardea wurden fie verehrt. Außer den oben erwähnten Bildern 
waren fie dargeftellt am Ampyfläifchen Thron, unter den Roßen Sphinre 
und aufmärtöfpringendes Wild, gegen Polydeukes aber geht eine Kömwin, 
gegen Kaftor ein Panther. Immer wurden fie ald Jünglinge dargeftellt, 
und man gab ihnen weiße Leibröcke, Purpurmäntel, Roffe, Schiffermügen 
von der Form des Ei, zumeilen darüber einen Stern, Speere in ven 
Händen, zuweilen von einander mwegreitend (andeutend ihr Wechſel-Leben). 
Münzen geben zumeilen ftatt ihrer felbft nur ihre Hüte und Sterne. 
Manchmal ift Polyveufes als Fauſtkämpfer nadt, Kaftor aber in ver 
Rüftung. Auf einem Basrelief der Villa Albani find fie in Lebensgröße, 
Polydeukes jigend, Kaftor mit dem Roße hinter ihm. Auf einem Sar— 
kophag der Villa Medici haben ſie die Leufippivden angefaßt, um fie fort— 
zutragen. 


Helena, 


Helena beveutet die Keuchtende und ift demnach eine Lichtgöttin gewe— 
fen, welche gleich den Dioskuren, ihren Brüdern, zu einem menfchlichen 
Weſen durch und unbekannte Urfachen herabſank. Die Lichtgöttin, wie 
Eos, Elektra, Hemera fteht durch den frühen Morgen mit feiner Entſchei— 
dung über die Tageswitterung in wichtiger Beziehung zur Schiffahrt, und 
diefe Beziehung hat wahrfcheinlich die Helena zur Schwefter der Schiffahrt: 
Götter, der Dioskuren gemacht. Ihre Abkunft ift unter der der Diosku— 
ren angegeben, fo wie ſchon oben ihre Entführung durch Theſeus und 
Zurückholung durch ihre Brüder erwähnt worben iſt. Theſeus nämlich, 
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mweldher mit feinem Freunde Peirithoos nach Sparta gekommen mar, fah 
die reizgende Helena im Tempel der Artemis Orthia tanzen, und beide 
Freunde wurden von Liebe zu ihr ergriffen, und raubten fie; als fie wies 
ver befreit war, gebahr fie von Theſeus die Iphigeneia indgeheim, wofür 
fie der Eileithyia zu Argos ein Heiligthum nahe dem Tempel der Könige 
Dioskuren weihte, doch die Tochter übernahm ihre an Agamemnon ver: 
mählte Schwefter Kytämneftra ald eigenes Kind, damit fie nicht entehrt 
erjheine, wie Stefihoros und nad ihm Euphorion und Alerandros in 
ihren Gedichten erzählten. Nach ihrer Befreiung war die gefangene Mut- 
ter de Theſeus, die Aethra, ihre Dienerinn, und dieſes iſt noch ein 
alter Zug von ihrem göttlichen Wefen, in der Sage als menfchliches Ver: 
hältniß dargeftellt, denn Aethra beveutet heiteres Wetter, heiterer Him— 
mel, welcher gleihfam im Dienfte ver Lichtgdttin ift, Die ihn beim Be— 
ginne des Tags fchaffen kann, zur Schiffahrt günftig. Da fich viele Freier 
um die reizende Helena bewarben, ließ Tyndareos diefelben auf des Odyſ— 
jeus Rath ſchwoͤren, den in ihrem Befig zu fihügen, welchen fie wählen 
würde, und fie wählte ven Atriven Menelaos, des Agamemnon Bruder, 
welher dem Tyndareos in der Herrfchaft Sparta’3 folgte und die Her— 
mione mit ihr zeugte. Doch Paris, Priamos Sohn, welchem Aphrovite 
für den goldenen Apfel das fchönfte Weib verfprochen hatte, kam nad 
Sparta und entführte Helena entweder mit Hülfe der Aphrodite (er bat 
fie auf fein Schiff zu fommen, und als fie nicht wollte, nahm Aphrodite 
des Menelaos Geftalt an, fie folgte und Paris fuhr mit ihr davon) mit 
Gewalt (er landete auf der Infel Kythere, und um ihn zu fehen, berei— 
tete Helena dort ein Opfer, mobei Paris fie aus dem Tempel entführte 
und die Einwohner zurüdfchlug), oder durch Schmeichelei und Schönheit 
fie gewinnend (indem fie ihm auf der Jagd, ihn für einen Gott haltend, 
folgte) und nahm einen Theil ver Schäße des Menelaos mit. Auf ver Spo= 
tadiihen Infel Krank genoß er ihre Liebe und brachte fie nach Troja, 
mo wir fie in der Iliade Homers fehen. Es hieß, Paris jey, um der 
etwaigen Verfolgung durch Menelaos zu entgehen, über Aegypten nad) 
Troja gegangen, und diefe Sage geftaltete fich fo, daß man den Proteug, 
König von Aegypten, auf der Infel Pharos dem Paris vie Helena nebft 
der Aethra abnehmen und ihn innerhalb dreier Tagen aus feinem Lande 
weilen ließ, wie uns Herodot erzählt. Stefichoros in feiner Palinodie 
auf Helena, und nach ihm Guripides, fagte, Paris habe ein Bild der 
Helena nach Troja gebracht, die wirkliche Helena aber habe Hermes dem 
Protens gebracht, der fie dann dem Menelaod auf feiner Heimkehr von 
Troja wieder gegeben habe. 

Als die Griechen Helena vergeblich zurückverlangt hatten, begann ber 
Troifche Krieg um das fchönfte Weib. In der Iliade, wo fie Reue zeigt 
und nach ihrem Gemahl Menelaos begehrt, da fie nur aus weiblicher 
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Schwahheit gefehlt hatte, aber fonft eine ehrbare und tugenphafte war, 
holt Iris fie ab, um dem Zweifampf zwifchen Menelaos und Paris zuzu: 
feben, fie fommt zum Skäiſchen Thore, die Bewunderung felbft der Greife 
erregend, fegt ich zu Priamos und nennt ihm die Namen der griechi- 
fchen Führer. Aphrodite ruft fie zum Paris zurück, als viefer durch fie 
nach Haus gerettet worden war, und obgleich fie feiner fpottet, giebt fie 
doch feinem fchmeichelnden Wefen nach und theilt fein Lager, als aber 
Heftor den leichtfinnigen Bruder jcheltend wieder Holt, treibt fie ihn zum 
Kampfe. Nach Paris Tode erhielt Deiphobos, Priamos tapferer Sohn 
fie zur Oattin, und als das verhängnißvolle hölzerne Roß in die Stadt 
gebracht worden, gieng jie mit Deiphobo3 zu demfelben, ahmte die Stim: 
men der Gattinnen der griechifchen Führer nach und rief fo die im Roß 
verfteckten Helden. Als Troja gefallen, wird Deiphobos getüntet und 
Helena von Menelaos mit Gewalt in fein Schiff geführt, oder fie Fam 
ihm entgegen, er wollte fie tödten, aber vor ihrer Schönheit fiel ihm 
das Schwerbt aud der Hand, wie der Dichter Ibykos erzählte. Andere 
lagen fie Troja verrathen und den Menelaos zum ſchlafenden Deiphobos 
führen, welchen jener ſchrecklich hintödtet. Auf der Heimkehr kommen 
Menelaos und Helena nach Aegypten und Phönicien, da fie acht Jahre 
berumirren, wie die Odyſſee jagt. Nach des Menelaos Tod vertrieben 
fie ihre Stieffühne Megapenthes (Groß= Trauer) und Nifoftratos (Sieg: 
Heer), und fie gieng auf die Infel Rhodos zu des Tlepolemos Gemahlin 
Polyro, die fie freundlich aufnahm, aber, weil ihr Gatte vor Troja 
gefallen, im Bade überfallen und an einem Baume aufhängen Tief. Des: 
balb verehrten die Rhodier in einem Tempel die Helena Dendritid, d. i. 
die Baum= Helena. Andere fagten, fie ſey mit Menelaos nad) Tauris 
gekommen und dort von Iphigeneia geopfert worden, oder Apollo Habe 
fie unter die Sterne verfegt, ald Oreftes und Pylades fie tödten wollten. 
Doch eine Sage giebt an, nach ihrem Tode fey fie mit Achilleus auf ber 
Infel Leuke vermählt worden, und fie gebahr ihm den Euphorion. Man 
Dichtete Dazu, Schon im Leben habe Achilleus fie geliebt, und Thetis habe 
fie, ihn zu tröften, ihn im Traum fehen laßen, oder gar Thetis habe fie 
bei der Rückkehr von Troja entführt. Doch zu Therapne fand fich ihr 
Grab und das des Menelaos. Don dem Dichter Stefichoros heißt es, 
er fey durch Die Diosfuren erblinvet, weil er in feinen Dichtungen bie 
Helena verunglimpft hatte, und als ihm das Orakel dieſe Urfache ent= 
deete, fchrieb er eine Palinodie, d. i. einen MWiederruf, und erhielt fein 
Geficht wieder. Zu Sparta hatte fie einen Tempel. Außer der Tochter 
Hermione, welche Homer Eennt, wurden ihr bei Sophofles zwei Söhne 
von Menelaos zugefchrieben. Auch dem Paris foll fie vier Söhne 
gebohren haben. 
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Apollon. 


Wie die Dioskuren, die Söhne des Zeus und der Leda, Zwillinge 
waren, jo die Kinder des Zeus und der Leto, Apollon und Artemis, die 
Retoiden genannt, ebenfalls, und wie jene den Achäern insbeſondere gehör- 
ten, jo gehörte Apollon beſonders den Doriern, und beide waren urfprüng- 
lich Lykiſche Gottheiten, wie denn Homer den Apollon wiederholt den 
Lufier nennt, Söhne der Lade, d. i. der Herrin, der Frau, woraus bie 
Griechen Leda und Leto *) bildeten. (Arfapier, Diener des Zeus Lykaios, 
des Kichtgottes, zogen über Lesbos in das Land der Termilen, welche ven 
Namen der Lyfier bekamen, jo wie das Land Lykien genannt ward, und 
ed wäre möglich, daß der Arkadiſche Cult des. Lichtgottes Einfluß gehabt 
hätte auf die Ausbildung des Lyfifchen Kichtgotted.) Beide Zwillingspaare 
ind die Gottheiten des Lichts und der Nacht; und da das Kicht ein Rei— 
nes, Heiteres ift, jo befam Apollon, welcher Name, weil er in dieſer 
dorm den Verderber, DVernichter bedeuten kann, fo gedeutet warb, deßen 
wirkliche Bedeutung uns aber unbefannt ift, ven Beinamen Phoibos, d. i. 
der Reine, und er ward als unbärtiger, lockenumwallter Jüngling von 
frenger Schönheit gedacht und dargeftellt. Auf der ihm geweihten Infel 


*) Leto ift bei Homer Gattin des Zeus vor Here, eine Titanin, eine freundlich- 
gefinnte in dunfelem Kleide, fagt die Heſiodiſche Theogonie. In der Jlias 
fteht fie, wie ihre Kinder, auf Seiten der Trver; als aber Hermes ihr ent: 
gegen zu ftehen kommt, tritt derfelbe zurücd, weil es ihm gefährlich dünkt, 
mit einer Gattin des Zeus zu ftreiten. Als Apollon ein Hyperboreifcher Gott 
geworden war, hieß es, Leto fey auf der Infel der Hhyperboreer gebohren 
worden. Eine eigenthümliche Verehrung als Göttin von irgend einer Beziehung 
zur Natur oder zu einer fittlihen Idee genoß fie in Griechenland nicht, ſon— 
dern man ehrte in ihr nur die Mutter des Apollon und der Artemis. Im 
Apollontempel zu Megara war ihre Bildfüule, und ein Tempel Leto's zu 
Amphigeneia in Elis wird von Etrabon erwähnt, fo wie derjelbe eines ſolchen 
am XZanthos in Lykien und eines Hains derfelben an der Karifchen Küfte 
ohnmweit des Vorgebirgs Artemifion unterhalb Kalynda und eines zweiten bei 
Physkos in Karien gedenkt. Paufanias nennt einen Tempel derfelben zu Argos 
mit einer Bilvfäule von Prariteles, neben ihr die Statue der Chloris, der 
Tochter der Niobe, welche mit ihrem Bruder diefen Tempel gegründet haben 
full. Ohnfern Lete in Mafedonien erwähnte Theagenes in den Mafedonifchen 
Gefchichten eines Heiligthums der Leto. Als Phytia, d. i. Zeugerin (mie 
auch Artemis heißt) erfcheint fie in einer nach Kreta verlegten Verwandlungs— 
gefchichte, welche Antoninus Liberalis aus Nikandros aufbewahrt hat. Gala- 
teia, die Tochter des Eurytios, des Sohnes des Sparton, heurathete in Phäftos 
den Lampros, d. i. Glänzend, den Sohn Pandions, einen wohlgebohrenen, aber 
armen Mann. Da er fich einen Sohn wünfchte, erklärte er, wenn fein Weib 
eine Tochter gebähren würde, folle fie nicht aufgezogen werben, Wie er num 
die Schafe weinen gegangen, gebahr Galateia eine Tochter und erzug fie als 


— 10 — 


Delos durfte Fein Hund feyn, weil er für unrein galt; fein Todter durfte 
darin begraben werden, fondern man fchaffte ſie nach der benachbarten 
Inſel Nhenaia, damit der reine Gott von nichts Unreinem berührt werde. 
Zu Aefchylos Zeit finden wir den Lichtgott Apollon bereit3 mit dem 
Sonnengotte Helios verfchmolzen, und von da an lejen wir von ihm als 
einem Sonnengotte, jo daß er in feiner Eigenfchaft als Lichtgottheit im 
Laufe der Zeit‘ eingefchränft ward, da er früher die Gottheit alles Kichtes, 
jest nur noch’die des Sonnenlichted war; Doch lag es freilich nahe, den 
Lichtgott zum Sonnengotte zu machen. Getrennt aber dachte man in alter 
Zeit Schon allerdings Licht und Sonne; denn jo fehen wir in der Per: 
fifchen Lehre einen Lichtgott Ormuzd und daneben den Sonnengott Mithrag, 
und in der Mofaifchen Schdpfungsgefchichte wird zuerft das Kicht, fpäter 
werden Sonne, Mond und Sterne gejchaffen. 

Die Gottheit des Lichts ift Pfleger alles veßen, was zum Lichte 
gebohren ift und in feinem belebenden Strahle athmet und gedeiht; dar— 
um ift Apollon ein Pfleger der Menfchenjugend und ein Seegner der 
Heerben, der zumal ald Karneiod, d. i. Widdergott, ganz wie ein Hirtens 
gott verehrt ward. Aber nicht Gedeihen allein bringt das Licht, feine 
Gluten, zumal in den Tagen des Hundsfterned, fuchen das Land zumeilen 
mit Seuche und Verödung heim, und fo ift Apollon auch ein Gott der 
Seuchen und des Verderbens, und ein Gott des Todes. Als folcher führt 
er Bogen und Pfeile, und wer ohne Krankheit oder Wunde ftirbt, der 
gilt als Hingerafft durch die fanften Pfeile Apollons; doch befchränfte 
man died auf die Männer, und ließ die Frauen durch die Gefchoße feiner 
Schweſter töten. So ift der Seegendreiche fireng und furchtbar, ja Die 
Dichtung läßt fogar die Götter, wann er in dem Olymp mit feinem 
Bogen erfcheint, fih vor dem Gemwaltigen mit Ehrfurcht erheben von den 
Sigen. Sein Bogen aber ift von Silber; denn weißes Silber und glän= 
zendes Gold fommt dem Gotte des hellen, reinen Lichtes zu. Auch Jäger 


Knaben Namens Leufippos, d. i. Weißroß, und fie gedieh zu großer Schönheit. 
Als das Gefchleht des Kindes fich nicht mehr verbergen ließ, flüchtete fie in 
den Tempel der Leto und flehte fie an, daß die Tochter ein Knabe werde. 
Leto erhörte fie, und deßwegen opfern die Phäftier der Leto Phytia, und 
nennen das Felt Efoyfia, d. i. das Ausziehungsfeft, weil Leufippos das weib- 
liche Kleid auszog, und bei Hochzeiten ward es Brauch, fich zuerft an die 
Bildfäule des Leufippos zu legen. Diefes Mährchen enthält die Erflärung 
des Feſtes, an welchem die Knaben zuerſt männliche Kleidung erhielten, zu 
welchem Behuf die rührende Legende erfunden ward. Daß fich die Sage der 
Leto bediente, mag darin feinen Grund haben, weil fie die Mutter der herr- 
lichen Kinder war, die beide Kinbheitspfleger find. — Als die Götter vor 
Typhon nah Aegypten flohen und ſich in Thiere verwandelten, ward Leto 
eine Spitzmaus. 
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iſt er, wie feine Schweſter Jägerin (im Delphiſchen Tempel hielt fein 
von den Makedoniern in Dion geweihtes Bild eine Hirſchkuh ergriffen), 
ſey es, daß er wie dieſe durch den Seegen des Wildes, welchen er giebt, 
Jagdgott ward oder als Bogenfchüge, und zu Megara war ein Heiligthum 
des Jaäͤgers Avollon und der Jägerin Artemis, geweiht von Pelop's Sohn 
Alkathoos, ald er den Kitharonifchen Lowen, auf deßen Erlegung der 
König von Megara die Hand feiner Tochter und die Nachfolge in ver 
Herrſchaft geiegt, getöntet hatte. Bei den Hellenen war er Gott der 
Schlachten, welchem man für den Sieg den Päan zum Danke fang, und 
der Rabe, welcher fich auf dem Keichenfelde der Schlacht einfindet, und 
dem man zufchrieb, er mwittere folche Beute voraus, ward fein Vogel und 
galt al weißagender. Es fcheint, daß Apollon ald Gott des Todes zum 
Schlachtengotte ward, ald welcher er bei Homer nicht erfcheint. Aber 
nicht ein wilder Mörder in dem Kampfe ift er, wie Ares, fondern nur 
ein Siegverleiher. 

Mas im Dunkel der Vergangenheit oder Gegenwart oder Zukunft 
verborgen ift an Gefchicken, die der höchfte Lenker der Schickſale beftimmt, 
bringt die Gottheit des Lichts an den Tag, da fie, wie e8 3.82. vom 
Sonnengotte bei Homer Heißt, alles fieht und vernimmt. Apollon ward 
daher der Prophet des Zeus (fpätere fpielende Sagen lafen ihn bie 
Weißagung von dem weißagenden Meergott Glaufos, oder dem mufifali: 
ſchen Hirtengott lernen) und der Drafelgott, und weil man bei Seuchen 
und fonftigem Unglücd feine Zuflucht zu ihm nahm, um die Urfachen und 
die Mittel zur Abhülfe zu erforfchen, ward er als der den richtigen Rath 
zur Abwendung Ertheilende, ein Unglücksabwender und ein Reiniger von 
begangenen Freveln, die von "göttlicher Strafe verfolgt werden. Wegen 
ſchwerer Krankheit und Eörperlicher Leiden und Fehler, wie wegen Geiftes- 
jerrüttung, holte man Rath beim Drafel, wodurch Apollon zu einem 
Heilgotte ward, fo daß er Päon, d. i. der Heilende, welcher bei Homer 
no als bejonderer Gott im Olympos erfcheint, ward, und unter dieſem 
Namen zu Oropos in Bdotien am fünftheiligen Altar im Amphiaraos— 
tempel den einen Theil mit Herakles und Zeus befaß, und auf dem 
Markt in Elis als Akeſios, d. i. Heilender, einen Tempel und eine Bild— 
ſäule. Die Milefier und Delier aber verehrten ihn als Ulios, d. i. den 
Gefundmachenden, wie er denn auch Vater des Heilgottes Asflepiod ward. 
Eolonien wurden nicht gegründet, wenn man nicht zuvor das Orakel über 
das Unternehmen befragt hatte, weßhalb Apollon auch ein Goloniengründer 
und ein Gott aller Wohnfigegründung und der Grundmauern ward, 
(darum Tief man ihn ald Gründer die Mauer von Troja mit Poſeidon 
bauen), *) wie denn auch die Staaten das Orakel wegen ihrer Verfaßungen 





*) Als Gott der Gründung erfeheint er auch in der Megarifchen Sage von 
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um Rath fragten, aus welchem Grunde Apollon auch als ein Verfaßungs— 
gründer galt, und ald ein Ertheiler von Satzungen, der in Elis Thermios 
hieß und als folcher zu Olympia einen Altar hatte. Diefer Name aber 
bedeutet im Dialekt von Elis den Gefeglichen. Selbſt Gränzbeftiimmungen 
foheint man ihm zugetheilt zu haben; denn in Hermione hatte er einen 
Tempel nebft Statue ald Horios, d. i. Gränzgott. 

Die Either oder Laute ward dem Apollon zugefchrieben (weßhalb Der 
Fiſch Kitharos um der Namenähnlichkeit willen als ihm geweiht galt), 
und wann er fie im Olympos fpielt, fingen die Mufen dazu, doch er 
felbft jingt nicht, und erft in fpäter Zeit wird ihm auch Gefang beige 
legt. Weil er die Mufen mit feinem Saitenfpiel begleitet, wird er 
Mufenführer (Mufagete), als welcher er von Homer noch nicht genannt 
wird, fih aber am Kaften des Kypſelos abgebildet fand und in Dem 
Homerifchen Hymnus erfcheint. Der Drafelgott konnte nicht der Cither— 
fpielev werden, denn infofern die Drafelfprühe in Verſen abgefaßt 
waren, hätte er ein Sänger werden können, was er nicht war, aber mit 
der Gither hatten fie nichts zu fchaffen. Es ift und daher verborgen, aus 
welchem Grunde er der Gott der Laute ward, ohne felbit zu ihren Tönen 
zu fingen. Nach der gewöhnlichen poetifchen Erzählung erhält er Die 
Laute von Hermed, wie in der Mythologie deßelben erzählt ift, Doch 
unterfehied man auch und ließ den Hermes die Laute, den Apollon Die 
Gither erfinden, wie fih denn zu Olympia ein gemeinfchaftlicher Altar 
beider Götter fand, weil, fo fagte man, fie diefe Inftrumente erfunden 
hätten, auf dem Helikon aber waren die Bilder beider Gdtter, fie im 
Streit um die Laute darſtellend. Zu Zarar in Lakonien fland in Dem 
Tempel Apollons fein Bild mit der Eirher, und zu Megalopolis im 
Heiligthum der großen Gdttinnen fand fein Bild die Laute fpielenp, 
nebjt dem des Pan, welcher die Syrinx hiklt. 

Veber feine Geburt wird erzählt, Here habe aus Eiferfucht die Leto 
verfolgt, und fein Land wagte aus Furcht vor Here ihr eine Stätte zum 
Gebähren zu verleihen, bis fie zur Infel Delos fam, wo ie Aufnahme 
fand, nachden fie gefchtworen, Apollon werde die Infel Hoch ehren und 
fie werde aller Herrlichkeit theilhaft werden. < Doch neun Tage wird fie 
von Wehen durchzuckt und alle Göttinnen find anwefend, mit Ausnahme 
der Here, welche die Eileithyia auf dem Olympos zurüdhielt. Endlich 
fenden die Gdttinnen die Iris zur Geburtsgöttin, um fie durch das Ver— 
fprechen eines Föftlichen Halsbandes zu bereden, daß fie erfcheine, und 


i 
Alkathoos, die fchon oben berührt worden. Als diefer, der dem Megareus 
nachfolgte, die von den Kretern zerftörte Mauer wieder aufbaute, half ihm 
Apollon und legte feine Cither auf einem Steine nieder, der fortan, wenn 
man ein Steinchen dagegen warf, wie eine Gither Flang. 
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fobald fie dadurch bewogen ankommt, umfaßt Leto einen Palmbaum am 
Ufer des Inopos am Berge Kynthos, ſtemmt die Kniee auf den Boden 
and gebiert Apollon. Die Erde lächelt, die Göttinnen jauchzen und 
baden Apollon, umhüllen ihn mit glängendem Zeuge, gebunden mit gol= 
venem Bande, und die Mutter ſäugt ihn nicht, fondern Themis reicht 
ihm Nektar und Ambrofia. (Themid war nämlich vor Apollon Orakel: 
göttin zu Delphi, und die Orakelſprüche felbft hießen Themiſtes, d. t. 
Sagungen, fo daß alſo dies Cinmifchen der Themis in die Dichtung 
wegen des Delphifihen Orakels ftatt gefunden). Die ganze Infel blüht 
nun von Gold und das golvdene Band Fonnte den Gewaltigen nicht bal= 
ten, fondern er wandelte gleich als herrlicher Gott umher. So erzählt 
der Homerifche Hymnus. Später hieß e8, Delos fey ſchwimmend gewe- 
ſen, bi8 Leto auf ihr gebiert, wo vier Säulen aus dem Meeresgrunde 
feigen und ſie feit halten. Oder Zeus will Leto's Schweſter Aſterie 
umarmen, doch dieſe flürzt ſich wie ein Stern vom Himmel oder wird 
auf ihr Bitten von den Gdttern in einen Vogel verwandelt, und wird 
von Zeus, ald fie über dad Meer fliegt in einen Stern verwandelt, füllt 
in dad Meer, und fleigt auf Leto's Bitte aus vemfelben, um der von 
dem Drachen Python verfolgten Schwefter eine Stätte zum Gebähren zu 
verleihen, worauf jie den Namen Delos, die Deutliche, Sichtbare befam, 
da fie vorher unjichtbar gemwefen war, wiewohl andere die Infel Afterie 
berumjchwimmen laßen. Oder Here hatte geboten, fein von der Sonne. 
beichienenes Land folle Leto aufnehmen, da fandte jie Zeus durch Den 
Norvwind zu Poſeidon, der fie nach Ortygia führte, die Infel mit 
Wogen bededte, und nachden fie gebohren, die Infel wieder fichtbar wer— 
den lieh, wovon jie den Namen. Delod befam. : (Um den Namen Ortygia 
zu erflären, welcher Apollon nicht3 angeht, fondern der Artemis gehört, 
dichtete man, Zeus Habe fich in eine Wachtel, griechifch Ortyr, verwan— 
delt, ald er fich der Leto in Liebe nahte, oder er verwandelte Leto in 
eine Wachtel und nad ihr warb Ortygia benannt.) Auch fagte man, 
fie habe die Artemis in Ortygia, den Apollon in Delos gebohren, und 
die Tochter habe gleich der Mutter bei der Geburt des Zwillingsbruders 
beigeftanvden. Da Apollon ein Lyfifcher Gott war, fo erzählten welche, 
Leto, al8 fie die Kinder auf Afterie gebohren, fey mit ihnen nach Lykien 
gegangen, um fie im Xanthos zu baden, doch unterwegs will fie durftig 
aus der Duelle Melite trinken, oder die Kinder wafchen, wird aber von 
den Hirten oder Landleuten verhinderte. Da kommen Wölfe und führen 
fe zum Fluß Zanthos, den fie dem Apollon weiht, und das Land Lykien 
nennt von den Wölfen (griehifch Lykos, Wolf), jene Hirten oder Bauern 
aber verwandelt fie in Fröfche. Ein anderes Mährchen fagte, Leto trug 
ihre Kinder von Chalkis in Euböa nah Delphi, als fie aber an vie 
Höhle des Python Fam, fiel verfelbe fie an und fie flüchtete auf ven 
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heiligen Feld bei der Platane, bis Apollon ven Python erlegte. (Ein 
Vafengemälde der Hamilton’fhen Sammlung zeigt Leto mit den beiben 
Kindern auf den Armen, die nach dem verfolgenvden Python die Händchen 
ftredfen.) Auf dem Attifchen Iſthmos Zofter, Gürtel genannt, foll Leto den 
Gürtel gelößt und gebadet haben, und es opferten dort die Fifcher der Leto, 
der Artemid und dem Apollon Zofterios, und der Delier Semos meldete: 
Einige fagten, Apollon fey in Lyfien, Andere auf Delos, Andere zu 
Zofter in Attifa, und Andere zu Tegyra in Böotien geboren. Bon 
BZofter ‚aber berichtet Paufaniad, man fage dort (mo Apollon, Artemis 
und Leto Altäre hatten), gebohren habe Leto nicht daſelbſt, fondern als 
fie dem Gebähren nahe war, den Gürtel gelößt. Es ift dies alfo ein 
geringfügiged Namenmährchen. Man hatte um der Ephefifchen Artemis 
willen einen Hain an der Küfte von Ephefos Ortygia genannt, und bie 
Geburt der Letofinder dorthin verlegt. Ihn durchfließt der Kenchriog, 
fagt Strabo, in welchem fich Leto nach der Geburt gewafchen haben fol. 
Denn hier fabelt man ihre Entbindung und die Amme Drtygia und die 
heilige Grotte, in welcher die Entbindung gefhah, und nahe dabei ven 
Delbaum, unter welchem die Göttin nach überftandener Geburt zuerft 
ausruhte. Ueber dieſem Haine liegt der Berg Solmiffos, wo die Kureten 
ftanden und durch Waffenlärm die eiferfüchtig lauernde Hera ſchreckten 
und bewirften, daß Leto's Entbindung ihr verborgen blieb. Da es an 
diefem Drte mehrere Tempel giebt, theild alte, theils fpäter erbaute, fo 
find auch in den alten nur alte Bildniße, in ven fpäteren hingegen Werfe 
von Skopas; Leto mit dem Scepter, und neben ihr ftehend Ortygia, 
welche auf jedem Arme ein Kinplein trägt. Hier nun wird alljährlich 
ein Volksfeſt gefeiert, und nach hergebrachter Sitte fegen die Jünglinge 
Ehre darin, befonderd durch Eoftbare Feitgelage zu glänzen; auch vie 
Genoßenſchaft der Kureten feiert dann Gaftmäler und verrichtet gewiße 
geheimdeutige Opfer. 

Anı fiebenten Tage des Monatd war Apollon gebohren und dieſer 
darum ein heiliger, fagt Hejiodos, und an demſelben ward ihm auch, wie 
Herodoto8 meldet, geopfert. Dazu fabelte man, er fey ein Siebenmonats- 
find, und Kallimachos ſchmückt feinen Hymnus auf Apollons Geburt 
damit aus, daß er jagt, die Schwäne feyen vom Paktolos gefonmen und 
hätten fiebenmal Delos umkreift, und darum habe Apollon fieben Saiten 
auf die Laute gefpannt. Zwar fpricht Homer nicht von der Zahl jieben 
bei diefem Gotte; aber der Grund derſelben ift bei ihm alt, denn fie 
bezieht fih.auf den Mond, und man nahm, um ein beftimmtes Maaß 
ohne Bruchtheil zu Haben, fieben Tage für den Mechfel der Monpviertel 
an, die ald Lichtveränderungen unter der Herrfchaft der allgemeinen Licht— 
gottheit, die nicht auf das Licht der Sonne oder des Mondes allein 
befchränft war, fanden. Des Apollofeftes am Neumond erwähnt die Opyifee. 
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Bei Homer erjcheint er gleich als Peſtgott. Agamemnon hat feines 
Priefterd Chryſes Tochter als erbeutete Geliebte, und will fie dem Vater, 
ber fie löfen wollte, nicht wiedergeben, fondern weift ihn ſchnöde ab. 
Diefer fleht Apollon um Race an, und der Gott raffte neun Tage lang 
mit feinen Pfeilen zuerft Maulthiere und Hunde, dann die Menfchen hin, 
bi8 der Priefter verföhnt ward. Den Perntreffenden nennt ihn die Dich: 
tung, und fie Deutete fo feinen Namen Hekatos (feine Schwefter hieß 
Hekate), welcher fih gezwungener Weife auch mirflich fo im Griechifchen 
deuten läßt, deßen wahre Geltung und aber ganz unbekannt ift. In der 
Sliade fteht er auf der Seite der Trojaner, deren Bundesgenoßen die 
Lokier find. Er treibt und ermuntert fie zum Kampfe, fehredt den gewal- 
tigen Diomeded, als er auf Aeneas anftürmt, ihn zu tödten, indem er 
ihm dreimal den Schild ftößt und zuleßt zuruft, worauf er den Aeneas 
in feinen Tempel rettet, wo ihn Leto und Artemis pflegten, während er 
ein Bild des Aeneas fchuf, um welches fi dann die getäufchten Völker 
jerfleifchten.. Er aber überließ die Schlacht dem Ares und ging auf die 
Burg Pergamon. Später, als Batroflos die Mauer Troja's erftürmen 
wollte, ftieß er auch dieſen dreimal, ihm den Schild mit den Händen 
rüttelnd, zurück und fchreefte ihn mit furchtbarem Ruf. Unter der Geftalt 
des Kifonenführere Mentes treibt er den Heftor an, den Menelaos von 
der Waffenberaubung ded gefallenen Euphorbos zu fcheuchen, und ermun— 
tert fpäter den Aeneand zum Kampf, fo wie ferner den Hektor in Geftalt 
eines Freundes. Als Achilleus wieder im Kampf auftritt, treibt er in 
der Geftalt des Priamivden Lyfaon den Aeneas gegen ihn an und flößt 
ihm Kraft und Muth ein; doch als beide furchtbar kämpfen, trennt fie 
Poſeidon. Den Hektor aber, welcher hierauf mit Achilleus kämpfen will, 
mahnt er davon ab. Als die Götter felbjt gegen einander vor Troja 
auftretten, kam Apollon dem Poſeidon gegenüber, tritt aber zurück und 
weigert den Kampf, weil er mit dem Oheim handgemein zu werden fcheut, 
und ſchweigt ſelbſt ftill, al3 ihn die Schweiter deßhalb jchilt. Doc, wie 
Achilleus auf ven Agenor losftürmt, rettet er dieſen, indem er feine Geftalt 
annimmt und fo den Anftürmer täufcht, ihn in fohnellem Laufe aus dem 
Schlachtgetümmel lockend, bis er endlich ftehen bleibt und fich entdeckt. 
As Heftor gefallen, tadelt er die Götter, daß fie der Leiche fich nicht 
erbarmen, worauf Zeus die Thetis zu Achilleus ſchickt, ihn zur Heraus— 
gabe des Heftor zu bereden. (Die fpätere Dichtung laßt ihn den Achilleus 
mit einem Pfeil am Knöchel treffen und tödten.) In der Sliade wird 
au die Erbauung der Troifchen Mauer dem Apollon und Pofeidon, die 
beide Götter der Grundmauern find, zugefchrieben (doch ein anvdermal in 
demjelben Gedicht dem Poſeidon allein), woraus erhellt, daß Apollon zur 
Zeit dieſes Gevichtes bereit ald Gott der Gründung und folglich als 
Goloniengründer befannt war. (Die fpätere Dichtung läßt die Götter den 
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Aeakos bei diefem Mauerbau zu Hülfe nehmen, damit eine erſtürmbare 
Stelle in derfelben wäre, weil das Werk der Götter ſich dazu nicht zum 
eignen fihien für fromme Gefiunung, wie Pindar fie hatte. Die Sage in 
der Iliade gab ald Grund, daß fie Laomedon dienten, an, Zeus habe fie 
verurtheilt, ein Jahr um Lohn bei dieſem zu dienen (weil, fügten Andere 
erflärend hinzu, fie ihn, ven Zeus, hatten feßeln wollen. Die, welchen 
dies nicht der Gdtter würdig ſchien, vichteten, fie feyen bingegangen, um 
Laomedon zu verfuchen); Pofeidon habe die Mauer gebaut, Apollon vie 
Heervden im Ida gehüthet, der König aber ihnen den Lohn vorenthalten 
und fie fortgejagt mit der Drohung, er wolle ihnen die Ohren abfihneiden, 
und den Apollon, an Händen und Füßen gefeßelt, auf eine ferne Inſel 
zum Verkauf fchiden. Daß die Jliade ihn Laomedons Heerde weinen 
(äßt, zeigt, daß er dem Dichter ald Hirtengott befannt war, wie ed denn 
auch in dieſem Gedichte heißt, er habe die Stuten des Eumelos, bei weis 
tem die beiten im Griechenheere, in Pereia in Theffalien genährt. — 
Genannt aber wird Apollon von Homer der Lykier, der Herrjiher und 
Schirmer von Chryfe, Killa, Tenedos, der Gott mit dem GSilberbogen 
und ungejchorenen Haare, der Pernichießende und Hekatos. Als Lykier 
und Lykeios, welches man auf den Wolf deutete, galt er auch in Hellas. 
Zu Athen foll dag Lyfeion (Xyceum) zuerft ein Heiligthum des Apollon 
geweſen feyn, erbaut von Pandiond Sohn Lyfos, und da foll er zuerft 
Lykios genannt worden ſeyn. Als Lykeios hatte er auf dem Marft zu 
Argos einen Tempel und galt als Wolfstödter, und die Argiver opfertew 
ihm Wölfe und führten den Wolf auf Münzen. Doch wird er auch Lyfier 
genannt, und Danaos foll feinen Tempel und fein Schnigbild geweiht 
haben, worüber ed eine Legende gab, welche in der Geſchichte des Danaos 
erzählt if. Zu Sikyon war ein Tempel des Lyfios, weil er den Sikyo— 
niern, als die Wölfe fie plagten, ein Holz angegeben hatte, deßen Rinde, mit 
Fleiſch vermifcht, fie vertilgte, worauf das Holz im Tempel bewahrt wurde. 

Als Hirtengott hieß er Nomios, der Weidende, der den Seegen der 
Heerden mehrt, und die Sage läßt ihn, außer der Heerde des Laomedon, bie 
Stuten des Admetos am Amphryſos in Theſſalien weiden. (Als Hirte 
mit der Raute in der Nechten, den SHirtenftab neben dem linken Bein, 
nat, das Gewand über den rechten Schenkel gelegt, auf einem Fels 
figend, ift er in Lebendgröße dargeftellt in der Villa Lubovifi.) Als er 
die Kyklopen, weil fie dem Zeus den Blitz gefihmiedet, womit er feinen 
Sohn Asklepios tödtete, mit feinen Pfeilen erlegt hatte (Andere fagten, 
weil er den Drachen Python getödtet hatte), mußte er zur Buße für den 
Mord, den der höchſte Gott an Allen und ſelbſt an den Göttern ftraft, 
als Knecht dem Admetos, dem Sohn des Gründerd von Pherä, des Pheres 
und der Periflymene oder Klymene (dev auch unter den Kalydonifchen 
Jägern und Argonauten genannt wird), dem Könige von Pherä in Theſ— 


— 117 — 


falien dienen (ein großes Jahr war die gemdhnliche Bußezeit), und er 
diente als Hirte. (Spätere fagten, aus Liebe zum Admetos.) : Ald Admetos 
um Peliad herrliche Tochter Alfeftis warb, ftand ihm der Gott bei; denn 
Peliad Hatte, um mit den vielen Sreiern der Tochter ein Ende zu machen, 
erflürt, nur dem werde er jie geben, welcher einen Wagen mit Löwen 
und Ebern jehirren würde. Apollon fchirrte dem Admetos den Wagen, 
er gewann Alfeftis, vergaß aber beim Opfer der Bermählung der Artemis 
und fand daher das Brautgemach voll zufammengewidelter Schlangen. 
Dem Geängfteten verſprach Apollon Verfühnung mit der Schwefter, und 
erwirkte von den Moiren, daß Admetos, wann feine Todesftunde gekom— 
nen, am Leben bleiben folle, falls Jemand für ihn fterbe. Als die Zeit 
fan, ftarb Alfeftis für den Gatten, und ein fchöned Baßrelief des Kleo— 
mened in der Gallerie zu Florenz zeigt uns ihre Todesweihe; Perfephone 
aber jandte Die fromme Gattin, die fihon gegen den Vater fromm gewefen 
und nicht mit den Schweftern in die Zerftüdelung des Pelias durch 
Medeia gewilligt Hatte, zurüd, oder Herakles rang fie dem Tode wieder 
ab. Der Name Karneios, d. i. der Widdergott, bezeichnet ihn hinlänglich 
ald den Heerdengott, und er ward unter demfelben von den Doriern, im 
Peloponnes vorzüglich in Sparta verehrt, und kam von der Infel Thera 
aus durch Die von Ariftoteles = Battos geführte Kolonie nah Kyrene in 
Arike. Zu Paträ in Achaja Hatte er einen Tempel, worin die nadte 
Grftatue mit dem einen Fuß auf einem Rindsſchädel ftand, aljo ven 
Gott der Rinder bezeichnend (während er im dortigen Odeum eine jehene- 
würdige Statue, wahrfcheinlich als mufifalifcher Gott, Hatte). Das Feſt 
der Karneen war eins der feierlichften in Sparta und begann am fiebenten 
des Monats Karneios (im Auguft), hatte aber in Sparta nicht ven Cha— 
tafter eines Hirtenfeftes, fondern war ein Crinnerungsfeft ver unter dem 
Schutze des Nativnalgottes in Felvlagern und Zelten hingebrachten Dori: 
ihen Wanderzüge (eines Feldzuges, fagte Demetrios der Sfepfier). Es 
wurden nämlich neun Zelte außerhalb Sparta errichtet, und in jeden 
lebten neun Tage durch neun Männer wie im Lager, und alles gefchah 
nad) dem Rufe des Herolds. Die Beforgung des Feſtes aber lag einem 
Priefter ob, Agetes, d.i. der Führer, genannt (das Feft felbft hieß auch 
Agetoria), welchem fünfzehn Männer, für die Zeit von vier Jahren erwählt, 
Karneaten genannt, beigegeben waren. Die Ginrichtung dieſes Feſtes, 
vielleicht der Wettkämpfe deßelben (denn nachdem in früherer Zeit bie 
Hymnen ohne Kautenbegleitung gefungen worben, wird Terpander der 
erfte Sieger in dem mufifalifchen Wettſtreit dieſes Feſtes genannt), febt 
der Lakedämonier Sofibios in die fech8 und zwanzigfte Olympiade. Täg— 
li wurven viele Opfertbiere gefchlachtet, Chöre, Tänze, Wettkämpfe fanden 
fatt, der Altar des Gotted ward, wie Kallimachos von dem Gult in 
Kyrene fagt, mit Blumen, im Winter mit Krokos geſchmückt. Während 
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des Feftes war durchaus Waffenftillftann. Die Sagen lauteten: der Kar: 
neios, den man Difetad, d. i. den Ginheimifchen nennt, ward in Sparta 
verehrt (auf dem Knakadiſchen Berge hatte er auch ein Heiligthum), auch 
ehe die. Herakleiden zurücdfehrten, und fein Heiligthum war in dem Haufe 
des Sehers Krios, d.i. des Widders (erdichtet wegen des MWiddergottes), 
des Sohnes des Theofles, d. i. Gottruhms. Als deßen Tochter Waßer 
ſchoͤpfte, begegneten ihr die Späher der Dorier und beſprachen ſich mit 
ihr, kamen dann zum Krios ſelbſt und erfuhren von ihm, wie Sparta zu 
erobern ſey. Die Verehrung des Karneiiſchen Apollon aber bei allen 
Doriern ſoll ihren Urſprung von dem Akarnaniſchen Seher Karnos haben; 
denn als Hippotes, d. i. der Reiſige, des Phylas Sohn, oder Aletes, 
d. i. der außer der Heimath Irrende, ihn erſchlagen, befiel Seuche das 
Lager der Dorier, bis Hippotes in Verbannung gieng und man den Seher 
fühnte. Der davon benannte Apollon Karneios galt aber nicht für den— 
felben mit dem zur Zeit der Achäer in Sparta verehrten Karneios Oike— 
tad. Die Dichterin Prarilla jedoch fang, Karneios fey ein Sohn der 
Europa, und fey von Apollon und Leto erzogen worden. Auch ein den 
Namen deutendes Mährchen erzählte man: es hätten namlich die Griechen 
vor Troja zum Bau ded hölzernen Roßes auf dem Ida im Hain des 
Apollon Hartriegel, griehifh Kraneia, gehauen, und da fie merften, daß 
fie ven Gott damit beleidigt, hätten fie ihn gefühnt und nach dem Namen 
der gehauenen Bäume Karneiod genannt. (Der Lydier Alkman aber fang 
in Sparta, er heiße nach einem Troer Karneos.) Die Argiver aber follen 
den Karneios auch Zeus und Hegetor, d. i. Führer, geheißen haben, weil 
ev dad Herakleivenheer geführt habe. Der Apollon Karnias zu Gythion 
in Zafonien, von welchem weiter nichts gemeldet wird, war Fein anderer 
ald der Karneier. Im Gymnaſium zu Megara war ein Stein, geftaltet 
wie eine fleine Pyramide, welchen man Apollon Karinos, richtiger wohl 
Karneiod nannte. Bei Pharä in Mefjenien war ein mit einer Quelle 
verfehener Hain des Apollon Karnios, welches verfelbe Gott if. Im 
Stenyflerifchen Geftlde bei Meffene war der Karnafifche Cypreßenhain 
mit den Bildern des Karneifchen Apollon und des widdertragenden Hermes, 
fo wie das Bild der Kore, d. i. der Perfephone, an einem Duell, und 
e8 wurden in dieſem Hain den großen Göttinnen Mofterien gefeiert. 
Apollon Kereatas, der am Weg von Mantinea nach dem Alpheios ein 
Heiligthum hatte, ift durch feinen Namen ald Gott der Hörner bezeichnet, 
und ein bei feinem Heiligthum entfpringender Fluß hieß Karnion, fo daß 
er auch Hier als ein Karneios anzufehen ift, und als folchen wollte man 
ihn auch bezeichnen durch den in Delos errichteten Altar aus Hörnern, 
den er nach der Legende jelbft aus Hörnern Kynthiſcher Ziegen, welche 
ihm Artemis zutrug, machte und zwar ohne Bindemittel aus lauteg rech— 
ten Hörnern, fo daß er unter die ſieben Weltwunder durch fpätere Ueber: 
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treibung gerechnet ward. Zu Sifyon durfte in ein dem Apollon Karneios 
geweihtes Gebäude Niemand außer den Prieftern gehen; doch hatte er 
auh einen Tempel dafelbft, von welchem folcher Brauch nicht gemeldet 
wird. Dom Spartanifchen Stamme der Aegivden, die aus Theben nach 
dem Peloponnes gefommen waren, feegelte eine Golonie unter dem Kad— 
meier Therad mit einigen Minyern nach der Inſel Kallifto, die den Namen 
Thera erhielt, und brachte den Cult des Karneios dorthin, und von bier 
zog eine Colonie. nach Libyen und gründete Kyrene, wo der Gult des 
Karneiod blühte. Apollon, heißt es, führte die Colonie ald Rabe, *) bey 
Herodot aber lefen wir ald Sage der Theräer, ein Nachfolger des Theras 
habe mit mehreren, worunter Battod aus einem Minyergejchlecht, eine 
Hefatombe nach Delphi gebracht und die Pythia über einige Dinge gefragt; 
diefe aber habe ihm aufgetragen, eine Stadt in Libyen zu gründen. Gr 
babe ſich mit feinem hohen Alter entfchuldigt, und gebeten, ed einem 
jüngeren aufzutragen, wobei er auf Battos gewiefen. Als fie nach Thera 
zurüdgefehrt, unterließen fie den Auftrag, da jte nicht wußten, wo Libyen 
lag. Doch nun regnete ed in Ihera fieben Jahre hindurch nicht, und alle 
Bäume verborrten bis auf einen, und als fie in Delphi Hülfe fuchten, 
warb die Vernachläßigung der Libyſchen Colonie ald Grund des Uebels 
angegeben. Da gründeten fie unter Battos Anführung zuerft eine Golonie 
auf der Inſel Platea in Libyen. Die gewöhnliche Sage aber lautete, 
Battod, d. h, wie man meinte, der Stammler (Herodot fagt, es bedeute 
den Libyfchen König), eigentlich Ariftoteles mit Namen, fey nach Delphi 
gegangen, um vom Drafel Hülfe gegen das Stammeln zu erfragen, und 
babe den Spruch erhalten, Apollon fende ihn nach dem heerbdenreichen 
Libyen, eine Golonie zu gründen. Da er den Spruch nicht befolgte, gieng 
ed ihm und den Theräern fchlecht, bis auf neues Befragen des Drafels 
Dattos mit einer Golonie ausgeſandt ward, die fich zwei Jahre auf der 
Juſel Platea anfievelte, und ald es ihr fchlecht gieng und fie das Orakel 
wieder befragt Hatte, fich in Aziris in Libyen nieverließ, nad ſechs Jahren 
aber nach Irafa gieng zur Duelle des Apollon, Namend Kyre, mo fie 
Kyrene erbauten. Battod war nun vom Stammeln frei, und feine Stimme 
war jegt jo ftarf, daß die Löwen erfchredt vor verjelben flohen. Am 


*) Achtzig Stadien von Korone in Mefienien am Meer war ein hochverehrtes 
HeiligthHum Apollons, nad der Mefjenifchen Sage das ältefte, und der Gott 
beilte Kranfheiten, und führte ven Beinamen Korynthos, als welcher er ein 
Schnigbild hatte. Nahe war Kolonides, und die Bewohner fagten, fie ſtamm— 
ten ans Attifa als eine unter Kolainos ausgezogene Golonie, den nach einem 
Drafel eine Schopflerche geführt habe, griechiich Korydos genannt, und 
Apollon Korynthos fcheint, da diefer Name fchwerlich recht iſt, Korydos 
zu feyn. 
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Markte Hatte er ein Grab und ein Heroenheiligthum, mo er verehrt wart, 
und in Delphi war er als Weihgefchenf auf einem von Kyrene gelenften 
Magen, und Libya befränzte ihn. Herrlich wurde in Kyrene alle Jahre 
das Feft der Karneien gefeiert mit feftlichen Aufzügen, die vom Markte 
auf einer breiten vom Battos, wie man fagte, errichteten Straße, nad 
dem Apollontempel giengen. Kyrene aber ward benannt nad) der Gelieb— 
ten des Gottes, lautet die Sage. Diefe war eine Tochter des Hypſeus, 
d. i. des Hohen, Enkelin des Peneios (Andere nannten ‚fie feine Tochter), 
die der Gott einft im Peliongebirge mit einem Löwen ringen fah, und in 
Kiebe entbrannt nach Libyen entführte, wo Kyrene nach ihr benannt wart, 
und er den Ariftäos mit ihr zeugte, welchen Die Sage wegen feine 
Weſens an den Heerdengott Apollon Enüpfte. 

Als Gott der Seuchen und der Verödung durch die verberblichen 
MWirfungen der Lichtgluten, erfcheint er, wie oben bemerft, auch bereits 
in der Iliade. Beſonders verderblich und furchtbar wirft Apollon in den 
Hunddtagen, und dieſes ift in dem Mythus vom Linos enthalten. Derjelbe, 
eigentlich nichts weiter als eine Perfonification des Klagelieds, mythiſch 
angewendet auf die Trauer um die von der Hiße der Hundstage ver: 
fengte und verddete Natur. Er war ein Sohn des Apollon und ter Pia: 
mathe, d. i. Sand, der Tochter des Krotopos, des Königs von Argos. 
(Andere nannten ihn, weil er Sänger war, Sohn einer Mufe, des Am: 
phimaros und der Urania, der Terpfichore, des Apollon und der Kalliope 
oder Chalfiope, oder einen Bruder des Orpheus.) Als Piamathe gebob: 
ten, fegte fie das Knäbchen aus, ein Hirte fand und erzog ed, und es 
wuchd unter den Lämmern auf. Ginft zerrißen es die Hunde, und Kroto— 
pos entdeckt durch Pſamathe's Trauer ihre Mutterfchaft und läßt fie 
tödten; da ſchickt Apollon die Poine, d. i. die Strafe, nach Argos, die 
den Müttern die Kinder raubt, bis Koroibos fie tüntet. Aber eine Seuche 
folgte, und Koroibos gieng nach Delphi und verfprach Buße für den 
Mord der Poine; doch die Pythia gab ihm einen Dreifuß und befahl 
ihm, nicht nach Argos zurüczufehren, fondern, wo ihn der Dreifuß ent 
fallen werde, dem Apollon einen Tempel zu bauen und daſelbſt zu woh— 
nen; died gefchah bei dem Berg Geraneia, wo er dann Tripodisfoi, d. i. 
die Dreifußſtadt gründete. Den Argivern aber fagte das Orakel, fie ſoll⸗ 
ten Pſamathe und Linos ſühnen. Aber nichts halfen die Opfer und die 
Klagegefänge (Linoi genannt) der Frauen und Jungfrauen, bis Krotopos 
Argos für immer verlieh. Es gab zu Argos die Gräber des Linos und 
der Pſamathe (auf die es auch Elegieen gab), und im Lämmermonat feierte 
man das Lämmerfeft, weil Linos unter Lämmern aufgezogen worden, und 
das Feſt des Hundetodtſchlags, an welchem man alle Hunde, die man 
erreichte, todt fehlug, weil Hunde ihn zerriffen hatten. Doc) dieſe Mythe 
von dem verderblichen Hundsſtern und der Trauer um das von ihm Zer— 
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fiörte änderte man in andere Mythen ab und erzählte, Linos fey ein 
Eänger gewesen, welcher fich dem Apollon im Gefang gleichgeftellt habe 
und darum von dieſem getödtet worden fey; die Trauer um ihn aber 
ſey bi8 zu den Barbaren gedrungen, und felbft die Aegypter hätten den 
Klagegefang Linos unter dem Namen Manerod. Auf dem Helikon am 
Peg zum Mufenhain war nahe dem Bilde der Eupheme, ver Erzieherin 
der Muſen, das Bild des Linos in einen Stein, in einer Höhlung hervor: 
trettend, ausgehauen, und man bracdıte demfelben jährlich dort ein Todten= 
opfer vor dem Mufenopfer. Die Thebaner aber fagten, Linos fey bey 
ihnen begraben, und Philipp von Macevonien habe nach dem Sieg bei 
Chäronea, durch einen Traum bewogen, die Gebeine des Linos nach Mace- 
donien gebracht und dann, nach einem andern Traumgeficht, nach Theben 
zurückgeſandt. Außer diefem Linos aber, fagten die Thebaner, habe es 
einen fpäteren, einen Sohn des Ismenios, alfo einen Abfömmling des 
Apollon, gegeben, den der junge Herakles, ald er von ihm in der Muſik 
unterrichtet ward, mit der Gither erſchlug, als er ihn züchtigte. Den 
Gefang Linos nannte man auch Ditolinos, den Weh- Kinos, oder Ai-Linos, 
den Ach-Linos. 

Don ähnlichem Verhältniß wie Linos, war Hyakinthos zu Apollon, 
d. h. au er bezog fich auf das Abjterben der Natur durch die Gluten 
ded Lichtgotted. Cr war der jüngfte Sohn des Amyflad (erbichtet von 
der Stadt Amyflü in Lakonien), und der Diomede, und hatte den Kynor— 
tes, d. i. den Aufgang des Hundsfternd, zum Bruder und die Polyboia, 
d. f. die Vielnährende, zur Schwefter, die ald Jungfrau ftarb, und ward 
von Apollon geliebt. (Andere machen ihn zum Sohn des Pierod und 
der Muſe Kleio, und laßen ihn auch vom Sänger Thamyris lieben, um 
das Mufikalifche der Hyafinthien zu bezeichnen, oder machen ihn zum 
Sohn des Debalos oder Eurotas, um ihn als Lakedämonier darzuftellen.) 
Außer von Apollon wird der fehöne Jüngling von Zephyros (Boread 
jagen Andere) geliebt, und als einft Apollon mit dem Geliebten das 
Disfosipiel übte, trieb er eiferfüchtig die Wurficheibe an des Jünglings 
Haupt, daß er verfchied. Aus feinem Blute fproßte die Hyakinthosblume, 
eine Irisart, auf deren Blättern man den Wehlaut Ai, Ai, oder das 
9, womit der Name Hyakinthos im Griechifchen beginnt, zu lefen glaubte. 
Die Hyafinthien wurden in Amyklä und von den Spartanern (die viel— 
feiht auf der fogenannten Hyakinthiſchen Straße nach Amyklä zogen)‘ 
gefeiert im Sommer im Monat Hefatombeus nach dem längften Tage, 
und galten dem Apollon und Hyakinthos. Nach des Polykrates Bericht 
dauerten fie drei Tage, und am erften war Trauer und Todtenopfer nebft 
einem ftillen Mahl ohne Kränze und Gefänge, bei dem man ftatt des 
Brodes Kuchen af. Am zweiten war Beftverfammlung, die Jünglinge in 
gegürteten Leibröcden fpielten die Gither, fangen zur Flöte, und die Gais 
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ten alle mit dem Griffel reißend fangen fie den Gott in Anapäften mit 
fharfem Ton; Andere durchzogen gefchmüdt auf Roßen den Schauplag 
und gevrängte Jünglingschdre zogen herein, einheimifche Lieder fingend, 
und Tänzer bewegten fih nach der Flöte und dem Gefang in alterthüm- 
lichen Stellungen. Jungfrauen aber fahren auf gemwölbten Korbwagen in 
herrlichem Schmude, und andere auf Wagen gefchirrt zu Wettkämpfen 
führen die Proceffion, und die ganze Stadt ift in Bewegung und Freude 
ob dem Schaufpiele. An dieſem Tage werden viele Opferthiere geſchlach— 
tet, und die Bürger bewirthen alle ihre Bekannten und ihre eigenen 
Sclaven, und feiner fehlt beim Opfer, fondern die Stadt wird leer, da 
alles zum Schaufpiel eilt. Don ver Feier des dritten Tages wird und 
nichts gemeldet. Nächtlicher Feftfreude aber erwahnt der Tragifer Euri— 
pided. Das Feftfpiel und die Wettfämpfe fanden ftatt in dem Amykläi— 
fihen Heiligthum, und dort war ein gewaltiger Thron von Bathykles 
dem Magneten gearbeitet, mit mehreren Sigen, morunter einer für bie 
Statue des Amykläifchen Gottes, d. ti. des Apollon, deßen altes Bild 
ohne Kunft gefertigt, ohngefähr dreißig Ellen hoch, Angefiht, Füße und 
Hände hatte, fonft aber einer Erzſäule glich. Auf dem Kopf war ein 
Helm, in den Händen Speer und Bogen. Das Bild aber faß nicht, 
fondern ftand zwifchen zwei Sigen des Thrones, (und für daßelbe web: 
ten die Frauen zu Sparta in einem Gebäude Ghiton, d. i. Leibrod 
genannt, alljährlich einen Leibrock). Im Fußgeſtell deßelben, welches die 
Form eined Altard Hatte, war Hyakinthos, wie ed hieß, beitattet und 
dad Todtenopfer deßelben, welches dem Dpfer des Apollon vorangieng, 
ward durch eine eherne links befindliche Thüre in dieſen fogenannten 
Altar gebracht, an welchem unter andern Demeter, Kore, Pluton, die 
Moiren und Horen gebildet waren, nebft Aphrodite, Athene und Arte— 
mid, weldyje den Hyakinthos (der fchon einen Bart zeigt), nebft feiner 
Schwefter Polyboia in den Himmel bringen. Das Ampyfläifche Heilig: 
thum blieb lange in großem Anfehn, felbft noch einige Jahrhunderte 
nach Chriftus. Für die Bedeutung des Hyakinthos ift zur Erklärung zu 
vergleichen, daß in Attifa eine Mythe von Hyakinthiden war. Als näm— 
lih König Minos aus Kreta Athen befaämpfte, vrüdten Seuche und 
Hunger die Stadt, da gieng nad einem Drafelfpruche Hyalinthos, der 
aus Lakonien nach Attifa gefommen war, mit feinen Töchtern zum Grabe 
des Kyklopen Geräftos und opferte fie dafelbft, und jo ftarben Antheis 
oder Enthenis, die Blühende und Aigleis, die Glänzende, d. 5. der 
blühende Glanz der Natur, wie Hyakinthos Schwefter Polyboia, die Viel- 
nährende, der Seegen der Natur ſtarb. Man übertrug den Namen der 
Hyafinthiden auch auf die Iungfrauen, die Töchter des Erechtheus, die 
im Flecken Hyakinthos geopfert worden, als die Eleufinier und Thraker 
oder die Böotier Athen befriegten, und gab an, dieſes Opfer fey ver 
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Athene oder Perfephone gebracht worden. Auch im Mythos der Hya— 
finthos = Töchter zeigt fich die furdhtbare Wirkung des Lichtgottes durch 
Abfterben der Natur, der Hunger folgt von Seuche begleitet, wogegen 
man Menfchenopfer zur Sühne verwandte. 

Sendet Apollon Seuchen und Berverben, fo lehrt er ald Drafelgott 
fie auch abwenden und ift fo ein Reiniger und ein Abwender des Uebels, 
welches als Strafe den Freveln folgt, verehrt ald Alexikakos, d. i. Unglüd: 
wehrer, 3. B. zu Athen, wo er unter diefem Namen eine Statue von 
Kalamis vor dem Tempel des Apollon PBatroos, d. i. des Väterlichen, 
batte, weil der Ausspruch des Delphifchen Gottes die Peſt zur Zeit des 
Peloponnefifchen Krieges geendet hatte. Zu Phigalia in Arfadien, wo 
er in dem Fleden Baffa den, wie Paufaniad jagt, von Iktinos erbauten, 
fhönften aller Beloponnefifhen Tempel, ausgenommen den zu Tegen, 
hatte, unter dem Namen Epifurios, d. i. Helfer, weil er die Seuche zu 
derfelben Zeit des PVeloponnefifchen Kriegs bei den Phigaliern geftillt 
hatte. Das 12 Fuß große Erzbild des Gottes gaben fie zur Ausſchmückung 
des Marft3 zu Megalopolis. Am Lyfaifchen Berge Hatte Apollon, ver 
Parrhaſier, auch Pythier genannt, einen Tempel, und wenn man am 
jährlichen Fefte des Epifurios auf dem Markt zu Megalopolis einen Eber 
geopfert, ward er mit Slötenklang im Aufzug bieher gebracht, und das 
Fleifch nach Verbrennung der Schenkelfnochen verzehrt. Daher ift er 
auch ſelbſt ein Vorbild der Beftrafung, die durch des Gottes Beifpiel 
um fo nothwendiger erfcheinen mußte. Man hatte dies in der Mythe 
von Admet dargeſtellt, aber auch in der Fabel von dem Drachen Python, 
dem Kinde der Erde, auch Delphyne genannt; dieſem war gemweißagt 
worden, er werde von Leto's Kind getödtet werden, weßhalb er die nad) 
einer Stätte zum Gebühren fuchende Leto verfolgte, als fie aber von 
Poſeidon auf Ortvgia verborgen worden, nach dem Parnaf, wo fie das 
Orakel bewachte (oder felbft Orakek gab, und einft den Typhon pflegte), 
zurückkehrte. Apollon aber tödtete den Python und mußte dafür acht 
Jahre (d. i. ein großes Jahr) in die Verbannung wandern, bis er durch 
den Lorbeer gefühnt zurüdfehrte. Schon am vierten Tage nach feiner 
Geburt that er dies mit den Pfeilen, welche ihm Hephäftos gegeben und 
Artemis, fügte man hinzu, half ihm, worauf die Gefchwifter, um fich 
vom Mord reinigen zu laßen, fih nach Aegialea begaben, aber erjchredt 
forteilten zu Karmanor nach Kreta, wo fie die Reinigung erhielten. (In 
Aegialeia aber brach eine Seuche aus, und das Drafel befahl, ven Apol— 
lon und die Artemis zu fühnen. Man fchiete daher jieben Jünglinge 
und fieben Jungfrauen als Flehende zum Fluße Sythas, und auf ihr 
Bitten kamen die Odtter in die Burg, und ed ward an der Stätte, wohin 
fie zuerft kamen, der Peitho, ver Ueberredung, ein Heiligthum geweiht, 
und am Apollonfefte zichen immer die Jünglinge und Jungfrauen an den 


— 1233 — 


Sythas und bringen die Bilder beider Gottheiten in den Peithotempel 
und dann zurüd in den Apollontempel.) Am berühmteften war fein 
Orakel zu Delphi, wo er als Prophet des Zeus deßen Willen und Wal- 
ten offenbarte, und wo der Adler des Himmelskönigs ald Sinnbild, daß 
diefem dad Drafel gehöre, aufgeftellt war auf dem Fleck, welchen man 
den Nabel oder Mittelpunkt der Erde nannte Weil nämlich Delphi für 
Griechenland gleihfam ein heiliger Mittelpunft war, fo erklärte man es 
für den der Erde und dichtete, Zeus habe, um den Mittelpunft der Erde 
zu erforfchen, zwei Adler von den Enden der Welt fliegen laßen und 
dort in Delphi feyen fie zufammengetroffen. Delphi hieß früher Pytho 
und Diefer Name blieb auch neben dem von Delphi befteben, fo wie 
Apollon der Pothier hieß und die Weißagepriefterin Pythia, er beveutet 
aber die Dunftende und bezieht fih wohl zunächft auf den dunftenden 
Erdſchlund, über welchem der Dreifug im Heiligthume des Gottes fand, 
auf welchem die Pythia faß und in die MWeißagebegeifterung gerieth. 
(Ueber dieſen betäubenden und beraufchenden Dunft und Hauch erzählte 
man, Hirten feyen einft in der Nähe des Drafeld gottbegeiftert von dem 
Hauche geworden und hätten durch Apollon geweifagt. Won der ohnweit 
ded Tempels befindlichen Duelle Kaffotis hieß ed, fie gehe unter ber 
Erde ind innere Heiligthum und begeiftere dort die Pythia.) Vor Apol— 
Ion beſaß dies Orakel zuerft GAa, d. i. die Erde, neben welcher auch 
Pofeidon als Theilhaber genannt wird, und nach Gaa wird Themis ald 
die Orafelgdttin genannt, doch ift Died eine ungegründete Trennung, denn 
Gäa ift als Orakelgdttin eine Themis, welche die Menfchen das Rechte 
und Gefegliche Iehrt. Die Legende von der Befignahme des Pythiſchen 
Drafeld durch Apollon lautet in dem Homerifchen Symnus: Herumwan— 
dernd Fam Apollon zur Duelle Tilphuſa in Bödotien, welcher Ort ihm 
gelegen fihien, einen Tempel daſelbſt zu gründen und einen Hain zu 
pflanzen zu einem Orafelort für ganz Griechenland, doch als er den 
Grund legte, fühlte fi die Quellnymphe Tilphufa gefränft, mahnte ihn 
ab, vorgebend, er werde durch das ftete Pferde: und Maulthier= Gelärme 
an der Quelle geftört werden, und empfahl ihm Krifa am Parnafos zu 
feinem Zwede. Sofort gieng er dorthin, legte ven Grund und Tropho— 
niod und Agamedes, die von den Unfterblichen geliebten Söhne des Ergi— 
nos legten die Schwelle und viele Menfchen bauten aus Steinen den 
Tempel. Un der nahen Duelle (Kaftalia) aber tüdtete der Gott die 
gewaltige Drachin (Pytho oder Delphyne), welde an Menfchen und 
Heerden viel Uebeles that, und einft den Typhon gepflegt hatte, und 
weil er erkannte, daß Tilphufa ihn getäufcht und aus Neid von fi) 
gewiefen Hatte, ging er wieder zu ihr, warf einen Felsblock in den Duell, 
ihn zu verfchütten und errichtete fich einen Altar vafelbft, wo er ald der 
Zilphufier verehrt ward. (Bei dem Quell Tilphuſa zeigte man das Grab 
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des Teireſias, *) und fo feheint ed, daß daſelbſt irgend ein altes durch 
Apollon verdunfeltes Orakel war, an deßen Stelle der Tilphufifche Apol— 
fon tratt.) Hierauf fann Apollon, welhe Männer er zu feinen Prieftern 
und Dienern in Pytho nehmen folle, und als er fo fann, fah er ein 
Schiff mit Kretern aus der Minoifchen Knofjos, die in Handelsgeſchäften 
nah Pylos fuhren. Diefen eilte er zu, und fprang in der Geftalt eines 
Delphins (gedichtet wegen der Achnlichkeit ded Namens mit Delphi, und 


*) Teirefias, d.i. der Deuter der Sterne und Himmelszeichen, der alte Thebifche 
Seher aus dem Gefchlechte des Sparten Udaios, d.i. des Bodenmannes, näm— 
lich des Autochthonen, war Sohn des Eueres, d. i. des Wohlzufammenfügers, 
und der Chariflo, d. i. ver Anmuthherrlichen, mit welchen Eltern man feine 
Seherfprüche als wohlgefügte, fchöne bezeichnete. (Willkührlich machte man 
ihn auch zum Sohne des Phorbas). Er war, wie mehrere Seher, blind, um 
anzubeuten, daß fie in einem inneren, höheren Schauen des Geiftes leben, 
Das Mährchen fagte, weil ihn die Götter dafür ftraften, daß er den Menfchen 
offenbarte, was diefe nicht wißen follten, oder weil er die Pallas Athene 
unwillführlih im Bade fah, die aber als Freundin feiner Mutter ihm die 
Gabe verlieh, die Stimmen der Vögel zu verſtehen und ihm einen feine Schritte 
richtig leitenden Stab ſchenkte. Im der Odyſſee geht Odyſſeus auf Kirke’s 
Nath in den Hades, den blinden Seher, der die Befinnungsfraft durch Perſe— 
phoneia's Huld bewahrt hat, wegen der Nüdfehr zu fragen, und er findet 
ihn tragend den goldenen Stab und erhält die gewünſchte Kunde. Als bie 
Epigonen gegen Theben zugen, rieth er, mit ihnen zu unterhandeln und einit- 
weilen zu flüchten. Gr flüchtete felbft mit oder warb gefangen und nad 
Delphi geführt. Doch als er unterwegs aus dem Quell Tilphofla tranf, ftarb 
er und warb hafelbft begraben. (Auch bei Thebe und in Mafedonien follte er 
begraben feyn.) Bei Plutarch lefen wir, des Teirefias Drafel habe, als eine 
Pet zu Orchomenos viele Menjchen wegraffte, aufgehört für immer; vie 
Thebaner aber zeigten noch fpät den Ort, wo er die Vögel beobachtet hatte, 
Seine Töchter waren Manto, die Weißagerin, und Hiftoris, die Kundige oder 
Benachrichtigende. Ein eigenthümliches Mährchen ward an ihn gefnüpft. 
Man meinte, Niemand, felbft der größte Seher, wie Teireflas, könne ohne 
Grfahrung wißen, ob bei der Umarmung der Mann oder das Meib mehr 
Vergnügen empfinde, und wollte das doch fo enticheiden, daß man das größere 
Vergnügen dem Weibe zufchreibe. Der Seher Teirefias fullte der Entfcheider 
feyn, aber dabei aus Erfahrung fprechen. Man dichtete alfo: Teirefins fah 
einit auf dem Berge Kithairon (vder Kyllene) Schlangen, die fich begatteten, 
fhlug nach ihnen und tödtete das Meibchen, worauf er in ein Weib verwan- 
delt ward. Nach fieben Jahren fah er abermals Scylangen ſich begatten, 
fhlug nach ihnen und tödtete das Männchen, worauf er wieder zum Manne 
ward. Als nun Zeus und Here einft flritten, ob Mann oder Weib bei der 
Umarmung mehr Bergnügen habe, ließen fie den Teirefias entfcheiden, welcher 
fagte, es ſey das Weib. Here grollte über den Ausspruch und blendete ihn; 
Zeus aber fchenfte ihm ein Leben von 7 oder 9 Menfchenaltern und die Kraft 
der Weißagung. (Andere ließen ihn feit feinem fiebenten Jahre blind feyn.) 


— 1236 — 


vielleicht zugleich mit Rückſicht auf die wetterprophetifche Eigenschaft 
degelben) in ihr Schiff, es erfchütternd und die Männer erfchredend, vie 
dem Schiffe feinen Lauf ließen, welches günftiger Wind nach Krifa trieb. 
Dort fprang Apollon heraus, wie ein funfenfprühender Stern am Mit: 
tage, gieng in fein Heiligthum und ganz Krifa erfüllte heller Glanz, und 
die Krifäifchen Frauen und Jungfrauen jauchzten, da die Nähe des Got— 
tes Alles mit Ehrfurcht erfüllte. Dann fehrte er raſch in der Geftalt eines 
kräftigen Jünglings zurück und vedet die Männer des Schiffes an, giebt 
fih bald zu erfennen und erklärt ihnen, daß fie Hier bleiben und Diener 
feines Heiligthums werden müßen; befiehlt auch, daß fie ihm am Geſtade 
von Krifa einen Altar ald dem Delphinier *) errichten, weil er ihnen 
zuerft in Delphinsgeftalt erfchienen fey, und als fie es gethan, führt er 
fie erhaben voranfchreitend und die Laute fpielend nah Pytho. Dort 
fragt der Anführer der Kreter, da er die Gegend zum Anbau ungeeignet 
jieht, wovon fie leben follen, und lächelnd zeiht ihn der Gott thörigter 
Kleinmüthigfeit, und Fündet, daß Opferthiere in Fülle von den Mens 
ſchen bergeführt werden würden (von diejen nennt auch Pindar Pytho 
die heerdenvolle), die fie nur zu fihlachten hätten. So tratt an die Stelle 
des Erdorafels und feined Sinnbilds die Schlange, das Apollifche des 
Zeus durch Kreter geftiftet. In dem Tempel ftand ein Altar des Poſei— 
don, des früheren Theilhabers des Orakels, welchem aber Apollon, fo 
fagte man, für feinen Antheil Kalaureia gegeben hatte. (In der dem 
Muſäos zugefchriebenen Eumolpia hieß es, die Erde habe felbit geweißagt, 
Pofeidon aber Habe zum Weißagepriefter den Pyrkon, d. i. den aus 
Feuer Weißagenden gehabt.) Andere fagten, Kalaureia babe Poſeidon für 
Delos von Leto, Tanaron aber für Delphi von Apollon befommen, und 
man hatte einen Drafelfpruch darüber gedichte. Die Bilder zweier 
Moiren waren darin aufgeftellt, da bier die Gefchide verfündigt wurden, 
ftatt der dritten Moira aber ftand Zeus Moirageted, d. i. der Führer 
der Moiren da, er war ja der eigentliche Schidjalslenfer, und dazu 
Apollon Moirageted, der, infofern ein Führer der Moiren war, als er 
ihr Walten hier den Menfchen verfündigte, und fo für fie ein Schickſals— 
walter war. Im Innern des Tempels, wohin nur Wenige Zugang bat: 
ten, war ein goldenes Bild des Gotted. An Weihgefchenfen war ein 
großer Reichthum, und eine Lesche, d. i. ein Verſammlungsſaal dieſes 


*) Unter diefem Namen hatte er auch zu Athen einen Tempel, fo wie in ber 
Phofäifchen Golonie Maffalia oder Maffilia in Gallien (mo fih auch ein 
Tempel der Ephefifchen Artemis fand), und der heilige Hafen von Oropos 
in Böotien hatte wohl von einem Tempel des Delphinios den Namen Del: 
phinion. Auf Aegina hatte er im Monat Delphinios, ald Gründer der dortigen 
Golonie, ein Jahresfeft mit Spielen, ein Wettfampf aber hieß das Waßertragen- 
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Heiligthumsd war mit berühmten Bildern von Polygnot, durch die Kni— 
dier geweiht, audgefhmüdt. Die fpätere Sage verwirrte das Erdorakel 
mit dem ded Apollon, indem man dichtete, Daphne, d. i. der Lorbeer, 
fen Vorfteherin des Orakels der Ge geweſen. Der Lorbeer aber gehört 
durhaus dem Apollon, und man fihrieb ihm begeifternde und reinigende 
Kraft zu. Ge gab das Orakel der Themis, und diefe, fabelte man, 
fchenfte e8 dem Apollon. (Manche nahmen an, Apollon habe ed mit 
der Themis geftiftet, um dem Menfchengefchlecht zu nügen, mie Ephoros 
erzählte, welcher diefen Gegenftänven viele forgfältige Unterfuchung gewid— 
met hatte, und auch meldete, Einige glaubten, der Gott ertheile feinen 
Rath felbft in angenommener Menfchengeftalt, Andere, er theile die 
Erkenntniß feines Willen! gewißen Menfchen mit.) Phemonoe, d. i. die 
Rufverftändige, galt al8 erfte Prophetin des Gottes, und die zuerft Hexa— 
meter fang. Als Apollon durch die Golonien am Pontus Gurinus den 
Griechen ein Hyperboreifcher Gott geworben war, fang Boio, die Del: 
phifche Sängerin in einem Hymnus, Olen habe mit Hyperboreern dem 
Pagafos (zu Pagafos Hatte Apollon ein Heiligthum, welches Trophoniog, 
j0 hieß es, gegründet hatte), und Agyeus (fo hieß Apollon als Straßen 
hüger), und andern, das Drafel zu Delphi gegründet, und Olen fey 
der erfte Prophet des Gottes gewefen, aber von männlichen Propheten 
zu Delphi war nie etwas überliefert worden. Der ältefte Tempel, fo 
lautete eine Sage, war in Form einer Hütte aus Lorbeerholz erbaut 
geweien, welches man von dem Lorbeerbaum in Tempe geholt Hatte. 
Ein anderes Tempelchen follen die Bienen aus Wachs und Federn (gries 
chiſch Ptera) gemacht, Apollon aber foll es in das Land der Hyperboreer 
gelandt haben. (Die, welchen dies zu wunderbar fchien, erklärten, ber 
Delpher Pteras, d. i. Feder, habe es gemacht, oder aus der Pflanze 
Pteriß, d. i. Farrenkraut, ſey es gemacht worden.) Zum dritten foll ein 
eberner Tempel errichtet worden ſeyn, ja Kephäftos felbft ſoll ihn gemacht 
baben, und golvene Kelevonen von der Dede herabfingend werden erwähnt. 
Niemand Fonnte fich erklären, wohin ver feite eherne Tempel gekommen 
ſey, und man gab deßwegen vor, er fey von der Erde verfchlungen wor: 
den, oder er fey durch Feuer gejchmolzen. Der vierte Tempel war der 
fleinerne von Trophonios und Agamedes erbaute, welcher im erften Jahre 
der acht und fünfzigften Olympiade abbrannte, worauf die Amphiktyonen 
(deren eine Bundesfigung abwechfelnd mit den Thermopylen in Delphi 
gehalten ward) ihn von dem heiligen Gelde wieder aufbauten. 

Ölänzend war das Apollon zu Ehren immer nach vier Jahren 
(anfangs nach acht Jahren) zu Delphi im Frühlinge (oder im Herbft) 
gefeierte Pythiſche Feft mit Spielen (zu welchem die griechiſchen Staaten 
deilige Gefandtfchaften mit Opfern ſchickten. In Athen gab es dazu 
Pothiaften, die am Altar des bligenvden Zeus in der Mauer zwifchen dem 
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Pythion und Olympion während drei Monaten, in jedem Monat 3 Tage 
und Nächte nah Karma ſchauten, bis fie dort nach einem Orakel einen 
Blitz fahen, worauf das Opfer nah Pytho gieng), das Apollon felbit, 
nachdem er den Python getödtet, eingefegt, und bey welchem ver älteffe 
Mettfampf in einem zur Either gefungenen Hymnus beftanden haben fol. 
Der erfte Sieger darin war Chryſothemis aus Kreta, deßen Vater Kar: 
manor den Apollon von dem Morde gereinigt hatte, dann Philammon 
und defen Sohn Thamyris, Orpheus und Muſäos aber mollten nicht 
Theil nehmen, Heſiodos ward zurückgewieſen als der nicht zur Raute zu 
fingen verftand. So fabelte man den muftlalifchen Wettfampfe Verherr— 
lichung, die Muſik aber mit Gither und Flöte fchilderte vie Beſiegung 
de8 Python durch den Gott in mehreren Abtheilungen ohne Worte, die 
Strabon befihreibt, welcher jagt: Das Altefte Kampfipiel zu Delphi wurde 
durch Citherſänger ausgeführt, die auf den Gott ein Preislied fangen; 
diefes hatten die Delpher geftiftet. Aber nach dem Krifüifchen Kriege 
verordneten die Amphiftyonen zu Ehren des Eurylochos Noßrennen und 
Uebungsfümpfe um den Siegerfranz und nannten fie Pythien. Zu den 
Githerfängern aber fügten fie Flötenbläfer und Eitherfpieler ohne Gefang, 
bejtimmt, ein. gewißes Mufiffpiel auszuführen, welches der Pythiſche Sat 
heißt und fünf Theile enthält, das Vorſpiel, den Verſuch, den Aufruf, 
die Jamben und Daftylen, vie Pfeifen. Gefegt hat dies Muſikſpiel 
Timofthened, des zweiten Ptolemaios Flottenführer, welcher auch die 
Häfen in zehn Büchern zufammengeftellt hat. Er will den Kampf Apol= 
lond gegen den Drachen durch jened Muſikſpiel feiern. Das DVorfpiel 
malt die Vorbereitung; der Verſuch den erjten Beginn des Kampfes; der 
Aufruf den eigentlichen Kampf; der Jambus und Daftylus das über den 
Sieg erhobene Jubellied, in jolchen Tonmaaßen, von welchen das eine 
fich für Preisgefänge, der Jambus aber, gerade wie die Jambenrede, für 
Schmähungen eignet; die Pfeifen endlich das Verſcheiden des zum lebten 
Zifchen übergehenden Ungeheuerd. *) In der acht und vierzigften Olym— 


#) Diefer Bericht ift nicht außer Zweifel; denn die alten Erflärer des Pindar 
zählen, vbgleich das Vorſpiel ausgelaßen ift, jechs Abtheilungen, fo daß deren 
eigentlich nicht fünf, ſondern fieben gemeldet find, die nach jenen Erflärern 
Pindar's beftanden (außer dem Vorſpiel) in dem Verſuch, den Jamben, wegen 
des Schimpfens vor dem Kampfe, in den Daftylen, wegen des Dionyſos, weil 
diefer den Weißagedreifuß zuerit befeßen haben foll, in den Kretifern, welche 
den Zeus betrafen, in dem Metroon, d. i. Sonifern, welche die Mutter Erde 
betrafen, weil ihr das Drafel gehörte, endlich in dem Pfeifen. Bollur zählt 
auch fünf Theile, zum Theil unter andern Namen. Zu Argus war das 
Grabmal des Safadas, der zu Delphi, hieß es, zuerit die Flöten blies an 
den Pythien, und den Apollon mit dem ihm wegen Marfyas und Silen ver: 
haßten Injtrumente ausſöhnte. 
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plade gaben die Amphiktyonen den Spielen eine erweiterte Ginrichtung, 
indem zur Cither mit Geſang noch ‚Flöte mit Gefang und Flöten allein 
zugefügt wurden nebft den übrigen Wettfpielen, wie in Olympia, mit 
Ausnahme der Viergefpanne, und fie fegten auch für Knaben einen Wett: 
lauf ein. Bei der nächſten Wiederholung der Spiele aber wurden bie 
Kampfpreife abgejchafft, und der Kranz (aus Lorbeer), ald Siegeslohn 
beflimmt, auch die Flöte wegen ihres klagenden Tons ald dem Feſte 
unangemeßen wieder befeitigt. (Doch erzählt und Paufanias unter den 
Legenden von den älteſten Olympifchen Spielen, Apollon habe in den— 
jelben den Hermes im Lauf, den Ares im Fauftfampf befiegt, und darum 
jey zu Olympia das Pyrhifche Flötenfpiel ald das dem Apollon heilige 
beim Sprunge der Fünffampffpieler eingeführt worden.) Der Wettfampf 
mit Biergefpannen ward aber eingeführt, vem dann in der achten Pythiade 
die Gither ohne Gefang, in der drei und zwanzigſten der Wettlauf in 
Rüftung, in der acht und vierzigften der Wettfampf mit Zweigefpannen, 
jyäter das Pankration und der Wettfampf mit Fohlen zugefügt warb. 

In dem Bezirke des Delphifchen Gotted war das Grab des Achilles- 
Sohns Neoptolemos, welchem die Delphier jährlich Todtenopfer brachten. 
Zur Zeit des Pythiſchen Feftes aber ſchickten die Aenianen in Thefjalien 
eine heilige Oefandtfchaft nach Delphi, um dem Neoptolemos zu opfern. 
Es muß dies Todtenopfer aber ganz von dem Feſte des Gottes getrennt 
geweien feyn, weil es daßelbe verunreinigt haben würde. 

Auf einem Feld zu Delphi ſoll Herophile mit dem von den Libyern 
ihr gegebenen Beinamen der Sibylla geweißagt haben, eine Tochter des 
Zeus und der Lamia, der Tochter des Pofeidon, welche überhaupt bie 
ültefie Weißagerin geweſen feyn fol. Cine zweite nach dieſer foll vor 
dem Troifchen Kriege gelebt Haben, den ſie vorausfagte, und die Delier 
teden von einem Hymnus vderfelben auf den Apollon, und in ihren 
Geſängen nennt fie jich nicht nur Herophile, fondern auch Artemis, und 
bald Weib, bald Schweiter, bald Tochter des Apollon. (Herophile, d. i. 
Here=lieb, mit Artemis verwechfelt oder zu einer Perfon gemacht, kann 
Artemis als Gileithyia bezeichnen, da Here die Gileithyiengdttin ift.) 
Auh nennt fie fi) Tochter einer Idäiſchen Nymphe von einem menſch— 
lichen Vater aus Marpefjos am Fluße Aivoneus. Die Alerandriner aber 
nannten die Herophile eine Tempeldienerin des Apollon Smintheus, vie 
der Hefabe ihren Traum, ald fie mit Paris ſchwanger war, ‚gedeutet, 
wie er eingetroffen. Lange fol die Sibylla Herophile in Samos gelebt 
haben, und dann nad) Klaros, Delod, Delphi gefommen feyn. In dem 
Haine des Apollon Smintheus aber Hatte fie ein Grabvenfmal mit ver 
Infhrift, fie fey eine Auslegerin des Phoͤbos gewefen. .Die Erythräer 
aber zeigten einen Berg Korykos und darin eine Grotte, in welcher Hero- 
phile gebohren feyn follte als Tochter des Theodoros und einer Nymphe. 
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Delphifche Sagen in Betreff Apollons waren: bei der Deufalionis 
fchen Flut folgten Menfchen dem Geheul der Wölfe und gelangten unter 
ihrer Leitung auf den Parnafod, wo fie Lyforeia gründeten (Lykos aber 
heißt griechifch der Wolf), oder Apollon zeugte mit der Korgkiſchen 
Nymphe (im Parnaf war die Koryfifche Grotte) den Lykoros, oder Lyko— 
reus, von welchem die Stadt den Namen befam, welcher aber auf ven 
Apollon Lykeios geht, denn der Wolf war diefem Gotte geweiht, ent: 
weder weil fein Name mit dem des Lichts im Griechifchen zufammentrifit, 
oder weil feine Barbe ihn zum Symbol der Lichtgottheit eignete. Lyko— 
ro8 Sohn Hyamos hatte eine Tochter Kelaino, d. i. die Schwarze, mit 
welcher Apollon den Delphos, von welchem Delphi benannt ward, zeugte. 
Andere fagten, Kaſtalios (evvichtet von der Quelle Kaftalia) habe eine 
Tochter Thyia gehabt, mit welcher Apollon den Delphos erzeugt habe, 
oder nennen feine Mutter Melaina, d. i. die Schwarze, die Tochter de} 
Kephiſſos, des Flußes. Die Kelaino und Mefaina beziehen fich auf das 
Maßer, 2. i. auf deßen Verhältnig zum Delphiichen Orakel, wo ja ver 
Maßergott Poſeidon Antheil gehabt hatte, und nach anderer Sage war 
Delphos Sohn des Pofeidon und der Vielaina, der Tochter der Melan: 
tho, d. i. der Schwarzen, einer Deufaliondtochter und des Kephiſſos. 
Thyia aber, die zuerft die Orgien ded Dionyſos gefeiert haben foll, und 
von welcher, wie man fagte, die Thyiaden ihren Namen erhielten, gebt 
auf die Verbindung des Apollon und Dionyſos zu Delphi, denn dem 
legteren war eine Höhe des Parnaß geweiht worden (und Paufaniad 
berichtet, die Thyiaden verehrten auf den über die Wolfen ragenden 
Höhen des Parnaf den Dionyſos und Apollon in tobendem Schwärmen), 
wie denn mehrere Sagen auf eine Berbindung dieſer beiden Gottheiten, 
d. i. auf eine Ausgleichung ihrer Verehrer und Verbindung ihrer Eulte 
binweifen. (So hieß Apollon im Attifchen Demos Phlyeis Dionyfodotos, 
d. i. der von Dionyſos Gegebene, wo man den Dionyſos Anthios, d. i. 
den Gott der Blüthe, verehrte. Ob man ihn aber fo als Sohn deßelben 
anfah, nad ver Aegyptifchen Angabe, Horos jey Apollon und ein Sohn 
ded Dionyſos und der Iſis, laßt jich nicht beftimmen. Zu Naufratis 
an Feſte der Dionyjien, fo wie an dem des Apollon Komaiod, d. i. des 
Gotte mit dem Haupthaar zog man in weißen Kleidern in das Pryta— 
neum, und wenn man fich zu Tifch gelegt hatte, erhub man jich wieder 
und Iniete, die heiligen Herolde beteten und fpendeten, und die Andern 
jpendeten auch, worauf fie fih wieder legten, fodann zwei Kotylen Wein 
befamen, die Priefter de8 Dionyſos aber und des Pythiſchen Apollon das 
doppelte Maaß.) Dieſe Thyia hatte, wie Herodot meldet, einen heiligen 
Bezirk, ‚in welchem vie Delphier, ald Xerxes Griechenland heimfuchte, 
den Winden opferten, weil ihr Name die Stirmende bedeutet. Alljähr: 
lich aber zogen Attifche Frauen, Thyiaden genannt, auf ven Parnap und 
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feierten vereint mit den Delphifchen Frauen dem Dionyfos Orgien. Wann 
diefe Verbindung beider Gottheiten in Delphi zuerft ftatt gefunden, wißen 
wir nicht. Als Die Gallier unter Brennus nach Delphi zogen, ſchützte 
der Gott jeine Stadt, denn die Erde bebte unter ihnen, Donner und 
Blitze betäubten fie, daß fie die Befehle ihrer Führer nicht vernahmen, 
und himmfifches Feuer verzehrte fie und ihre Waffen, und die Geftalten 
des Pyrrhos, Hyperochos, Laodokos, Phylakos erfchienen den Griechen 
helfend und die Gallier wurden geſchlagen. In der folgenden Nacht fiel 
Schnee und Steine vom Parnaß rollten auf die Barbaren, am Morgen 
aber wurden ſie von den Griechen angegriffen, Brennus mußte verwundet 
weggetragen werden, und die Gallier flohen. Selbſt in der folgenden 
Nacht ergriff fie noch Paniſcher Schrecken, daß fie einander ſelbſt anfielen. 
Ephoros meldet noch: vor Alters Hätten Eingebohrene ven Parnaß bewohnt, 
und zu jener Zeit habe Apollon, die Erde befuchend, die Menfchen von 
den wilden Sitten entwöhnt und milde gemacht. Don Athen nach Delphi 
wandernd, fey er jenen Weg gegangen, auf welchem jet die Athener 
das Pythoopfer jenden. Bei ven Panopäern angefommen, habe er den 
diefen Ort beherrichenden Tityos erlegt, einen gewaltfamen und unges 
rechten Dann. Darauf hätten vie ſich ihm anfchliefenden Parnaffier 
noch einen andern graufamen Mann gezeigt, ded Namens Python, zube— 
namt der Drache; und als der Gott nah ihm ſchoß, riefen fie ihm zu: 
Je Paian! daher jey den ind Treffen zum Angriffe Laufenden der Paian— 
ruf fo zur Sitte übergegangen. Auch fey Pythons Hütte damals von 
den Delphern angezundet worden, wie fie auch noch jetzt verbrannt werde, 
indem Jene das Andenfen des damals Gefchehenen erneuern. Als Pythi— 
fcher Gott aber warb Apollon auch anderwärts verehrt, fo ftand fein 
Bild beym Tempel des Dlympifchen Zeus, und als Pythacus Hatte 
er zu Afine, zu Hermione einen’ Tempel, auf dem Lafonifchen Berge 
Thornar eine Statue, Ahnlich der Amykläiſchen, und eine Statue auf 
dem Markt zu Sparta. (Telejilla zwar hatte den Pythaeus einen Sohn 
Apollons genannt, der zuerft zu den Argeiern gekommen, und zu Korinth 
foll er von Delphi kommend den Tempel des Apollon Deiradioted auf 
der Höhe Deiras, d. i. Hals oder Naden, — bildlicher Name der Oert— 
lihfeit — errichtet Haben, worin ein gradſtehendes Erzbild war. Doc) 
iſt dies nur eine willführliche Dichtung, denn Apollon ift ſelbſt Pythaeus. 
Uebrigend war in diefem Korinthifchen Tempel noch zu Pauſanias Zeit 
Weißagung durch eine unvermählte Prophetin, die monatlidy ein Lamm 
bei Nacht opferte und von feinem Blute koſtend in prophetifche Begeifte- 
rung verjegt ward.) Zu Megara fegte Kaifer Hadrian an die Stelle des 
Ziegelftein- Tempels einen Marmortempel des Apollon, worin die Bilder 
des Pothifchen und des Apollon Defatephoros, d. i. des, dem der Zehnte 
geweiht wird, jich befanden, Schnigbilder aus Ehenholz, ähnlich ven Aegyp— 
9* 
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tifchen Werfen, und einer Ebenholzftatue des Apollon Arheges, d. i. 
des Anführers, Golonienführers, ähnlich den Arginetifchen Werken. In 

Samod war ein altes Heiligthum des Pythiſchen Apollon, und noch an 

manchem andern Orte ward er unter diefem Namen verehrt. 

Zu Aba in Phofis, welches von alter Zeit dem Apollon heilig war, 
beftand ein Drafel. Den dortigen Tempel brannten die Leute des Xerxes 
nieder, und er ward nicht wieder aufgebaut; Kaifer Hadrian mweihte neben 
den Ruinen einen Fleineren, in welchem äftere ftehende Erzbilder von 
Apollon, Leto und Artemis fich fanden. Hain, Altäre und ein Tempel 
des Apollon ohne Bild waren am Kephiffos ohnweit Tithronion in Pho= 
kis, in Böotien aber war das Heiligthum des Gotted am Ismenos bei 
Thebe berühmt, welches auf einem Hügel vor der Stadt lag. Am Ein 
gang ftanden Athene (von Skopas) und Hermes (von Phivias), genannt 
die Götter vor dem Tempel, und in demſelben war das Bild des Gottes, 
ganz gleich dem Erzbild deßelben bei den Branchiven, melched Kanachos 
gemacht, nur daß das Ismenifche, ebenfalld von Kanachos gemacht, von 
Cedernholz war. Bei dem Tempel war ein Stein, worauf Manto, d. i. 
die Weißagerin, des Teirefiad Tochter gefeßen haben foll, den man den 
Stuhl der Manto nannte. Noch zu des Paufaniad Zeit wählten Die 
Thebaner jährlich einen fchönen, ftarfen, evelgebohrnen Knaben zum Prie- 
fter des Gottes, und er hieß der Lorbeerträger, weil er einen Xorbeer in 
den Tempel trug, und manche dieſer Priefter meihten dem Gott einen 
Dreifuß, wie fih denn einer dort fand, den Amphitryon geweiht haben 
fol, als Herafles Lorbeerträger war. Daß der Jsmeniſche Gott weißagte, 
wird gemeldet, aber Näheres darüber nicht gemeldet. Won den Feilen 
der Daphnnephorien aber, wo ein Zug von Theben nah dem Tempel 
gieng, erfahren wir nichts Ausführliches, doch ward Apollons Liebe zur 
Daphne an diefem Fefte gedacht. Junffrauenchdre fangen Kiever zu Ehren 
des Gotted und das Lorbeertragen beftand, wie Proflos meldet, darin, 
daß man Dlivenholz mit Xorbeer und bunten Blumen ſchmückte, oben 
eine eherne Kugel befeftigte, von welcher Fleinere hiengen, und mitten 
am Holz eine Fleinere Kugel als die obere befeftigte und Purpurbinvden 
daran heftete, das Unterſte des Holzes aber mit faffranfarbigem Zeuge 
umkleidete. Die obere Kugel ftellte die Sonne, die untere den Mond 
vor, die an den Kugeln befeftigten die Sterne und die Binden den Jah— 
reslauf, denn es waren deren 365. Der Daphnephore lich Died Kopo 
genannte Holz tragen und nachfolgend rührte er ed an, einhergehend mit 
herabhangendem Haar mit goldnem Kranz und glänzendem Kleid bis auf 
die Füße, und hinter ihm z0g der Jungfrauenchor mit Zweigen in der 
Hand und Hymnen fingend zum Tempel des Jsmeniſchen und Galariichen 
Apollon. (Daß die Daphnephoren Kränze von Lorbeer trugen, fagt 
Paufaniae.) Nicht weit vom Tempel war der Aredquell und das Grab 


— 133 


des Kaanthos, eined Sohnes des Okeanos, und Bruders der Melia, die 
Apollon raubte, und mit welcher er den Ismenios und den Teneros, dem 
er die Weißagung verlieh, und von dem ein Feld bei Thebe ven Namen 
hatte, zeugte. Kaanthod vom Vater ausgefandt, die Schwefter zu fuchen, 
warf, ald er vernahm, daß Apollon der Räuber fey und er die Schwe— 
fter demſelben nicht entreißen Fonnte, euer in den Jsmeniſchen heiligen 
Hain, der Gott aber erfchog ihn. In Theben aber war Apollon, obgleich 
feine alte Stadtgottheit der Burg, fondern eine fpäter aufgenommene, 
noch verehrt als Polios, d. i. Glänzender, dem man Stiere opferte. Als 
einft am Feſte die Zeit zum Opfer gefommen, und die nach dem Stier 
ausgefandten Leute nicht erfchienen waren, fpannte man einen Ochfen 
von einem Wagen und opferte ihn, und es warb Brauch fortan Arbeitd- 
ochien zu opfern. Durch den Jsmeniſchen Gott foll der Fluß, welcher 
früher, fo fagte man, Ladon hieß, den Namen Ismenos befommen haben. 
So ftellte man diefen zufammen mit dem Ladon in Arfadien, wo man 
die Sage von Daphne Hatte. Da nämlich der Lorbeer dem Apollon 
geweiht war, fo dichtete man, er habe die fihöne Daphne geliebt und 
feit fie in einen Xorbeer verwandelt worden, fey der Baum ihm Lieb. 
Die Arkader und leer erzählten, Denomaos, der Herrſcher von Pifa, 
babe einen Sohn Xeufippos, d. i. Weißroß, gehabt, ver Daphne geliebt, 
weil fie aber die Männer floh, zu folgender Liſt gegriffen: er flocht fein 
Haar, welches er für den Fluß Alpheios zur Gabe wachjen ließ, nad 
Brauenart, gieng zu Daphne und begehrte, indem er fich für des Oeno— 
maos Tochter ausgab, mit ihr zu jagen.“ Durch Anmuth und Geſchick— 
lichkeit erwarb er jich Daphne's Gunft, aber Apollon grollte ihm und 
plöglich begehrte Daphne nebft den andern Jungfrauen im Ladon zu 
baden, und fie entkleiveten auch den fich fträaubenden Leufippos. Sobald 
fie fein Geſchlecht entdeckt, tödteten fie ihm mit Spießen und Dolchen. 
Am Ladon aber (Daphne wird Tochter des Ladon und der Ge, der 
Erde, genannt, von welcher fie, als fie um Hülfe gegen den fie ver: 
folgenden Apollon rief, in den Lorbeer verwandelt ward), ward ein Felt 
gefeiert, und die Jungfrauen der Umgegend tanzten um einen mit Blu— 
men geſchmückten Lorbeerbaum, und eine derfelben fang die Liebe des 
Leufippos und der Daphne zur Raute. Die Syrier verpflanzten die Sage | 
von Daphne aus Arkadien zu fih an den Dronted. (Am Ladon aber 
hatte Apollon Onfäates, fo von der Stadt Onfa genannt, einen Tempel 
und hieß Vater des Onkos, der jene Gegend beherricht haben joll, doch 
von der Verehrung wird nichtd gemeldet.) Auch fonft in Böotien waren 
Daphnephorien. In Theffalien, woher der Gult nad) Böotien gekom— 
men zu feyn foheint, war Apollon auch als Lorbeergott verehrt und Die 
Sage von Daphne war auch dort einheimifch, indem man fie Tochter 
des Stromes Peneios nannte, die von Apollon verfolgt, verwandelt 
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ward. Auch in Meffenien feierte man ven Lorbeer des Gottes in der 
Mythe von Daphne, und eine fpät erzählte Angabe nennt fie Tochter 
des Amyklas, fo daß dies auch in Lakonien ftatt gefunden haben Fünnte. 
Ein Daphnephoreion, alfo ein Daphnephorenheiligthum, wird in Phyle 
in Attifa erwähnt. Als eine andere Daphne ward die betrachtet, welche 
man die Priefterin des Drafeld nannte zur Zeit, ald die Erde noch 
daßelbe befaß, wie man denn auch Manto Daphne nannte. 

Ein zweites Drafel in Böotien hatte der Gott als Ptoifcher ohnweit 
des Berges Ptoon, von Ptoos, dem Sohne des Athamas und der The: 
mifto gegründet, wo Teneros Weißager war. Es gehörte den Thebanern 
und blühte, bis Alerander Theben zerftörte, doch wißen wir nichts von 
feiner Einrichtung. Glänzender ald diefe war das Drafel der Branchiden 
zu Divyma bei Miletos, welches für uralt gehalten und bejonverd von 
den Jonern und Weolern befragt ward. Die Sage war, Brando, d. i. 
die Kehle (wegen des Drafelfprechens ervichtet), war ein Sohn des Apol- 
lon oder des Smikros, d. i. des Kleinen aus Delphi, feine Mutter aber 
eine Mileſterin. Diefe trüumte, als jie jchwanger war, es ziehe bie 
Sonne durch ihren Leib, was die Wahrfager für eine gute Vorbedeu— 
tung erklärten. Als fie den ſchönen Branchos gebohren, gefiel er Apol— 
Ion, und erhielt von ihm die Weifagefunft, worauf er das Drafel der 
Branchiden, d. i. der Kehlenmänner, zu Didyma gründete. Herodot 
erzählt, daß das Heer des Dareios, welches Milet eroberte, den Tempel 
und die Weifagung plünderte und verbrannte. Strabon aber meldet, er 
fey wie die übrigen Tempel aufer dem von Ephefos von Xerred (fälfch- 
lich mit Dareios verwechfelt) verbrannt worden, und die Branchiden, melche 
des Gotted Schäße übergeben hatten, feyen mit den fliehenden Perſern 
fortgegogen, um nicht die Strafe ded Tempelraub3 und Verraths zu 
büßen. Nachher aber Hätten die Milefier den größten aller Tempel 
erbaut, der wegen feiner Größe ohne Dach geblieben, denn die Rings 
mauer des Tempelraums habe die Wohnftelle eines Dorfs umfaßt und ſowohl 
innerhalb als außerhalb einen prachtvollen Hain gehabt, andere Tempels 
raume hätten dad Drafel und die Heiligthümer umfaßt, und der Tempel 
fey mit Weihgefchenfen der alten Kunft prachtvoll ausgeſchmückt geweſen. 
Ferner meldet er, der Mafevonifche Alerandros habe aus Abſcheu gegen 
Tempelraub und Berrath in Sogdiane die Stadt der Branchiden ver— 
nichtet, welche Xerxes dort angefiedelt, al3 fie mit ihm gezogen. Kali: 
fthenes aber, welcher über Alerandros fehrieb, meldete, als die Bran= 
Ichiden den Tempel beraubt hatten, babe Apollon das Drafel verlaßen, 
und die dortige Quelle fey verfiegt, zur Zeit des Alerandros jedoch habe 
die Quelle wieder gefprudelt, und Gefandte der Milefier hätten viele 
Drafeliprühe nach Memphis gebracht über Alexandros Erzeugung durch 
Zeus, den fünftigen Sieg bei Arbela u. ſ. w. Seleukos fandte den Mile 
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fiern die eherne Bildjäule zurück, welche Xerxes nach Ekbatana hatte 
fhaffen Iaßen. , 
Zu Klarod bei der Jonifchen Stadt Kolophon war auch ein für fehr 
alt geltendes Drafel Apollons in einem heiligen Hain. ALS die Karer, 
hieß ed, das Land noch inne hatten, kamen die Kreter und anderes Wolf 
unter bed Rhakios, d. i. des Sprecherd, Anführung und befegten das 
Land am Meere. Nah der Einnahme. von Theben durch die Epigonen 
ward Teireſias nebftı feiner Tochter Manto mit andern Gefangenen 
nah Delphi als Geſchenk für den Gott gefandt, doch Teireſias ftarb 
unterwegs im Haliartiſchen Gebiet, die Oefangeneu aber fihidte der 
Gott nach Aſien als Colonie. Sie gelangten nach Klaros, wo ihnen 
die Kreter in Waffen entgegen giengen und fie zu Nhafios führten, die— 
fer nahm die Ankdınmlinge auf und Manto ward fein Weib. Den Rha— 
fio8 nannten Manche einen Sohn des Lebes, d. i. des Beckens (weil das 
Klarifche Orakel an eine Quelle gefnüpft war), einen Mpfender, und 
fagten, die nad Delphi gefchenfte Manto Habe ihn nad) einem Drafel: 
ſpruch, fie folle den erften, welchem jie begegne heurathen, zum Manne 
genommen und fey mit ihm nach Klaros gegangen, wo ſie über die Zer— 
ftörung ihrer Heimath gemeint habe, daß eine Quelle aus ihren Thränen 
entftanden jey. Weil Rhakios auch zerlumpt bedeuten kann, fo fagten 
welche, er habe den Namen von feiner Armuth und zerlumpten Kleidung 
befommen. Nach Theopompos war das Klarifche Orakel von Klaros, 
des Alos Sohn, gegründet. Die Drafelquelle, aus welcher die Priefterin 
oder der Priefter die Weifagebegeifterung tranf, war zur Zeit Clemens 
des Alerandrinerd verftummt, fie, die früher redend hieß. Zur Verherr— 
lihung des Klarifchen Orakels Hatte man die Sage gedichtet, melde 
Strabon, zu deßen Zeit ed nicht mehr bejtand, fo meldet: Man erzählt, 
daß der Weißager Kalchas mit Amphilochos, des Amphiaraos Sohn, auf 
der Rüdfehr von Troja zu Fuß hieher gekommen, aber, weil er zu Kla— 
ros in Mopjos, dem Sohne Manto’3 (von Rhakios oder Apollon *) 
einen beferen Weiffager, als er felbft war, antraf, vor Betrübniß geftor- 


*) Früher foll fie von des Amphiaraos Sohn Alkmäon, dem Führer der Epi- 
gonen, den Amphilochos und die Tifiphone gebohren haben. In Italien aber 
dichtete man, um, wegen der Aehnlichfeit des Namens, Mantua an die Manto 
zu fnüpfen, fie fey nach ihres Daters Tod nach Italien gefommen und habe 
dem Flußgott Tiberis den Denus, den Gründer Mantun’s, gebohren. Andere 
aber nannten die Seherin, nach welcher Mantua benannt ſeyn ſollte, eine 
Tochter des Herfules. Eine zweite Manto, hieß Tochter des Sehers Pulyidos, 
Polyeidos, d.i. des Vielwißers oder DVielfehers, der zu Megara dem Dionyfos 
ein Heiligtum errichtete, an deßen Gingang das Grabmal dieſer Manto, 
nebit dem ihrer Schwefter Aſtykrateia, d. i. Stabtgewwaltige, war. 
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ben fey. Heſiodos zuwdrberft Eleidet die Fabel fo ein, daß Kalchas dem 
Mopſos folgende Aufgabe vorlegt: 


Staunen ergreift mein Gemüth, wie unzählige Feigen der Baum hier 
Trägt, wiewohl er nur Flein iſt; jedoch ſagſt Du mir die Zahl wohl. 


Sofort erwiedert Mopſos: 

Zehnmal taufend die Zahl, das Gemäß für alle ein Echeffel. 

Eine jedoch bleibt übrig; Du wirft fie fchwerlich erreichen. 

So ſprach Mopfos, und Zahl und Gemäß bewährten fih wahrhaft. 

Aber alebald ſank Kalchas in ewigen Schlummer des Todes. 
Pherekydes aber fagt, Kalchas habe ihm eine trächtige Sau vorgeftellt, 
und gefragt, wie viele Ferkel fie trage. Mopſos habe geantwortet: drei 
und unter ihnen ein weibliches. Weil er wahr gefprochen, jey jener vor 
Betrübniß geftorben. Andere erzählen, Kalchas habe die Sau, Mopfos 
den wilden Feigenbaum vorgeftellt, und dieſer habe wahr geiprochen, jener 
nicht; worauf er vor Betrübniß und zufolge eined Orafelfpruches geftorben 
fey. Auch Sophofles in Helena's Zurüdforvderung erwähnt des Spruches: 
ihm fey zu fterben beſtimmt, wenn er einen beferen Weißager antreffe, 
als er felbft jey. Diefer aber verfegt den Wettftreit und Kalchas Tod 
nah Kilifia. Kallinos fagte, Mopfos habe mit des Kaldhad Leuten den 
Tauros überftiegen, *) jo daß alfo die Sage von Mopſos MWeggang von 
Klaros verbreitet war, und fie deutet auf eine wirkliche oder erbichtete 
Berbindung ded Klarifhen Manto= und des Malliichen Amphilochos— 
Drafeld. Ein Erzbild des Klarifchen Apollon war zu Korinth. 

Das Drafel des Tempeld zu Patara in Lyfien, der Heimath dieſes 
Gottes, war ebenfalld berühmt; doch wißen wir nichts Näheres darüber. 
Im Tempel zeigte man einen Krater (Mifchgefäß) von Erz, den man für 
ein Werf des Hephäftos, von Telephos geweiht, ausgab. (Am Fluß 
Kanthos, nicht fehr ferne von Patara, war ein Heiligthum der Leto.) 
Eine fpäte Nachricht fagt, Apollon fey vie ſechs Wintermonate zu Patara, 
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*) Mallos in Kilifien galt als Gründung des Mopfos und Amphilochos, von 
ihnen erbaut, als fie von Troja gekommen. Beide, hieß es, geriethen im 
Streit wegen der Herrfchaft, und Amphilochos fehrte nach Argos zurüd; weil 
es ihm aber dort nicht gefiel, Fam er wieder nach Mallos und forverte den 
Mopfos zum Zweifampfe. Beide fielen in vemfelben und wurden begraben, 
jedoch nicht im Anblidfe gegen einander. Hefiodos aber fagte, Apollon Habe 
den Amphilochos in Soli getödtet. Diefer Sohn des Amphiaraus, einer der 
Epigonen und der Freier Helena’s, war Weifager, hatte zu Oropos Theil an 
der Verehrung feines Vaters, befaß zu Sparta ein Heroon und zu Athen 
einen Altar, zu Mallos aber ein Orakel, weldyes Paufanias das wahrhaftigite 
feiner Zeit nennt. Amphilochos, der Sohn Alkmäons und der Manto, iſt 
ficher fein anderer als diefer, wenn man auch eine andere Genealogie beliebte. 
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die andern auf Delos. Zu Thymbra bey Troja, wo der Thymbrios und 
der Sfamandros fich vereinigen, hatte Apollon einen Tempel (in welchem 
Adyilleus von Parid getödtet worden feyn fol); ob aber ein Drafel 
dafelbft war, wird nicht gemeldet. Eben fo wenig wißen wir ed von dem 
Tempel zu Killa am Fluß Kilos, und dem Tempel des Killäifchen Apol— 
Ion, den, wie Dass der Koloner meldete, Aeolier aus Griechenland grün 
deten. Zu Chryfa in Troad am Meere hatte Apollon Smintheus einen 
Tempel, und ald der Drt verödete, wurde der Tempel nach Chryſa bey 
Hamaxitos verlegt. Sminthos Heißt, wie man und glaubwürdig überlie= 
fert, die Maus, und in dem Tempel zu Chryſa war eine Maus witer 
dem Standbilde ded Gottes, einem Werke des Skopas, und fo war alfo 
Apollon ein Mäufegott, worüber man die Kegende erzählte: ven aus 
Kreta fommenden Teufrern war ein Orafel ertheilt, dort ihren Aufenthalt 
zu nehmen, wo die Ervenfühne fie überfallen würden. Bei Hamaxitos 
nun zernagte ein des Nachts hervorbrechendes ungehenered Heer der Feld: 
mäufe alles Leder an Waffen und Geräthe. Sie blieben alfo dafelbft. 
Herafleided der Pontifer fagte, daß die um den Tempel häufigen Mäufe 
heilig gehalten und darum der Gott auf einer Maus ftehend dargeftellt 
wurde. Der Name Smintheus war verbreitet, und es gab mehr als ein 
Sminthion (und Sminthia) in Kleinaften, in Rhodos, Lindos, auf Keos 
und anderwärtd, wie er denn längs der ganzen Küfte bis Tenedos, imo, 
wie Homer fagt, Apollon mächtig herrfcht, hoch verehrt war, ald Smin— 
theus, Killäifcher, Gryneus (zu Grynion, einem Städtchen der üolifchen 
Stadt Myrina, war ein Heiligthum und altes Orakel des Apollon, fo 
wie ein Eoftbarer Tempel aus weißem Stein, und Paufaniad erwähnt 
des Oryneifchen Heiligthums mit dahin geweihten Linnen = Panzern und 
einem herrlichen Hain von Obftbäumen, und von wohlriechenden und 
fchönausfehenden fruchtlofen Bäumen), Lariffäifcher (zu Lariſſa bei Kyme) 
und wie die Hefatonnefoi gegen zwanzig oder vierzig Infelchen zwifchen 
Afien und Lesbos, von Apollon Hekatos benannt fenn follen. 

Man Hätte Apollon unter dem Namen Smintheus ald einen Abweh— 
rer der verberblichen Feldmäuſe verehren können, wie Zeus ald Apomyios, 
d. i. Müdenabwehrer, verehrt ward, und Herafles (der Tyriſche Son— 
nengott) von den Detäern ald Kornopion, Heufchredenabwehrer, ala 
Spoftonos aber, d. i. Würmertödter, der die Würmer des Weinſtocks 
vernichtet, von den Erythräern am Mimas. Ia Apollon felbft ward als 
Pornopion, Heuſchreckenabwehrer, von den Aeolern in Aſien mit Opfer: 
feften verehrt, und ein Monat hieß bei ihnen Pornopion, (denn die Heu— 
fchrede ift ein Thier der Sommerhite, vie in den Bereich des Lichtgottes 
gehört) und zu Athen auf der Burg fand das Erzbild des Apollon Par— 
nopiod (andere Form des Namens Pornopion) von Phidias, wie man 
fagte, geweiht, weil er die Heufchreden abgewehrt Hatte. Aehnlich ver— 
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ehrten ihn die Rhodier ald Erythibios, der ven MWaizenbrand abwehrt 
(den er durch Hige als Lichtgott ſendet, und folglich, wenn er nicht zürnt, 
nicht fommen läßt). Doch fo ift wohl Smintheus nicht zu verfteben, da 
die Legende nicht8 von einer Abwehr ver Mäufe fagt, fondern an fie vie 
Erfüllung einer Weißagung Fnüpft, und demnach feheint der Gott dieſen 
Namen von der weißagenden Maus zu haben, wiewohl wir fonft vie 
Maus nicht als Weißagethier fennen. Hätte nicht ein folches Verhältniß 
ftatt gefunden, fo hätte man feine geheiligten Mäufe um den Tempel 
gehabt, Doch mag eine an dieſem Thiere wirklich bemerkte oder ervichtete 
fogenannte Weißagefraft nicht Die erjte Urfache feiner Verbindung mit 
Apollon gewefen feyn, fondern der erfte Grund mag gewefen ſeyn, daß 
ed ein in der Sommerhige üppig gedeihendes Thier ift, welches er in der 
Legende den Kretifchen Teufrern ſendet. Sp war die Eidechſe ein Thier 
bes Apollon, zuerft vielleicht, weil fie ftarfe Hiße liebt und aufſucht, und 
der Gott hieß Sauroftonos, der Eidechfentödter, von welchem eine Bild- 
fäufe in Erz von Prariteles in drei Nachbildungen (im Batican, in ver 
BorgHefifchen Sammlung und eine in Erz in der Villa Albani) erhalten 
if. Doch auch als Weißagethier ward fie angefehen (welches alfo Apol— 
lich war), und die Galeoten, d. i. die Eidechsner, waren Weißager und 
Traumdeuter in Sicilien, die Sage aber war: Galeos, d. i. Eidechſe, war 
ein Sohn des Apollon und ver Themifto, der Tochter des Hyperboreer— 
fönigd Zabios. Das Doponäifche Orakel fandte ihn nach Sicilien und 
dort baute er dem Apollon ein Heiligthum. Auch an der Statue des 
Weißagers Thraſybulos aus dem Kleifchen Geſchlecht ver Apollinifchen 
Jamiden war vie Eidechſe an ver rechten Schulter Triechend abgebildet, 
folglich als weißagend betrachtet. 

Die Jamiden in Olympia führten ala Weißager ihr Gefchlecht auf 
Aypollon, der hieß es, mit Euadne, der Tochter des Poſeidon und der 
Pitana (in Lakonien) zu Phafana, in Arfavien, wohin Pitana fie zu 
dem König Aepytod gefandt Hatte, ven Samos erzeugte. Sie gebahr ihn 
in einem dunkeln Gebüfh und ließ ihn Liegen, worauf zwei Schlangen 
ihn mit Honig ernährten, und ald man ihn unter Veilchen fand, nannte 
man ihn Jamos, d. i. Veilchener. Aepytos fragte feinethalb den Gott 
zu Delphi, und erhielt die Antwort, er werde ein Seher und Ahnherr 
eined Seherſtamms werden. Als nun der Knabe erwachſen war, gieng 
er in einer Nacht mitten in den Fluß Alpheios, und rief den Poſeidon 
und den Apollon an, ihm Ehre zu gewähren. Apollon hieß ihn feiner 
Stimme folgen und führte ihn nach Olympia, wo er ihm zwiefache Weißa- 
gung verlieh, Vogeldeutung und Weifagung aus dem Feuer auf des Zeus 
Altar (oder, wie andere fagten, aus dem Schneiden der Thierhäute). 

Zu Orobiä auf Euböa gab es ein, wie Strabon es nennt, ſehr 
untrügliches Orakel Apollons, von feiner Beichaffenheit aber wißen wir 
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nichts, Späte Schriftfteller fprechen von dem (in der Sage von der 
Sibylle Herophile angedeuteten) Drafel des Apollon auf Delos, aber wir 
vernehmen aus Griechenland in der Zeit, wo Delos als fehr heilig galt, 
durchaus nichts von einem Nathfragen des Gottes auf dieſer Infel, mas 
mit jenen Nachrichten im Widerſpruch zu ftehen fcheint, weil das Orafel 
auf Delos, follte man meinen, eins der berühmteften, wenigftend bey den 
Ioniern hätte feyn müffen. Zu Eutrefis, einem Flecken am Weg von 
Thespiä nach Platää, war ein Tempel und fehr anfehnliches Heiligthum 
Apollond, doch wird nichts Näheres darüber gemeldet. Aleuromantis, 
d. i. ver Mehlweißager, foll ein Beiwort des Apollon gewejen feyn, doch 
wo eine folche Weifagung aus Mehl auf ihn übertragen ward, und wie 
es ſich damit verhielt, ift unbekannt. Bey Kyanea an Lyfien war ein 
Maferorafel des Apollon Thyrxeus, wo der Rathfuchende in eine Quelle 
blikte, und das, wornach er forfchte, ſchaute, und auf dem Hymettos in 
Attifa fand ein Altar des Apollon Proopfios, d. i. des Vorausſehenden, 
in der Nähe aber ein Altar ded Negen= Zeus, fo daß er Hier vielleicht 
ald Wetterprophet verehrt ward. Zu Theben hatte er ald Spodios, d. i. 
Aſchengott, einen Altar aus der Afche der Opfer, und eine Weißagung 
dajelbit aus den Stimmen und Tönen, die ald Vorbedeutung genommen 
wurden, wie bey Smyrna ein Heiligthum vworbedeutender Töne war. 

Don der Dunkelheit der Drafelfprüche erflirt man den Beinamen 
des Gottes Loxias, weil loxos fchräge beveutet, nun hieß aber auch Arte- 
mid Loro, und fie, die eigentlich Feine Drafelgöttin war, hätte, wenn 
der Name vom Orakel verftanden werden müßte, ihn vom Bruder befom= 
men, wie er von der Schweiter ald der Amazonengöttin den Namen ded 
Amazonierd befam, deßen Schnigbiln die Amazonen nebft dem der Arte— 
mis Aftrateia zu Pyrchichos in Lakonien errichtet haben follen. 

Auf Delos, der Heiligen Infel mit den Tempeln Apollons und Leto's, 
wohin die Bewohner der Kykladen Opfergefandte und Opfer und Jungs 
frauenhöre ſchickten, und wo fie große Wolköfefte veranftalteten, wurde 
dem Gott im Frühlinge, im Monat Thargelion, alle fünf Jahre am 
fiebenten Tage ein großes Feft, das Delifche genannt, gefeiert, des Tags 
vorher aber ward Artemis verehrt. Nicht nur von den Infeln, fondern 
auh vom feften Lande kamen heilige Gefandtfchaften mit Opfern und 
Jungfrauenchören und heiligen Gefängen, und wiewohl der Homeriſche 
Hymnus nur Jonier nennt, fo Famen doch auch andere (freilich koͤnnen 
wir die Zeit, wo es zuerft geſchah, falls es anfangs ein außsfchließlich 
Sonifches Feſt gewefen wäre, nicht beftimmen), 3. B. Meffenier, wobey 
ed jedoch immerhin ein eigentlich Sonifches Feft feyn konnte, denn. das 
Zulaßen Anderer hebt das nicht auf. Nach Beendigung der heiligen 
Gebräuche und Opfer hielten die Delier ein Gaftmahl an dem Ufer des 
Inopos unter Bäumen, die zu Lauben gebogen waren, worauf die Spiele 
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folgten, am nächften Tage aber feierte man Apollons Geburt. Bey dem 
Tanze der Jungfrauen um den Altar ftellte eine pantomimifch die Begeg— 
niffe der Leto dar. Dann fang ein Jünglingschor und die Delifchen Jung: 
frauen tanzten; während Artemis gepriefen ward. Die Athener hatten 
dad Felt neu geordnet, und auch dieſe waren Joner, fo wie denn auch 
Apollon Vater des Ion, des ervichteten Ahnherrn der Ioner Heißt, den 
er mit des Attifchen Erechtheus Tochter Kreufa, der Gattin des Zuthog, 
in einer Grotte der Burghöhe erzeugt. *) Diefe Anorpnung erzählt 
Thukydides: im fechften Winter des Peloponnefifchen Kriegs reinigten bie 
Athener, einem Drafel gemäß, Delos, das ſchon früher Peififtratos, fo 
weit man ed vom Tempel aus überjehen Eonnte, gereinigt hatte. Gie 
entfernten alle Gräber, und verorbnneten, daß Hinfort auf der Inſel nie: 
mand fterbe noch gebähre, fondern nach Rheneia gefchafft werde. Diefe 
Infel ift fo nahe, daß Polyfrates, als er fie eroberte, fie dem Apollon 
weihte und mit einer Kette an Delos befeftigte. Als die Reinigung voll 
bracht war, feierten die Athener zum erftenmal das hernach alle fünf 
Sabre wiederfehrende Feſt. Schon in alten Zeiten zogen vie Joner und 
Infelnachbarn mit Weib und Kind, wie jet zum Feſt der Ephefichen 
Artemis, nach Delos und ed wurden guymnaftifche und mufifalifche Wett: 
fampfe gehalten, und die Städte liefen Chöre daſelbſt aufführen. In 
der Folge fandten die Infelbewohner und Athener Chöre mit Opfern 
dahin; die Kampfipiele, fo wie das Meifte waren durch Zufälle unter: 
gegangen, bis die Athener damals das Wettfpiel und darunter Pferde 
rennen, das früher nicht ftatt fand, anoroneten. Die Athenifche heilige 
Gefandtfchaft, von den Deliaften beforgt, war beſonders glänzend, da fie 
an der Spike des Heftes ftanden, und fuhr auf der Theoris, d. i. dem 
Schiff der heiligen Gefandtfchaft, Hin. Das Hintertheil deßelben warb, 


*) Krẽöuſa fehte das Knäbchen in einem Käftchen aus; doch Hermes bringt es 
nach) Delphi, wo die Bythia *8 zum Tempeldiener erzieht. XRuthos und Kreufa, 
da ihre Ehe Einderlos -blieb, fuchen Rath bey dem Gott, und diefer heißt 
Zuthos, den als Sohn annehmen, welcher ihm beym Hinausgehen zuerit 
begegnen würde. Dies war ber zum fchönen Jüngling herangewachſene Ion, 
welchen nun Kreuja durd Gift wegfchaffen will, und, entvedt, zum Altar 
flüchtet, wo fie Jon wegreißen und tödten will, bis die Pythia das Käftchen 
bringt, welches die Erfennung herbeiführt. Da die Aegialeer Joner waren, fo 
bieß es auh: Authos habe fih, aus Theffalien vertrieben, nach Aegialos 
begeben, nach feinem Tode aber habe Ion gegen die Aegialeer ziehen wollen, 
weshalb ihm der König Selinus feine Tochter Helife zum Weibe gegeben 
und die Herrjchaft hinterlaßen habe, wodurch die Aegialeer ven Namen Joner 
befamen. Bon Athen gegen Eleufis zu Hülfe gerufen, befiegte er den Eumol- 
pos, warb Herrfcher von Athen, zeugte die Stammherrn der Athenijchen vier 
Claſſen, und ward nach feinem Tode in dem Gau Potamwi beftattet. So 
ftammten alſo diefe Claſſen von Apollon. 
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nachdem Athen gereinigt war, von dem Priefter Apollons befränzt, und 
von feiner Abfahrt bis zu feiner Rückkehr, war eine heilige Zeit, in 
welcher in Athen Feine Hinrichtung flatt finden durfte. Das Schiff galt 
für dad, worauf Theſeus, ald er mit den befreiten Jünglingen und Jung- 
frauen aus Kreta zurücfehrte, in” Delos landete, da fie gelobt Hatten, 
wenn fie gerettet würden, jährlich eine heilige Gefandtfchaft nach Delos 
zu fhiden, vie fie, wie Platon fagt, gu feiner Zeit auch jährlich hinſen— 
den, wa8 alfo auch außer der Zeit des großen Fefted gefchehen feyn muß. 
Obgleich dieſes Schiff fehr oft ausgebeßert worden, fo daß fehwerlich noch 
etwas von dem alten daran war, jo baute man doch, um ja das alte zu 
erhalten, Fein neued. Zu einem Chortanz ward ein Hymnus ded Lykier 
Dien gefungen, und ein altes Bild der Kypris, welches Theſeus mit 
jenen Geretteten aufgeftellt haben joll (jo wie fie auch um den Altar, 
von Theſeus angeführt, getanzt haben follen) befränzt. Da ver Oleni— 
{he Humnus die Eileithyia befang, fo mag die Feier der Kypris damit 
in Verbindung geftanden haben. Diefe Eileithyia aber ward ald Hyper: 
boreifche gefeiert, denn ald am Pontos Eureinos die griechiſchen Golonien 
aufblühten, fabelte man von den Hyperboreern, welche über dem Norden 
glüdfeelig wohnten (und deren Heſiod und der Dichter der Epigonen erwähn 
ten, und die auch nach dem Welten verfegt wurden), und verwechſelte 
fie auch mit den Arimaspen, welche nur ein Auge hatten und wo Greif 
das Gold bewachten. Von diefen nun fabelt man, fie fhicten Opfer: 
gaben nach Delos, fo daß fie felbige in Waizenftroh gebunden den Scy— 
then gäben, die den Griechen, und fo gelangten fie an die Peladger zu 
Dodona, dann über den Melifchen Meerbufen nah Eubda und von da 
nach Delos. Meber die erften Ueberbringer ift in der Mythologie ver 
Artemis erzählt. Als dem Hhperboreifchen Gotte wurde dem Apollon der 
Greif zu eigen, und, wie eö fiheint, auch der Schwan, welchem man 
Geſang zufchrieb, und behauptete, vor feinem Verſcheiden finge er. Da 
ed einen Singſchwan giebt, fo mochte wohl dieſe Gattung gemeint feyn, 
der Vogel aber eignete ſich durch feine fchöne weiße Farbe für den reinen 
Gott des Lichts. (Auf Delos fand, wie wir bey Späteren lefen, ein 
fonderbarer Brauch ftatt, und Kallimachos fagt, jeder dahin kommende 
Kaufmann beobachte ihn, daß man nämlich mit auf den Rüden gebun— 
denen- Händen unter Schlägen um den Altar lief und in den Heiligen 
Delbaum, an welchem Leto gebohren haben follte, biß, was die Delifche 
Nomphe, heißt es, dem kleinen Gotte zum Spiel und Lachen erfand. 
Solcher Schläge und Peitichungen zu Ehren einer Gottheit gab es meh: 
tere, und fie deuten auf Abjchaffung von Menfchenopfern bey Artemis 
und vielleicht auch bey andern, indem man durch blutiges Geißeln vie 
nah Blut begehrende Gottheit ſühnte). Apollond Bild auf Delos hielt 
in der einen Hand den Bogen, auf der andern die drei Chariten mit der 
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Gither, Flöte (am Delifchen Feft gab es auch Flötenmufif) und Pfeife, 
die Anmuth der Mufik zu bezeichnen. Da man ihm damit auch die Hir— 
tenmufif der Pfeife zufchrieb, fo deutet dies auf Fein hohes Alter. Das 
Deliiche Feft ward auch nah andern Orten übertragen, fo feierten vie 
Thebaner einmal dieſes Feſt aus der Beute der bejiegten Athener. Im 
Lakonien gab es ein Delion, d. i. ein Heiligthum des Delifchen Apollon, 
und in Böotien ein Delion, ein Städtchen der Tanagräer, welches Stra 
bon ein Delos nachgebilvetes Heiligthum Apollond nennt. Aus Dem, 
was wir über das Delifche Feft wißen, geht nicht hervor, daß der Gott 
durch daßelbe in einer feiner igenfchaften befonderd verehrt worden. 
Don den Theorieen aber, d. i. den heiligen Gefandtichaften nah Delphi 
und Delvs, befam Apollon felbit den Namen Thearios in Dorifcher 
Mundart, und hatte ald foldyer einen Tempel in Trözen von Pittheus 
geftiftet, vor welchem fich eine Zelle des Dreftes befand, worin er vor 
feiner Reinigung wohnte und Speife erhielt, bis er gereinigt war, und 
die Nachfommen derer, die ihn dort gefpeift und gereinigt, ſpeiſ'ten zu 
Pauſanias Zeit,noh an beftimmten Tagen in verfelben Zelle. In ver 
Nähe derfelben Hatte man die Reinigung vergraben, und ed wuchs ein 
Lorbeer auf der Stelle, zur Reinigung aber hatte man fich des Waßerd 
der Trdzenifchen Hippofrene bedient, denn als Bellerophontes nach Trözen 
am, um bed Pittheus Tochter Aethra zu freien, entftand eine Quelle 
unter dem Hufe des Pegafos. 

In Athen feierte man den Delphifchen Gott im Monat Thargelion 
am fechiten und fiebenten Tage, um durch feine Verfühnung das Land 
zu reinigen und das Verderben abzuwenden, was in älterer Zeit durch 
Menfchenopfer geichah. Später führte man zur Reinigung zwei Männer, 
Pharmafoi, d. i. Heiler genannt, einen wegen der Männer und einen 
‚wegen der Frauen, oder, wie eine andere Nachricht jagt, einen Mann und 
eine Frau aus der Stadt ald Scheinopfer. Die Legende fagte, wie Iſtros 
in den Epiphanien Apollond meldete, es geichehe dies zur Nachahmung 
des Pharmafos, der die heiligen Schalen Apollond geftohlen und darum 
gefteinigt worden war. Ein Knabe, deßen beide Eltern noch lebten, trug 
in dem nad) dem Tempel des Gotted gehenden Aufzug die Eirefione, d. i. 
den Flehezweig, einen Zweig vom Lorbeer oder Delbaum, mit Wolle 
umwunden und mit Früchten und Eßwaaren geſchmückt, um gegen Hungers— 
noth zu fleben, die einft Athen Heimgefucht hatte, worauf man dieſes 
Feſt der Thargelien, hieß es, angeoronet. An der Tempelthüre ward Die 
Eirefione hHingeftellt oder aufgehängt, und ed wurde gejungen. Da es ein 
Heft war gegen die durch Sommerglut erzeugte Mißerndte, jo werden auch 
die Horen, ald daran Theil babend, erwähnt nebft Artemis. Während 
des Feſtes durfte Feine Gewaltthätigfeit begangen werden, und am zweiten 
Tage beftand die Feier in Aufzügen und Spielen; auch wurden angenom— 
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mene Kinder an dieſem Feſte in die Phratrien aufgenommen, wie e8 mit 
den eigenen an den Apaturien geſchah. Die Milefter feierten ebenfalls 
die Thargelien. Im Monat Pyanepfion im Herbft war das Pyanepflafeft, 
d. i. das Feſt des Bohnenfocdhens in Athen, zu Ehren Apollond. Man 
trug geföchte Bohnen durch die Stadt und eine Eireſione, wie an ben 
Thargelien (falls dieſe Nachricht nicht auf einer Verwechslung der Pya— 
nepjien mit den Thargelien beruht), die man mit Wein begoß. Die Sage 
lautete, es gefchehe zum Gedächtniß an Thefeus, der am fiebenten Pya— 
nepfion mit den vierzehn Jünglingen und Jungfrauen aus Kreta zurück— 
gefehrt fey, wo denn die Geretteten, was fie an Hülfenfrüchten übrig 
gehabt, in einem Topfe gekocht und gemeinfchaftlich verzehrt hätten. Es 
war alſo ein jährliched Danffeft für den Seegen des Sommers. Wie 
bier ein Bohnenfeft war, fo gab e3, wir wißen nicht wo, ein Milchbrei: 
fett (Galaria) des Apollon Galarios, wovon uns aber außer dem Namen 
nicht8 gemeldet wird. Zwar fagt ein alter Grammatifer, das Feft Galaria 
fey zu Athen der Göttermutter gefeiert worden; doch Dies erflärt nicht 
den Apollon Galaxios. Die am Flufe Galarios in Böotien Wohnenven 
fühlten, jagt Plutarch, des Gottes Erfcheinung bei ihnen durch den Ueber: 
fluß an Milch, welcher ihnen zu Theil ward. 

Auf dem Afarnanifchen Vorgebirge Aktion hatte Apollon ala Aktifcher 
einen Tempel und Berehrung; in der Ebene war ein Hain und ein 
Schifflager, und man feierte dem Gott alle drei Jahre ein Feſt mit 
Wettkämpfen, wobei ein geopferter Ochfe den Müden hingeworfen ward, 
woraus erhellt, daß der Gott der Kite ald ein Müdenabwehrer betrachtet 
ward, gleih dem Zeus in Olympia, und daß mithin diefe Verehrung ſich 
auf den Gott der Sonnenglut bezog. Auguftus erweiterte dad Feft nach 
dem Sieg bei Actium, wo das Heiligthum an die aufblühende Stadt 
Nikopolis kam, und das Feſt alle fünf Jahre unter der Obforge der Lafe- 
bämonier gefeiert ward. (Der Name des Aftifchen bezeichnet ihn als den 
Gott des Ufers, nach der Kofalität, und als Aftäifcher, mas daßelbe bedeu— 
tet, hatte er einen Tempel in der Ebene Adraſtea in Troad am Außerften 
Ufer; doch bier war er Drafelgott. Das Drafel aber gieng, gleich dem 
in Zeleia, unter; der Tempel wurde abgebrochen, und aus den Steinen 
ein durch gewaltige Größe und Schönheit merfwürdiger Altar in Barion 
errichtet.) 240 Stadien von Aktion auf der Injel Leufas auf dem Borges 
birge Leufatas war er ald Apollon Leukatas. Hier ward er durch Menſchen— 
opfer verfühnt, damit er nicht die verberblichen Gluten fende, und zwar 
ward das Dpfer in das Meer geftürzt, bis man es fpäter zum Schein= 
opfer ummandelte. Strabon erzählt: Es war den Leufadiern väterliche 
Sitte, daß jährlih am Opferfefte Apollons einer der angefchuldigten Ver— 
breder von der Warte hinabgeworfen wurde zur Sühnung. Vorher 
wurden ihm allerlei Flügel und Vögel angebunden, welche durch das 
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Flattern ven Sprung erleichtern Fonnten; unten aber empfiengen ihn viele 
in Heinen Kaähnen rings herumftehende Menjchen, welche den Aufgefange- 
nen nach Möglichkeit wohlbehalten über die Gränze brachten. (Auf Kypros 
ohnweit Kurion war eine Landfpige, von welcher man die hinabfturzte, 
welche den Altar Apollons berührten, mie Strabon meldet. Es Fünnte 
dieſes auf einen Cult zu deuten fcheinen, wie der Aktiſche; doch muß es 
nicht darauf deuten.) 

Eine eigene Art, den Gott zu fühnen, war, ihm einen Menfchen- 
zehnten zu weihen, welcher das Land verlaßen mußte, ein Verfahren, wofür 
es Aehnliches in Italien gab, und welches eine Milderung und Umgehung 
der Menfchenopfer enthält. Chalfivier, welche wegen Mißwachs dem Apol- 
[on ausgezehntet worden laut eines Orakels, gründeten mit noch andern 
Mitziehenvden die Golonie Rhegion in Italien, wie Manche behaupteten. 

Das Feft der Gymnopädien in Sparta ift und in feiner eigentlichen 
Bedeutung unbekannt; wir wißen nur, daß ed mit großem Eifer zu Sparta 
gefeiert ward, indem auf dem Marft an der Stelle, welche ver Chor Hieß, 
nadte Knaben tanzten zu Ehren Apollond. Der Gymnopäpifche Tanz 
gehörte zu den lyriſchen und war feierlich und ernſt. Nah Athenäos 
waren es zwei Chöre, einer von ſchönen Knaben, der andere von ben 
trefflichften Männern, welche nadt tanzten und Geſänge von Thales, 
Alkman und dem Lafonier Dionyfodotos fangen, und nach ihm machten 
fie auch nur eineu Theil eines Yefted aus, welches zum Andenfen des 
Sieged zu Thyrea gefeiert ward und mobei die Chorführer Palmenfränze 
trugen. Es jcheint das Felt dem Kriegögotte Apollon geweiht zu ſeyn, 
der mit Päanen gefeiert ward. 

Die Mitylender feierten im Sommer dem Apollon Maloeis, ver fo 
von der Dertlichfeit feines Heiligthums auf Lesbos hieß, ein allgemeines 
Bolköfeft, wie wir bey Thukydides lejen; doch wißen wir nichts Näheres 
darüber. Daß Hellanifos berichtete, der Name Malveid flamme von 
Melos, dem Sohne der Manto, giebt feinen näheren Auffchluß. Nabe 
bei Thera, wo der Karneifche Apollon verehrt ward, ift die Infel Anaphe, 
wo der Tempel des Apollon Aigleted, d. i. des Strahlenden war, den die 
Argonauten gegründet haben follen. Apollonivs der Rhodier fagt in der 
Argonautif, das Feft des Gottes werde mit Nedereien zwiſchen Männern 
und Frauen gefeiert, weil die Argonauten, als jie am Geftade dev wüſten 
Infel gekocht, von den Phäakifchen Dienerinnen der Medea audgelacht 
worden, und dieſe dafür gefchimpft hätten. Ob ein jolches Feft wirklich 
ftatt fand, muß dahin geftellt bleiben. Mit mehr Gewißheit fünnen wir 
glauben, daß der Gott ald Wigleted den Olutenjender ded Sommers 
bezeichnet. Apollon Agvieus, d. i. der Straßengott, ward an mehreren 
Orten verehrt, zu Acharnä in Attifa, wo außer ihm beſonders Herakles 
verehrt ward, zu Argos, Megalopolis, Tegea, an welch legterem Orte 
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ihm von den vier Phylen vier Bilder geſetzt waren und man die Legende 
hatte: Apollon und Artemis ſtraften alle, welche die irrende Leto abge— 
wieſen hatten, und als ſie nach Tegea kamen, begab ſich Skephros zu 
Apollon und ſprach insgeheim mit ihm; aber fein Bruder Leimon, d. i. 
Miefe, argwöhnt, Skephros habe über ihn gefprochen, und tüntet ihn, 
wofür Artemis ihn fogleich mit ihrem Gefchoße nieverftredt. Tegeates 
und Maira, d. i. der Hundöftern, opferten fogleich dem Apollon und der 
Artemis; ald aber ſpäter ſtarker Mißwachs Fam, gab das Delphifche 
Drafel die Antwort, man folle den Skephros betrauern. Darum thut 
man in Tegea Anderes am Feſte des Agyieus zu Ehren des Sfephros, 
und die SPriefterin der Artemis verfolgt einen Menfchen, wie einft Artemis 
den Leimon. Das Derfolgen der Priefterin deutet auf Abfchaffung ver 
Menichenopfer, womit man den Gott, der Durch Die Gluten des Hunds— 
fternes Wieſen und Felder verödet, fühnte. Als Agyieus war aber Apol— 
fon diefer Gott nicht, fondern überhaupt ein Abwenver des Böſen, ein 
Schüger der Straße und des Haudeingangd; und doch verehrten vie 
Tegeaten, welche außerdem einen Tempel Apollond mit einem vergoldeten 
Bilde hatten, den Agyieus zugleich ald verderbenfendenden Lichtgott. Als 
Agyieus hatte Apollon Altare an den Thüren und hieß auch Thyraios, 
d.i. der Gott der Thüre, und hatte wahrfcheinlich auch) davon den Namen 
Proftateriog, d. i. Vorſteher. 

In Athen hieß ein Monat Boëdromion, in welchem man die Boe- 
dromien dem Apollon Boedromios zu Ehren feierte. Diefer war der im 
Kriege Hülfreiche Gott; denn der Name bezeichnet den zu Hülfe Eilenden, 
und man erklärte die Benennung der Boedromien davon, daß Ion den 
Athenern gegen Eumolpos zu Hülfe geeilt war, wie Philochoros erzählte, 
oder daß die Athener auf des Orakels Rath mit lauten Gefchrei auf den 
Feind flürzten und dadurch fiegten (denn boevromein kann auch heißen: 
mit Geſchrei laufen). Plutarch aber erzählt, die Boedromien feyen gefeiert 
worden, weil Theſeus die Amazonen im Monat Boöpromion bejiegt habe. 
Wie das Feſt gefeiert ward, wird und nicht gemeldet. Zu Theben beym 
Tempel der Artemis Eukleia war ein Bild des Apollon Boedromioß. 

Obgleich Apollon nicht ald ein Gott der Grotten erfiheint, wie z. B. 
Pan, dem jelbft die Koryfifche Grotte ded Parnaß geweiht war, fo finden 
mwir ihn doch zu Themifonion, der Phrygiſchen Stadt oberhalb Laodikeia, 
nebft Herafles und Hermes ald Spelaites, d. i. Grottengott. Dreißig 
Stadien von der Stadt war die Grotte Steunos, zu der kein Weg führt 
und die nicht weithin erleuchtet iſt, geweiht der Göttermutter, deren Bild 
darin war. Als vie Galater die aus Arkadien, wie es hieß, ſtammenden 
VPhrygier daſelbſt angriffen, halfen Apollon, Herakles und Hermes, indem 
ſie der Stadtobrigkeit jene Grotte im Traum zeigten und Alles hinzuflüch— 
ten befahlen. Für die Rettung ſetzte man die Bilder der Retter vor die 
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Höhle und nannte fie Spelaiten. Auch zu Hyla am Fluß Lethäos bei 
Magnefia war eine dem Apollon geweihte Grotte, mit einem alten Bilde 
des Gottes, welches die Wunderfraft hatte, zu allem Thun Stärke zu 
verleihen. Die dem Gotte geweihten Männer fprangen von hohen und 
jähen Felſen, rigen große Bäume mit den Wurzeln heraus und wandelten 
mit folcher Laſt auf den engften Pfaden herum. 

Zu Bellene in Achaja hatte Apollon Theorenios ein Heiligthum mit 
einem Erzbild, und, man feierte ihm die Theoxenien, d. i. die Gottes— 
gaftbewirthung, mit einem Kampffpiel, woran nur die Bürger Theil hatten 
und der Siegespreis in Geld, wie Paufanias jagt, wie Andere fagen in 
einem Mantel beftand. Theoxenien wurden auch in Delphi gefeiert, und 
wer dort die größte Lauchzwiebel für Leto brachte, befam einen Theil der 
Speife vom heiligen Tifche, denn man hatte die Sage, Leto habe, als 
fie mit Apollon ſchwanger war, Gelüften nach Lauchzwiebeln gehabt. 

on mancher Verehrung Apollond wißen wir nicht das Geringfte, 
fondern haben nur die nackte Angabe übrig, daß er verehrt ward. So 
batte er einen Altar al8 Afreitad, d.i. Gott der Höhe, zu Sparta, und 
ebendafelbft als Maleates, d. i. der Gott von Malen (Vorgebirg Lafoniens), 
als welcher er auch bei Epidauros auf dem Berg Kynortion, d. i. Hundss 
fternsaufgang, einen Tempel hatte. In Epivauros felbft aber weihte, zu Pau— 
ſanias Zeit, der Römische Senator Antoninus der Hygieia, dem Asklepios 
und dem Apollon unter dem Namen ver WUegyptiichen einen Tempel. 
Diomedes weihte zu Trögen, fagte die dortige Legende, ald er auf dem 
Heimweg von Troja dem Sturm glüdlich entrann, dem Apollon Epiba— 
terioß, d.i. dem Gott des Schiffeinfteigeng, einen Tempel und ftiftete dort 
die Pythien. Zu Megara fand fich ein Heiligthum des Latoifchen Apol— 
Ion, und zu Athen ein Tempel des Apollon Patroos, d. i. des Väterlichen, 
fo genannt, infofern fich die Athenifchen Ioner von Jon, dem Sohne des 
Gottes herleiteten. Am Wege von Trözen nach Hermione ftand ein Tem— 
pel des Apollon Plataniftios, fo von dort befindlichen Platanen genannt. 
Der 35 Ellen hohe Apollon Sitalfas, d. i. der Saat-Abwehrer, welchen 
die Amphiktyonen in Delphi aus der Strafe der Phofer, welche dad dem 
Gott geheiligte Land angebaut hatten, weihten, ift ald bloßes Weihgeſchenk 
zu betrachten, dem feine bejondere Verehrung zu Theil ward. Zu Tenea 
im Korinthifchen Gebiet ward er verehrt in verfelben Weiſe wie zu 
Tenedos, wo er ald Smintheus genannt wird. Nahe am Meere zu Ta= 
mynä auf Cubda (mo auch am Berge Oche Marmarion, von den Marmor= 
brüchen fo genannt, mit einem Tempel des Apollon Marmariod war) 
war ein Tempel Apollons, den Admetos gegründet haben fol, aus welcher 
Angabe aber nicht auf einen Apollon Nomiog, d. i. Weidegott, geſchloßen 
werden fann. In der Milefifchen Golonie Apollonia an der Küfte des 
Pontus war ein Tempel Apollons, mit einem Eoloffalen Bilde des Gottes 
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von Kalamis, welches Lucullus auf das Römiſche Gapitol fchaffte. Auf 
Chios wird ein Tempel des Gotted mit einem Palmenhain erwähnt, und 
zu Phyllos in Theffalien der Tempel des Phyläifchen Apollon. Als Opfo: 
phagos, d. i. als Fleifcheßer oder Schlemmer, ward er in Eli verehrt. 
Don einer orgiaftifchen Feier Apollons oder einer myftifchen findet 
ich Feine Spur, wiewohl Pherefyves neun Samothrafifche Korybanten, 
Söhne des Apollon und der Rhytia (Andere nannten die Mufe Thaleia), 
nennt; denn ed wird damit nichts weiter bezeichnet, ald daß der Kory— 
bantendienft ein mufifalifcher fey, und die Mufif gehörte, gleich den durch 
Muſik gelenften Chören, in den Bereich Apollond. So heißt er auch 
Dater des Thrafifchen Sängers Philammon, den er mit Chione, d. i. 
Schnee zeugt, der auch ein Sohn des Chryſothemis heißt, welcher Name 
auch den Gott der Drafelfagungen deutet. Werner zeugt er mit Kalliope 
den Orpheus, Hymenäos, Jalemos, d. i. den Klagegefang, mit Urayia den 
Linod. (Außer den bier und oben genannten Kindern Apollond, werden 
no erwähnt Anios, den er mit Kreufa oder Rhoio, d. i. Gras 
nate, zeugte und nach Delos brachte, wo er ihn mweißagen lehrte und zu 
feinem Priefter machte. Diefer zeugte mit Dorippe die Dino, d.i. Wein, 
Spermo, Saamen, und Elais, Del, weldyen Dionyjos die Gabe ver: 
(ieh, Alles in Wein, Oetraide und Del verwandeln zu fünnen; wovon 
fie Denotropä, d.i. Weinwandlerinnen hießen. Nach Pherekydes berebete 
Anios die Griechen, als jie auf der Fahrt nach Troja in Delos landeten, 
neun Jahre bey ihm zu bleiben und erft im zehnten Hinzuziehen, während 
welcher Friſt die Denotropen fie nähren follten. Nach Andern verjahen 
diefe die Griechen vor Troja mit Vorräthen. Mit Afteria oder Kyrene 
oder Antianeira zeugte Apollon den Idmon, den Wißer oder Seher, der 
ald Seher mit den Argonauten zog, obgleich er wußte, er werde dabei 
umfommen, und im Land der Mariandyner farb durch einen Eber oder 
eine Schlange oder durch Krankheit. Die Megarifch = Böotifche Kolonie 
Herafleia ‚ward auf Apollons Geheiß um fein Grab angelegt, und er ward 
ald Heros und Staptbefchüger verehrt. Mit Phthia zeugte Apollon ven 
Doros, Laodokos und Polypoites, die im Aetoliſchen Kuretenland herrich- 
ten, bis Aetolos fam, fie tödtete und das Land Aetolien nannte. Dies ift 
nur Stammfage, jo wie die Chäroneer ihren ervichteten Ahnherrn Chai— 
ton zum Sohne Apollond und der Thero (Thuro), der Tochter ded Phy— 
(a8, dichteten, wie ſchon in den großen Eden, die dem Heſiod zugefchrieben 
wurden, zu lefen war. Weil dem Apollon der Schwan heilig war, dich— 
tete man, daß er mit Thyria (oder Hyrie), ded Amphinomos Tochter, den 
Kyknos, d. i. Schwan, Zeugte, der als fchöner Jäger zwifchen Pleuron 
und Kalydon hauſte. Viele liebten ihn; doch er entfernte Alle von fich, 
und nur Phylios hielt jede Behandlung aus. Da trug er ihm auf, einen 
gewaltigen Löwen ohne eherne Waffen zu tüdten, gewaltige Geier, welche 
10* 
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Menſchen raubten, lebend zu fangen, und einen Stier zu des Zeus Altar 
mit der Hand zu führen. Phylios führte Alles aus; doch am Altar 
weigerte er jih, denn fo wollte ed Herakles, dem Kyknos den Stier zu 
geben, worüber der fchöne Jüngling ſich in den Konopifchen See ftürzte, 
der nach ihm der Kykniſche genannt ward. Das Gfeiche that des Kyknos 
Mutter (aus deren Thränen, in die fie ganz zerfließt, Ovid den See ent= 
ftehen läßt); Apollon aber verwandelte beide in Schmäne. In Karmanors 
des Reinigerd Haufe zu Tarrha in Kreta zeugte Apollon mit der Nymphe 
Akakallis den Phylandros und Phylafis, und die Stadt Elyros in Kreta 
weihte eine Ziege nach Delphi, welche zwei Kinder füugte, Die jene jeyn 
follten. Mit der Paphos oder Pharnafe oder Smyrna zeugte er den 
Kinyras (der auch Sohn des Eurymedon, d. i. Weitherricher, und einer 
Paphifchen Nymphe, oder des Sandakos und der Pharnafe, oder des 
Paphos oder Theiad oder der Agriope oder Amathuſa heißt, den König 
und Priefter ver Aphrodite in Paphos, der den Adonis und Oxyporos, 
die Orſedike, Laogora und Bräſia mit Metharme, des Pygmalion Tochter, 
zeugte, nachdem er aus Syrien, wo er König war, nach Kypros gekommen. 
As Liebling Apollong galt er aber, nach anderer Sage, auch als von 
demfelben getödtet, denn ald er den Griechen, die gen Troja ziehend zu 
ibm famen, Zufuhr oder dem Menelaos fünfzig Schiffe verſprochen und 
fein Wort nicht gehalten (vie Iliade weiß nichts davon, fondern daß er 
den Agamemnon einen Panzer fchenkt), begann er, von Agamemnons 
Fluch getrieben, einen mufifalifchen Wettjtreit mit Apoflon und ward 
befiegt und getödtet. Seine fünfzig Töchter aber ftürzten fich in das Meer 
und wurden in Alfyonen, Gißvögel, verwandelt. Da Kinyras, der Stamm— 
berr der Kinyraden, der Priefter des Aphroditedienftes auf Kypros, die 
Mufif des Aphrodite- und Adonis-dienſtes perfonificirt, jo wird er mit 
Apollon dem muſikaliſchen Gotte in Verbindung gebracht, ohne daß fonit 
irgend eine Beziehung ftatt fande). Mit des Minos Tochter Afafallis 
(Andere nennen Areia) zeugte er den Miletos, den erdichteten Ahnherrn 
Milets, den die Mutter aus Furcht ausjegte in ven Wald, wo ihn der 
Gott durch Wölfe ſchützen und ernähren lief. Mit derfelben (oder mit 
Akalle) zeugte er den Amphithemis (welcher Name auf die Orafelfagungen 
anfpielt), oder Garamad. Als fie mit dieſem ſchwanger war, ſchickte ſie 
Minos nach Libyen (denn nah ihm follten ja die Garamanten benannt 
ſeyn.) Cleutherä in Böotien nannte feinen ervichteten Ahnherrn Eleuther 
einen Sohn Apollond und ver Aithufa, der Tochter Poſeidons. Mit 
Anchiale, d.i. Meernahe, zeugte er den Dares, nach welchem Daros auf 
Kreta benannt ward. (Andere nennen ihn Sohn ver Afakallis.) Der 
Heros Dryops galt den Ajindern in Mefjenien als Ahnherr und Sohn 
Apollons, deßen Heroon ein altes Bild hatte und dem alle zwei Jahre 
Myſterien gefeiert wurden. (Gr war gedichtet wegen der Pelasgifchen 
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Drvoper, die im Thal des Spercheios über den Deta bis zum Parnaf 
wohnten, weßhalb ihn Andere zum Sohne des Spercheios und der Danaive 
Polydora machten. Apollon foll ihn mit Dia, des Lyfaon Tochter, erzeugt 
haben, Die das Kind in einer Eiche (Griechifch dry8) barg, mas zur 
Erflärung des Namend erfunden ward.) Ginope, die Tochter des Aſopos 
und der Metope (oder ded Ared und der Aegina oder der Parnaffa) 
raubte Apollon aus Böotien, brachte fie an den Pontos Eureinos, und 
zeugte den Syros mit ihr, von welchem Syrien benannt ward. (Nach 
Andern mußte fie Apollon zu entgehen und blieb Jungfrau bis zum Tode). 
Die Ahaifhe Stadt Bolina hatte die Sage, Bolina fey eine Jungfrau 
gewefen, die von Apollon geliebt worden und, um ihm zu entgehen, ſich 
in das Meer geftürzt Habe, worauf fie durch Apollons Gunft unfterblich 
geworden fey. Kaſſandra (auch Alerandra genannt), die Tochter de 
Priamos und der Hefabe, ward von Apollon geliebt, und er verſprach ihr 
Die Weißagekunft für Willfahrung feiner Liebe. Sie verfprach ed; Doch 
als fie die Kunft empfangen, erfüllte fie nicht Die Zufage; da bat fie der 
Gott um einen Kuß, und fpie ihr dabei in den Mund, worauf Niemand 
ihren Worten glaubte. Andere fagten, fie fey mit ihrem Bruder Helenos 
al3 Kind einmal von den Eltern im Tempel des Thymbräiſchen Apollon 
gelaßen worden. Am folgenden Tage babe man beide von Schlangen 
ummunden geſehen, die ihnen die Ohren ledten, wodurd fie alle Laute 
der Natur und die Vögelftimmen verftehen und meißagen fonnten. Als 
Kaffandra einft wieder im Tempel fchlief, wollte Apollon fie überrafchen, 
und weil jie ihm widerftand, machte er, daf Niemand ihren Weifagungen 
glaubte. Kypariſſos, d. i. die Gypreffe, des Telephos Sohn, ward von 
Apollon und Zephyros geliebt; weil er aber über den Tod eines geliebten 
Hirfches allzufehr trauerte, in eine Gypreffe verwandelt. (Dies fcheint 
dem Hyakinthos nachgedichtet.) 

Im Gigantenlampf erlegt er den Ephialtes, und ald die Götter vor 
Typhon nad) Aegypten fliehen, verwandelt er fich in einen Habicht. 

Außer Bogen nnd Köcher, Cither, Hirtenftab ift noch, ald dem Apol— 
fon gehörig, der Dreifuß zu nennen, der ihm wegen der Weißagung 
zufam. Die ihm geweihten Thiere waren Wolf, Nabe, Schwan, Hahn, 
Habicht, Cicade (ald Sängerin), Schlange, Greif; die Bäume: Lorbeer, 
Palme, Delbaum, Tamariskenſtaude. Sein Opfer beitand in Stieren, 
Scaafen, Ziegen, Wölfen, (und bey den Hyperboreern) Eſeln. 

Dargeftellt ward er jugendlich, ohne Bart, mit hoher Stirne, langem, 
oft Hinten aufgebundenem und oben in einen Knoten gejchlungenem Haar, 
wovon einige Locken auf die Schulter fallen. Das Geficht ift ernft und lang 
oval. Wer jein Ideal bildete, ift nicht befannt, vielleicht Kalamis. Meift ift 
er nat oder hat nur die Chlamys; Doch ald Mufagete ift er befleidet. 
Als ganz jugendlicher Gott, fehr zart in Marmor dargeftellt, findet er 
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fih in Florenz unter dem Namen Apollino, an einen Stamm gelehnt, 
woran fein Köcher hängt, den rechten Arm auf den Kopf gelegt, ven 
linken Elbogen, mit herabhängendem Vorderarm (was er in der Sand 
hielt, ift abgebrochen), auf den Stamm geftügt. Mehrere Darftellungen 
des jugendlichen Gottes zeigen ihn mit dem Schwane zu den Füßen, mit 
übereinandergefchlagenen Beinen bequem an einen Stamm gelehnt, auf— 
wärt3 blickend. Die befte dieſer Darftellungen ift im Mufeum Pio-Cle— 
mentinum. Sein Streit mit Marfyas (worüber der Artifel Marjyas 
nachzufehen) kommt auf Gemmen, Basreliefs, Bafen und Wandgemälvden 
vor, und Zeuris hatte ihn gemalt. Sehr berühmt ift der Apoll von Bel— 
vedere im Vatican (im 16. Jahrhundert zu Porto d'Anzio gefunden) aus 
Zunenfiichem (Gararifchem) Marmor, vargeftellt mit erhaben = unmuthigem 
Ausdrud, in der Linken den abgebrochenen Bogen, die Rechte etwas zur 
Seite abwärts geftredft an einem Stamme, mit Sandalen an den Füßen, 
das leichte Gewand Hinten hängend und um den linfen Arm gelegt. 
Diefe Statue ftellt ihn dar als einen, der ven Pfeil abgefchoßen hat. 
Auf einem Basrelief im Mufeum Pio- Glementinum ift er dargeftellt als 
Erleger der Niobefinder. — Als Lautenfpieler, nadt, ven Greif zu den 
Füßen, die Raute in der Linken, ven rechten Arm auf ven Kopf gelegt, 
findet er fidy mehrmals, am beften im Mufeum Pio = Glementinum, mwofelbft 
noch eine fchöne Statue des Apollon mit der Laute ift; das Gewand 
fällt vorn über den rechten Schenkel, und ein von einem großen Drachen 
ummundener Dreifuß fteht zur Seite. Als Mufagete findet er fich, außer 
in Basreliefs, Münzen und Herfulanifchen Gemälden, in mehreren Statuen, 
deren befte im Mufeum Pio-Clementinum ift, jo wie eine in Eolofjaler 
Größe dem Pallaft Barberini in Rom gehörte, und als folchen Hatte 
ihn Sfopas gebildet, welches Bild Auguftus nah Rom fchaffen und auf 
dem Palatinifchen Hügel aufftellen ließ. Als Mufagete trägt er meiſt 
ein langes weibliches, unter der Bruſt gegürtetes Kleid, am Rüden einen 
mit Knöpfen auf den Schultern befeftigten Mantel darüber, den Blick 
aufwärts gerichtet, die Lippen etwas geöffnet und die Laute fpielend. 


Asklepios. 


Asklepios, der Gott des Heilens, heißt in der Homeriſchen Poeſie 
nur der untadliche Arzt und kommt unter den Göttern nicht vor, aber zwei 
gute Aerzte, Podaleirios (Weißfuß), und Machaon (Kämpfer) find feine 
Söhne, die er nach fpäterer Angabe mit Epione, d. i. der Linden, Mil 
den (melche das Linvdern der Schmerzen bezeichnet) zeugte, (oder mit 
Koronis zeugt er den Machaon, mit Arjinoe den Podaleirios). *) Diefe 





*) Machaon, der auch ein Sohn Poſeidons genannt ward, halte zu Gerenia in 
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führen die Völker von Triffa, Ithome und Dichalia aus Theffalien nach 
Troja, kämpfen ald Helden und heilen, 3. B. nach fpäterer Sage den 
Philoktetes (deßen Heilung aber auch dem Asklepios felbft zugeſchrieben 
wird). Heſiodos nannte den Asklepios in einem verloren gegangenen 
Geriht Sohn des Apollon *) (des Heilgottes) und der Tochter des 
Lapithen Phlegyas, der Koronis, d. i. Krähe. Diefe ſchwanger vom Gott 
buhlte mit des Arkadiſchen Elatos Sohn Iſchys, d. i. Kraft (der Home— 
riſche Hymnus auf Apollon fagt, der Gott fey mit Iſchys einer der 
Sreier der Azanifchen Jungfrau gemwefen), und ver Nabe, des Gottes 
Dogel, meldete ihm den Frevel (Pindar aber läßt es ihn durch feinen 
Alles erfennenden Geift erfahren), worauf er beide tödtete, oder Koronis 
durch Artemis tödten läßt, auf dem Dotifchen Feld in Theffalien am 
Böbeifchen See zu Lakereia. (Da die Krähe das Beiwort Lakeryza, d. i. 
die Lärmerin, bat, fo wählte man aus Namenfpielerei vie Stadt Lafereia, 
welcher Name gleiche Beveutung hat.) Als die Flammen Koronis Leiche 
verzehrten, nahm Apollon das Kind aus dem Feuer und brachte ed oder 


Meſſenien an einer heiligen, Rhodos genannten Stätte ein Denkmal, wo feine von 
Neſtor aus dem Troifchen Kampfe gebrachten Gebeine lagen, und ein hehres 
Heiligthum mit einem am Haupte befränzten jlehenden Erzbild, und der 
fronme Stifter mehrerer Göttereulte, Glaufos, brachte ihm zuerft Opfer in 
Gerenia. Die Mefienier aber fagten, Machaon und Podaleirios feyen Meſſe— 
nier gewefen, und fie nannten einen verödeten Flecken Triffa, und fagten, daß 
Neflor in der Jliade den Machaon, als er durch einen Pfeil von Paris ver: 
wundet war, gepflegt habe, fey geichehen, weil er fein Landsmann gewefen. 
Als Sohn der Arfinve, der Tochter des Leufippos, fey Asflepivs felbit, fagten 
fie, Mefienier. Zu Pharä gründete Iſthmios, der Sohn des frommen Glaukos, 
ein Heiligthum des Nifumadyos, d. i. Siegefampf, und des Gorgafos, welche 
Machaon mit des Divfles Tochter Antikleia erzeugt hatte. Die Fleine Ilias 
fagte, des Telephos Cohn Gurypylos habe den Machaon getödtet; deßhalb 
warb im Nsflepiostempel zu Pergamos in den Hymnen, welche mit Telephus 
begannen, nichts von Eurypylos hinzugefügt, und überhaupt fein Name im 
Tempel nicht ausgefprochen. — Podaleirios gerieth, auf der Heimfahrt, nach 
Syros in Karien und ließ fich dafelbft nieder. — Im Argivifchen Flecken Eua 
hatte Machaons Sohn, Polemofrates, d. i. Kampffleger, ein HeiligtHum und 
ward als ein Heilender verehrt. Auch Aleranor und Sphyros werben feine 
Eöhne genannt. 

Dem Baufanias erflärte ein Sidonier, Apollon fey die Sonne, Asklepios die 
gefunde Luft, deren Bater der Sonnengott heiße. Weil Hymer aber den 
Asflepios nicht Gott nannte, grübelte man darüber, und Apollodor berichtet, 
er fey 38 Jahre nach der Einnahme von Argos durch Herafles, zum Gotte 
erhoben worden. Thevdoret feßte diefe Erhebung nad) dem Trojaniſchen Krieg, 
und Galen fagt: „Asklepios und Dionyfos, ob fie nun früher Menfchen 
waren vder Götter von Anfang an.“ Pauſanias meinte, er fey Gott von 
Anfang an gewefen, was er auch wirflid war. 


* 


— 
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ſchickte es Durch Hermes zu Cheiron, welcher den Knaben in Seilfunde 
und Jagd unterwied. Andere laßen Koronis, ohne ihres tragifchen Endes 
zu gevenfen, auf dem Dotifchen Felde gebähren, oder nannten die Thef— 
falifche Stadt Triffa, wo Asklepios verehrt ward, oder den Fluß Lethäos 
feine Geburtsftätte. Daß eine andere Theffalifche Angabe ihn Sohn des 
Rapithes, d. i. einen Lapithen, der ein Sohn des Apollon von Stilbe, 
d. i. Glanz heißt, nannte, ift nicht mefentlich, denn er bleibt dadurch 
Theſſalier. Die Meffenier eigneten fich den Asklepios zu ald Sohn des 
Apollon und der Arfinoe, d. i. der Richtigdenkenden (denn der Arzt muß 
richtig denken), der Tochter ded Leukippos (die zu Sparta einen Tempel 
hatte), und nannten einen bden Ort in ihrem Lande Triffa, ein Pſeudo— 
befiodos aber giebt zu Gunften der Mefjenier viefe Genealogie an, wie Baus 
fanias fagt, in untergefhobenen Berfen, die dem Apollon und Arſinos 
auch eine Tochter Eriopis gaben, und der Argiver Sokrates erflärte 
Arfinos für die wahre Mutter, Koronid für untergefchoben, wogegen 
Andere den Streit ausglichen, indem fie fagten, XArfinoe habe früher 
Koronis geheißen. *) Aus Theffalien Fam der Gott zu den übrigen 
Griechen, zunächſt aber nach Epidauros bei Argolis, und Died galt fo 
fehr als Sit des Gottes, daß man auch feine Geburt dahin verlegte, 
und fagte, der Arkader Apollophanes fey nach Delphi gegangen, um zu 
fragen, ob Asklepios denn wirklich Arfinoes Sohn und fo ein Mefjenier 
fey, die Pythia aber habe geantwortet, Koronis habe ihn in der feljigen 
Epidauros gebohren. Die Legende erzählte, um dies glaublich zu machen: 
PHlegyas, gewaltthätig und auf Beute ausgehend, Fam auch in den Pelo— 
ponnes, vorgeblich um das Land zu fehen, und mit ihm feine Tochter 
Koronid, fchwanger von Apollon. Im Gebiet von Epidauros gebahr jie 
geheim vor dem Vater und fehte Das Kind aus am Berge Myrtion, ſpä— 
,‚ ter Tittheion, d. i. Zige, Bruftwarze genannt, eine Ziege (hie und da 
3. B. in SKyrene, aber nicht in Epidaurod, opferte man ihm Ziegen) 
fäugte und ein Hund bewachte es. Die verlaufene Ziege juchend kam 
der Hirte Arefihanas, d. i. Sehr-ſtark (mit dem Keilgotte in Verbin 
dung gebracht, weil Heilung den Kranfeu wieder ftarf macht) zu dem 
Kinde, wandte fich aber den Gott ahnend zurück, denn bligender Glanz 
ftrahfte von ihm. (Die Dorier nannten ihn Aiglaer, den Glänzenden, 
wie er auch gleichbeveutend Aigleeis, Aglaopes genannt, und ihm Wigle, 





*) Die verfchievenen Angaben zu vereinen, nahmen die alten Mythologen, wie 
wir aus Cicero fehen, drei Asklepios an. Als erfter galt ihnen der Sohn 
Apollons, in Arfadien verehrt, als zweiter ein Bruder des Hermes, der, durch 
den Blitz getödtet, in Kynofura in Arkadien begraben ift, als britter der 
Sohn des Arfippos und der Arfinve. Arfippos ift erfunden, um ohngeführ 
anszudrüden, was Nrfinoe bezeichnet; denn um ihn ritterlih zu machen 
bediente man ſich des — ippos, d. i. Noß, zur Zufammenjeßung. 
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d. i. Olanz, zur Tochter gegeben ward.) Bald verbreitete jich des Got— 
ted Ruf, der Kranke heilte und Todte wieder erweckte (für Gold, jagt 
Pindar, welches auch den Weiſen feßele). Die Arkader eigneten fich ven 
Gott ebenfalld an und erzählten, des Arkas Sohn Autolaos, d. i. Selbft- 
Volk, Habe das Kind bei Thelpufa gefunden und Trygon, d. i. Turtel— 
taube, die zu Thelpufa ein Denkmal hatte, fey feine Amme gemefen. 
Das zu Thelpufa befindliche Heiligthum des Gottes ald Knaben diente 
diefer Sage zur Stütze. Aber das ift ficher, daß Asflepios der Gott— 
Arzt mit Der Schlange, dem Sinnbild der Weisheit und der Heilung, 
unter deren Bild er auch felbft verehrt ward, aus Thelfalien nach Epi— 
dauros und zu den übrigen Griechen fam. 

As Durch ihn wieder erwedte Todte nannte man den Glaufos und 
trug einen Theil der Fabel vom Seher Polyidos auf den Gott über, 
indem man erzählte: Asklepios ward bei Glaufos eingefchloßen, um ihn 
wieder zu beleben, und wie er nachfann, fam eine Schlange und ummwand 
jeinen Stab. Gr fihlug ſie todt, und nun fam eine zweite mit einem 
Kraute im Maul, welches die Todte wieder belebte, worauf denn der 
Gott mit diefem Kraute die Todten erwedte. Andere Fnüpften feine 
Kunft an Die weile Athene, deren Eule auch ihm geweiht war und fag- 
ten, diefe habe ihm das Blut der Gorgo gegeben, und er habe mit dem 
aus den xvechten Adern die Todten erwedt. Als folche nannte man die 
Griphyle, den Hippolytos, Hymenäos, Kapaneus, Lyfurgos, Orion, die 
Phineiden, Prötiden, den Tyndareos, und Pherekydes fagt, er habe alle, 
welche in Delphi ftarben, wieder erwedt. Zeus aber tödtete ihn mit dem 
Big, ald er den Glaukos oder Hippolytos in das Leben zurüdrief (zugleich 
mit Cheiron, fagt der Argiver Sofrated), damit nicht die zur Weltorb- 
nung gehörende Sterblichkeit durch ihm vernichtet werde, oder er töbtete 
ihn auf die Befchwerde ded Ardes. Ob des Sohnes Tod erzürnt erfchoß 
Apollon die Kyklopen, welche dem Zeus den Blitz gefihmiedet hatten, 
aber er ward für dieſen Frevel dem König Admetos zur Buße in Knechi— 
haft gegeben. Spätere Dichtung läßt Zeus dem Apollon zu Liebe den 
getödteten Asklepios mit feiner Schlange ald Schlangenträger unter bie 
Sterne verfegen. Auch unter den Argonauten und unter den Kalydoni- 
Ihen Jägern zählte man ihn auf, indem man ihn als Heros, nicht als 
Gott betrachtete. 

Außer der oben genannten Epione gab man ihm die Lampetie, d. i. 
Leuchtende, zur Gattin (denn Glanz und Feuer tretten bei ihm als bedeut— 
ſam hervor), und ein Orphifcher Hymnus "giebt ihm die Hygieia, d. i. 
die Gefundheit, welche fonft feine Tochter heißt, und Andere gaben ihm 
die Arfinoe oder Koronis ftatt zur Mutter zur Gattin. Als feine Söhne 
nannte man den Aleranor, d. i. Menfchenhelfer (denn Asklepios ift Abwen— 
der des Uebels, und Heißt ein Freund des Volks und ein Mehrer des 


— 134 — 


Gedeihens), welcher auch als fein Enfel von Machaon erfcheint, ferner 
den Janiskos und Aratos, als Töchter aber die Hygieia, d. i. Geſund— 
beit, Aigle, d. i. Glanz, Jaſo, d. i. Heilerin, Panafeia, d. i. Allhei— 
lung. In Verbindung mit dem Gotte war ein göttliched Wefen Euame— 
rion genannt, d. i. das Gute= Tage=verleben oder das Wohlergehen, und 
der in manchen Abbildungen neben ihm ftehende Knabe Telesphoros, d. i. 
der Vollendung bringende, alfo die Genefung vollendende, von welchem 
Paufaniad glaubte, er ſey Guamerion, fey aber von den Pergamenern 
nad) einem Drafel Telesphorod, und von den Epivauriern Akeſios, d. i. 
der Heilende, genannt worden. 

Wer durch den Gott genas, hängte in ſeinem Tempel eine Weih— 
tafel mit der Angabe des Uebels, von dem er geneſen war, auf, ſeine 
Hülfe aber ertheilte der Gott, indem er dem Kranken, welcher ſich in 
oder bei ſeinem Tempel ſchlafen legte, im Traum erſchien und das Heil— 
mittel angab. Sein Heiligthum bei Epidauros war vorzüglich groß und- 
herrlich, in dem -Umfange veßelben durfte Niemand fterben und fein 
Weib gebähren, wie auf Delos, damit er nicht verunreinigt werde, und 
was hier geopfert ward, wurde wie zu Titane innerhalb des geweihten 
Bezirks verzehrt. Sein Bild aus Elfenbein und Gold vom Parier Thra= 
fymedes, Halb fo groß ald der Olympifche Zeus zu Athen, faß auf dem 
Thron, den Stab in der einen Hand, die andere auf den Kopf der 
Schlange gelegt, und neben ihm lag ein Hund, denn diefer war ihn, 
weil der Arzt wachfam gegen die Krankheit ſeyn muß, ald Sinnbild der 
Wachſamkeit geweiht, aus welchem Grunde man ihm auch ven Hahn 
opferte. in Tholos aus weißem Marmor war dafelbft, ferner Säulen 
mit den Weihtafeln der Genefenen, die in Dorifcher Sprache die Krank— 
beit und Heilung meldeten, auch eine Säule, worauf fand, Hippolytos 
habe dem Gotte zwanzig Pferde geweiht. Der heilige Bezirk Hatte auch 
ein unter Polyklet’3 Reitung erbautes Theater von den ſchönſten Kunft- 
verhältnigen, einen Tempel der Artemis, einen der Aphrodite fo wie der 
Themis, ein Bild der Epione, ein Stadion und einen mit Bauarbeit 
geſchmückten Duell. Antoninus Pius ließ ald Senator ein Asklepiosbad 
dafelbft einrichten, und baute den Göttern, die man Epivoten, Rathende, 
Beftätigende, nannte, der Hygieia, und dem Asklepios fo wie dem Apol— 
lon unter dem Beinamen der Aegyptifchen Tempel. Auch ftellte er vie 
Säulenhalle ver Kotys wieder her, und errichtete für die Frauen der 
Bewohner des HeiligthHums ein Haus zum Gebähren, da fie bis dahin 
außer dem Bezirk unter freiem Himmel gebohren Hatten. Die großen 
Asklepien wurden in dieſem Heiligthum mit mufifchen Wettfampf und 
Feftjpielen, welche mit den Pythiſchen Aehnlichkeit hatten, gefeiert. Das 
Epidaurifche Gebiet hatte eine gegen die Menfchen zahme gelbliche Schlan= 
genart, welche dem Gotte bejonders heilig war. 
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Als einft Epidaurier in Öffentlichen Auftrage zu dem Asflepios nach 
Kos fchifften, landeten fie in Lakonien und ed Famen ihnen Traumgefichte, 
und die Schlange, welche fie von Epidauros mitgenommen hatten, fchlüpfte 
aus dem Schiffe und barg jich unmeit des Meered. Da errichteten fie 
dem Asklepios Altäre an dieſer Stätte, um welche Delbäume aufſproß— 
ten, und ließen fich bier nieder, der Ort aber warb Epidauros Kimera, 
d. i. Hafen — Epivaurod genannt. Kos hatte in der Vorſtadt einen 
berühmten Asklepiostempel, gleih dem zu Epidauros und Triffe, ſtets 
gefüllt mit Kranken und Weihtafeln, reich an Weihgefchenfen. Auch 
waren in Kos Asflepiaden, und Hippokrates ſoll beſonders aus den 
MWeihtafeln, welche die Heilungen angaben, feine Kunft erlernt haben. 
In einem angeblichen Briefe des Hippofrated an die Abderiten wird des 
Aufhebens ded Stabes als einer feierlichen Handlung bey der Verehrung 
dieſes Gottes auf Kos gedacht. Nach Athen foll ver Gott aus Epidaus 
108 gefommen feyn, was Paufaniad damit beweißt, daß der achte Tag der 
Gleufinien den Namen Gpidaurien führte, durch welchen Tag, an dem 
ſich Asklepios in die Eleufinien foll haben einweihen laßen, er den Athe— 
nern ald Gott gegolten habe. Nach Balagrä in der Kyrenifchen Lands 
fhaft, wo er den Namen des Arzted hatte, war er aus Epidauros gefom= 
men, und dem Kyrenifchen Heiligthum war das zu Lebena auf Kreta 
nachgebilvet. Nach Pergamos brachte den Gott der in Epivauros geheilte 
Archias, und von den Pergamenern fam er nad) Smyrna, wo fein Tem— 
pel am Meere ftand. Auch vie Römer holten fi den Gott unter der 
Geftalt einer Schlange aus Epidauros 293 v. Ch. wegen einer Peſt nach 
dem Rath des Delphifchen Drafeld oder der Sibyllinifchen Bücher, und 
gaben ihm einen Tempel auf der Tiberinfel. Zu Sifyon hatte er ein 
Heiligthum mit einer Zelle des Schlaf8 und einer ded Karneifchen Apollon 
(die Niemand außer den Prieftern betreten durfte), und einer Halle mit 
dem Bilde des Traums und eines einen Löwen einfchläfernden Schlafs, 
Epidotes zubenannt, d. i. Zugeber, welcher nämlich durch den Traum 
weißagend Rath giebt. Am Gingange des Tempeld war an der einen 
Seite Pan, an der andern Artemid. Die von Kalamid aus Elfenbein 
und Gold gemachte Statue ded Gottes hielt dad Scepter und den Fichten: 
zapfen, und die Legende fagte, der Gott fey ald Schlange von Epidauros 
auf einem Wagen mit Maulefeln durch die Sikyonerin Nikagora einge— 
führt worden. Zu Titane in Sifgonien errichtete ihm fein Enkel Alexa— 
nor ein Heiligthum, wo alte Gypreffen waren und ein Bild, bloß an 
Geſicht, Händen und Füßen, außerdem bedeckt mit einem weißen wolle: 
nen Kleid, und dieſem ahnlich ein Bild der Hygieia, theild mit darge— 
brachten Frauenhaaren, theild mit Binden von Babylonifchen Zeuge über: 
bet, manche aber nannten das Bild des Asklepios zugleich Hygieia, fagt 
Paufaniad. Aleranor ward dafelbft ald Heros, mit dem Opfer nad 
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Sonnenuntergang, Guameriom als Gott verehrt. Auch Hatte man ein 
Schnigbild der Koronis, das in dem Athenetempel bewahrt und verehrt, 
zu den Opfern des Gotted, dem man bier Stier, Lamm und Schwein 
opferte, geholt und dann wieder zurüdgebracht ward. Bei den Opfern 
dafelbft ſchnitt man die Schenfelfnochen nicht aus, verbrannte das Fleifch 
am Boden und nur Vögel wurden auf dem Altar verbrannt. Auch war 
ein Bild ded Gottes von Marmor dort, und man nannte ihn den Gor: 
tynier, den man alſo von Gortys in Arkadien herleitete (wo ein Tempet 
des Gottes aus Pentelifhem Marmor war, und ein Bild deßelben, unbär— 
tig, und eind der Hygieia, beine von Sfopas, und Alerander der Make: 
donier fol Panzer und Speer in diefem Tempel geweiht haben), Man 
bielt ihm zu Titane heilige Schlangen. Zu Argos errichtete Sphyros, 
Machaon's Sohn, ven glängendften der dortigen Asklepiostempel, mit dem 
figenden Bilde des Gottes aus weißem Marmor, und neben ihm ftand Hy— 
gieia. Die Künftler Straton und Xenophilos, welche dieſe Bilder gemacht, 
waren figend in dieſem Tempel dargeſtellt. Zu Leuftra in Lakonien, 
deßen Stammheros Leufippos, Arfinoe'8 Water, wie die Mefjenier fagten, 
war, ehrte man den Adklepios fehr Hoch. Zu Sparta hatte er ein Hei— 
ligthum bey der Kesche und eins als Agnites, fo genannt, weil fein Bild 
aus Agnos, d. i. Keuſchlamm, gemacht war. Am Wege nah Therapne 
hatte Herakles, ald der Gott ihn von der im Kampfe mit Hippofoon 
und feinen Söhnen empfangenen Wunde an der Pfanne des Hüftknochens 
geheilt Hatte, ihm unter vem Namen Kotyleus einen Tempel gegründet, denn 
kotyle heißt die Hüftfnochenpfanne. In der Lafonifchen Stadt Afopos hatte er 
einen Tempel als Philolaos, Volksfreund. 50 Stadien von Afopos, zu. Hyper—⸗ 
teleaton, hatte er noch einen Tempel, und einen mit Hygieia bey Bbä, zu Böä 
felbft aber einen auf dem Marft. Zu Thelpuſa und ohnmeit davon bey dem 
Flecken Kaüs hatte Asklepios Tempel, und ald Knabe zu Megalopolis. Zu 
Aegion in Achaja war ein Tempel mit feinem und der Hygieia Bild von 
ven Meffenier Damophon. Zu Paträ oberhalb der Burg war ein Tempel, 
zwifchen Dyme und Paträ ein berühmter, und einer bey Pellene, Kyros, 
d. i. Kraft, Wirkung, Gültigkeit, genannt, wo viele Heilungen ftatt fanden. 
Waßer war dafelbft in Fülle, und an dem größten Quell fand des 
Asklepios Bild. Zu Phlius war er in feinem Tempel unbärtig darges 
ftellt. In dem Meffenifchen Aulon genannten Thale hatte er unter dem 
Namen des Aulonifihen Tempel und Bild, und zu Meſſene einen Tempel 
mit ausgezeichnet durch Statuen, darunter die feinige und die feiner Kin— 
der. In Gerenia war ein Tempel des Triffifchen Asklepios, eine Nach— 
bildung des Theffalifchen. In Eli zu Kyllene war ein Tempel mit einem 
elfenbeinernen Standbild, das Kolotes gemacht, „wundervoll anzufchauen,“ 
fagt Strabon. Ohnweit der Höhe des Sauros in Elis ftand am Alpheios 
an einer hohen Stelle der Tempel des Asklepios, Demainetos genannt, 
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nach dem Gründer, ‚wie man jagte. Zu Athen waren vie Bilder umd 
Gemählvde (der Gott und feine Kinder) ſehenswerth, und in dieſem Hei— 
ligthum war der Duell, an welchem Ares den Halirrhothios getödtet. 
Die Tithoreer in Phofid betrachteten Aöflepios als ihren Stamm 
beren und verehrten ihn als Archagetag, d. i. Stammherr. Sein Tempel 
fand 70 Stadien von Tithoren, und ed verehrten den Gott auch die 
übrigen Phofier. In dem Tempelbezirt waren Wohnungen für die, 
welche fchußflehend zu dem Gotte famen, und für die Tempeliclaven. 
Das Marmorbild ftellte ihn dar mit einem mehr ald 2 Buß langen Barte, 
und neben dem Bilde war rechts ein Nuhebett. Alle Ihiere, Ziegen 
ausgenommen, wie in Epidauros, waren zu opfern erlaubt. Auch zu 
Kelinä in Troas wird eines Tempels des Asklepios gedacht, und wir 
dürfen glauben, daß es noch mandyen gab, wovon Feine Kunde zu uns 
gelangt ift, denn feine Verehrung Hatte fich jehr verbreitet. Pheidias, 
Brariteles, Alkamenes, Skopas, Kalamis, Thraſymedes, Damophon, 
Bryaris, Koloted, des Prariteles Sohn Kephiſodoros, Nikeratos hatten 
Bilder des Gottes gemacht, und der Mahler Sofrates ihn mit feinen 
vier Töchtern gemahlt. Das Ideal nähert fich dem des Zeus und des 
Poſeidon, zeigt ihn aber minder mächtig. Das Haar hebt fich über ver 
Stine und fällt auf den Nadfen und an den Schläfen herab auf die 
Schultern. Der Bart ift weniger ftarf gerollt als bey Zeus und Poſei— 
don. Eein Auge blidt gradeaus in milder väterlicher Freundlichkeit, und 
feine Stellung ift würdig, und man gab ihm den Philoſophenmantel, 
und zwar einen faltenreichen. Als Apollond Sohn ift er mit Lorbeer 
befranzt, und der Fepelfürmige Dedel des Orakel-Dreyfußes findet ſich 
auf der Blinthe einiger feiner Bildſäulen. Er trägt ven mit der Schlange 
umwundenen Knotenſtock. Die Villa Borghefe hatte 3 Statuen des As— 
Hepios, und es finden fich deren auf dem Gapitol, in der Villa Albani, 
im Batican, wo er fiend zu ſehen ift, nadt, pas Gewand über die 
Schenkel gezogen, neben ihm Hygieia, die Schlange des Stabes aus einer 
Schale fütternd. Auch zu Berlin find Statuen des Aöflepios und der 
Hygieia. Don dem Knaben Telesphoros hat die Sammlung Borgbefe 
mehrere Marmorbilvder. Gr trägt eine tief berabgezogene Zipfelmüge, 
bat den Mantel hoch um die Schultern, daß die Beine bis über die 
Kniee nackt find, oder e® hat den Mantel, woran die Mütze fich befindet, 
eng um den Hals, und derſelbe hängt bis auf die Waden. Münzen und 
Gemmen zeigen oft Asklepios, Hygieia und Telesphoros zuſammen. Bas— 
reliefs ſind nicht haufig, eins zeigt einen Krankenbeſuch des Asklepios. 
Hygieia erſcheint als bekleidete zarte Jungfrau, voll freundlicher 
Milde, mit dem Diadem geſchmückt, welche die Schlange des Stocks oder 
eine, die ſie hält, aus der Schale füttert. Nicht immer iſt ſie in Geſell— 
ſchaft des Vaters, und fo fand ſich in Athen eine Statue derſelben zuſam— 
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men mit Athene Hygieia ohne Asklepios, und zu Oropos im Amphia- 
raostempel hatte fie den vierten Theil an einem Altar zufammen mit 
Aphrodite, Panafeia, Jaſo und Athene Paionia. Eine fchöne figende 
Statue derjelben über Lebensgröße ift im Pallaft Ronvdanini in Nom. 


Mrtemis, 


Artemis, Tochter des Zeus und der Leto, *) Apollons Zwillings- 
ſchweſter auf Delos (oder im Hain Ortygia bei Ephefos oder in Kreta) 
gebohren (und zwar, wie Spätere meinten, früher als der Bruder, jo 
daß fie gleich der Mutter ald Geburtähelferin beiftand), war wie Apollon 
Gott des Lichts war, fo die Gdttin der Nacht, und wie er Hefatos war, 
fo fie Hefate, doch in der Homerifchen Dichtung erfcheint fie nicht als 
folhe und erſt Heſiodos fpricht von Hekate ald einer befonderen Göttin, 
als welche fie auch ferner neben Artemis erjcheint. Wie Apollon im 
Kaufe der Zeit ald Lichtgott zum Sonnengotte ward, fo Artemis als 
Walterin der Nacht zur Mondgöttin, wann dies aber gefchehen, wißen 
wir nicht. Da die Söhne der Leda, die Dioskuren, urfprünglich ganz 
das find, was die Kinder der Leto, die Lyfifchen Gotiheiten, bis Letztere 
die Erfteren verdunfelten, fo ift in Betreff der Artemis die Frage nicht 
abzuweifen, wie es fomme, daß die eine Mythologie, die bei den Achäern 
in Lafonien galt, auch die Gottheit der Nacht männlich enthielt, vie 
andere, welche bejonders bei den Doriern galt, in Artemis dieſe Gottheit 
weiblich annahm. Die Beantwortung diefer Frage ift bis jegt unmöglich, 
weil und nicht ein einziger Fingerzeig befannt geworden, welcher zur 
Loͤſung dieſes Raͤthſels leiten koͤnnte. 

In der Homeriſchen Dichtung erſcheint Artemis als die Göttin mit 
Bogen und Pfeil, die da Jagdgöttin iſt, wie ihr Bruder Jagdgott, aber 
auch Menſchen toödtet gleich dieſem, nur daß ihr, wenn auch nicht ganz 
ausfchlieglid das Tödten der Frauen wie jenem der Männer zugejchrieben 
wird. Zwar nennt diefe Dichtung fie auch die Göttin mit goldner Spin: 
del, doch iſt dieſes ein Beiwort, welches mehreren Göttinnen zu Theil 
ward, und allen zu Theil werden Eonnte, weil ed von einer weiblichen 
Befchäftigung entlehnt ward, und fie daher nur als weibliche Gottheit 
bezeichnet. In der Iliade flieht fie wie ihr Bruder als Lykiſche Göttin 
auf Seiten der Troer, denen die Lykier Bundesgenofen waren. Als 
Apollon den von Diomedes verwundeten Aenead nach Troja in feinen 
Tempel fchafft, pflegt und heilt ihn Artemis mir ihrer Mutter Leto. 





*) Außer den unten vorfommenden abweichenden Angaben ift noch zu merken, 
daß Cicero fie auch als Tochter der Upis und der Glaufe anführt. 
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Ald dort die Götter felbft gegeneinander kämpfen, zanfte fie mit ihrem 
Bruder, daß er dem Pofeidon weiche, da aber tratt ihr Here entgegen, 
und jagt ihr fcheltend, fie jolle Frauen tödten, wie e8 ihr Zeus verliehen. 
habe, oder das Wild in den Bergen jagen, nicht aber mit Mächtigern 
fampfen, worauf fie mit der Linfen die Artemis an den Handgelenfen 
faßt und fefthält, ihr mit der Nechten den Bogen abnimmt und lachend 
um die Ohren jchlägt und fie dann weinend laufen läßt. Die Odyſſee 
giebt an, daß fie den Drion in Ortygia mit ihren fanften Pfeilen 
getödtet, wie in der Gefchichte des Drion erzählt if. Am allgemeinften 
aber galt fie als Gdttin der Jagd, befonders in der Poeſie und Kunft, 
wozu als zweite Gigenfchaft am meiften die einer Geburtegdttin und Jung 
frauenfchirmerin tratt, wodurch fie überhaupt eine Schußgöttin des weib— 
lichen Gefchlechtd ward, melche fie auch ihrem Weſen nah in hohem 
Grade feyn mußte. Sie ward nämlich ald Gottheit der Nadıt, als das 
Mefen genommen, welches den Keim des Lebens durch feine Entwidelung 
hindurch fehirmt und fürdert, bis es an das Licht tritt, denn im Dunkel 
des mütterlichen Schooßes wird der Keim empfangen, und in dem Dun= 
fel entwickelt er ſich, bis er zu vollem Leben gediehen an das Licht her— 
vortritt, und fteht bis dahin unter dem Schirme der göttlichen Macht, 
welche in der Nacht waltet Mer aber pas Leben im Mutterfchooße fich 
entwideln und gedeihen läßt, ift natürlicher Hort der Jungfrau, welche 
zum Mutterberufe heranwächſt, und die der reinen jungfräulichen Schuß 
göttin in Keufchheit ſich weiht, bis fie in die Ehe tritt und da ihres 
geleegnenden Waltens theilhaft wird und durch ihre Gnade Kinder gebiert, 
deren Förderung an das Licht fie ald eine Eileithyia lenkt, worauf jie 
ihre Kinpheitäpflegerin if. (Darum hatte fie in der Seeſtadt Korone in 
Meffenien als Kindernährerin einen Tempel, und am Ammenfeft in 
Sparta brachten die Ammen oder Großmütter die Knäbchen vor die Stadt 
hinaus zum Tempel der Artemis Korythallia am Quell Tiaffos, feierten 
einen Schmaus und opferten Spanferkel. Zu Sifyon in der Nähe des 
Gymnaſiums hatte fie einen Tempel als Philomeirar, d. i. die Knaben 
freundin, welcher Name ihr aber von dem nahen Gymnaſion, wo die 
Knaben fich übten, gegeben worden feyn fol.) Als Gileithyia ward fie 
eine fadeltragende Göttin, denn die Fackel bezeichnet das Licht, an wel— 
ches die Geburtögdttin aus dem Mutterfchooße führt, doch deuten ihre 
Fackeln nicht immer auf diefes Verhältniß, fonvdern gehören bey ver 
Artemis Hegemone in die Geheimlehre, wie unten bemerkt werden wird. 
Alle Jungen der Thiere, der vierfüßigen wie der Vögel find dur ihr 
Malten da, und fie ift ihre Schirmerin im Mutterfchooße, wie Aefchy- 
108 fagt (indem er ald unglüdvrohendes Zeichen nennt, daß Adler 
eine trächtige Häfin gefteßen, worüber ihnen Artemis zürnt), und wenn 
fe das Richt erblidt Haben, wie verfelbe Dichter ausfpricht, indem er 
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fie gewogen nennt der Löwenbrut und den faugenden Jungen alles Berg: 
wilde. Ortygia, d. i. die MWachtelgdttin, ward fie genannt ald Göttin 
junger Brut, indem entweder der eine genannte Vogel ausgewählt ward, 
wie bei Aphrodite, der Göttin der Fortpflanzung, die Taube oder der 
Sperling, um ihren Einfluß auf alle Gefchöpfe zu bezeichnen, oder indem 
das Wort Ortyr, welches Wachtel beveutet, früher eine allgemeinere 
Bedeutung hatte. Da Artemis als die Göttin der Thiere dem Menjchen 
die Gegenftände zur Jagd gab, fo war fie natürlich Die Schußpatronin 
der Jagd und der Jäger, und obgleich fie die Thierbrut ſchützt und 
ihren DVerlegern grollt, jo mußte jie als Scupatronin der Jagd und 
der Jäger jelbft Jägerin werden, welche durch die Bergwälder jchweifend 
Hirſche und andere Thiere erlegt. 

Das Waßer iſt das Gedeihen fürdernde Element, ohne welches Fein 
Leben und Fein Wachsthum möglich ift auf Erden, und darum tritt ed 
überall in die Mythenkreiſe, welche Fortpflanzung, Leben, Wachsthum 
und Gedeihen zum Gegenftande haben. So ift das Waßer in der Mytho— 
fogie der großen Himmelsgöttin, der Aphrodite Urania von der größten 
Bedeutung, und fo finden wir es aud in Verbindung gefegt mit dem 
MWalten der Artemid und fehen dieſe an Flüßen, Quellen und Seen und 
in feuchten Niederungen, verehrt, befonderd im Peloponnes, wo fie, wie 
Strabon meldet, befonders viele Tempel in der Landſchaft Elid hatte, 
gleich der Aphrodite Urania und den Nymphen (als Göttinnen des Waßers) 
meift in Blumengebüfchen wegen des MWaferreichthums Won dem dor: 
tigen Fluß Alpheios befam fie die Benennung Alpheita bei den Letris 
nern, Apheionia, Alphbeiufa, und man dichtete das Mährchen von der 
Liebe des Alpheios zu ihr, wie in der Gefchichte des Alpheios erzählt 
ift. An der Mündung dieſes Stromes hatte diefe Artemis einen heiligen 
Hain, und zu Olympia ward fie jährlich durd ein Volksfeſt gefeiert (wie 
auch als Elaphia, Hirſchgöttin, und Daphnia, Lorbeergöttin, denn weil 
der Lorbeer ihrem Bruder heilig war, weihte man auch ihr denfelben). 
In dem Tempel der Alpheionia waren berühmte Gemälde der Korinthis 
fhen Künftler Kleantho8 und Aregon, die Groberung Troja's, Athene's 
‚Geburt von dem erfteren, von legterem Artemis auf einem Greife empor: 
fihwebend (wie uns auch Hekate mit Eros von Greifen gezogen auf einer 
Vaſe aufbewahrt geblieben ift), welches Thier mit Apollon und Artemis 
in Verbindung tratt, als man fie in die Sage von den Hyperborerrn 
brachte. Daß die Alpheiifche Artemis auch eine Ortygia war, geht daraus 
hervor, daß die Infel zu Syrafus, wohin ihr Cult aus dem Peloponnes 
in einer und unbekannten Zeit gebracht ward, den Namen Drtvgia erhielt, 
welche fchon in der Odyſſee ald bey Syrie liegend erwähnt wird. (Zu 
Syrafus ward das Artemisfeft mit Spielen, Tänzen und Schmäufen 
gefeiert. Man opferte ihr Brod, Lochia genannt, wie fie felbjt ven 
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Namen Lochia oder Locheia, d. i. die Geburtsgöttin, führte, und die 
DOpfervorftcherinnen hießen Lombai, deren Name ebenfalls auf die Geburts— 
göttin und Kinderpflegerin deutet, denn es bezeichnet derſelbe das Windel: 
zeug der Kinder.) Bei Alorion, wo ein Sumpf (griechifch Helos) war, 
befaß Artemis Heleia, d. i. die Sumpf: Artemis, einen Tempel, welcher. 
den Arkadern gehörte, denn diefe beſaßen das Prieftertbum. In Sikyon 
ward fie als Limnäa verehrt und in Epidauros Limera als Limnatis, 
welhe beide Namen ſie ald Göttin der Seen bezeichnen. Unter dem 
Namen Limnatis befaß fie auch einen Tempel an der Gränze von Meile: 
nien (diefer war unter den Doriern nur den Meffeniern und Lakedämo— 
niern gemeinfchaftlich), jo wie bei Thuria in Mefjenien an einem Orte 
kimnai, d. i. die Seeen genannt, und zu Paträ in Achaja, mo fie nebft 
dem Tempel einen heiligen Bezirk Hatte, in welchen ein Tempelfclave der 
Göttin ihr Bild am Feſte aus Mefoa gebracht Haben fol, wohin es Preu— 
gened, gemäß einem Traumgeficht aud Sparta, wo er es mit Hülfe eines 
treuen Sclaven entwendete, gebracht haben follte. Ein zu Paufanias Zeit 
verfallener Tempel der Limnäa war zu Sifyon gewefen. Cine Sumpf: 
oder See= Artemid war auch die Stymphalifche benannt, nach dem Stym= 
phalos mit einem in der Heraflesfage berühmten Sumpfe in Arfadien. 
In ihrem Tempel vafelbft war ein altes vergoldetes Schnigbild, und an 
defen Decke hiengen die Stymphalifchen Vögel, Hinter demfelben aber 
fanden Jungfrauen mit Vogelbeinen aus weißem Marmor. Paufanias 
giebt an, daß man zu feiner Zeit folgendes Wunder erzählt habe: Man 
babe den Dienft der Artemis dort vernachläßigt, va fey plößlich ver 
Hain in Die Höhlung geftürzt, wo der Stymphalos fließt, und das 
gehemmte Waßer Habe einen See gebildet von 400 Stadien. Da jey ein 
Jäger einem in den See flüchtenden Hirfche ſchwimmend gefolgt, bis zu 
jener Höhlung, die Hirfh und Mann verfchlungen, worauf das Waßer 
des See's durch diefelbe abgelaufen fey. Von da an habe man nun das 
Artemisfeft wieder feietlicher begangen. Am Wege von Tegea nad Lako— 
nien war ein Tempel der Artemis Limnatid und zehn Stadien weiter einer 
der Artemis Knakeatis. Zu Derrhion in Lafonien fand das Bild der 
Artemis Derrhiatid an der Quelle Anonod. Diefelbe Göttin mochte wohl 
auch die Artemid Nemidia, dv. i. die Haingdttin, zu Dyme in Adaja 
ſeyn, (wahrfcheinlich mit der Diana Nemorenfis in Italien ihrem Wefen 
nach verwandt). Da Karyä in Lakonien der Artemis Karyatid und ben 
Nymphen zugleich geweiht mar, wo fich ihr Bild im Zreien fand und fie 
jährlih von den Lakedämoniſchen Jungfrauen mit Chören und einem 
einheimifchen Tanze gefeiert ward, fo mag fie wohl, worauf die Verbin— 
dung mit den Nymphen deuten möchte, auch hier als Wapergöttin zu 
denfen feyn. Zwölf Stadien von Phigalia in Arkavien, mo ber Lymax 
in die Neda fließt, war ein altes hehres Heiligthum der Eurynome, d. i. 
11 
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der MWeitwaltenden (Name des Meeres), mit dichtgedrängten Cypreſſen 
umgeben. Nur einmal im Jahre wird das Heiligthum gedffnet, und «8 
wird Öffentlich fowohl, ald auch von Einzelnen geopfert. Das Bild war 
oberhalb Weib, unterhalb Fiſch, und es war mit goldnen Ketten gefeßelt. 
. Das Bolt von Phigalia gab dieſe Göttin für eine Artemid aus, die 
Alterthumsforfcher aber für die Tochter des Okeanos, die Göttin des 
Meerd, und diefen giebt Pauſanias Recht. Aber auch das Volk von 
Phigalia Hatte nicht ganz Unrecht in der Wafergöttin eine Artemis zu 
ſehen. Zu Trözen an einer fumpfigen Stelle gründete Saron, der mythijce 
König der Saronifchen Artemis einen Tempel, und man feierte dieſer 
das Feft der Saronien, die fumpfige Stelle aber nannte man den Phö— 
beifchen See und fpäter den Saronifchen. Von Saron erzählt man, daß 
er die Jagd liebte und einft einen Hirfch verfolgte, bis derſelbe in das 
Meer fprang, wohin ihm Saron nadheilte, jedoch in den Wellen umfam. 
Die zum Phöbeifchen See ausgefpülte Leiche ward im Hain der Artemis 
beftattet und der See fortan der Saronijche benannt. 

Arkadien war ein Hauptjiß der Verehrung der Artemis, welche dad 
Leben entwicelt und die Thierbrut gewährt und mit dem Waßer, das 
dem Leben Gedeihen giebt, in Verbindung ſteht. Man nannte fie dort 
Megifto, d. i. die Größte, und Kallifto, d. i. die Schönfte, (mie in Athen 
Arifto, d. i. die Beite. In der dortigen Akademie war ein Bezirk der 
Artemis und darin die Schnigbilder der Kallifte und Arifte, worin auch 
Sappho Beinamen der Göttin erkannte); und obgleich die Göttin allge 
mein ald Jungfrau galt, leiteten fich die Arkader Doch von ihr ab, indem 
fie aus der Göttin Namen Kallifto ein befonderes Weſen machten und 
fie Mutter des Arkas, ihres Ahnheren, werden liefen. Das Mährden 
lautete: Kallifto war die Tochter des Arfadifchen Königs Lyfaon (oder 
deßen Enkelin, oder Tochter des Nykteus, d. i. der Nacht, oder des 
Keteud und der Stilbe, d. i. der See und des Glanzes), eine Jägerin 
im Gefolge der Artemis. Zeus liebte fie und fie gebahr von ihm den 
Arkas, aber die eiferfüchtige Here verwandelte fie in eine Bärin und 
Artemis erlegte Diefe der Here zu lieb. Das Kind wird gerettet und 
dem Hermes zur Pflege übergeben, Kallifto aber ald vie große Bärin 
unter die Sterne verfeßt. Die Tegeaten weihten ihre Bildſäule nad 
Delphi, und in der Kesche dafelbft war fie von Polygnot gemalt, fo wie 
eine Statue derjelben auf der Athenifchen Burg, von Deinomenes ver: 
fertigt. Gin Grab derfelben war obnmeit Trikolonoi in Arkadien dreißig 
Stadien von dem Quell Krunoi (vd. i. die Quellen), ein hoher Erdhügel 
mit wilden und fruchtbaren Bäumen reich bewachfen, auf der Spiße einen 
Tempel der Artemis Kallifte tragend. Die Sage von Kallifto ward jedoch 
nicht von Allen auf gleiche Art erzählt. Zeus, erzählten Andere, über: 
raſchte fie, indem er die Geftalt ver Artemis oder des Apollon annahm, 


und Artemis entvedte, daß jie ſchwanger fey, beym Baden, und verwan- 
delte fie erzürnt in eine Bärin. Andere liefen ven Zeus fie verwandeln, 
um fie fo vor der eiferfüchtigen Here zu verbergen, das Knäbchen aber 
der Main anvertrauen. Als Arkas Herangewachfen, begegnete er einft 
feiner verwandelten Mutter im Walde, und will die Bärin tödten, doch 
Zeus verwandelt beide in Geftirne (den Arfas in den Arkturos, den 
Bärenhüter.) Die eiferfüchtige Here bat den Okeanos und die Tethys 
Kallifto als Geftirn ſich nicht im Meere baden zu laßen, und darum geht der 
große Bär nie unter. Auch wird von Here gefagt, fie babe, als Kallifto 
verwandelt war, fie unter die Sterne verjeßt. (Kallifto wird auch Mutter 
ded Ban von Zeus genannt, womit man diefen Gott als einen ächt Ar: 
kadiſchen bezeichnen wollte.) Anvere nannten ald Mutter des Arkas die 
Themifto oder Megifto, alfo nur andere Namen der nämlichen Göttin. 
Ob die Verwandlung in eine Bärin daher Fomme, daß ver Bär etwa 
anftatt aller andern wilden Thiere der Artemis geweiht war, wie 3. B. 
der Hirfch bey ihr gewöhnlich alles Jagdwild vertritt, oder ob der Bär 
in Arfadien, da er im Griechifchen Arktos heißt, und fich wegen ber 
Klangähnlichkeit zum Namensfymbol des erbichteten Stammvaters Arkas 
und der Arkader eignete, ald Nationalfymbol mit der Landesgöttin, die 
als Stammmutter betrachtet ward, in Verbindung Fam, ift nicht mit 
Gewißheit zu fagen, Doch das leßtere ift Höchft wahrfcheinlich. Aus Arka— 
dien ſcheint es daher auch zu flammen, daß in Athen die Jungfrauen, 
welche vom fünften bis zum zehnten Jahr der Artemis Munychia oder 
der Brauronifchen geweiht wurden und dann ein fafranfarbiges Gewand 
trugen, Bärinnen hießen, und daß das Weihen felbft „zu Bärinnen 
mahen” benannt ward. Alle fünf Jahre warb zu Brauron das Felt 
gefeiert, von Attifchen Frauen, und zehn Männer, die Hieropoier, d. i. 
die Opferbeforger, genannt, hatten das Opfer zu verrichten, weldyes in 
Ziegen beftand. Jungfrauen und die fogenannten Bäarinnen der Artemis 
waren bey der Feier, von welcher die Redner melden, daß auch Gefänge 
der Jliade zu Verherrlichung des Feftes vorgetragen wurden. Weiter aber 
wißen wir über die Gebräuche dieſes Cults nichts. 

Deutet nun das, was eben angeführt worden, dahin, daß die Arte: 
mid zu Brauron in Attifa, welche in Athen ald die Brauronifche verehrt 
ward, die Arkadiſche Göttin war, fo lautete Doch die Sage, daß fie Die 
Taurifche Göttin, und daß das alte Schnigbild derjelben in Brauron aus 
Tauris durch Orefted und Iphigeneia dahin gebracht worden fey, nad 
einem Drakelfpruch des Apollon, welcher dem Orefted befahl, von dort 
die Schwefter zu holen. Iphigeneia, d. i. die Starfgebohrene, war aber 
die mächtige Artemis felbft (unter diefem Namen zu Hermione verebrt ), 
welcher Menfchenopfer dargebracht wurden, deren Abjchaffung in der Sage 


von Agamemnond Tochter Iphigeneia zur Legende geworden ift. Als Aga— 
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memnon, der König von Argos, Heerführer der Griechen gegen Troja, 
mit der verfamntelten Flotte in Aulis war, tödtete er im Haine der Ar— 
temis eine Hirſchkuh und ftieß ein prahlendes Wort gegen die Göttin aus, 
Da hemmte Winpftille vie Flotte, und der Seher Kalchas erflärte, es 
gebe kein Mittel, den Zorn der Göttin zu ſühnen, als daß Iphigeneia 
(oder Iphianaffe, d. i. mächtige Königin), ded Königs Tochter, derjelben 
geopfert werde. Sie wird nach Aulis gebracht, unter dem Vorwand, mit 
Achilleus vermählt zu werden, und das Opfer wird bereitet. Als der 
Priefter den Stahl nach ihr ftößt, entrüdt fie Artemis nach Tauris, wo 
fie als ihre Priefterin dienen muß, in einer Nebelwolfe, und ſetzt an 
ihre Stelle auf den Altar eine Hirſchkuh. (Zu Aulis ſah Paufaniad den 
Tempel der Artemid und zwei Bilder” derjelben aus weißem Marmor, 
eins mit den Fackeln, das andere fie fchießend varftelfend, und man bemahrte 
im Tempel ein Stud von einer Platane, angeblich von der in der Iliade 
erwähnten. In Aulis opferte man ihr männliche und weibliche Thiere 
ohne Unterfchied.) In Taurid wurden der Göttin Menfchenopfer gebracht, 
und ald Drefted mit feinem Freunde Pylades hinkam, follten auch dieſe 
geopfert werben, doch fie bemächtigten fich des Bildes der Göttin, und 
unter der Begünftigung verfelben zogen fie nebft Iphigeneia fort und 
brachten e8 nach Brauron (oder Alf Araphenides.) Ob vie Taurifche 
Goͤttin der Menfchenopfer durchweg der Artemis ähnlich” war oder nur 
um einiger Aehnlichkeit willen als eine Artemis von den Griechen ange— 
fehen ward, und in wiefern Diefelbe eine Tauropolos, d. i. Stiergöttin, 
wurde, ift für und in Dunfel gehüllt. Herodot aber meldet, die Taurier 
fagten, die Jungfrau, welcher fie die Oeftrandeten opferten, jey Iphigeneia, 
die Tochter ded Agamemnon. In den Eden des Heſiod aber hieß es, 
Iphigeneia ſey nicht geftorben, fondern durch Artemis zur Hekate gewor— 
den, die Megarer aber behaupteten ein Heroon der Iphigeneia zu haben, 
und fagten, fie ſey bey ihnen geftorben, wie fie auch behaupteten einen 
Artemistempel zu haben, den Agamemnon geftiftet habe, als er bey ihnen 
den Seher Kalchas zum Troifchen Kriege holte. Doch nicht allein in 
Athen und Attifa, fondern auch in Lakonien verehrte man fie. Der Spar— 
tanifche Pla Limnäon, d. i. das Sumpficht, war der Artemis Orthia, 
d. i. der Aufrechten, geweiht, und das dortige Bild follte aus Tauris 
von Drefted, melcher über Sparta herrſchte, gebracht worden feyn, welche 
Behauptung Paufaniad glaublicher ald die der Athener findet. Gaben 
doch au die Kappadofer und die Bewohner von Pontos vor, dad Bild 
fey bey ihnen, fo wie auch die Luder, welche die Artemis Anaitid ver— 
ehrten. (Anaitis aber ift ein gräcifirter orientalijcher Name einer Göttin, 
welche die Griechen Artemis nannten, wegen bemerfter Aehnlichkeit.) 
Bon dem Brauronijchen Bilde fagt Paufanias, die Perfer hätten es bey 
ihrem Einfalle in Attifa weggenommen, nach. Sufa gebracht und zu fei= 
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ner Zeit befühen es die Laodikeer in Syrien, welchen es Seleukos gege— 
ben. Die Spartaner nun erzählten von dem Bilde der Artemis Orthia, 
des Irbos Söhne Aſtrabakos (Eſel) und Alopekos (Fuchs) hätten es in 
einem Keuſchlammbuſche von einem Zweige aufrecht gehalten gefunden, 
weshalb man die Orthia auch Lygodesma, d. i. die Keuſchlammgebundene, 
nannte, und ſeyen durch den Anblick raſend geworden. Dann ſeyen die 
Limnaten in Sparta, die Kynoſurer, die Leute von Pleſoa und Pitane 
beim Opfer in Hader gerathen bis zum Morde, ſo daß viele am Altare 
ſtarben, den Reſt aber raffte eine Seuche weg. Da kam der Spruch, 
Menſchenblut müße den Altar der Göttin netzen, und es ward ihr num 
ein Menfchenopfer, durch das Loos ausgewählt, vargebracht, bis Lykurgos 
ed abichaffte und dem Spruce fo genügte, daß fortan Jünglinge am 
Altar gepeitfcht wurden, bis ihr Blut ihn netzte, wobey die Priefterin 
das Fleine leichte Bild hielt, von dem es hieß, es werde, wenn die Jüng- 
linge nicht tüchtig gepeiticht wurden, fchwer, fo daß die Priefterin dann 
über den Drud deßelben Flagte. Statt des Namens Drtbia ward auch 
Orthoſia gebraucht, ald welche fie auch in Byzanz verehrt ward. 

Hier fehen wir deutlich die durch Waßer wirkende Göttin des Leben- 
digen als eine in furchtbarem Culte mit Menfchenopfern gefühnte, doch 
wißen wir einen wefentlichen Zug von ihr nicht, nämlich warum fie Die 
Keufchlammgebundene war, und in einem Bufche gefunden ward. Es deutet 
dieſes auf einen Brautjtand, denn die Braut ward, aud in den Mythen 
von den Göttinnen, geraubt, wie es in alter Zeit menjchlicher Brauch 
war, gefucht und gefunden zurüdgebracht, und ein Bad ftellte fie wieder 
zur Jungfrau her. Dem Keufchlamm fchrieb man die Kraft der Keuſch— 
beit zu, und wenn daher das Bild der Artemis gefucht, im Bufche gefun- 
den uud mit Keufchlamm gebunden ward, fo weif’t das fehr deutlich auf 
einen Brautraub und eine Vermählung, doch ohne daß uns ein. Finger: 
zeig gegeben wäre, welcher und auf eine Spur zur Aufhellung eines ſol— 
chen Verhältniffes führte. ine Artemis, welcher Menfchenopfer in Phthia 
gebracht wurden, gab DVeranlafung zu folgender, von dem fpäten Anto— 
ninus Liberalis aus Nikanders Verwandlungen aufbewahrten Legende über 
die Abichafung diefer Opfer. Zu Melite in Phthia war ein übermüthi— 
ger Tyrann, deßen Namen die Cinheimifchen nicht nannten, den aber die 
Fremden Tartaros hießen. Diefer fehändete alle fchönen Jungfranen und 
wollte auch einft die Aspalis, vie Tochter des Argäos, eined angefehenen 
Mannes, holen laſſen, die Jungfrau aber erbieng fich zuvor, und ihr 
Bruder z0g rachedürſtend der Aspalis Kleid an, worunter er ein Schwerbt 
barg. Zum Tyrannen geführt, tödtete er ihn, und die Einwohner von 
Melite Fränzten ihn und geleiteten ihn mit Päanen, den Tyrannen aber 
warfen fie in den Fluß, der den Namen Tartaros befam und bis in jpäte 
Zeit behielt. Als fie jedoch die Leiche der Aspalis fuchten, war fie ver: 
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fhwunden, und ihr Bild fland neben dem der Artemis, und man nannte 
es Aspalis Ameilete Hefaörge, welcher letztere Name deutlich zeigt, daß 
es Artemis ſey. Jährlich hängten vie Jungfrauen ihr zu Ehren eine 
vom Bock noch reine Ziege auf, zum Andenfen der Jungfrau, welche jidh 
erhängt hatte. Aspalis bedeutet die Fifchgättin, alfo die Waßerartemis. 
(Daß aber der Waferartemis die Fifche geweiht waren, ift natürlich, und 
Diodoros der Sicilier berichtet: Die Nymphen fchufen der Artemis zu 
Gefallen die große Quelle Arethufa, die allezeit fifchreich war. Die Fifche 
aber waren zu des Diodoros Zeit der Göttin heilig, und wenn ein Menſch 
es wagte, einen derſelben zu eßen, ward er ſchwer von der Bdttin heim— 
gefucht.) Ameilete bedeutet Die Unfanfte, d. i. die Graufame, wohl weil 
die furcdhtbare Göttin des Waßers durch Menfchenopfer, wahrfcheinlich 
Jungfrauen, worauf die Legende deutet, gefühnt werden mußte, bis Zie— 
gen an deren Stelle gefegt wurden. In einer andern Mythe der Göttin 
fommt das Grhängen ebenfalld vor. Bey Kondyleä, nicht weit von 
Kaphya in Arkadien, hatte fie ald Artemis Kondyleatid einen Hain. 
Dort fanden einft Knaben, welche fpielten, einen Strid, ſchlangen ihn 
um den Hald der Bildſäule der Göttin und erwürgten fie zum Spiele. 
Die Kaphyäer, welche dazu Famen, fteinigten die Knaben, aber nun 
gebahren die Kaphyäerinnen alle zu früh, und, das Delphifche Drafel, 
um Abhülfe befragt, Sprach, fie follten die Knaben beftatten und durch 
jährliche Todtenopfer fühnen. Hinfort nannten die Kaphyäer die Kondys 
leatifche Ghttin Apanchomene, d. i. die Erhängte. Die Kaphyäer aber 
hatten einen Tempel der vom Berge Knakalos benannten Knafalefifchen 
Artemis, welcher jährlich auf dem Berge Weihen gefeiert wurden. Doch 
wißen mir nichts über das Wefen viefer Göttin. Furchtbar erfcheint auch 
Artemis in der Sage von den Prötiven. Proitos, des Königs Akriſios 
Zwillingsbruder, ward, ald er mit ihm um die Herrfchaft ftritt, vertrie— 
ben, gieng zu Iobated (oder Amphianar) nach Lykien, vermählte fich 
mit deßen Tochter Anteia oder Stheneboia, und mard von ihm zurüd: 
geführt, indem Tirynth erobert und von den Kyklopen mit einer Mauer 
umgeben ward, welches ihm dann Afrifios, mit ihm die Herrſchaft 
theilend, überließ. Seine Töchter Lyſippe (Nofeldferin), Iphinos (Starke 
finnende), Iphianaffa (Stark= Herrin) oder Elege (Klagende) und Keläne 
(Schwarze) wurden raſend, weil fie die Dionyfosfeier verfchmähten, oder 
weil fie fchöner zu feyn vermeinten, ald Here, oder das Bild diefer Göt- 
tin verachteten und verlegten. Sie rannten umher, fih für Kühe hal— 
tend, und befamen Flechten, Daß ihnen die Haare ausfielen. Der Seher 
Melampus verſprach Heilung für ein Drittheil der Argivifchen Herrfchaft, 
aber Prötos wollte dies nicht geben. Da nahın die Raſerei der Töchter 
zu und die Argiverinnen wurden davon angeſteckt, mordeten ihre Kinder 
und rannten im Sande umher. Jetzt willigte Prötos ein, und gab auf 


— —— 


des Sehers Forderung einen gleichen deßen Bruder Bias. Melampus 
holte ſie nun aus der Höhle der Aroaniſchen Berge in Arkadien und 
führte ſie nach Luſſoi, wo er ſie heilte, oder verfolgte nun mit ſtarken 
Jünglingen die Raſenden mit Jauchzen und Tanzen bis nach Sikyon, bei 
welcher Verfolgung Iphinos ſtarb. Die beiden Schweſtern heilte er im 
Artemistempel mit Reinigungen, und er und ſein Bruder Bias nahmen 
ſie zu Frauen. Prötod aber baute der Artemis Korie, d. i. der Jung— 
fraulihen, und der Artemis Hemere oder Hemerefia, d. i. der Sanften, 
Berföhnlichen, in Luffoi in Arkadien einen Tempel wegen der Genejung 
feiner Töchter. Am Fluße Sythas aber bey Sifyon gründete er nach 
Sifyonifcher Sage, weil dort die Töchter genefen waren, einen Tempel 
des Apollon und der Artemis, woraus jährlich am Feſte des Apollou die 
Bildniße beider Gottheiten von fieben Jünglingen und fieben Jungfrauen 
geholt und in den Tempel der Beitho (der Ueberredung) auf der Burg 
gebracht und dann zurüdgetragen wurden. Die Sage läßt nur. durch— 
jhimmern orgiaftifchen Dienft der Artemis, furchtbares Walten derſelben 
und Abänderung des Cults mit Annahme, daß die Göttin gefühnt und 
milde geworden fey, alle Einficht aber in dad wahre und eigentliche Ver— 
haältniß dieſes Arkadiſchen Eults ift und verwehrt. 

In Achaja hatten die Sonier in Antheia, Aros und Mefatid gemein 
fhaftlich einen Bezirk und Tempel der Artemis Triklaria, d. i. der Göt— 
tin der drei Bezirke, welcher fie jährlich ein Feft und eine Nachtfeier 
hielten, das Prieftertfum aber führte eine Jungfrau, bis fie heurathete. 
Einft verliebte fich in ihre Priefterin Komaitho (Blonvhaar) Menalippos 
und wollte fie heurathen, die Eltern beider aber verfagten ed, und bie 
Liebenden vergiengen fih, von der Leidenfchaft Hingerifen, im Tempel 
der Göttin, die züurnend Mißwachs und Seuche ſandte. Das Delphifche 
Drafel offenbarte die Schuld und hieß die Frevler der Göttin opfern, 
und dann alljährlich die fchönfte Jungfrau und den fchönften Jüngling, 
mit Achren bekränzt. Von dieſem ſchrecklichen Opfer nannte man dem 
Fluß bei dem Tempel Ameilichos, d. i. den Karten, Unerbittlichen. Doch 
das Orakel ertheilte den Spruch, ed werbe ein fremder König kommen 
und einen fremden Gott bringen und das Opfer der Triflaria aufhören 
machen. Nach Troja's Croberung erhielt Eurypylos unter der Beute 
einen Kaften mit einem Bilde des Dionyfos, einem Werfe des Hephäftos, 
welches Zeus dem Dardanos gefchenkt hatte. (Aeneas fol den Kaften bey 
feiner Flucht zurücgefaßen oder Kaffandra ihn hingeworfen haben, dem 
Finder zum Verderben.) Als Eurypylos den Kaften difnete, warb er 
tafend und kam felten zu fich, und zog nach Delphi, dad Orakel um Hülfe 
zu fragen, welches ihm den Spruch gab, wo er Menfchen ein fremdes 
Opfer verrichtend treffe, folle er ven Kaften mweihen und wohnen. Hier— 
auf trieb der Wind fein Schiff nach Aroe, und er traf den Jüngling 
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und die Jungfrau, welche zum Altar der Triflaria geführt wurden. Als 
die Leute den fremden König und den Kalten fahen, worin fie, des Ora— 
feld eingedenf, einen Gott vermutheten, fam die Erfüllung des Spruchs. 
Das Opfer ward abgefchafft und der Fluß fortan Meilichos, d. i. der 
Freundliche, Sanfte, genannt. Eurypylos aber gefundete. Am Feſte des 
Dionyfos aber, genannt Aeſymnetes, d. i. der Vorfteher, zogen die Kin— 
der der Einwohner mit Achren befränzt zum Fluße Meilichos, hiengen 
ihre Kränze der Artemis zu Ehren auf, und festen, nachdem fie fih im 
Fluße gereinigt hatten, Epheukränze auf, worauf fie zum Heiligthum des 
Aeſymnetes zogen. 

In Kreta erfcheint fie als Britomartis, was die füße oder ſeegens— 
reiche Jungfrau bedeuten foll, ebenfalls ald eine mit dem Waßer in Be— 
ziehung ftehende Göttin, die jedoch auch von Artemis als getrennt betrach- 
tet ward, wie denn Paufanias erzählt, daß die Spartaner die Aeginäiſche 
Artemis verehrten und daß nicht weit von ihrem Tempel einer der Arte- 
mis Ifforia, auch Limnda genannt, d. i. die Göttin des Sumpfs oder 
See's, gewefen. Doc dieſe fey nicht Artemis, fondern die Kretifche Bri- 
tomartis. Wäre dieſe aber auch wirklich urfprünglich von Artemis ver- 
ſchieden gewefen, was aud einer folhen Nachricht ganz und gar nicht mit 
Gewißheit zu erjehen ift, fo war fie ihr doch auf jeden Fall im Weſen 
fo ahnlich, daß fie mit ihr verwechfelt, und dann, wie ed mit Götter- 
namen fehr häufig gefchah, zu einem beſondern Weſen genichtet ward, zu 
einer Nymphe der Artemis. Als Gortynifche Nymphe hieß fie Tochter 
des Zeus und der Karme, eine von ver Artemis geliebte Jägerin. Minos 
verfolgte fie neun Monate lang mit feiner Liebe, bis er fie einft beinahe 
erhafchte, doch ftürzte fie, ihm zu entgehen, fich in das Meer und ward 
von Fifchernegen aufgefangen, wovon fie den Namen Diktynna erhielt, 
denn Diftyon heißt Ne, fo wie der Berg, von welchem fie hinabfprang, 
davon den Namen des Diftäifchen befam. (Durch Artemis gerettet, baute 
fie Diefer einen Tempel. Die Göttin aber nahm der Freundin Namen 
an und ward unter demfelben verehrt.) Auf dem Kretifchen Berge Tity- 
108 ftand das Diktynnaion, d. i. der Diftynnatempel, und ein folcber war 
auch bey den Polyrrheniern auf Kreta. Auf der Kretifchen Halbinfel bey 
Lyktos war der Britomartidtempel. Auch in Sparta ward die Diftyana 
verehrt. Hier fehen wir Beziehung zum Waßer und zu Neben, ſey es 
zum Fifchfange, wie bey Aspalis, oder feyen es Jagdnetze. Britomartis 
aber ward, heißt es meiter, durch Artemis zur Göttin gemacht und mit 
Altären und Opfern verehrt, und am Feſte Eränzte man fich mit Fichten 
oder Maftir, berührte jevoch die Myrte nicht, weil die fliehende Brito— 
martis an einem Myrtenzweig hängen blieb. ( Die Myrte, ald der Liebes— 
göttin geweiht, geziemte der reinen Jungfrau nicht.) Die Negineten fag= 
ten, Britomartid ſey ihnen auf ihrer Infel erfchienen, und fo wie fie in 


Kreta Diktynna heißt, fo in Aegina Aphaia, deren Tempel beym Berg 
des Panhellenifchen Zeus ftand, und auf welche Pindar den Aegineten 
ein Lied dichtete. ine Abänderung diefer Sage war: Britomartid liebte 
die Einfamkeit und hatte ewige Jungfraufchaft gelobt. Sie fam aus 
Phönifien nad) Argos zu den Töchtern des Eraſinos (Name eined Stroms 
dafelbft), Byze, Melite, Maira, Anchiros und gieng von da nah Kephal: 
lenia, wo fie unter dem Namen Laphria, d.i. die Beutemacherin, göttliche 
Ehren erhielt. (Laphria hieß auch Athene ald Göttin der Kriegöbeute, 
und unter diefem Namen ward Artemis auch in Achaja zu Paträ verehrt, 
wo fie auf der Burg einen Tempel hatte, mit einem von anderswoher 
gebrachten Bilde. Als namlich Auguftus Aetolien entwölferte, um Niko: 
polis bey Actium in Aufnahme zu bringen, erhielten vie Paträer das 
Aetolifche Bild der Laphria, welches einft Laphrios, des Kaftaliod Sohn, 
des Delphos Enkel, in Kalydon geweiht haben fol. Es war von Elfens 
bein und Gold in der Stellung einer Jägerin, von Naupaftifchen Künft- 
lern nicht lange nach des Kanachos Zeit gemacht. Am jährlichen Fefte 
der Laphria ftellten vie Paträer fechzehnellenhohe Stangen von grünem 
Holze rund um den Altar, innerhalb aber warb jehr trodnes Holz gelegt, 
und für die Feftzeit wurden Stufen aus Erde zu dem Altar gemacht. 
Ein pracdhtvoller Zug, die priefterliche Jungfrau zulegt auf einem mit 
zwei Hirſchen befpannten Wagen, gieng zum Altar. Am folgenden Tage 
ward dad Felt öffentlich und von den Einzelnen feierlich begangen, und 
es wurden eßbare Vögel, alle Arten Opferthiere und dazu wilde Schweine, 
Hirjche, Rebe, junge Wölfe und Bären und auch erwachfene wilde Thiere 
in das Altargehege gethan und Obft auf den Altar, worauf angezündet 
ward. Brach ein vom Feuer gebrängtes Thier durch, fo brachte man ed 
wieder auf das brennende Holz, und man behauptete, daß Niemand je 
von einem folchen verwundet worden ſey. Alſo war Artemis Laphria 
eine Aetolifche Göttin der Thiere und der Jagd, welche die Jagpbeute 
gewährte. Auch die Meffenier verehrten die Laphria, die fie von den 
Kalydoniern annahmen, als fie Naupaftos von den Athenern befommen 
und Nachbarn der Aetoler geworden. Die andern Griechen nahmen, fo 
meldet PBaufaniad, die Laphria nicht an.) Britomartis, beißt es in ber 
abgeänderten Erzählung weiter, zog dann nach Kreta, wo fie, von Minos 
verfolgt, in die Nege fprang und zur Diktynna ward. Von Kreta aber 
führte jie ver Schiffer Anpromeves nad) Aegina, und wollte ihr Gemalt 
anthun; fie flüchtete jenoch vom Schiff in einen Kain auf Aegina, wo 
man ihr einen Tempel baute, und verfchwand im Heiligthum der Artemis. 
Hierauf opferten ihr die Aegineten unter dem Namen Aphaia, welchem 
Namen das Mährchen vie Beveutung der Verſchwindenden beilegt. Ein 
Schnitzbild der Britomartis zu Dlus in Kreta fchrieb man. dem Dävalos 
zu. In Kreta ward die Gileithyia in Amniſos verehrt, und die Nymphen 
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des dortigen Stroms Amniſos nennt Kallimachos nebft Okeaniden als 
Gefährtinnen der Artemis, in melcher Angabe jie ſowohl als Wapergöttin, 
als auch als Eileithyia bezeichnet ift. 

Als Waßergoͤttin wurde Artemis auch eine See=, wenigſtens eine 
Hafengdttin, und fo zeigen die Münzen der Hafen- und GSeeftüdte häufig 
das Bild der Göttin, ald der Ortöbefchügerin, 5. B. bie von Epheſos, 
Smyrna, Mytilene, Kyzikos, Byzantion, Amiſos, Amaftris, Meſſina, 
Syrakus, Cumä, Neapolis, Maſſilia u. ſ. mw., und jo hieß fie Munychia 
im Hafen Munychia zu Athen, und im Monat Munhchion feierte man 
ihr ein Feſt. Das Vorgebirg Artemifion war nach ihrem Tempel benannt. 

Berühmt war die Artemis zu Epheſos, welche aber eine andere 
Göttin war und nur wegen Aehnlichkeit mit ihr verwechfelt worden ift. 
Sie war die Mutter Natur, die aus vielen Brüften, was da lebt, ernährt, 
und in dem durch Größe und Herrlichfeit berühmten Tempel, mo die 
Amazonen den Eult gegründet haben follen, *) war ihr Bild von den 
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*) Die Amazonen, fabelhafte. Friegerifche rauen, fommen vom Kaukaſos aus 
Skythien her, wohnen in Koldis und feßen fih dann am Thermoden am 
fchwarzen Meere feil, wo Themisfyra ihre Hauptitadt if. Männer litten fie 
nicht im Lande, pflegten aber mit ihren Nachbarn, den Gargareern, Umgang 
im Frühling, behielten die Töchter, weldye fie gebahren, bey fich, und ſchickten 
die Knaben zu den Vätern oder verftümmelten oder tödteten fie. Den Bogen 
bequemer zu fpannen, brannten fie die rechte Bruft weg; dieſes Borgeben 
aber beruht auf einer falfchen griechifchen Ableitung ihres Namens; da näm— 
lih a ohne, mazos Bruft heißt, fo füllte Amazonen die Frauen ohne Bruft 
bedeuten, welches dann willführlich auf den Verluſt der einen Bruft gedeutet 
ward. Sie gelten als DVerehrerinnen des Ares und der Nrtemis, und cs 
werden ihnen viele Kriegszüge zugefchrieben. So griffen fie Lyfien an; aber 
Dellerophontes, welcher bei dem Könige Jobates war, vernichtete das Heer. 
In Phrygien drangen fie ein, und Priamos Fämpfte gegen fie; doch kamen 
fie dieſem im Trojanifchen Kriege zu Hülfe unter der fchönen Heldin Penthe— 
flleia, die durch Achilleus fiel, welcher, ihre Schönheit bewundernd, fie den 
Troern zur Beftattung gab. Später, als fie durch gefcheiterte Schiffe deu 
Schiffbau gelernt und von der Herrlichfeit der Infel Leufe vernommen, ſchiff⸗ 
ten fie dahin und wollten fich des Heiligthums des Achilleus bemächtigen; 
boch der verflärte Heros erfchien fchredlich wie vor Troja, und es fcheuten 
in Wuth die Noße der Amazonen, warfen fie ab und zertratten oder zerrißen 
fie. Die Gründung von Epheſos, Smyrna, Kyme, Paphos, Myrina wird ihnen 
zugefchrieben, fo wie fie auf Lesbos und Samothrafe geweſen feyn follen. 
So wie in die Troifche Sage, wurden fie auch in die des Herafles und The— 
feus verflochten, was aber nur als Ausſchmückung diefer Sagen zu betrachten 
ift, während ihren Zügen fonft etwas Hiftorifches zu Grunde liegt; denn bie 
Babel von den Amazonen ftellt mythijch Meiberherrfchaft und Weiberadel dar, 
und wo "folder war, hatten fi die Amazonen befunden, und felbft nad) 
Aegypten ließ man die Amazone Myrina wandern, weil bort der König der 
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Amazonen mumienartig geſtaltet, die Mauerkrone auf dem Kopf (als 
ſtädtetragende Mutter Erde), der obere Theil des Leibes mit Brüſten 
bedeckt, der untere keilfoͤrmig, mit Thierbildern bedeckt. Ihre Priefter 
waren, wie Strabon meldet, in hohen Ehren gehaltene Berfchnittene, 
Megalobyzen genannt, und Jungfrauen waren Mitpriefterinnen, der Ober- 
priefter aber hieß Effen, d. i. der Bienenfönig, denn ein Symbol ver 
Göttin war die Biene, andeutend die Süßigkeit der Ernährung. Pau— 
faniad fpricht auch von dieſen Prieftern, fagt aber nicht von den Mega: 
lobyjen, ſondern woraus zu fehließen, daß die Efjenen nicht Berfchnittene 
gewefen. Er erzählt, im Gebiet von Orchomenos in Arkadien liegt auf 
eined Berged Spiße der Tempel der Artemid Hymnia, d. i. der mit 
Hymnengeſängen ©efeierten, woran die Mantineer Theil Haben. (Bei 
ber Stadt Orchomenos hatte man auch ein Schnitzbild der Artemis Kedrea- 





Königin nachftand, und der Mann bey der Heurath dem Weibe Gehorfam 
verfprach zu Ehren der Iſis, die Weiber auch, wie Herodot das BVerhältniß 
fchildert, im Leben die Stellung der Männer, und diefe die der Weiber ein- 
nahmen. Bey den Lyfiern, wohin die Amazonen ziehen, war alte Weiber: 
herrſchaft; die Kinder nannten ſich nach der Mutter, und galten für ebel, auch 
wenn ein Sclave fie erzeugt hatte, und die Töchter erbten allein. In Lesbos 
gehen noch in neueren Zeiten die liegenden Gründe auf die ältefte Tochter 
über ; doch nicht überall, wo weiblicher Adel war, läßt die Fabel die Amazonen 
auftretten, fo z. B. nicht bey den Epizephyrifchen Lofrern, welche einen Adel 
aus hundert Gefchlechtern weiblicher Linie hatten. Das Land am Mäotis wird 
Amazonenland genannt, und fie zugen nach der Schlaht am Thermodon an 
den Tanais unter Sarmaten, ſo wie fie Sauromatiden genannt werben. 
Daraus ift fpäter das Maegdaland germanifcher Nachrichten, als nörblich von 
den Sarmaten gelegen, gebichtet worden, wo die Herrinnen mit Gefangenen 
oder reilenden Kaufleuten Kinder zeugen. Der Grund diefes Weiberavels mag 
die Rüdfiht auf reines Adelsblut geweſen feyn, da das Blut der Mutter 
fiher war, und dieſer Adel durch Feine Untreue zweifelhaft werben fonnte, 
wie beym Männeradel. Dargeftellt wurden fie als ftarfe Kriegerinnen (mit 
zwei Brüften), bewaffnet mit Streitart, Speer, halbmondförmigem Schild, 
Bogen, Köcher, Schwerdt an einem über die Bruft gehenden Wehrgehänge 
und einem Kriegsgürtel um die Hüften, entweder in Sfythifcher enganliegender 
breitgegürteter Pelzfleivung, mit einem weiten Mantel und einer vierzipfligen 
Phrygiſchen Mütze auf unbedecktem Noß, oder in einer Dorifchen, von der 
rechten Schulter fallenden, fchmalgegürteten Tunifa; Arme, Schenfel, Füße 
nat, auf dem Haupt einen glatten Metallhelm, das. Noß mit einer Rüden: 
decke und fonft geſchmückt. Die Amazonenfchlacht mit den Athenern von 
Nifon in der Poikile zu Athen war befonders berühmt, die auch auf dem 
Schilde der Athene und dem Schemel des Dlympifchen Zeus zu Athen gebil- 
bet war. Am Hintergiebel des Tempels in Olympia war durch Alfamenes 
dargeftellt, wie Herafles den Gürtel der Amazonenfönigin holt. Auf Vaſen 
und Gemmen fommen fie vor, und es find noch einige fehöne Bildfäulen 
derjelben erhalten. 
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tis, d. i. der Cever- Göttin, weil ihr Bild in einer großen Ceder ftand.) 
Die Briefterin und der Priefter müßen nicht bloß in Betreff fleifchlicher 
Bermijchung rein fein ihr ganzes Lehen lang, fondern auch im Uebrigen 
und fie haben weder Bad, noch mas fonft das tägliche Leben erfordert, 
mit der Menge gemein und betretten Feines Privatmanned Haus, bei den 
Ephefiern aber thun fie dies nicht immer, fondern ein Jahr lang vie Dort 
von den Bewohnern Effenen genannten Opferer. Die Hymnia aber ver: 
ehrten die Arkader indgemein feit alten Zeiten. In Orchomenos änderte 
ſich jedoch das Verhältniß der Priefterin, denn als Ariftofrates die jung- 
fräuliche Priefterin im Heiligtum der Göttin fchändete, fteinigten ihn 
zwar bie Arkader, übertrugen aber fortan den Dienft einem Weibe, wel: 
ches des männlichen Umgangs zur Genüge gehabt hatte. Die Ephefifche 
Göttin ward auch anderwärtd in Griechenland verehrt, z. B. in Korin— 
thos, in Meffenien und zu Amphiffa in Lokris, (mo ihr Tempel mit 
Gemälden gefhmüdt war, und ein Altar darin der Artemis Protothro= 
nie, d. i. der Erſt-thronenden geweiht war, über welchem fich ein Sims 
befand, an deßen Ende das Bild einer Frau ftand, welche, wie Pauſa— 
niad bemerft, die Ephefier die Nacht nennen. Welche Beziehung man 
aber der Ephejtichen Göttin zur Nacht gegeben, wißen wir nicht). In 
Meifenien aber verehrten fie alle Städte, und die Männer ehrten fie ganz 
befonverd, fagt Paufaniad, da außer dem berühmten Tempel noch drei 
andere ihren Ruhm erhöhten. Man nahm fie fo ſehr für eine wirkliche Arte: 
mis, daß man auch fabelte, Leto habe fie zu Ephefos gebohren, und daß 
man einen dortigen Hain Ortygia nannte. Doch gab man ihr die Ammas 
zur Amme, welche fonft bei Artemis nicht genannt wird. Ihr Zeft war 
fröplih und dauerte auch Nächte durch. Außer den Männern durften 
nur Jungfrauen und Selavinnen zugegen feyn. Schlich ſich eine ver: 
mählte Frau ein, fo war Todesſtrafe ihr Loos. Selavinnen durften Theil 
nehmen, wenn fie der Göttin gegen ihre Herren zu Flagen hatten. 
Artemis Leufophrone, oder, wie Strabon fie nennt, Leukophryene, 
hatte zu Leukophrys in Phrygien, wie Zenophon angiebt, einen Hoch: 
heiligen Tempel, und ohnweit davon hatte fie einen See, größer als ein 
Stadion, von fandigem Grund, immer fließend von trinfbarem und wars: 
men Waßer. Zu Magnefia, der erften Aeolifchen Stadt nach Epheſos, 
war ein Tempel der Leufophryne, an Größe und Menge der Weihge: 
fhenfe dem Ephefifchen nachſtehend, aber fchöner gebaut und nach dem 
Ephefiihen und Divymäifchen der größte in Ajien. Die Kinder des The: 
miftofles, welchem der Perſerkönig Magnefia gegeben hatte, weihten eine 
Bildſäule der Leukophryne auf die Attifche Burg, und der Magnejtjche 
Bildhauer Bathyfles, welcher den Amykläiſchen Thron machte, eine der— 
felben Göttin nad Amyklä. Ob diefe Göttin von Leufophrys eine Aſia— 
tiihe Gdttin war oder ganz die Ephefijche, wißen wir nicht, auf Münzen 
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aber aus der Zeit Hadriand und Späterer erfcheint fie der Ephefifchen 
Göttin ähnlich. Als ein beſonderes Weſen erfcheint fie in ver fpäten 
Angabe, die befagt, fie fey zu Magnefia im Tempel der Artemis beftattet. 

Gottheiten, welche in fo naher Verbindung mit einander ftehen wie 
Apollon und Artemis, erhalten zuweilen von einander Beziehungen, welche 
fie an und für fich nicht haben. So ward in fpäterer Zeit Artemis vie 
Delphifche Sibylle genannt, obgleich nirgends eine Spur ift, daß fie eine 
Orakelgöttin geweſen fey. So auch ift ihr der Lorbeer heilig, welcher 
dem Apollon geweiht war, und wie er Archegeted, Stammführer, Colo— 
niengründer heißt, fo auch fie Archegetis, obgleich Feine Nachrichten uns 
melden, daß fie Colonienführerin gewefen fey, wiewohl dies hätte flatt 
finden fünnen, ohne daß es uns gemeldet wird. Apollon hieß Lorias, 
fie Loxo, da wir aber nicht wißen, was biefe Namen bedeuten, fo kann 
man nicht fagen, daß fie fo genannt ward wegen bed Bruders. Zu 
Trögen hatte fie ald Lykeia einen Tempel, Lykeios aber war Apollon, 
und fonft wird ſie fo nicht genannt, weshalb ed nicht unwahrſcheinlich 
ift, daß fie ded Bruders wegen einmal als Lykeia verehrt ward. Hippo— 
lytos foll dieſen Tempel errichtet haben, und der Name foll daher ſtam— 
men, wie Paufaniad meint, weil Hippolytos die Wölfe im Trözenifchen 
Gebiet erlegte, oder weil fie fo bei den Amazonen hieß, von welchen 
Hippolytos von Seiten der Mutter abftammte. 

Als Apollon und Artemis Hyperboreifche Gottheiten geworben maren 
durh die Gründung von griechifchen Golonien am Pontos Cuxeinos, 
famen mit den Opfergaben, welche die Hyperboreer nach Delos ſchickten, 
in Waizenftrob gethan, zum erftenmal die Jungfrauen Hyperoche (die 
Vorzügliche) und Laodike (Volkgerecht) von fünf Männern begleitet und 
ftarben in Delos. Ihr Grabmal war im Heiligthum der Artemid und 
ed ftand ein Delbaum darauf, und Jünglinge und Jungfrauen brachten 
ihnen ihre Locken dar. Bor der Hochzeit fihnitten die Jungfrauen ſich 
eine Locke ab, widelten ſie um eine Spindel und legten fie auf das 
Grab. Auch erzählten die Delier, die zwei Hyperboreifchen Jungfrauen 
Arge (die Weiße), und Opis oder Upis feien in jener Zeit ebenfalls 
nach Delos gegangen und noch vor jenen angefommen, und hätten ber 
Eilsithyia den Dank für glüdliche Nieverfunft gebracht. Arge und Opis 
feven zugleich mit den Göttern angefommen und hätten folgende Ehre 
erlangt. Die Weiber fammelten für fie und nannten fie im Hymnus ded 
Lykier Ofen, und dieſes Befingen verbreitete fih auf den Infeln und in 
Sonien. Die Afche der Schenfelfnochen, die auf dem Altar verbrannt 
wurden, ftreute man, jo hieß ed, auf das Grab der Arge und Opig, 
welches dicht Hinter dem Heiligtum der Artemis war. So lefen wir bei 
Herodot, Kallimachos aber nennt die Jungfrauen, welche zuerft bie 
Geſchenke gebracht Upis, Loro und Hefaörge, und wir haben darin Beis 
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namen der Artemis, welche zu ſelbſtſtändigen Wefen gevichtet wurden. 
Mir fehen in diefer Erzählung die Göttin ald Jugendpflegerin und ala 
Gileithyia, und auf Die Hyperboreer bezieht es fi, wo ſie mit dem 
Greife erfcheint. 

Außerhalb des Volkscultus und allgemeinen Glaubens! ward Artemis 
in möftifcher Lehre mit Perfephone in Verbindung gebradht, und ſelbſt 
für eine Tochter der Demeter audgegeben. Letzteres fprach Aefchylos aus, 
und ed follte Died eine Aegyptifche Lehre feyn, (denn die Aegypter, melde 
die Griechen glauben machen wollten, fie hätten ihre Götter von ihnen, 
fagten, Dionyfos und Iſis Hätten den Oros und die Bubaftis erzeugt, 
Iſis aber fey Demeter, Drod Apollon und Bubaftid Artemis, Leto aber 
fey nur die Pflegerin geweſen). Aber fehwerlich war ed Agyptifch, wenn 
gleich Herodot jagt, Aeſchylos ſey der erjte geweſen, welcher jene Anficht 
gelehrt, und von den Aegyptern entlehnt habe. Denn va Hekate und 
‚Artemis in Beziehung zu Perfephone gebracht wurden, fo lag es myſtiſcher 
Deutung nicht fern, aus Artemis eine Tochter der Demeter zu machen. 
In den Komerifchen Hymnus auf Demeter, in welchem bereit? Beweiſe 
von Deutungen und dadurch gefchaffenen Beziehungen, wie fie in ven 
Geheimlehren angenommen wurden, Ear zu Tage liegen, Heißt es, daß 
Hefate den Ruf der geraubten Perjephone hört und der Demeter meldet, 
und daß, ald Perfephone mit den Dfeaniven Blumen pflüdte, Artemis 
und Athene dabei geweſen, und in der Drphifchen Argonautik heißt es, 
Perfephone ſey von den Schweftern zum Blumenpflüden verlocdt worden, 
damit Pluteus fie rauben Fonnte, und zu Megalopoli8 war ein Heilig: 
tum der großen Göttinnen, d. i. der Demeter und Perfephone, vor 
deren Bildfäulen zwei Jungfrauen in Leibröden, die zu den Ferfen reis 
hen, jede ein Körbchen voll Blumen auf dem Kopf, ftehen. Die einen 
nun fagten, ed feyen Damophoons Töchter, Andere aber, es ſeyen Athene 
und Artemis, welche mit Perfephone Blumen pflüdten. Mochten fie dies 
auch nicht vorftellen, jo zeugt es dennoch für Die verbreitete Annahme 
jener Verbindung, und mithin dafür, daß Artemis in die Geheimlehre 
von Perfephone gezogen worden war. Etwas Genauered über Zeit und 
Umftände dieſes Verhältnifes zu wißen, ift uns nicht vergonnt worden. 
Ein Gedanke der Geheimlehre dürfte auch der Artemis Hegemone, & 1. 
der Führerin, zu Grunde liegen, von welcher Paufaniad meldet. Bier 
Stadien von Akakeſion in Arkadien war ein Heiligthum der Dedpoina, 
d. i. der Herrin (fo hieß in Arkadien Perfephone), und vor demfelben ein 
Tempel der Artemis Hegemone nebft ihrer etwa ſechs Fuß hohen ehernen 
Bilvfäule, welche Fadeln trug. Diefe Führerin mit ihren Fadeln muß 
fich auf Perfephone beziehen und war vielleicht für die Eingeweihten eine 
Brautführerin der Demeter, welche das Seegendfind gebohren. Zu Sparta 
war auch ein Tempel der Artemis Hegemone. In dem Tempel ver Despoina 


— 175 — 


ſelbſt ſaßen Demeter mit der Fackel in der Rechten, mit der Linken vie 
Tochter faßend und Despoina mit dem Scepter und der heiligen Gijta 
auf den Knieen auf einem Thron, an dem zur Seite der Demeter Arte- 
mis mit einem Hirfchfell umhüllt ftand, den Köcher auf den Schultern, 
in der einen Hand eine Zadel, in der andern zwei Schlangen, bei ihr 
ein Jagthhund. Die Ambrafioten verehrten die Artemis Hegemone, weil 
fie, fo hieß ed, Ambrafia aus der Knechifchaft zur Freiheit geführt, und 
Kallimachos deutet den Namen von der Führung der Attifchen Colonie 
nah Milet, wo fie ald folche verehrt ward. Zu Tegea, mo ebenfalls 
die Hegemone verehrt ward, hatte man die Legende: Ariftomelivas, ver 
Tyrann der DOrchomenier in Arfadien, entbrannte in eine Tegeatijche 
Jungfrau, und als er ihrer auf irgend eine Weife habhaft gemorden, 
gab er fie dem Chronios zur Bewachung. Doc bevor fie zum Tyrannen 
geführt ward, tödtete fie fih aus Furcht und Schaam. ine Erfcheinung 
der Artemis trieb den Chroniod gegen den Ariſtomelidas an, er töbtete 
ihn, floh nach Tegea uud errichtete der Artemis Hegemone ein Heilig— 
thum. Hier war jie alfo die Göttin der gefeglichen Bräute, welche in 
dem feierlichen Brautzuge mit Fadeln geführt werden, welche den Ber: 
leger der Sitte, der die Jungfrau durch Raub befigen wollte, jtraft, denn 
ald Hegemone ift Artemis Brautführerin mit den Fadeln, wie Aphrodite 
eine Hegemone war, (und bei Euripides das Licht der Hefate, d. i. die 
Badel, zur Ehe der Jungfrauen angerufen wird). In Athen riefen vie 
Jünglinge in ihrem Ephebeneide nebft ver Agraulos, Auro und Thallo 
die Hegemone an, d. h. jie riefen die Gottheiten an, welche Seegen des 
Feldes und Habe .jo wie Seegen der Ehe ertheilen. Auf dem Berge 
Krathis ftand ein Heiligtdum der Artemis Pyronia, d. i. der Feuergdttin, 
woher in alter Zeit die Argeier das Feuer zu den Lernäen (dem Myſte— 
tienfefte der Demeter) holten, welche alfo auch in den Kreis dieſer Bezie— 
dungen gehörte. Zu BA in Lakonien verehrte man die Artemis Soteira, 
d. i. die Retterin, Grhalterin (weil fie, wie man fagte, den Gründern 
der Stadt durch einen Hafen ‚gezeigt hatte, wo fie wohnen follten), und 
zu Megara gleichfalld (weil fie die Perfer des Mardonios durch ein 
Wunder in die Gewalt der Megarer gebracht hatte. Als jene nämlich 
von einem Streifzuge in dad Megarifche Gebiet zurückkehren wollten, ließ 
Artemis es finfter werden, daß fie fih in die Berggegend verirrten, und 
ließ fie den Felſen für ein feindliches Heer halten, gegen welches fie nun 
ihre Pfeile verfchoßen, fo daß die Megarer, als es wieder heil geworben, 
die Wehrlofen nievermegelten und der Artemis Soteira zum Danfe ein 
Bild feßten. Gin Tempel und Bild der Soteira war auch auf dem 
Markt zu Trözen, von Theſeus gegründet, fagte die Legende, ald er aus 
Kreta zurückkehrte, nachdem er des Minos Sohn Afterion erlegt hatte. 
In diefem Tempel waren aber Altäre der unter der Erde herrfchenden 
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Götter, und dort foll Dionyfos die Semele, Herakles den Hund aus der 
Unterwelt heraufgebracht haben. Zu Megalopolis fand ſich auch ein Bild 
der Artemis Soteira und am Gingang des Heiligthumd der Demeter und 
der Perjephone, welche bei den Arkadern Soteira im myſtiſchen Sinne 
bieß, war einerfeitd ein Bild der Artemis, andererſeits das des Askle— 
piod und der Hygieia. Es möchte daher wohl auch Artemis eine Soteira, 
eine Retterin und Grhalterin in myftifchem Sinne, in ihrer Beziehung 
zu Perfephone gewefen feyn, da die Legenden über fie nur erfunden find, 
um den Namen überall wo er vorfam zu erflären, und vielleicht Fam 
dieſe Benennung aus Arkadien nach dem übrigen Griechenland. Ein mit 
einer Mauer umgebener Hain dieſer Göttin mar bey Pellene in Adhaja, 
und bey ihr ſchwur man in wichtigen Angelegenheiten. In den Hain 
durften nur die Priefter, die aud den angefehenften Einheimifchen gewählt 
wurden. Auch dieſe Heiligkeit fpricht für den angeveuteten Begriff der 
Soteira. (Das Bild einer fihießenden Artemis hatten die Pelleneer bei 
dem Tempel des Apollon.) In Eleuſis erwähnt Paufaniad zufammen 
den Tempel ded Triptolemod, des Vaters Poſeidon und der Artemis 
Propylaia, d. i. der Göttin vor dem Thore, was auf Beziehung ver 
Göttin zum Eleuſiniſchen Cult deutet. 

Als Göttin der Volksverſammlung hatte Artemis in der Altis (dem 
Hain) zu Olympia einen Altar (und Dichter nennen fie auch eine Bor: 
fteherin), und fie hatte vafelbft noch zwei Altäre, fo mie einen vierten 
unter dem Beinamen Koffofa, den Paufanias fi nicht zu deuten mußte 
und auch wir nicht wißen. Viereckig und allmählig in die Höhe fleigend 
war ein fünfter Altar der Göttin (und auf einem opferte man ihr zuſam— 
men mit Alpheios). in fechiter Altar vor dem Prytaneum dajelbft war 
ihr ald der Agrotera, d.i. der Jägerin, geweiht, ald ſolche hatte fie aber 
auch zu Megara einen Tempel mit Apollon Agraios, d. i. dem Jäger, 
zu Agrä in Attika und zu Nigeira in Achaja, wo man erzählte, als vie 
Sifyonier in das Gebiet von Hyperefia (fo hieß Aigeira früher) einfielen, 
trieben die Hypereſier alle Ziegen zufammen, banden ihnen Fackeln an 
die Hörner, und zündeten fie in dunkler Nacht an. Die Sifyonier, glaus 
bend, die Feuer feyen die eines den Feinden zu Hülfe gekommenen Heeres, 
zogen ab; die Hyperefier aber nannten nun ihre Stadt Aigeira, d. i. Ziegen- 
ftadt, und errichteten der Artemis Agrotera einen Tempel an ver Stätte, 
wo die fehönfte Ziege, welche die andern geführt, fich niedergelegt hatte, 
weil fie meinten, vdiefe Artemis babe ihnen jenen Gedanken eingegeben. 
Ihr opferten die Athener jährlich nach dem Gelübde (ded Miltiades), für 
ihre Hülfe ihr fo viele Ziegen darbringen zu wollen, als jie Feinde 
erlegen würden, wegen des Siegs über die Perfer 500 Ziegen, wie Keno= 
phon fagt (300 fagt Aelian); weil jie nicht fo viele opfern Eonnten, als 
das Gelübde eigentlich erforderte, Artemis führte den Namen Ghitone, 
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von dem Worte Chiton, Leibrod, und man verfteht darunter Die zur Jagd 
mit aufgefchürztem Kleide gerüftete Göttin (Andere meinen, fie heiße fo 
von einen Attifchen Flecken Chitone, oder von den Kleidern der Kinder, 
die ihr geweiht wurden), und unter diefem Namen nennt fie Kallimachos 
die Führerin (Hegemone) der Attifchen Golonie, welche unter Neleus nach 
Milet gieng, und dort ward fie verehrt. Das Bild der Göttin aber, 
welches Neleus mitnahm nad Milet, war nach dem Drafelfpruch, fo wird 
angegeben, aus Holz eined Fruchtbaums. Zu Syrakus aber warb der 
Artemis ein Feſt gefeiert mit Flotenſpiel und einem eigenthümlichen Tanze, 
Chitonend genannt. Der Gau Phlyeis in Attila verehrte Die Artemis 
Selasphoros, d. i. Badelträgerin, mag es nun eine Eileithyia oder eine 
fh auf Perfephone beziehende Artemis feyn. Der Gau Myrrhinus ver: 
ehrte die Artemis Kolainis, die ven Namen haben foll nach einem König 
Kolainos, der vor Kekrops regierte, Durch welchen ervichteten König wir 
freilich nichts über dieſe Kolanis erfahren. Bei den Athmonern aus der 
Kekropifchen Phyle ward die Amarpfifche Artemis eben fo glänzend vers 
ehrt, wie zu Amarynthos in Eubda (Wettkämpfe bey ihrem Fefte werben 
erwähnt), woher ihr Cult wahrfcheinlich nach Attifa Fam. Die Erythräer 
und Karyſtier verehrten dieſelbe Göttin. Welche Artemis man aber in 
ihr verehrte, wißen wir nicht. In Lakonien knüpfte man die Amazonen— 
fage an Artemis; denn von der Artemis Aftrateia, d. i. der Göttin der 
Freiheit vom Kriegsvienft, oder des Verlaßens des Kriegsdienſtes zu Por: 
thihos fagte man, fie habe dieſen Beinamen davon erhalten, weil die 
Amazonen hier von der Fortfegung ihres Kriegszugs abgelaßen, das Bilv 
der Göttin aber und das des Apollon Amazonios hätten fie dort gemeiht. 
In Sparta gab ed eine Artemis Knagia, die man fo erflärte: Knageus 
war mit den Dioskuren gegen Aphidna gezogen, ward gefangen und als 
Sclave nach Kreta verkauft an den Ort, wo das Heiligtum der Artemis 
in Kreta iſt. Er entlief mit einer jungfräulichen Priefterin, welche der 
Göttin Bild mitnahm, und von ihm erhielt Artemis den Beinamen Knagia. 
Ob dieſe Knagia, welche zu erklären es an Nachrichten fehlt, Britomartis 
war oder nicht, auch dies Laßt fich nicht entfcheiden. In Elis, ohnweit 
Olympia, war ein Tempel der Artemis Kordaka (zu Paufanias Zeit 
bereits verfallen), und es hieß, des Pelops Begleiter hätten bei dieſer 
Göttin das Siegesfeft gefeiert, und den am Sipylos einheimifchen (Lydi⸗— 
ſchen) Tanz Kordax getanzt (von trochäifchem Rhythmus). In der Komö— 
die Fam der Kordax als ein unanftändiger plumper Tanz vor, betrunfenen 
und ungefitteten Menfchen zugetheilt. Nach dieſem Lydiſchen Tanze fcheint 
ed, daß die Kordafa die Lydiſche Anaitis, folglich eine Orientalifche Göt— 
tin und eigentlich nicht Artemis war. Auf der Spite des Koryphäifchen 
Berge, im Gebiet von Epidauros, fand ein Tempel ver Artemis Kory— 
phaia (d. i. ver Bemohnerin des Gipfeld). Am Fuße des Mänalifchen 
12 
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Berges zu Lykoa verehrte man die Lyfoatifche Artemis. Dreizehn Stadien 
von Megalopolis lag der Fleden Skias mit einem Tempel der Skiatifchen 
Artemis. Zu Sifyon gab ed eine Artemis Patroa, d. i. die Väterliche, 
als Eunftlofe Säule dargeftellt; doch wißen wir nichts Näheres über dieſe 
Göttin. Die in Myſien verehrte Artemis ward ald Myſiſche auch in 
Sparta verehrt; in Myſien aber hieß fie zu Aftyra die Aftyrenifche. Zu 
Hämoniä in Arkadien führte fie den Namen Hiereia, d.i. die Priefterin; 
warum man fie fo nannte, wird aber nicht gefagt. In Theben gab es einen 
Tempel ver Artemis Eufleia, d. i. ver Ruhmvollen, in weldyem des Antipoinos 
Tochter Androkleia und Alfis begraben waren, die jich ſelbſt getödtet hatten, 
um den Thebanern den Sieg über die Orchomenier zu fchaffen, als das Ora- 
fel ausgefagt, fiegen werde der Theil, deßen angejehenfter Bürger fich tödte, 
und da Antipoinos nicht wollte, ftarben feine Töchter. Auf der Injel Ifaria 
war ein Tempel der Artemis Yauropolos, und auf Samos ward file an dem 
Fluße Imbrafos und auf dem Vorgebirg Chefion verehrt, ferner zu Pitane 
in Lakonien, Pherä in Theffalien. (Die Pheraifche Artemis hatte aud 
in Sifyon einen Tempel, wohin ihr Bild aus Pherä gebracht worden 
feyn fol.) Zwei Stadien von Antifyra hatte fie einen Tempel auf einem 
hoben Felſen, mit einem hohen Bild von Prariteled, die Fackel in der 
Nechten, den Bogen über die Schulter gehängt, zur Linfen einen Hund. 
Zu Naupaftod verehrte man die Aetolifche Artemis, deren Marmorbild 
fie ald Jägerin darftellte, und in Pheneos in Arfadien eine Artemis 
Heurippa, d. i. die Pfervefinderin, und erzählte: Odyſſeus habe feine Stuten 
verlohren gehabt, ſey nach ihnen durch ganz Hellas gewandert, habe jie 
dort gefunden, und der Göttin zum Danf unter dem Namen Heurippa 
ein Heiligthum gegründet, jo wie dem Roße-Poſeidon em Bild geiebt. 
Dem Gedanken Raum zu geben, die Wafer-Artemid möge gleich der 
MWaper- Athene, welche auch zu Pheneos verehrt ward, im Pheneatifchen 
Cult auch als eine Roßegöttin gegolten haben, iſt bedenklich. (Pindar 
nennt Artemis eine Roßelenkerin; doch Fann dies ohne befondere Andeu— 
tung geichehen feyn.) Zu Hyampolis in Böotien hatte Artemis einen 
Tempel und ward am meijten verehrt; ihr Heiligthum ward aber nur 
zweimal im Jahre geöffnet, und fehlerlofe wohlgenäbrte Thiere wurden 
ihr zum Opfer geweiht. Die Artemis Strophia (vielleicht fo vom Frauen= 
gürtel genannt) ward zu Erythrä mit einem Feft und feftlicher Verſamm— 
lung der Bewohner gefeiert. Auch zu Delphi, mit dem Bruder Apollon, 
ward fie verehrt, und noch an manchen Orten, ohne daß wir jedoch etwas 
über den Gult, oder welche Seite ihres Weſens Gegenftand des Gults 
gewejen, erfahren. Die Lydier hatten auch ein Heiligthum der Perſiſchen 
Artemis; ob wir darunter die Anaitid zu verftehen haben, läßt jich nicht 
beftimmen. | 

Wie Artemis den Orion tödtet, ift in dem Mythus von demfelben 
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erzählt, fo wie in dem von Aktion deßen Verwandlung durch die Göttin. 
Von dem Heros Buphagos, d. i. Ochfenfreßer, einem Sohne des Japetos 
und der Thornax, erzählte man, Artemis habe ihn; weil er fich gegen fie 
ruchlofen Thund vermaß, auf dem Berge Pholos mit ihren Pfeilen erlegt. 
Nach ihm ward der Gränzfluß bey Megalopolis benannt. Sie tödtet die 
Töchter der Niobe, welche gegen Leto geprahlt hatte, und ftraft den 
Meleagros, wegen Vernachläßigung. *) Tityos, ein Sohn der Erve auf 


*) Die Kalybonifhe.Sagbd. Die Jliade erzählt, Artemis habe erzürnt 
einen Eber gefandt zur Verwüſtung der Blur des Netoler - Königs Dineus in 
Kalydon (welcher mit Althaia, des Theftios Tochter, ven Meleagros, Phereus, 
Toreus, Agelaos, Klymenos, Periphas und die Gorge, Eurymede, Melanippe 
und Deianeira erzeugt hatte), weil er bei der Beier des Erndtefeſtes, während 
er den andern Göttern Hefatomben zu fohmaufen gab, ihr zu opfern vergaß. 
Sein (oder des Ares und der Althaia) Sohn Melengros (Gemahl der Kleo— 
patra, der Tochter des Idas und der Marpefla, mit welcher er die Polydora 
zeugte) verfammelte viele Jäger und erlegte, nachdem viele derjelben umge: 
fommen waren, das Thier; aber nun erregte die Göttin zwifchen den Aetolern 
und Kureten Streit über den Kopf und die Haut des Thieres. So lange 
Meleagros ftritt, gieng es den Kureten fchlecht, und fie mußten fich Hinter 
ihre Mauer zurüdziehen; doch als er der Mutter, bie ihm, weil er ihren 
Bruder im Kampf getödtet, unter Thränen die Erde mit der Hand ſchlagend 
und Aldes nebit Perfephune anrufend, den Tod geflucht, zürnte und bei feiner 
Gattin blieb, wurden die Aetoler bevrängt. Die Alten der Stadt, die Prieiter 
flehten ihn an zu helfen und verfprachen ihm großes Beſitzthum, der alte 
Dater, die Schweftern und die Mutter flehten; aber er verweigerte es, bis 
die Kureten die Mauern erftiegen, fein Haus trafen und die Stadt anzünbeten. 
Da flehte ihn feine Gattin an, und er eilte gegen die Kureten; fein Ende 
aber giebt die Jliade, welche ihn geftorben nennt, nicht an, und dies wird 
auf drei Arten erzählt, daß er entweder durch die Flucherinnys der Mutter 
umfam, was Homer angegeben Haben full, oder daß, wie die Eöen und die 
Minyas berichteten, er im Kampf gegen die Kureten buch Apollon erlegt 
wart, ober, wie der Tragifer Phrynichos meldete, durch ein Brandfcheit ber 
Moiren, Diefe nämlich gaben der Althaia (als Meleagros fieben Tage alt 
war) ein Scheit mit der Beftimmung, Meleagros werde nicht eher fterben, 
als dies vom Fener verzehrt fey, und als die Mutter (die es einft vom Heerde 
genommen, gelöfcht und in einer Kifte verborgen hatte) von Zorn ergriffen 
war, verbrannte fie es, und er farb. Seine Mutter aber und feine Gattin 
erhiengen ſich; feine Schweftern aber weinten ſtets um ihn, bis Artemis fie 
(Gorge und Deianeira auf Divnyfos Begehren ausgenommen) in Perlhühner 
(griechifch Meleagrives) verwandelte und auf die Infel Leros verfegte, bie 
jährlich noch zu einer beftimmten Zeit um den Bender trauern. Er galt fo 
fehr als großer Held, daß man bichtete, als Herafles nach dem Kerberos in 
den Hades fam, feyen alle Schatten vor ihm geflohen, nur Meleagros und 
die Mebufa nicht. Auch unter die Argonauten verfeßte man ihn und ließ 
ihm den König Neötes tödten, fo wie bey den Leichenpielen des Afaftos mit 
dem Wurffpeer fiegen. Die Sifyonier gaben vor, daß er den Speer, womit 
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Eubda, vergriff fich an Leto, als fie durch Panopeus nach Pytho gieng 
(auf Here's Antrieb, fagten Spätere); da erihoß ihn Artemis. (Am Amy— 
Eläifchen Thron waren Apollon und Artemis, ihn mit Pfeilen erlegend, 
dargeftellt.) Dädalions Tochter Chione (Schnee), auch Philonid genannt, 
ward von Apollon und Hermes geliebt, und gebahr von Apollon den 
Philammon, von Hermes den Autolyfos, ward aber von Artemis getddtet, 
weil fie son der Schönheit derjelben gering gefprochen. Aus Verzweif— 
fung ftürzte fih ihr Vater von einem Fels des Parnaßos, und ward von 
Apollon in einen Habicht verwandelt. Wie fie die Aloiven vernichtet, ift 
in dem Mythus von denfelben erzählt. 

Geweiht war ihr die Fichte, der Beifuß, welchem man geburtbefür= 
dernde Kraft zufchrieb, die Meerbarbe (eigentlich ver Hekate, der dreifachen 
Göttin, geweiht, weil ihr griechifcher Name Trigle an Tri—, Drei —, 
erinnert) und der Serfrebs, der Eher, der Hirfch und der Hund. Zum 
Opfer brachte man Hirfihfühe (und Ziegen der Brauronifchen), auch andere 
Ihiere, wie fihon oben angegeben. 

Als einer Eileithyia ward die Kabe ihr zugeeignet, mie fich daraus 
zeigt, daß das Mährchen, welches die Götter nach Aegypten vor dem 


er den Eber erlegt, in ihren Apollontempel geweiht habe; Haut und Hauer 
des Ebers, der ſpäter für einen Sprößling der Sau von Krommyon galt, 
waren in den Tempel der Athene Alea in Tegea geweiht worden, von wo 
Anguftus die Hauer nach Nom mitnahm. Später dichtete man eine Liebe 
des Maleagros zu Ntalante, und fie fam zur Kalydonifchen Jagd, mozu 
erichienen waren die Söhne des Theftios, Buippos, Eurypylos, Iphiklos, 
Plerippos (Toreus, Prorhus, Kometes) nebit Thefeus, Kaftor und Polydeukes, 
Idas und Lyufeus, Jafon, Admetos, Telamon, Amphiaraos, Peleus, Anfaivs, 
Kephens, Dryas, Hylens, Eurytion, Afaftos, Neftor, Phönix, Laörtes, Jolaos, 
Kaineus, Leler, Kteatos, Hippofvons Söhne, die von Amyflä kamen, Echion, 
Leukippos, Eurytos, Eupalamos, Hinpothoos,. Mopfos, Hippaſos, Phyleus, 
Epochos, Peirithus, Panopeus, Pelagon, Alkon, Asklepios, Euphemos, Deu— 
kalion, Hippotes, von welchen Ankaios und Hyleus durch den Eber, Eurytion 
durch einen falſchen Wurf des Peleus getödtet werden. Ankaios, Kepheus 
und Andere weigerten ſich, Atalante an der Jagd Theil nehmen zu laßen; 
doch Meleagros beredet ſie dazu. Atalante nun verwundet den Eber zuerſt, 
oder Meleagros erlegt ihn, erhält zum Preiſe die Haut und ſchenkt fie der 
Geliebten; aber die Söhne des Theftios entreißen fie ihr, worauf Meleagros 
fie tödtet. Als fein und der Atalante Sohn wird Parthenopaios genannt. 
In der Delphifchen Lesche war Meleagros gemahlt, und am Ampfläifchen 
Thron die Kalydoniſche Jagd dargeftellt, die fich auch im Vordergiebel des 
Tempels der Alena zu Tegen fand. Auch des Meleagros Streit mit den 
Theftiaden und andere Scenen aus feinem Leben waren ein für die Kunit 
beliebter Stoff. Man fiellte ihn als ſtarken Jäger mit lodigem Haare dar, 
die Netolifche Chlamys um den linfen Arm, mit dem Eberfopf als Zeichen. 
Im Vatican ift eine herrliche Marmorftatue deßelben. 
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Typhon flüchten und jich dort in Thiere verwandeln läßt, fagt, Artemis 
babe jih dort in eine Kae verwandelt. Weßhalb aber die Katze mit 
der Eileithyia in Verbindung gebracht ward, ift in der Sage von Galin- 
thias erklärt. 

Ihr durch Prariteled vollendetes Ideal, welches Aehnlichfeit mit dem 
des Apollon hat, zeigt fie als ſchöne ftrenge Jungfrau von fchlanfer 
Geftalt mit ſchmalen Hüften, dad Gejicht länglich, mit hoher Stirne und 
offenem Blide, das Haar hinten aufgebunden, mit einer Schleife auf dem 
Scheitel, einige Loden auf den Naden fallend, den Buſen verhüllt, den 
Leibrod aufgefhürzt bi8 über die Kniee, die Chlamys in einen Streif 
zufammengelegt, an den Füßen den Jagdkothurn, Bogen und Köcher über 
den Schultern, mit einem Hirfche oder Hund (auch führte fie den Speer). 
As Mondgdttin hat fie einen Schleier über dem Kopf mit einem Halb: 
mond auf dem Scheitel und ein bis auf die Füße reichendes Untergewand. 
(Am Kaften des Kypſelos war Artemis abgebildet mit Flügeln an ven 
Schultern, mit der Rechten einen Panther haltend, mit der Linken einen 
Löwen.) Don den Statuen, welche Prariteles, Skopas, Polyktet, Myron, 
Timotheos, Kephiſodoros, Meneftratos von ihr gemacht hatten, bat ſich 
feine erhalten, jo wenig ald dad Gemälde des Apelles, der jie unter ihren 
mit dem Dpfer beichäftigten Nymphen dargeftellt hatte; doch haben ſich 
ganz gute, dem Ideal, welches fich geltend gemacht hatte, folgenden Werke 
erhalten. Als Jägerin zeigt fie mit über die Kniee gefchürztem Kleide in 
der Bewegung des Bogenſchießens eine ſchöne Statue des Vatican, wo 
ſie auf einem Basrelief in derſelben Stellung mit Apollon, die Niobe— 
kinder erlegend, erſcheint. Mit Köcher und Bogen auf dem Rüden, vie 
Sakel in der Hand, in langem Gewande, mit dem Peplos darüber bis 
auf die Hüften, erfcheint fie in mehreren Basreliefs; mit einer Fackel in 
jeder Hand ftellt fie fo eine gute Statue des Vatican, die fonft der Villa 
Pamfili gehörte, dar, und eine andere, mit vorzüglich fchönem Kopfe 1794 
bei Frascati gefundene, im Pallaft Colonna. Statt mit dem Peplos 
ericheint fie auch mit dem Hirfchkalbfell, und die Statue des Pallaſtes 
Braschi, die 1792 zu Gabii gefunden ward, hat eine Krone, aus Fleinen 
Rehboöckchen beftehend. Auf Gemmen Hält fie den Hirfch bei dem Geweih, 
und Münzen zeigen fie auf dem Hirfche reitend over mit Hirfchen fahrend. 


— 


Hekate. 


Hekate, der weibliche Name zu dem männlichen Hekatos, welchen 
Apollon führt, war urſprünglich deßen Schweſter, die Göttin Artemis, 
aber ſie erſcheint zuerſt nicht fo, und Homer erwähnt ihrer nicht, ſondern 
zuerſt Heſiod in der Theogonie. Da Artemis beveitd in der Homeriſchen 
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Mythologie als die Jägerin erfcheint, Hefate aber immer ald Göttin der 
Nacht gilt, fo war ed natürlich, daß für den allgemeinen Glauben ſchon 
frühe eine Trennung der einen Göttin der Nacht in die zwei Göttinnen, 
Artemis und Hefate, ftatt fand. Bey Hefiod ift fie Tochter, und zwar 
die eingebohrene, des Titanen Perſes *) (Perſäos) und der Afterie (d. i. 
der Sternigen), von großer Macht, Seegen verleihend, Hochgeehrt von 
Zeus, der ihr Feine Ehre, welche fie unter den Titanen genofen, nahm, 
hochgeehrt von Gdttern und Menfchen, Theil habend an Himmel, Erde 
und Meer. Sie gewährt Auszeichnung in der Volfäverfammlung, Sieg 
in dem Kriege, fit bey den ehrwürbigen Königen im Gericht, und ver— 
leiht den Preis im Wettkampf, fteht ven NReitern bey und giebt glüdliche 
Fahrt zur See, fo wie gute Jagd, fergnet die Heerden und ift Pflegerin 
und Seegnerin der Kinder. (In den Eden fagte Hefiodos, Iphigeneia ſey 
nicht der Artemis geopfert, fondern nah dem Willen dieſer Göttin zur 
Hefate geworben. ) 

Vorzüglich tratt fie ald Göttin der Nacht mit der Unterwelt in Ver— 
bindung, und warb fo in den Kreis der muftifchen Lehre von Perfephone 
gezogen. Darum heißt es in dem KHomerifchen Hymnus auf Demeter, 
Hefate habe, ald Perſephone geraubt ward, nebft Helios die Hülferufende 
allein in ihrer Grotte gehört, e8 der trauernden Mutter am zehnten Tage 
gelagt, diefe mit der Fackel zu Helios begleitet und fey, ald Perfephone's 
Geſchick entjchievden und Demeter verfühnt war, für immer die Dienerin 
und Begleiterin der Perjephone geworden. Als Padeltragende Göttin 
fehen wir fie in dieſer Erzählung, ob fie aber zuerft die Badeln erhielt, 
als fie in den Kreis der nächtlichen Orgien der Myſterien getretten war, 
oder ob fie diefelben wie Artemis ſchon früher Hatte und dadurch als 
eine Eileithyia, die aus dem dunkeln Mutterfchooße an das Licht führt, 
bezeichnet war, laßt fich nicht mehr beftimmen. Nachdem man fie aber 
auch als Monpgdttin deutete, da erklärte man ihre Fadeln ald Bild des 
Mondes, die emporgehobene als wachſenden Mond, vie gefenkte als 
abnehmenvden. Auch eine Legende erzählte man von dieſen Fadeln; fie 
habe nämlich einft den belagerten Byzantinern mit denfelben aus einem 
unterirvifchen Gange hervorgeleuchtet. Ihre Beziehung aber zu Perfes 
phone machte, daß man fie auch für eine Tochter des Zeus und der 


*) Andere Genealogien werben weiter unten erwähnt. Auch wird fie eine Tochter 
der Leto, alfo Artemis genannt, und ferner eine Tochter des Zeus und der 
Hevlvs- Tochter Pheraia, welche die Mutter auf einem Dreiwege ausfeßte 
und die Hirten des Pheres aufzugen. Diefe Genealogie fucht nur die Benen- 
nung der Pheräifchen Göttin, als welche fonft Artemis gilt, ftatt von der 
Stadt Pherä in Thefialien, der Hefate von der Mutter und den Erziehern 
herzuleiten, 


Demeter von bejonderer Größe und Stärfe ausgab, die der Water gejandt, 
Perfephone zu fuchen. Die fogenannte Orphiiche Myftif machte Hekate 
zur großen Naturgdttin und vermifchte jie mit der myftifchen Rhea-Kybele, 
der Brimo, der Demeter, doch diefe Anficht und Deutung ward fein eigent- 
licher Volksglauben, fondern blieb befchränft. Myſterien aber hatte He— 
fate in Yegina, wo jie unter den Göttern, nach) des Pauſanias Meldung, 
am meiften geehrt ward, und der Thrafifche Orpheus foll fie gegründet 
haben. Sie Hatte daſelbſt einen Tempel in einem heiligen Bezirk, mit 
einem Schnigbild von Myron, melches einfah an Haupt und Leib war, 
doch weil die Ghttin im Himmel, auf Erden und in der Unterwelt mal: 
tete, ward fie eine breigeftaltete oder auch vreifüpfige. Jedoch meint Pau— 
faniad, Alkamenes habe die Epipyrgivia (d. i. die Göttin auf vem Thurne) 
genannte Hefate auf der Burg beym Tempel der ungeflügelten Nike zuerft 
fo gebildet, daß fie aus drei an einander hängenden Bildſäulen beftand. 
Beym Scholiaften zu Theokrit jedoch lefen wir, die Alten hätten fie drei— 
geftaltig gemahlt, mit golonen Sandalen, einem weißen Gewand, Mohn 
in den Händen nebft angezundeten Fadeln. Das Gold und das Weiß 
deuteten auf das zunehmende Mondlicht, eben jo die Fadeln und ber 
Korb, den fie auf dem Kopfe trage, auf die Früchte, melche das wach— 
fende Mondlicht fürdere. Zu Argos, wo ein Tempel der Hekate war, 
befaßen fie ein Marmorbild diefer Göttin von Sfopad und zwei Erzbil— 
der, eind von Polyklet, das andere von Naufydes, füammtlich einfach. 
Vielleicht Hatte auch Die Hefate der Zerynthifchen Grotte in Thrafien 
Myfterien in Samothrafe mit Korybantifchem Dienfte, und in den Kreis 
der Rhea gezogen. Auch meldet Strabon: „Einige halten die Kureten 
für Diener der Hekate und für diefelben mit den Korybanten.” Diefe 
Anfiht muß auf gleichem Grunde beruhen. 

Als dreigeftaltete Göttin galt fie der fpäteren Zeit fehr allgemein, 
und darum weihte man ihr außer der Meerbarbe, griechifch Trigle, was 
an Tri — drei — erinnert, die Dreimege, d. h. die Orte, wo drei Wege 
zufammenftießen, und fegte daſelbſt am Ende des Monats für fie und bie 
unheilmehrenden Götter Speifen (Eier, Zwiebeln, junge Hunde) aus, 
welche nur höchft arme Menfchen aßen, da man fie als von Unterwelt: 
lihem berührt anfah. Denn man brachte fie ihr als der Göttin der 
Unterwelt dar, woher man böfen Einfluß fürchtete und woher unheilbrin= 
gende Wefen auf die Erde Famen, die man durch jene Speifen befänfti= 
gen wollte, und vielleicht waren die unheilwehrenden, denen man fie hin— 
feßte, zugleich die unheilbringenven, wenn fie nicht gefühnt waren. Hekate 
aber war vorzüglich eine Göttin der Reinigungen und des Sühnens, denn 
die furchtbare Macht der Unterwelt mußte vorzüglich gefühnt werden, wes— 
halb man ihr auch Honig darbrachte, durch die Süßigkeit finnbilvlich fie 
befünftigend. Sie war e8, welche Nacht? auf Kreuzwegen und um Grä— 
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ber mit den Schatten der Todten herumfchwärmte, (die Römer ftellten 
Nachts Brei hin für die Schatten der Verftorbenen, damit fie ſich füttig- 
ten und Ruhe hielten, und es Fünnte wohl feyn, daß ein ähnlicher Ges 
danfe bey dem Griechifchen Gebrauch geweſen wäre), bey dem Blute 
Ermorbeter fich einjtellte, und deren Nähe die Hunde winfeln und heulen 
machte. Die Lämmer aber, welche man ihr opferte, waren ſchwarz, wie 
ed bey Opfern für die Unterwelt der Brauh war. Da alles Dämoniſche 
des Todtenreih3 und der Nacht in ihren Bereich gehörte, jo war ſie 
ganz natürlich auch die Göttin der Zauberei, die daher als die Walterin 
ded Zauber angerufen ward. Als unterweltliche Göttin heißt fie in ber 
Drphifchen Argonautif eine Tochter des Tartaros, mit einem Roß-, einem 
Hunds- und einem Schlangen= Kopf, ein Schwerdt in den Händen, und 
andere Dichter gaben ihr ein Geleit von Stygiſchen Hunden. 

Borzüglich wurden ihr Hunde geopfert auf Dreimegen, fo daß dieſes 
Thier in befonderer Beziehung zu ihr ſteht. Man fünnte meinen, weil 
der Hund zum Theil wenigftend für unrein galt, (denn auf Delos, der 
Inſel des reinen Apollon, durfte der Hund als unrein nicht gehalten 
werden,) das unreine Thier jey ald Reinigungsopfer dargebracht worden, 
aber dem Apollon, welcher audy ein Gott der Reinigungen war, opferte 
man feine, und mit der Darbringung eines unreinen Ihierd würde 
man wohl die Gottheit, ftatt jie zu fühnen, beleidigt haben. Es ift 
daher ein anderer Grund anzunehmen, und der Hund Fonnte ihr als 
ein vielgebährendes Thier heilig feyn (mie 3. B. der Hafe aus gleichem 
Grunde der Aphrodite), weil fie wie Artemis, mit der jie ja eins war, 
die Göttin des in der Nacht des Mutterfchooßes fich entwidelnden Lebens 
war, fo daß ein Thier, befonderd ein vielgebährendes, ihre Beziehung 
zur Thierbrut ausdrückte. Diefe Beziehung zu dem Lebendigen, welches 
durch liebende Bereinigung hervorgerufen wird, fehen wir auf einem Mo: 
nument dadurch ausgedrückt, daß fie mit Eros auf einem Wagen führt, 
welchen Greife ziehen, um fie als Khperboreerin zu bezeichnen. Daß 
man fie aber als eine Eileithyia anfah, zeigt folgende Erzählung: Here 
gebahr von Zeus die Hefate und nannte fie Angelos, Zeus aber gab fie 
den Nymphen zu erziehen. Herangewachſen ftahl fie der Here die Salbe 
und gab fie der Europa, wofür Here jie züchtigen wollte, aber Hekate 
floh zuerft in das Haus einer Wöchnerin, dann zu Männern, welche eine 
Leiche trugen, fo daß Here abließ (meil nun Hekate unrein war.) Zeus 
befahl den Kabiren, die Tochter zu reinigen, und dieſe führten fie zum 
Acheruſiſchen See und reinigten fie, und fie ward nun eine Goͤttin der 
Zodten und eine unterirdifche. Hier fehen wir fie ald Göttin der Wöch— 
nerinnen und der Todten, und als Eileithyia grade ift fie eine Tochter 
der Here geworden, denn die Eileithyien find Töchter der Here. (Die 
Benennung Angelos, Botin, welche diefe Erzählung anführt, bezieht ſich 
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darauf, daß fie der Demeter die Meldung von Perſephone's Raub bradıte.) 
Als Göttin der Hunde ward fie zur Mutter der Sfylla gevichtet, weil 
diefer Name an den des jungen Hundes (Skylar) erinnerte, junge Hunde 
aber werben gemöhnlich bei Hefate erwähnt, und da hieß es denn nad 
diefer etwas luftigen Genealogie, welche das Ungeheuer von einem unge— 
beueren feltfam geftalteten pämonifchen Wefen herleiten wollte, Phorkos, 
der Meergott, habe mit ihr jened Ungeheuer erzeugt. Weil aber Homer 
die Krataid die Mutter deßelben nennt, fo follte nun ſogar dieſe auch 
Hefate ſeyn, wie wir bey Apollonios dem Rhodier lefen. 

Verehrt war fie außer den fchon angeführten Orten gewiß an vielen, 
wovon und Feine Nachricht überliefert if. Zu Athen gab es viele Heka— 
tüen, d. i. Hefatefaulen auf den Kreuzwegen, vor und in den Käufern, 
und man forjchte (mie es geichah, iſt unbekannt) bey dieſen nach der 
Zufunft, wie bey einem Orakel. DBielleicht fchrieb man diefen Hefatäen 
Schu zu auf Straßen und in Käufern, denn man liefft von dieſer Göt— 
tin, daß jie auch den Namen der Wächterin gehabt. Ohnweit Delos 
hieß eine Eleine Inſel nadf ihr Hefateönefos. 

Mas die Bildwerfe betrifft, fo koͤnnte man die fadeltragende Arte— 
mis Hefate nennen, wenn man einen folchen Unterjchied zwifchen beiden 
machen wollte Unterfcheiden aber muß man die vreigeftaltete Göttin, 
dargeftellt in drei, an eine Säule mit dem Rüden gelehnten Figuren, 
oder ohne Säule in der Mitte mit den Rüden an einander gelehnt (wozu 
Hund, Badel, halber Mond, Wurfſpieß, Lotosblume u. f. w. gefügt ward.) 
Auf dem Capitol ift ein Bild aus Erz, deßen drei Figuren mit den 
Rüden an einer Säule gelehnt find, die eine trägt die Fadel und hat 
über der Stirne den Halbmond nebft der Lotosblume (alfo Hekate mit 
Iſis sermifcht), Die zweite hat in der Nechten den Schlüßel, in der Lin— 
fen Stricke, ald DVerfchließerin des Schattenreihd, und die dritte bat in 
der Rechten den Dolch, in der Linfen die Schlange, auf dem Haupte 
aber eine Art Phrogiſcher Mübe und eine Strahlenfrone. in Relief 
aus gebrannter Erde, in Aegina gefunden, zeigt fie mit einem Zweiges 
ſpann von Greifen gezogen, den geflügelten Eros bey ihr, ein Hirſchkalb 
in der Rechten haltend. Auch ward fie dargeftellt mit einem Zweigeſpann 
geflügelter Drachen. 


— — — 


Brimo. 


Brimo, d. h. die Starke, Kräftige, war eine myſtiſche Göttin, von 
welcher wir nur durch fpätere Nachrichten kaum mehr ald Nichts wißen. 
Nah den Einen war es Perfephone, over Hefate, nach Andern Demeter 
oder Kybele, und weil Brimo auch die Zürnende, eigentlich die aus Zorn 
Brummende heißen ann, fo follte fie die Zürnende, Schreckende feyn. 
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Hermes, jo fabelte man, wollte ihr auf der Jagd Gewalt anthun, jie 
aber fuhr ihn zürnend an, und befam davon den Namen der Zürnenven, 
Oder man erklärte den Namen vom Gebraufe des Feuers, weil fie eine 
Fadelträgerin fey. Da aber Brimo die Starke heißt und dieſe Beben: 
tung paßend ift, fo läßt fich der Name ald der der myſtiſchen mächtigen 
großen Naturgöttin betrachten, welche Göttin Hefate, Perjephone, Demeter, 
Rhea = Kybele ſeyn kann, denn diefe Göttinnen wurden in den priefter: 
lichen Geheimlehren zu jener großen Göttin gedeutet. 


Atalante. 


In Atalante, der Arkadiſchen Heroine, iſt höchſt wahrſcheinlich ein 
Beiname der Arkadiſchen Artemis zu einer beſondern Griftenz gelangt, wie 
dies mit ihren Beinamen Iphigeneia, Upis, Loxo, Hefaörge gejchah, wel: 
ches Verhaͤltniß auch bey andern Göttern ftatt gefunden. Der Hauptzug 
ihres Weſens ift JZungfräulichkeit und Liebe zut Jagd, und fie heißt Tod: 
ter des Jaſos (Jaſios, Jaſion) oder Mänalos und der Klymene, der 
Tochter des Minyad oder Athamas, gebohren zu Shoinus oder Sfiros 
in Arfadien. Da Jaſos einen Knaben gewünſcht hatte, feßte er die Toch— 
ter aus auf dem Parthenifchen, d. i. dem Jungfrau-Berge, an einer 
Duelle im Walde am Cingang einer Grotte. Cine Bärin, das der Ar: 
temid = Kallifto geweihte Thier, nährte das Kind und Jäger fanden es 
auf, bey welchen es zur Jägerin aufwuchs, welche reine Jungfräulichkeit 
bewahrte. Als die Kentauren Hylaios und Rhoifos fie in unreiner Ab- 
ficht verfolgten, erlegte fie diefelben auf dem Mänalos mit ihren Pfeilen. 
An der Kalydoniſchen Jagd nahm fie Theil und verwundete den Eber 
zuerft, wofür fie von Meleagros, welcher fie liebte, Kopf und Haut des 
Thieres ald Siegespreis erhielt. Die Sage läßt fie auch an der Argo— 
nautenfahrt Theil nehmen, und dann bey den Keichenfpielen des Paliad 
den Sieg über Peleus davontragen. Ihr Vater nahm fie wieder ald 
feine Tochter an, verlangte aber, fie folle fich vermählen, wovor fie durch 
das Delphifche Orakel gewarnt war. Darum erbachte fie Folgendes, weil 
fie im Laufe fehr fchnell war: fie wolle dem Freier, welcher fie im Wett- 
laufe befiege, zu Theil werden, hole fie aber den vorauslaufenden Freier 
ein, jo werde fie ihn mit der Lanze durchbohren. Gin Freier nach dem 
andern fiel, bis Meilanion erfchien unter Aphrodite's Beiſtand. Diefe 
hatte ihm drei goldne Aepfel (aus den Hedperivengärten, oder vom gold- 
nen Baume des Aphrodite-Hains auf Kypros, oder ed waren Liebesäpfel 
des Dionyſos) gegeben, und er ließ beym Laufe fie in Zwifchenräumen 
fallen. Atalante bückte jich begierig darnach und las fie auf, wodurch 
Meilanion den Sieg erhielt und Atalante zur Gattin befam. Da bie 


— 187 — 


Aepfel ein Sinnbild der Liebe ſind, fo befagt dieſes artige Mährchen 
nicht3 weiter, ald daß Meilanion der Atalante Liebe eingeflößt babe. Als 
fie einft durch Liebesumarmung ·den Hain des Zeus entweihten, wurden 
fie in Löwen verwandelt. Doch hatte Atalante von Meilanion (oder 
Meleagros) oder Ares einen Sohn gebohren, den Parthenopaios, d. i. 
ven Sungfräulichen, welcher ein Held des Thebifchen Kampfs ward. Auf 
dem Kaften des Kypſelos war Atalante, ein Hirfchfalb Haltend und neben 
ihr Meilanion dargeftellt, und unter den Kalyvonifchen Jaͤgern am Bor: 
dergiebel des Tempels der Athene Alena zu Tegen. 

In Böotien, wo man die Arkadiſche Sage zu einer einheimifchen 
machte, galt Atalante für eine Tochter des Schoineus, des Sohnes des 
Athamas, welche der Böotifche Hippomened im Wettlauf zu Oncheſtos 
gewann. Da er aber vergaß, der Aphrodite für die Aepfel zu danfen, 
ward die Göttin unwillig, und fie bewirkte, daß er die Gattin im Tems 
pel der Kubele umarmte, worauf fie von diefer Göttin in Löwen ver: 
wandelt und vor den Wagen gefpannt wurden. Wir fehen aljo, daß in 
Bbotien Fein wefentlicher Zug zugefegt warb. 


Bendis. 


Bendis, welche mit Artemis-Hekate verglichen und der zu Athen im 
Peiraieus jährlich am 20. Thargelion (4. Juni) die Bendideien gefeiert 
wurden, und die daſelbſt ein Heiligthum hatte, war eine Thrakiſche von 
den Athenern aufgenommene Göttin, die der Komiker Kratinos die Göt— 
tin mit zwei Lanzen, Ariſtophanes die große Göttin nannte, und die Neu— 
platoniker mit Perſephone verglichen. Näheres weiß man nicht von ihr. 


Helios. 


Helios, der Gott der Sonne, war Sohn des Titanen Hyperion, 
d. i. des Darüber, d. i. des über der Erde erhabenen Himmels, und der 
Theia, d. i. der Schauenden, oder der Euryphaẽeſſa, der Weitleuchtenden, 
Bruder der Selene und Eos, und heißt auch ſelbſt Hyperion, der Darüber, 
weil er am Himmel hinzieht. Im Oſten, wo ſpätere Dichtung ihm einen 
von Hephäftos herrlich geſchmückten Pallaſt giebt (wo er in Purpur, mit 
der Strahlenkrone, auf einem Throne fit, den die Jahrhunderte, Jahre, 
Jahreszeiten, Monate, Tage und Stunden umftehen), taucht er (indem 
Tethys, fagt fpätere Dichtung, die Schranken öffnet) aud dem Okeanos 
auf, wie die Iliade jagt, doch die Odyſſee läßt ihn aus einem See an 
den Himmel hinauf eilen, und am Abend taucht er im Weften in dem 
Okeanos in das nächtliche Dunkel, unter die Erde, wo die Thore des 
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Helios find und fpätere Dichtung ihm einen Pallaſt giebt, und ihn 
dafelbft feine Roße mit Futter von der Infel der Seeligen nähren läßt. 
Doc ift jener Eingang nicht das ganze Jahr über der nämliche, und die 
Gegend, bis wohin die Sonne im Süden oder Norden bey dem Auf 
oder Untergange ſich zu wenden ſcheint, bildet die Sonnewenden. Bey 
Homer und Hefiod wird nicht davon gejagt, wie er am Himmel bin: 
zieht und wieder von Weiten nach Often gelangt, aber Steſichoros läßt 
ihn in einem golonen von Hephäftos gefertigten Kahn über den Okeanos 
zu den Tiefen der Nacht fahren, wo feine Mutter, Oattin und Kinder 
find, und andre lafen ihn in einem goldnen Bette fchlafend des Nachts 
nach Oſten fahren. Auf einem golonen von Kephäftos gefertigten Wagen 
führt er, dichtete man in der Nachhomerifchen uud Nachhefiopifchen Zeit, 
am Himmel mit zwei Noßen, Lampon (Leuchtend) und Phaëthon (Schei: 
nend), oder mit vier, Aethon (Brennend), Aſtrape (Bliß), Bronte 
(Donner), Ehronos (Zeit) oder Pyroeis (Feurig), Aethon, Eoos (Deft: 
lich), Phlegon (Blammend), welche Feuer fchnauben und bei Euripides 
geflügelt erfcheinen. Als Apollon und Helios mit einander verwechjelt 
wurden, gab man ihm auf Bilowerfen auch Greife, die Ihiere des 
Apollon, ftatt ver Rofe. In der Gigantomachie nahm er den ermübdeten 
Hephäftos in diefen feinen Wagen auf. 

Er ift der Gott, der Alles fieht und Alles vernimmt, und mit leuch 
tenden Strahlen herniederfchaut (deßen ganzer Körper von Licht ftrabit), 
weshalb er Alles an das Licht bringt. Als Aphrodite dem Hephäſtos 
insgeheim untreu war mit Ares, zeigte Helios ed ihm an, und ald 
Demeter ihre geraubte Tochter nicht zu finden weiß, wendet ſie fih an 
Helios und erhält Kunde, denn er fieht das Thun der Götter und der 
Menſchen, und fein Frevel bleibt ihm verborgen, weshalb man bei ihm 
betheuerte und Eide ſchwur. 

In der Ddyffee ift ihm die Infel Thrinafia Heilig, wo er ſieben 
NRinderheerven und ſieben Schaafheerden gehütet von feinen mit Neära 
erzeugten Töchtern Phaëthuſa und Lampetia (dev Scheinenden und Leuch— 
tenden) bejißt, jede von 50 Stüd, welche wunderbarerweife fich nie meb: 
ren und nie vermindern, aljo 350 Ninder und eben fo viele Schaafe. 
Diefe Thiere nicht anzurühren war dem Odyſſeus fehr eingefchärft wor: 
den von dem MWahrfager Teirejiad in der Unterwelt, aber feine Gefähr: 
ten jchlachteten, während er fihlief, von den heiligen Rindern. Lampetia 
meldete es dem Vater, welcher die Nache der Götter auf die Frevler ruft, 
und droht, wenn dieſelbe fie nicht treffe, in den Hades zu gehen und 
den Todten zu fiheinen. Spätere Nachrichten erzählen auch von feinen 
Rinderheerden in der Infel Erytheia, welche wohl roth von Farbe waren, 
und Herodot erzählt, in Apollonia (einer Korintbifchen Golonie) am 
Joniſchen Meerbufen ift eine der Sonne heilige Heerde, welche bei Tage 
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an dem vom Berge Lafmon durch das Gebiet von Apollonia bei dem 
Hafen Drifos in das Meer ftrömenden Fluß mweidet, bei Nacht aber von 
einem durch Reichthum und Geburt ausgezeichneten dazu auf ein Jahr 
erwählten Manne der Stadt bewacht wird, denn einer Weifagung wegen 
bielten die Apolloniaten viel auf dieſe Heerde. Sie übernachtet fern von 
der Stadt in, einer Höhle, und einft ald Guenios, ihr Wächter, einges 
Ihlafen war, famen Wölfe und zerrißen mehrere Schaafe, wofür die 
Ayolloniaten ihn blendeten, weshalb Unfruchtbarkeit der Heerden und 
Felder fie traf. Die Seher meldeten nun, die Götter hätten die Wölfe 
gefandt, und fie mußten den Euenios (d. i. den wohl lenkenden Helios) 
fühnen, welcher nun ein Scher ward. Schneeweiße Stiere als dem Helios 
beilig nennt Theofrit. Jene jieben Heerden von 350 Stüd bezeichnen das 
alte Mondjahr in runder Zahl zu 350 Tagen gerechnet, und fie find in 
ſieben Heerden eingetheilt, weil die Zahl 7, fobald man ohne Bruch 
rechnet, was die poetifche Sage thut und thun muß, die Grundzahl jener 
Tage ift, wegen der Mondviertel, deren es 50 jährlich giebt. Geodfert 
wurden ihm Rinder und Schaafe, aber auch Ziegen, Eber und beſonders 
Roße, hHauptfächlich weiße bei den Griechen und bei den Barbaren. Statt 
des Meines fcheint Waßer bei feinen Opfern gefpendet worden zu feyn, 
denn Homer läßt die Gefährten des Odyſſeus, ald die Rinder des Helios 
geihlachtet waren, aus Mangel an Wein Waßer fpenden, womit ein 
beiliger Brauch erflärt fcheint. Sein Cult blühte befonderd in Rhodos, 
welches ala ihm eigen galt, denn als die Götter, fagt Pinvdar, die Erbe 
durch das Loos theilten, war Rhodos noch vom Meer bevedt; für den 
abweſenden Helios aber z0g Feiner das Loos und er erhielt feinen Antheil. 
Zeus wollte, als er fich beklagte, noch einmal loofen lagen, was Helios 
nicht zugab, der fih nun das Land zu eigen erbat, das er in ven Wafern 
emporfteigen gefehen. Diefes war Rhodos, und dort zeugte er mit der 
Nymphe Rhodos oder Rhode (welche andere zu einer Tochter des Helios 
und der Ampbitrite oder Aphrodite machten) die Heliaden, fieben Söhne, 
Rerfaphos (oder Chryfippos, d. i. Goldroß), Aktis (Sonnenftrahl), Maka— 
reus, Triopas, Tenages, Ochimos (oder den Kandalos) und den jüngeren 
Phasthon, und eine Tochter, Elektryone (er felbft hieß auch Elektor, was 
vielleicht der Glängende bedeutet, oder der Frühe). Von der Art, wie 
die Rhodier ihn verehrten, hören wir nur, daß fie ihm beinahe zur Zeit 
der Nemeifchen Spiele den Tlepolemoniſchen Feftfampf feiern, wo Knaben 
und Männer wettfämpfen und ein Pappelfranz der Siegeslohn if. Des 
Loſippos Schüler Chares machte ven Rhodiern den 70 Ellen hohen Kolof 
des Gottes aus Erz, welcher als eins der fieben Weltwunder galt, zwi— 
ſchen deßen Beinen die Schiffe in ven Hafen feegelten. Als ihn ein Erd— 
beben umwarf, verbot das Orakel ihn wieder aufzurichten. (Nero lieh 
ich ald Helios varftellen son Zenodoros in einem 110 Fuß hoben Coloß 
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aus Erz, von welchem das Golofeum (Eolifeo) zu Nom feinen Namen 
befommen bat.) 

Außerdem wird und von feinem Cult gemeldet, zu Elid auf dem 
Markt habe feine mit Strahlen um das Haupt verfehene Statue mit der 
einer gehörnten Selene im Freien geftanden. Zu Mantinea nannte man 
den Plab, wo das Grab des Arkas war, die Altäre des Helios. In 
den Heiligtum der großen Göttinnen zu Megalopolis, wo ein Aphro: 
ditetempel war, befand ſich in vemfelben unter andern Göttern auf 
Helios Soter, d. i. der Netter, Erhalter. Bei Argos am Weg nad dem 
Eileithyiathor war ein Altar des Helios, und Altäre hatte er auch auf 
der Korinthifchen Burg Afroforinthos, von welcher die Korinther erzähl: 
ten, Briareus habe jie dem Helios, als er darum mit Pofeivon rechtete, 
gegeben, dieſer aber an Aphrodite überlaßen, in deren dortigem Tempel 
ein Bild des Helios war. Als Sleutherios, d. i. Befreier, hatte Helios 
zu Trözen einen Altar, errichtet wegen der Niederlage des Kerred. Auch 
zu Athen ward er verehrt. Unter den Thieren hatte man ihm den Hahn 
geweiht, als wachfamen Vogel, welcher den Tag ankräht. Außer den 
erwähnten Bildern, wird gemeldet, er ſey am Fußgeftell des Zeusthrones 
zu Olympia dargeftellt gewefen, wie er ven Wagen befteigt. Lyfippos 
hatte ihn in Rhodos mit dem Diergefpann gebilvet, und wir finden ihn 
auf Vaſen gemahlt und auf Münzen, mit ver Strahlenfrone, befleivet, 
nach den Roßen peitjchend, zuweilen mit der Kugel, ald dem Sinnbild 
der Erde, und dem Füllhorn, da er Seegen giebt. Sein Geficht erjiheint 
voll, die Geftalt etwas gebrungen, das Haar hebt ſich über Die Stirne 
und fällt auf die Schläfe und ven Naden. Gr trägt die Chlamys über 
dem kurzen an den Hüften gegürteten Gewande. Auf dem Capitol ift 
feine Büfte, und in der Borghefifchen Sammlung eine Statue, mit Füll- 
horn und Kugel. Auf einem Altar des Capitol, welcher eine PBalmyre: 
nifche Infchrift hat, führt er mit einem Viergeſpann von Greifen. Den 
Sonnenwagen mit dem Biergefpanne befteigend, dad Gewand über den 
Rücken hängend, mit der Peitfche in der Nechten, während der Morgen: 
ftern als geflügeltes Knäbchen mit ver Fackel über dem Gefpanne fchwebt, 
fehen wir ihn auf einem Basrelief des Vatican. 

Außer den obengenannten Kindern giebt man ihm den Phasthon 
(den Scheinenden), wie er auch felbft genannt ward, zum Sohn, melden 
er mit der Okeanide Klymene (der Herrlichen), der Gattin des Merops 
(Menſch) erzeugt. (Andere nennen ftatt Kiymene die Prote, d. i. die Erfte, 
Neleus Tochter, oder die Rhodos, Rhode, oder nennen Phasthon einen 
Sohn des Klymenos, d. i. des Herrlichen, eined Sohnes des Helios und 
der Okeanide Merope (Menſchenkind.) Phasthon, um feinen bezweifelten 
göttlichen Urfprung zu prüfen, bittet ven Helios ihn einen Tag lang den 
Sonnenwagen lenken zu laßen, und der Vater durch vorheriges Ber: 
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fprechen gebunden, oder durch Klymene's Bitten beredet, gewährte bie 
Bitte. Bald vermochte der Jüngling, als er die Höhe erreichte, nicht 
die Roße zu zügeln und die rechte Bahn zu verfolgen, er fam der Erde 
zu nahe und verjengte fie, da fchmetterte ihn Zeus mit dem Blitz herun— 
ter, upd er fürzte in den Eridanus (worin Spätere den Padus, Po, 
erblidten), wo feine Schweftern, die drei oder fünf oder fieben Heliaden 
(auh PBhasthontiven oder Phasthontiaden genannt), Phasthufa (die 
Scheinende), Aetheria (vie Aetberifche), Helia (die Sonnige), Lampetia 
(die Leuchtende), Phöbe oder Aegle (die Reine oder Glänzende), Dio— 
rippe (die Noßetreiberin), und Merope (Menfchenfind) ihn bemweinten, 
biß fie in Erlen oder Pappeln verwandelt wurden, ihre Thränen aber 
in Gleftron, d. i. Bernftein, wovon fie auch Gleftriven hießen. (Spätere 
ließen fie verwandelt werden, weil fie ungeheißen dem Phasthon vie 
Sonnenroße angeſchirrt hätten). 

YHeötes, der König der öftlichen Halbinſel Aea, d. i. Erde, fpäter 
Kolhis genannt, ward, um ihn als Deftlichen zu bezeichnen, Sohn des 
Heliod und der Okeanide Verſels (Perfe), welche Mutter ihm gegeben 
ward, weil man von Perſern im dftlichen Ajien gehört hatte. (Andere 
nannten ftatt der Perjeid die Antiope. *) Medeia ift feine Enkelin, wes— 
halb er ihr, als fie von Korinth nach Athen flüchtet, einen mit geflügel- 
ten Drachen befpannten Wagen giebt. Dem Aestes felbit ſchenkt er Roße. 
Mit derfelben zeugte er auch die Kirke, die zauberifche Nymphe, welche 
mit Tränken Menfchen in Thiere verwandelte, und auf der weftlichen 
Inſel Aea, (als dieſe aus der dftlichen Argonautenfage in die meftliche 
Odyſſeusſage gerüdt ‚worden mar), wohin fie die Sage auf dem Wagen 
des Helios fahren laßt, den Odyſſeus und Gefährten aufnimmt. Als ie 
einft von einem Rieſen angegriffen ward, hilft Helios der Tochter und 
der Riefe unterliegt, aus feinem Blute aber entjteht dad Kraut Moly, 
d. h. Schwach, Stumpf, welches Kirke's Zaubertränfe ftumpft, fchwächt, 
unwirffam macht. Zauberin aber ift fie, weil man im Oſten in Kolchis 
Zauberei als einheimifch annahm. Ferner zeugte er mit Perfeis, nad 
fpäterer Dichtung, ded Minos Gattin Pafiphas (die Allfcheinenve). Auch 
Vater des Glifchen Epeierkönigs Augeias, welcher in ver Heraklesſage 
berühmt ift, wird er genannt. Da man den Weihrauch aus den Oftlän- 
dern am Meere befam, knüpfte man vdenfelben an Helios durch die Fabel, 
er habe Keufothoe (die Weißſchnelle, ſ. v. a. Leukothea, die weißglängende 
See), die Tochter ded Orchamos (d. i. des Führers, des Herrjchers), und 





*) Nach Andern zeugt Helios mit Antiope den Aeetes und Alveus und theilte 
ihnen das Land; Alveus befam Arfavien, Aeetes Korinth, welcher aus Luft 
oder nach einem Orakel nach Kolchis gieng. Eypimenides nannte den Neetes 
einen Korinther, Sohn der Ephyra. 
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der Eurynome (d. i. der MWeitwaltenden, gewöhnlich Name einer Meer: 
göttin) geliebt, die Okeanide Kytia (die Herrliche) aber, eine andere 
Geliebte des Helios, habe diefe Liebe dem Orchamos verrathen, worauf 
diefer die Tochter lebendig begraben, Helios aber in eine Weihrguchftaude 
verwandelt habe. Auch der Stromgott Acheloos ward ein Sohn des, Helios 
und der Gäa, der Erde, genannt, und Themis eine Tochter deßelben. 

Sn das Land der Aethiopen in Kibyen am Süpmeer verlegte man 
eine Sage von einem Sonnentifche, von welchem Kambyſes Kundſchaft 
einzog, worüber Herodot meldet, es folle ſich damit alfo verhalten: nabe 
vor der Stadt fey eine Wiefe, voll gekochten Fleifches von allen vier: 
füßigen Thieren; bei Nacht nämlich legen die Bürger, melche die Neihe 
trifft, das Fleiſch auf diefelbe, bei Tag aber gebt Hin, wer will, und 
ißt davon, die Eingebohrnen aber fagen, dies Fleifch fomme immer aus 
der Erde von jelbit hervor. Bey den Ammoniern in Libyen mar bie 
Duelle der Sonne, von welcher Herodot erzählt: fie haben ein Quellwaßer, 
in der Frühe ift es lau, wird immer Fühler, bis es zur Mittagszeit Falt 
ift, wo es dann zum Bewäßern der Gärten dient. Mit abnehmenden 
Tage verliert fich die Kälte, wird bey Sonnenuntergang lau, dann immer 
heißer und Eocht um Mitternacht, von welcher Zeit an e3’ wieder Fühler 
und Fühler wird bi zum Morgen. An der Mündung ded Indus oder 
der Küfte der Ichthyophagen, d. i. der Fifcheßer, nahm man eine Son: 
neninfel an, Nofala von den Indern genannt, wo Niemand landen mochte, 
und fam einer unverfehens bin, warb er nicht mehr gefehen. Am Ara— 
bifhen Meerbufen war eine Sonnenftadt, Heliopolis. 


Selene und Endpymion. 


Selene, d. i. die Glänzende, war die Göttin des Mondes (Diele 
nannte man auch Mene, d. i. Mond), Tochter des Hyperion und der Theia 
(oder der Euryphaëſſa, d. i. der MWeitleuchtenden, oder der Aethra, vd. i. 
der heiteren Helle, oder des Pallad, d. i. ded Schwungd, nämlich des 
Umſchwungs des Himmeld, oder des Zeus und der Leto, injofern man 
nämlich die Artemis, als man fie zur Monpgdttin machte, mit GSelene 
verwechfelte, oder des Helios), Schwefter des Helios und der Eos, und, 
als Tochter eines Titanen, Titanin genannt. Sie ift eine ſchöne, weiß: 
arınige, wohllodige, mit einem Golddiadem geziert, fahrend mit einem 
Gefpann zweier weißer Roße (oder zweier Kühe, weil das Rind wegen 
des Hörnerhalbfreifes ein Sinnbild des Mondes, wann er einen Halb: 
frei mit Hörnern bildet, war; Maulthiere nennt Nonnos). Auf dem 
Fußgeſtell des Zeus zu Olympia war fie reitend auf einem Roß ober 
Maulthier gebildet. Gin fpäterer Homerifcher Hymnus nennt fie geflügelt, 
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Auf dem Markte in Elis waren Steinbilver des Helios mit Strahlen, 
und eind der Selene mit Hoͤrnern. Ihre Verehrung traf mit der der 
Artemis, ald diefe Mondgdttin geworden, zufammen, und wir finden feinen 
Cult der Selene. Zwar erzählt Strabo, daß die Albaner in Afien den 
Helios, Zeud und befonders die Selene verehren in einem Heiligthum an 
der Gränge Iberiens, mo der Priefter Hochgeehrt ift und an der Spike 
enthufiaftifcher, prophetifcher Hierodulen fteht, nnd wo der Göttin Menſchen— 
opfer fallen. Aber dieſe Albanifche Mondgöttin ift nicht die Selene der 
Hellenen. Dargeftellt findet fich Selene mit etwas vollerem Geſicht und 
einer weniger fchlanfen Geftalt als Artemis, ganz befleivet, mit einem 
über dem Haupte fich bogenförmig woͤlbenden Schleier, den Halbmond 
über dem Haupt. Die befte Statue, welche fie fo darſtellt, findet fich im 
Patican. Als aufs und unter=gehende Selene findet fie fih am Con— 
ſtantinsbogen. 

Obgleich fie eine jungfräuliche keuſche Göttin iſt, Täßt das Mährchen 
fie doch mit Zeus die Pandeia erzeugen; dieſe aber bezeichnet nur das 
Feſt Pandia (Pandeia), auch Diafia genannt, d. i. das große Zeusfeft 
oder das Zeusfeſt, und daß Selene Mutter der, Pandeia Heißt, drückt 
mährchenhaft bildlich die nach der beftimmten Frift einer Neihe von 
Monaten wiederfehrende Beier des Feſtes aus. Ganz nad) derfelben Vor: 
fellung erzeugt Zeus die Nemea mit ihr wegen der Nemeifchen Spiele. 
Weil beym Mondfchein und in der Nacht der Thau fällt, ließ man den 
Zeus auch Die Herfe, die Attifche Thaugdttin, mit Selene erzeugen. Pan 
verlosfte fie ald weißer Widder. Am berühmteften aber ift ihre Xiebe zu 
Endymion, welcher in Elis einheimifch gewefen und, wie die Herakfleoten 
in Karien erzählten, nah Karien zu dem Berge Latmos ausgewandert 
feyn fol. Die Elier vichteten wegen der glänzenden Olympifchen Spiele 
in ihrem Lande einen König Aethlios, d. i. der Wettfämpferifche, und 
nannten den Endymion einen Sohn diefed und der Kalyfe, der Tochter 
des Aeolos, d.h. einer Aeolerin (oder des Zeus und der Kalyke, um ihm 
höchſte göttliche Abftanımung zu verleihen, oder ded Zeus und der Proto: 
geneia, d. i. der Erftgeborenen, oder des Aetolos; denn die Clier leiteten 
ihren Ursprung aus Kalydon und dem übrigen Aetolien). ine andere 
Angabe läßt ihn den König Klymenos (d. i. Herrlich) aus Elis verjagen 
und Aeoler aus Theffalien daſelbſt einführen. Mit ver Göttin Selene 
zeugte er fünfzig Töchter, erzählten die Elier, und hatten dieſes erbichtet, 
indem fie die fünfzig Monate, welche zwifchen der Wiederkehr der Olym— 
piihen Spiele (welche abwechfelnd nad) 50 und dann nad 49 Monaten 
wiederfehrten) verliefen, Töchter der Selene nannten; fonft aber wird und 
von der Liebe ver Selene zu Endymion in Elis nichts erzählt; denn man 
nahm Afterodia (die Sternwandlerin) als feine Gattin an, oder Chromia 
(d. i. die Wiehernde, vieleicht mit Beziehung auf die Roße in den Olym- 

13 


— 11 — 


piſchen Spielen), die Tochter des Amphiktyonen Itonos (d. i. die Theſſa— 
lierin, weil Theſſalier von Endymion in Elis angefledelt worden ſeyn 
ſollen), oder Hyperippe (d. i. die Ueberroßige, vielleicht mit Beziehung 
auf die Roße ver Spiele), die Tochter des Arkas, oder die Naid, over vie 
Iphianaſſa (d. i. Stark: Königin). Seine Söhne waren Netolos, Päon, 
Epeios, der erfte, um den Wetolifchen Urjprung der Glier zu bezeichnen, 
die beiden andern, um die Ginwanderung and Theffalien anzudeuten; denn 
die Päoner waren Thejjalier, und die Epeier aus Thefjalien im Pelo— 
ponnes eingewandert. ·Dieſe drei Söhne ließ er zu Olympia einen Wett: 
lauf um' die Herrſchaft des Landes halten, welche dem Sieger Epeios 
zufiel. Auch Hatte er eine Tochter, Eurykyde (vd. i. Weitruhm, vielleicht 
den Ruhm der Sieger zu Olympia zu bezeichnen), welche Andere Eury— 
pyle nannten. Cine befondere Sage gab ihm auch den Naros zum Sohn. 
In dem in der Altis zu Olympia befindlichen Theſauros der Metapon- 
tinerv war eine Statue ded Endymion aus Glfenbein mit Ausnahme des 
Gewandes, und am Stadion zu Dlympia zeigten die Elier fein Grab. 
Die Hellenen in Karien aber erzählten von dem Endymion am Latmos, 
er jey ein König oder Jäger oder Hirte gewefen, der in einer Grotte des 
Latmos gefchlummert habe, und Selene ſey allnächtlih aus Liebe zu ihm 
gegangen, habe bey dem Schlafenden verweilt und ihn gefüßt. Pauſanias 
fagt, er habe ein Adyton, d. i. ein hehres Heiligthum im Latmos gehabt, 
und Strabo meldet, jein Grab fey in einer Grotte ded Berges gezeigt 
worden. Meber feinen fteten Schlummer aber ſchwankte die Sage in der 
Angabe des Grunde, die Einen dichteten, es hätten ihn die Götter im 
Olympos aufgenommen; weil er aber Liebe zu Here gehegt, babe Zeus 
ihn zum ewigen Schlafe in dem Latmos verbannt; Andere, Zeus habe 
ihm eine Bitte zugeftanden, da habe er Unjterblichfeit, ewige Jugend und 
ewigen Schlaf erbeten, und wieder Andere, Selene verfenfe ihn in Schlaf, 
um ihn insgeheim Füßen zu können. Wie dieſes Mährchen in Karien 
entſtanden fen, ift nicht leicht zu erratben; denn es fonnte aus dem Liebes— 
verhältniß der Selene zu Endymion in Elis, welches nur die fünfzig 
Monate zwifchen den Olympifchen Spielen zum Gegenftand hatte, weiter 
gebildet jeyn, und Endymion Fonnte, weil fein Name den Hineingeher 
bedeuten Fann, um dieſes Namens willen in die Grotte verfegt werden. 
Vielleicht tratt aber, was jedoch gar nicht zu verbürgen und ſelbſt nicht 
als jehr mwahrfcheinlich anzunehmen ift, bei dem Geliebten der Selene der 
Begriff hinzu, er fey der ſchöne Tag, der hinter dem Latmos, d. i. dem 
Gebirge der Verhüllung, des DVerbergens, d. h. hinter dem MWeftgebirge, 
wo der untergehende Tag verbunfelt wird, jich in einer Grotte zum Schlafe 
legt, vom Mond geliebt, aber da diefer nur Nachts erfcheint, nie wach 
gefunden wird. Das Endymion-Mährchen war ein Gegenftand für Bas- 
reliefvarftellungen. Sp zeigt ein Sarkophag auf dem Gapitol den Endy— 
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mion im Schooße des Schlafgoties ſchlummernd unter einer Eiche, neben 
welcher jein Hund an eine Priaposherme gebunden ift, am Finfe des 
Latmos, von welchem die Nymphe einen Quell gießt. Selene ift herab— 
geftiegen, zwei roten beforgen die Roße und den Wagen, ein dritter 
Gros jchwingt die Badel, und zieht ſie am Gewande zu dem Schläfer 
hin. Ein anderes Basrelief auf dem Capitol zeigt den fihlafenden Endy— 
mion, neben welchem der Hund mit in die Höhe gerichteten, auf bie 
nabende Göttin deutendem Kopfe fteht. 


— — — — — — 


Eos. 


Eos, die Göttin der Morgenrbthe, welche Göttern und Menſchen 
das Licht bringt, ift Tochter des Hyperion, und der Thela nach Heſiod 
(oder der Euryphasffa, d. i. der MWeitleuchtenden, nach einem Homeriſchen 
Hymnus, oder ded Titanen Pallasd, d. i. des Umſchwungs, namlich des 
himmliſchen Umſchwungs, wie fpatere Angaben lauten), Schwefter des Helios 
und der Selene, d. i. der Sonne und ded Monds. Morgens erhebt fie ſich von 
dem faffranfarbigen Lager ihres Gatten Tithonos und fährt vom Okeanos 
mit ihrem Zweigefpann, Lampos (LXeuchtender) un» Phasthon (Scheinender) 
am Himmel hinan, (fpäter gab man ihr auch ein Viergefpann), und endigt 
auch den Tag bey Homer, ift alfo nicht bloß Göttin des Morgens, fondern 
auch Tageögdttin überhaupt, weshalb fle auch fpäter mit der Tagespdttin 
Hemera verwechfelt ward. In der Odyſſee wird gemeldet, fie habe Ehöre 
und Wohnung auf der Infel Aea in dem mweftlichen Meere, daraus ift aber 
nicht zu fihließen, daß man fie dort im MWeften wohnend dachte, fondern 
Aea war in früheren Sagen öſtlich, hernach aber dichtete man die Aca 
und die Plankten, die beweglichen Felfen, welche in der Argonautenfage 
ebenfalls dftlich vworfommen, im Weſtmeere, wo Odyſſeus umherirrt. Bei 
diefer Uebertragung von Aea aus dem Often nach Weiten dachte die 
Dichtung nicht daran, zu erwägen, daß Chöre und Wohnung der Eos 
nicht nach dem Weften gehören, fondern ließ fie der Aea verbleiben, wie 
fie ihr im Oſten zu Theil geworden waren. Bey Homer heißt Eos rofen: 
fingerig, goldthronend, wohltfronend, die Frühgebohrne, die Göttin im 
Saffrangewand, fchöngelodt, die den Sterblichen Leuchtende, bey Andern, 
die Glänzende, die Feurigblidende, die Göttin mit fehneeigem Augenliede, 
die Weißroßige, die Weißgeflüügelte, die Tagbringerin, vie Rofenarmige, 
die Einroßige, d. i. die Neiterin, denn man dichtete, Zeus Habe ihr das 
Blügelroß Pegafos gefchenft, auf welchem fie reite (oder mit welchem fie 
fahre, eine Fadel tragend). Ihr Gatte war Tithonos, Sohn des Trois 
Then Königs Laomedon, Bruder des Priamos, den fie ob feiner Schön- 
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beit fich raubte und ihn den Mennon, ven König der öftlichen Aethio— 
pen in Aien und den Gmathion (d. i. Tag: Mann) gebahr. Zeus 
machte ihn auf ihre Bitte unfterblich, und fie wohnte mit ihm am Strom 
Dfeanos an der Gränze der Erde, aber da fie vergeßen ihm ewige Jugend 
zu erbitten, fo alterte er, von ihr gepflegt, bis ihm envlich die Stimme 
fhwand und feine Glieder eintrodfneten. Nun fchloß jie ihn in ein 
Gemad ein, erzählt ein Komerifcher Hymnus, Spätere aber fagten, fie 
habe ihn in eine Cicade verwandelt, welche Dichtung darauf beruht, daß 
man alte Zeute wegen ihrer zirpenden Stimme Gicaden nannte, Tithonos 
aber ift darum ein grauer Greid, weil die Morgenröthe an dem graus 
dammernden Morgenhimmel in Dften erfcheint, den man zu ihrem Gat— 
ten machte, und welchen fie, von feinem Lager fommend, verläßt, wann 
fie am Himmel emporfteigt. Memnon ift ihr Sohn, weil die Aethiopen 
in DOften haufen, und ald er den Troern beifteht, bittet jie nach dem 
Vorbild der Thetis den Hephäſtos um Waffen für ihn zum Kampf gegen 
Achilleus. Zeus wog das Geſchick beyver Kämpfer, Memnons Scale 
fanf (zu Olympia auf einem Halbzirfel von Stein waren Thetis und 
Hemera bey Zeus, für ihre Söhne bittend, abgebildet) und er fiel, Eos 
entrüct ihn und bittet Zeus um Unfterblichfeit für ihn, ven fie ftets 
beweint; ihre Thränen find der Morgenthau. Auch den fchönen Kepha— 
(08 vaubte fie (was am iebelfelde der Balilifa in Athen und am Amy— 
Häifchen Throne des Apollon dargeftellt war), den Gemahl der Proftis, 
führte ihn nach Syrien und gebahr ihm den Phasthon (den Scheinenden) 
oder den Tirhonos, den Vater ded Phaethon, gab ihn aber der Pro: 
fris zurück. Auch den Kleitos (den Herrlichen), den Sohn des Mantios 
(des Sehers), entführte fie, fagt Homer, feiner Schönheit halben zum 
Site der Götter. Den fihönen böotifchen Jäger Orion raubte jie eben: 
falls, aber die Götter, fagt Homer, zurnten ihr darum fo lange, bis 
Artemis denfelben mit ihrem milden Gejchoße unverſehens tödtete. Spä— 
tere erzählten, fie habe den Drion nach Delos gebracht, und fen von 
Aphrodite immer wieder zur Liebe getrieben worden, weil fie mit Ares, 
dem Geliebten der Aphrodite, insgeheim der Liebe gepflogen. 

Nach Hefiod gebahr jie dem Aſträos (Stern: Mann) ven Heospho— 
ros, d. i. Morgenbringer, nämlich den Morgenftern, und die Winde 
Zephyros, Notod und Boread. Da ver Tagesanbruch, mo die Sterne 
verglimmen, von Windzug und Kühle begleitet ift, und die Winde wies 
der zu erwachen fcheinen, fo ließ man fie von den Sternen mit der Mor: 
genröthe erzeugen, wie man denn auch von der Befchaffenheit des Wet: 
ters bei Tagedanbruch auf die Witterung des Tages und die an demjelben 
herrichenden Winde fchloß. 

Der Hahn, der Verfünder des Tags, war ihr geheiligt. Auf Kunft: 
werfen erjcheint fie, befonverd, wo fie den Kephalos entführt, geflügelt. 
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Ein Vafengemälde zeigt fie und geflügelt, Strahlen um das Haupt, die 
Veitiche in der Nechten mit dem Viergeſpann, der bekleidete Morgenftern 
mit einer Badel in jeder Hand vorangehend. 


Die Winde, 


In der Homerifchen Dichtung find die Winde bereitd Perfonifica: 
tionen, über welche ein König, von Zeus gefegt, berricht, Namens Aeo— 
(08, d. i. der Schnellbemwegliche, welcher auf der Aeoliſchen Infel im 
fernen Weftmeere bei Italien haußt, und der Hippotade, d. i. der Gohn 
des Hippotes, des Neiterd genannt wird, denn der Wind ift ein fihneller 
Reiter, und in einigen Fabeln werden windfchnell eilende Roße von 
Minden erzeugt. Diefer Hat in feinem mit glattem Feld umgebenen 
mwohlummauerten Haufe ſechs Söhne und ſechs Töchter, die miteinander 
vermaͤhlt find und bei Vater und Mutter in reichlicher Fülle Ieben. 
Diefer Aeolos gab dem Odyſſeus, welcher auf feinen Irrfahrten auch 
dahin verfchlagen ward, in die Haut eines neunjährigen Stierd gebunden 
die Winde, um ficher weiter fchiffen zu können, und ließ nur den Zephy— 
108 frei, welcher des Odyſſeus Schiff in günftiger Fahrt treiben follte. 
Doch als diefer am zehnten Tage nachher der Heimath nahe war, über: 
mannte ihn der Schlaf, und feine Gefährten Schäge in dem Schlauch 
vermuthend, öffneten ihn und alsbald riß Sturm fie wieder in das ferne 
Meer zur WUeolifchen Infel, wo aber Odyffeus von dem König der Winde 
hart fortgejchicft wird, da dDiefer einen den Göttern verhaßten Mann nicht 
ferner begünftigen mag. In der Iliade aber werden fie nicht auf die 
Aeoliſche Infel verfegt, fondern als der Scheiterhaufen des Patroklos 
nicht brennen will, und Achilleus den Winden Opfer darzubringen gelobt, 
wenn jie Hülfe leiften würden, gebt Iris nach Thracien, um fie herbei— 
zuholen, und findet fie in der Behaufung des Zephyros beim Schmaufe, 
und diefer nebft Boreas eilt dann Über das Thracifche Meer zum Schei— 
terhaufen, der alsbald in Flammen auffchlägt. Da der gewaltige Boreag, 
der Nord, den Griechen aus Thracien weht, fo verfegten auch Spätere 
die Winde dorthin, wo Boreas, wie Kallimachos jagt, eine Grotte mit 
fieben Gemächern hatte, und als Thracifcher fogar ein Sohn des Stry— 
mon, des Thracifchen Stromes genannt ward. In der Iliade ftürmen 
die Winde auch aus den Wolken ded Vater Zeus, welcher fie auch zur 
Ruhe bringt, da er alle Witterung in feiner Gewalt hat, wie denn ſolche 
natürliche Dinge weder bei Homer noch font bei den Dichtern nach einer 
folgerechten Durchführung einer alleinigen Babel behandelt werden. Ja 
felbft der Athene Hatte, als der Anemotis, d. i. der Windgöttin, Dio- 


meded in Mothone ein Heiligthum geweiht, als fie zur Unzeit wehende 
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verberbfiche Winde auf feine Bitten geftillt hatte. Die vier Hauptwinde 
heißen bei Homer Boread (d. i. der Braufer, Brummer), der Nord, 
Zephyros (d. i. der Dunkle), der Welt, Euros, der Of, Notos (d. i. 
der Nafe), der Süd. Heſiod nennt diefelben vier Winde, doch ftatt 
des Euros nennt er den Argeftes, d. i. den Weißen, und fagt diefe feyen 
adttlichen Gefchlechts, Söhne des Afträos und der Eos, d. i. des früheften 
Morgen, weil fi dann der die Nacht über ruhende feharfe Ruftzug wie 
der erhebt, und diefe Zeit viel über Wind und Wetter des Tages ent: 
ſcheidet. Die fohlimmen Winde läßt er von dem Sturm Typhon herz 
ftanmen. 

Von Boread, der dad Beiwort Aethregenes, d. i. der von dem heis 
teren Himmel geborene führt, erzählte man, er habe an dem Ufer des 
Flußes Iliſſos (Akuſilaos fagte von der Akropolis) an der dftlichen Seite 
von Athen des Erechtheus Tochter Dreithyia, d. i. die jich Erhebenbe, 
die Erhobene geraubt und in Thracien mit ihr den Zeted, und Kalais 
und die Kleopatra, des Phineus Gattin, fo wie die Chione, d. i. Schnee, 
und die Chthonia, die Unterirvifche, nebft vem Hämos, dem Thracifchen 
Berge, wohin man des Boreas Wohnung fegte, gezeugt. Spätere gaben 
auch den Thracier Lykurgos und den Athener Butes für feine Söhne aus, 
und weil Upis, Loxo und Hefaerge, welche zuerft die heiligen Garben 
nach Delos gebracht, Hyperboreerinnen waren, fo hießen auch ſie feine 
Töchter. Der Raub der Oreithyia, mit der er übrigens nicht alle dieſe 
Kinder gezeugt haben foll, war am Kaften des Kypſelos dargeftellt, und 
diefe Darftellung zeigte den Boreas mit Schlangen ftatt der Beine, wohl 
nach gleicher Idee, wie Typhon Schlangen ftatt der Beine hatte, die 
fihlangenartige Beweglichkeit des flürmenden Windes auszudrüden. Im 
Kampf gegen die Perfer erhielten die Athener einen Spruch vom Drafel, 
fie follten ihren Schwäher anrufen, und fie deuteten Died wegen der Dreis 
thyia, wie und Herodot erzählt, auf den Boreas, und als fie bei Chal— 
fis in Euböa lagen, opferten fie ihm und der Dreithyia und flehten um 
Hülfe, und da die Perferflotte vom Sturm übel zugerichtet ward, jagten 
fie, Schon früher und auch diesmal Habe ihnen Boreas geholfen, und fie 
bauten ihm einen Tempel am Iliſſos. Seine Gattin, die ſich Erhebende, 
die Tochter des Waßers, denn dies ift Erechtheus, ift das fich erhebende 
Waßer, und eine Nereive heißt eben fo, als fich erhebenvde Welle. Da 
Boreas Hauch die Wellen emporjagt, fo kann Dreithyia darum feine 
Gattin feyn, oder auch als das fich erhebende Wafer, woraus fich bie 
Wolken bilden, da Boreas Regen bringt, als ein Höchft günftiger Wind 
für die Griechen. Ja der Dichter Apollonios läßt ihn die Oreithyia bey 
der Umarmung in dunfele Wolken hüllen, was aber nur poetifche Aus: 
ſchmückung fcheint. Wie aber Boreas von den Athenern verehrt ward, 
und ihnen geholfen hatte, fo auch weihten ihm die Megalopolitaner einen 


heiligen Bezirf und opferten ihm alljährlich, wie einem hohen Gotte, 
weil, wie ſie fagten, er ihnen gegen vie Spartaner geholfen hatte, indem 
er eine furchtbare Belagerungsmafchine des Königs Agis zerbrach. 

Da man die Schnelligkeit der Roße mit der ded Windes verglich, 
fo hatte ſich das Märchen gebildet von Stuten, welche vom Winde 
befruchtet worden, und fo wurde auch dem Boreas die Erzeugung meh- 
rerer Roße zugefchrieben. Homer läßt ihm mit den Stuten des Attifchen 
Erichthonios zwölf Fohlen erzeugen, und ſpätere Dichtung gar mit einer 
Erinnys die Roße des Ares, Aethon (Feurig), Phlogios (Flammend), 
Konabos (Lärm) und Phobos (Furcht), wo denn die Erinnys das Schreck— 
liche des mordenden Kriegsgottes bezeichnen fol. Mit der Harpyie Aël— 
lopus (Sturmfuß) erzeugt er die Roße Kanthos (Braun) und Podarke 
(Bußftarf), und giebt fie dem Erechtheus zum Grfag für die geraubte 
Tochter Dreithyia. 

Zephyros, der ald MWeftwind zwar ftarf weht, aber durch Negen, 
befonders im Frühling, die Blüthen hervorlodt, raubte die Chloris, d. i. 
die Blühende, und zeugte mit ihr den Karpos, d. i. die Frucht, d. h. 
aus der vom gebveihlichen Weſtwinde hervorgelodten Blüthe treibt vie 
Frucht. Auch ven Hyakinthos liebte er, den Kiebling Apollons, und da 
feine Liebe vergeblich war, trieb er, als der Gott mit dem veizenden 
Knaben das Disfosfpiel übte, dem Hyakinthos die Wurffcheibe an den 
Kopf, Die ihn tödtete. Da Hyakinthos ſich auf die blühende Natur, und 
fein Tod auf deren Abfterben bezieht, fo ift es richtig erfunden, daß 
Zephyros denfelben liebt, aber willführliche Wendung des Mährchens ift 
e8, daß er deßen Tod veranlaßt. Auch ihm wird Erzeugung von Roßen 
zugefchrieben bei Homer, wo es heißt, die Roße des Achilleus Kanthos 
(Braun) und Balios (Scheck) flammten von ihm und der Harpyie 
Podarge (Fußſchnell). Eine befondere Verehrung des Zephyros ift nicht 
befannt, außer daß er einen Altar an der heiligen Straße von Athen 
nah Eleuſis Hatte. 

Geopfert wurden den Stürmen ſchwarze Lämmer, den guten Winden 
weiße, und einen eigenen Altar hatten die Winde zwifchen Sifyon und Titane, 
wo ihnen ein Priefter alljährlich bei Nachtzeit ein Opfer verrichtere. In 
Bildwerken wurden fie geflügelt dargeftelt (Philoſtratos befchreibt einen 
an den Schläfen geflügelten zarten mit dem Blumenkranz gefchmücten 
Zephyros), und fo an dem achterfigen Thurm des Andronikos Kyrrheftes 
zu Athen, wo jede Geite einen der acht Winde darftellte, nach ber 
Gegend des Windes gerichtet, auf der Kuppel aber zeigte ein Triton mit 
einem Stab den eben wehenvden Wind. (Diefer Thurm Hatte auch eine 
Sonnenuhr, und im Innern ein Waßertriebwerf zur Anzeige der Stun= 
den, und er fiheint im zweiten Jahrhundert v. Ch. erbaut worden zu 
ſeyn.) Diefe Figuren der Winde find bekleidet und mit bezeichnenden 
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Attributen verfehen und find noch erhalten. Doch blieb man nicht bei 
acht Winden ftehen, fondern bei Ariftoteled lefen wir von zehn, und auf 
einer Tafel im Mufeum Bio = Glementinum werden ein und zwanzig 
Namen aufgezählt, von welchen aber mehrere doch nur einen Wind 
bezeichnen. Auf einem den Winden geweihten Altar auf dem Gapitol ift 
das Bild eines Windes ohne Flügel, der auf einer langen Mufchel bläßt. 


Die Harpyien (und Phineus). 


Die Harpyien, d. i. die Naffenden, find Töchter des Thaumas und 
der Elektra, Schweftern der Iris, nach Heſiod (Homer nennt die Eltern 
nicht) zwei an Zahl, Aello (Sturm) und Okypete (die Rafcheilenve), 
fhöngelodte Göttinnen mit Schwingen, rafchfliegend wie Winde und 
Vögel. Sie find Perfonificationen der Sturmwinde, von Homer, welcher 
das Wort Harpyia auch bloß für Sturmwind gebraucht, ohne ihn zu 
perfonifieiren, der Zahl nach nicht angegeben, und auch nicht mit Namen, 
denn nur einmal nennt er die Harpyie Podarge, d. i. die Fußſchnelle, 
was eben fo gut Beiwort ald Namen jeyn kann, doch wahrfcheinlich Name 
ift. Sie find Töchter ded Thaumas, des Wunders, weil fie ald außer: 
gewöhnlich ein Wunder oder zur Verwunderung find, und der Eleftra, ver 
Tageöhelle, wie Eos Mutter der Winde ift, weil man den frühen Mor: 
gen als die Zeit anfahb, wo die Winde und die Witterung des Tages 
ſich gleichfam erzeugten und entfchieden. Spätere Dichtungen nannten 
auch andere Eltern, Thaumas und Ozomene, d. i. die Stinfende, (megen 
der Verunreinigungen, welche die fpätere Dichtung ihnen zufchrieb), Bon: 
t08 und Gäa, Meer und Erde (da das Meer Stürme erzeugt), Pofei: 
don, den Herrfcher des Meerd, Typhon (den Sturm) und fogar Phineus, 
den Thrafifchen König, welchen fie quälen, in der unten zu erzählenden 
Fabel. (Doch dieſe letzten heißen Grafeia und Harpyreia und beide 
Namen bezeichnen die Liebe, weßhalb zu vermuthen ift, die fittliche Be— 
trachtung, die Liebe jey das quälende Harpyienleiden des Phineus gewe— 
fen, liege’diefer Genealogie zu Grunde.) Statt zwei werden aud) drei 
genannt, und vie Namen bleiben nicht immer gleih. Zu Aello fommt 
noch der Name Aellopus, Sturmfüßig, zu Dfypete, Okypode, Rafıhfüßig, 
Okythoe, Nafchfchnell, außerdem Nikothos, Siegſchnell, Keläno, die 
Dunkle (den fihwarzen Sturm bezeichnend ). 

Bey Homer weidet die Harpyie Podarge ald Roß am Strom des 
Dfeanos, da kommt Zephyros und zeugt mit ihr die Noße des Achilleus, 
Zanthos (Braun) und Balios (Scheck), was bloß bildlich ausdrückt, daß 
diefe Roße fchnell wie der Wind waren, als habe fie ver Wind mit dem 
Sturm gezeugt, darum erfahren wir auch nicht, warum fich dieſe Harpyie 
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in ein Roß verwandelt hatte. Auch das fchnelle Roß Arion zeugt Poſei⸗ 
don (der Roßegott) oder Zephyros mit einer Harpyie, und Boreas, der 
Norbwind, erzeugt mit Aellopus die Roße Xanthos und Podarfe (Fuß— 
ftarf), auch ftammen die Roße Phlogeos ( Flammend ) und Karpagos 
(Raffend ), welche Hermes den Diodfuren giebt, von Podarge. Aus 
fhöngelodten geflügelten Jungfrauen werben fie aber zu unholden Wefen, 
wie je fchon Aeſchylos bezeichnet, zu einer Mißgeftalt aus Jungfrau und 
Dogel, Iungfrauengeficht, Vogelleib, oder Hühnerfopf, Flügel, Federn, 
menichliche Arme, weiße Bruft, große Krallen, menſchliche Schenkel und 
Hühnerfüße. Auch Bärenohren dichtete man ihnen an, und Birgil ſchil— 
bert fie mit bleichem Hungerantlig, und fcheußlichem Ausfluß des Bauches. 

Die Alteren Sagen ließen, wenn jemand verfchwand und man mußte 
nicht, wohin er gefommen, ihn von den Harpyien geraubt werden, was fo 
viel jagen follte, ald er fey mit dem Winde davon geflogen. So rauben 
fie bey Homer die Töchter des Pandareos und bringen jie den Erinnyen, 
ihnen zu dienen. Am berühmteften aber ift die Fabel von Phineus, wel— 
hen fie quälen. Diefer, König zu Salmydeffos in Thrafien, Agenor's 
Sohn, oder deßen Enkel von Phönix und Kafjiepeia, hatte von Kleopa— 
tra, ded8 Boreas Tochter, zwei Söhne, Dreithyios (nad der Dreithyia 
genannt) und Krambis (d. i. Schrumpfer, die fchrumpfenmachende Eigen 
ſchaft des Boreas audzudrüden. Andere nannten fie Parthenios und 
Krambis, oder Plerippos und Pandion, oder Polydektor und Polydoros, 
oder Aspondos und Gerymbas), melche er blendete (oder milden Thies 
ven ausfeßte, oder halb in die Erde eingraben und geißeln ließ), als 
feine zweite Gattin Idäa (oder die Skythin Dia, oder Curytia, oder 
Eidothea), die Tochter des Dardanos, fie unfeujcher Abfichten gegen fie 
ſelbſt beſchuldigte. Zur Strafe dafür fandten ihm die Götter die Har— 
pyien, welche ihm, fo oft Speifen vor ihn gejtellt wurden, dieſelben mag= 
tafften, und, wie fpäter zugefegt ward, was fie nicht wegrafften, beſudel— 
ten fie mit argem Geftanf. Als die Argonauten zu ihm famen, verfprad 
er ihnen, wenn fie ihn von den Harpyien erlöften, fie über vie Fort— 
fegung ihrer Fahrt zu belehren, denn er war ein Weißager durch Apol— 
lons Gabe, und blind, denn man dichtete Seher blind, wie auch den 
Teireſias.“) Man befegte aljo einen Tiſch mit Speifen und fogleich 





*) Boreas, heißt es, oder die Argonauten blendeten ihn, weil er feine Söhne von 
Klevpatra mißhandelt hatte, oder Helivs, der Vater des Neetes, weil er durch 
feine Weißagung die Söhne die Phrixos gerettet, weßhalb ihm Aeetes geflucht 
hatte. Heſiod in den Eden fagte, er ſey geblendet worden, weil er dem Phrirus 
den Weg nach Sfythien gezeigt habe; anderswo aber jagt er, weil er ein 
langes Leben dem Geficht vorgezugen habe, wofür ihn Helios ftrafte. Andere 
fagten, weil er dem Perſeus nachftellte; Andere, geblendet fey er geworden 
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erfcheinen die Harpyien, aber des Boreas geflügelte Eühne, Zetes und 
Kalaid, greifen fie an, und es war geweißagt, jie würden fterben durch 
die Söhne des Boread, und diefe müßten fterben, wenn ſie fie nicht ein- 
holten. Bey der Verfolgung fiel eine in den Tigrid, der davon den 
Namen Harpys befam, die zweite erreichte die echinadifchen Infeln, wo 
fie fi) ummandte, wovon diefe den Namen der Strophavden, der Wende: 
infeln, befamen, doch ermattet fiel fie nieder und eben fo ihr Verfolger. 
Sie wurden jedoch beide nicht getödtet, fondern gelobten den Phineus in 
Ruhe zu laßen; oder als die Boreasfdhne fie tödten wollten, kam Iris 
(oder Hermes) und verbot es, und die Harpyien fehren um, wovon die 
vorher Plotai, d. i. Schwimmende, genannten Infeln, den Namen Stro: 
phaden erhielten, und fie lagen fortan den Phineus in Ruhe. Nun 
belehrte er die Argonauten über ihre Weiterfahrt, und daß fie eine Taube 
follten durch Die Symplegaden fliegen laßen. Die Söhne des Phineus 
aber machten die Boreaden oder machte Asklepios wieder ſehend. Virgil 
wendet jie auch in der Aeneide an zur Vermehrung der Leiden des Aeneas, 
doch nicht nach einer Sage, fondern, wie es fcheint, zur Ausſchmückung 
feines Gedichtes. — Phineus, ald König von Salmydeſſos und Water 
des Ihynnos und Mariandynos, ift in der Sage mit den Harpyien nur 
der Repräfentant der Gegenden an der Ginfahrt des Pontos Eureinos, 
und da dieſe flurmreich war, jo ward die Fabel von den Karpyien aus 
diefem Verhältniß gedichtet. 


Typhoſsus, Tyopbon. 


Typhon, Typhaon, Typhos, Typhoéus, d. i. der Dampfende, war 
die Perfonification des wilden tobenden Sturms, beſonders deßen, ver 
aus feuerfpeiendem Boden tofend und dampfend mit verheerenvder Gewalt 
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und von den Harpyien gequält, weil er rückſichtslos weißagte und den Willen 
des Zeus entdeckte. Nach Pherefydes herrichte Phineus auch über die Aſia— 
tiichen Thrafen, die Thynner und Paphlaguner; Dionyſios aber fagte in den 
Argonauten, Phineus fey von Herafles getödtet worden, da diefer die Söhne 
in der Ginfamfeit verftoßen gefunden und fie, nachdem er ihre Unfchuld erfannt, 
in das väterlihe Haus zurüdgeführt hatte. Wie nun Phineus widerftrebte 
und den einen der Söhne in das Meer werfen wollte, tödtete ihn Herakles. 
Oder die Argonauten finden die Eöhne des Phineus halb in die Erde gegraben 
und gepeiticht, und als der Vater fie loszugeben weigert, greifen fie ihn am, 
und Herafles tödtet ihn im Kampf, der dann Kleopatra aus dem Gefüngniß 
befreit und den Söhnen die Herrfchaft übergiebt, welche dem Sfythenfünige 
Dardanos, auf Herafles Rath, ihre Stiefmutter zurückſenden, der fie zur 
Strafe tüdtet. Andere laßen den Boreas oder die Harpyien den Phineus im 
Sturm in das Land der Biflonen oder Milcheßer raffen. 
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hervorbricht. Bey Homer liegt er im Lande der Arimer, und Zeus gei- 
felt die Erde um den Typhoéus her mit Bligen. In einem Homerifchen 
Hymnus gebiert Here aus Zorn gegen Zeus, weil er Athene ohne jie 
gebohren, den Iyphaon, ohne Umarmung, nachdem jie die Erde, den 
Himmel und die Titanen im Tartaros angerufen, und mit mächtiger 
Hand auf die Erde gefchlagen, daß diefelbe gebebt, was ihr ein freudiges 
Zeichen der Gewährung ihrer Bitte um einen Sohn ohne Zeus Umar- 
mung war. Heſiod erzählt, als Zeus die Titanen vom Himmel vertrie- 
ben, gebahr vie Erde aus der Umarmung des Tartarod den ITyphoeus 
mit gewaltigen Händen und ftarfen unermüdlichen Füßen, dem hundert 
furhtbare mit finftern Zungen ledfende und unter den Brauen der ſchreck— 
lihen Köpfe Feuer aus den Augen ſchießende Schlangenhäupter von den 
Schultern emporragen, die alle mit mannigfachen Stimmen ertönen, bald 
Göttern verftändlich, Wald wie Brüllen des Stiers und des Löwen, bald 
wie Gebelfer jung Hunde, bald ein fchlürfendes Naufchen, daß die 
Berge wiederhallen. Zeus wandte fich rafch" mit Donner und Blitz gegen 
das furchtbare ihm entgegen flammende und braufende Ungeheuer, daß 
unter den fihredlichen Schlägen der Blite und dem Toſen Erde und 
Meer und der Abgrund der Tiefe zitterten, und Hades und die Titanen 
im Tartaros erjchraden. Alle Kraft zufanmenraffend, verbrannte ihm 
Zeus die Häupter mit Bligen, da flürzte er, aber von feinen Gluten 
Ihmolz die Erde umher wie glühenves Zinn, und Zeus ftürzte ihn hinab 
in den Tartaros. (Pindar, welcher ihn zum Bewohner einer Kilififchen 
Höhle macht, läßt Zeus den Aetna auf ihn werfen, Andere aber verjegen 
ihn nach Böotien, Lydien, Phrygien, den Pithekufifchen Infeln, ja ſelbſt 
nah Aegypten. Man Fonnte ihn natürlich leicht zum Bewohner jedes 
sulcanifhen Bodens dichten.) Spätere dichteten, ald man in der griechi— 
hen Mythologie ägnptifirte, die Götter feyen vor dem vielföpfigen, viel— 
händigen, geflügelten Typhon geflohen bis nach Aegypten, und hätten jich 
dort in Thiere verwandelt, Apollon in einen Habicht, Hermes in einen 
Ibis, Ares in einen fhuppigen Fiſch, Artemis in ein Wiefel, Dionyſos 
in einen Bock, Herakles in ein Hirſchkalb, Hephäftos in einen Stier, Leto 
In eine Spigmaud. Nur Zeus und Athene flohen nicht, umd jener 
jerichmetterte ihn mit dem Blitze und warf ven Aetna auf ihn, wo er 
ihm den Hephäftos zum Wächter fegte (oder Typhon flürzte fich in Das 
Meer.) Andere fagten, Zeus traf ihn mit Bligen auf dem Kaufafos, 
wovon der Typhaoniſche Feld benamt ward, und von dort floh er nach 
dem Nyfeifchen Gefilde, wo er im Serbonifchen See bey dem Berge 
Kaſios an der Syriſchen Gränze liegt. Von ihm aber ſtammen die böfen, 
verberblihen Winde und Stürme, nicht die nüglichen, Boreas, Notos, 
Zephyros, die göttlicher Abkunft find. Won Typhon oder Typhaon aber 
jagt Hefiod, ihn von Typhosus trennend (mad dem Wefen nach falfch ift 
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und nur der Mythengeftaltung angehört), er, ein ſchrecklicher übermüthi— 
ger Wind, habe ſich liebend ver Echidna *) vereinigt, die halb jchöne 
Jungfrau, Halb Schlange war, und im Arimer-Lande in der Tiefe der 
Grotte eined hohlen Felfen hauſſte. Mit viefer zeugte er die Hunde 
Orthros und Kerberos, die Kernäifche Hydra, die Chimära und nad 
Späteren die Sphinr. Ein ächtes Mährchen über dieſe Perfonification 
des Sturms, welches zum Theil eine alte Einfleivung natürlicher Ver: 
haͤltniße in das fpäter ausgeſchmückte mythiſche Gewand aufbewahrt, 
erzählt und der Mythograph Apollovor: Nach der Beſiegung der Gigan— 
ten gebahr ihre gefränfte Mutter Ge, die Erde, aus der Umarmung ded 
Tartaros den Typhon in Kilifien, der oberhalb menfchliche Geftalt, von 
‚den Hüften an ein Schlangengeringel war, und hundert Schlangenföpfe 
an den Händen hatte, Feuer fpie und ganz befievert am Leibe war. Die 
Götter flohen vor ihm nad) Aegypten und verfdandelten ſich dort in 
Thiere, doch Zeus fümpfte gegen ihn mit feinen Slitzen und mit einer 
Sichel, Typhon aber nahm ihm diefelbe, fchnitt ihm die Sehnen der 
Hände und Füße aus, mwidelte fie in ein Bärenfell, und trug diefed nebft 
dem Gotte in die Koryfifche Grotte in Kilifien, wo er die Delphyne zur 
Wächterin ſetzte. Hermes jedoch und Zeus Milchbruder Aegipan entwen: 
deten die Sehnen, fetten fie dem Gotte wieder ein, der nun wieder ftarf 
auf einem Wagen mit geflügelten Roßen, feine Blige ſchwingend, vom 
Himmel nieverfuhr gegen das Ungeheuer, und ed bis zum Berge Nyfa 
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*) Echidna, d. i. die Schlange, war Tochter des Chryfaor und der Kalirrhoe, 
d. i. der Schönfließenden, nach Hefiod, und Schweiter des Geryones. Andere 
nennen als ihre Eltern den Tartaros und die Ge, oder den Peiras und die 
Styr, wie der Kreter Epimenides fagte. Als von ihr gebohren werben nod 
außer den oben angeführten genannt der Drache, welcher das goldne Bließ, 
und der hundertköpfige Drache, welcher die Hesperidenäpfel bewachte, der 
Gorgon, die Skylla, der Adler, welcher die Leber des Prometheus fraß, und 
ber Nemeifche Löwe. Im Pontos erzählten die Griechen, Herafles fey mit 
den Rindern des Geryones in das wüſte Sfythenland gelangt, und als er 
einmal eingefchlafen, feyen ihm die Pferde weggefommen, und fein Suchen 
habe ihn in das Land Hyläa (d. i. Waldland) gebracht. Dort fand er ein 
Mejen, oben Jungfrau, unten Schlange, in einer Grotte, die feine Pferde 
hatte und fie ihm miederzugeben verſprach, wenn er fidy ihr in Liebe ver: 
einigen würde, und als er fchied, war fie ſchwanger von drei Söhnen, und 
Herafles übergab ihr einen feiner beiden Bogen und einen Gürtel, um dem, 
welcher den Bogen fpannen und den Gürtel fich richtig umthun fönne, die 
Herrichaft des Landes zu geben, die beiden andern aber fortzufchidten. Als 
ihre Söhne, die fie Skythes, Agathyrfos und Gelonos nannte, herangewachſen 
waren, prüfte fie diefelben, und Sfythes fpannte den Bogen und gürtete ſich—, 
und ward Herr des Skythenlandes. Getödtet ward, fo fabelte man, Echidna 
von Argus Panoptes, welcher fie im Echlaf überfiel. 
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verfolgte. Dort ließ ſich Typhon von den Moiren bereden, von den ein= 
tägigen Früchten, die dafelbft waren, zu genießen, worauf er nach Thra— 
fien flüchtete und auf dem Hämos Berge gegen Zeus fchleuderte. Diefer 
fchmetterte fie mit den Bligen gegen das Ungeheuer zurück, daß es Blut 
fpie (died ift Namenerklärung des Hämos, denn Hama heißt Blut), und 
ald Typhon nach Sicilien flüchtete, warf Zeus den Aetna auf ihn. Dies 
fes Mährchen enthält den Sinn, die Weltordnung ded Zeus wird durch 
wilde Sturmausbrüche geftört, die nicht der gejeglichen Ordnung der 
natürlichen Dinge gehören. So lange diefe Störung dauert, ift Zeug, 
der Aufrechthalter der gefeglichen Ordnung, feiner Kraft beraubt, und 
jobald er feine Kraft wieder erlangt, hat die Störung ein Ende, und ift 
von_ der gefeglichen Ordnung der Natur wieder befiegt. 


Iris. 


Iris, d. h. die Sprecherin, war die Göttin des Regenbogens und 
(weil urſprünglich wohl dieſer als ein von einer Gottheit betrettener 
Pfad vom Himmel zur Erde betrachtet ward, wie ſpätere Dichtung ſie 
ungeſehen vom Himmel her und dahin zurückeilen und den Regenbogen 
dadurch entſtehen läßt) die Götterbotin, weshalb ſie den Namen Spre— 
cherin hatte, eine Tochter des Thaumas (d. i. des Wunders) und der 
Elektra, der Goͤttin der Tageshelle; des Wunders Tochter aber iſt ſie, 
weil der Regenbogen als eine Wundererſcheinung (ein Wunder zu ſchauen 
it Homerifcher Ausdruck für Außergewöhnliches) angeſehen ward. Sie 
iſt eine Jungfrau (wiewohl eine ſpätere poetiſche Spielerei ſie mit dem 
Zephyros den Eros erzeugen läßt) von großer Raſchheit und ſchon bey 
Homer goldengeflügelt, wie es ihrem Dienſte angemeßen erſcheint. Wir 
ſehen ſie auf Vaſen und Basreliefs mit einem langen, weiten Kleide, 
worüber ein leichtes Obergewand geworfen iſt, mit Flügeln an den Schul— 
tern, die Binde um das Haar, in der Hand den Heroldsſtab, oder ſchwe— 
bend, Flügel an Schultern und Schuhen, Stab und Kanne (denn als 
Regenbogen ſchöpft ſie Waßer und trägt den Wolken Nahrung zu, wie 
Ovid ſagt) in der Hand. (Eine kleine Borgia'ſche Broncefigur hat auch 
Flügel an den Kniekehlen.) Von Verehrung derſelben wird nur gemel— 
det, daß die Delier ſie auf der Inſel der Hekate verehrten mit Kuchen 
von Waizenmehl und Honig, Baſynien genannt, und mit Kokkoren, d. i. 
getrodneten Feigen und Nüßen. 

In der Iliade dient fie, eine Olympifche Göttin, welche Theil Hat 
am Mahle bey den Aethiopen, vorzüglich, vem Zeus, welcher ja Alles zu 
gebieten hat, und beftellt die Botjchaften an die Götter, Menfchen und 
in die Tiefen des Meeres; eben fo dient fie aber auch andern Göttern, 
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und unter diefen vorzüglich der Himmelskönigin Here. Auch unaufgefor: 
dert beftellt fie, was nöthig erfcheint, und feht ind Werk, was erforder: 
lich iſt; (fo ruft fie z.B. einmal die Winde, weil Achilleus fie fich erfleht 
für den Scheiterhaufen des Patroklos.) Ueberhaupt ift fie gefällige Die: 
nerin, trägt 3. B. die verwundete Aphrodite aus dem Troifchen Schlacht: 
gewühl, führt mit vem Wagen des Ares auf den Olymp, wo fie den 
Magen ausjpannt und den Roßen ambrofifche Nahrung giebt. Im ver 
Odyſſee wird fie nicht genannt, fondern Hermes beforgt alle Botjchaften, 
doch die fpäteren Dichter laßen fie Dienfte thun, wie die Iliade. Bey 
Hejiod Holt fie, von Zeus geſendet, Waßer in goldnem Kruge aus der 
Styr für den heiligen Götterfchwur, und bey Theofrit bereitet fie ald 
Magd das Lager des Zeus und der Here. Kallimachos laßt fie der Here 
wie einen treuen Hund dienen, ſtets ihr zu Füßen fißen, und ohne je 
Gürtel und Sohlen abzulegen, nicht im Bette, fondern am Throne der 
Herrin fchlafen, immer ihres Winfes gemärtig, eifrig gegen Here's Feinde 
dienend. Chen fo jehen fie die Nömifchen Dichter an, wie 3. B. Virgil 
fie in Juno’3 Auftrag der flerbenden Divo die Locke abſchneiden laßt, 
damit fie verfcheiden koͤnne. 
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Orion. 


Orion (auch Oarion und von den Böotiern auch Kandaon, von 
den Hebräern Keſil, der Thor, der Unbeſonnene genannt), ein Jäger von 
rieſiger Größe, erſcheint in der Odyſſee ſo ſchön, daß Eos ihn raubt, 
was aber die Götter nicht ohne Unmuth ſehen, weshalb ihn Artemis in 
Ortygia mit ihren fanften Geſchoßen tötet, und nun jagt er in ver 
Unterwelt noch die Schatten der von ihm in den Bergen erlegten Thiere 
auf der Asphodelos-Wieſe mit feiner ehernen, ungzerbrechlichen Keule. 
Die Sage über ihn ift eine Bootifche, an die Stadt Hyria gefnüpfte, 
und darum galt er für einen Sohn des Hyrieus, des aus dem Namen 
Hyria erbichteten Böotifchen Königs, an welche Abfunft man ein gemöhn: 
liches Namenmährchen knüpfte; weil nämlich der Name Hyrieus und des 
Drion an das Wort Uron, d. i. Urin, anflingt, dichtete man: Hyrieus 
nahm zu Theben den Zeus, Pofeidon (oder Ares) und Hermes gaftlich 
auf, wofür dieſe Götter ihm eine Bitte freiftellten. Cr wünſchte ſich 
einen Sohn, und dieſe drei Götter thaten ihren Urin in einen rindleder— 
nen Schlauch, hießen ihn venjelben vergraben und nad) neun Monaten 
dffnen. Dies geſchah und er fand einen Knaben in dem Schlauch, und 
nannte ihn Urion oder Orion. *) Doc Andere dichteten, Poſeidon habe 


*) Der fpielende Wig dichtete auch einen Thrafifchen König Byrfeus, welcher 
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ihm mit Euryale (Weit-Meer) erzeugt, oder er fey der Erde entfproßen, 
oder ein Sohn Denopiond wegen feiner Beziehung zu dieſem. Poſeidon 
verlieh ihm die Gabe auf dem Meere zu geben, doc deßen bedurfte er 
eigentlich nicht, denn das Mährchen vergrößerte ihn fo, daß wenn er im 
tiefften Meere watete, Schultern und Kopf über das Waßer ragten, wenn 
er aber auf der Erde gieng, in die Wolfen des Himmels hineinreichten. 
Ob dieſer ungeheuren Größe ließ man ihn das Pelorifche Vorgebirg in 
Sicilien in das Meer fegen (denn Pelorios heißt riefig und Homer giebt 
ihm dies Beimort), und dem Poſeidon das dort befindliche Heiligthum 
gründen (oder died profaifch wendend ließ man ihn dem Sicilifchen Könige 
Zanklos einen Hafen dammen). Side (d. i. der Oranatbaum, oder Gra= 
natapfel), die mit Here an Schönheit wetteifert und in die Unterwelt 
verftoßen wird, wird Orions Weib genannt, und zu Töchtern gab man 
ihm die Menippe und Metioche, doch liebt er auch andere. inft ver: 
folgte er die Pleione mit ihren Töchtern, den Plejaden in Böotien, bi 
fie zu ihrer Rettung in Tauben verwandelt und als Siebengeftirn an ven 
Himmel verfegt wurden; aber berühmter ald dieſes Verhältniß ift feine 
Liebe zu Chiod, wegen welcher Fabel Pindar den Hyrieus nach Chios 
verjegte, um den Orion dort einheimifh zu machen. Dort fam er zu 
Dionyfos Sohn Denvpion, d. i. Wein-Mann, und that nach Hejiod und 
Pindar deßen Gattin Nörope Gewalt an, wofür ihn Denopion, als er 
trunfen da lag, blendete. Andere aber laßen ihn um Denopiond Toch— 
ter Merope (Menjchenfind), werben, die Infel von wilden Thieren 
befreien und die Jagdbeute der Braut bringen, jedoch ald der Vater die 
Hochzeit immer hinausfchiebt, trunfen in der Jungfrau Schlafgemach bre= 
ben und ihr Gewalt anthun, dafür aber den Denopion ihn blenven, als 
Dionyfos vom Sohne um Hülfe angerufen den Orion durch feine Satyrn 
batte einichläfern laßen. Das von dem blinden Niefen befragte Drafel 
gab die Antwort, er folle die Augen den Strahlen der Sonne zugewandt, 
gen Oſten gehen, dann werde er wieder das Augenlicht erlangen. Da 
jog er gen Dften, folgend dem Kammerfcalle ver Kyklopen auf Lemnos, 
und erhielt dort von Hephäſtos den Kedalion (d. i. den Bejorger, welcher 
auch des Hephäftos Lehrer auf Lemnos geweſen ſeyn foll) zum Führer, 
der ihn, auf feine Schulter gefegt, leitete. Nachdem er das Augenlicht 
wieder erlangt hatte, wollte er den Denopion züchtigen, fand ihn aber 
nicht, weil ihn die Seinen unter die Erde in ein von Hephäſtos verfer- 
tigted Gemac verborgen hatten. Da manderte er nach Kreta und wird 
Jagdgenofe der Artemis, welche ihn liebt. Apollon zurnt über dieſe 
Liebe und als einft Orion durch dad Meer gieng (Tpätere Sage laßt ihn 








die Götter gajtlih aufnahm und den Drion von ihnen zum Sohn erhielt. 
Byrſa heißt nämlich Fell, und es ift alfo Byrfeus von jenem Schlauch fingirt. 


fhwimmen), zeigte er, bei der Schwefter ſtehend, auf fein Haupt, wel— 
ches als dunfler Punkt in der Ferne erichien und reizte fie, fagend, ſie 
vermödge diefen Punkt in der Berne nicht zu treffen. Ihr Pfeil flog von dem 
Bogen und ſie hatte den Geliebten getödtet, ven fie betrauert und, fügte 
man fpäater hinzu, unter die Sterne verfegt. Andere erzählten, er habe 
der Artemis nachgetrachtet, oder der Upis, einer Jungfrau der Artemis, 
Gewalt angetban, weßhalb ihn Artemis erfchoßen, oder einen Scorpion 
gegen ihn gefendet habe, welcher ihn tödtete. Wieder Andere aber fabel- 
ten, die Erde habe, weil er prablte alle Thiere bejiegen zu können, und 
daß er die Erde von allen reinigen wolle, einen Scorpion erzeugt, mel: 
cher ihn umbrachte. Asklepios wollte ihn von den Todten erweden, 
wurde aber dafür von Zeus mit dem Blig erfchlagen. Zu Tanagra hatte 
er ein Grab, war aber unter die Geftirne verfegt worden ald Sternbild 
Drion, welches jchon Homer nennt, und ift als folches ein Rieſe mit 
einer Löwenhaut über dem linken Arm, die Keule in der Nechten, bat 
Gürtel und Schwerbt und einen Hafen zwijchen den fchreitenden Beinen. 

Dies Mährchen ift durchaus nichts anderes, ald das Verhältnif des 
Driongeftirns, in einer Zabel dargeftell. Wann die Sonne in dem 
Krebs vorrückt, erhebt fich der Drion vor dem Anbruch des Tages über 
den Horizont, bis er immer früher aufgehend um die Mitte des Sep— 
tember jeinen höchſten Stand erreiht. Da es nun einem Betrachter die— 
ſes Geftirnd vor der Zeit, wo ed feinem Höheſtand naht, fo ausſehen 
fann, als folge ihm die Morgenröthe und wolle e8 nicht herauffommen 
laßen, fo fagte das Mährchen, Eos raube den Orion, natürlich aus 
Liebe wegen feiner Schönheit. Später geht der Orion immer mehr gegen 
den Anfang der Nacht auf, und zieht die ganze Nacht am Himmel hin, 
vor ihm Her die Plejaden und Hyaden, darum verfolgt er die Plejaden 
in der Fabel, deren Geftirn zur Zeit, wo die Sonne im Scorpion fteht, 
feinen Frühuntergang bat, und gleichſam vom Orion gejagt in den Ocean 
taucht. Man brachte auch den Hundsftern, den Sirius, in Verbindung 
mit dem Drion, und er wurde der Hund deßelben genannt, diefer Stern 
aber fteht zum Weine in Beziehung und auch Drion, denn wenn Diefer 
fih am Himmel erhebt, beginnt das Reifen des Weines, und die Wein 
lefe, wann, wie Hefiodos fagt, jih Orion und Sirius zur Mitte des 
Himmels erheben. Darum läßt das Mährchen ihn zum Weinmann Oeno— 
pion nach Chios gehen, und da er hier in der Fülle des Weines ſich 
befindet, beraufcht er ſich. Sobald dieſe Zeit vorüber ift, beginnt Orion 
wieder am Himmel abwärts zu finfen und immer früher ind Meer zu 
gehen, und verfchwindet im Frühling gänzlich, was das Märchen zu 
einer Blendung macht, hervorgerufen durch eine Handlung, wie fie für 
einen trunfenen übermüthigen Niefen paßt. Da nun aber der im Weften 
verfchwundene Orion nah ohngefähr fünfzig Tagen im Often mwicverfehrt, 
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fo bat er im Mährchen durch eine Wanderung nach Oſten zur Sonne, 
indem er dad Meer durchwatet, dad Augenlicht wieder erlangt, findet 
aber den Weinmann, d. h. den Wein, als er ihn züchtigen will, nicht 
mehr, weil der Wein um diefe Zeit in den irdenen Krügen liegt, in dem 
von Hephäſtos gefertigten Gemache, denn diefer Künftler= Gott ift auch 
ein Vorfteher der Töpfer, deren Waare er durch fein Element, das Feuer, 
vollendete. (Grade jo wird Ariapne, des Dionyfos Gattin, in einem 
thönernen Sarge begraben, d. 5. der Wein in irdene Gefäße gethan.) 
Sein Verſchwinden nach Sonnenuntergang drüdte das Mährchen durch 
‚den Tod aus, welchen ihm Artemis ohne ihren Willen giebt, als fie 
nah dem von Apollon ihr gezeigten dunfeln Punfte (denn fein Haupt 
it verglichen mit den glänzenden Schulterfternen dunfel) ven Pfeil 
abſchoß. Sein Tod durch den Skorpion bezeichnet, daß der Orion, wenn 
die Sonne im Sforpion fteht, untergebt. 

Seine Gemahlin Side ift ihm aus gleichem Grunde angedichtet wor— 
den, wie das Verhältniß zu Denopion, denn da fie die Granate bezeich- 
net, fo ift das Reifen derfelben, wann Orion am Simmel maltet, mit 
diefer Che gemeint. Daß aber Side von Here in die Unterwelt verftoßen 
wird, geht den Orion nicht an, fondern gehört in eine ganz andere Vor: 
fellung. Da nämlich der Genuß eines Granatferns die Perfephone für 
einen Theil ded Jahres an den Gatten in der Unterwelt bindet, fo mußte 
natürlich der Granatbaum dort feyn, und da der Sinn diefer Fabel if, 
daß Perfephone durch die von Aldes mit ihr vollgogene Vermählung 
einen Theil ihrer Zeit an ihn gefeßelt fey, denn der Granatapfel war 
Einnbild der Fruchtbarfeit und darum der Gefchlechtövereinigung, fo hatte 
Here, die Ehegöttin, welcher der Granatapfel gehörte, den Granatbaum, 
von welchem Perfephone Eoftet, in die Unterwelt gebracht. Darum läßt 
das Mährchen die Side durch Here in die Unterwelt verftoßen wegen 
einer Kränfung. *) 


*) Dei Homer und Hefiod fommen außer Drion noch fünf Sternbilder vor, 
nämlich der Seirivs oder Hund des Orion, der große Bär ober Wagen, bie 
Plejaden, Hyaden, Bootes oder Arftophylar, d.i. Bärenhüter. Der Thierfreis 
aber mit den zwölf Sternbildern, Widder, Stier, Zwillinge, Krebs, Löwe, 
Jungfrau, Wage, Skorpion, Schübe, Steinbod, Waßermann, Fifche, wird 
erft fpät erwähnt, und wir fünnen nicht mit Gewißheit fagen, wie und warn 
die Kenntniß deßelben zu den Griechen gefommen ift. Außer diefen 12 zähl: 
ten die Späteren noch 21 nördliche und 15 fühliche Sternbilder, alfo zuſam— 
men 48. Die 21 nörblichen find: der große Bär, der Feine Bär, ber nörb- 
liche Drache, Kephens, Kaſſtepeia, Andromeda, Perfeus, Pegafos, das Fleine 
Pferd, das nördliche Dreied, der Fuhrmann, Bootes, die nördliche Krone, 
der Schlangenhalter, die Schlange, Herakles, der fliegende Adler, der ‘Pfeil, 
die Leyer, der Schwan, der Delphin. Die 15 ſüdlichen: Orion, Wallfiſch, 
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Die Plejaden.“ 


Die Plejaden, das Siebengeftirn, heißen Töchter des Atlad und der 
Dfeanive Pleione (welcher Name wrgen des der Plejaden erfunden warb, 
um eine dem Namen nach paßende Mutter für fie zu haben), oder der 
Dfeanide Aethra (d. i. der PBerjonification des heiteren Wetters). Töchter 
ded Atlas aber nannte man fie, weil das Siebengeftirn ſich nach dieſem 


Eridanos, der Hafe, der Heine Hund, der große Hund, Hydra, Becher, Rabe, 
Kentauros, Wolf, Altar, der füdliche Fifch, die Argo, die ſüdliche Krone. 

1) Der Adler galt in der Mythologie der Sterubilder entweder für den 
Adler des Zeus, vder für dem in einen Adler verwandelten Merops, König 
von Kos. 2) Andromeda, Kepheus Tochter, die Perfens befreite und Athene 
unter die Sterne verſetzte. 3) Die Argo, das Schiff der Argunauten. 4) Der 
große Bär, Kallifto, Helife oder Megifto oder Themifto, von Zeus oder Here 
oder Artemis unter die Sterne verfegt, heißt auch der große Wagen, bey den 
Nömern septem triones, die fieben Stiere. 5) Der Fleine Bär, deßen legter 
Stern im Schwange, der Polaritern Kynofura, d.i. Hundsfchwanz heißt. Zeus 
feßte feine Amme, die Idäiſche Nymphe Kynofura, als Bärin unter die Geftirne, 
oder Artemis verwandelte die, Zeus Liebe fich hingebende Nymphe Phönife in 
eine Bärin, und Zeus feßte fie unter die Sterne. Wird auch Wagen und bey 
den Nömern septem triones genannt. 5) Bootes, d. i. Ochfentreiber, Lenker 
des großen Wagens, over Arftophylar oder Arfturos, d.i. Bärenhüter (Ipäter 
verftand man unter Arfturos den einzelnen hellften Stern diefes Sternbilde) 
ift Kalliſto's Vater Lyfaon, oder ihr Sohn Arfas, oder Ikarios. 6) Becher. 
Apollon ſchickte, als die Götter einmal opferten, den Naben (feinen Bogel) 
mit einem Becher aus, Waßer zu holen. Der Rabe blieb aber bey einem 
Beigenbaume, den er gefunden, wartete, bis die Feigen reif waren, und aß fie. 
Dann entfchuldigte er fein Ausbleiben mit dem Vorgeben, eine Waßerfchlange 
habe täglich die Quelle, wo er Waßer holen follte, ausgetrunfen, aber der 
Gott febte den Raben, den Becher und die Schlange unter die Sterne, doch 
den Naben fern vom Becher, fo daß er Durft leiden mußte. Ober es ift der 
Becher, worin Ikarios den Attifern den Wein gab; oder es ift das Faf, 
worin die Aloiden den Ares fperrten; oder als bey einer Peft auf dem Eher: 
fones das Drafel dem Könige Demiphon befahl, jährlich eine edle Jungfrau 
nach dem Loofe zu opfern, ließ bdiefer feine Töchter nicht mitlofen, worüber 
Maftufios (ein vom dortigen Meer entlehnter Name) unzufrieden war. Demi- 
phon vpferte darum deßen Tochter ohne Loos. Aber der Bater lockte des 
Königs Töchter zu fich, opferte fie und reichte ihm ihr mit Waßer vermifchtes 
Blut in einem Becher, warb aber fammt dem Becher ind Meer getvorfen, und 
der Becher darauf unter die Sterne verfeßt. — Der Rabe galt auch für den 
Raben Apollons, der dem Gotte die Nachricht von Koronis Untreue brachte. 
7) Der Delphin. Als Amphitrite vor Pofeidons Liebesbewerbung zum Atlas 
floh, fandte er Boten, darunter den Delphin, nach ihr aus, und weil diefer 
fie brashte, warb er von Poſeidon unter die Sterne verfeßt, oder er ift einer 
der von Dionyfos in Delphine verwandelten Tyrrhener, von biefem Gotte 
zum Gebächtniße unter die Sterne gefeßt, oder es ift gefchehen zu Ehren 
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Berge binfenkt; doch gab man gewöhnlich ven Berg Kyllene in Arkadien 
für ihre Geburtsftätte aus, und ließ, um die Sache zu vermitteln, den 
Atlas dort berrfchen; ſtatt des Kyllene aber nannten Andere den Arka— 
difhen Berg Ihaumafion, d. i. Wunderberg, vielleicht weil ihnen ber 
Wunderberg für die wunderbaren Plejaden geeigneter ſchien. Wohin man 


Apollons, der ſich einft in einen Delphin verwandelte, oder es ift Arions 
Delphin. Arion, der Lesbifhe Eänger von Methymna, der Erfinder des 
Dithyrambos genannt, lebte bey König Periandros in Korinth, gieng aber 
einft, von Wanderluft ergriffen, nach Italien und GSicilien, und nachdem er 
Schätze gefammelt, fchiffte er jüch mit denfelben zu Tarent ein, um nach Korinth 
zurüczufehren. Die Schiffer, nach feinen Schäßen lüftern, wollten ihn unter— 
wege in das Meer werfen, und als das Anerbieten feiner Habe und alle 
Bitten nichts weiter bewirkten, als daß fie ihm frei ftellten, fich felbit zu 
tödten, ſchmückte er fich, ftellte fich auf eine Ruderbank und fang zur Gither, 
um dann in dad Meer zu fpringen. Bon feiner Muſik gelocdt, Fam ein Del: 
phin, und diefer trug ihn nach Tänaron, von wo er nach Korinth z0g, und 
als die Schiffer anlangten, wurden fie bald, nachdem fie dem Periandros 
gefagt, Arion ſey zu Tarent, durch deßen Gegenwart ihres Verbrechens (das 
Andere Arions Sclaven zufchrieben) überführt und gefreuzigt. Arion auf - 
einem Delphin, ein Weihgefchent aus Bronce auf Tänaron, galt dem Andenfen 
diefes Mährchens (vder veranlaßte es), Arion aber oder feine Leyer und fein 
Delphin wurden von Apollon unter die Sterne verjeßt. 8) Der Drade, 
Der von Here unter die Sterne verfebte, welcher die Hesperidenäpfel gehütet, 
oder der von Kabmos erlegte, oder der Python. 9) Das Dreied, ſoll das 
Bild des Aegyptifchen Delta jeyn. 10) Eridanos. Der Fluß, an welchem 
Phaethon herunterftürzte; flatt feiner nannte man auch den Dfeanos vder 
Neilos. 11) Die zwei Fiſche. Am Euphrat tratt einſt Typhon der Aphrodite 
und dem Eros entgegen, und fie fprangen in der Angſt in den Fluß, verwan- 
delten fich in Fiſche, und zum Andenken daran wurden die zwei Fiſche unter 
die Sterne verfegt. 12) Der ſüdliche Fiſch. Es ift der zur Belohnung unter 
die Sterne verfeßte Fifch, welcher einft die Iſis oder die in das Waßer gefals 
lene Tochter der Aphrodite, die Derfeto, gerettet hatte. 13) Der Fuhrmann. 
Entweder ift es Erichthonios, der das Viergeſpann erfand, oder des Oeno— 
maos Wagenlenfer Myrtilos, oder des Pelops Wagenlenfer Killas oder Kel— 
las (nad Trözenifcher Sage Sphairos genannt), deßen Grab man beym 
Tempel des Killäifchen Apollon zeigte, oder Trochilos, d. i. der Läufer, der ſich 
auf das Herumfahren des Triptolemos beziehende Vater defelben, oder Orfi- 
lochos. Die Ziege, welche er auf der Schulter trägt, if die Ziege der Amal- 
theia, oder Amaltheia felbft, und heißt die Dlenifche, entweder weil er fie auf 
dem Arm trägt (olen, olene heißt Ellbogen), vder von der Achaifchen Stadt 
Dienos, ihrer Heimath. Auf der linfen Hand hat er die Bödchen, die man 
die Jungen der Ziege Amaltheia nannte. 14) Der Hafe. Bon Hermes wegen 
feiner Scynelligfeit unter die Sterne verfegt. 15) Herafles mit Löwenhaut 
und Keule, En gonafin, d. i. der auf den Knieen genannt, von Panyafis auf 
Herafles gedeutet. Andere wollten, es fey Lyfaous Sohn Keteus, der Vater 
der Megifto, der über die Verwandlung feiner Tochter in eine Bärin feine 
14* 
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fie ſich fenfen ſah, da fonnte man ihre Heimath dichten, und fo Hieng 
die Beftimmung ihrer Heimath von dem Geſichtskreis der Beſtimmenden 
ab; doch nahm man Berge dazu an, und darum nannte fie Pindar Berg 


liche. 


Auch nach Böotien verfegte man fie (welches wahrjcheinlich der 


Grund war, daß man fie auch zu Töchtern des Thebijchen Kadmos machte), 


— 


Arme flehend gen Himmel ſtreckt. Andere fehen den Thefens darin, der den 
Felsblock, worunter feines Vaters Schwerbt liegt, emporhebt, oder den Tha= 
myris, der zn den Mufen, die ihn geblenvet, fleht; oder den Orpheus, welchen 
die Thrafifchen Weiber zerreißen, oder den an den Armen gefeßelten Irion, 
oder den Prometheus am Kaufafos. 16) Der Hımd, oder Seirive. Er hatte 
die Europa bewacht, Minos oder Artemis fchenfte ihn der Profris, die ihn 
dem Kephalos gab, und Zeus feßte ihn unter die Sterne; vder es iſt des 
Sfarivs Hund Maira, oder der Hund Orions. 17) Der Ffleine Hund. Die 
Sagen vom Seirios gelten auch vom ihm; hinzugefügt wird, er fey der Hund 
ber Helena, der fie begleitete, ald fie dem Paris folgte, und den Zend auf ihre 
Bitte unter die Sterne feßte. 18) Hydra, f. Becher. 19) Die Jungfrau, 
geflügelt, mit einer Aehre in der Hand, entweder Dife oder Aiträa, die Gerech— 
tigfeit, die im ehernen Zeitalter von der Erde entwich, oder Tyche, oder Ika— 
rios' Tochter Erigone oder Iſis oder Atargatid oder Demeter mit der Aehre. 
20) Kafftepeia. Andromeda's Mutter, in der Milchitraße zwifchen ihrem 
Gatten Kepheus und ihrer Tochter. 21) Kentauros. Der verflirnte Cheiron 
oder Pholos. 22) Kepheus, Andromeda's Vater, der König der Nethiopen. 
23) Der Krebs. Entweder der, welcher den Herafles im Kampf mit ber 
Hydra augriff, oder welcher die vor Zeus fliehende Libyfche oder Garaman- 
tiſche Nymphe aufhielt. In diefem Sternbild find die zwei Gjel mit der 
Krippe, auf welchen Divnyfos, die Satyrn und Hephäflos in den Giganten- 
fampf ritten, und bie durch ihr Gefchrei die Giganten in die Flucht jagten, 
oder ed find die zwei Efel, deren einer den Divnyfos, als er nach Dodona 
gehen wollte, durch einen großen Teich trug. 24) u. 25) Die Kronen. Die 
nördliche iſt die Krone der Ariadne, die füdliche die Krone des -Schügen oder 
das Rad des Irion. 26) Die Leyer. Die von Apollon dem Orpheus gegebene 
und von der Muſe nach deßen Tode unter die Sterne verfeßte Raute. 27) Löwe. 
Der Nemeifche Löwe, den Herafles tötete. 28) Drion. 29) Pegafos. Andere 
erblicten in diefem Sternbild Cheirons Tochter Melanippe, d.i. Schwarzroß, 
die von Artemis, als fie von Aeolos fehwanger war, in ein Roß verwandelt 
und unter die Sterne verſetzt ward, damit fie der Vater nicht finde. 30) Ber: 
feus mit dem Mevufenhaupte. 31) Der Bfeil. Entweder der, womit Apollon 
die Kyflopen erfchoß, vder ver, womit Herafles ven Aoler des Prometheus 
tödtete. 31) Das Fleine Pferd, Das Roß Kyllaros, welches Kaftor vom 
Hermes befommen hatte. 32) Der Rabe, f. Becher. 33) u.34) Der Schlangen- 
halter, die Schlange. Entweder Adflepios mit der Schlange, oder der Geten- 
fönig Karnabon, der eine Schlange des zu ihm fummenden Triptolemos töd— 
tete, oder Herafled, der am Sagaris iu Lydien eine gewaltige Schlange tödtete; 
oder der Theflalerfönig Triopas, der ven Tempel der Demeter zerflörte, um 
fich einen Pallaft zu bauen, weshalb ihn diefe durch eine Schlange tödten 
ließ und von diejer umfchlungen unter die Sterne verfeßte; oder es ift Phor— 
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und gab fie dort für Jagdfreundinnen der Artemis aus, die aber mit 
ihrer Mutter von dem fihönen riefigen Jäger Orion fünf Jahre lang 
verfolgt werben, bis fie auf ihr Flehen um Rettung in Tauben und dann 
in das Siebengeftirn verwandelt werden. Da das Siebengeftirn, welches 
fhon Homer fennt ald Sternbild, am Himmel vor dem Drion bergeht, 
fo machte man einen Derfolger der Plejaden aus ihm, und Die fünf 
Monate von ihrem Untergang im November bis in den April, wo ihre 
Aufgang ftatt findet, machte das Mährchen zu fünf Jahren der Verfol— 
gung. Mit Tauben verglich ſchon das hohe Alterthum dies Sternbild 
(und eine vielleicht fpätere Zeit nannte fie die Traube), entweder aus 
demfelben Trieb, es mit einem Oegenftand, aljo mit einem Trupp von 
Tauben, wie wir es die Glucke mit den fieben Küchlein und die Dänen 
die Abendhenne, die Spanier die fieben Zidlein, die Polen die alten 
Weiber, die Rufen das alte Weib und die Finnen und Litthauer das 
Sieb nennen, oder weil der Name der Tauben: Peleiaden, ihrem Namen 
nahe ftand und leicht daran erinnerte. Ihren Namen jedoch haben jie 
von der Schiffahrt, und er bedeutet die Scifferfterne, denn ihr Früh: 
lingsaufgang brachte Regen und erdffnete wieder die Schiffahrt. ALS 
Tauben Fannte fie fhon Homer, denn er erzählt, daß Tauben dem Zeus 


bas, der Rhodos von einer gewaltigen Schlange befreite und von Apollon 
(Helios) unter die Sterne verfegt ward. 35) Der Schüße. Cheiron oder 
Krotos, d.i. Lärm, der Eupheme, d.i. der Wohlredenden Sohn, der auf dem 
Helifon lebte und das Bogenfcießen erfand. 36) Der Schwan. Entweder 
der, in welchen fi Zeus verwandelte, um der Leda oder Nemefis zu nahen, 
oder der Apollifche Schwan, in welchen Orpheus nad) feinem Tode verwandelt 
ward. 37) Der Skorpion. Es ift der, welcher auf Artemis Geheiß den 
Orion auf Chivs tödtete. 38) Der Steinbod. Des Zeus Milchbruder Aigi— 
pan, d. i. Ziegenpan, der ihm in dem Titanenfampfe beigeftanden und als 
Typhon ihm die Sehnen ausgefchnitten. Auf der Flucht der Götter vor Typhon 
ftürzte er fich in den Nil, und Zeus verfeßte ihn unter die Sterne. 39) Der 
Stier. Der Stier der Europa, oder der, den Pofeidon dem Minos aus dem 
Meere aufiteigen ließ, oder es ift die Kuh, in welche Jo verwandelt gewefen. 
40) Die Wage. Die Wage der Dife, der Gerechtigfeit, oder die des Muchod, 
des Grfinders der Wage. 41) Der Wallfiih. Es ift das Meerungehener, 
welches die Andromeda verfchlingen follte. 42) Waßermann. Entweder it es 
Ganymedes, oder Deufalion, oder Kekrops, zu deßen Zeit beym Opfer noch 
Waßer, nicht aber Wein gebraucht ward. 43) Der Widder. Es ijt der Wid- 
der des goldenen Vließes, oder der, welcher den Dionyfos bey der Eroberung 
Afrika's, als er erfchöpft war, zu der Dafe des Ammon führt. 44) Der Wolf. 
45) Die Zwillinge. Diefe find die Divsfuren, oder Apollon und Herafles, 
oder Jaſion und Triptolenws, von Demeter unter die Sterne verfegt. 46) Die 
Plejaden. 47) Die Hyaden. 48) Der Altar. Auf ihm, den die Kyflopen 
gemacht, opferten die Götter und ſchwuren zufammen vor dem Titanenfampfe. 
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Ambrofia bringen, indem fie durch die Planften, d. i. die Irrfelſen, flie— 
gen, welche, da fie, wenn etwas zwifchen ihnen hinzieht, immer zufam= 
menfchlagen, eine derfelben vernichten. Diefe Tauben find die Plejaden, 
welche dem Himmelskoͤnig Zeus, dem Regner, die Ambrofia, die gefeeg- 
nete Negennahrung von Welten bringen, und da von den fieben Sternen 
einer nicht fichtbar ift, fo läßt ihn das Mährchen durch die Plankten 
vernichten. ® 

Ihre Namen waren 1) Altyone, übereinftimmennd mit dem bes 
Eisvogels Alkyon oder Halfyon, und dieſer wird ein Frühlingsvogel 
genannt, der alfo mit dem Frühlingägeftirn der Plejaden, ver Schiffahrt- 
eröffnenden, zumal ald ein auf dem Meere brütender, wofür er galt, 
leicht in Gedanfenverbindung fommen Fonnte, er zeigte fich aber auch bey 
dem Untergange der Plejavden, und war durch die Sage von der Meered- 
ftille während feiner Brutzeit fehr geeignet, einen Namen von guter Be— 
deutung für einen der Schiffahrtfterne abzugeben. Mit Alfyone zeugte 
Pofeivon die Aithufa und den Hyrieus und Hyperenor. 2) Merope, 
d. i. Menfchenfind. Bon ihr fagte man, fie fey Gattin des ſchlauen 
Korintherd Sifyphos geweſen und habe ihm den Glaufos gebohren. Aus 
Schaam über ihre Vermählung mit einem Sterblichen foll fie fich verbor— 
gen haben, und damit ward die Unfichtbarfeit des einen ver fieben Sterne 
erklärt. 3) Keläno, d. i. die Schwarze, welche das dunkle Regengewölk, 
fo die Plejaden im Frühling aus Weften herführen, paßend bezeichnet. 
Pofeidon zeugte mit ihr den Lykos, den er auf die Injeln der Seeligen 
verfegte, fo wie den Nyfteus und Eurypylos oder Prometheus erzeugt 
mit ihr den Lykos und Chimaireus. 4) Eleftra. Ihr Name zeigt, 
daß fie mit Helios, welcher Eleftor heißt, eine gleiche Eigenfchaft gemein 
haben mußte, dies und daß fie mit Hemera, der Göttin ded Tags, ver: 
wechjelt worden, fpricht dafür, daß fie die Tagesgöttin gewefen, beſon— 
ders aber wie Eos Göttin der Brühe, ehe noch Helios, der wahre Herr: 
ſcher des Tags, waltet. Thaumas (d. i. ver Wundermann) erzeugt mit 
ihr die Iris und die Harpyien, als Mutter diefer aber fol fie nicht Die 
Plejade, fondern eine Dfeanide gemwefen feyn, was jedoch nur eine will: 
führliche Trennung war. Da die Tagesfrühe und der Sonnenaufgang 
den Wetterbeobachter am beften auf die Tageswitterung fchließen läßt, fo 
paßt Elektra ald Tagesgöttin der Brühe zur Mutter des Regenbogens 
und der Stürme, wie ja auch Eos von Aftrios die Winde gebiert. Keine 
Gdttin Fonnte daher paßender feyn, unter die Plejaden ald Schiffahrt: 
fterne gezählt zu werden, ald die über die Witterung ded Tages entfchei- 
dende. In Samothrake, deßen Moyfterien fih auf die Schiffahrt zum 
Theil bezogen, war fie in venfelben als ein wirkſames Weſen anerkannt, 
denn ihr Sohn Dardanos hatte nach der Sage dort den großen Göttern 
das Heiligthum gegründet. Diefen und ven Jaſion oder Getion (dieſe 
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“find fingirt von den Darbanern und Hefionen in Kleinaſien, und ber 
Samothrafifche Cult wird daher durch Dardanos al8 ein Kleinafiatifcher 
oder Dardanifcher bezeichnet) gebahr fie dem Zeud (den Jaſion ließen 
Andere fie vom Italifchen Könige Korythos gebähren), und wenn Andere 
fagten, Hemera babe dem Zeus in Parion den Jafton gebohren, fo ift 
Died nur eine Verwechslung ded Namens der, wie ich glaube, nämlichen 
Göttin. AB Zeus fie gefchwärht hatte, flüchtete fie zu dem Palladion, 
aber Athene warf es, ald durch Elektra verunreinigt, nebft der Ate, d. i. 
dem Verderben, vom Himmel herab nad Jlion, wo König Ilos das Bild 
aufnahm und ihm einen Tempel baute. Andere ließen die Elektra das 
Pallavion nach Ilion ihrem Sohne Dardanos bringen. Als Ilion, die 
Stadt ihred Sohnes Dardanos, zerftört ward, verlor fie aus Trauer 
ihren Glanz, und galt fo als der unfichtbare der fieben Sterne. (Die, 
welchen died zu wenig war, ließen fie fi) das Haar zerraufen und als 
Komet unter die Sterne verjeßt werben.) Zu Theben muß Elektra von 
Bedeutung gewefen jeyn, denn eins der fieben Thore war nach ihr das 
Glektrifche benannt, und zwar das fünddftliche, Durch welches ver Weg nad 
Platää einführt. Wenn man aus diefer eine befondere, von der Plejade 
getrennte Elektra machte, eine Schwefter des Kadmos, fo ift Died nur 
willfügrlich, denn da Karmonia, die Gattin des Kadmos, eine Tochter 
des Zeus und der Eleftra genannt ward, fo ſieht man, daß die Thebi- 
fche Eleftra nur die feyn kann, mit welcher Zeus Kinder zeugt, nämlich 
die Plejade. Harmonia gehörte ficher fo gut nah Samothrafe ald nach 
Theben, denn der Beftgebrauh in Samothrafe, daß die geraubte Harmo— 
nia gefucht ward, ift ein ficherer Beweis dafür. Ja eine Sage läßt fogar 
die Plejade Elektra ſelbſt des Kadmos Gattin ſeyn. So fpricht denn 
Alles dafür, daß Elektra eine für die Schiffahrt wichtige, der Eos ähn— 
lihe Tagesgöttin war, in den Samothrakiſchen Myfterien für die Schiffer 
bedeutend, und Plejade, in fo fern dieſe Sterne ein Schiffahrtgeftirn find. 
5) Sterope. Der Name viefer Plejade bedeutet Blig, Lichtglanz, und 
man machte fie zur Gattin des Denomaos, oder läßt den Ares oder Hypes 
rochos den Denomaod mit ihr erzeugen. 6) Taygete. Diefer Name 
ift vom Lafevämonifchen Berge Taygetos entlehnt, wogegen man fagte, 
derfelbe jey nach ihr benannt worden, und darum paßte fie dazu, daß 
Zeus mit ihr den Lakedämon und den Gurotas (den Lafevämonifchen 
Fluß) erzeugte. Da der Taygetos wegen ber Jagd für einen Lieblings— 
aufenthalt der Jagdgdttin Artemis galt, und zwar ſchon bereits bey Homer, 
fo machte man die Taygete zu einer Gefährtin der Artemis. Als folche 
aber mußte fie rein jeyn, weshalb ein Mährchen, dies berüdjichtigend, 
die Artemis fie in eine Hirſchkuh verwandeln laßt, damit fie der Kiebe 
des Zeus entgehe. Die dankbare Taygete weihte ihrer Göttin dann bie 
Kerpnitifche Hirſchkuh mit goldnem Geweihe. Andere aber begnügten ſich 
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nicht mit ver Liebe des Zeus zu ihr, ſondern Taßen auch den Tantalos" 
den Pelops mit ihr erzeugen. 7) Maia oder bey Homer Maias. Dies 
fer Name bedeutet Mutter, Amme, und diefe gebiert aus Zeus Umar— 
mung im einer Grotte ded Berges Kyllene den Hermes. 

Zu bemerken ift noch, daß eine ſpäte Nachricht die Plejaden Töchter 
des Grechtheus nennt, und dieſe Sage ift nicht etwa zur Verberrlichung 
Athens erfunden, fondern fcheint auf Betrachtung des Weſens der Pleja= 
den und der Töchter des Erechtheus Pandroſos und Herſe zu beruhen. 
Diefe leßteren find der erquidende Than, der ſeegensreich wirft, und bie 
Plejaden bringen den Frühlingsregen und wirfen ganz in demjelben Be— 
reich mit gleichem Erfolge, wie jene, fo daß ein Betrachter ihres Wefens 
darauf fommen fonnte, jie zu Schmweftern zu fabeln, denn aud die Schwe— 
ftern der Plejaden, die Hyaden, wurden für Töchter des Grechtheus aus— 
gegeben. Kallimachos nannte die Plejaden Töchter der Amazonenfünigin, 
wie und ein Scholiaft meldet, und fie hießen als, ſolche Koffymo, Plau— 
fia, Protis, Parthenia, Main, Stonychia, Lampatho. Da aber die 
Stymphalifchen Vögel, welche auch Ploaden oder Ploiven hießen, und 
gleich den Plejaden Arfavien angehörten, auf ver Infel Aretias vorkom— 
men, wo die Amazonenföniginnen Dtrere und Antiope ermähnt werden, 
fo möchte wohl bey diefer Angabe eine abfichtliche oder unabfichtliche Ver— 
wechölung oder VBermifchung der Ploaden und Plejaden vorgegangen feyn. 


Die Hyaden. 


Die Hyaden, d. I. die Negnenden, waren das Sternbild am Kopfe 
des Stierd, beftehend aus vier Sternen dritter und einigen vierter Größe, 
die mit dem Sterne erfter Größe an der Stirne des Stierd eine Römifche 
Fünf bilden. Ihr mit der Sonne gleichzeitiger Aufgang brachte regneri= 
fhe und ftürmifche Tage und man nannte fie Schweftern der Plejaden, 
oder Töchter des Okeanos, oder des Meliffeus, d. i. des Honigmannes, 
oder ded Süßen, weil der Regen das Wachsthum fürdert und Nahrung 
gewährt, nie Nahrung aber wird jüß genannt, wie denn der Demeter, der 
Getraidegöttin, deswegen die Meliffen, d. i. die Bienen, zu Dienerinnen 
gegeben wurden. Andere nannten jie Töchter des Hyas und der Büotia, 
welher Hyas den Böotifchen Volksſtamm der Hyanten vorftellt und wegen 
feines Namens zum Vater der Hyaden paßt. Noch Andere aber nannten 
fie Töchter de8 Kadmilos (wie die Plejaden Töchter des Kadmos) oder 
des Grechtheus, wie die Plejaden, und mahrfcheinlih aus gleichem 
Grunde. Ueber ihre Zahl ftimmten nicht Alte überein. Thales nannte 
deren zwei, Guripides drei, Achäos vier, Heflod fünf. Dann nahm man 
ihrer ſechs, am gewöhnlichſten aber fieben Yan. 
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Pherefydes nannte fie Die Dodonifchen Nymphen und die Pflegerin- 
nen oder Ammen ded Dionyjos, der in Phrygien felbft ein Hyes, d. i. 
Regengott, war, und deßen Naturfeegen nur dur das Waßer gedeihen 
kann. Als folchen übergab. ihnen Ino den Dionyfos zur Pflege, und als 
deßen Pflegerinnen wurden fie auch Nyſäiſche Nymphen, da er der Gott 
von Nyfa war, und flüchteten mit ihm, als Lyfurgos in Thrafien den 
Gott vertrieb, zu Thetid (mit Ausnahme der einen Ambrofia) oder nad 
Theben, mo fie ihn der Ino übergeben. Als Dodoniſche Nymphen ließ 
man fie dann auch den Zeus, den NRegengott, ald Ammen pflegen. Zeus 
verjeßte fie unter die Sterne zum Dank für die Pflege des Dionyfos, der 
fie, ehe dies gefchah, durch Medeia einmal hatte verjüngen laßen. Over 
fie wurden, wegen ihrer Bruderliebe, unter die Sterne verjeßt, als jie 
ihren Bruder Hyas, den im Libyen eine Schlange oder ein Löwe, oder 
ein Eher getödtet hatte, fehr beweinten. Diefen aber tödtete ein Eber 
(Schlange und Löwe fcheinen jpäter genannt worden zu feyn), weil fein 
Name an den des Schweind erinnert, welches hys heißt, weshalb auch 
die Römer Hyaden durch suculae, d. i. Schweinen, überfegten. Die 
Namen der Hyaden lauten: Ambrofia, dv. i. göttliche Nahrung, Eu— 
dora, MWohlbegabende, Aefyle, bey Hefiodus Phäſyle, Koronid, 
Krähe, Kleeia, Herrliche, Phäo, Scheinende oder Schwärzliche, Eu— 
dora. Sonſt werden noch die zum Theil ververbten Namen genannt: 
Kleid, Herrliche, Philia, Kiebe, Pytho, Nifeis, d. i. die Nyfeifche, 
Synecho (verberbter Name), Kardie, Bacho, Polyro, Arfinoe, 
Ambrofia, Bromie (bezieht ſich wie Baccho auf Bacchos, fo auf den 
Bromios, d. i. Dionyfos), Kiſſers (wegen des Dionyfifchen Epheu, 
denn Kiſſos heißt Epheu), Nyfa, Erato (die Lieblihe), Polyhymno 
(die Vielhymnige, geht auf die Dionyjifchen Hymnen), Eriphia (die 
Dodige, geht auf ven Bock des Dionyjos), Pedile, Phyto (die Ge: 
wüchsfdrdernde), Thyane, Idothea, Althaia, Adraſte. *) 





*) Atlas und die Hesperiden. In der Homerifchen Odyſſee ift Atlas der 
weile Vater der Nymphe Kalypfo, welcher die Tiefen des ganzen Meeres 
fennt, und die Himmel und Erde aus einander haltenden großen Säulen hält 
(weßhalb ihn fpätere Genealogie zum Sohn des Uranos, des Himmels, oder 
des Aether und der Ge oder der Hemera machte). In der Heſiodiſchen Thro- 
gonie ift einer der Titanen fein Bater, Japetos, welcher ihn mit der Okeanide 
Klymene erzeugt, und feine Brüder find Menötios, Prometheus und Epi— 
metheus, von welchen Menötios wegen des frevelhaften Webermuths durch den 
Blik des Zeus in den Erebos gefchmettert, Prometheus. angefchmiedet wird, 
Atlas aber gezwungen ift, den Himmel zu tragen mit dem Haupt und den 
Händen, fern an den Gränzen der Erde vor den hellftimmigen Hesperiven. 

Da der Himmel auf der Erde zu ruhen fcheint, fo bildete fich die Sage 
von Eäulen, auf welchen def Himmel am Ende der Erde ruht, von Bergen, 
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Die Horen. 


Die Horen find Perfonificationen der wechfelnden Witterung des 
Jahres, und darum auch der Jahreszeiten, welche durch. die Witte 
rung beftimmi werden. Homer nennt weder ihre Anzahl nody ihre Eltern, 
nimmt jedoch das Jahr ald einen Kreislauf der Horen an, umd fie gehoͤ— 
ren bey ihm dem Zeus, d.i. dem Himmel, denn Witterung und Jahres: 
zeiten find dem Menfchen Erfcheinungen des Himmeld. Darum nennt er 
fie die Horen des Zeus, und fie waren drei an der Zahl am Throne: des 
Zeus zu Olympia, fo wie im Diympieion in Megara mit den Moiren 


weldye aus den Tiefen des Meeres emporfteigen und Himmel und Erbe aus: 
einander halten; dieſe Sage aber verfchmolz; mit einer andern von dem ben 
Griechen weftlich in der Ferne liegenden Berge Atlas in Afrifa, welcher den 
Himmel zu tragen fchien und ihm daher in der Sage trägt am wefllichen 
Ende der Erde, wo er über Land und Meer herrfcht und große Heerven und 
die herrlichen Hesperidengärten befist. Eo mwurbe denn Atlas im Maährchen 
zu einem Weifen, welcher die Tiefen des ganzen Meeres fennt, weil er am 
Rande der Erde an die Stelle der aus dem Meer fteigenden Säulen getretten, 
in fo fern er aus ihmen perfonificirt ward; wer aber vom Meeresgrunde fh 
erhebt, muß die Tiefen des Meeres fennen. (Darum ward er im fpäterer 
Sage der am Meer haufende Eohn des Pofeidon und der Kleito.) So wie 
nun die Mährchendichtung aus dem Berge den riefigen Träger des Him- 
mels gefchaffen hatte, und es fpäter fo ausgeführt hatte, er, der Titanenfohn, 
fey im Titanenfampfe Anführer gegen die Götter gewefen und, beſiegt, zur 
Strafe mit jener Laft beladen worden, fo fuchte man hinwieder den Titanen- 
fohn mit dem wirklich vorhandenen Berge auszugleichen und fabelte: Perjeud, 
als er der Gorgo Meduſa das Alles zu Stein erflarrende Haupt abgefchnitten, 
gelangte auf feiner Rückkehr zu Atlas und bat um gaftliche Aufnahme. Da 
er aber ein Sohn des Zeus war, vor deßen Söhnen ihn der Drafeliprud 
der Themis gewarnt hatte, weigerte fich Atlas, dem Perſeus zu willfahren, 
diefer aber hielt ihm das Haupt der Medufa vor die Augen, und Atlas 
erftarrte zum Berge diefes Namens. 

Wo fih das Geflirn der Plejaden im Weiten fenkt, da bichtete man 
feine Heimath und Herkunft, und fo warb der weitliche Atlas zum Vater der 
Blejaden, die er mit Pleione oder Hesperis (der Abenplichen), der Tochter des 
Hesperos (des Abends) zeugt. (Spätere nannten ihn felbit als den Weſtlichen, 
Sohn des Hesperos, oder machten den Hesperos zu feinem Sohn.) Die 
Griechen aber, welchen die Plejaden fich auf die Arfapifchen Berge fenkten, 
verfegten ihre Heimath und Herkunft dorthin auf den Berg Kyllene, und 
dieſe Annahme ward in Griechenland fo herrfchend, daß man, um fie mit der 
Sage von der Abkunft der Plejaden von Atlas auszugleichen, diefen zu einem 
Könige von Arkadien dichtete, zu einem Weiſen, welcher die Erſcheinungen 
des Himmels und das, was unter der Erde ift, erforfcht. Als die Dichtung 
die Hyaden zu Schweftern der Plejaden machte, mußte natürlich Atlas eben: 
falls ihr Vater werden, und er zeugt fie entweder mit ber Pleione, oder mit 
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über feinem Haupte abgebildet (und faßen im Tempel ver Himmelsköni— 
gin Here zu Olympia auf Thronen, wie fie auch am Diadem dieſer Göt- 
tin mit den Chariten zu Myfena abgebildet waren.) Sie find in ven 
Homerifchen Gedichten KHüterinnen ded Olympos, d. i. ded Himmels, 
fliegen und öffnen deßen Wolfenthor, und fchaffen heitres Wetter over 
Regen, wodurch fie das Wachstum fordern. Doch läßt Homer fie auch 
überhaupt Dienerinnen des Zeus und der Here feyn, welcher fie 3.3: Die 
Roße vom Wagen fpannen, an Ambrofifche Krippen binden und ben 
Wagen an feinen Platz ftellen läßt. Als Zeus ver Europa fich vermählte, 
läßt Moschos, der Bufolifche Dichter, fie ihnen das Brautlager bereiten, 


der Aethra (heiterer Himmel, heiteres Wetter), und da man den Hyaden einen 
Bruder Hyas gab, ward er auch deßen Vater. (Bine fchlechte fpäte Annahme 
verjeßte den Atlas auch nach Italien, bloß weil dies Hesperien hieß.) 

Aus dem den Griechen weftwärts liegenden Afrifa erhielten fie bie 
goldfarbigen Aepfel, die Pomeranzen, und fie dichteten dort hesperifche, d. i. 
abenbliche, weftlihe Gärten, mit goldenen Aepfeln, die ein nie fchlafender, 
von der Here dazu beftellter hunderthäuptiger Drache, Ladon, der mancherlei 
Stimmen hören ließ, ein Sprößling des Typhon und der Echidna, oder der 
Erde, oder des Phorkys und der Keto (d. i. des Meers) bewachte, in der Nähe 
bes Atlas, welchem die Gärten gehörten. Als man glückjeelige Hyperboreer, d. h. 
Leute, die über dem Nord in herrlichem gefeegnetem Lande wohnten, fennen 
lernte, nahm man auch Hyperboreer am Atlas an. (Die, welche dort feine 
Hyperboreer für möglich hielten, verfegten ihn, damit er nach ihrer Meinung 
wirklid) ein Hyperboreer über dem Norden fey, im die Gegend des Kaukaſos, 
und nannten ihn einen Sohn ter Aſia, d. i. einen Nfiaten.) „Außer dem 
Drachen bewachten noch die Hesperiven diefe Aepfel, die Töchter des Atlas 
und der Hesperis, (Hefivd nennt fie Töchter der Nacht, die jenfeits des Okea— 
nos die Aepfel bewachen, jenfeits des Dfeanvs aber ift Finfterniß, Andere 
nennen fie Töchter des Phorkys und der Keto, d. i. des Meeres, und wieder 
Andere Töchter des Zeus und der Themis, welche Genealogie fie zu Horen macht.) 
Sie hießen Aegle (Glanz), Erytheis oder Erytheia (von der Inſel Erytheia 
entlehnt), Arethuſa, oder Hespere (Hesperia, Hesperuja), die Weſtliche (an 
Bahl bald 3, bald 4 und ſelbſt 7), und fie galten für fchönfingende. Jungs 
frauen aber dichtete man zu Wächterinuen der goldenen Aepfel, weil der Apfel 
dem Griechen als ein Sinnbild der Fruchtbarfeit und darum als Sinnbild 
ber Liebe galt, und wie man den Jungfrauen Aepfel mit der. Auffchrift „der 
Schönen” als Liebeserflärung gab, fo waren diefe Liebesfinnbilder am natür: 
lihften unter ihrer Obhut, und fie waren fo gewißermaßen Hüterinnen der 
Liebe; Feine Aepfel aber eigneten fich beßer zum Liebesfinnbild, als die herr: 
lichen golonen. Als man dieſe Dichtung mit den. goldnen Aepfeln am Atlas 
verfnüpft hatte, vichtete man, Ge (die Erde) habe fie der Here bey ihrer 
Hochzeit mit Zeus zum Gefchenf hervorgebracht; Here aber ift eine Vorſtehe— 
tin der Ehe und der zeugenden Liebe, und ihre Vermählung mit Zeus im 
Lenz eine feegensreiche. Nach diefer Idee waren dieſe Aepfel außer der Here, 
nach Andern der Aphrodite, der Göttin der Liebe heilig, oder dem Dionyfos 
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was um fo paßender ift, als Zeus mit Europa die Blüthe des Lenzes 
erzeugt, denn der Himmel zeugt im Frühling. Sie waren die Vielblü— 
benden, die Lenzigen, Wiefigen, wie fie die Früchteglänzenden waren, und 
fie jchmücden mit Blumen und Kränzen und umhauchen mit Düften. 
Daher ſchmücken fie die aus den Wogen des Meeres fteigende Aphropite 
und führen fie zu dem Olympos, Pandora Eränzen fie mit Frühlingsblu— 
men und die Hore des Lenzes ift im Geleit der Perjephone, wann fie 
aus der Unterwelt in den Tagen ded Frühlings wieder an das Licht 
fommt, und im Frühling dffnet fi, wie Pindar ſich ausdrückt, das 
Gemach der KHoren. Ja mit dem Namen der Hore in verftärftem Sinne 
bezeichnet man nicht jede Zeit, fondern den Frühling, die Blüthezeit der 
Natur und ded Menfchen. Gie eigneten fich trefflich, als die da Blüthe 
geben und fie zur Frucht reifen, zu Erzieherinnen, und darum pflegen fie 
den Ariftäos, den guten Geber des Naturjergend, den Dionyjos, den 


(als einem Gotte der Fruchtbarkeit). Sie galten auch für dem Helivs geweiht, 
weil die Sonne alle Gewächſe gedeihen läßt. Zu des Herafles Arbeiten gehörte 
ed, von den Aepfeln der Hesperiven zu holen, und als er mit dem unterwegs 
durch ihm befreiten Prometheus zum Atlas fam, rieth ihm Prometheus, den 
Atlas die Aepfel holen zu laßen und derweil den Himmel für ihn zu tragen. 
Als Atlas mit drei Aepfeln zurücdfam, wollte er dem Herakles die Lajt nicht 
wieder abnehmen; doch diefer bat ihn, fie ihm nur noch fo lange abzunehmen, 
bis er fi das Haupt mit etwas Meichem gegen den Drud verwahrt habe, 
und als fich Atlas fo überliften ließ und ihm die Lajt abnahm, gieng Herafles 
mit den Aepfeln weg. Nach anderer Sage tödtet Herafles den Drachen und 
holt die Aepfel felbit, die ihm Euryſtheus, als er fie überbrachte, fchenfte, 
worauf er fie der Athene gab, die fie wieder in die Hesperifchen Gärten 
brachte, weil fie an feinem andern Irte aufbewahrt werben durften. ine 
fpätere hiftorifirende Dichtung fagte, der Negyptifche König Buſiris hatte die 
fchönen Hesperiden durch Seeräuber fangen laßen, Herafles aber befreite ſie 
und brachte fie ihrem Vater Atlas zurüd, wofür diefer ihm dankbar vie Aepfel 
gab, und ihn in der Sternfunde unterrichtete (worin er auch dem Hermes 
Unterricht ertheilt). (Weil im Griechifchen dafjelbe Wort Aepfel und Schaafe 
bedeutet, fo bildete fih auch die Sage, Herafles ſey nah goldglänzenven 
Schaafen, die ein flarfer Hirte bewacht, ausgezugen, und diefe waren denn 
die großen Heerden, die Atlas bejaß, bloß wegen einer falfchen Wortdeutung.) 
Als man geographifch den Hesperiven einen beftimmten Plag anweifen wollte, 
wählte man verfchiedene Gegenden Libyens, Gyrenaifa, den Fuß des Atlas, 
oder Infeln des Atlantifchen Meeres an der weftlichen Küfte von Afrika. 

An der den Thron des Zeus in Olympia umgebenden Schutzwand hatte 
Panänos den Himmel= und Erde: tragenden Atlas gemahlt, Herafles daneben, 
im Begriff, ihm die Laft abzunehmen. Am Kaften des Kypfelos war er 
abgebildet, Himmel und Erde auf den Schultern haltend und die Hesperiden- 
äpfel tragend, und Herafles geht mit dem Schwerdte gegen ihn heran. Auch 
war er am Ampykläifchen Thron dargeftellt. 


Hermes, die Here. In Athen, wo zwei Horen, die Thallo, Die Hore der 
Blüthe, und Karpo, die Hore der Frucht, verehrt wurden, die man an 
ihrem Fefte um Abwehr dorrender Hige und um Regen und milde Wärme 
anflehte, viefen die Jünglinge, wenn fie den Sünglingseid im Tempel der 
Agraulod ablegten, unter andern Gottheiten auch die Hore Ihallv an, 
natürlich in Beziehung auf den Sergen für dad Xeben. Spätere Dichtung 
machte jie auch zu Dienerinnen ver Sonne, der Blüthetreibenden und 
Früchtereifennen. (Am Ampykläifchen Throne waren fie auch in der Zwei— 
zahl.) ALS. vielerfreuende, gütiggefinnte Ghttinnen feegnen fie nicht nur 
durch Witterung, fondern Alles, was der Lauf der Zeit Gutes bringt, 
baben fie gewährt als Göttinnen der wechjelnden und fortfchreitenven Zeit. 
Da die Zeit nie fill fteht, fo find die Horen tanzende,- und fo läßt fie 
ein Komerifcher Hymnus mit den Ghariten, Aphrodite, Hebe, Harmonie 
beym Lautenſpiel des Apollon und dem Gefange der Mufen auf dem 
Olympos tanzen. Da aber dem Menfchen gar Manches nicht nah Wunſch 
raſch von ftatten gebt, jo werden jie auch die langſamſten der Seeligen 
genannt, eben fo wie. fie die fchnellen heißen, da dem Menſchen nach 
einer andern Betrachtung die Zeit fchnell eilt, weil aber das Wirken der 
Zeit auch ald ein allmähliges geräufchlofes erfcheint, hießen fie auch janft- 
füßige, und weil fich alles in der Zeit erfüllt und fein beftimmtes Ziel 
erreicht, werben fie ferner die Wahrhaftigen genannt. Die Zeit und ihr 
Wechſel, die Jahreszeiten, find an eine beftimmte gefegfihe Ordnung 
gebunden, was bey den Horen dadurch. bezeichnet wird, daß man fie, wie 
wir bei Heſiod lefen, zu Töchtern de8 Zeus und der Themis, der Sagung, 
der gefeglichen Ordnung machte. Als ſolche nannte man fie Cunomia 
(Wohfgefeglichkeit), Dike (Gerechtigkeit), Cirene (Frieden), und Hefiod 
fagt von ihnen, daß fie das Thun der Sterblichen zur Reife bringen. 
Es if ein fchöner Gedanke an die gejegliche Ordnung der Zeit, in der 
Alle in der Natur nach unmwandelbarem Geſetz aufblüht und zur Reife 
gelangt, das Gefegliche, Gerechte und die friedliche Orbnung im Men 
fhen= und Staaten=LXeben zu knüpfen, denn freilich wäre ohne gefegliche 
Ordnung der Natur und der Zeit eine gefegliche Ordnung des Menfchen- 
lebens nicht möglich, fondern wild wie die Natur mürden alle Zuftände, 
ohne beftimmtes Gefeß, und regellos würden fie feyn. So wie alle Zeit 
unter der Horen Obhut fteht, fo auch jede einzelne in beftimmte Frift 
getbeilte, weshalb fie Vorfteherinnen der Olympiaden find. Außer ver 
Zahl zwei und drei fam auch die Zahl vier vor, ald man vier Jahres- 
zeiten zählte und fchärfer eintheilte. Won ihren Feften und ihrer Vereh- 
rung wißen wir wenig, das aber wird und gemeldet, daß man an den 
Horäen, d. i. Horenfeften, in Athen das Fleifch nicht Kriet, ſondern kochte. 
Der Sinn dieſes Brauchs geht darauf, anzudeuten, daß die Horen Alles 
zur vollendeten Reife führen, was durd das Kochen des Fleiſches, wodurch 
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ed dem Zuftande des Rohen am meiften entrüdt wird, dargeftellt werden 
follte. In ihrem Tempel zu Athen war dem Dionyfos Orthos ein Altar 
geweiht. Die Hore Thallo aber verehrten die Athener zufammen mit der 
Kekropide oder Erechtheide Pandroſos, d. i. All-Thau, denn der Thau 
macht grünen und fproßen. Dionyfos aber eignete fich für ihren Tempel, 
denn fie zeitigen die Gaben dieſes Gottes und laßen jie gedeihen. Außer: 
dem meldet man und von ihrer Verehrung in Argos, wo fie einen Tem— 
pel ohnweit des Grabmald der Mänade Ghoreia hatten. In Olympia in 
der Altis, d. i. dem heiligen Hain, hatten fie einen Altar Hinter dem 
der Aphrodite. Abgebildet wurden fie als fehöne Jungfrauen, und als 
Attribute ertheilte man ihnen die Naturgaben ver verfchievenen Jahres— 
zeiten. Gin Denkmal, worauf Alkeſtis von Herakles aus dem Hades her= 
aufgeführt abgebilvet ift, zeigt die Hore ald Geleiterin derſelben, dies 
aber ift wohl der von der Hore heraufgeführten Perfephone nachgebilvet. 
Auf einem Gandelaber der Billa Borghefe find drei Horen, die eine halt 
ein Blatt an einem langen Stiel, die andere einen Zweig mit Trauben, 
die dritte eine Art von gefiedertem Blatte. Ihre Kleidung befteht im 
fteifgefalteten Gewande und Schleuderbiadem. Auf einem Basrelief ver 
Villa Albani find vier Horen, die des Frühlings etwas im Bufen des 
Gewandes bringend, die ded Sommerd mit Aehren, die des Herbftes mit 
der MWeinfchale und die ded MWinterd mit den Ergebniſſen der Jagd, mit 
Sumpfente, Hafe, wilden Schwein. Auf der Bafe Poniatomsfi, wo 
Demeter dem Triptolemos den Drachenwagen übergiebt, füttert eine Hore 
die Schlangen, die andere halt die Fadel, die dritte begleitet die aus dem 
Hades zurüdgefehrte Perfephone zum Olympos. Auf dem Mantuanifchen 
Onyrgefüß, welches Eigenthum der Braunfchweigifchen Sammlung gewor= 
den ift, erfcheinen die vier Horen mit Demeter, Kore, Jakchos. Auf 
einem Sarfophag der Billa Albani bringen jie mit den andern Göttern 
Gaben bey der Hochzeit ded Peleus und der Thetis. Im Brittifchen 
Mufeum kommen fie auf Basreliefd von gebrannter Erde fehr ſchoͤn vor. 
Zwei Statuen, Herbſt und Winter, in liegender Stellung, find im Vati— 
can, zwei unter Lebensgröße, Frühling und Herbit, in Berlin. 


Eirene. 


Eirene, der Frieden, war Name einer Hore, aber als Friedensgoͤttin 
ward fie rein als Perfonification des Friedens verehrt und kann als jolche 
nicht ald wirkliche Hore betrachtet werden. Als Timotheos die Spartas 
nische Schiffsmacht befiegt Hatte, weihten ihr die Athener Altäre, und ein 
Bild derfelben von Kephiſodotos war in Athen neben dem des Amphia— 
raos ohnweit ded Tholos, und hatte den Plutos, d. i. den Reichthum, 


auf dem Arme, und im Prytaneion fand ebenfalls ein Bild von ihr 
neben dem der Heſtia. Auf Münzen findet fih ihr Bild als jugendliche 
Frau, das Füllhorn im linfen Arm, ven Delzweig ‚oder Hermesſtab in 
der rechten Hand, oder jie trägt Aehren in der Hand oder auf dem 
Haupte, und Aehren fproßen ihr aus der Bruft, oder fie zündet mit 
einer Badel einen Kaufen Waffen an. Dies Alles bezeichnet fie ald 
Reichthum, Fülle, Aderbau fördernd und Ruhe gewährend, und fie heißt 
darum eine tiefreiche, feegenfpenvende, jugenpnährende, und Demeter und 
Dionyjos freuen fih an ihr. 


Ares. 


Ares (wahrfcheinlich bedeutet Diefer Name Verderber), ift ein vor: 
zugsweiſe Thrafifcher Gott (fchon in der Odyffee), bei Homer Eohn des 
Zeus und der Here und einer der Diympifchen Götter, der wilde Kampf: 
gott, welcher fih am lauttobenven Schlachtgewühl und Männermord freut, 
ein blutiger Alloprosallos, d. 1. Von einem zum Andern, wie der Mord 
in dem wilden Gefechte von einem zum Andern hinüber und herüber 
tobt. Selbft dem Vater Zeus ift er darım, der Troßige, Unbändige, 
verhaßt, und er fagt ihm, daß, wäre er nicht fein Sohn, er ihn längft 
aus dem Himmel würde an eine tiefe Stelle verftoßen haben. Eris, die 
Erregerin des Streited, heißt feine Schwefter, die fih auch im Kampfe 
bei ihm findet, und Deimos und Phobos, d. i. Furcht und Schreden, 
beißen feine Söhne, die ihm die Roße beforgen und ihn im Kampfe 
begleiten, denn er führt wie die Krieger auf dem Streitwagen, befpannt 
mit zwei goldgefchirrten Roßen (doch fpäter fohrieb man ihm ein Vier— 
geipann zu und benamte die Roße Aethon, d. i. Feurig, Phlogios, d. t. 
Slammend, Konabod, d. i. Getöfe, Phobos, Furcht), den gewaltigen 
Speer in der Hand. Er ift in der Jliade Freund der Troer, und fo 
tritt ihm Die Kriegsgdttin Athene, die Freundin der Griechen, entgegen, 
die einmal dem Diomeded den Wagen lenkend, dieſen ermuntert den 

Speer gegen Ared zu wenden und ihn zu verwunden; da brüllte ver 
” eherne Ares, wie neuntaufend, ja zehntaufend  tüchtige Männer im Kampf 
und erhub fh in Wolfen zuni Himmel, wo er vem Zeus Elagt, aber 
von dieſem zu hören befonmt, daß er ihm der verhaßtefte der Götter 
fey, unnachgiebig wie feine Mutter Here, auf deren Antrieb er wahr: 
feheinlich verwundet worden; doc befahl er dem Päon ihn zu Heilen. 
Später, als ſich die Götter in den Troifchen Kampf mifchen und einander 
gegenüber tretten, wird Athene feine Gegnerin und wirft ihn mit einem 
gewaltigen Steinblod nieder und da bevedt er fieben Hufen Landes mit 
feinem Leibe. Als fein Sohn Askalaphos gefallen war, wollte er vom 
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Olympos in den Kampf eilen, aber Athene bringt ihn fehmählend und 
mit Zeus Zorn drohend zur Ruhe. In der Odyſſee erfcheint er als Lieb— 
haber der Aphropite, der Gattin des Hephäftos (in der Iliade fpricht er 
jedoch ſchon für fie, und leiht ihr, als fie verwundet war, feinen Wagen), 
wird aber von dieſem, als er zu ihr gebt, in einem Fünftlihen Net mit 
der Ehebrecherin gefangen, jedoch auf Poſeidons Fürwort, nachdem alle 
Götter zu dieſem Schaufpiele herbeigerufen worden waren, wieder frei 
gegeben. (Mit ihr zeugte er, fagten Spätere, ven Deimos und Phobos, 
vd. i. Furcht und Schreden, den Eros, d. i. die Liebe und den Anteros, 
d. i. die Gegenliebe, fo wie die Harmonia, d. i. die Vereinigung, Kar: 
monie, und immer galt er in der Mythologie als ihr Buhle, meshalb 
man ihn im fpäteren Mährchen auch eiferfüchtig auf den Adonis merden, 
fih in einen Eber verwandeln und dieſen Xiebling der Aphrodite tübten 
ließ.) Homer erzählt auch, daß ihn die Aloaden in ein ehernes Behält: 
niß fperrten und dreizehn Monate gefeßelt hielten, bis ihn Hermes liſtig 
daraus befreite. Diefes Mährchen drückt das Einfchalten des dreizehnten 
Monats aus, der alle zwei Jahre vor der fpäteren Einrichtung des Kalen: 
ders eingefchaltet wurde, und der dem Ares geweiht war. Dem Ootte, 
der bloß des Mordes im Kampfe waltet, hätte man wohl nicht etwas 
auf die Ausgleichung des Sonnen: und Mondjahrs Bezügliches gewidmet, 
und e3 muß daher Ares mehr geweien feyn, als feine Schilderung in 
der Iliade zeigt. Bei Sophofles jehen wir ihn auch genannt ald ven 
furchtbaren Peftgott, und dies mit jenem Mährchen zuſammenhaltend biz 
fen wir vermuthen, er fey ein Lichtgott gewefen, wie der Lyfifche Licht: 
gott Apollon, der auch Peſt- und Kriegsgott war, weil die heftigen 
MWirfungen des Lichts als tödtende Pfeile bildlich dargeſtellt murben. 
Einem Lichtgott aber gebührt der Schaltmonat, der den Unterfchied zweier 
die Zeitrechnung bejtimmender Lichter, ded8 Sonnen= und des Monplichts, 
ausgleicht. 

Am Gigantenfampf lagen ihn fehr fpäte Dichter auch Theil nehmen, 
und in der Sage der Flucht der, Götter vor Typhon nach Aegypten, wo 
fie fich in Thiere verwandeln, wird er der dem Nil heilige Schuppenfiſch, 
weil er ald der Gepanzerte fich zu einem fihuppigen Fiſche paßte. 

Das Athenifche Vlutgericht, der Areopag, warb auf dem Areios 
Pagos, d. i. dem AressHügel gehalten, denn er war der Gott des Morbd 
fo fehr, daß der Mord und das Blutvergießen gleich wie ver Kampf 
auch mit feinem Namen benannt‘ warb. Ueber” die Einſetzung viele 
Gerichtes erzählte. man: des Pofeidon Sohn Halirrhothios (Meer Raw 
fcher) wollte der Alkippe (Stark-Roß), der Tochter des Ares und der 
Agraulos Gewalt anthun, Ares aber überfiel und tötete ihn. Die zwölf 
Götter ſetzten fih auf dem .Areopag zu Gericht, mo Pofeivon Klage über 
ded Sohnes Ermordung erhob, und fie fprachen Ares von ver Schul 
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frei. Obgleich der Hügel von dem Gericht über Mord und Blutvergießen, 
ald einem Areifchen Werke den Namen bat, fo behauptete doch ein Mähr: 
hen, er fey jo benannt worden, weil die Amazonen, als fie den The— 
feus befriegten, daſelbſt dem Ares geopfert, vie Ginfegung des Gerichts 
aber wird der Stadtgöttin Athene ſowohl, ald auch dem mythiſchen Ahn— 
bern Kekrops zugefchrieben. 

Außer Thracien finden wir den Ares verehrt in Theben, wo man 
ihn als den alten Ahnherrn betrachtete, deßen Tochter Harmonia mit dem 
Gründer von Theben, dem Kadmos, vermählt war. Dort war er felbft 
mit Menfchenopfern in alter Zeit an einer ihm geheiligten Quelle gefühnt, 
wie fich aus der Sage von Kadmos ergiebt, mo es heißt, Kadmos jandte 
Diener, um Waßer aus der Duelle des Ares zu holen, dieſe aber warb 
von einem Drachen bewacht, welcher die Leute des Kadmos tödtete, und 
diefer Drache war ein Sprößling des Ares und der Tilphoffa, die eine 
Erinnys, d. i. eine Schredliche, wat. Kadmos tödtete den Drachen und 
füete feine Zähne, auf Athene's Nath, woraus die Sparten erwuchlen, 
welche als Ahnheren der alten Autochthonen=Gefchlechter in Theben galten. 
Daraus geht hervor, daß dem Ares unter dem Bilde eines Drachen, Ares 
dem Drachengott, Menfchenopfer dargebracht wurden, denn dieſe abges 
fhafften Opfer wurden in Griechenland immer in Mährchen verfchleiert. 
In Theben ward auch Aphrodite als Ahnmutter verehrt, und feine Vers 
bindung mit ihr könnte wohl auch dort hauptfächlich ausgebildet worden 
und daher in die Poeſie und die Mährchen übergegangen feyn. Ferner ward 
er verehrt in Athen, wo er einen Tempel hatte mit einem von Alfamenes 
verfertigten Standbild, zwei Bildern der Aphrodite, und einem der Athene, 
fo wie einem der Enyo, einem Werke ver Söhne des Prariteled. Zu Olyms 
pia fland am Eingange ded fogenannten Embolos einerfeitö ein Altar 
des Ares Hippios (des Roßegotts), andrerfeit3 einer der Athene Hippia, 
und zu Tegea in Arkavien hatte er ein Bild auf dem Markt an einer 
Säule audgehauen, und er hieß dafelbft der Gynaikothoinas, d. i. der 
Srauenfhmaufer, denn, fo erzählte man, als im Krieg mit den Lakedä— 
moniern der Spartanifche König Charillos in Arkadien eingefallen war, 
lagerten fi die Frauen bewaffnet an dem Hügel, der nachmals Phylak— 
tris, d. i. Wachhügel, genannt ward, brachen dort, als beide Heere in 
einer Schlacht ftritten, hervor und fihlugen die Lakedämonier in die 
Flucht, wobei ſich Marpeffa, welche die Wittwe hieß, beſonders auszeich— 
nete und Charillos gefangen ward. Die Frauen opferten hierauf dem 
Ared Siegedopfer, abgefondert von den Männern, und gaben viefen kei— 
nen Theil des DOpferfleifches, wovon der Gott jenen Namen erhalten 
baben fol. Ald Ares Aphneios, d. i. der Reiche, hatte er ein SHeilig- 
thum auf dem Krejifchen Hügel nicht weit von Tegea, und die Tegeaten 
erzählten von ihm, er babe die Aerope, die Tochter des Kepheus, des 

15 


— 226 — 


Sohnes des Aleos, umarmt, und einen Knaben gebährend ſey ſie geſtor— 
ben, aber das Kind habe aus den Brüſten der Todten reichliche Milch 
geſogen durch Fügung des Ares, welchem man darum den Namen des 
Reichen gegeben, ver Knabe aber ſey Aöropos genannt worden. Gegen— 
über dem Tempel des Kippofthenes, d. i. des Noßemächtigen, zu Sparta, 
der viele Siege im Ringen erworben hatte und mit gleichen Ehren wie 
Pofeidon verehrt ward (der aljo der Nofegott Poſeidon war), fand fich 
ein Gnyalios (fo hieß bei Homer Ares ald Kriegrifcher) *) in Feßeln, 
damit er nämlich nicht entlaufe, wie die Athener die Nife, d. i. ven Sieg, 
ungeflügelt bildeten, damit fie ihnen nicht entfliege. Im Phöbäon opfer= 
ten die Spartanifchen Jünglinge vor der Schlacht dem Enyalios einen 
jungen Hund, angeblih, um dem freitbarften Gott das ftreitbarfte der 
zahmen Thiere darzubringen. Zu Geronthrä in Lakonien war ein Tem— 
pel und Hain des Ares, mo ihm jährlich ein Weit gefeiert ward, an 
welchem rauen den Hain nicht befretten durften. An dem Wege aber 
von Sparta nach Therapne war links ein jehr altes HeiligtHum des Ares 
Thereitad, d. i. des Jägers, welches die Dioskuren aus Kolchis gebracht 
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*) Nach Homer erſcheint Enyalios als beſonderer Gott, und heißt Sohn des 
Ares und der Enyo, oder des Kronos und der Rhea; doch gieng dieſe Treu— 
nung nicht fo durch, daß nicht die Dichter wieder einmal beide für eins 
genommen hätten, wie denn gemeldet wird, dem Didyter Alfman in Sparta 
habe bald Enyalios für einen befondern Gott gegolten, bald für Ares; bey 
NAriftophanes aber fehen wir erit ven Ares, dann neben ihm den Enyalios als 
befondern Gott genannt. Diefer Name des mordenden Kriegsgotts ift von 
dem der Göttin Enyo abgeleitet, von welcher wir weiter in Griechenland 
nichts vernehmen, als daß fie am Homolvienfeft mit Zeus, Athene und Demeter 
Theil hatte in Theben und Orchomenos, und daß von der Homolvis, der Pro— 
phetin der Enyo, Zeus Homoloios benannt worden feyn fol. Ihrer Bildſäule 
im Arestempel zu Athen ift oben gedacht. Sie war feine Griechifche Göttin, 
fondern eine Afiatifche Mondgöttin, die wir bey den Armeniern ald Anaitis, 
bey den Perfern als Ma verehrt finden. Den Tempel der Ma zu Komana 
in Kappadofien nennt Strabon einen Tempel der Enyo und erklärt fie zugleich 
für Artemis Tanropolos, von Dreftes und Iphigencia nad) Romana gebracht. 
Der Priefter war an Würde dem König der nächite, genoß die Einfünfte der 
großen Tempelländereien, war Herr des Tempels und feiner Diener, zu Stra— 
bons Zeit aus 6000 Männern und Frauen beftehend. Gewöhnlich war der 
Priefter aus dem Königsgeichlecht. Zu Komana im Pontus war berfelbe Eult, 
diefelbe Opferung, Gottbegeifterung, Priefterverehrung. Durch den vrgiajtifchen 
Dienft, wobey fich die Begeifterten blutig rigten, und fi) und die Anwejenden 
mit Bint befprüßten, falls der Bellonacult in Rom, welcher von dieſer Aſia— 
tiichen Göttin ftammte, die genaue Nachbildung des Aſiatiſchen Brauch ent= 
hielt, ward Enyo eine Göttin biutiger Wuth, und dadurch wilde blutige 
Schlachtengöttin, hauptjächlich das tobende, blindwüthende Getümmel des 
Kampfes zu bezeichnen. 
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haben ſollen, und er ſoll dieſen Beinamen gehabt haben von der Thero, 
die ſeine Amme geweſen. Pauſanias jedoch ſagt, daß die Hellenen von 
dieſer Amme nichts wißen, und daß er dieſen Namen von der wilden 
Geſinnung haben möge, die im Kampfe dem Feinde gegenüber ftatt finde, 
und die der Wildheit der Thiere gleiche. (Ther Heißt nämlich wildes 
Thier, aber Thereitad heißt nicht wild wie Thiere, fondern Jäger des 
Wildes.) Der von der Thero, d. i. der Wildin, genährte Ares Therei- 
tas ift aber Fein Jäger ded Wildes, fondern ein Jäger und Fanger der 
Menfchen im Kriege. In Kolchis nun, glaubten die Hellenen, war Ares 
verehrt und ed gehörte ihm der Kain, worin das goldne Vließ an einer 
Eiche Hieng, und die Infel in der Nähe von Kolchis, wohin man die 
Stymphalifchen Vögel verfegte, galt ihm ebenfalld ald geweiht und hieß 
Ares-Inſel, oder Aretiad, oder Aria. Selbft bey den Schthen, erzählt 
Herodot, ward er unter dem Bilde eines alten Eiſenſchwerdts verehrt, 
und man opferte ihm von ©efangenen je den hundertſten Mann, fo wie 
auch Pferde und andere Thiere. Aber der Schthifche Kriegsgott ift nicht 
der Hellenifche Ares, fo wenig ald der Aegyptifche Gott, welchen Herodot 
dafür hielt. Bilpfäulen, welche ven Ares varftellen, find nicht vorhanden, 
eine aber von Mard, dem Italifchen Kriegdgotte, Doch wißen wir nicht, 
ob dieſes Bildwerk dem griechifchen Ideale nachgeahmt if. Man Hatte 
ihm den Planeten, welchen wir Mard nennen, geweiht, und ein Home— 
riſcher Hymnus, aus fpäter Zeit vom Tone der Orphifchen Hymnen ver: 
mifht den Kriegdgott und den Planeten. Wahrfcheinlich war ihm ver 
Hahn geweiht, denn ein ſpätes Märchen erzählt, Alektryon (d. i. der 
Hahn) fey ein Diener ded Ares gewefen und habe Wache Halten follen, 
ald er zu Aphrodite gieng, da er jedoch eingefchlafen war, überrafchte 
Hephäftos Das liebende Paar, und zur Strafe verwandelte Ared den Alek— 
ttyon in einen Hahn. Da der Hahn als wachfamer Vogel fih zum Bilde 
der Wachfamfeit, welche der Krieger haben muß, eignet, jo kann er ein 
dem Ared geweihter Vogel geweſen feyn. 

Außer den oben fihon genannten Kindern, werden ihm noch andere 
zugeichrieben, zum Theil Thrafifche, um fie dadurch an den Thrafifchen 
Gott zu Fnüpfen. So heißt der König der Thrafifchen Biftonen Dio- 
medes, welcher die Menfchenfleifch freßenden Roße Hatte und von Hera— 
kles deswegen getdbtet ward, Sohn des Ared und der Kyrene. Mit der 
Porene oder Pelopia zeugte er den Kyfnos (Schwan), welcher bei Iton 
vom Herakles im Zweikampf getödtet ward, weshalb Ares ihn am Fluße 
Echedoros angriff, welcher Kampf aber von Zeus durch einen Blig getrennt 
ward, oder Athene ftand dem Herakles mit der Aegis bei, daß Ares ver- 

*» wundet in den Olymp zurüdfehren mußte. Den Thrafifchen Tereus, 
Profis Gatten, ver die Philomele fihändete, zeugte er mit einer Biſto— 
nifhen Nymphe, und den Arkadiſchen gewaltigen Krieger Parthenopäos 
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(Iungfräuling) mit der fihönen Jungfrau Atalante, den Bifton (ven 
fingirten Ahnherrn der Thratifchen Biftonen) mit Kalirchoe, dv. i. ver 
Scönfließenden, den ftolzen übermüthigen Phlegyas mit Chryſe (d. i. ver 
Goldnen), die Alfippe (Roß-ſtark) mit der Attifchen Agraulos, den 
Artolier Meleagros mit Althäa, den Euenos, Polos, Molos, Theſtios 
mit Demonife (Volks: fieg), ven Askalaphos und Jalmenos mit Aftyorhe, 
den Drylos mit Protogeneia, den Denomaod mit der Plejade Sterope, 
die Thraſſa (d. i. die Thraferin) mit der Tereina (der Zarten), ver 
Tochter des Thrakiſchen Flußes Strymon, den Bithys (den fingirten 
Ahnherrn der Bithynier) mit Seta. Chalybs (d. i. der Chalyber, ver 
Stahl), und Hyperios heißen feine Söhne, 

Auf einem Gandelaberfuße der Villa Borgbefe ift Ares mit vem 
Helm in der Rechten, Schild und Speer in der Linfen und Schienen an 
den Beinen, während die Füße felbit entblößt find, in altem Stile dar: 
geftellt. Auf einem Gandelaber des Vatican ift er nadt, ven Helm auf 
den Haupt, den Speer in der Linken, um welchen die vom Halſe herab: 
hangende Chlamys gelegt ift. Gin Basrelief ver Villa Borgheie ftellt 
die Entdeckung des Ared und der Aphrodite in ihrem buhlerifchen Umgang 
dar, nach der Erzählung der Odyſſee, ihn und Aphrodite zeigen aud 
andere Kunftwerfe zufammen. Aber obgleich aufer Alfamenes auch Sko— 
pas ihn gebildet hatte, ift Doch "Fein ermeißliches Ares- ideal auf und 
gelangt, obgleih man ihn in einigen Marmorbilvdern erblicken will. Ob 
die zu Oſtia 1800 gefundene Statue, mit der Aufichrift Marti, einem 
guten griechiſchen Vorbilde einer Areöftatue nachgebildet fen, läßt ſich 
nicht bejtimmen. 


Hermes, 


Hermes, d. i. der Fügende, mar bey den alten Peladgern ein ithy: 
phallifcher Gott, d. i. ein Gott mit aufgerichtetem Zeugegliede, wie und 
Herodot berichtet, und ward Imbros genannt, d. i. das LXiebesverlangen, 
die Liebe. In feiner Mythologie ift der Sinn ausgedrückt, daß Gott 
durch die Liebe die Welt und ihre Ordnung aufrecht halt, damit nit 
rohe Zwietracht der Dinge fie zerflöre. Denn diefer Gott der Liebe iſt 
der Diener ded Zeus und fein Herold, jo wie der der Götter, welcher, 
ſtets des göttlichen Winfes gewärtig, alle Anordnungen ind Werk fegt, 
und alle Befehle ausrichte. Die Liebe aber ift bey diefem Gotte ſo 
wenig wie bei Eros in eine zwiefache, eine finnliche und geiftige, getrennt, 
fondern ald eins aufgefaßt. Diefelbe Liebe, welche durch Fortpflanzung 
die Verödung der Welt hindert, und daher die vom Himmel beftimmte 
Ordnung derfelben aufrecht Hält, war dem alten Griechen auch die Liebe, 
welche alles zufammenhält und alles, was fich vereinigt, zufammenführt, 
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und fo war ihm der ithyphalliſche Liebesgott der Fortpflanzung ver Gott 
aller Liebe und der Ordnung; denn ohne Fortpflanzung würde die Ord— 
nung der Welt, welche darauf gegründet ift, zerfallen, und die Erde eine 
dde und wüſte Stätte werden, auf der alles Leben erlofchen wäre. Als 
Tophon der Stummnriefe dem Zeus, dem Gotte der Weltoronung, die 
Sehnen ausgefchnitten hatte, d. h. als wilder Kampf in der Natur ihre 
fhöne Ordnung ftörte, entwendete Hermes diefe Sehnen und feßte fie 
Zeug wieder ein; d.h. die Liebe endete ven feindlichen Kampf, und ver 
wild entbrannte Haß in der Natur wich. Die Ordnung der Dinge hat 
Tag und Nacht in ftetem MWechfel feftgefegt, und Hermes führt fie aus; 
denn in dem Mährchen tödtet er den die Jo, d. i. den Mond, bewachenden 
Argos, den Vieläugigen, d. i. den Sternenhimmel; er läßt alfo die Nacht 
verichwinden und den Tag ericheinen, des Abends aber fpendet man ihm 
vor dem Schlafengehen, und mit feinem fchönen goldenen SHerolvftabe 
fenft er die Augen der Menfchen in Schlaf und erweckt fie wieder, und 
er ift ed, melcher die Träume der Nacht fendet. Die göttliche Ordnung 
hat es feitgefegt, daß alles, was da Tebt, im Tode hinfcheide, und Hermes 
führt als Pſychopompos, d. i. als Seelengeleiter, jedes Menfchen Seele 
hinab in das Neich des Ares Wo die Menfchen in liebenver Einigkeit 
in Gefellfchaft fih verbinden, maltet Hermes ob allem Verkehr, mögen 
die Menjchen revend, mögen fie in Handel und Wandel mit einander 
verfehren, und er ift Gott der Rede und des Handels; in fo fern aber 
diefer zur Betrüglichkeit und Lift führt, ift er auch Gott des Betrugs, der 
Lift, der Dieberei. Auf Wegen und Straßen, die der Sicherheit nicht 
entbehren dürfen, findet der Verkehr der vereinten Menfchen ftatt, und 
Hermes ſchützt die Straßen und geleitet auf denſelben; er ift Gott der 
Wege und der Begegnungen, und was man findet, ift feine Gabe. Wo 
aber fein phallifches Bild fand, hemmte es den Unfeegen und fjchüßte 
vor demfelben; denn ein Kauptmittel gegen allen böfen Zauber, den man 
vorzüglich als Unfruchtbarkeit betrachtete, war der Phallus ald Sinnbilv 
der Fruchtbarkeit. In liebender Einigkeit verfammelt, bildet fich die Jugend 
in Gymnaſien, der Leibesübungen und ihrer Künfte und des Anftands 
pflegend, und Hermes ift der Gott der Paläftra, felbft von fchöner Jünglings— 
geftalt, wie die Paläftra verleiht, die den jugendlichen Körper ausbildet. So 
fteht alle Ordnung der Natur und der Menfchenwelt mit dem Verkehr 
und der Bildung, welche fie möglich macht, und gedeiht unter der Obhut 
des Gottes der Liebe, der fie, Die vom Gotte des Himmels gewollte und 
beftimmte, als Diener aufrecht Hält und ausführt. In den Kabeiren— 
möfterien auf Samothrafe war Hermes der Kadmos oder Kadmilos, und 
hieß der vierte Kabeire; er war aber als der ithyphalliſche daſelbſt von 
Den Velasgern eingeführt worden, und man erzählte, wie Herodot fagt, 
in den Myſterien eine heilige Sage, warum er ithyphalliſch fey. Kadmos 
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nun heißt der Ordner, und fo war alfo auch im dieſen Möfterien bie 
Fortpflanzung und die Liebe ald der Grund der Ordnung und ald das, 
was fie aufrecht hält, angefehen. Außer ven Myſterien Enüpfte man auch 
auf Samothrafe die bürgerliche Orbnung an Hermes, den Gott ded Heils 
und des Heerbenfeegens, in der mythifchen Sage: Saon, d. i. der Heil- 
oder Seegengeber (Died ift Hermes felbft, und der Beiname ward zu einer 
befondern Perfonification gedichtet), ein Sohn ded Zeus und einer Nymphe, 
oder des Hermes und der Rhene (d. i. Schaaf), vereinigte auf Samothrafe 
die zerftreuten Einwohner und ward ihr Gefeßgeber. So wie die Pelas- 
ger diefen Gott nad Samothrafe brachten und nach Imbros, welche Infel 
nah ihm benannt ward, fo auch nach Athen, wo ſich deren anfiebelten, 
bis auch andere Hellenen den ithyphallifchen Gott annahmen. 

Bey Homer und allen Späteren gilt e8 im Allgemeinen, *) er fey 
ein Sohn des Zeud und der Maiad oder Maia (d. i. der Mutter), ver 
Plejade, der Tochter des Atlas, gebohren in Arkadien in einer Grotte 
ded Berges Kyllene, auf welchem fein Tempel und ein acht Fuß hohes 
Bild des Gotted aus Citronenholz erwähnt wird. Der Homerifche Hym— 
nus fchildert den neugebohrenen Knaben ergöglih. Gr macht fich ins= 
geheim vor der Mutter gleich aud der Wiege fort, um Apollond Rinder 
zu ftehlen, und fand vor der Grotte eine Schildfröte (auf dem dem 
Kyllene nahen Berge Chelydorea, d. i. Schilpfrötenfchenfer, foll er nach 
einer Arkadifchen Sage diefelbe gefunden haben), die er freudig lächelnd 
ſogleich als brauchbar betrachtet und zu einer Laute beftimmt. Mit ihr 
in die Grotte zurückkehrend, bohrte er das Fleifch aus der Schale, machte 
dieſe zurecht, befpannte fie mit fieben Saiten, fpielte und fang dazu von 
der Liebe ded Zeud und feiner Mutter Maias, worauf er fie in feine 
Wiege ſteckte und bei Sonnenuntergang nach Vierten fam, wo die Rinder 
der Götter von Apollon gemweidet wurden. Liftig entwendete er fünfzig, 
ließ fie ruͤckwärts gehen und gieng felbft fo, wie er auch noch Buſchwerk 
an die Füße band, damit Feine Spur zu erfennen ſey. Bey Oncheſtos 
begegnete er einem an einem Meingarten arbeitenden Greife (Spätere 
nennen ihn Battos, d. i. den Stammler), dem er ftrenged Stillſchweigen 


*) Bey Cicero werden fünf Hermes aufgezählt: 1) Sohn des Uranos (des 
Himmels) und der Dia (Göttin), der die Perfephone liebt; 2) Sohn des 
Jochys (Starf) und der Koronis (Krähe); 3) Sohn des Zeus und der Maia, 
der mit Penelope den Pan erzeugt; 4) Sohn des Nil, als Aegyptiſcher; 
5) der Pheneatifche, der Argostödter, der nach Aegypten floh und Thot oder 
Theuth genannt ward. Servius nennt vier: 1) Sohn des Himmels und der 
Dies, d.i. des Tags; 2) Sohn des Fiber Pater (des MWeingotts) und der 
Proferpina; 3) Eohn des Zeus und der Main; 4) der Kyllenier, deßen 
Mutter unbefannt fey, der nach Negypten floh und dort die Buchftaben und 
Bahlen erfand. 
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über das, was er jieht, auferlegt (und, fügt fpätere Dichtung hinzu, giebt 
ihm eine Kuh oder Wolle für das Schweigen, Fehrt aber, um ihn zu prüfen, 
in anderer Geftalt zurüf und bringt den Alten durch das Verſprechen 
einer größeren Gabe dahin, daß er ausplaudert, was er über die Rinder 
weiß. Hermes verwandelte ihn nun in einen Felfen, ven man die Warte 
ded Battos nannte). Bey Mondſchein langte er am Alpheios in Pylos 
an, fütterte und fchloß die Rinder in ein Gehöfde, machte dann Feuer 
an, und als es brannte, holte er zwei heraus, die ex fchlachtete, zerftückte 
und briet fie nebſt ihrem in die Gedärme gefüllten Blut. Die Häute fpannte - 
er zum Trodnen auf einem Feld aus, und machte dann zwölf Opfertheile 
aus dem Kleifche nach dem Loofe, und legte zu jedem Theile noch eine 
Zugabe, genoß aber, fo jehr ihn auch der Geruch des gebratenen Fleiiches 
anlocdte, durchaus nicht? davon, fondern that e3 in das Gehöfde, zerftörte 
die Spuren des Opfers, die ihn Hätten verratben Eünnen, warf feine 
Fußbekleidung in den Alpheios, und fihlüpfte am frühen Morgen unbe- 
merft wieder in feine Wiege, wo er die Windel um ſich hüllte. Doch die 
Mutter Hatte feine Abwefenheit bemerkt, und droht ihm mit der Rache 
des Apollon; aber keck erwiebert er, nicht in der Grotte wolle ex bleiben, 
fondern mächtig, reich und geehrt werben, und wenn Apollon ihm etwas 
anhaben wolle, werde er Pytho plündern. Der Letoide war indeß nach 
den Rindern gegangen, und da er bey Oncheftod von dem Alten, welcher 
den Hermes gefehen, vernahm, ein Knäbchen fey mit den Rindern dort 
vorübergezogen, merkte er den Thäter, und ein Weißagevogel mies ihn 
nah Pylos, von wo er zur Grotte des Kyllene eilte. Als Hermes den 
Apollon in Zorn kommen fah, verkroch er fi in die Windeln, und als 
Apollon die Grotte vergeblich nach den Rindern durchſucht hatte, und den 
Hermes jegt hart anfuhr, laugnete diefer keck und fagte, er kümmere fich 
um dad Säugen, Gewafchenwerden und feine Windeln, nicht aber um 
dad Ninderftehlen. Apollon lachte ob des Schelms und faßte ihn, Ließ 
ihn aber, ald das Knäblein unter feinen Händen einen Wind fahren lief, 
fallen und erflärte ihm fpottend, daß er ihm ven Weg zeigen müße zu 
den Rindern. Doch Hermes verlangte, vor Zeus mit ihm zu rechten, und 
fo giengen fie hin und trugen ihre Sache vor. Zeus mußte über den 
fhelmifchen Knaben lachen, und er befahl ihnen, jich mit einander zu 
vertragen, und daß Hermes die Rinder herausgebe. Bei dieſen angelangt, 
fpielt Hermes die Laute und fingt, daß Apollon entzückt ihm glänzende 
Gaben für die Laute anbietet. Hermes wählt ſich das Weiden der Rinder; 
da aber Apollon fürchtet, er möge ihm die Laute fpäter wieder ftehlen, 
fo fchwört er ihm feierlich, ihm nie zu beftehlen, worauf Apollon ihm 
den goldenen Stab des Seegend und Reichthums, den dreiblätterigen, 
ſchenkt und ihn, weil er feine Weißagekunft feinen lehren dürfe, dieſe zu 
lernen an die Thrien im Parnaß verweift, drei geflügelte Jungfrauen mit 
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weißem Mehl auf dem Haupie beſtäubt, welche, wann fie, wie Bienen 
herumfliegend, Honig genofen, begeiftert die Wahrheit künden, viefer 
Speife aber entbehrend, in die Irre führen. Dort werde er weißagen 
lernen, und von diefen habe er ald Knabe es ebenfalld gelernt. — So 
befam Apollon die Laute; Hermes aber erfand die Syrinr, die Hirtenpfeife. 

Als phallifcher Gott ift er der Gott der Heerden, und dies erfennt 
auch die Homerifche Poefie an; denn die Iliade fagt, er habe mit Poly: 
mele, d. i. Schaafreich, ven Eudoros, d. i. Gabenreich erzeugt, und habe 
den an Heerden reichen Phorbas mit Habe gefeegnet; und die Odyſſee 
bemerkt, daß die Hirten ihm opfern. Man dichtet ihn darum zum Vater 
des Arkadiſchen Weidegotted Pan (auch Priapos, der phallifche Gott, war 
nach Ginigen fein Sohn). Da ohne Waßer Feine Weide für die Heerven 
ift, und daher die Nymphen der Gemäßer für diefe wichtig find, jo Fommt 
Hermes in Verbindung mit diefen. An dem Berge Geronteion in Arfadien 
waren drei Quellen, dem Hermes geheiligt, worin die Nymphen des 
- Berges den neugebohrenen Gott gebadet hatten, und in der Odyſſee opfern 
die Hirten den Nymphen und dem Hermes zufammen. Zu Pharä in 
Achaja war ihm die Duelle Hama mit heiligen Fifchen geweiht. Als 
Nomios, d. i. Weidegott, wird er mit Pan und den Nymphen zufammen 
angerufen und beißt auch Oreios, d. i. Berggott, von den Bergweiden. 
Neben dem Seegen der Heerden gewährte der phallifche Gott, fo Könnte 
e3 fcheinen, auch Seegen des Feldes; denn der Phallus wehrt, ald guter 
Zauber, aller Unfruchtbarkeit und fürdert das Gedeihen. Bey Homer 
beißt er Eriunios, der fehr feegnende, ferner der Geber der guten Dinge, 
und Afaketes, d. i. der nichts zu Leid Thuende, der Gute, welche Benen: 
nungen für einen Seegendgott, welcher Art auch der Seegen fey, paßen; 
doch in Athen weihte man dem Hermes aufgehende Saamen in Gefäßen, 
was denn auf einen Cinfluß des Hermes auf das Wachsthum fünnte 
fhließen laßen. Aber e3 fteht dieſe Nachricht, Die ung ein alter Erflärer 
des Ariftophaned giebt, zu vereinzelt, ald daß fie mit Sicherheit gedeutet 
werden könnte; denn da er die Perfephone heraufführt, d. h. da er die 
Pflanzenwelt wieder aus dem unterirpifchen Neiche heraufholt (mas aber 
ganz in fein Botenamt gehört), fo fünnte e8 darauf fich beziehen. 

Als Herold und Bote, wie er in der Poeſie fehr häufig erfcheint, 
war er in älterer Zeit ein flarfer, bärtiger Mann (ver Bart war feil- 
fürmig) mit einem Hut und einer Chlamys (dem Oberfleive der Männer) 
befleivet und mit Flügeln an den Füßen (bey Homer hat er ambrofifche 
goldene Sohlen, welche feinem Gang Rafchheit gewähren). Wohin er 
auch gefandt wird, alles vollzieht er rafch und untadlich, und iſt beſonders 
Diener des Zeus, felbit geeignet, deßen Thun dienend zu übernehmen, 
wie er denn ftatt dieſes Gottes, der die Schifalslonfe der Menfchen 
wägt, in einem Bilde erfcheint als der die Looſe des Adhilleus und Mem— 
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non abwägende. Auf Zeus Geheiß reinigt er in Verbindung mit Athene 
die mordbefledten Danaiden. Er holt die Erinnyen gegen den Frevler 
Lyfurgos aus der Unterwelt und ift überhaupt in allem Wichtigen, was 
zur Aufrechthaltung der Weltorpnung nöthig ift, als Diener vaftlos thätig. 
(Bejonders glücklich ift feine Thätigfeit, wo ed Klugheit und Liſt erfors 
dert. Die von der Delphyne bewachten Sehnen des Zeud entwendet er, 
befreit den von den Aloiden eingeiperrten Ares. Gr führt den Priamos 
auf dem Wagen zu dem Lager der Griechen und geleitet ihn ficher zum 
Zelte des Achilleus, um die Leiche des Heftor zu erlangen. Dem Odyſſeus 
giebt er das Kraut Moly, um vor Kirke's Zauber ficher zu feyn. Den 
Herafles geleitet er in die Unterwelt, ven Perſeus, ald er dad Haupt der 
Meduſa zu holen ſich aufmachte. Als er die vom Argos bewachte Io 
entwenden wollte nach Zeus Auftrag, verrietb ihn Hierax, und nun töd— 
tete er den Argos mit einem fichelfürmigen Schwerbt (Andere jagten, mit 
einem Steinwurf. Ovid läßt den Gott ihn mit Flötenfpiel, Erzählung 
und feinem Stabe einfchläfern und ihm dann den Kopf abfchneiden. Die 
Einen ſetzten dieſen Mord nad Argura auf Euböa, die Anvdern in den 
Hain bey Miyfene). Das Scepter der Pelopiden hatte Zeus dem Hermes, 
diefer aber dem Pelops gegeben. Zu dem SHeroldamte gehörte ed, die 
Verträge zu fihließen und die Opfer dabey zu beforgen, nämlich das 
DOpferthier Herbey zu führen, Wein und Waßer zur Spende zu mifchen, 
das Fleifch zu vertheilen, und fo bedient fich Ariftophanes in der Komödie 
des Hermes als des Vertragſchließers. Zu Tanagra aber ward er als 
Widderträger verehrt, was ihn wohl nicht ald Heerdengott, fondern als 
DOpferherold bezeichnet; die Legende aber fagte, er habe eine Seuche von 
Tanagra abgewendet, indem er einen Widder um die Mauer der Stadt 
trug, weßhalb ihn Kalamis abbildete mit dem Widder auf den Schultern, 
und der fchönfte Süngling am Hermesfeſte mit einem Lamm auf den 
Schultern um die Mauer gieng. Dad um die Mauer getragene Thier it 
wohl fein anderes, ald das, welches für dad Heil der Stadt geopfert 
wird, und da das Opfer die Götter verjühnt hatte, fo war Hermes der 
Opferherold, der Abwender ded Uebels gewefen. Als Herold aber ehrten 
ihn die Tanagräer; denn jie benannten den Berg in der Nähe der Stadt 
Kerykion, d. i. den Heroldsberg, und fagten, auf diefem fey Hermes geboh— 
ven. Außerdem Fannten fie ihn als Gott der Gymnaſtik; denn fie ver- 
ehrten ihn als Promachos, d. i. Vorkümpfer, und erklärten dieſe Benen— 
nung durch die Legende: als die Gretrier in ihr Gebiet einfielen, führte 
Hermes die Jünglinge in den Kampf, und felbit als Jüngling mitfechtenn, 
ſchlug er die Gretrier befonderd mit dem Striegel (womit man in der 
Paläftra den mit dem Salböl vermiichten Schweiß ſich abrieb) in vie 
Flucht. Alfo erzählte man von einem Kampf, worin die Sünglinge, die 
unter Hermes Obhut im Gymnaſium ftehen, gefiegt hatten. (Ein weiterer 
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Bericht fagt, bey jenem Ginfall hätten die Tanagräer nach einem Orafel: 
fpruch einen Jüngling und eine Jungfrau geopfert, und von der Zeit an 
den Hermes Leukos, d. i. den weißen Hermed verehrt.) In dem Heilig: 
thum des Gotted bewahrte man das Ueberbleibſel eined Erdbeerbaums, 
eined von denen, unter welchen er erzogen worden. (Der Erdbeerbaum 
aber galt als ihm geweiht.) Zu Korintd am Weg nad) Lehäum war 
ein jißender Hermed aus Erz, neben weldem ein Widder ftand; dieſer 
aber fann der Heerdengott gemwejen feyn, wie e3 auch in den Weihen ver 
großen Mutter eine Geheimfage über Hermes und den Widder gab, welche 
fih auf den phallifchen Gott bezogen haben muß. Auf ihn als Opfer: 
berold aber bezieht es fich, was in dem oben erwähnten Hymnus gejagt 
ift, daß er den zwoͤlf Göttern opfere und daß man ihm die Erfindung 
und Einrichtung der Opfer nad) fpäteren Nachrichten zufchrieb. — Als 
dem Herolde war ihm der Fifh Boar oder Bor, d. i. der Rufer oder 
Schreier, wie man ihn nannte, geweiht, weil der Herold ein Rufer iſt. 
Zu den Göttern, unter deren Schu die Verfammlung ded Marktes 
und folglih der Markt ftand, gehört Hermes. Zu Pharä in Achaja ftand 
eine niedrige viereckige Marmorherme mit einem Bart mitten auf vem 
Marft, von dem Mefjenier Simylos geweiht, und der Gott des Markts 
genannt. Vor dieſer Herme war ein Heerd aus Stein mit angeldtheten - 
Lampen. Dort holte man Abends vom Gott Drafel, indem man Weib: 
rauch auf dem Heerde opferte, die Lampen anzündete und recht vom 
Bilve ein Stück Geld, Kupfermünze genannt, auf den Altar legte. Dann 
fragte man ven Gott, den Mund zu feinem Ohre haltend, und gieng, 
fi die Ohren feft zuhaltend, vom Markt, und hatte man ihn ganz Hinter 
fich, that man die Hände weg, und die erfte Stimme, die man hörte, galt 
ald Weißagung. Man hatte aljo den Zufall zum Drafel gemacht, und 
diefes an den Gott des Zufalld geknüpft. Zu Athen jtand ein Markt: 
Hermed aus Erz am Weg nad) der gemalten Kalle, und einer ebenfalls 
aus Erz auf dem Markt zu Sifyon. Hier aber wird er auch ala Epaf: 
tios, d. i. der Gott am Geftade erwähnt. Auf dem Markte zu Sparta 
trug ein folcher das Knäbchen Dionyfos auf dem Arme (denn er nahm 
den Dionyfos aus den Flammen, ald Semele verbrannte, oder Zeus gab 
ihm venjelben, um ihn zur Ino zu bringen, wie er den Ariftäos zu Ge 
und zu den Horen zur Erziehung trägt), und ein den Dionyſos tragender 
Hermed, aus Marmor von Prariteled, war auch zu Olympia, und zu 
Theben hatte Pindar eine Statue deßelben geftifte. So wie den Markt, 
fhüßte er die Wege, und Hermen, d. i. Hermeöbilder, die unterhalb nur 
pieredige Steine waren, flanden an ven Thüren der Käufer und Tempel, 
an den Straßen, Feldwegen, Stadtthoren, und man nannte ihn den Wege: 
gott, den Führer, den Thormächter, ven Thürangelgott. Zu den Hermen 
an den Landitraßen pflegte man im VBorübergehen Steine zu werfen zur 


— 935 — 


‘ 


Verbeßerung der Wege, und daß die Kernen überhaupt nicht mit Gleich: 
gültigfeit betrachtet wurden, zeigt ſchon allein der Prozeß in Athen, der, 
ald furz vor des Alcibiaded Zug nad) Sicilien in einer Nacht die Hermen 
verftümmelt worden waren, nad deßen Weggang Teidenfchaftlich gegen 
ihn, al8 den vermeintlichen Frevler, geführt ward. Als Führer ward er 
in Athen von den Feldherrn beym Auszuge zum Kriege mit Opfern um 
Hülfe angerufen, und dad Bild ded Hermes Agetor, d. i. des Führers, 
fand zu Megalopolis im Tempelbezirk der großen Göttinnen. Ob aber 
damit der Führer im Allgemeinen, oder nur der Gott, welcher Perfephone 
aud der Unterwelt beraufführt, vargeftellt ſeyn follte, läßt fich nicht ent— 
beiden. Da alles Gehen unter feiner Obhut fand, fo fand auch 
alles Zufällige, was einem aufftieß, und felbft jeder Zufall unter Hermes; 
der Fund war hermäifch, und fanden zwei etwas, fo rief man: gemeins 
ſchaftlicher Hermes, und theilte es. So ftand auch das Würfelfpiel, als 
dem Zufall unterworfen, unter diefem Gotte. Looſende warfen ein Del: 
blatt dem Hermes zu Ehren auf die Loofe, und zogen dieſes zuerft; und 
entftand plöglich in einer Gefellfchaft eine Stille, deren Grund man fich 
nicht erklären Fonnte, fo hieß e8, Hermes fey eingetretten, um das zufällig 
fait findende Schweigen als einen göttlichen Zufall zu bezeichnen. Dem 
Sandelöverfehr aber war er ein wichtiger Gott; denn er gemährte Gewinn 
und Reichthum und hieß Gott des Gewinns und Reichthumgeber, welchen 
legteren Namen er freilich auch als Heerdengott verdiente. Liſt und Trug 
mifchen fich in den Kandelöverfehr, und fo mußte der Gott der Kiftige, 
Schlaue, Trügerifche ‚und felbft der überliftende Dieb werden. Auf Samos 
feierte man dem Hermes Charidotes, d. i. dem Freudengeber (denn fein 
Seegen ift erfreulich), ein Feſt, an welchem es zu ftehlen erlaubt war, 
weil, fo fagt die Legende, die Samier, nach einem Drafelfpruche nach 
Myfale wandernd, zehn Jahre lang von Raub lebten, bis fie wieder heim— 
zogen und bie Feinde übermältigten. Der wahre Grund aber war, daß 
man den Diebögott mit diefem Stehlen an feinem Fefte ald ſolchen ehrte. 
Als Diebifcher war er Vater des Autolykos (den er mit Chione oder 
Philonis oder Telauge zeugte), der Antiflein, die Mutter des Odyſſeus, 
geugte, am Parnaß wohnte und Meifter in Berftellung, Meineid und 
Diebsliften war, der fogar fich, wie Spätere fagten, in verfchiedene Geftal= 
ten verwandeln, oder die geftohlenen Sachen verwandeln konnte. Er ſtahl 
die Rinder des Iphitos in Eubda, ven berühmten Helm des Amyntor in 
Eleon, fogar die Heerden des fchlauen Sifyphos beftahl er. «Aber dieſer 
machte nun Zeichen unten an die Klauen der Thiere, und erkannte jie 
daran unter den Heerden des Diebed, deßen Tochter Antiklein er bey 
diefer Gelegenheit umarmt haben foll, welche dann Gattin des Lasrtes 
ward und den fchlauen Odyſſeus gebahr. Als die Götter Pandora mit 
allen Gaben ausrüften, läßt Zeus fie durch Hermes mit Schmeichelveven, 
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Perichlagenheit und Liſt verfehen, und liflige Männer werden feine Söhne 
genannt. Außer dem oben erzählten Diebftahl der Rinder erzählt man 
von ibm, er babe der eigenen Mutter und deren Schweitern die Kleider 
geftohlen, während fie im Bade waren, und bey Lukianos leſen wir, daß 
er dem Zeus das Scepter, dem Poſeidon den Dreizaf, dem Apollon 
Bogen und Köcher (während dieſer ihm wegen des Rinderdiebſtahls drohte, 
fagt die Dichtung), dem Hephäftos die Zange, dem Ares das Schwerdt 
und der Aphrodite den Gürtel entwendet habe. Den von den Alviven 
gefeßelten Ares befreit er liftig, und der Delphyne entMendet er die von 
Typhon dem Zeus ausgefchnittenen Sehnen. 

Zu feinem dienenden Botenamte gehörte ed, die Seelen in die Unter: 
welt als Pſychopompos, d. i. Seelengeleiter, zu führen, und dadurch ent= 
wickelte jich allmählig die Idee von einem unterirdifchen Hermes, der aber 
feineswegd zu einem Herrn der Unterwelt gedeutet ward, fondern nur 
Diener blieb. Wohl aber muß er wie alled Unterirdifche finfter gedadıt 
worden ſeyn, denn wir lefen, daß der Gott in Tanagra ald weißer Ser: 
mes verehrt worden fey, was mithin einen finftern vorausfeßt, fo daß 
man den Olympiſchen auf der Erde wirkenden Gott anders dachte, als 
den unterirdifchen finftern. So heißt Perſephone eine Xeufippos, eine 
mit weißen Roßen fahrende, wann fie aus dem nächtlichen Dunfel an 
das Licht zurückkehrt. Um diefer Wirkfamfeit im Himmel, auf Erven 
und in der Unterwelt willen ift er, wie Hekate eine vreigeftaltige, fo ein 
dreiföpfiger geworden, weil er, fuchte man es zu erflären, mit der Hekate 
drei Tochter erzeugt hatte, oder weil er Gott im Himmel, auf der Erde, 
und im Meere fey. Doch auch als vierföpfiger wird er genannt (pie 
Zahl vier war ihm Heilig, und am vierten Tage des Monats opferte 
man ihm), und es könnte damit fein Amt im Himmel, auf der Grove, in 
der Unterwelt und dem Meere gemeint feon, denn auch über das Meer 
eilt er ald Bote, gleichend, wie die Odyſſee fagt, der Möwe, die die 
Flügel in der Salsflut fchlagend negt (und dieſer Vogel foll ihm, wie 
Euftathios meldet, geweiht gemwefen feyn). Mit Hefate, ald einer Göttin 
der Thierbrut Fonnte der phallifche Hermes fich verbinden, und da «8 
beißt, er ſey bey ihr eingegangen, jo muß dies in einer ihrer Grotten 
gefhehen ſeyn, 3. B. der Zerpnthifchen. Hermes war aber auch jelbh 
ein Grottenbewohner und ward fo benannt. 

Die Unterweifung der Jugend in den gymnaftifchen Uebungen ftand, 
wie ſchon oben bemerkt, unter dem Schirm des Hermes, welcher als 
Gott des gummnaftifchen Kampfs galt, gleich den Dioskuren und dem 
Herakles (der von dem Phanoteer Harpalykos, dem Sohne des Hermes, 
alle Baläftrafünfte lernte), und diefe Eigenfchaften fchon fehr frühe gehabt 
haben mag, da er als folcher zum fchönen, Fräaftigsfchlanfen Jüngling von 
blühender Heiterkeit gedichtet ward, wie die Gymnaftif die Jünglinge bil= 
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den follte. Die Jliade und Odyſſee laßen ihn nun aber grade fo einiges 
mal, wann er feine Gottheit verbirgt, auftretten, und in der Homeriſchen 
Dichtung werden folche Vorftellungen der Geftalt immer dem Gharafter 
der Götter gemäß gewählt, jo daß aljo der ſchöne Ephebe Hermes zur 
Zeit jener Gedichte befannt war. Auch tritt fein alter GCharafter als 
Gott der Liebe darin hervor, indem die Epheben ver Paläftra als ein 
Verein in Freundfchaft und Liebe unter die Obhut des Liebesgottes 
geftellt wurden, was zuerjt in Attifa geſchehen zu jeyn fcheint, wo Pelas— 
ger den Hermes Imbros hingebracht hatten, Als dem Gotte der Gym— 
naftif war ihm Die Palme geweiht, ald Baum, deßen Zweig den Sieger 
ſchmückte, und man dichtete ihm eine Tochter Paläftra, oder machte dieſe 
zu feiner Geliebten und erzählte: Korykos (d. i. Schlau), der König 
von Arfadien, hatte die Söhne Plerippos und Enetos, und die Tochter 
Paläſtra, welche von Hermes geliebt ward. Die Söhne erfanden das 
Ringen, Paläftra aber verrieth es dem Geliebten, der es vervollkomm— 
nete und die Menfchen lehrte, worüber Korykos erbittert die Söhne jchalt, 
daß fie den Hermes nicht als Dieb züchtigten. Als fie ihn nun auf dem 
Berge fchlafend fanden, hieben fie ihm die Hände ab, wovon er Kyllenier 
heißt (Kyllos bedeutet lahm), jo wie der Berg Kyllene, und woher vie 
Hermen ohne Arme find. Korykos aber ward zur Strafe zu einem Schlau) 
gemacht, und das Ringen von Hermes zu Ehren der Öeliebten Paläftra 
genannt. Es ift Dies eins der leichten Mährchen, welche Namen zu erflä- 
ren fuchen. In der von der Achäiſchen Golonie Croton gegründeten 
Golonie Metapontum in Zucanien ward Hermes ald Paidokoros, d. i. 
Knabenaufjeher, verehrt. (Auch ſoll er in Metapontum Gufolos, d. i. 
der Reichte, Heitere, genannt worden jeyn.) 

Die Rede gehörte dem Hermes, nicht weil er Herold war, denn 
diefer ift Nufer und Diener und Ausrichter deßen, was ihm aufgetragen 
it, aber nicht felbftftändiger Redner, jondern weil der Menfchenverfehr, 
deßen Gott er ift, der Rede bevarf und der Zahl, weßhalb er auch Gott 
der Zahl ift, und der Buchftaben, die der Rede zu Grunde liegen, fo 
wie der Sternfunde und der Mufif, des Maaßes und Gewichts, welchen 
tie Zahl zu Grunde liegt. (Daß man ihm auch den Delbau zufchrieb, 
it eine willführliche Häufung von Eigenſchaften, die man vielleicht ihm 
gab, weil das Del in der Paläſtra gebraucht ward.) Schon in der 
Odyſſee ift er der gewandte und gefchickte, ver allem Ihun der Menfchen 
Anftand und Vollfommenheit ertheilt und wäre es das Feueranmachen, 
Holzjpalten, Braten und Weinſchenken; aber alles das hier gemeinte 
Thun ift nur das Gejchäft der Diener, welchen der geſchicktdienende Gott 
die Gabe des guten Dienens verleihen kann, und es ift feine höhere 
Kunft und über dad Dienen binausgehendes Thun von dem Dichter 
gemeint. Als dem Gotte der Rede, opferte man ihm die Zunge der 


Opfertbiere. Seine fonftigen Opfer beftanden in Böden, Widdern, Kim: 
mern, Schweinen und eine Art Kuchen, die man ihm darbrachte, Denutta, 
d. i. der Meinfuchen, genannt, beftand aus Graupen mit Wein und 
Waßer und Del. Außer den oben genannten ihm geweihten Dingen 
wird noch der Hahn und die Feige ald ihm zugehörig genannt. Der 
Hahn mag ihm als ein Bild des Kampfes, da die Hähne gerne Fänpfen, 
als dem Kampfgotte geweiht geweſen feyn, denn fo findet man den Hahn 
auf Säulen ftehend abgebildet, wo die Säulen die Kampfbahn- bezeichnen. 
Seine Kampfobhut war namlich nicht bloß auf den Unterricht in der 
Paläſtra beſchränkt, wie daraus erhellt, vaß man felbft den Prylis, d. i. 
den Waffentanz, feinen Sohn von der Iſſa nannte, und es wurden, um 
ihn damit zu verehren, Kampfipiele veranftaltet, fo wie Knabenfefte in 
der Paläftra gefeiert. 

Außer dem, was von feiner Verehrung bereit gefagt worden, ift 
noch zu bemerfen, daß er in Tegea ald Hermes Aipytos, d. i. der Hohe, 
einen Tempel hatte, jo wie es in Arkadien einen Berg Aipytos gab. 
(Bunos, d. i. die Höhe, hieß in Arkadien Sohn des Hermes, um den 
Namen einer Höhe von einem Heros abzuleiten.) Auf dem Arfapifchen 
Hügel Akakeſios, an deßen Fuß die Stadt Afafefion lag, ftand zu Pau: 
faniad Zeit noch ein Steinbild des Hermes Akakeſios, und der Hügel 
fheint den Namen von der Verehrung des Hermes Akaketes, des Guten, 
erhalten zu haben. Zu Phigalia in Arkadien ftand das Bild des Gottes 
im Gymnafium, war aber, obgleich mit einem Gewand dargeftellt, unter: 
halb eine vieredfige Herme. Zu Pheneos, wo er einen Tempel mit einem 
Steinbild Hatte, ward er ganz beſonders verehrt, und ed wurden ihm die 
Hermäen mit einem Wettfampf gefeiert, Hinter feinem Tempel aber war 
das Grab des Myrtilos, des Wagenlenferd des Denomaos, feined Soh: 
ned von der Danaide Phaethufa oder Klymene, oder der Amazone Morto 
oder der Aeolod= Tochter Kleobule, dem jährliche Todtenopfer gebradt 
wurden, nachdem ihn Pelops ind Meer geftürzt hatte, welches von ihm 
(oder einer Jungfrau Myrto) den Namen des Moyrtoifchen befam. Das 
Heroengrab zeigt, daß Myrtilos ein alter Arkadifcher Landesheros war, 
welchen man Sohn des Hermes nannte, um ihn an einen Gott des Lan: 
des zu knüpfen, falls nicht Hermes felbft Myrtilos war, bis man aus 
diefem Namen einen Heros dichtete, einen Sohn des Gottes. Hermes aber 
hatte Beziehung zur Myrte, denn in Athen fehen wir died unwiderleglich, 
wie unten erzählt werben wird, und der Name Myrtilos hätte dies aus: 
drüden fünnen. Doch man muß dies dahin geftellt feyn laßen. (Hermes, 
dem Pelopidenftamm grollend ob der Ermordung feines Sohnes, fandte dem 
Atreus durch einen Hirten ein Lamm mit golonem Vließe, an deßen Bejig die 
Herrſchaft ald an ein wunderbares göttliches Pfand fortan gefnüpft war, und 
um deßen Befig nun Atreus und Thyeftes flritten und Gräuel auf Gräuel 
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bäuften.) Noch wird Nonafris in Arkadien als ein Ort feiner Verehrung 
erwähnt, da er aber ala Arkadiſcher Gott, deßen uralte Verehrung im Lande 
man damit bezeichnete, daß man fagte, Lykaon, des Pelasgos Sohn, habe 
ihm im Lande den erften Tempel erbaut, betrachtet ward, fo ift voraus: 
zufegen, daß er dort an weit mehr Drten verehrt worden. (Aus Arka— 
dien foll fogar Damaskos, der Sohn ded Hermes und der Nymphe Alfi- 
mede, d. i. Starffinnige, nach Syrien gezogen und die Stadt gleiches 
Namend gegründet haben; und der für die Arkadiſche Höhe Kynofura, 
d. i. Hundſchwanz, erdichtete Kynofuros, heißt Sohn ded Hermes.) In 
Argos opferte man ihm dreißig Tage nach jedem Sterbfalle ald dem 
Pſychopompos. In Elis gab es eine Stadt Kyllene, wo Hermes ehr 
hoch verehrt ward, und wo fein Bild nur in einem Phallus auf einem 
Zußgeftell aufgerichtet beftand. In Olympia am Eingang ded Stadiums 
ftand ein Altar des Kampf=- Hermes, und Eleer fpendeten dort im Pry— 
taneum, wie der Here Ammonia, fo dem Parammon, welches Hermes 
war, fo fagte man, denn fie ftanden mit dem Heiligthum des Ammon 
in Libyen in Verbindung und hatten Altäre in feinem Tempel vafelbft 
geweiht. Gin Hermes mit dem Widder unter dem Arm, mit einem Leib⸗ 
rock und einer Chlamys, auf dem Haupte einen Hut, ftand zu Olympia, 
ein MWeihgefchen? der Pheneaten in Arfadien. Im Heiligthum des Lyki— 
ſchen Apollon zu Argos war ein Schnigbild des Hermes, und in dem 
Tempel felbft ein Hermes, welcher die Schilpfrdte ergriffen hatte, um 
eine Saute daraus zu machen. Zu Meffene ftand das Bild des Gottes 
ald Herme am Thor, welches nach Megalopolis führte. In Trözen ftand 
ein Hermes Polygios, bei welchem Herakles feine Keule aus wilden Del: 
bolz weihte, morauf fie daſelbſt Wurzeln jchlug und wieder zu einem 
wilden Oelbaum auffproßte. Was Hermes ald Polygios bedeutete, wißen 
wir nicht. Als Dolios, LKiftiger, ftand er in Hermenform am Wege nad 
Pellene in Achaja, jedoch bärtig, mit dem Hut auf dem Kopf, und man 
glaubte, er fey willig die Wünfche der Menfchen zu erfüllen. In Bellene 
aber wird ein Kampffpiel, die Hermäen, erwähnt, wobei der Siegespreis 
ein Mantel gewefen feyn fol. Außer’ zu Tanagra und Theben (wo er 
am Tempeleingang des Ismeniſchen Apollon als Pronaos, d. i. Gott 
vor dem Tempel, ftand, aus Marmor von Phidias gearbeitet), wird er 
noch als Epimelios, der die Schaafe Betreffende, zu Koroneia, mo er 
auf dem Marft einen Altar hatte, erwähnt. In Athen hieß ein Gym— 
nafium Das des Hermes, und am Gingang in die Burg ftand er als 
Propyläos, d. i. der Gott. vor dem Thore; von befonderer Heiligkeit aber 
war das hölzerne Bild des Gottes im Tempel der Athene Poliad, geweiht 
nah der Sage von Kekrops und mit Möyrtenzweigen verhüllt, daß man 
ed nicht fehen Fonnte. Das Geheimniß verhüllte ficher nichts anders, ala 
den phalliihen Zeugegott, umhüllt mit den Zweigen des Gewächſes, 
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welches mit der Liebe in Beziehung ftand, der Aphrodite geweiht war und 
am Feſte der Feufchen Britomartis nicht gebraudyt werden durfte zu Krän: 
zen. Dieſes Seegenspfand des Pelaögifchen Gotted der zeugenden Liebe 
ftand unter dem Schuge der feufchen Athene, weil fie als Göttin der 
Burg Attika ſchützte, und ihr Tempel der heiligfte und ficherfte Drt war. 
Die Kekropstochter Here, Thau, galt zu Athen ald Geliebte des Hermes 
und als Frucht diefer Liebe wird Kephalos genannt, was aber feine tie: 
fere Bedeutung hat, denn diefer ift nur erfunden ald mythifcher Stahm: 
vater der Aolifchen Kephalivden oder Kephaler in Attila. Die Attifchen 
Herolde (Opfer= und Feit= Herolde) nannten ihren vermeinten Ahnherrn 
Keryr, d. i. Herold, einen Sohn des Hermes und der SKefropd = Tochter 
Aglauros (d. i. heitere Luft), während die Andern denfelben ven jün: 
geren Sohn des Eumolpos, des Ordners der Eleuſinien nannten. Auch 
der Argonauten Herold, Aethalides, ward Sohn des Hermes und der 
Eupolemeia, d. i. der Wohlkriegeriſchen, genannt, gebohren in Theſſalien, 
den ſeine Mutter als Kriegsherold bezeichnet, und der von Hermes die 
Gabe erhielt, nichts zu vergeßen. Wie er aber in Arkadien als Heerben: 
gott mit den Nymphen in Verbindung geſetzt ward, ſo konnte auch die 
Verbindung mit der Geliebten Thau eine ähnliche Bedeutung haben. 
Auf Euböa wird er als Hermes Epithalamites erwähnt, und dies koͤnnte 
ihn als Ruderer bezeichnen, wofür fich aber feine Erflärung zeigt. Daß 
Hermes auf Lemnos und Imbros, wohin fein Cult mit den Peladgern 
gewandert ſeyn mußte, verehrt ward, ift nicht zu bezweifeln und wird 
furz erwähnt, aber ed wird uns nicht3, was belehren Fünnte, gemeldet, 
Auf Rhodos wird er als Epipoliaios erwähnt, Doch möchte wohl dieſer 
Name nicht ganz genau Üiberliefert feyn. An dem Fefte ver Hermäen in 
Kreta, jo meldete Karyſtios in feinen gefchichtlichen Denkwürdigkeiten, 
wurden die Sclaven bewirthet und von ihren Herrn bedient. Ephoros 
erzählte, in der Kretifchen Stadt Kydonia gebe es ein Feft, an melden 
die Freien nicht in Die Stadt giengen, fondern jie den Sclaven über: 
liegen, die zu der Zeit felbft die Freien peitfchen dürften. Ob damit 
jenes Hermesfeſt oder überhaupt ein Hermesfeſt gemeint fey, laßt ſich 
nicht beftimmen, doch gab Kydonia feinen mythiſchen Ahnherrn für einen 
Sohn ded Hermes und der Minos = Tochter Akakallis aus. Da Iſſa, mit 
welcher Hermes den Prylis zeugte, alter Name von Lesbos war, fo deutet Died 
auf feine dortige Verehrung, und ed wird gemeldet, die Böotier in Led: 
bos und Mitylene hätten ihn Kadmos genannt (Böotier waren mit den 
Aeoliern bey der Wanderung gezogen, welche das Kleinaſiatiſche Aeolien 
gründete). Auch auf der Infel Thera wird von ihm gemeldet. Die 
Argonauten Erytos und Echion, beide in Kiften erfahren, aus Theſſalien 
werden feine und der Laotho& oder Antianeira Söhne genannt, gefeegnet 
an Habe; ob nun dieſes wegen eines Theſſaliſchen Cults des Gottes 
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geichehen, oder aus anderem runde, muß dahin geftellt bleiben. In 
Gortys ward er als Edes oder Edas verehrt, aber wie es geſchah und 
was diefer Beiname bedeute, wißen wir nicht. 

Dargeftellt warb Hermes entweder ald Herme, oder ald Bote mit 
Slügeln an den Knöcheln oder Flügelfohlen und dem geflügelten Herold— 
fab, einem flachen NReifehut auf dem Kopfe, der in fpäterer Zeit auch 
mit Flügeln verfehen ward. Selbft an den Schläfen wurden ihm zuwei— 
len Flügel gegeben. Als gymnaftifcher Gott ward er ald jchöner, fchlan- 
kr, heiterer Süngling gebilvet mit Furzem gelodtem Haar und bekleidet 
mit einer Chlamys. Als Gott des Handeld hat er den Beutel in ver 
Hand, und felbft ald diebiſcher Knabe findet er fich vargeftellt, und in 
Denkmalen des alten Styls als bärtiger Mann. Mit der Opferichaale 
und dem Widder erfcheint er als Opferherold. Der Herolvftab blieb bei 
ihm Fein gewöhnlicher Stab, fondern ward ein wunderbarer wegen der 
Wirkſamkeit dieſes Herold. Schon bei Homer fchläfert er die Menfchen 
mit demfelben, der golden und fchön genannt wird, ein und erwedt fie 
wieder. In dem Homerifchen Hymnus erhält er den Stab von Apollon 
ald einen golonen, fchönen, breiblättrigen, welcher Reichthum verleiht; 
(Andere fagten, ed fey der Stab gewefen, den Apollon zum Lohn für 
dad Hüten der Heerde befommen, oder der, momit er die Heerde des 
Admetos geweidet. Lukianos aber jagt, er habe ven Stab, womit er bie 
Seelen in die Unterwelt führt und fie hervorruft, von Hephäſtos.) Daß 
er dreiblättrig genannt wird, mag den gleichen Grund haben, warum 
Hermes dreifdpfig. genannt ward, namlich fein Walten im Himmel, auf 
der Erde und in der Unterwelt anzudeuten. Gin Stab des Reichthums 
aber heift er, weil Hermes ein Reichthum- und Seegenzgeber ift. Wann 
der Heroldſtab bei einer Sendung al& Friedensftab gelten follte, ward er 
mit Laub und weißen Bändern ummunden, fo aber erfiheint er bey Her: 
med nie. Aber mit zwei Schlangen, die unten um einander gehen, und 
oben die Köpfe gegeneinander gerichtet halten, ward er in fpäterer Zeit 
ummwunden gedacht und dargeftellt. Ald Grund dichtete man das Mähr— 
den: Hermes fah in Arkadien zwei Schlangen, die fid) kaͤmpfend umwun— 
den hielten, und trennte fie, indem er feinen Stab zwifchen fie warf, 
und zum Andenken deßen famen die Schlangen an ven Herolds-Friedens— 
ftab. Mit Gewifheit Fann man diefe Schlangen nicht deuten, denn fie 
fönnten ein Sinnbild der Klugheit feyn, ein Sinnbild der Erde und ihn 
demnah als ven Geleiter in die Unterwelt bezeichnen, doch fünnen jie 
auch eine andere Bedeutung gehabt haben. 

Die größten Künftler des Alterthums waren unter denen, die ihn in 
Marmor, Erz, und Elfenbein und Gold bilveten, Phidias, Polyklet, 
Prariteles, Skopas, Kalamis, Naukides, Pififrates, der Philofoph Sokra— 
teö, und es find und mancherlei fchöne Denkmäler von ihm erhalten. 
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Eine treffliche Statue im Vatican zeigt ihn ald Knaben mit zwei Flügel: 
hen zwifchen den Loden, in ver Linfen den Beutel, den rechten Zeige: 
finger gegen das Kinn haltend, „mit fchalkhafter liſtiger Miene lächelnd, 
befleivet mit kurzem Leibrock. Im vollen Jugendalter ftellt ihn eine 
andere Statue daſelbſt dar, die im 16. Jahrhundert gefunden ward, und 
unter dem Namen Antinous gilt. (Noh 3 Statuen und 2 jehr gute 
Büften find dafelbft.) Zu Neapel ift eine alte Gopie derfelben, an ver 
noch ein Theil des Heroldſtabes ift, und auch auf einer Genme, mag 
diefe nun alt oder untergefchoben feyn, findet fie fich nachgeahmt. Im 
angehenden Sünglingsalter befigt ihn in einer ſchöͤnen Marmorftatue bie 
Sammlung zu Florenz. Cine trefflihe Büſte mit dem Hut auf dem 
Kopfe ift nach England gekommen. ine Statue des Gotted mit dem 
Beutel hat auch die Billa Ludoviſi. Ein zu SHerculanum gefundene 
figender Hermes ift zu Neapel, ein vwortreffliches Werk; eine ohngefähr 
8 Zoll Hohe Bronce, die ihn auch figend zeigt, mit dem Beutel in der 
Hand, befindet fih zu Berlin, fo wie fi überhaupt viele kleine Bronce— 
bilder deßelben finden. Ein Gandelaber im Batican zeigt ihn als Opfer: 
berold, mit der Linken führt er den Widder zum Altar, in der Rechten 
bat er die DOpferfchale. in ſchönes Basrelief des Capitol ftellt ihn als 
Seelengeleiter dar. ine Bafe der Hamilton’fhen Sammlung zeigt ihn, 
wie er den Fleinen Dionyfos der Ino überbringt. Bärtig ift er auf 
noch in einem fpäteren Denkmal, wo er ein weibliches Wefen hafcht, jo 
wie ſonſt. ine fchöne Gemme des Hauſes Strozzi ftellt ihm fehön dar, 
finnend den Zeigefinger gegen das Geficht haltend, den Hahn vor ihm. 


Aphrodite. 


Aphrodite, welcher Name zu einem Semitiſchen Wortftamm gehört, 
von der Bedeutung der Fruchtbarkeit, war feine Griechifche Göttin, fon: 
dern Fam, wie die Kyprifche Sage nach Herodot's Zeugniffe berichtet, aus 
Asfalon in Syrien, wo fie als große himmliſche Göttin verehrt ward, 
nach Kypros (welcher Name felbft Semitifh ift und die Infel der Harz 
bäume bezeichnet), wo fie vorzüglich in Paphos (dargeſtellt als Fegelfür: 
miger Stein) und in Amathus verehrt ward, ferner nach Kythera, der 
Infel an der Spige von Lafonien (welche ihren Namen von dem Semi: 
tifchen Worte, welches die Umfchliefung ihres Tempels bezeichnete, erhielt) 
und nad Sicilien, wo fie auf dem Berge Exryr einen reichen berühmten 
Tempel hatte. Durch ganz Griechenland verbreitete ſich ihr Dienft, um 
der Grieche bildete ſich aus ihr die zierlichte, liebreizendſte Göttin der 
Liebe, welche an manchen Orten auch noch unter dem Namen der Aphro— 
bite Urania, d. i. der Himmlifchen, verehrt ward, welchen Beinamen fie 
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aber gewöhnlich nicht führte, und den fpäter die Philofophen (Platon) 
falfh auf eine höhere himmlische reine Liebe im Gegenfag der irdiſchen 
der Gefchlechter zu einander deuteten, denn die große himmlifche Göttin 
der Drientalen zu Askalon und anderwärtd war eine Göttin der Fort: 
pflanzung und Zeugung, welcher Tauben und Fifche als beſonders frucht: 
bare Thiere zu Sinnbildern der Zeugung geweiht waren, und welcher, 
weil das Waßer zur Förderung alles Wachsthums und Gedeihend das 
Nothwendige ift, Beziehung zu demſelben zugefihrieben ward. (Darum 
ließ man Aphrodite in der fpäteren Fabel, ald die Götter vor Typhon 
nach Aegypten fliehen und ſich dort in Thiere verwandeln, zum Fifche 
werden.) Wegen diefer Beziehung hieß es in der Griechifchen Sage, fie 
famme aus dem Meere, und dann, weil Aphro-dyte heißen Eönnte 
Schaum-Getauchte, ließ man fie aus Schaum entitehen, und fabelte, ala 
Kronod die Schaam des von ihm verftümmelten Uranos in das Meer 
warf, fammelte fih Schaum darum, und daraus entſtand Aphrodite. So 
hatte man Beziehung zum Himmel und zum Waßer zugleih und ein 
namendeutendes Mährchen dazu, welches die Heflodifche Theogonie erzählt, 
die jagt, fie fey zuerft an Kythere, dann an Kypros getrieben, und als 
fie dort außftieg, fproßte Grad unter ihren Füßen, Eros und Himeros 
geleiteten fie zu den andern Gdttern, und Liebe, Gekoſe, Täufchung und 
Wonne war fortan bey Göttern und Menfchen ihr Ehrenamt. Nach 
einem Komerifchen Hymnus aber empfangen fie zuerft, als fie aus dem 
Meere fteigt, die Horen und führen fie zu ven Göttern. Doch die Homeri— 
he Dichtung in Iliade und Odyſſee ſpricht nicht von dieſer Entftehung 
der Göttin, fondern in der Jliade wird fie eine Tochter ded Zeus und 
der Dione genannt, d. i. des Himmels, welche Abftammung alfo bloß 
die Himmlifche Göttin ohne Beziehung zum Waßer varftellt, denn Zeus 
und Dione find die Gottheiten des Himmels, und alles Leben und Gedei— 
ben ward dem Himmel zugefchrieben, weßhalb auch eben die Drientalifche 
große Göttin der Zeugung und Fortpflanzung die Simmlifche if. So 
halt auch dieſe Abftammung fie als die Himmlifche, wie fie zu den Grie— 
hen aus Askalon gekommen, feft, und man nannte fie auch Die Dionäi- 
Ihe, ja fogar Dione, d. i. Himmelsgdttin felbft. (Bey Cicero wird 
Aphrodite eine Tochter des Cͤlus, des Himmeld, und der Hemera, der 
Tageögdttin, genannt. ) 

Sie ift den Griechen die allmächtige Göttin der Liebe, welche nur 
drei Gdttinnen nicht bezwingen und bethören konnte, die Heſtia, Pallas 
Athene und Artemis, und wer ihrer Macht Hohn fprechen will, Hat fie 
als Rächerin zu fürchten. An Anmuth und Schönheit fo wie an Liebreiz - 
geht fie allen vor, und ihr Gürtel (ein breites Band, welches den Bufen 
bielt und der Geftalt eine fchöne Form gab) birgt allesbefiegenden Liebes— 
zauber, weßhalb ihn Here einft von ihr borgte und den Zeus auf Ida's 
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Spige bethörte und einſchläferte, um den Griechen gegen tie Troer zu 
helfen. Paris erfannte ihr auch, da fie ihm das fchönfte Weib verſprach 
und dann Helena in feine Gewalt brachte, den ihr gebührenven Preis 
der Schönheit vor Here und Athene zu, den goldenen Apfel mit der Auf 
jehrift: der Schönften, melchen Eris auf der Hochzeit des Peleus und der 
Thetis in die Götterverfanmlung gerollt hatte. Die Horen, welche Alles 
zur Schönheit und Blüthe bringen, die Chariten, die Gdttinnen der An: 
muth und des Reizes, und die Peitho, die Ueberredung, find Begleite: 
rinnen der Liebesgöttin, und Pindar nennt die Jugend ihre Heroldin. 
In der Homerifchen Odyſſee erjcheint fie ald Gemahlin des Hephäſtos, 
aus welchem natürlichen Grunde wißen wir nicht (vielleicht weil dem 
Feuer Einfluß auf Wadhsthbum und Gedeihen zugelchrieben ward, oder 
weil Hephäftos Beziehung zum Waßer hatte, denn das himmliſche Feuer 
wird auf die Erde ald Blitz unter Negengüßen berabgefandt), doch ift fie 
ihm untreu und buhlt mit Ares, dem Kriegsgotte, was aber Helios ver: 
rath, worauf Hephäftos fein Lager mit einem unjichtbaren Ne umitellt 
und vorgiebt, nad Lemnos zu gehen. Da werden die Liebenden gefangen 
und von ihm den Gdttern zur Schau geftellt, doch auf Poſeidons Für: 
bitte losgelaßen. Diefe Verbindung ſcheint auf eine Ehe zwifchen beiden 
in einem Gulte, vielleicht einem Thrakiſchen hinzuweiſen, venn vie Thebi: 
fhe Harmonia, d. i. die Uebereinjtimmung, die Harmonie, des Kadmos 
Gattin, wird Tochter des Ares und ver Aphrodite genannt, und Ares 
war eine alte Kauptgottheit von Iheben und Aphrodite ward dort als 
Ahnmutter verehrt. Die Heſiodiſche Theogonie läßt fie außer der Kar: 
monia auch den Phobos, den Schreden, und den Deimos, die Furdht, 
welche Söhne des Ares, einer nahe liegenden Anjchauung gemäß, hießen, 
dieſem Gotte gebähren, fo menig auch die liebreizendfte aller Göttinnen 
fih zur Mutter verjelben eignete. Dagegen auch, ald man den Gros 
(und Anteros) für einen Sohn der Aphrodite erklärte, gab man ihm 
den Ares zum Vater, wozu diefer nad) der allgemeinen Anficht, die nur 
den wilden blutigen Kriegsgott in ihm fah, feinerfeits nicht paßte. Im 
Troifchen Kampfe ftand fie auf der Seite der Troer, wo fie befonderd 
den Paris fchügt und den Aeneas, welcher ihr eigener Sohn war, denn 
einft flößte ihr Zeus, erzählt ein anmuthiger Homeriſcher Hymnus, Liebe 
zum Troer Anchifes ind Herz, und fie fuchte ihn in Jungfrauengeftalt in 
feinem Gehöfde auf und vereinigte fich ihm in Xiebe, und gebahr ven 
Aeneas (ferner noch den Lyrnos oder Lyros), weil er aber einft im Rau: 
ſche fein Verhältniß zur Göttin ausplauderte, lähmte (blendete oder 
tödtete, fagten Andere) ihn Zeus mit dem Blitz. Als Paris im Kampfe 
niit Menelaos in Gefahr fam, rettete fie ibn in den Pallaft und führte 
die unmuthige Helena zu ihm, doch als fie den Aeneas einmal aus dem 
Kampfe bringen will, verwundet fie Diomeded an der Hand, fo daß fie 
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den Sohn fallen laßt, worauf Iris fie auf dem Magen des Ares zum 
Olympos führt, zu ihrer Mutter Dione, welcher fie die erlittene Krän— 
fung Elagt. Here aber und Athene fpotten ihrer, und Zeus fagt freund: 
lich lächelnd: Tochter, der Krieg ift nicht dein Werk, ihn beforgen Ares 
und Athene, beforge du Lieber das Liebliche Werf der Hochzeit. ( Cigent: 
lich ift fie zwar feine wahre Chegdttin, d. i. Vorſteherin verfelben, aber 
da Liebe Hochzeit und Ehe ftiftet, jo ſind Diefelben dennoch auch ihres 
Bereihd, und man ehrte fie ſelbſt als Aphrodite Hegemone, d. i. Braut: 
führerin.) Als Hektor gefallen, wehrt fie dem Leichnam die Hunde ab, 
und falbt ihn mit Ambrojia, daß er nicht verwefe. 

In der fpäteren Zeit, denn bey Homer und Hefiod, bey Pindar und 
den Tragikern findet fich feine Erwähnung davon, wohl aber bey Arifto- 
phaned und Platon, ald der Adoniscult fih aus Kypros in Griechenland 
verbreitete, ward die Liebe der Aphrodite zu ihm als eine Heftige und 
böchft Teidenfchaftliche gefchildert, und fie gebahr ihm nach Kypriſcher 
Sage den Golgos, den von der Stadt Golgos daſelbſt erpichteten Ahn— 
bern derfelben, fo wie die Beroe. Als fie einft in Dionyfos (Andere 
ließen e8 beym gewöhnlichen Buhlen Ares bewenden) verliebt ſich deßen 
Umarmung bingab, derſelbe aber dann nach Indien 309, vermählte fie 
fih mit Adonis, und kränzte zwar den zurüdfehrenden Dionyfos, folgte 
ihm aber nicht, fondern gieng nach Lampſakos, um dort zu gebähren. 
Die mißgünftige Here berührte fie mit zauberifcher Hand, und fie gebahr 
den Priapos, über den fie erfchrad und den fie voll Abſcheu nicht anblicken 
mochte. (Vom Gotte der Fruchtbarkeit, von der Göttin der Zeugung 
den Priapod als einen Gott der Zeugung berzuleiten, lag nahe.) on 
Hermes und Aphrodite ftammte, jo nahm man an, der Hermaphroditos, 
wiewohl er nur ein männlicher Aphrodito8 als Herme gebildet war. 
Weil fie auf dem Berge Eryr hochverehrt war, nannte man den Eryr, der - 
ihr den Tempel erbaute, ihren Sohn, den fie dem Butes gebahr. Pindar 
nennt die Nymphe Rhodos, des Helios Geliebte, eine Tochter der Aphrodite, 
die, wie Herophilos jagt, Poſeidon mit ihr erzeugte. ine fpäte Sage 
macht den Bacchos zu einem Sohne des Dionyſos und der Aphrodite. 

Ueber ihren weit verbreiteten Cult ift ſchon oben bemerft worden, 
dag Kypros einer der Hauptſitze defjelben war, wovon fie Kypris (Cypria), 
Paphia, Amathufia, Golgia (von der Stadt Golgi) hieß. (Auch Idalia 
bey Römischen Dichtern von einer durch die alte Geographie von Kypros 
durchaus nicht verbürgten Localität.) Man brachte ihr, erzählt Tacitus, 
bier unblutige Opfer dar, und fchlachtete nur zum Erforſchen der Zukunft 
Böcke, Ziegen, Kühe. An einigen Orten auf Kypros war der Brauch, 
wie Herodot erzählt, daß die Jungfrauen fich der Aphrodite mweihten, mie 
die Babylonifchen Frauen der Mylitta, indem ſie fich für Geld Preis 
geben. (Sie thaten dies am Fefte der Jahresfeier, indem fie ſich am 
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Meerftrand Hinfegten, und fi) fo ein Heurathsgut verbienten.) Kinyras, 
d. i. der Klagende (vielleicht ift e8 aber ein orientalifches, in der Form 
gräcifirted Wort), Vater des Adonis und Sohn des Apollon, bezeichnend 
die Klagemufif um Adonis, der König von Kypros, Priefter der Aphro: 
bite (der Stamm der Kinyraden hatte auf Kypros das Priefteramt diejer 
Göttin), gilt ald der Ordner ihres Dienftes und ihrer Fefte, der Aphro— 
bifien daſelbſt. Es wird gemeldet, daß es dort Aphrodite: Myfterien gab, 
bey welchen mwahrfcheinlih auch eine Einweihung in die jinnliche Liebe 
ftatt fand; die Eingeweihten befamen einen Phallus, das Sinnbild ver 
Zeugung und ein gewiſſes Maaß Salz, ald Hindeutung auf das Meer, 
deßen Verhältniß zur Göttin oben bemerkt worden ift, und fie brachten 
eine gewiße Münze und gewiße Pfähle in ven Tempel. Den feierlichen 
Aufzug leitete der Agetor, d. i. Führer, aus dem Kinyradenflanım, und 
er gieng nah Strabon’3 Meldung von Neu: Paphos nah Alt-Paphos, 
ſechzig Stadien weit, und beitand aus Chören von Männern und Wei: 
bern. Zu Amathus auf Kypros wird ein Opfer, SKarpofis, d. i. das 
Fruchtopfer, erwähnt, wo ihr alfo der Seegen des Wachsthums zuge: 
fchrieben ward. Auf der Spike des Kyprifchen Bergs Olympos hatte fie 
als Akräa, d. i. Göttin der Höhe, einen Tempel, den Frauen weder 
betretten noch bejchauen durften (was auf einen Cult deutet, der faft im 
MWiderfpruche mit dem Wefen diefer Göttin zu feyn fcheint), und ein 
tafelähnlicher rauher Felfenhügel, der über ver Lanpfpige Pedalion lag, 
war ihr Heilig (und nach diefem feheint es faft, daß die Römifchen Did: 
ter die Göttin, wir wißen nicht recht warum, Idalia nennen, wiewohl 
auch Theofrit in den Adoniazufen Idalion nennt, falld dieſes nicht eben 
fo gut einer irrigen Anficht angehört.) In der Stadt Soloi war ein 
Tempel der Aphrodite, und eine Stadt führte von ihr den Namen Aphro— 
diſion. Zu Salamid in Kypros hatte fie einen Tempel und eine Bil: 
faule ald Kataffopia, Herabfchauende, und die Legende fügte darüber: 
Iphis (Stark), von geringem Gefchlechte, liebte die Anararete, eine aus 
Teufros Geſchlecht ftammende Jungfrau, fonnte fie aber nicht zur Oegen: 
liebe rühren. Da erhieng er fih an ihrer Thüre, und als fie ungerührt 
auf die vorbeigetragene Leiche des Unglüdlichen aus dem Fenſter fah, 
verwandelte Aphrodite fie in Stein und man ftellte ihr Bild im Tempel 
der Aphrodite Kataffopia auf. Cine andere Legende zur Erklärung deßel— 
ben Namens kommt unten vor, denn man fuchte immer derartige Venen: 
nungen durch Sagen zu begründen. Da man aber dad Bild der Kata- 
ffopia für das der Anararete (d. i. Königin= Tugend) ausgab, fo erhellt 
daraus, daß Aphrodite auch Anararete genannt ward, und der Name 
kann nicht leicht auf etwas anderes gehen als tugendhafte Kiebe, die Ih 
nicht jedem preis giebt. Auch Mannweib war ſie in einem Cult dieſer 
Infel (Ariftophanes nennt dieſes Weſen Aphroditos), nämlich bärtig, 
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von männlicher Geftalt, mit dem Scepter, aber weiblich gefleivet. Man 
wollte mit einem folhen Weſen das Erzeugen als in einem Wefen ganz 
enthalten varftellen. " 

Don ihrer Verehrung auf Kythera, wovon fie Kythereia, Kythere 
genannt ward, ift nichts Näheres überliefert, jondern nur, daß fie als 
Urania einen jehr heiligen uralten Tempel dort Hatte mit einem bewaff: 
neten Schnigbild. Bon ihrer Verehrung auf dem Berge Eryr in Sici— 
lien, wo ein reicher Tempel war, in welchen in älterer Zeit viele Hiero- 
dulen (Tempeldienerinnen) gefchenft wurden von Siciliern und auswär- 
tigen Leuten, wird und erzählt, daß ihr dort die Katagogien, d. i. das 
Feft der Rückkehr gefeiert ward. Man nahm an, es zögen alljährlich vie 
Zauben (diefe waren ihr geweiht) weg, und mit ihnen entferne fich die 
Göttin nady Libyen, was man durch die Anagogien, d. i. das Wegzugsfeft 
feierte. Nach neun Tagen aber, fo hieß es, kehrten fie zurüd, eine fehr 
fhöne von röthlicher Farbe voran, und dann wurden die Katagogien 
gefeiert, und die ganze Gegend, heißt es, duftete von Butyron (jo hieß eine 
Pflanze und eine Salbe). In Syrafus hatte man folgende Erzählung über 
die dortige Aphrodite Kalliglutos oder Kallipygos, d. i. die mit dem ſchönen 
Hintern; denn man bildete fie als folche bejonderd üppig und weich, das 
Kleid über die Hüften emporgezogen. Zwei Töchter eined Landmannes 
bey Syrafus ftritten, welche von ihnen den ſchönſten Hintern habe, und 
wählten einen Jüngling zum Richter, dem fie ſich in der oben bemerften 
Stellung zeigten. Er gab der Älteren ven Preis und verliebte fich in fie. 
Als er fein Abentheuer feinem Bruder erzählt hatte, verliebte fich dieſer 
in Die jüngere, und der Water diefer Brüder willigte in die VBermählung, 
wofür die dankbaren Schweftern der Aphrodite Kallipygos zu Syrafus 
einen Tempel gründeten. 

In Phrygien wird zu Artafe ihre Verehrung ald der Artafifchen 
erwähnt. Im Lydien lejen wir von einem mit Pracht gefeierten Feſte der 
Göttin mit einem Aufzuge, wo die Lydier ihre Neihthümer zur Schau 
trugen, an des Kröfos Oeburtdtag. In Temnos, der Stadt ded Xeoli- 
fhen Bunded war ein Bild der Aphrodite aus Myrte, welches Pelops 
errichtet haben foll, un der Göttin Beiftand in der Bewerbung um 
Hippodameia zu gewinnen. Zu Epheſos war fie als Automate, d. i. 
die Göttin aus eigenem Antrieb, und ald Epidaitia oder Epidaitis 
verehrt, und man erzählte ald Grund: Melibda und Alexis liebten fich 
und ſchwuren fich zu heurathen, wenn fie dad Alter dazu erreicht hätten; 
aber die Eltern der Jungfrau verlobten fie einem Andern und Alexis 
gieng in die Fremde. Als der Vermählungstag der Jungfrau gekommen, 
ftürzte fie fih vom Dach, blieb unverfehrt, lief and Ufer in einen Nachen, 
deßen Tau ſich von felbft Tößte und Fam durch Götterfügung zum Gelieb- 
ten, als diejer grade mit feinen Genoßen ein Mahl bereitete. Er nannte 
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nun Aphrodite eine Automate, weil ſich das Tau von ſelbſt geldßt hatte, 
und weihte der Aphrodite Epidaitis (Died fann heißen die Göttin des 
Nachtifches) ein Heiligthum, weil die Geliebte gefommen war, ald er das 
Mahl bereitete. In Troas wird ebenfalld von einem ihr zu Ehren gehal- 
tenen Aufzuge gemeldet, durch Jungfrauen veranftaltet. (Dort war es 
Brauch, daß die Sungfrauen einige Tage vor ihrer Vermählung im Ska: 
mandrod badeten und fagten: Empfange Sfamandrod unfere Jungfrau 
ſchaft. Dies aber Scheint durchaus in Feinem Zufammenhange mit dem 
Aphroditeeult zu ftehen, fondern nur ein dem heimathlichen Strom 
Dargebrachter Danf für die Jugendernährung zu feyn.) In Karien zu 
Knidos war fie hochverehrt (berühmt war das Marmorbild der Göttin 
von Prariteles dafelbft) und Hatte einen Tempel vafelbft, den Älteren, 
als Doritis, d. i. die Dorifche, einen andern als Akräa, d. i. die Göttin 
der Höhe, den neueften ald Knidifche Göttin, Doch die Knidier nannten 
fie in diefem Tempel Euploia, d. i. die Göttin der glücklichen Schiffahrt. 
Als Konon die Spartaner zur See bey Knidos beſiegt Hatte, errichtete er 
zu Athen am Meer der Aphrodite ein Heiligthum, der Knidiſchen Göttin 
zum Dank für den Sieg. Zu Kolophon hatte fie am Fluße Aleis ein 
Heiligthun, wovon fie Alentia hieß. In Thrafien ward fie ald Aineias 
zu Aineia verehrt. Als Anofia, d. i. die Ruchloſe (in Libyen fol fie 
ala Adikos, d. i. die Ungerechte, verehrt gewefen feyn), hatte fie einen 
Tempel in Theffalien, und man erzählte, die heruhmtee Hetäre Lais floh 
mit dem Theffalier Hippolochos, ihrem Geliebten, nach feiner Heimath, 
ward aber von den Frauen in einem Aphroditetempel gefteinigt. Doch 
bauten diefe dann der Aphrodite Anofia einen Tempel megen ihrer rud: 
Iofen That. Eben wegen diefer That hieß fie Androphonos, d. i. die 
Mörverin. Zu Metropolis und in Magnefien zu Kaftanaia ward ſie 
auch verehrt und erhielt Schweineopfer. 

In Theben, wo fie als Mutter der Harmonia Ahnmutter des Wolfe 
war, wird und von einem im Winter durch die Frauen mit Spielen und 
Scherzen gefeierten Aphroditefeft berichtet, und es gab in Theben drei jo 
alte Schnigbilder der Göttin, daß man fie für Weihgefchenfe der Kar: 
monia audgab, verfertigt aus den Schnäbeln der Schiffe des Kadmos; 
die eine nannte man Urania, die andere Pandemos, die dritte Apoftro: 
phia, die Abwenderin, und Harmonia, hieß ed, gab ihnen dieſe Namen 
ald der Himmfifchen, der gemeinen und der von ruchlofer Liebesbegier 
abwendenvden Liebe. Don dem Duell Akivalia bei Orchomenos wird ſie 
ald Akivalia genannt. Zu Thespiä, wo Eros hochverehrt war, mard 
auch Aphrodite ald Melainis verehrt, und es befaß die Stadt ein herr: 
liches Bild der Göttin von Prariteled. In Argynnos am Kephiffos, mel: 
ches Agamemnon gründete zu Chren feines Lieblings Argynnos oder 
Argennos, des Sohnes des Leufon, d. i. Weiß, und der Peiſidike, 
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welcher dort beim Baden im Kephifjos ertranf, war ein Heiligthum ver 
Aphrodite Argynnis oder Argennid, ebenfalld von Agamemnon gegründet. 
Da Argynnos den weißen Snaben bedeutet, was auch fein Vater Leufon 
anzeigen joll, d. i. den Knaben, deßen Haut noch zart und nicht von 
bervorbrechenden Haaren bedeckt und dunfel geworden, fo ift Aphropite 
Argynnis eine Göttin der Knabenliebe. In Athen Hatte Theſeus, fo hieß 
es, ald er die Stadt aus den Landgemeinden gründete, den Dienft ver 
Aphrodite Pandemos, d. i. der Göttin des Gefammtvolfd, eingefegt (mebft 
dem der Peitho, d. i. der Ueberredung), und am vierten Tage eines 
jeden Monats feierten die Jünglinge dieſelbe. Später deutete man dieſe 
Pandemos als die Göttin der gemeinen Sinnlichkeit außer der Ehe, und 
ftellte fie der falfchgeveuteten Urania, ald der reinen himmlischen Liebe 
entgegen. Als Aphrodite Kolias hatte fie auf der Höhe Koliad ohnweit 
des PBhalerifchen Hafens ein Bild, und bei demfelben waren die Gene: 
tylliden, Zeugungsgdttinnen, wie die Phokäer in Jonien Gennaiden hat— 
ten, die Daßelbe bedeuten. Als Epitragia, d. i. die Ueppige, Geile, ward 
fie au in Athen verehrt, wie die den Namen erflärende Sage zeigt: 
Als Theſeus nach dem Ausspruch des Delphifchen Orakels nah Kreta 
gehen wollte, opferte er der Aphrodite eine Ziege, aus diefer aber ward 
ein Bo (griechifch Tragos, woraus man den Namen erklärte). Als der 
Göttin der Zeugung und Fruchtbarkeit wurden ihr Böcke geopfert, aber 
Epitragia bezeichnet fie nur ald die Göttin des üppigen, geilen Gedeihens. 
In der Stadtgegend, Kepoi, d. i. die Gärten genannt, war ein Aphro= 
ditetempel, und dabei ihr Bild als viereckige Herme mit der Aufjchrift, 
fie fey Aphrodite Urania, die Altefte der Moiren. In den Gärten aber 
war ein Bild der Gdttin von Alfamened. Polemon meldet, daß auch 
die Aphrodite‘ Urania in Athen verehrt ward und zwar mit nüchternen, 
d. i. weinlofen Spenden, womit fie aud) die Mnemofyne, die Mufen, Nym— 
phen, E08, Helios, Selene verehrten. Zu Megara hatte fie einen Tempel mit 
einem Gffenbeinbilde mit dem Beinamen Praris, d. i. die Ausführerin, 
die VBollbringerin, und außerdem war darin eine Peitho, d. i. Die Ueber: 
redung, von Praxiteles, und Eros, Himeros und Pothos von Skopas. 
Zu Delphi war fie eine Epitymbia, d. i. die auf dem Grabe Stehende, 
bei deren Bildſäule man die Schatten der Geftorbenen zu den Todten— 
opfern beraufrief. (In Rom maren im Tempel der Libitina, die man 
für Venus hielt, die Begräbnißgeräthfchaften.) Der Grund, weßhalb jie 
eine Grabeögöttin war, ift nicht befannt. Auf der Infel Aegina feierte 
man jährlich ein fechzehntägiges Feft zum Andenken der Rüdfehr von 
Troja, welches mit einem Opfer des Poſeidon begann und mit einem 
Dpfer der Aphrodite endigte. Während dieſes Feftes entfernte man vie 
Sclaven von ſich und beviente fich felbft, wovon die Herren während die— 
fer Zeit Monophagen, d. i. die Alleinefer, benannt wurden. 


Zu Korinth hatte fie einen Tempel am Aufgang zur Burg (in dem: 
felben ftand ihr Bild bewaffnet, nebft Helios und dem mit dem Bogen 
bewehrten Ero8) und auf der Höhe von Afroforinth fand ein Kleiner 
Tempel der Göttin. Im Cypreſſenhain vor der Stadt war der Aphro: 
dite Melainis, d. i. der Schwarzen, Dunkeln, ein Tempel geweiht. Auch 
in Arkadien am Duell der Meliaften (welche dem Dionyſos Orgien feiern) 
ohnweit Melaineia war ein Dionyfostempel und einer der Aphrodite 
Melainid, Pauſanias meint, fie heiße fo als Nächtliche, meil vie Liebes: 
umarmung der Menfchen meift bei Nacht ftatt finde. (Auch zu Thespiä 
in Böotien hatte fie ein Heiligthum unter vdiefem Namen, wie oben 
bemerkt.) Auf dem Iſthmos im Tempel des Poſeidon waren Pofeidon 
und Ampphitrite auf einem Wagen, und an dem Geftell, worauf er fland 
war unter andern auch die Thalafja, d. i. dad Meer, Aphrodite ald ihr 
Kind emporbebend. In Korinth weihte man ihrem reichen Tempel Hiero: 
dulen, Tempeldienerinnen, welche als Buhlerinnen dienten (au edle 
Jungfrauen wurden geweiht), und um vderentwillen foll mancher vie viel: 
belebte Handelſtadt befucht und fie follen beſonders den Schiffern ihr 
Geld abgenoumen haben. Strabon giebt ihre Zahl als mehr denn tau: 
fend an. Diefe Hierodulen wurden, wenn der Göttin feierliche Aufzüge 
veranftaltet wurden, dazu genommen. Nahe bei Korinth in Kendrei 
hatte. fie einen Tempel und ein Bild aus Stein. Zu Trözen war über 
der Nennbahn des Hippolytos ein Tempel der Aphrodite Katafkopia, 
d. i. der Hinabjchauenden, weil Phädra, fagte man, von da den Hippo: 
lytos in feinen Uebungen betrachtete, und es war bafelbft eine Myrte 
mit durchloͤcherten Blättern, weil Phädra in ihrer Liebesungeduld die 
Blätter derfelben durchſtochen hatte. In der Nähe war Phädras Grab 
und das Denkmal des Hippolytod. In Argos gab ed ein Feft Hybriftifa, 
d. i. das Veppigfeitfeft genannt, welches am Neumond des Hermaios 
gefeiert ward, und welches theilweife ver Aphrodite gehörte. Die Frauen 
Fleiveten fi an vemfelben männlich und Friegerifh, die Männer aber 
weiblich, ein DVerhältnig, welches derſelben Anficht gehören Fann, die 
einen Aphroditos fchuf, nämlich die Annahme beider Gefchlechter in 
einem Weſen, was dann fcheinbar durch dieſe Verkleidung dargeſtellt 
geweſen wäre, und Philochoros, welcher in ſeiner Atthis ſagt, daß ſie 
von Männern in Frauenkleidung und Frauen in Männerkleidung verehrt 
worden fey, erklärt dies daher, daß Aphrodite der Mond fey (mas fie 
freilich nicht ift), welcher für männlich und weiblich zugleich gelte. Doch 
gab es eine Erzählung, welche dem Brauche eine gejchichtliche Veran 
laßung zutheilt. Vor ihrem Tempel ftand nämlich die Dichterin Tele 
ſilla auf einer Säule, einen Helm anblidend, ben fie aufzufegen im 
Begriff iſt. Sie war durch Died Bild geehrt, weil fie Argos vor einem 
Angriff der Lakedämonier gefchirmt Hatte. Denn ald Kleomenes die 
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Mannſchaft der Argiver vernichtet Hatte, griff er die Stadt felbft an, 
Telejilla aber ftellte die Sclaven, die Kinder und Greife auf die Mauer, 
bewaffnete die Weiber und ftellte fi mit ihnen auf, wo der Angriff 
erwartet ward, und ald fie den Angriff wirklich aushielten, zogen vie 
Lakedämonier ab, weil von Weibern befiegt zu werben ſchändlich fehien, 
und fie zu verlegen gehäßig. Auch war zu Argos ein Tempel der Urania. 
Am Wege von Argos nah Mantinea war ein Tempel mit doppeltem 
Eingang, wo am einen ein Schnigbild der Aphrodite, am andern eins 
des Ares war, Weihgefchenfe, mie man fagte, des Polyneikes und ver 
ihm verbündeten Argiver. Zu Hermione im Peloponnes hatte fie einen 
Tempel ald Pontia (Meergdttin), und Limenia (Hafengöttin), deren 
großes jchönes Bild von weißem Marmor war. (Hier war fie alfo wegen 
ihrer Beziehung zum Meer auch eine Hafengdttin, alfo eine Schügerin 
der Schiffahrt.) Die Jungfrauen und die fich wieder verheurathenden 
Mittwen mußten ihr vor der Vermählung opfern, von den andern Ehren 
aber, Die man ihr dort erwies, wird nichts gemeldet. Zwifchen Trözen 
und Kermione war beim Felſen des Theſeus ein Tempel der Aphrodite, 
der Braut mit Beinamen, welchen Theſeus gegründet haben foll, als er 
die Helena zum Weibe hatte. Zu Sikyon hatte fie einen Tempel, worin 
die Bilvfäule der Antiope war, und in welchen allein vie Tempelvienerin, 
der mit einem Manne Umgang zu haben nicht erlaubt war, und die ein 
Jahr lang das Prieftertfum vwerwaltende Jungfrau, vom Bade der Göttin 
die Badträgerin genannt, gehen durften. Die Andern konnten die Göt- 
tin allein vom Gingang aus fehen und anbeten. Ihr figenves Bild hatte 
der Sifyonier Kanachos gemacht, aus Gold und Elfenbein, einen Polos 
auf dem Haupt, d. i. ein Bild des Himmeld oder ver Welt, und in der 
einen Hand einen Mohn, ein Sinnbild der Fruchtbarkeit, in der andern 
einen Apfel, das Sinnbild der Fruchtbarkeit und der Liebe. Bon den 
Opferthieren opfert man ihr die Schenkel, ausgenommen von Schweinen, 
und die übrigen Opfertheile verbrennt man mit Wachholverholz, bie 
Schenkel aber verbrennt man zugleich mit den Blättern des Gewächſes 
Paideros, d. i. Knabenliebe, welches dort im heiligen Bezirk im Freien 
wächft, mit Blättern etwas Kleiner, aber geformt wie Gichhlätter, an 
Barbe denen der Silberpappel ähnlich, und welches fonft auf Erden nicht 
vorkommt, 

In Sparta auf einem Hügel fand ein alter Tempel mit einem 
Schnitzbild der bewaffneten Aphrodite, und es hatte derſelbe ein zweites 
Stodwerf (ein folches ſah Paufanias, ver viele Tempel befuchte, fonft 
an feinem), welches der Aphrodite Morpho, d. i. der Göttin der Geftalt, 
heilig war, Ahr aus Gevernholz gemachtes Bild daſelbſt war verfchleiert 
und hatte Feßeln an den Füßen, vie ihm Tyndareos angelegt haben foll, 
um anzubenten, die Treue der Weiber gegen ihre Männer müße feft 
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feyn; doch eine andere Erklärung gab an, daß er die Gdttin mit dieſen 
Feßeln beftraft habe, weil er ihr den Ehebruch feiner beiden Tochter 
fhuld gab. (Oötterbilver feßelte man im Altertbum, um das Weggehen 
der Götter zu verhindern, wogegen 3. B. Belagerer die Götter des bela- 
gerten Orts Herauszuloden fuchten.) Am Verſammlungshaus Skias zu 
Sparta war eine NRotonde, worin fich die Bilder des Olympiſchen Zeus 
und der Dlympifchen Aphrodite befanden, und in der Nähe des Gy: 
tempeld der Athene Hatte fie einen Tempel ald Areia, d. i. Kriegeriſche, 
mit fehr alten Schnigbildern. Im Tempel der Here Hypercheiria dajelbit 
ftand ein Schnigbild der Aphrodite Here, dem die Mütter bei der Ber: 
mählung der Töchter zu opfern pflegten. Man hatte aljo die Liebesgöttin 
und die Chegöttin in dieſer Benennung gleihfam in eins verjchmolzen. 
Als Ambologera, d. i. Aufichieberin des Alterd war ihr in Sparta eine 
Bildſäule errichtet nach einer und nicht überlieferten Weißagung. Am 
Geſtade der Infel Kranae (Felficht) gegenüber, auf welcher nach Homer 
Paris die entführte Helena zum erftenmal umarmte, war ein Tempel der 
Aphrodite Migonitid (d. i. der Göttin der Liebesbeimohnung) und der 
ganze Ort umher hieß Migonion, Paris aber foll ven Tempel gegründet 
und Menelaos nach der Ginnahme von Slion ein Bild der Thetis und 
der Praridife, d. i. der Strafgerechtigfeit, neben die Migonitis aufgeftellt 
haben. Zu ‚Epivauros Limera in Lakonien hatte fie einen Tempel. 

Zu Megalopoli8 in Arfadien im heiligen Bezirf der großen Göt— 
tinnen (Demeter und Perjephone) war ein Heiligthum der Aphrodite und 
ein Schnigbild dieſer Göttin (Kopf, Hände und Füße von Stein) unter 
den Beinamen Machanitis, d. i. der Liſten- und SKünfte=reichen, weil 
die Liche zu allen Liſten ihre Zuflucht nimmt, weshalb fie bei Dichtern 
auch die Kiftige heißt. Zu Megalopolis hatte fie einen Tempel mit drei 
Bildern, ald Urania, Pandemos, das dritte aber hatte Feinen Beinamen. 
Auf dem Berge Kotylion bei Phigalia war ein Aphroditetenipel, jo wie 
einer auf dem Markt zu Tegea mit einem Bild aus Stein. In Mantineia 
befaß jie ald Symmachia, d. i. die Mitftreiterin, Bundesgenofin, einen 
Tempel und ein Bild, von Paſeas Tochter Nifippe geweiht, wie die 
Inschrift des Fußgeftelld zeigte, den Tempel aber Hatten die Mantineer 
zum Andenken an die Schlacht bei Actium, wo fie Mitftreiter Octavians 
waren, geweiht. 

In der Landſchaft Elis wurde fie viel verehrt, denn Strabon fagt, 
ald er von der Alpheifchen Artemis, der durch Waßer wirkenden Göttin 
fpricht: das ganze Land ift voll von Tempeln der Artemis, der Aphrodite 
und der Nymphen, meift in Blumengebüfiben wegen des Waßerreichtbums. 
Nach diefer Zufammenftellung fcheint ihre Beziehung zum Waßer ihrer 
dortigen Verehrung zu Grunde gelegen zu haben. In der Stadt Elis 
war Hinter der aus der Korforäifchen Beute gebauten Halle ein Tempel 
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der Urania (ohnweit davon ihr heiliger Bezirk) mit einem aus Elfenbein 
und Gold gefertigten Bilde von Phidias, das mit dem einen Fuße auf 
einer Schildkröte jtand, entweder durch das Seegeſchöpf andeutend die 
Beziehung der Göttin zum Meer, oder die Reinheit der Feufchen Frauen, 
die fih in ihr Haus zurüdziehen, wie die Schilvfröte in ihre Schale, 
in dem heiligen Bezirf aber war, von Skopas gefertigt, ein Erzbild ver 
Pandemos auf einem Bock aus Erz, anzudeuten die finnliche Liebe und 
Zeugung. 

Zu Juli auf der Infel Keos verehrte man Aphrodite Ktefylla, die 
aber auch Ktefylla Hefaerge genannt ward, und wir Haben über die 
Verehrung diefer Göttin eine wohl nicht rein überlieferte Sage bey dem 
ſpäten Antoninus Liberalis. Diefe lautet: der Athener Hermochares fah 
Ktefylla des Alkidamas Tochter aus Julis am Apollonfeft zu Karthäa 
(auf Keos) unter ven tanzenden Jungfrauen am Altar des Apollon und 
ward von Kiebe ergriffen. Nun fihrieb er auf einen Apfel: ich ſchwöre 
bey Artemis, mid) mit dem Athener Hermochares zu vermählen, und 
warf ihn in den Tempel der Artemis. Dort fand ihn Ktefylla, las ihn 
und warf ihn erröthend meg; doch Hermochares warb bey dem Vater, 
welcher ihm die Tochter mit einem Eide bey Apollon zufagte. Doc er 
vergaß feine Zufage und verfprach die Tochter einem Andern; aber Her: 
mochares drang, als dieſe im Heiligthum der Artemis opferte, zu ihr, 
und jet erfaßte fie, nach der Fügung der Göttin, Liebe zu Hermochares, 
daß fie bey Nacht heimlich vor dem Bater mit ihm nad) Athen gieng 
und fich ihm vermählte. Als fie das erfte Kind gebahr, ftarb fie zur 
Strafe für des Vaters Eidbruch, und ald man fie begraben wollte‘, ver— 
ihwand fie, und eine Taube flog von der Bahre empor. Hermochares 
befragte das Orakel, und erhielt die Antwort, er folle der Aphropite 
Kteſylla in Julis ein Heiligtum errichten. Ariftänetos erzählt viefe 
Gefchichte etwas anders: der arme fchöne Akontios von Keos verliebte 
ich am Artemisfefte zu Delos in die reiche fchöne Kydippe, fchrieb auf 
einen Duittenapfel: ich ſchwöre bey Artemis, Afontios wird mein Gemahl, 
und rollte ihn vor die Füße der die Kydippe begleitenden Sclavin. Diefe 
bob ihn auf und reichte ihn der Oebieterin, weil fie nicht lefen Eonnte, 
und als diefe den Schwur gelefen, war fie verpflichtet; denn was in 
Artemid Tempel gefchworen ward, mußte erfüllt werden. Ihr Vater 
verfprach fie aber einem Andern, weil er von diefem Vorfall nichts wußte, 
und nun ward Kydippe tönlich Frank und genaß erft, als fie ſich dem 
Akontios vermäßlte. | 

Auf der Infel Kos ward fie verehrt, und ed war daſelbſt ein herr— 
lihe8 Marmorbild der Göttin (befleivet dargeftellt) von Prariteles, fo 
wie im Tempel des Asklepios die berühmte Aphrodite Anadyomene, d. i. 
die aus dem Meer tauchende, ein Gemälde des Apelles, welches fie dar— 
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ftellte, aus dem Haar mit den Händen das Waßer drückend. Auguftus 
brachte es nach Nom in den Tempel der Venus Genetrir, feiner angeb: 
lichen Ahnmutter, und erließ den Koern dagegen hundert Talente Tribut. 
Auf der Infel Samothrafe gab es eine Grotte Zerynthos, die der Aphro— 
dite Zerynthia geweiht war, der man daſelbſt Hunde opferte. Dieje aber 
ift nicht al8 eine wahre Griechiſche Aphrodite zu betrachten, ſondern ald 
eine Hefate, die zu Samothrafe verehrt warb und welcher das Hundes 
opfer zufam, fo wie die Grotte. Wegen ihrer Cigenfchaft, daß jie Wachs: 
tbum und Gedeihen fürderte, konnte fie eine Aphrodite genannt werben, 
die dann eigentlich eine Aphrodite Hefate war, wie wir oben gefehen 
haben, daß es eine Aphrodites Here gab. Auf der Infel Kreta verehrten 
die Knoſſier fie ald Antheia, d. i. Göttin der Blumen. In der Mäoti- 
chen Landſchaft (erzählt Strabon) Hatte fie einen Tempel als Apaturos 
am See Korofondametis, jo wie in Phanagoria an demfelben See. Die 
Legende über dieſen Namen, welcher die Täufchende, meinte man, bedeu— 
tet, war: Die Giganten ftellten hier der Göttin nach, fie rief ven Herakles 
zu Hülfe und verftedte ihn in eine Höhle, dann nahm fie die Giganten 
einen nach dem andern in der Höhle auf, wo er von Herakles ermor: 
det ward. 


In Aegypten zu Memphis, im heiligen Bezirk des Proteus, war ein 
Tempel der Keine Aphrodite, d. i. der Fremden, und Herodot, welcher 
dieſes meldet, jagt, er vermutbe, e3 fey ein Tempel ver Helena, ſowohl 
weil dieſe bey Proteus gewefen, ald auch megen des Beynamens ber 
Fremden, den fie jonft nirgends führte. Sie war aber, Dürfen mir 
annehmen, die wirkliche Aphrodite der Afiaten, und hieß die Fremde, 
weil fie die Göttin der in Aegypten befindlichen Tyrier war, die zu 
Memphis wohnten, wie und Herodot bezeugt. Andere aber wollten in 
diefer Göttin die Selene fehen, fagt Strabon; doch diefe hatten Unrecht 
in ihrer Meinung. 


Geweiht war vorzüglich Aphrodite die Myrte, deren man fich daher 
am Feſt der Eeufchen Britomartid nicht bediente, die Nofe, vie Linde, 
weil ihr Baft zum Binden der Kränze diente, der Mohn ald Sinnbild 
der Fruchtbarkeit, der Apfel ald Sinnbild der Liebe, die Taube und der 
Sperling, als fich ftark fortpflanzende Vögel, die Schwalbe (dieſe war, 
wie Aelian angiebt, den Göttern des innern Haufe geweiht, und der 
Aphrodite, die auch eine folche Gottheit geweſen. In dieſem Falle ift 
Aphrodite ald eine Seegnerin der Che Haudgottheit, und die Schwalbe, 
als ein an den Käufern niftender Vogel, jenen und ihr geweiht), der 
Wendehals (Iynr), weil er zu Liebeszauber gebraucht ward, der Delphin 
und fonft Seegefchöpfe, wegen ihrer Beziehung zum Meer, der Bord ald 
ftarkzeugendes Thier, der Haſe wegen feiner Pruchtbarfeit. Geopfert 
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wurden ihr Boͤcke, Ziegen, Hafen (und Schweine in Theſſalien, Magne— 
fien und vielleicht auch fonft noch, wiewohl ihr gewöhnlich dieſes Opfer 
fremd war), der Urania weibliche Rinder. Blumenkränze und Weihraud) 
wurden ihr haufig dargebracht. 

Als in den Kreid der Aphrodite gehörend, wird eine Perfonification 
Kybdaſos, d. i. Bückling, erwähnt, erdichtet von einer Aphrodiſiſchen 
Stellung, und Orthannes, d. i. Gradegerichtet, Koniſalos, Lordon oder 
Dordon, Keles, d. i. Stachler, werden als ähnliche Begattungsperſonifi— 
cationen angeführt. 

Die berühmteſten Künſtler bildeten die Aphrodite, als Phidias, 
Polyklet, Agorakritos, Alkamenes, Skopas, Praxiteles, Kephiſſodoros. 
Gemalt war fie von Apelles, der fie als Anadyomene, dyi. die aus dem 
Meer fleigende darftellte, und über dem Malen einer andern, für Kos 
beftimmten, ftarb, als erft Kopf und Bruft fertig war, die aber nun 
feiner auszumalen wagte. Beſonders berühmt war die Aphrodite in den 
fogenannten Gärten zu Athen von Alkamenes, die Koifche befleidete und 
die Knidiſche nadte, beide von Prariteleds. in noch Herrlicheres nadtes 
Bild von Sfopas foll in Rom gewefen feyn. Obgleich nicht behauptet 
werden kann, e8 fey das Werk eines der großen Künftler auf und gekom— 
men, fo find doch fehr vorzügliche Werke nach jenen Vorbildern übrig. 
Die nadte ſtehende Gdttin ift abgebildet feitwärts blickend, Bruft und 
Schaam mit den Händen bevedend, und Ähnlich war die Knidiſche des 
Prariteled, Die auf Münzen, im DBatican und in der Villa Ludoviſi nach— 
gebildet ift. Die fogenannte Mediceiiche Venus zu Florenz ift unter den 
Statuen von diefer Stellung die herrlichfte, von außerorventlicher Zart: 
beit und Anmuth. Zwei Nahahmungen aus alter Zeit befitt die Dres- 
dener Sammlung. Ihr zunächſt ſteht an Schönheit die von dem Herzoge 
von Sufjer 1794 am Meeredufer bey Ardea gefundene, welche fie größer 
und weniger jugendlich zeigt, ald die Meviceifche. Im Pallaſt Ehigi zu 
Rom ift eine Nachbildung der Troadifchen, woran Augen, Stirn und 
der Anfag der Haare audgezeichnet trefflich find. Die gefauerte badende 
Göttin ift in mehreren Werfen erhalten, im Vatican, in der Borghefifchen 
Sammlung, der Rondaninifchen, Giuftinianifchen, und an Vaſengemälden. 
Unter ven Statuen, welche fie nadt zeigen bi8 zu den Hüften, von wo 
an das umgefchlungene Gewand herabfällt, find die ſchönſten: die herr— 
liche fogenannte Venus von Milo in Paris, welche 1820 von einem 
Bauer im Bezirk der alten Stadt Melos auf der Infel Milo gefunden 
warb (welche wahrfcheinlich in der Hand des abgebrochenen Arms den Schilv 
ded Ares fih umzuhängen im Begriff ift, wie die fogenannte Venus von 
Capua), und die der Borghefifchen Sammlung, die auch eine nadte 
befigt, welche das Schwerdt des Ares ſich umzuhängen im Begriff ift, 
während ein Eros ihr zur Seite ſich den Helm aufjegen will. Im Vati— 
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can, in der Villa Ludoviſi und der Borghefifchen Sammlung find auch 
Statuen der beffeiveten Göttin, die eine dünne, feingefaltete und unge— 
gürtete Tunica umgiebt. Die Göttin „mit dem fchönen Hintern,” welde 
die Tunica rückwärts bis über die Hüften emporhebt und den Kopf rüd- 
wärtd gewandt hat, ift in Neapel. Unter den Eleinen Erzbildern ift in 
der Herfulanifchen Ausbeute die ſehr fchön, welche die Sandale an dem 
einen Fuß befeftigt, und bemerfenswerth eine andere, die ſich eine Binde, 
sielleicht den Gürtel des Zaubers, um die Bruft legt. Zwei fchöne 
Büften, die eine mit der Haarfchleife auf dem Scheitel, die andere mit 
dem Diadem, find in der Borghejifhen Sammlung. in Basrelief die— 
fer Sammlung zeigt fie in der Mufchel figend, mit den Händen das trie— 
fende Haar auseinander haltend und von zwei Tritonen emporgehoben. 
In Basreliefs, Vaſengemälden und auf Gemmen fommt fie oft vor, mit 
Ares zufammen, im Paridurtheil u. ſ. w. 

Das Ideal der Göttin ift das der Anmuth und des Liebreizes, das 
Geſicht ift Tanglich oval, die Stirne nicht hoch, dad Auge erfcheint durch 
die etwas gebrüdten Augenlieder nicht groß, und hat den finnlichen 
Liebesblick, der Mund ift Klein und die feinen Lippen find voll Anınuth, 
die Nafe wie der Rüden find ſchön gerundet, die Wangen voll, und das 
rundliche Kinn Hat einen Anflug von einem Grübchen. Die von Stirn 
und Schläfen zurüdliegenden Haare find hinten in einen Knoten gebun— 
den und über dem Scheitel ift eine Haarſchleife, zumeilen find fie zurüd= 
gelegt ohne diefe Schleife. Der Kopf figt nie ganz grade, fondern hat 
immer eine Neigung oder Geitenwendung. 


Hermapbroditos. 


Der Hermaphroditos ift ein mannweibliches Weſen, ein Zwitter, 
welcher beide Gejchlechter in fich vereinigt, und der Kunft zu eigenthüm— 
lichen Schöpfungen, weldhe das Männliche und Weibliche zu verfchmelzen 
ſuchten, Veranlaßung gab. Bon -einer vffentlichen Verehrung dieſes 
Weſens ift gar nichts befannt, und es wird erft fpät erwähnt und für 
einen Sohn ded Hermes und der Aphrodite ausgegeben, die Dichtung 
aber fagte: die Najaden erzogen ihn in den Grotten des Ida, und feine 
Geftalt zeigte vie Schönheit beider fihönen Eltern. Fünfzehn Jahre alt 
gieng er nach Karien und legte fih dort an der Duelle Salmakis nieber 
(Diefe, jagt der Geograph Strabon, ift, ich weiß nicht weßhalb, ver: 
fchrieen, daß fie die aus ihr Trinfenden entnerve.) Die Nymphe des 
Duell ward durch feinen Anbli zu Liebe entflammt und forderte Gegen: 
liebe. Als ex dieſe nicht gewährte, aber in dem Quelle badete, umfchlang 
fie ihn und bat die Götter, fie auf ewig mit ihm vereinigt zu lafen. 
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Da vereinten die Götter beide Weſen zu einem, und ed hieß nun Herma— 
phroditos, und erflehte von Hermed und Aphrodite, daß jeder Mann, 
welcher in diefem Duell badete, ebenfalls zum Mannweib ward. Gigent- 
(ih ift Hermaphroditod der Aphroditos als Herme geftaltet, Aphroditos 
aber it die Aphrodite männlich gedacht, und wirklich) wird von fpäten 
Schriftftellern eine bärtige Aphrodite in Kypros, in weiblicher Kleidung, 
aber mit Scepter und männlichem Wuchfe (ein Anderer jagt, Leib und 
Kleidung fey weiblich, doch habe fie dad männliche Glied) erwähnt, die 
man für Weib und Mann zugleich hielt (mit männlichen und weiblichen 
Zeugungstheilen) und daher auch Aphroditos nannte. Philochoros in 
feiner Attifchen Gefhichte meldete, Diefe Aphrodite fey der Mond, dem 
die Männer in weiblicher, die Weiber in männlicher Kleidung opfern, 
weil derſelbe ſowohl männlich als weiblich fcheine. Aphrodite aber ward 
in Paphos al8 fegelfürmiger Stein dargeftellt, und in Athen ſah fie der 
Reifende Paufaniad als vieredige Herme bey dem Tempel der Aphrodite 
in den Gärten dargeftellt, mit der Auffchrift, Die ſie die Himmliſche 
Aphrodite, die Altefte der Moiren nannte. 

Wir fehen aus dem Angeführten, daß Betrachtungen über das Weſen 
der Götter, wie fie ung mehr als einmal in den Drphifchen Hymnen 
begegnen, auch auf Aphrodite angewendet worden find, und daß man fie 
mannweiblich dichtete, beide Gefchlechter in einer PBerfon vereinigend, um 
die. göttliche Zeugung vollftändig an ein einziges Weſen zu fnüpfen, 
was der Altern griechifchen Anficht von den Göttern fremd iſt. Da 
aber feine Spur einer dffentlichen Verehrung der mannweiblichen Aphro— 
dite, oder ded Hermaphroditos, vorhanden ift, fo muß man es dahin 
geftellt feyn laßen, ob eine folche wirklich ftatt gefunden habe, denn wären 
fogar Hermen mit Phallen der Aphrodite Urania geweiht gewefen, wies 
wohl fein Phallos erwähnt wird, fo würde daraus noch Fein Hermaphro— 
ditos, Fein Mannweib folgen, weil der Phallos ein Sinnbild der Zeus 
gung für die Göttin feyn Eonnte, welche der Zeugung vorftand, ohne daß 
die Auffaßung der Göttin in ihrem Weſen ald Weib dadurch eine Aen— 
derung erleiden mußte. 

Die Kunft aber hat die Hermaphroditengeftalt nicht ohne Liebe gepflegt 
(am berühmteften war der Kermaphroditod des Polykles, den Plinius 
erwähnt), und wir haben einige gute Arbeiten der Art noch übrig behal— 
ten, von welchen die Borgheſiſche Statue die vorzüglichfte ift, die ihn 
liegend mit dem Rücken vorwärts gekehrt darftellt. Zwei liegende Sta— 
tuen find in Florenz, eine ftehende mit der Hand auf dem Kopfe war 
in der Villa Albani. Die Bildwerfe zeigen Geficht, Bruft, Wuchs weib— 
lich, die Zeugungstheile männlich, die Musfeln der weiblichen Weichheit 
fehr nahe. Die Gefichtsbilvung drückt zum Theil etwas träumerifch 
Unbefrievigtes aus, doch in Gruppen, wo Satyrn und Kleine Pane 
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fie neden oder mit ihnen, ringen, zeigen fie einen heiterern und üppi— 
geren Gharafter. In andern Gruppen erfcheinen fie jchlummernd von 
Eroten gefüchelt. 


Adonis. 


Adonis, deßen Homer nicht gedenkt, war orientaliſch und in Grie— 
chenland, wohin er über Kypros aus Syrien kam (denn in Phönikien, 
Affyrien u.f.w. ward er verehrt), nie eigentlich einheimifch, fondern fein 
Eult war nur theilweife ald ein fremder aufgenommen, wiewohl er jih 
verbreitete und felbft nah Rom drang, und er galt als der Geliebte der 
Aphrodite. Der Name ift Semitifch, wo Adon, Herr bedeutet, und jein 
Mefen bezieht fih auf die in der warmen Jahreszeit blühende und wach— 
fende Natur, wann aber dieſe im Winter ftirbt, wird Adonis als ein 
Geftorbener beklagt. Die Griechen nannten ihn einen Sohn des Königs 
von Kypros und angeblichen Gründers von Paphos, des Kinyras, d. i. 
des Klagenden (falls es nicht ein ſemitiſcher Name in gräciſirter Form 
iſt), entlehnt von den Klagefeſten des Adonis, und der Metharme (oder 
Kenchreis.) Weil ſein Cult aber auch als ein Phönikiſcher bekannt war, 
nannten ihn welche Sohn des Phoͤnix und der Alpheſiboia, und Andere 
einen Sohn des Affyrifchen Königs Theias und der Smyrna oder Myrrha, 
von der die Griechen erzählten, jie habe die Aphrodite beleidigt ( Andere 
fagten, ihre Mutter Kenchreis habe ihre Schönheit über die der Göttin 
gelegt), weßhalb dieſe ihr Liebe zu dem eigenen Vater eingeflößt habe, 
und indem ihr die Amme behülflich war, habe fie zwölf Nächte bey ihm 
geichlafen, bis er fie dann erfannte und mit dem Schwerbte verfolgte. 
Doch ward jie von den Göttern in einen Myrrhenbaum verwandelt, aus 
deffen Rinde zehn Monate ſpäter Adonis hervorbrach. (Andere fagten, 
die Amme Habe fie zu dem beraufchten Vater gebracht, dann aber ſey Myrrha, 
die Schande fürchtend, in die Wälder geflüchtet und von Aphrodite aus Mit: 
leid in jenen Baum verwandelt worden, doc) der Vater habe ihn mit feinem 
Schwerte gefpalten und es fey Adonis herausgefommen.) Als Aphrodite 
das Knäbchen fah, z0g feine Schönheit fie an und geheim vor den Göt— 
tern barg fie ihn in einem Kaften, und gab ihn der Perſephone 'aufzu— 
bewahren, dieſer aber gefiel es fo fehr, daß fie es behalten wollte. Da 
that Zeus den Ausfpruch (nad Späteren ließ er die Kalliope entfcheiden), 
Adonis folle jährlich vier Monate bey Perſephone leben (d. i. ven Win: 
ter fterben), vier Monate für fich leben und vier bey Aphrodite, doch er 
blieb die acht Monate bey diefer. Da aber Artemis ihm zürnte, fam er 
auf der Jagd (denn er war auch Hirte und Jäger) durch einen Eber um. 
Ausmaler der Sage dichteten, Ares, der Liebhaber der Aphropite, habe 
fih aus Eiferfucht in dieſen Eher verwandelt, oder Apollon Habe dies 
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gethban aus Zorn gegen Aphrodite, weil fie feinen Sohn Erymanthos 
blind gemacht, ald Diejer fie im Bade gefehen. (Phanofles fagte, Diony— 
fo8 habe den Adonis entführt, wo Dionyfos nicht ald Gott des Weines, 
fondern als der, wie er in den Myſterien erfchien, genommen ift.) Der 
Dichter Bion, welcher den Tod des Adonis befchrieben, fagt, daß aus 
dem Blut deßelben Roſen entftanden feyen und aus -Aphrodite'3 Ihränen 
um ihn Anemonen. (Dvid läßt die Göttin Nektar auf des Geliebten Blut 
fprengen und die Anemone daraus entjtehen.) Auch nahm man an, es 
jey bey dieſer Gelegenheit zuerft die rothe Roſe aus der weißen entitan- 
den, ald die zu dem fterbenden Liebling eilende Göttin fih an den Dor— 
nen derfelben rißte, daß das Blut den Roſenſtock netzte. Als der Jüng— 
ling geftorben, ward fein Schiefal beftimmt, daß er die Hälfte des Jah: 
res in der Unterwelt weile, die andere Hälfte oben bey Aphrodite. Mit 
diefer erzeugte er den Priapos, als fie fihon fih dem Dionyſos gefellt 
batte, fo wie den Golgos, den Ahnherrn von Golgi auf Kypros und 
die Bere. 

Die Adonien, am Ende des Junius als zweitägiges Feſt begangen, 
hatten dad DVerfchwinden und Wiederfinden des Adonis zum Gegenftand, 
und waren alfo ein Feft, an welchem das Abfterben der Natur betrauert, 
dad Mieveraufblüben freudig begrüßt ward. Klagelieder wurden von 
den Frauen in ungegürteten Trauerkleivern mit aufgelöften Haaren ange— 
kimmt (in Byblos mußten fie fich das Haar fcheeren lafen oder, wenn 
Lukian recht berichtet, fich einen Tag preid geben), vie Bilder des Adonis 
und der Aphrodite im Aufzug getragen, und man füte Waizen, Fenchel, 
Lattich Furz vor dem Fefte in Thonfcherben oder Körbchen, wo fie bald 
grünten, und bald wieder welften, fo das fehnelle Werden und fihnelle 
Vergehen andeutend, und nannte diefe Adonisgärtchen. Man ftellte das 
Adonisbild auf einer Bahre aus, brachte Todtenopfer, und zu Byblos in 
Phönikien, mo das Feſt befonderd eifrig gefeiert ward (und wo man 
meinte, der dortige Fluß Adonis, der durch Bergwaßer zumeilen röthlich 
ausfah, werde roth in der Zeit, wo Abonid vom Eber getöbtet worden), 
begrub man ed. In Ulerandrien, wo ed durch Arfinoe mit Glanz ver- 
anftaltet ward, mie es und Theofritos befchreibt (und mo es Cyrillus 
no in fpäter Zeit aus Anfchauung fihilvert), ward das Bild an das 
Meer getragen, was aber damit gefchah, wird nicht gemeldet. Der 
genannte Alerandrinifche Erzbifchof aber meldet, die Frauen hätten ein 
Thongefüß genommen, den Frauen in Byblos gefchrieben, Adonis fey 
gefunden, den Brief in das Gefüß gethan, dies zugeftegelt und in das 
Meer gefenkt unter heiligen Cärimonien, und nad) ihrer Behauptung fey 
ed nad Byblos gelangt und von dortigen der Aphrodite befreundeten 
Brauen empfangen worden, und ſobald fie den Brief gelefen, hätten fie 
von der Klage abgelaßen, da Aphrodite den Adonis wieder gefunden. 
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Am Tage, wo das Finden mit einem Freudenfeſt gefeiert warb, ftelfte 
man das Bild des wiedergefundenen Adonis aus. i 

In Antiochien fimmten die ITrauergebräuche am Nponiäfefte, wie 
Ammianud Marcellinus meldet, ganz mit den Begräbnißbräuchen vorneh: 
mer Perfonen überein. Die Pergäer in Pamphylien nannten ihn Abobas, 
auf Kypros joll er Ao fo wie Kirid oder Kyris geheißen haben. Dafelbft 
hatte er zu Amathus einen alten Tempel zufammen mit Aphrodite, worin 
man das Halaband der Eriphyle zu befigen vorgab, aus Gold und grünen 
Steinen. Bey den Phonikiern hieß es Gingres (woraus Kinyras hätte 
werden fünnen), von der Flötenmuſik bey feinem Feite. In Babylon foll 
er Ihammuz gebeißen haben. Abgebilvet war er als weichlich. ine 
folhe Statue zu Nom mit einer Wunde am Schenkel gilt für Adonis, 
auf einem Basrelief findet er fich dort ebenfall3 und kommt dfterd auf 
Gemmen vor. 


Eileitbyia. Auge. 


Die Eileithyia (auch Eilethyia genannt und Cleutho, die Kommende, 
die Göttin des Hervorkommens, gedeutet nach der Anficht, als ftamme 
Eileithyia von elthein, kommen) ift die Göttin des Gebährens, und der 
Name derjelben bedeutet die Windung, nämlich die windende Bewegung, 
wodurch die Geburt aus dem Schooße gefördert wird. Won einem andern 
Wortſtamme des nämlichen Orundworts nannten die Argiver die Geburts: 
göttin Eilionia, d. i. ebenfalld die Göttin der Windungen, welcher fie, 
wie Plutarch meldet, Hunde opferten, das Thier, welches befonders ald 
vielgebährend galt. Homer nennt in der Iliade die ileithyien in der 
Mehrzahl, heißt fie Schmerzgeburtsgättinnen, d. h. folche, welche die Geburt 
durd) die Geburtsfchmerzen an das Licht fördern, und nennt fie Töchter 
der Here, weil dieſe die Schußgdttin der Ehen ift und auch felbft eine 
Geburtöförderin, weshalb fie Homer des Sthenelog Weib in Argos von 
dem Euryſtheus entbinden läßt, wie fie denn auch zu Argos den Bei: 
namen Gileithyia hatte (Heſiod jagt, Here habe die Eileithyia von Zeus 
gebohren). In der Odyſſee nennt Homer eine Gileithyia zu Amnifos auf 
Kreta, wo fie eine Grotte hatte, und von Here gebohren feyn foll. Don 
Kreta Fam ihr Dienft nach Delos und von da nah Attifa und weiter. 
Als aber die Hyperboreifche Theorie nach Delos gieng, da ließ man bie 
Sage gelten, jie ftamme von den Hyperboreern, und der von den Deliern 
gefungene Hymnus, welcher von dem alten Lyfifchen Sänger Olen, ber 
fie Eulinos nannte, d. i. die den Faden (nämlich den Lebensfaden) wohl 
jpinnt als eine ‘Bepromene, d. i. ald das Verhängniß, und fie älter ald 
Kronos hieß, d. i. fehr alt, abgefaßt feyn follte, enthielt dieſe Anficht, 
nach welcher fie zuerft von den Syperboreern nach Delos Fam, um Leto 


von Apollon zu entbinden. Auch erzählten die Delier, die Hyperboreifchen 
Jungfrauen Arge (die Weiße) und Dpis (Beiname der Artemis) feyen 
nad) Delo8 gewandert, um der Eileithyia daſelbſt für glückliche Nieder: 
funft Gaben des Danfes zu bringen, wie Herodot meldet. In dem Hym— 
nus des Olen hieß die Göttin Mutter des Eros, d. i. der Liebe. Außer 
in Kreta, wo jie auch zu Cinatos verehrt ward, und Delos finden wir 
fie verehrt in Athen, wo in ihrem Tempel drei bis unten auf die Füße 
verhüllte Schnigbilver von ihr waren, deren zwei Phädra aus Kreta, das 
dritte Eryſichthon aus Delos gebracht Haben follte. Zu Megara im alten 
Gymnaſium war ein Tempel der Eileithyien, und zu Aegion in Achaja 
ein alter Tempel der Eileithyia, mit einem Schnigbild, verhüllt bis auf 
Geficht, Hände und Füße, welche aus pentelifchem Marmor gemacht waren, 
bie eine Hand war ausgeſtreckt, die andere hielt die Fadel, die ihr als 
Andeutung des Lichts gegeben war, wozu fie dad Kind mus dem dunfeln 
Mutterfchooß bringt. Zu Argos beym Eileithyiathor Hatte fie ein Heilig— 
thbum, und beym Tempel der Diosfuren ein von Helena ihr geweihtes 
Heiligthum, die in Argos gebohren, ehe fie des Menelaos Weib warb. 
In Eli beym Kronifchen Berge hatte fie ein Heiligthum ald Diympifche, 
welcher jährlich eine Priefterin gewählt ward, und der Glifche Damon 
Sojipolis, d. i. Stadt- oder Staat=erhalter, oder Netter, ward in dieſem 
Heiligtum verehrt, dem nad Eliſchem Brauch eine alte Priefterin Sühne 
opfer darbrachte, und mit Honig bereitete Kuchen. Im Vordertempel, wo 
Gileithyia’8 Altar war, ftand der Zutritt offen, in den innern Tempel, 
wo Sojipolis verehrt ward, durfte nur die Priefterin, dad Haupt und 
Antlit weiß verfchleiert, während Jungfrauen und Frauen, im Tempel— 
raum der Gleithyia zurüdbleibend, Hymnen fangen. Auch opferte man 
ihm allerlei Näucherwerf, fpendete ihm aber feinen Wein, und der Eid 
bei Sofipolis war hochheilig. Die Legende fagte von ihm: ald die Eleer 
gegen die in ihr Land fallenden Arkader rückten, kam ein Weib mit einem 
Säugling an der Bruft zu den Feldherrn und fagte, fie bringe ihr Kind 
nad) einem Traume ihnen zum Mitftreiter, und dieſe legten das Kind 
nadt vor das Heer. Als die Arfader anrüdten, ward das Kind zur 
Schlange; Schreden faßte die Arkaver, jie flohen, und die Eleer fiegten 
glänzend und nannten den Gott Sofipolid. Wo er ald Schlange in die 
Erde zu ſchlüpfen gefchienen, errichteten fie das Heiligthum und verehrten 
mit ihm die Gileithyia, weil fie den Knaben durch Geburt ans Kicht 
gefördert. Hier fehen wir den Schugdämon des Orts ald Schlange (denn 
dieje ift Symbol der Erbe) mit Eileithyia in Verbindung, welche durch 
Geburten die Bevölkerung ded Landes aufrecht hält. Nahe bei viefem 
Heiligthum war ein Tempel der Aphrodite Urania gewefen, der Göttin 
der Begattung. In Mefjene hatte fie einen Tempel und ein Steinbild, 
in Sparta ohnweit des Tempels ver Artemis Orthia einen Tempel und 
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Verehrung auf Geheiß des Delphifchen Orakels. In Arkadien in Tegen, 
wo fie Tempel und Bild hatte, hieß fie En-gonaſi, d. h. die auf den 
Knieen, worüber die Legende fagte, Aleos übergab feine ſchwangere Tochter 
Auge dem Naupliod, um fie ins Meer zu verjenfen, dieſe aber fanf vort 
auf die Kniee und gebahr ven Telephos; deshalb baute man ver Gilei- 
thyia dDafelbft den Tempel und nannte jie En-gonaſi. Diefe Stellung 
ift die der Gebährenden, melde ſich mit den Knieen auf den Boden 
flemmien, weshalb man die Göttin der Gebährenden jelbft fo bildete, 
Auch zu Kleitor in Arfadien hatte fie einen Tempel, und zu Hermione 
in Argolis ftand am Thor innerhalb der Mauer ein SHeiligthum ver 
Eilethyia, wo man fie jeden Tag mit Opfern und Räucherwerk fühnte, 
ihr auch viele Weihgefchenfe varbrachte; aber ihr 2. durften nur die 
Priefterinnen fehen. 

Man erfieht Hieraus, wie wichtig die Göttin, — den Geburten 
vorſteht, erſchien, und wie heilig man ſie verehrte, ſie die Olen, eine 
Spinnerin des Lebensfadens nannte, Göttin unſers Schickſals, und bie 
Pindar mit den Moiren zuſammenſtellt, ven Zutheilerinnen unſerer Lebens— 
looſe und Spinnerinnen unſers Schickſals, deren Beiſitzerin er ſie nennt, 
ohne welche wir nicht ihre Schweſter, die Hebe (d.i. die Jugend), erblicken 
würden. Bey Homer fteht fie der Rhea bey der Geburt des Zeus bey, 
und wurde darum mit Diptam befrängt, welchem Kraute man vie Kraft 
zufchrieb, Pfeile herauszuziehen, wonach alfo die Geburtäfchmerzen mit 
Pfeilen verglichen wurden. Als Leto auf Delos gebähren wollte, ſaß 
Gileithyia fern auf vem Olymp, und jene war neun Tage und Nächte in 
Wehen; da fenden die bey Leto befindlichen Göttinnen die Iris, um ihr 
ein herrliches Halsband zu verfprechen. Iris nimmt fie beyfeit von Here 
und bringt fie durch das verfprocdhene Gefchent dahin, nach Delos zu 
geben, wo Leto fogleich, als fie fommt, die Palme umfaßt, die Kniee auf 
den Boden ſtemmt und gebiehrt. Als Alkmene den Herakles gebähren 
follte, heinmte Here, fagt Homer, die Gileithyien; aber Spätere erzählten, 
Eileithyia ſey erfihienen, als Alkmene nach ihr rief, Habe fich aber auf 
den Altar vor der Thüre gefegt, die Hände in einander fihlingend (und 
das rechte Bein über das Linke fihlagend), wozu fie Zauberfprüche gemur: 
melt (das Verſchränken bildet ein Zauberband, welches feßelt und hemmt); 
da fey die Sclavin Oalanthis (Oalinthiad, des Prötos Tochter) liſtig 
herbeigelaufen und habe gemeldet, Alkmene habe gebohren. Dadurch über 
rafcht, fprang Eileithyia (auch die Moiren hatten fich eingefunven) auf, 
der Zauber war fort, und Alfmene gebahr. Die ihrer Lift jich freuende 
Galanthi8 warb von der Göttin zur Strafe in ein Wiefel oder eine 
Kage verwandelt, und muß mit dem Munde gebähren, weil Galanthis 
Mund die Göttin getäufcht Hatte. Diefes Mährchen hat aus dem Wiefel 
(griechifch galeä) oder der Katze (denn daßelbe Wort bezeichnet die beiden 





Thiere) die Galanthis erfchaffen, das Wiefel oder die Kate aber beziehen 
fih darauf, taß man annahm, die Erjchütterung des Schreds, welchen 
.B. ein plöglich worüber laufendes Hausthier der in Geburtswehen 
Ningenden verurfache, befürdere das Gebähren. " 
Eine andere Geburtögdttin war Auge, Augeia, d. i. Licht, zu Tegen 
in Arkadien, von der man erzählte: Auge, Tochter des Aleos, Priefterin 
der Athene Alen zu Tegea, ward von Herakles ſchwanger, gebahr ins— 
geheim und Iegte ihr Knäbchen in den Tempel der Göttin. Doch Pet 
und Dürre fuchte das Land heim, und das. Orakel fprach, der Tempel 
fey entheifigt. Da entvedte Aleos das Vergehen der Tochter, ſetzte das 
Kind aus und übergab Auge dem Naupliod, fie ind Meer zu verfenfen. 
Auge, das Licht, ift die Geburtögdttin felbft, welche das Kind an das 
Licht bringt, und zwar ift Athene Alena dieſe gewefen, und man hat aus 
ihrem Beinamen ihr eine Priefterin gevichtet. Das Mährchen, welches 
die feufche Athene nicht als Geburtsgdttin auffaßte, läßt fie über den 
dehltritt ihrer Priefterin, der ihren Tempel entheiligte, grollen. Doch 
gab man der Erzählung noch andere Wendungen, ald: Aleos fegte Auge 
mit ihrem Kinde, dem Telephos, in einen Kaften ins Meer, und diefer 
trieb nach Myfien, wo König Teuthrad Auge aufnahm und heurathete; 
oder Aleos übergab die Schwangere dem Nauplios, um fie ind Meer zu 
verfenfen; da fanf fie auf die Kniee und gebahr, und ed ward dafelbft 
der Eifeithyia En=gonafi ein Heiligthum errichtet (dieſe Tegeatifche Eilei- 
thyia ift aber Feine andere ald Auge felbft), oder, Auge gebahr auf dem Berg 
Parthenion (Jungfrauberg) und feßte das Kind aus, welches eine Hirſch— 
kuh faugte, wovon ed die findenden Hirten Telephos nannten (elaphos 
beißt nämlich Hirfch). Auge jedoch flüchtete nach Myſien zu Teuthrag, 
welcher fie an Kindes ftatt annahm. Später fam Telephos dorthin, fand 
die Mutter und ward des Teuthras Nachfolger in der Herrichaft. Doc 
erzählte man auch, Idas, der Sohn des Aphareus, Habe dem Teuthrad 
die Herrfchaft rauben wollen; da fey Telephos mit Parthenopäos gekom— 
men,- und er habe jenem das Reich und feine Tochter Auge verfprochen, 
wenn er ihm helfe. Telephos befreite ihn von Idas und foll nun Auge 
beurathen, die aber, jeder Verbindung abgeneigt, ihn tödten will. Cine 
Schlange, welche die Götter fenden, hält fie ab, und fie gefteht ihre 
Abſicht, worauf Telephos fie töbten will. Da ruft fie den Herakles an, 
dad Verhäftniß beider Flärt fich auf, und der Sohn führt die Mutter in 
die Heimath zurück. Zu Pergamos, wo Telephos ald Heros verehrt ward, 
war ein Grab der Auge, und Polygnot malte fie in der Lesche zu 
Delphi; zu Tegea aber war am. Tempel der Athene Alea der Kampf des 
Telephos mit Achilleus dargeftellt, fo wie er auch auf dem Berge Par: 
thenion Heroendienſt hatte. Er gerieth, als die Griechen, ehe fie nad 
Aroja giengen, in Myſien einfielen, mit diefen in Kampf und drängt fie 
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zurüd; doch Dionyfos läßt ihn über eine Mebe fallen, und er wird von 
Achilleus verwundet. Als fich feine helleniſche Verwandtſchaft entvedte, 
verlangen die Griechen, er folle mitziehen, was er nicht will, weil er 
Aftyoche, eine Tochter (oder Schweiter) des Priamos zur Frau habe. Als 
feine Wunde aber nicht heilen will und das Orakel fagt, nur wer ihn 
verwundet, fünne ihn heilen, was Odyſſeus von des Achilled Speer aus: 
legt, geht er zu Agamemnon und raubt auf Klytämneſtra's Rath ven 
Oreſtes aus der Wiege und droht, er werde, wenn man ihm nicht helfe, 
das Kind tödten. Da nun die Hellenen, ohne die Führung des Teleyhos, 
wie der Orakelſpruch lautete, nicht nach Troja kommen Fonnten, fo heilt 
Achilles den Telephos mit dem Roſt (oder Spänen) feined Speeres, und 
Telephos ertheilt den Rath über ven Weg nach Troja. Zur Zeit ver 
Antonine ward öfters dargejtellt, wie Herakles den von der Hirfchkuh 
gefäugten Sohn findet. | 


Auxeſia und Damia. 


Aurefia (d. i. die Mehrerin) und Damian (vie Volfliche) wurden in 
Aegina verehrt, und dafelbjt waren Bilder, welche ſie auf die Kniee gefunfen 
darftellten. Herodot erzählt uns: die Epidaurier fragten, von Mißwacht 
beimgefucht, das Delphifche Drafel, welches ihnen befahl, Bilder der 
Damia und Auxefia aus zahmem Oelbaumholz aufzuftellen. Sie holten 
folches Holz in Athen, wofür fie fich verpflichteten jährlich der Athene 
Poliad und dem Erechtheus ein Opfer zu geben. Als die Aegineten von 
den Epidauriern abfielen, nahmen fie ihnen dieſe Bilder und ftellten ſie 
mitten im Lande auf, an einem Orte Dia (d. i. Flecken) genannt, wo 
fie diefelben mit Opfern und fpottenden Frauenchören fühnten, und jete 
der beiden Göttinnen Hatte zehn männliche Choragen. Die Chöre aber 
fpotteten Feines Mannes, fondern der einheimifhen Frauen. Als nun 
die Epidaurier nicht mehr nach Athen opferten, ſchickten die Athener nad 
Aegina und forderten die Bilder zurück; dieſe aber antworteten, jie hät: 
ten nichts mit den Athenern zu fihaffen. Die Athener erzählten, daß ſie 
hierauf Leute auf einer Trireme hingefchieft Hatten, um die Bilder weg— 
zunehmen. Als dieſe Stricke drum gefchlungen hatten und zogen, erfolgt 
Donner und Grobeben und die Ziehenden wurden geifteöverwirrt und 
tödteten einander, und nur einer kehrte heim. Die Aegineten erzählten, 
die Athener ſeyen mit vielen Schiffen gefommen, und als fie mit Striden 
die Bilder von ihrem Geftell reifen wollten, feyen dieſe auf bie Kniee 
gefallen und fortan in dieſer Stellung verblieben. Sie, die Aegineten, 
aber hätten die Argiver zu Hülfe gerufen, welche von Epidauros her 
gekommen ſeyen und die Athener von ihren Schiffen abgeſchnitten und 
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angegriffen hätten, mobei Donner und Erdbeben erfolgt. Die Argiver 
fügen hinzu, ein Athener fey zurüdgefehrt, bey der Meldung des Unglüds 
aber von den MWeibern der Umgefommenen mit ven Spangen der Kleider 
gemorbet worden. Zur Buße hätten nun die Frauen das jonifche oder 
richtiger das Farifche Gewand ftatt des dorifchen befommen. Bei den 
Argivern und Aegineten aber fam durch jene Veranlaßung die Sitte auf, 
' fortan die Spangen um die Hälfte größer zu machen, und daß die Frauen 
befonders in das Heiligthum jener Göttinnen Spangen mweihen. Attifches 
aber darf nicht in dieſes Heiligtum gebracht werden, auch Fein attijches 
irdenes Gejchirr, fondern man trinkt aus einheimifchem. 

Die Trdzenier aber hatten über dieſe Göttinnen auch eine Sage, 
und behaupteten, wie und Pauſanias meldet, fie feyen aus Kreta gekom— 
men, und da sin Aufftand mar, feyen fie gefteinigt worben, die Trözehier 
aber feierten ihnen ein Feft, Lithobolia, d. i. die Steinigung genannt. 
Diefes ftimmt mit der Epivaurifchen Sage gar nicht überein, die von 
einer Steinigung nichts weiß. Wer nun diefe Göttinnen gewefen jeyen, 
fagen die Legenden nicht, der ſpäte Themiftius aber, welcher fie Tamia 
und Auxefia nennt, fagt, ed fey Demeter und ihre Tochter Perfephone 
gewefen, und Paufanias, welcher die Bilder ſah, er habe ihnen geopfert, 
wie man in Eleufis zu opfern pflege, was zu der Anjicht des Themiftius 
paßen könnte. Doch diefe Bilder, in der Stellung von Gebährenden, 
zeigen hinlänglich, welche Göttinen fie waren, nämlich Eileithyien, und 
die Trözenifche Sage ſtimmt trefflich damit überein, indem fie jagt, bie 
Göttinnen feyen aus Kreta gefommen, denn dort war die Eileithyia zu 
Haufe, und von dort behaupteten auch die Athener ihre Eileithyienbilver 
zu haben. Daß die-Frauenchdre an ihrem Fefte nur Frauen neden durften, 
zeigt, daß fie Gdttinnen waren, welche fi nur auf die Frauen bezogen, 
und eben fo, daß die Frauen die Spangen, melche ihre Kleider zuſam— 
menbielten, ihnen weihten, denn dieſes Eonnte nur Gdttinnen der Weiber 
geihehen. Aus al viefem erhellt, daß die Damia, die Volflihe, und 
die Aurefia, die Mehrerin, Geburtsgöttinnen, Gileithyien waren, darge: 
ftellt in ver Stellung der Gebährenden, wie die Eileithyin Auge. 


Hymen, Hymenäos. 


Der Hymenäos war der Geſang, welcher angeſtimmt wurde, wann die 
Braut aus dem elterlichen Hauſe mit Fackelbegleitung dem Bräutigam 
zugeführt ward, worin der Ausruf Hymen o Hymenäos wiederholt vor— 
kam. Man dichtete aus dieſem Geſang einen ſchoͤnen Jüngling, Hyme— 
näos oder Hymen (dargeſtellt ward er als geflügelter Knabe, größer und 
ernſter als Eros, mit einer Brautfackel), der im Geſange, meinte man, 
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angerufen ward, ein Sohn ded Apollon und der Kalliope (oder Urania, 
oder Terpfichore), des muflkalifchen Gottes und der Mufe, eben wegen 
des Brautlieds, woraus man ihn erfand, und da war er ein Bruder 
des Jalemos und Orpheus. Doch Andere nannten ihn einen Sohn des 
Magned und der Kalliope, oder des Dionyfos und der Aphrodite, der 
Göttin der Liebe, welche Abkunft ebenfalld ganz paßend war. Auch galt 
er für einen Geliebten ded Apollon, oder des Sängers Thamyrid, wegen 
feiner Beziehung zum Geſang, oder des Hesperos, des Abendſterns, bey 
deßen Licht der Hymenäosd gefungen ward. Man erzählte jedoch mehrere 
Mährchen, warum Hymenäos in dem Liede angerufen werde, in welchen 
er nicht ald von jenen Gottheiten abftammend erfcheint. ins fagt, er 
war ein Süngling, über welchem an feinem Hochzeitstage das Haus 
zufammenftürzte und ihn erfchlug, darum rief man ihn, um ihn zu ſüh— 
nen, im Hochzeitliede an. Ein Zuſatz zu diefer Sage behauptete, Askle— 
pios Habe ihn wieder von den Todten erweckt. Gin anderes erflärenves 
Mährchen nannte ihn einen Argivifchen Süngling, welcher Attifche Jung: 
frauen, als er an der Küfte von Attifa vorüberfchiffte, von Pelasgifchen 
Seeräubern befreite, und darum von ihnen in dem Brautlied ihrer Ver: 
mählung rühmend angerufen ward. Die dritte Erklärung lautet: er war 
ein Athenifcher Jüngling von zarter mädchenhafter Schönheit, und der 
einft einer Jungfrau, die feine Xiebe nicht erhörte, nach Eleuſis zum 
Demeterfefte in Mäpchenkleivern folgte. Aber Räuber entführten ihn 
fammt den Jungfrauen in die Ferne, als fie jedoch, bald nachdem fie 
and Land gefahren, einfchliefen, tödtete fie Hymenäos und eilte nad 
Athen, wo er die Jungfrauen zurüdzubringen verfpradh, wenn man ihm 
die, welche er liebte, zum Weibe geben wolle. Man verfprach es ihm, 
er brachte fie zurück und führte mit der Geliebten eine glückliche Che, 
weshalb man ihn im Brautlievde anruft. Auch erzähfte man noch, Hyme: 
näos habe bey der Vermählung des Dionyſos mit Ariadne das Brautlied 
gefungen und dadurch feine Stimme verloren. 


Eros. 


Eros, die Liebe, iſt eine Perſonification, welche ſich als Goit nicht 
bey Homer erwähnt findet, Heſiod aber nennt ihn nach kosmogoniſcher 
Betrachtung eine der allerälteſten Gottheiten (weßhalb man ihm Uranos 
und Ge, Himmel und Erde zu Eltern gab), denn zuerft war das Chaos, 
dann entftand die Erde, der Tartaros und Eros, der fehönfte der Götter, 
der gliederlöfende, der aller Götter und Menfchen Herz und Geift bezwingt. 
Natürlich mußte er nach Fosmogonifcher Betrachtung einer der älteften 
Götter feyn, denn alle Wefen find nur möglich durch Vereinigung von 
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Theilen, und nur was jich anzieht und liebt, vereinigt ſich, was fich 
aber abftößt und haft, flieht und trennt fih, fo daß Die ganze geordnete 
Melt nur durch den Eros möglich ift. Diefe Idee ift aber auch zugleich 
bey Hefiod ſchon mit der von der Liebe der lebendigen Wejen vereinigt 
und fie blieb die Grundlage für die Anficht von Eros bey den griechifchen 
Philoſophen, bey welchen die höhere und gemeinere Liebe auch zur Annahme 
von zwei Eros führte, deren der eine Sohn der Aphrodite Urania, der 
bimmlifchen Aphrodite, der andere Sohn der gemeinen Aphrodite, der 
Tochter ded Zeus war. Gin philofophifcher Ginfall giebt ihn für 
einen Sohn des Poros, der Fülle, und der Penia, der Armuth, welcher 
am Geburtöfefte der Aphrodite erzeugt worden, aus. So wenig es fich auch 
für einen Gott von fo hohem Alter und fo gewaltigem Wefen der Idee 
nah paßt, ven aber freilich, wie Pauſanias fagt, die Mehrzahl der Men 
ſchen für den jüngften unter den Göttern hielt, als Lieblicher Knabe zu 
eriheinen, fo warb er dies dennoch in vichterifcher Ausbildung, welche 
niht an jener Idee haftete, fondern die Gefchlechtöliebe ver lebenden 
Weſen im Auge hatte, für dieſe aber ift Schönheit und Jugend ald das 
Liebreizendfte ein Hauptaugenmerk, und fo muß der Gott diefer Liebe 
reizend und jugendlich feyn. Die Dichtung blieb jedoch nicht bey dem 
ſchönen Knaben ftehen, ſondern vichtete ihn als fehr jung, ald Kind mit 
Flügeln verfehen, und nannte ihn einen Sohn der Aphrodite, der Göttin 
der Liebe, und entweder ift Zeus fein Water, oder es heißt wohl aud 
einmal, er Habe feinen Water, fondern nur eine Mutter, oder ed heißt, 
Eros Eltern feyen nicht befannt, womit man wahrfceinlich jagen wollte, 
man wiſſe nicht woher die Liebe ſtamme. (Die Orphiker, welche gleich 
den Philofophen den Eros in dem oben angegebenen Sinne nahmen, 
nannten ihn einen Sohn des Kronos, einen Bruder ded Aether und 
Dater der Nacht, oder er entftand aus dem Gi, melches die vom Winde 
befruchtete Nacht gebahr, oder welches die Zeit mit dem Aether zeugte 
und ald er gebohren, zeugte er mit dem Chaos die geordnete Welt, fo 
daß der wüſte Widerftreit ver Grundftoffe im Chaos geendet ward.) Da 
Ares der Buhle der Aphrodite war, fo nannten Manche diefen feinen 
Dater, oder den Hermes, der auch ein Gott der Kiebe und Befruchtung 
war. (Sohn der Eileitbyia ward er auch genannt, von dem Lokiſchen 
Eänger Olen, der für den älteſten Hymnendichter galt, in dem Hymnus 
auf die Eileithyia, wiewohl diefe Göttin nur an das Tageslicht fördert, 
wad die Liebe gezeugt bat, und wenn er Sohn des Hermed und der 
Artemis genannt wird, ift wohl Artemis auch als Gileithyia gedacht. 
Noch feltfamer Heißt er Sohn des Zephyros und der Iris, des befrucdh- 
tenden Windes und Regens, wo er alfo als der Seegen und die Blüthe 
der Natur, als Ergebniß der Befruchtung, nicht ald der zur Befruchtung 
teizende Trieb gedacht ift.) Götter und Menfchen, die Tiefe des Meeres 
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und der Hades, find bey den Dichtern unter der Herrſchaft des unbeſieg⸗ 
lichen Eros, der die Blige des Zeus zerbricht, den gewaltigen Herakles 
entwaffnet, Tiger und Löwen bändigt und mit den Ungeheuern der Gee 
fpielt, wie e8 ihm gefällt. Pfeile, denen Feiner entgehen kann, trägt er 
in goldenem Köcher, die einen erzeugen Xiebe und dieſe find von Gold 
und ſcharf, Die andern verhindern die Liebe und find flumpf und von 
Bley. Um die Wirkungen der Liebe nach ihrer verfchiedenen Art auszu- 
drüden, heißt ed, er tauche die Pfeile in Feuer, Galle, Gift, Honig, und 
fie anzurühren ift gefährlich. Auch werben ihm Fadeln beigelegt, von 
ſolcher Glut, daß fie felbft den Sonnengott entzüunden. Alles Herbe, was 
unerhörte Liebe bringt, alle Liſten und Tücken, welche der Liebende 
irgend zu erfahren ‚hat, werden ihm zugefchrieben, und dann heißt er 
hartherzig, graufam, von einer Löwin gefüugt, deßen Wiege der raufe 
Feld war, und trauen laßt fich ihm, mag er freundlich feyn oder wei: 
nen, mag er Füßen und ſchöne Worte machen, nicht, Hinter allem lauert 
Verrath, und es freut ihn, Dual und Leid zu bereiten. Da die Liebe 
oft blind ift in ihrer Wahl, fo geben ihm Dichter auch eine Binde um 
die Augen. Doch bey dem einen Eros ließ e8 die Dichtung nicht bewen- 
den, fondern man beliebte einen ganzen Schwarm von Groten. Aber die 
dichterifchen Tändeleien und Scherze über die Liebe Haben eigentlich wenig 
mit der Mythologie zu thun, und ganz befonvers gilt dies von den oft 
weit auögefponnenen Tändeleien der Anafreontifchen Gedichte, unter wel: 
hen fehr geringfügige, gezyungene, einer ſpäten Zeit angehörende find, 
während es willführlich ift, auch nur eins derjelben dem Anafreon jelbit 
zuzufchreiben, 

Zu Thespiä in Böotien ward Eros mit dem alle fünf Sabre gefei- 
erten Erosfeſt hoch verehrt, mit muſiſchen und athletifchen Wettfämpfen, 
und es fand fich daſelbſt ein jehr altes Bild vefelben, ein bloßer weißer 
Stein, Lyſippos aber machte ihnen ein Bild aus Erz und Prariteled aus 
Marmor, eins feiner vollendetften Werke, welches die Buhlerin Phryne 
oder Glykera dahin weihte, und ein Praritelifches Fam nach Rom, wo 
ed noch zu Plinius Zeit zu fehen war, jenes aber nahm der Imperator 
Galigula, Claudius ſchickte es zurück, aber Nero ließ ed wieder nadı Rom 
fommen, wo es im Brande der Stadt zu Grunde gieng. Die Theöpier 
hatten in fpäter Zeit noch eine Nachahmung des Praritelifchen Werkes 
vom Athener Menodoros. Zu Athen hatte Eros am Eingang in bie 
Akademie einen Altar und die Athener betrachteten ihn als ihren Befreier 
son den Pififtrativen, da ein Liebesverhältniß bey der berühmten That 
des Harmodios und Ariftogeiton eine der Haupturfachen war. Zu Megara 
fand ſich feine von Skopas gefertigte Bildſäule mit denen des Himeros 
(des Verlangens) und des Pothos (der Sehnſucht) im Aphroditetempel. 
Zu Elis im Charitentempel hatten vie Chariten das Bild des Eros zut 
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Rechten auf dem nämlichen Fußgeftel. Zu Aegeira in Achaja war ein. 
Gebäude, worin das Bild der Tyche mit dem AmaltheasHorn ftand und 
daneben ein geflügelter Eros. In Lafonien hatte er zu Leuktra einen 
Tempel und Hain, den zur Winterzeit Waßer durchfloß, welches, wie es 
auch wuchs, die hineinfallenden Baumblätter nie mit fich forttrieb. Im 
Epidaurifchen Tholos hatte Paufiad den Eros gemalt, der Bogen und 
Pfeile weggeworfen hatte und die Lyra ſtatt ihrer hatte. Zu Parion am 
Hellefponto8 ward Eros nicht minder verehrt, wie zu Thespiä, fo wie 
fi auch dort ein Praritelifcher Eros befand. Die Lakedämonier opferten 
diefem Gotte vor dem Treffen, wohl darum, meil ein liebevolled Zuſam— 
menhalten der Streiter zum Gelingen des Kampfes mefentlich ift, vaßelbe 
fand in Kreta flatt, wo die -fchönften der Bürger vor dem Beginn eines 
Kampf dem Eros ein Opfer brachten. In Theben war ihm die heilige 
Schaar aus Liebenden und Geliebten beftehend geweiht. In Samos meihte 
man ihm, ald ein neues Gymnafion eingerichtet ward, daßelbe (fo wie 
in mehreren Gymnaſien fein Bild zwifchen Hermes und Herafled ftand) 
und feierte ihm die Gleutherien, d. i. das Freiheitsfeft, vielleicht weil 
liebevolle Eintracht von Unterprüdung einer Claſſe durch die andere 
befreit hatte. 

Heilig war dem Eros die Nofe, der Seepolyp, der Hafe, der Hahn, 
der Bock. Gebildet ward er von den Künftlern theild als herangereifter 
Knabe, wie von Prariteles, theils als Kind, in welcher Bildung denn 
die roten geflügelt, mit Köcher, Bogen und Pfeil, Fackeln und aud) 
mit dem, mas fie den Göttern oder Herven abgenommen haben, oder 
wilde Thiere bündigend erfiheinen. In den römifchen Sammlungen finden 
ich noch fchöne Statuen aus dem Alterthum im Batican, Villa Pamfili, 
Villa Albani u. f. w., in der Villa Negroni ein Eros aus weißem Mar: 
mor mit Neben befränzt, eine Traube haltend, welcher auf einem Pardel 
von ſchwarzem Marmor, über deßen Rüden ein Bodöfell gebreitet ift, - 
reitet, und in berfelben Villa ift eine Gruppe von Eroten, deren einer 
dem andern eine Larve vorhält, daß er rüdlings ftürzt. Ein bogenſpan— 
nender geflügelter ift im Capitol, ein ähnlicher in Vorſaal der Marcus— 
bibliothek zu DWenevig und in der Borghefifhen Sammlung, und ein 
bogenfpannender, ſo wie einer, welcher einen Fleineren Eros, der bey ſei— 
nen Geſchoßen fchlaft, betrachtet, find in der Villa Oiuftiniani. In 
Dresden und anderwärts finden fich ebenfalls gute Darftellungen veßelben, 
und viel Sinniged und Artiged bieten in Betreff dieſes Gottes die geſchnit— 
tenen Steine dar. 

Ein philofophifches Mährchen der Griechen ift das durch Apulejug, 
den lateiniſchen Schriftfteller, und erzählte von Eros und Pſyche, d. i. 
der Liebe und der Seele. Gin König hatte drei Töchter, von welchen 
die jüngfte fo außerordentlich ſchͤn war, daß fie den Neid. der Aphrodite 
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erweckte, die ihren Sohn hieß zu bewirken, daß ſie fih in einen fehr 
fchlechten Menfchen verliebe. Als aber Eros die ſchone Jungfrau fah, 
ward er ſelbſt verliebt in diefelbe, und nun warb ihren Eltern der Ora— 
kelſpruch, ihre Tochter al8 Braut gefchmüdt auf eine Felſenſpitze zu füh— 
ren und daſelbſt allein zurudzulaßen. Von dort bob fie Zephyros empor 
und brachte fie jenſeits des Bergs in einen Pallaft, wo unfichtbare Nym— 
pben fie bevienten und Eros befuchte fie jede Nacht, aber im Dunfeln, 
fo daß er nicht von ihr gefehen und erfannt ward, und fobald der Tag 
beranfaın, eilte er von ihr weg. Deffenungeachtet und obgleich der Gott 
ihr verbot, nach ihm zu forfihen, war fie glüdlich und fie wäre es geblie: 
ben, aber einft ergriff fie das Werlangen, ihre beiden Schweftern zu 
befuchen und Eros gewährte ihre Bitte, warnte fie aber wieder, nad ihm 
zu forjchen und ließ fie durch Zephyros Hinbringen. Neidiſch über das 
Glück ihrer Schweiter, redeten beide ihr zu, nachzuforſchen, wer ihr Lieb— 
baber jey, und erwedten den Verdacht in ihr, er müße ein Ungeheuer. 
feyn, da es nicht ohne Grund gefchehen fünne, daß er nie gefehen fern 
wolle. So beunruhigt nahm fie, ald Eros wieder gefommen und einge: 
fhlafen war, eine Lampe und ein Meffer, um ihn zu tübten, wenn er 
ein Ungeheuer fey, und beleuchtete ihn, und fiehe fie erblickte den fchön- 
ften Gott und freudig erbebend zitterte fie, daß das Meßer aus der Hand 
fiel und die Lampe ſchwankte und ein Tropfen heißes Del auf des Gottes 
Schulter fill. Er erwachte, machte ihr Vorwürfe über ihr Mißtrauen und 
verließ fie in ihrem Schreden, und fie ftürzte, als fie fih an feine Füße 
klammerte, aus der Luft. Sie wollte ſich in einen Fluß ftürzen, aber es 
gelang ihr nicht; der Fluß trug fie an das andere Ufer, wo Pan als alter 
Hirte fa und Pfeifen aus dem Rohre fehnitt. Diefer rieth ihr, auf alle 
Art ven lieblichen Gott zu verfühnen. Unruhig und angftvoll fchweifte fie 
dann durch alle Tempel und fuchte nach dem theueren Verlorenen, bis fie 
zulegt in den Pallaft der Aphrodite Fam, welche fie dafelbft feft Hielt und 
ald Sclavin hart behandelte. Sie legte ihr die ſchwerſten Arbeiten auf, jo 
daß die Arme hätte der Laſt erliegen müßen, wenn nicht Eros, deßen Liebe 
nicht erftorben war, ihr ungefehen Beiftand geleiftet hätte. So z. B. ald 
fie einen großen Saufen durch einander gemifchter Körner in einem Tage 
ausfondern follte, ließ er Ameifen binzueilen und das ſchwierige Werk 
vollbringen. Als fie eine Flode golpner Wolle von Schafen, deren Biße 
tdotlih waren, holen follte, gab eine Stimme aus dem Nohre eines 
nahen Flußes ihr die Anleitung dazu, und hieß fie, diefe Wolle von den 
Gefträuchen zu fanımeln. Aus einem Brunnen, ven ein Drache bewachte, 
follte fie Waßer holen, aber der Adler des Zeus holte ed für fie. Selbft 
zu Berfephone in vie Unterwelt follte jie gehen und von diefer Schön: 
heitöfalbe in einer Büchfe holen, doch eine Stimme von einem hoben 
Thurme gab ihr den Rath, durch die Deffnung des Tänaros hinabzu: 
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fleigen, zwei Honigkuchen für den Hund Kerberos in die Hand und zwei 
Stüde Geld für den Fährmann Charon in den Mund zu nehmen, doch 
folle fie fih ja hüten, vie KHonigkuchen aus der Hand zu legen. Die 
Stimme fagte ihr ferner, ed werde ihr ein lahmer Gjeltreiber mit einem 
binfenden Eſel begegnen und fie bitten, ihm ein Stud Holz aufzuheben, 
da folle fie fihweigend vorübergehen, und wenn Charon fein Fährgeld 
fordere, folle fie ed fi aus dem Munde nehmen laßen. Beym Ueber: 
fahren werde die Seele eines Greiſes nachſchwimmen und bitten, in den 
Kahn gezogen zu werden, fie folle ed aber nicht thun. Am andern Ufer 
würden zwei alte Weberinnen fie erfuchen, ihnen zu helfen, auch viefes 
folle fie unterlagen, und bey Berfephone folle fie jich nicht auf ein Polſter 
fegen, nichts genießen und wenn ihr die Büchfe mit der Schönheitöfalbe 
gegeben worden, ja nicht diefelbe öffnen. Alles that fie genau, aber der 
Deffnung der Büchſe vermochte fie fich nicht zu enthalten, und fiehe ein 
betäubender Dampf fuhr heraus, und fie fürzte zu Boden. Da erjchien 
Eros, berührte fie mit feinem Pfeile, daß fie wieder erwachte und janbte 
fie zurück zu Aphrodite, er aber begab fich zu Zeus und erflehte von ihm 
das Ende der Drangfale der geliebten Pſyche und ihre Unfterblichkeit. 
Die Bitte ward erfüllt, Aphrodite befänftigte fih und Eros vermählte 
fih der unfterblichen Geliebten unter großen Beftlichfeiten, worüber ihre 
neidifchen Schweftern fich fo erboßten, daß fie fih von Felſen herabftürz- 
ten. — Auf Kunftwerken erfcheint Piyche mit Schmetterlingsflügeln. Cine 
Gruppe, Eros die Pſyche küßend, fteht im Gapitol. 

Der Sinn diefes philofophifchen Mährchens, einer Platonifchen Idee, 
ift der, daß die Seele des Menſchen durch die reine himmlische Liebe 
allmählig für die Unfterblichkeit von den irdiſchen Schwachheiten und 
allem Nieveren durch Leiden und Dulvden gereinigt wird, bis fie zu ihrer 
Verklärung gelangt. 


Anteros. 


Zu dem Eros dichtete man noch einen Anteros, d. i. Gegenliebe, als 
Gott der Liebeserwiederung. Pauſanias meldet und, daß derſelbe zu Athen 
in der Stadt verehrt ward, woran fich folgende Legende knüpfte: Meles, 
ein Athenifcher Knabe, ward von einem Beifaßen, Namens Timagoras, 
geliebt, und ftatt ihm freundlich zu feyn, hieß er ihn auf einen hoben 
Geld gehen und ſich Herabftürzen; Timagoras, welcher in Allem dem 
Knaben zu Willen war, that e8, aber den Meles ergriff jo ftarfe Reue, 
daß er fich nun ebenfalld vom Fels fürzte, und Anteros galt- nun den 
Beiſaßen, als Nächer des Timagoras, für einen Gott. In dem Gym— 
nafion zu Elis fand fich nebft dem Altar des Herafled auch der des Eros 
und des Anterod, und auf einer Tänie des Herakles dafelbft war Eros 
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mit einem Palmzweig, den ihm Anteros zu entreißen ftrebt, abgebildet. 
Auf einem gefchnittenen Stein findet jih Eros traurig dafigend, Anteros 
beiter wegeilend. 

Da das ganze Gebiet ver Liebe dem Eros gehörte, fo ift die fpätere 
Erfindung des Anteros untergeorbnet geblieben. Gr galt ebenfalls für 
einen Sohn des Ared und der Aphrodite (Sohn der dritten Venus heißt 
er bey Gicero), und Porphyrios überliefert und über feine Geburt fol: 
gende Feine Erzählung: Gros gedieh nicht und wollte nicht machen, da 
fragte Aphrodite Themis (die Drafelgöttin) um Rath, und erhielt vie 
Antwort, fie folle noch einen Knaben gebähren zum Gefpielen für Eros. 
Da zeugte Ares mit ihr den Anteros, und ald Eros ihn zum Gefpielen 
hatte, ward er heiter; (denn Liebe ohne Gegenliebe ift traurig. ) 


— — — — — — 


Himeros und Pothos. 


Himeros, d. i. das Verlangen, erſcheint bey Homer noch nicht als 
Perſonification. Heſiod aber ſagt, daß, als die aus dem Schaum geboh— 
rene Aphrodite zu den Goͤttern hingieng, Eros und der ſchöne Himeros 
ihr folgten. Zwar war das Liebesverlangen als Liebesgott ſchon früher 
bekannt in der Wortform Imbros, und bey den Pelasgern als Hermes 
Imbros verehrt, aber man darf damit die bloße Perſonification des Wor— 
tes Himeros nicht zuſammenrechnen. Ein Cult des Himeros fand nicht 
ſtatt, ſo wenig als des Pothos, welches eine Perſonification der Liebes— 
ſehnſucht iſt. Von Skopas waren in dem Aphrodite-Tempel zu Megara 
Eros, Himeros und Pothos, herrliche Werke aus Marmor. 
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Pan. 


Pan, d. h. der Weidende (die Wortform gehört dem Doriſchen Dia— 
lefte an), war ein Arkadiſcher Heerdengott, und wird in der Komerifchen 
und Hefiodifchen Poefie noch nicht erwähnt, fondern ward, mwenigflend den 
Athenern, erft um die Zeit des erften Perferfriegs befannt. Als die Athener, 
fo erzählt Herodot, den Pheivippives nah Sparta ſchickten, zur Hülfe 
gegen die Perfer aufzufordern, traf diefer beym Berg Parthenion in 
Arkadien den Ban, melcher ihn bey Namen rief und ihm auftrug, den 
Athenern zu fagen, warum fie ihn, der ifmen ſchon Gutes ermwiefen und 
ferner erweifen würde, vernachläßigten. Auf die Meldung viefer Erfiheis 
nung bauten die Athener, ald wieder Friede war, dem Pan einen Tempel 
unterhalb der Burg (mo auch eine ihm geweihte Grotte war) und ver 
föhnten ihn jährlich durch Opfer und Fadellauf. Um viefelbe Zeit hatte 
ihm auch der fromme Pindar, der große Lyriker, bey feinem Haufe in 
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Theben eine Capelle zugleich mit der großen Göttermutter geweiht, wo 
Jungfrauenchöre in. nächtlicher Feier beiden Gottheiten Hymnen fangen, 
Daß die Nachrichten von diefem Gotte aus fo fpäter Zeit flammen, und 
über feinen Gult in Arkadien verhältnigmäßig dürftig find, macht es 
unmöglich zu wißen, ob er vielleicht früher noch mehr als bloßer Weiden- 
und Heerdengoti war, und vielleicht allmählig auf diefe Function befchränft 
ward. Seine Abftammung wird mannigfaltig und fogar jpaßhaft Jeicht- 
fertig erfunden angegeben. Ein ziemlich fpäter Homeriſcher Hymnus fagt 
Hermes (als Heerdengott ein für ihn paßenvder Vater) habe ihn mit der 
Tochter de Dryops, d. i. Waldichts erzeugt. Um ihn ald Arkapijchen 
Randedeinheimifchen zu bezeichnen, machte man ihn zum Bruder des 
erdichteten Landesheros Arkas, und zum Sohn der Arkapifchen Artemis 
Kallifto, mit welcher ihn Zeus erzeugte. Auch follte ihn Zeus mit ver 
Deneid oder Thymbris erzeugt haben, oder der Aether mit ver Deneis 
oder einer MNereide, und um ihn als alten Gott darzuftellen, nannte man 
ihn den Keonifchen, auch den Sohn des Uranos und der Ge, d. i. des 
Himmeld und der Erde. Da man ihn ald Mißgeftalt von Bock und 
Menfch (mit rothem Geficht, zuweilen mit einem Luchöfelle bekleidet gedacht) 
darftellte, fchrieb man ihm, mas außerdem für den Heervenfeegen verleihen- 
den Gott paßte, Bocdsüppigfeit zu, und gab ihm darum auch die Hybris, 
d.i. die Ueppigfeit, Geilheit zur Mutter, mit welcher ihn Zeus erzeugte. 
Ueppige Küfternheit ift bey dem Heerdengott paßend, und er galt für 
füttern, fampft daher auch mit Eros, welchem er unterliegt, und Lufian 
läßt ihn fagen, alle Mänapen des Dionyfos feyen ihm zu Willen. Leicht: 
fertig machte man ihn auch wegen der Klangähnlichfeit der Namen Pan 
und Penelope, zum Sohne viefer von Hermes, welcher ihr in Bocksgeſtalt 
nabte, oder auch von ihrem Gatten Odyſſeus, und fogar weil Pan im 
Griechiſchen auch, obgleich von einem andern Wortftamme ald der Name 
des Gottes, Alles bedeutet, zum Sohn der Penelope, welchen fie mit 
allen ihren Freiern erzeugte. Der oben erwähnte Homeriſche Hymnus, 
ebenfalls beide gleichlautende Wörter vermifchend, fagt, er ſey Pan genannt, 
weil er alle Götter erfreut, ald Hermes feinen ſonderbar geftalteten Kna— 
ben gleich nach feiner Geburt auf den Olymp gebradit. 

Als Heerdengott von den ländlichen Nymphen erzogen, von halb: 
thierifcher Geftalt, eine Mifchung von Bock und Menfch, gehörnt, behaart, 
jiegenfüßig und geſchwänzt, hauſt er in Wälvern, Thälern, Beljen, auf 
Vergeshöhen, in Grotten und Feldern, ſchützt und feegnet die Heerden, 
und ift auch Jäger, ja fogar Fifcher und Küftengott und Gott der Bienen- 
zucht. Die Arkadier, erzählt man, peitichten feine Bilpfäule, warn ihnen 
der Gott Feine Beute der Jagd gewährte. In der Stille der heißen 
Mittagsftunde fchläft er, wie die Hirten, und man darf ihn nicht weden, 
denn er ift reizbar, und leicht ſchnaubt ihm ver bittere Zorn in der Nafe. 
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Die Hirtenmufif war ihm natürlich eigen; daher erfindet und bläft er die 
Syrinx und ift überhaupt mufifalifch (eine Pansftatue war in der Ville 
Ludoviſi mit fiebenröhriger Syrinr, einen Jüngling darauf unterrichtend, 
worin man den Apollon erblicden wollte. Ban, einen Faun die Pfeife 
fehrend, war im Pallaft Farnefe), wie er denn auch mit den Nymphen 
Tänze aufführt und in das Gefolge der Göttermutter und des Dionyfos 
als Theilnehmer ver ländlichen Feſtaufzüge und der Muſik verfegt ward. 
Im Gefolge des Dionyjos dichtete man fogar mehrere Pane, und um 
diefe zu erflären, ließ man jich einfallen, zwölf Söhne dieſes Gottes 
anzunehmen, und erfand recht artig auch Panisken, d. i. Meine Pane, und 
wegen dieſes Verhältnißes zum Dionyfos bildete ihn Praxiteles mit einem 
Schlauche. Davon, daß er die Echo mit feiner Muſik weckt, dichtete man 
das Mährchen, daß er die Nymphe Echo Tiebe, mit welcher er auch die 
Iynx erzeugt Haben foll, deren Abfunft darum eine mufifalifche war, weil 
zu dem Liebeözauber, zu welchem der Vogel JIynx, in den jene verwandelt 
worden, diente, Zauberfprüche gefungen worden; doch nach anderer Wen: 
dung der Dichtung erwiedert Echo nicht die Liebe des Pan, weil fie den 
Narkiſſos liebt. Aus der Syrinx machte die Dichtung ebenfalld ein gött: 
liches Wefen, eine Nymphe, und laßt ven Pan fie lieben, bis zum Flufe 
Ladon verfolgen, und dort auf ihr Flehen durch ihre Schweitern oder 
die Erde in Rohr verwandelt werden, worauf Ban fich eine Pfeife daraus 
machte, und diefe nach der Geliebten benannte. Nifander und nad ihm 
Virgil erzählten ferner noch von einer Liebe Pans zur Selene (Tateinifh 
Luna), der Mondgdttin, welche er in Geftalt eines weißen Bocks in den 
Wald lot; doch ift die Urfache und der Sinn diefer Erdichtung nicht 
deutlich. Ob fie auf ihn als Jäger gieng, oder als üppigen Gott, welcher 
felbft der Feufchen Mondgöttin nachftellt, muß dahin geftellt bleiben. Ovid 
erzählt und noch, daß Pan mit Apollon jich in einen mufifalifchen Wett: 
fampf einließ, worüber Midas als Schiedsrichter beftellt war, der dem 
Pan den Sieg zuſprach und dafür von Apollon Eſelsohren erhielt. Außer 
der Mufif fchrieb man ihm auch die Weißagung zu und fügte, Apollon 
habe fie von ihm gelernt, ob aber dieſe für ihn paßende Eigenfchaft dem 
Gotte in Arkadien wirklich eigen war, wißen wir nicht (denn Pauſanias 
meldet nur, es heiße, in älteren Zeiten habe Ban, welchem der Tempel 
ohnweit Afafefton geweiht war, geweißagt, und die Nymphe Erato, ver: 
mählt mit Kallifto'8 Sohn Arkas, fey feine Prophetin gewefen, was leicht 
fpätere Erfindung ſeyn fann); doch ER: ed der Natur einer länd: 
lichen Gotrheit nicht, zu weißagen. 

Plötzliches Erfchreden aus unbefanntem Grunde ward ihm zugeſchrie— 
ben (daher die Benennung panifcher Schreden), weil man folchen, durch 
unerflärlichen Ton oder wodurch fonft immer hervorgebracht, als über: 
natürlich betrachtete, und ihn daher paßend dem Gotte, welcher in Bergen 
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und Wäldern und Feldern herumfchweifte, zufchrieb, da ihn jeder in der 
freien Natur fich nahe denken fonnte. Wegen diefer Eigenſchaft ließ man 
ihn durch das Blaſen einer Seemufchel (Andere fagten projaifcher durch 
das Merfen von Seemufcheln) in dem Titanenfampfe die Titanen in 
Schreden jagen und legte ihm eine furchtbare Stimme bey. Auf dem 
indiſchen Zuge des Dionyſos rettete er dieſen, als die Feinde ihn über- 
wältigt, durch Erregung fürchterlichen Lärms und Trompetenblafen, wodurch 
diefe in Schrecken geſetzt wurden. 

Stimmen die bisher dieſem Gotte zugefchriebenen Eigenfchaften Leicht 
und natürlich überein, fo findet fich dagegen eine Sache in feinem Cul— 
tus, welche nicht damit vereinbar fcheint, nämlich eine Beziehung dieſes 
Gottes zum Feuer. Wie ſchon oben angegeben, feierten die Athener fein 
Heft mit einem Fackellauf, und in feinem Tempel ohnweit der Arkadiſchen 
Stadt Akakefion brannte ihm ein immerwährendes Feuer. Urfache und 
Entftehungszeit dieſes Cultusbrauchs find und unbekannt geblieben; denn 
die willlührliche Deutung des Pan ald des Alls, gleichſam als der Welt, 
gründet ji) auf den Namen, wie oben bemerkt worden, und hat mit dem 
Arkadifchen Eultus nichts gemein. Diefer willführlichen Deutung gemäß 
nennt ihn eine Orphiſche Hymne den Herrfcher der Welt, den Schöpfer, 
den Geber des Lebens und der Früchte, der jelbit das Weltall ift, 
Himmel, Meer, Erde, Feuer, welche feine Glieder find, und welcher die 
Harmonie der Welt durch feine Muſik bewirkt. (Diefe Anficht Hat 
nie in einem griechifchen Volfscultus Wurzel faßen fünnen und nie 
gefaßt.) Diefe Allheit mahlte man, auf feine Geftalt angewendet, 
noch weiter bis zum Lächerlichen aus, wie wir bey Servius Iefen. 
Da trägt er Hörner zur Andeutung der Sonnenftrahlen und Monphörner, 
und hat ein rothes Geficht, wegen des feurigen Aether, über der Bruft 
ein fterniges Bocksfell, wegen der Sterne. Zur Andeutung der Bäume 
und Gefträuche und der Thiere war der untere Theil des Gottes rauf, 
fruppig und thierifch, die Bocksbeine aber deuten die Feftigkeit der Erde 
an, und feine fiebenröhrige Syrinx die fiebentönige Harmonie des Him— 
meld (auch ven fieben MWochentagen gab man ihn zum Auffeher nad 
dergleichen Anfichten), und fein Stab bezeichnet dad Jahr. Doch dergleichen 
Deutungen gehörten nicht der Mythologie, ſondern der Speculation an, 
und auch Mendes, der Mendefifche Bock ald Aegyptifcher Gott, geht ven 
Griechiſchen Ban nichts an, wenn auch Herodot glaubte, daß diefer Gott der 
Ban, und der der Griechen ein jüngerer Ban, der Sohn ver Penelope fey. 

Außer in Akakefion warb der Cult dieſes Gottes, welcher in Arkadien 
gewiß an mehr Orten verehrt ward, ald und überliefert worden, noch 
erwähnt in Heräa, auf den Nomien, einem Gebirge rechtd von Lykoſura, 
wo er ald Nomios, d. i. der Weidende, einen Tempel hatte, der wahr 
Iheinlih dem Gebirge den Namen gab, und der nächfte Ort hieß Mel: 
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peia, d. i. Öejangplag, weil dort Ban die Syringenweife erfunden haben 
foll. Ferner Hatte er einen Tempel auf dem Parthenifchen Berge, welcher 
Schildkroͤten, jo fich trefflich zu Lyren eigneten, gewährte, die man jedoch 
zu fangen fürdhtete, weil fie ald dem Pan geweiht angefehen murven, 
Auch der Berg Lampeia galt als ihm geweiht. Zu Megalopolis ftand 
im Heiligthum des Lykäiſchen Zeus auf dem Markt ein Steinbild des 
Ban, welcher ven Beinamen Sinveid hatte, wie man fagte von der Nymphe 
Sinve, welche mit andern Nymphen oder auch allein den Pan erzogen 
hatte, und in derſelben Stadt fand fih im Heiligthum der zwei großen 
Göttinnen das Bild Band mit der Syrinx, zufammen mit den zwei Horen 
und dem Gither ſpielenden Apollon, und der Auffchrift, fie gehörten zu 
den erften Göttern. Ferner war dort in einem Rathhauſe ein eherner 
Pan von der Größe einer Elle, Sfoleitad genannt vom Hügel Skoleitas 
(fo wie er auch von den Bergen Lykäos und Mänalos, der Lukätiche, 
Mänalifche und von der Stadt Tegea der Tegeäifche hieß). Wo der Fluf 
Grafinos aus dem Berge Lykone herausbricht auf dem Wege von Argos 
nach Tegea, opferte man dem Dionyſos und Pan gemeinfam, da bieler, 
wie ſchon oben bemerft, in das Gefolge jened Gottes gefommen war. 
Beym Cingang des Asflepiostempeld in Sifyon war auf der einen Seite 
eine figende Statue des Pan, auf der andern eine ftehende der Artemid, 
in Trdzen aber ein Tempel des Pan Lyterios, d. i. des Befreiers, Erlöſerd, 
weil er, fagte man, der Trözenifchen Obrigkeit in Träumen Heilung der 
Peft gezeigt, welche fie, zumeift aber die Athener, bevrängte. Im Amphia— 
raodtempel zu Oropos in Böotien war der Altar in fünf Theile getheilt, 
wovon einer geheiligt war den Nymphen, dem Pan, und den Flüfen 
Aceloos und Kephiffos. In Attifa war ihm außer Athen, wovon oben 
die Rede, ein Berg in Marathon geweiht, mit einer Grotte von engem 
Eingang, mit Zellen, Bädern und ziegenähnlichen Felſen, Pans Heerde 
genannt. Auf dem Infelchen Pfottalein vor Salamid fanden fih roh 
gearbeitete Pansftatuen. Die Koryfifche Grotte des Parnaß galt bey den 
Anwohnern des Berges ald den Korykifchen Nymphen und dem Pan 
heilig, in Thefjalien aber war ihm der Berg Homolos oder Komolo 
geweiht. 

Die Steineiche und die Fichte waren ihm geweiht, und man erzählte, 
er habe die Nymphe Pitys, d. i. Fichte, geliebt, und dieſe fey in eine 
Fichte verwandelt worden, weshalb er ven Baum noch liebe. Darum gab 
man ihm Fichtenkränze. Seine Opfer beftanden aus Böcken, Lämmern, 
Kühen und Milch, Honig, Moft, und außer mit Dionyſos ward ihm auch 
gemeinfchaftlich mit den Tänvlichen Nymphen geopfert; näher aber jind 
wir über feine Opfer und Feſte nicht unterrichtet. 

Als Steinbof war er unter die Sterne verjeßt worden, wovon man 
zwei Sagen hatte; als nämlich die Götter vor Typhon nach Aegypten 
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flüchteten und fih auf feinen Rath in Thiere vertwandelten, verwandelte 
ih Pan in einen Bod, welcher fich in einen Fiſchſchwanz envigte, und 
ward dann nebjt feiner Mutter Aege, d. i. Ziege, wegen feines Vervienftes 
im Titanenfampf unter die Sterne verfeßt, oder Zeus, weil er mit ihm 
auf dem Ida zufammen erzogen worden, verfegte ihn darunter, um ihn 
damit zu verherrlihen. Diefe Verbindung mit Zeus und die Verfegung 
unter die Sterne wird auch erzählt von dem fpät erdichteten, dem Volks— 
glauben und Cult fremden 
Aegipan, 

d. i. Ziegenpan. Sohn des Zeus und der Aege, d. i. der Ziege, der Gattin 
Pand, wird er auch Vater des Pan genannt und Milchbruder des Zeus. 
Daß Pan der ziegenfüßige, der Halbbock, mit der Ziege in Beziehung 
ftebe, ift natürlich, und da die Ziege mit Zeus aus dem oben bemerften 
Grunde, weil ihr Name mit dem des Sturmes übereintrifft umd fie 
dadurch ein Bild der Stürme ded Gottes ift, in Verbindung fand und 
ihn fängte, fo dichtete man diefe Milchbruderfchaft von Pan und Aegi— 
van, ob deren die Berfegung des Pan oder Aegipan unter die Sterne 
erfolgte. ALS Typhon den Zeus überwältigt und ihm die Sehnen an 
Händen und Füßen ausgefchnitten und in die Korpfifche Grotte nad) 
Gilteien gebracht hatte, eingewidelt in ein Baͤrenfell, wo fie von dem 
Ungeheuer (Halb Drache, halb Jungfrau) Delphyne bewacht wurden, ent: 
wendeten Hermes und Aegipan die Sehnen und ftellten fie wieder an 
Zeus her. 

Zeuris und Protogenes hatten ven Pan gemalt. Eine Marmorgruppe 
im Batican und eine in der Billa Aldobrandini ftellt ven Pan dar, dem 
Hermaphroditos füftern genaht. In der Billa Albani und Ludoviſi find 
Öruppen, die ven Pan zeigen, wie er den neben ihm auf dem Felfen 
ſizenden Olympos auf der Dueerfldte unterweift, was auch auf einem 
VBasrelief der Villa Albani vargeftellt if. Ein junger unbärtiger Pan 
in der Sammlung Borghefe zieht einem Satyr einen Dorn aus dem Fuße. 
Ein Marmorbild in der Gallerie zu Florenz ftellt eine Panin dar, in 
einem um die Schultern befeftigten levdernen Gewand einen Heinen Ban 
tragend, und Paninen find auch in der Villa Albani und der Marcus- 
bibliothek zu Venedig. Den Panifchen Schreden zeigt ein Basrelief aus 
gebranntem Thon in dem Brittifchen Mufeum, namlich den Kopf eines 
Alten, dem ſich die Haare ſträuben und deſſen Züge vor Angft verzerrt 
find, zwifchen zwei Panskoͤpfen. Im reiner Menfchengeftalt zeigt ven Ban 
eine Marmorvafe des Haufes Ghigi, und eine Vaſe des Mufeum Blacas, 
two er zwei Heine Hörnchen hat. Eine Gemme ftellt ihn dar in der Mitte 
ded Ihierkreifed auf einer Trompete nach der Höhe blafend vor einen 
brennenden Altar, an welchem ein Bock emporgerichtet fteht. 
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BPriapp 


Priapos, ein fpat befannt geworbener Gott, zu Lampfakos (und 
Priapos, welches er erbaut haben foll) am Hellefpomt verehrt, woher ſich 
Kunde von ihm und Cult verbreitete, ward als ein Urheber der Frucht: 
barfeit und des Seegend betrachtet, und fein Bild ſtand beſonders in 
Gärten und Weinbergen, doch auch Heerden, Bienenzucht und felbft Fifche- 
rei fanden unter feiner Obhut, und als ein Schüger der Fifcher giebt er 
fogar günftige Schiffahrt. Auch findet fich die Weißagung ihm beigelegt, 
wie andere ländliche Gottheiten fie bejiten. Sein Name fcheint der Grie: 
chiſchen Sprache fremd (Semitifch heißt peri-ab, Vater der Baumfrüchte), 
und über feine Abftammung war man nicht einig, denn er Heißt Sohn 
des Dionyfos und der Aphrodite, ded fruchtbaren Weingottes und ber 
Liebesgöttin, was in Lampſakos gegolten haben fol, und eine paßende 
Abftammung für ihn ift. Andere nannten ihn Sohn des Adonis und 
der Aphrodite; Sohn des Dionyfos und einer Najade oder der Chione, 
d. i. Schnee; Sohn ded Hermes, welcher ald Heerdengott ebenfalld zum 
Vater paßte; Sohn eines langohrigen Vaters, was auf Gfelönatur hin: 
weist, mie ihm auch Efel geopfert wurden, ald üppige für ihn paßende 
Thiere. (in Basrelief ver Billa Albani zeigt Silenos, wie er Priapos 
einen mit einem Bock und einem Luchs befpannten Wagen Ienfen lehrt, 
wobey eine Priapherme in dem SHintergrunde erblidt wird.) Da er 
durchweg mit einem ftarfen männlichen Gliede abgebildet ward, fo did: 
tete man über feine Geburt das Mährchen: Dionyfos habe mit Aphrodite 
der Liebe gepflogen, fie habe fich aber, ald er nach Indien gezogen, dem 
Adonis bingegeben, fey dem Dionyfos bey feiner Rückkehr entgegengegan: 
gen mit dem Kranze für ihn, Habe ihn dann wieder verlafen und fid 
nach Lampſakos begeben, um dort zu gebähren. Da habe Here im Zorn 
ihren Leib berührt, wodurch fie ein häßliches Knäbchen mit einem gemal- 
tigen männlichen Gliede, den Priapos, gebohren. (Ein Basgrelief des 
Haufes Grimani zu Venedig zeigt, wie Aphrodite ihr Geficht voll Scham 
von dem Kinde, dad fie gebohren, wegwendet.) Dieſes Glied, als Zei: 
hen der Befruchtung, galt zugleich ald Schuß der Gärten und Weinberge 
gegen bbſen Zauber, denn da man böfen Zauber vorzugsweife von der 
Seite des Unfruchtbarmachens bey Menfchen, Thieren und der nahrung: 
fpendenvden Erde betrachtete, fo hielt man das Sinnbild der Befruchtung, 
das männliche Glied, für das befte Gegenmittel, und. fo diente fein Bild 
fehr Häufig als ein gutes Schußmittel gegen böfen Zauber. Bräute ſetz⸗ 
ten fih auf das Glied des Priapod, um gefeegnet zu werden, und eben 
fo unfruchtbare Frauen. Die Männer von Lampſakos vertrieben ihn 
einft, weil ihre Frauen ihm allzuſehr anhiengen, da fie aber von einer 
Kranfpeit an den Zeugungstheilen Heimgefucht wurden, holten fie ihn 
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wieder zurück. In Attifa finden wir ihn zufammengeftellt mit Wefen, 
welche fih auf die finnliche Liebe beziehen, mit Orthanes (fo vom auf: 
gerichteten Gliede genannt), Konifalos, Tychon, Kybdaſos (fo von einer 
gebückten Stellung genannt), welch legteren Namen man auch dem Pria— 
pos beilegte. Oft wurden feine Schnigbilder nur ald Hermen gebilvet 
(aber nie ohne das charakteriftifche Glied) und in Italien häufig mit 
Mennig beftrichen; zuweilen ift er nadt, zuweilen hat er ein Gewand 
und Früchte in vemfelben, in ver Hand aber die Sippe oder auch ein 
Füllhorn. Sehr verbreitet war er in Italien, wo er mit einem einhei= 
mifchen ähnlichen Gott verfchmolzen worden zu feyn feheint. Man vpferte 
ihm Mich, Honig, Kuchen, die Erftlinge der Weinberge, Gärten, Felder, 
auch Börde und Efel, wie oben bemerkt worden, und die Fifcher opferten 
ihm Hummern. Meber das Opfern der Efel fabelte man, dieſe bringe 
man ihm dar, weil ein Eſel ihn durch fein Schreien verrathen habe, als 
er die Nymphe Lotis bejchleichen wollte. ine SItalifche Sage erzählte, 
Priapos habe die Veſta, die höchſt keuſche Gdttin, Die er nicht erfannte, 
beihleichen wollen, als fie das Haupt auf den Arm geftügt nach einem 
von Kybele den Göttern gegebenen Fefte im Grafe ruhte; doch als Pria— 
pos der Göttin fehon naht war, habe des Silenus in der Nähe weiden: 
der Eſel laut gefchrieen, daß fie auffprang und dem üppigen Gott ent- 
gieng. Darum, heißt ed, ward der Eſel am Veſtafeſte geehrt. Daß vie 
Dichter von Priapen in der Mehrzahl fprechen, ift eine willführliche 
Dichtung, welche den eigentlichen Gott nichts angeht. Lactantius erzählt, 
Priapos habe fich mit dem Eſel in einen Wettftreit eingelaßen, wer von 
ihnen beiden das tüchtigfte Zeugungsglievd habe. 

Eine ſchoͤne Statue im DVatican, die man für einen Priapos hält, 
bat das bärtige Haupt mit traubenbehangenen Reben umfränzt, und trägt 
in dem langen, vorn bis zum Bauche emporgehobenen Gewande Früchte. 
Die Füße find mit kurzen Stiefeln bekleidet. 


Ariſtäos. 


Ariſtäos, d. h. der Beſte, von welchem bey Homer und den Tragi— 
kern nichts zu leſen iſt, war eine ſeegensreiche ländliche Gottheit, welche 
Ackerbau und Viehzucht, ſo wie Jagd, Bienenzucht (Virgil ſagt Bienen— 
ſchwaͤrme aus getoͤdteten Rindern zu gewinnen), Wein- und Oelbau ſchützte, 
und die Gefilde beſonders vor der verderblichen Sommerhitze beſchirmte. 
Ein alter Hauptſitz ſeiner Verehrung ſcheint Theſſalien geweſen zu ſeyn, 
und wahrſcheinlich war ſein Name nur Beiname eines Gottes, entweder 
des Zeus oder des Apollon, welcher, wie mancher anderer Götterbeiname, 
zur Selbſtſtändigkeit eines beſondern Weſens gelangte. Pindar erzählt 


(nad den Eden des Hejlodos) von feiner Geburt: Apollon vaubte aus 
den Schluchten des Pelion die Jägerin Kyrene, die Tochter des Lapithen: 
kbnigs Hypſeus (des Höchften), melden die Nais Kreufa (die Herrſche— 
rin), die Tochter der Erde, dem Dfeanosfohne Peneiod dem Theffalifchen 
Flußgotte gebohren. (Andere nannten fie Tochter des Peneiod, und wie: 
der Andere fagten, fie habe am Peneios Heerden geweidet.) Kyrene 
gewährte ald rüftige Jägerin des Vaters Heerden Schuß vor wilden Thie: 
ren, und einft traf fie Apollon allein und waffenlos mit einem Löwen 
ringend, und rief den Cheiron aus feiner Behaufung, um von ihm zu 
forfchen, wer die kühne Jungfrau fey und ob er fie lieben dürfe. Auf 
erlangte Kunde und den Rath, die Jungfrau durch Ueberredung zu gemwin: 
nen, entführt er fie (Agroitad fagte, über Kreta) nach Libyen (von 
Schwänen gezogen, ſagte Arato8), wo dann die Kolonie Kyrene nad 
ihrem Namen benannt ward, und fie dem Gotte den Ariftäos gebahr, 
den Hermes den Horen und der GAa brachte, welche ihn mit Nektar und 
Ambrofia zum Unfterblichen machten, und er ward Zeus genannt und 
Apollon, jo wie Agreus (Jäger) und Nomios (der Weidegott.) Andere 
fagten, fie ſey von felbft nad Libyen gekommen, habe dort den das Land 
des Eurypylos verwüſtenden Löwen erlegt und vaflır Die Herrichaft erlangt, 
und außer dem Ariftäos dem Apollon den Autuchos (Selbfthalter) 
gebohren. 

Hier erfcheint er ala Thefjafifchen Urfprungs (was man aud) dadurch 
ausdrückte, daß man Lariffa, die von der Theffalifchen Stadt gleiches 
Namens erdichtet ifl, eine Schwefter der Kyrene nannte, fo wie daß man 
den Ariſtäos durch den Cheiron erziehen ließ oder zum Sohn des Gheiron 
machte) in der Griechifchen Kolonie Kyrene, welche den Apollon als 
ihren Stammgott verehrte, und da die Griechen jeden höchſten Gott leicht 
Zeus nannten, fo ift ed am mwahrfcheinlichften, daß Ariftäos eigentlich 
der Hirten= und Jagd-Gott Apollon war, als Ariſtäos an mehreren 
Orten ald befonderd Hoher Seegensgott verehrt. Aus Theffalien Fam er 
laut der Legende nach der Infel Keos; ald nämlich Sonnenbrand und 
Trodenheit die Kykladen heimfuchte, riefen die Bewohner von Keos nad 
dem ihnen geworbenen Götterfpruch den Ariftios aus Phthia in Theſſa— 
lien, und diefer nahm Arkadier zu fih und Fam, und gründete ein Hei— 
ligthum des Zeus Ikmäos, d. i. des Megenzeus, daß Negengüße kämen 
und die Eteſien wehten; auch fühnte er ven Hundsſtern, und verorbnete, daß 
die Keer demfelben vor feinem Aufgang bewaffnet opferten. In Keos aber, 
beißt e8, erfand er den Honigbau und die Delbereitung. Da die Hipe 
ver Hundstage auf den Kichtgott Apollon ald den verberblichen Sender 
derfelben zurückgeführt ward, fo fpricht auch die Keifche Sage dafür, daß 
Ariſtäos entweder Apollon, oder in Keos mit dem Arkadiſchen Zeus 
Lykäos, dem Kichtzeus und dem Regenzeus vermifcht war, d. h. daß bie 
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Theffaliihe Sage von Apollon oder Zeus mit der Arkapdifchen von Zeus 
verfchmolzen war. 

Seine Berehrung in Arfadien zeigt fih in dem Umftand, daß der 
aus Theſſalien gerufene Ariftäos mit Arkadiern nach Keos geht, und daß 
er in Böotien ebenfalld wenigftend ald Förderer des Weins gegolten, zeigt 
die Sage, welche ihn nach Böotien gehen und in Thebe die Autonoe, die 
Schmefter der Semele, zur Gattin nehmen läßt, mit welcher er ven Aftäon 
erzeugte, jo wie nach Heſiod den Polydoros (d. i. Gabenreih.) Die 
Mufen aber freiten ihm dieſe Gattin und lehrten ihn Heilkunde und 
Weißagung, (er aber hütete ihre Schafe auf den Athamanifchen Feldern.) 
Da ſich das Zerreißen des Aktion durch Hunde auf das Verderbliche des 
Hundsſterns bezieht und dieſes mährchenhaft varftellt, fo ward derſelbe 
zum Sohne des Ariftäos gevichtet, welcher gegen den Hundoſtern hilft. 
In Euböa galt Makris (fo Hieß Eubda ald lange Infel und man dich— 
tete aus dieſem Namen eine Nymphe), welche den Dionyfos in ihrer 
Grotte erzog, für eine Tochter ded Ariſtäos, als des Weinfoͤrderers, 
(weßhalb auch die Nymphe Nyſa, die ebenfalld ald Amme jened Gottes 
galt, feine Tochter Heißt, er felbft aber fein Erzieher), die aber, weil 
Here fie aus Euböa jagte, mit dem jungen Gotte nach Korfyra flüchtete. 
Noch mehr ald dies bezeichnet ed den Ariſtäos als einen Euböer, wenn 
er Sohn des Karyſtos genannt wird, des mythifchen Stammvaterd der 
Stadt Karvftos, die von Theffalien aus gegründet feyn fol, jo daß aljo 
der Theſſaliſche Ariftäos in Eubda befannt war. 

Sagen, von fpäteren Griechen (Paufaniad und Diodoros von Sici— 
lien) gemeldet, fagen, Ariftäos ſey mit Griechen nach Sardinien gegan— 
gen, da ihm wegen des traurigen Todes feined Sohnes Böotien und ganz 
Griechenland verleidet gemwefen, und Dädalos fey mit ihm nad Sardinien 
gezogen, wo er zwei Söhne zeugte, Charmos (Erfreuer) und Kallifarpos 
(Schönfrudt), dann fey er nach Sicilien gegangen (zu Syrafus ftand ein 
Ariftäosbild im Dionyfostempel), wo er Seegen verbreitete und hoch 
geehrt ward. Endlich habe er ſich nach Thracien begeben zu Dionyſos 
und habe Theil an feinen DOrgien genommen, und nachdem er dann eine 
Zeitlang am Hämos gewohnt, fey er verſchwunden und habe göttliche 
Ehren erlangt. Virgil erzählt uns in feinem Gedicht über den Landbau 
von ihm: Ariftaus, dem Hirten im Peneifchen Tempe, ftarben feine 
Bienen, und traurig gieng er zur Quelle ded Peneios und rief zu feiner 
Mutter Kyrene, die tief unten in derfelben hauſ'te mit Dfeaniven. Diefe 
gebot dem Waßer fich zu trennen, und der Sohn gieng durch die geöff- 
neten Waßer zu ihr, die ihn nun zu Proteus nach Karpathos fchickte, 
damit er ihn zur Weißagung zwinge, zu melden, woher vie Krankheit 
der Bienen flamme und wie ihr abzuhelfen, und von Proteus erfährt er 
dann, daß Orpheus fhuld daran fey, weil er wegen des Lobes feiner 
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Gattin ihm zürne, da dieſe, vor Ariſtäos fliehend, von der Schlange 
gebißen worden. Nun räth Kyrene dem Sohne, die zurnenden Nymphen 
zu fühnen, vier Altäre zu errichten und vier Stiere nebft vier Kühen zu 
opfern, ihre Leiber aber Liegen zu laßen, und am neunten Tage des Mor- 
gend dem Orpheus ald Todtengabe Mohn und ein ſchwarzes Kalb, ver 
Eurydice aber ein weibliche Kalb darzubringen. Als er dem Rath der 
Mutter folgt, findet er am neunten Tage die verwefenden Rinder voll 
Bienenfihwärme. 

Bafchylived und Andere, um die verfchiedenen Sagen von feiner 
Geburt auszugleichen, fagten, es gebe vier Ariftäos, einen Sohn des Ura- 
nos und der Ge, der Himmeld und der Erde, einen Sohn des Apollon 
und der Kyrene, einen dritten des Cheiron und einen vierten des Karyſtos. 

Die Kunft ftellte ihn als jungen Hirten dar, und auf Münzen erfcheint 
fein Bild theils bärtig, theils unbärtig, zumeilen mit Strahlen um das 
Haupt, und als Sinnbild ift ihm eine Schlange oder Lorbeer gegeben. 
Wie er aber, mit welchen Feften und Opfern, verehrt ward, wird ung 
nicht gemeldet, daß er aber ald Seegensgott verehrt worden fey, laßt ſich 
nicht bezweifeln. 








II. 
Safer. Erde. Gewächfefeegen. 
—— 
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Okeanos und Tethys. 


Bei Homer heißt Okeanos (ſpäter findet ſich auch die Wortform 
Ogen, Ogenos), deßen Name nicht griechiſch iſt, der in ſich zurückfließende 
Strom, welcher Erde und Meer einſchließt, und als ſolchen umkreiſenden 
Strom bildet ihn Hephaͤſtos auf dem Schilde des Achilleus. Sein Waßer 
vermiſcht ſich nicht mit dem des Meeres, er aber iſt der Urſprung der 
Goͤtter und es ſtammen von ihm die Fluten des Meers, die Ströme, 
Quellen und Brunnen. Aus ſeinen Fluten erheben ſich die Geſtirne, ſo 
wie Eos und Helios, und ſenken ſich wieder in dieſelben. Im Oſten 
dieſes Stromes wohnen die frommen Aethiopen, zu welchen die Gbtter 
zum Mahle ziehen, im Weſten die Kimmerier jenſeits des Okeanos, mo 
nie ein Strahl der Sonne ſcheint und der Hades ſich findet, dießeits aber 
am weſtlichen Ende der Erde iſt die Flur Elyſion, und im Süden des 
Okeanos find die Pygmäen. Diefer Okeanos iſt ein mächtiger Gott, wel— 
her dem Zeus allein nachſteht, und Hat die Tethys, d. i. die Mutter 
oder Amme, oder Großmutter zur Gattin, und zu Töchtern die Thetis, 
Eurynome, Perfe, wohnt in einem Palafte im Weſten, wo er und bie 
Gattin Die ihnen von Rhea gebrachte Here erzogen, während Zeud mit 
den Titanen Fampfte. Heſiod nennt ihn einen Sohn des Uranod und der 
Gäa, des Himmels und der Erde, den älteften Titanen, welcher mit Tethys 
3000 Ströme und 3000 Dfeaninen zeugte, doch nennt er nur 25 Ströme 
und 41 Dfeaninen, die genannten für die älteflen ausgebend: Peitho 
(Meberredung), Admete (Unbezwungene), Janthe (Veilchenblühende oder 
Blumenerfreuende), Elektra (Schimmernde), Doris (Gabenfchenferin), 
Pıymno (Randäußerſte), Urania (Himmlifche), Hippo (Roßquell), Kly: 
mene (Herrliche), Rhodeia (Nofige), Kalirrhoe (Schoͤnfließende), Zeuro 
(Jocherin), Klytie (Berühmte), Idyia (Wißende), Pafithos (Allſchnelle), 
Plexaure (Luftſtoßerin), Galaxaure (Luftſäugende), Dione (Zeus Gattin), 
Meloboſis (Schafnährerin), Those (Schnelle), Polydore (Vielgabige), 
Kerkeis (Schweifige), Pluto (Reiche), Perſeis, Janeira (Männerfreuende), 
Akaſte (Schmucke), Xanthe (Gelbe), Petraie (Felſige), Meneſtho, Europe, 
Metis (Weisheit), Eurynome *) (Weitwaltende), Teleſtho (Vollenderin), 





*) Eurynome bezeichnet die Meeresgewaͤßer als ausgebreitete, die nach ſpäter 
Sage mit Ophion, d.i. dem Schlangner, vor Kronos über die Titanen herricht, 
mit demfelben von Kronos aber in den Dfeanos vder Tartaros verftoßen 
wird, Bey Homer iſt fie eine Ofeanive, die nebſt Thetis den vom Olympos 
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Chryſeis (Goldene), Alte, Kalypfo (Bergerin), Eudore (Wohlgabige), 
Tyche (Glück), Amphiro (Umfließende), Dfyrrhoe (Schnellfließende), 
Styr (Verhaßte), die vorzüglichfte und Altefte. Don einem Gulte des 
Dfeanos und der Tethys ift und nichts überliefert und eben fo wenig 
von Bildern derjelben. Erft in fpäter Zeit, wo man das Außere Meer 
im Gegenfage des Meeres innerhalb der Säulen des Herkules Ocean 
nannte, zeigen Münzen von Tyrus und Alexandria den Dfeanod mit 
Urne, Scepter, Füllhorn, Schiff, Seethieren und die von Tyrus mit Stier: 
hörnern auf dem Haupte, wie ihn auch Guripides ftierföpfig nannte. in 
Marmorbild von Eutochus verfertigt, beſaß Afinius Pollio, wie Plinius 
meldet. Ein runder Altar der Borghefifhen Sammlung zeigt einen 
fchönen Kopf in natürlicher Größe, auf dem Scheitel mit Krebsfcheeren, 
und man fieht darin einen Deeanus. ine ſchöne Statue, hingelehnt 
mit dem linfen Arm auf einen Seedrachen, in der rechten dad Scepter 
mit Fleinen Stierhörnern auf dem Hinten verhüllten Haupte giebt Mont— 
faucon. Aehnlich erfcheint Der Gott auf Basreliefd. Da Okeanos der 
Ursprung der Götter genannt wird, fo kann dies nur nach einer Anficht 
gefchehen feyn, welche das Waßer für das erfte und Altefte Weſen nahm, 
und diefe Anficht reicht in ein hohes Alterthum hinauf. 


Nereus. 


Nereus, d. i. der Fließende, *) der greife in der Tiefe des Mee— 
red haufende Gott, welchem man befonderd das Aegaifche Meer anwieß, 
war nad) Hefiod, denn Homer nennt feine Eltern nicht, ein Sohn des Pontos 
und der Ga, d. i. des Meeres und der Erde. Seine Gemahlin war 


geworfenen Hephäftos im Meeresfchooße aufnimmt. Heſiod fagt, fie habe dem 
Zeus die Chariten gebohren, und Andere ließen fie ihm auch den Aſopos 
(einen Strom) gebähren, der fonft für einen Sohn des Dfeanos und ber 
Tethys galt, von Akufilaos aber ein Sohn des Pofeidon und der Pero genannt 
ward. Ohnweit Phigalia in Arfadien, am Zufammenfluß des Lymar und ber 
Neda, war ein altes, wegen ber rauhen Befchaffenheit des Bodens fchwer 
zugängliches, dicht mit Cypreßen umwachfenes Heiligthum der Gurynome, 
welches jedes Jahr einmal an einem bejtimmten Tage geöffnet ward, wo dann 
öffentlich und von Einzelnen geopfert ward; außerdem blieb es verfchloßen, 
und Paufanias Fonnte das Bild der Eurynome nicht fehen, hörte aber von 
den Phigaliern, es ſey ein mit goldenen Ketten gebundenes Schnitbild, ober: 
halb Weib, unterhalb Fiſch, und das Phigalifche Volk meinte, Eurynome fey 
ein Name der Artemis, was aber Pauſanias wegen der Fifchgeftalt für unwahr⸗ 
fcheinlich hält. 

*) Das Wort befam gradezu die Bedeutung des Waſſers, und diefes wird im 
Neugriechifchen fo genannt. Ein griechifch = lateinifches Wörterbuch, weldes 


— 187 — 


Doris, d. i. die Geberin (vielleicht eine alte Verbindung des befruchten- 
den Waßerd und der nahrungfpendenden Erde, wie auch Pontos und 
Gaͤa vereint find, Doch Laßt fich auf eine folche Erklärung nicht bauen), 
mit welcher er die Nereiden zeugt, deren Zahl Hefiod und Pindar auf 50 
angeben, während Homer 34, Apollovor 45 nennt. Als Waßergottheit 
ift er weißagerifch und Apollovor erzählt, daß Herakles, ald er nach den 
Heöperivenäpfeln zog und durch das Land der Illyrier zum Fluß Eri— 
danos gieng, zu den Nymphen des Zeus und der Themis fam, welche 
ihm den Nereus verriethen, den er im Schlaf feßelte, und wiewohl er 
ih in allerlei Geftalten verwandelte, nicht eher los ließ, als bis er ihm 
angezeigt, wo er die Hesperiden finde. Diefes Mährchen ift offenbar dem 
Homerifchen von Proteus und Menelaos nachgebilvet. Horaz läßt ihn 
nach griechifchem Vorbilde dem Paris, als er vie Helena zu Schiff ent— 
führte, das Unheil, welches er damit über Troja brachte, weißagen. Als 
Weißager heißt er der meife, der wahrhaftige, der mildgefinnte, der 
wohlrathende. In den Abbildungen hat er ftatt der Haare, an Augen, 
Kinn und Bruft zackige Schilfblätter, wie es bey Meergöttern, um fie 
ald folche zu bezeichnen, auch fonft fich findet. In Virgils Aeneive wird 
ihm der Dreizad, welchen ſonſt nur Poſeidon hat, zugejchrieben, ob aus 
Willkühr, wie es fcheint, oder nach einem für und verlohrenen griechi— 
fhen Vorbild, ift nicht beftimmt zu fagen. Zu Gythion am Meer in 
Lakonien Fannte man einen im Meer baufenden Geron, d. i. Greid, worin 
Paufaniad den Nereus erkennt, und die Lafonifchen Städte Gerenia und 
Gerathra waren vielleicht von dieſem Geron benannt. Apollodor nennt 
noch einen Nereus, als Sohn des Pofeidon und der Kanafe, doch ift die 
Annahme eines zweiten Nereus eine willführliche Spielerei. Seine Töch— 
ter, deren es viele giebt, gleich wie der Töchter des Dfeanos, weil die 
Flüße und Quellen ald aus dem Meere ftammend galten, waren fchöne, 
den Schiffern hülfreiche Gdttinnen, und wurden beſonders in Seeplügen 
verehrt. So erwähnt Paufanias, welcher auch anderwo in Hellas Altäre 
und Heiligthümer derſelben Fannte, eines nicht weit vom Geſtade zu Kar— 
damyle befindlichen HeiligtHums der Nereiden, wo die Sage war, fie 
jeyen Dort aus dem Meere geftiegen, um des Achilles Sohn Pyrrhos, 
ale er zur Ehe mit Hermione nad) Sparta z0g, zu ſchauen; (was zu 
Ehren der Thetis geſchah, welche fie bey Homer begleiten, als fie ihren 
Sohn Achilles über Patroflod Tod zu tröften, und fpäter als fie feine 
Leiche zu beflagen und beftatten, dem Meer entftieg, weshalb auch Philo- 
fratus erzählt, die Nereiven befuchten häufig des Achilles Grab in Troas). 


—— 


in Aegypten gefunden warb und fich zu Paris befindet, entworfen im fechften 
oder fiebenten Jahrhundert n. Chr., erflärt das Wort Waßer durd) neron, 
eine Injchrift von Telmis aus den Zeiten Juftinians ebenfalls. 
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Im Pofeivontempel auf dem Ifthmos waren fie am Fußgeftell, worauf fein 
Wagen ftand, zu beiden Seiten der Thalaffa, d. i. ded Meeres, abge: 
bildet und fie fcheinen auch dort verehrt gewefen zu ſeyn. Gemählve 
und Sculpturen ftellten fie als jugendliche, ſchöne Odttinnen, zuweilen 
nat, zuweilen leicht bekleidet, mit vom Wind emporflatterndem Gewande 
dar, manchmal in Aufzügen, zuweilen zufammen mit Tritonen und See: 
ungeheuern, doch erfcheinen fie auch auf Gemmen als Halbfifhe. Auf 
einem Herkulanifchen Gemählve liegt eine Nereive, welcher das Gewand 
nur noch an der Bruft flattert auf einem Seethier und gießt aus einem 
Krug in eine Schale, woraus jenes left. Pindar fchreibt ihnen goldene 
Spindeln zu, wie auch andere Göttinnen welche haben, damit die weib— 
liche Befchäftigung des Spinnend anzudeuten, welche jo leicht vorausge— 
fegt ward, daß Dvid von den Nereiden und Nymphen, melde bei Circe 
waren, bemerft, daß fie nicht geiponnen, fondern Kräuter beforgt hätten, 
und daß Virgil von den Nymphen, welche zum Theil Nereiven und Okea— 
niden find, welche im Thalamus der Kyrene unter der Quelle des Peneus 
fih aufhalten, fagt, daß fie Milefifhe Wolle fpinnen. Ihre Namen bey 
Hefiod lauten: Proto (die Erfte, denn Waßer ift das Erfte), Eukrante 
(Wohlvollenderin; Waßer macht gedeihen), Sao (Gefund, MWohlerhalten), 
Amphitrite, Eudore (Gabenreih, denn Waßer fürdert die Gaben der 
Erde), Thetis, Galene (Meereösglätte, heitere See), Glaufe (Blaue), 
Kymothoe (MWogenfchnelle), Speio (Orottenwafer), Thoe (Schnelle), 
Halie (Meergöttin), Melite (Honigfüß, Name einer Infel), Gulimene 
(Hafen-wohl), Agaue (Herrliche), Paſithea (Allgdttin), Erato (Xiebliche), 
Euneife (Wohlſtreit), Doto (Geberin), Pherufa (Tragende), Dynamene 
(Könnende, Vermögende, Mächtige), Nefaia (Infel=ige), Akraia (Bor: 
gebirgige), Protomedeia (Erftiinnende), Doris (Gebende, Gabengöttin), 
Panope, Oalateia (Meeresspiegel, Meeresftille), Hippothoe (Ropjchnell), 
Hipponoe (Ropjinnend), Kymodofe (Wogenaufnehmerin), welche mit 
Kymatolege (Wogenbefänftigerin) und Amphitrite die Wogen beſchwich— 
tigt, Kymo (Wogige), Eione (Geftadige), Halimede (Meerfinnende), Glau— 
fonome (Blauwaltende), Pontoporeia (Meerwandlerin), Leiagore (Sanft— 
redende), Euagore (Mohlredende), Laomedeia (Volfwalterin), Pulynome 
(Bielweidende), Autonve (Selbftjinnende), Lyfianaffa (Xöfe = herrin), 
Euarne (Schafreih), Pſamathe (Sand), Menippe (Muthroß), Nefo 
(Eilandin), Eupompe (Wohlgeleiterin), Themiſto (Satzung), Pronoe 
(Borausfiht), Nemertes (Wahrhaft). Diefe Namen geben nur 40 und 
doch find dabei einige nur gering abweichende Wiederholungen Anderer. 
Daß den Nereiden Altäre an manchen Orten in Griechenland geweiht 
waren, bezeugt Paufanias. 

Man hat Bilder von Seegöttern mit Haar und Bart, naß herab: 
hangend, an Augenbrauen, Wangen, Kinn, Hald mit zadigen Blättern 
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einer Seepflange. Zwei Eoloffale Köpfe der Art find in der Billa Albani, 
und eine Doppelherme, der eine Kopf alt, der andere jung und unbär- 
tig, worin man Nereus und feinen Sohn Nerites fehen will. Für einen 
Nereus Hält man auch einen ſchönen Foloffalen Kopf im Vatican, mit 
Stierhörnern, wie Okeanos; zwei Delphine fchlüpfen ihm durch den Bart, 
und dad Haar ift mit Trauben und Weinblättern befränzt. In diefem 
will man einen Inſel-Nereus erbliden. Ein gefchnittener Stein zu Florenz 
zeigt ihn mit dem Ruder auf der linken Schulter, feine Gattin umar— 
mend und ein Kind auf dem Schoofe. Dorid unterflügt ein Kind, wels 
ches fih aus dem Meere zu ihr herauf arbeitet, Eros und Delphine 
umgeben ſie. 

Sergöttinnen in Gruppen mit Tritonen und Seethieren, auf welchen 
fie reiten, pflegt man MNereiden zu nennen. Ein fchöned Herfulanifches 
Gemälde zeigt eine folche mit dem bloßen Rüden auf einem Seetiger lie: 
gend, dad Gewand auf der Bruft nur noch flatternd. Aus einem Kruge 
giegt fie Trank in eine Schale, welchen dad Seethier trinkt. Auf größe: 
ven Denfmälern fommen fie rein menfchlich geftaltet nadt vor, doch 
Amphitrite und Thetis find bekleidet. Auf einigen Gemmen aber erjchei= 
nen jie unten ald Fiſch in Verbindung mit Tritonen. 


Phorkos. 


Phorkos, auch Phorkys und Phorkyn genannt, d. i. der Graue, 
nämlich das graue Meer, heißt bei Homer der Meergreis, der Meer: 
berrfcher, und es war ihm ein Hafen von Ithafa geweiht. Seine Tod): 
ter Thoofa, d. i. die Schnelle, nämlich die fehnelle Woge, wird auch von 
Homer erwähnt. Heſiod nennt ihn Sohn des Pontos und der Gäa, d. i. 
des Meeres und der Erde, welcher mit feiner Schwefter Keto (ketos ift 
im Griechifchen der Name der großen Seethiere), die Gräen und Gor— 
gonen erzeugt, jo wie den Drachen, welcher die Kesperivenäpfel bewacht. 
Später heißt er auch Vater der Heöperiden, und mit Hefate oder Kra— 
tais erzeugte er die Sfylla. Skopas hatte den Phorkos in einer berühm— 
ten Gruppe dargeftellt, und man will feinen Kopf auf einer ſchoͤnen 
Gemme der Farnefifhen Sammlung fehen. 


Proteus. 


Proteus, d. i. der Erſte, iſt bey Homer Unterthan des Poſeidon, der 
die Tiefen des ganzen Meeres kennt, und Greis genannt wird, welcher 
ſich auf der Aegyptiſchen Inſel Pharos aufhält (Virgil, welcher Theſſa— 
lien als ſeine eigentliche Heimath angiebt, nennt die Inſel Karpathos, 
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bezeichnet aber die äußerſten Gränzen Aegyptens doch als Säulen des 
Proteus) und ein wahrheitredender Weißager if. Sein Geſchäft iſt, die 
Robben zu hüten, und zur Mittagszeit kommt er aus dem Waßer mit 
dieſen und ſchläft am Ufer. Als Menelaos auf der Rückkehr von Troja 
an der Inſel Pharos durch Mangel an günſtigem Winde feſtgehalten 
wurde, erbarmte ſich Eidothea, d. i. Wißegöttin, des Proteus Tochter 
(deren Namen das Wißen des Vaters oder überhaupt der Waßergotthei— 
ten bezeichnet), und räth ihm, den Proteus zum Weißagen des Mittels, 
welches ihm die Ruückkehr gewähren kann, zu zwingen, wozu fie ihm hilft. 
Sie taucht in das Meer, Holt vier Robbenfelle und bedeckt damit den 
Menelaos nebft drei Gefährten, ihnen gegen den fchlimmen Geruch Am: 
brofia unter die Nafe ftreichenn. Als Proteus dann Mittags fam und 
jich nad) Zählung der Robben fchlafen gelegt, feßelt ihn Menelaos mit 
feinen Gefährten, aber der Gott verwandelt ſich hinter einander in einen 
Löwen, Drachen, Panther, in Waßer und einen Baum, und als fie ihn 
dennoch nicht [08 laßen, weißagt er, nachdem er wieder feine wahre Ge: 
ftalt angenommen. Daß er ungerne weißagt, beruht auf der Anficht, «8 
fey die heftige Begeifterung und Verzüfung des Zuftandes, in melden 
die weißagende Kraft fich offenbart, eine fehmerzliche, anftrengende Empfin: 
dung, welche der mit diefer Kraft Begabte zu vermeiden fuche. Die Ver: 
wandlungen find den Waßergottheiten eigen und mögen auf der Anficht 
beruhen, daß Waßer das erfte Element geweſen, woraus alle Dinge durch 
Verwandlung in diefelben hervorgegangen, wovon vielleicht auch Proteus, 
der Erfte, feinen Namen hat. Greis ift aufer diefem Meergotte auch 
Nereus, fei ed, weil man fie wegen ded grauen Meered zu Greifen machte, 
oder um dad Waßer ald das Weltefte zu bezeichnen, oder auch um fie 
wegen ihrer Weißagung ald fehr meife zu bezeichnen, denn wir fonnen 
darüber nicht mit Sicherheit entfcheiden. Später gab man ihm anftatt 
der Eidothea die Eurynome, d. i. die MWeitwaltende (nämlich das weite 
Meer) zur Tochter, und noch eine zweite, die Kabeira, mit welcher Hephä— 
ſtos drei Kabeiren und drei Fabeirifche Nymphen erzeugte. Birgit läßt 
ihn auf einem von Hippofampen gezogenen Wagen fahren, wasd eine 
wenig für ihn paßende dichterifche Ausſchmückung iſt. 

Nach Homer ward die Fabel von Proteus auf Pharos, mir wißen 
nicht, wann noch durch wen, dahin umgeändert, er fey ein weiſer ägyp— 
tifcher König auf Pharos gewefen, und von den Aegypten Ketes genannt 
worden (was falfch ift, da Ketes ein vom griechifchen Worte Ketos, dad 
große Seethier, abgeleiteter Name iſt.) Herodot aber ließ fich berichten, 
nad) Pherons Herrichaft jey Aegypten an einen Mann in Memphis gekom— 
men, Namend Proteus in griechifcher Sprache, welcher zu feiner Zeit ein 
ſchoͤnes Heiligtum in Memphis Habe, von Tyrifchen Phöniciern ummohnt, 
wovon der Drt das Tyriers Lager heiße, und in des Proteus Heiligthum 
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fey ein Tempel ver Fremden Aphrodite Unter diefer Aphrodite 
vermuthet Herodot die Helena. Sein Bater, beißt es, fey Pofeidon, der 
Meergott, und feine Gattin Pfamathe, d. i. Sand. Hermes habe die 
von Paris entführte Helena zu ihm gebracht, was Euripides in feiner 
Tragödie Helena annimmt, oder ald Paris mit ihr nach Pharos Fam, 
babe er jie dort bewahrt, dem Entführer aber nur ein Schattenbilv der— 
felben mitgegeben, fie felbft aber dem Menelaos auf der Heimkehr wieder 
zugeftellt. Bey Herodot gefchieht Died in Memphis. Auch den Dionyfos 
nahm er auf feinen Zügen wirthlih auf. Diefe Wendung der Fabel 
ſuchte aus dem Meergotte einen König von Aegypten zu machen, ohne 
das Mythologifche ganz verwifchen zu koͤnnen, eine andere fpäte Sage 
aber bietet feinen Zufammenhang mit dieſer dar, und eben jo wenig läßt 
ich für fie eine Erklärung in dem Weſen viefes Gottes ald eines Meer- 
gotte® finden. Es Heißt nämlich, er fey aus Aegypten nach Thracien 
gegangen (wozu Theffalien bey Virgil zu rechnen in dieſer Sage), und 
babe fi) dort mit Torone (fo heißt eine Macedoniſche Stadt) vermählt, 
welche ihm den Telegonos, d. i. Ferngeboren (Polygonos, d. i. Vielge— 
boren, oder DVielzeugend, wird auch ein Sohn des Proteus genannt) und 
den Tmolos (fo Heißt ein Berg in Lydien) gebahr, va dieſe aber bie 
Fremdlinge mißhandelten, flehte er zu Poſeidon, ihn wieder nach Aegyp— 
ten zu fchaffen. Ihn erhörend, Ließ dieſer eine Deffnung in Pallene in 
Macevonien (zwifchen vem Toronäifchen und Thermäifchen Meerbufen) 
entftehen, wodurch er unter dem Meere hin nach Aegypten gelangte. Noch 
zwei Kinder werden von ihm erwähnt, Theoflymenos, d. i. Gottberühmt, 
und Theonoe, d. i. Gottjinnende. Tempel und Opfer ded Proteud finden 
fh in Griechenland nicht erwähnt. 

Ein Hereulanifches Gemälde zeigt den Proteus unten als Fiſch, kennt— 
id an feinem Hirtenſtab, womit er die Seefülber hütet. 


PBofeidon und Ampbitrite. 


Pofeidon (auch Poſides, Potides genannt) ift der von den drei 
Kronivden, die fich in die Herrfchaft der Welt getheilt, welcher dad Meer 
zum Antheil erhalten, bei Homer jünger ald Zeus, bei Heſiod Alter, 
weil nach fosmogonifcher Anficht dad Waßer für früher galt als ver 
Himmel. Sein Name bezeichnet ihn ald Gott des Tranks, d. i. des 
Waßers, Denn obgleich das Meerwaßer nicht zum Trinfen geeignet ift, 
fo ift doch das Meer Geber des Waßers, weil man den Urfprung ber 
Ströme und Quellen von ihm herleitete, weshalb es fo viele Dfeanivden 
und Nereivden giebt, wie auch der Tragifer Aefchylos dieſe Anficht deut- 
lich ausfpricht, indem er fagt, der Dirkäifche Duell bey Theben fey ber 
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geveihlichfte Tranf von allen, welche Pofeidon und die Kinder der Tethys, 
d. i. die Dfeaniven, gewähren. Gr heißt der Ervumgeber und Erder— 
fchüttrer, weil feine Wogen an das Land jtürmen, daß es bebt, und 
dunfele Locken ummallen fein Haupt, weil fein Clement finfter aufmogt 
und dunfele Tiefe hat. In der Hand führt er ftatt des Scepterd ben 
Dreizad, ein Werkzeug zum SKarpuniren der Meerfifche, wie Aefchylos 
denn denjelben gradzu das filchtreffende Werkzeug nennt. Die Dichtung 
fchreibt feinem Stoße mit diefem Dreizad die Erfchütterung der Erde zu, 
doch der Gott, der die Erde bis in ihre Tiefen erſchüttert, ift hinwieder 
auch der, welcher fie feft und ficher hält, ein Gaieochos, d. i. Erohalter, 
Asphalios, d. i. ein Feftiger, Sichernder, und darum ein Schughort der 
- Grundmauern. Den Menfchen zum Seegen bat er das Roß geichaffen, 
und dieſes Thier ıft ihm heilig, und dadurch ein Sinnbild des Waßers 
geworden, denn das Roß Fann nur auf der Weide gebeihen, auf ber 
feuchten grasreichen Aue, die von Pofeidon, d. h. dem Waßer, getränkt, 
ihm Nahrung fproßen läßt, jo daß er der Erhalter und Nährer deßelben 
ift, woraus man aber die Erfchaffung vichtete, und als Roßegott lehrt 
er auch die Zähmung veßelben. Er felbft führt mit einem Zwei- over 
DViergefpann dunkeler ftumpffüßiger Roße auf einem Wagen, um welchen, 
wann er daher führt, die Ungeheuer ver Tiefe fpielen, denn obgleih er 
fih in der Olympifchen Götterverfammlung einfindet, und mit den Gdt- 
ten zum Wethiopenmahle zieht, jo Hat er doch bey Aegä in den Mee— 
veötiefen feinen Pallaſt. Auch ward er auf dem Rofe reitend dargeftellt, 
und ift der Hort der Roßwettkämpfe. Die DVerwandlungdfraft, welche 
den Waßergottheiten zugefchrieben ward, befaß auch Poſeidon, aber e8 
hätte dem Kroniden nicht geziemt, fie in Lagen zu üben, wie Proteus 
und Nereus, doch verleiht er andern dieſelbe und bewährt fie dadurch. 
Auch Die dem Waßer zugefchriebene Weißagung gehörte ihm nnd er hatte 
Drafel, und in der dem Muſäos zugefihriebenen Eumolpee hieß ed, das 
Delphifche Drafel habe dem Pofeidon und der Ge gehört, dieſe habe 
felbft gefprochen, für Poſeidon aber ein Diener=Priefter, Namens Pyr- 
fon, d. i. Feuerbrenner (erfunden von den Brandopfern). Obgleich die 
Minde ihren eigenen Herrfcher haben, und Zeus der Herrfiher des Sturms, 
der Gewitter und der Luft ift, der felbft den Schiffen den günftigen 
Fahrwind fendet, fo dachte man bey dem Herrfcher des Meeres nicht jo 
an diefe Verhältniße, daß man ihn von der Einwirfung auf vie Meer: 
ſtürme ausgefchloßen hätte, nein, ſondern wie er dem Schiffer glückliche 
Fahrt und Rettung verleiht, fo fendet er auch Stürme und Gewölke, 
und vervirbt durch fie, wen er grollt. 

Als Rhea ihn gebohren, verfchlang ihn Kronos gleich den übrigen 
Gefchwiftern, gab ihn aber fpäter wieder von ſich. Andere fagten, Rhea 
habe ihn unter eine Lämmerheerde geftet und dem Kronos ein Bohlen 
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zu verſchlingen gereicht, unter dem Vorgeben, dieſes gebohren zu haben 
(welches Fohlen ſich auf ihn als Roßegott bezieht), und von feinem Ver: 
meilen unter den Lämmern habe der Duell Arne (Aren, Arnos heißt 
Lamm) bey Mantinen feinen Namen. Weil aber Arne auch die Bedeu— 
tung des Läugnens bat, fo fabelte man auch, Poſeidons Amme babe 
Arne (Läugnerin) geheifen, und als Kronos ihren Pflegling aufjuchte, 
ihn verläugnet, nach ihr aber fen die Stadt Arne benannt worden. Auch 
den Telhinen und der Dfeanide Kapheira jchrieb man feine Erziehung zu, 

Wie hoch und gewaltig er auch ift, dem Zeus muß er fich natürlich 
fügen, ver über alle herrſcht, und er zeigt fich dem Bruder freundlich, 
fo. daß er in der Iliade einmal aufgeführt wird ald dem Zeus die Roße 
vom Wagen fpannend und das Gefchirr beforgend, aber wann Zeus fei- 
nem Willen entgegen ift, erträgt er die Oberherrichaft ſchwer, der gewal- 
tige Gott, der leicht zum Grolle neigt, wie fein furchtbares Clement. 
Selbft zu Drohungen fchreitet er, wann Zeus ihm mit heftiger Rede 
begegnet, und einft fogar verband er fich mit Here und Pallas Athene, 
den Zeus zu feßeln, aber Thetis führte den Briareus-Aegäon, den Hun⸗ 
verthändigen, dem Zeus zu Hülfe. 

Im Treojanifchen Kriege ift er, der vorzüglich ein Gott der Jonier 
war, obgleich ſich feine Verehrung unter allen Griechen verbreitete, ein 
heftiger Feind der Trojaner, nur dem einen Aeneas wohlgefinnt. : Sein 
Groll gegen Troja war um fo ftärfer, ald er einft mit Apollon dem 
Laomedon die Mauer der Stadt erbaut hatte, jedoch nebſt Apollon von 
diefem um den bevungenen Lohn betrogen worden war; oder er baute die 
Mauer allein, denn beides erzählt Homer, und Apollon weidete Laomedons 
Heerde im Idagebirg, da Zeus fie für ein Jahr dorthin fandte, Dienfte um 
bevdungenen Lohn zu leiften (zur Strafe fagten die Späteren, weil jie 
ven Zeus hatten feßeln wollen), aber alö das Jahr um war, jagte Lao— 
mebon fie fort und drohte ihnen die Ohren abzufchneiden, fo daß fie 
betrübt von dannen zogen. Zur Strafe fandte Poſeidon ein Meerunges 
heuer, welchem Laomedons Tochter zum Dpfer werden foll, aber Hera 
kles kommt zur Befreiung, und die Troer und Pallas Athene bauen eine 
Mauer, damit er, wenn das Ungeheuer aud der See füme, dahinter 
flüchtend Schuß finden fönnte, und dies war die Mauer des Herafles. 
Troß dieſes Grolls beflagt er bey Homer dennoch, daß feine Mauer fal- 
fen foll, und fiehbt mit Unmuth auf die, welche die Griechen diefer ent- 
gegen zum Schuß ihrer Schiffe bauten, doch Zeus beruhigt ihn mit der 
Berficherung, daß dieſe von Furzer Dauer ſeyn werde, und nad) Trojas 
Sturz zerftörten fie Pofeivon und Apollon, indem fie die Flüße Trojas hin: 
leiteten und Poſeidon Steine und Balken mit dem Dreizad auseinander: 
ftieß und Zeus beftändig dazu vegnete. Vom Gipfel Samothrake's ſchaut 
er dem Kampfe zu, ermuthigt auch in menfchlicher Geftalt heimlich (denn 
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Zeus begünftigte zur Rache des Achilleus die Troer), die griechifchen 
Helden. Als aber Here einmal den Zeus auf dem Spa eingefchläfert 
hatte, da Hilft Pofeivon den Griechen gewaltig, daß fie fiegen, doch als 
Zeus erwacht und ſchnell die Iris Hinfendet mit firengem Befehl, da 
weicht er zwar, aber zuerft die Erde als Gemeingut der drei Kroniden 
ansprechend und Zeus auf fein Reich verweifend, nur als Iris ihn an 
die Erinnyen, die auf die Beachtung des Erftgeburtsrechts wachſam fchauen, 
erinnert hatte. Später als Zeus den Göttern einmal frei ftellt, an dem 
Trojanifchen Kampfe Theil zu nehmen, und fidy die Götter felbft begeg- 
nen, da tobt er, während Zeus von oben ber donnert, im Kampfe, daß 
die Erde erzittert mit den Berghäuptern und Aldes fürchtet, fie möge 
audeinanderberften und fein Reich möge fichtbar werden, doch mit Apollon, 
der ihm entgegen fand, Tann er nicht kämpfen, weil diefer aus Scheu 
vor dem Oheim vom Kampfe mit ihm zurückweicht. Als Troja gefallen, 
zieht Odyſſeus auf der Heimfehr feinen Zorn auf fih, da er ihm ven 
Kyklopen Polyphemos, feinen mit Thoofa (Schnelleilenve, namlich ſchnell— 
eilendes Waßer) erzeugten Sohn des Auges beraubt, und ſchwer muß 
Odyſſeus es büßen. | 

Als Zeus im Kampfe mit Kronod und den Titanen die Kyflopen 
aus dem Tartaros befreit, gaben dieſe dem Zeus die Blite, dem Pluton 
den Helm, dem Pofeidon den Dreizad, und die drei Kroniden überwäl— 
tigen die Titanen und theilen die Welt durchs Loos unter fi. Im 
Sigantenfampfe verfolgt Pofeivon den Polnboted durch dad Meer bis 
zur Infel Kos, reißt ein Stück von derfelben (Nifyron genannt) und 
wirft ed auf den Riefen. 

Da Pofeidon vorzüglich ein Gott der Infeln und Küftenländer war, 
und dort Verehrung genoß, fo ließ man ihn in der Dichtung, wann 
andere Götter an einem folchen Orte zu den höchften Befchügern gewor— 
den waren und die höchften Ehren genofen, mit diefen um den Ort 
fireiten und dabei in Nachtheil kommen. So ftreitet er, der in Athen 
verehrte den jonifchen Athenern nationale Gott mit Pallas Athene, ver 
höchſten Schusgdttin, um den Befig von Attifa, und Poſeidon fucht fein 
Recht geltend zu machen, indem er auf der Burg Meerwaßer hervor: 
quellen läßt, wie Herodot erzählt, das er, fügt man hinzu, durch einen 
Stoß feined Dreizack Hervortreibt, Athene aber ließ den Delbaum ent- 
ftehen, den für Attifa fo nüglichen, und die Götter fprachen das Land 
der Athene zu, doch Pofeidon in feinem Zorn fuchte e8 nun mit einer 
Ueberſchwemmung heim. ine abweichende Sage erzählt, er habe mit 
jener Göttin geftritten, wer von beiden der Hauptſtadt Attika's den Namen 
geben ſolle, und die Götter hätten beftimmt, dies folle thun, mer von 
ihnen die nützlichſte Sache fchenfe; da habe Poſeidon das Roß in Attifa 
geihaffen, Athene ven Delbaum, und dieſen hätten die Götter ald das 
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nügfichere erfannt, weshalb der Gdttin jener Vorzug zu Theil ward. 
(Andere Tapen ihn das Roß in Theffalien bervorbringen, weil biefes 
Land fo treffliche Roße hatte, daß man fagte, es habe Fein fchlechtes 
Roß und feinen guten Menfchen, fügte man hinzu. In der Iliade fihenft 
er als Rofegott dem Peleus Roße.) Den Streit aber um Attifa halt 
Paufanias für die Altefte viefer Streitfagen, von den Athenern zur Ver— 
berrlichung ihres Landes erfunden, und von Andern nachgeahmt. Denn 
nit allein um Athen, auch um Trözen ftreitet er mit Pallas, denn 
Trözen, woher die Demen der Anaphlyftier und Sphettier in Attifa ein- 
gewandert feyn follen, fteht mit Athen in alter Sagenverbindung, und 
man verehrte dafelbft die Athene Polias (die Stadtherrin), und vie’ 
Athene Stheniad (die Starke), und den Poſeidon mit dem Beinamen des 
Königs, fo wie das alte Gepräge der dortigen Münze ven Dreizad Pofei- 
dons und das Geficht der Athene darftellte. Cine fo genaue Vereinigung 
beider ald Stavtfchußgottheiten fihrieb die Dichtung dem Zeus zu, welcher 
die Streitenden beſchied, Trözen gemeinfchaftlich zu befigen. In Argolis 
war Here die hoͤchſte Landesgöttin, aber auch Poſeidon Hoch verehrt, und 
fo ftreitet er auch mit diefer Göttin um das Land, und unterliegt, denn 
die erwählten Schiedsrichter, die Flüße Inachos, Kephiffos und Afterion 
fprechen e8 der Here zu, wofür Poſeidon fie vertrodnen läßt, denn Des 
Sommers find fie außer in Lerna troden, und find nur Regen-Gießbäche; 
dad Land aber überfchwenmte er, bis es Here gelang ihn zu bewegen, 
Das Meer zurüczuziehen, und wo dad Meer zurückgewichen war, bauten 
die Argiver ein Heiligtum des Pofeidon Prosflyftios, d. i. des Anſpü— 
lers. Ihm gehörte beſonders Korinth, die Seeftadt, nebft dem Iſthmos, 
aber auf der Korinthifchen Burg thronte Helios als hochverehrter Hort, 
und darum ftreitet er auch mit diefem um den Beſitz des Korinthifchen 
Landes. Sie nehmen den Briareus zum Schiedsrichter, und dieſer ſpricht 
dem Helios Afroforinth, dem Poſeidon den Iſthmos zu. Mit der alten 
Drafelgöttin Ge (Erde) befaß er Delphi gemeinschaftlich, ald aber Apol— 
Ion das Drafel bekam, mich Poſeidon aus dem Mitbefit des Orakels 
und taufchte Kalaureia von Apollon dafür ein. In Aegina war Zeus 
böchfter Gott, in Naxos Dionyfos, und Poſeidon ftreitet auch mit die— 
fen um die ihm gehörigen Infeln, aber vergeblich). 

Diele Kinder werben diefem Gotte zugefihrieben, denn es war natür- 
lih, daß er in den Infeln- und Küftenfagen, und den Sagen, welde 
fih an Quellen, oder an die Orte feiner Verehrung fnüpften, ald ver 
göttliche Andere erfcheint. ine Zeugung von tieferer Bedeutung aber 
fchreibt ihm eine Arfapifche Sage zu, indem fie den zeugenden Einfluß 
des Waßers auf das Gewächsreich in folgender Legende darftellte: Als 
Demeter ihre Tochter fuchte, folgte ihr Poſeidon, entbrannt, ihr fich in 
Liebe zu vereinen, fo daß fie ihm zu entgehen, jich in eine Stute wan— 
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delte und unter die Stuten des Onfos, die bey Thelpufa in Arfadien 
weideten, verftedfte. PBofeidon aber warb zum Roß, d. i. zu feinem Sym— 
bol, und gefellte fich ihr und fie gebahr eine Tochter, deren Namen nur 
den Eingeweihten befannt war, und außer der Tochter das fchnelle Roß 
Arion. Der Sinn diefer Legende aber ift, das Waßer befruchtet Die 
Erde zur Hervorbringung der Gewächſe. Mit der Molione, der Schwe— 
fter ded Epeierfürften Augeias (d. i. Lichtmann), zeugt er die Molionen 
oder Molioniven (vd. i. die Kriegskämpfer), Eurytos (d. i. Füllereich), 
und Kteatos (d. i. Habemann), welche auch Aftorionen oder Aktoriden 
(vd. i. Söhne des Führers) heißen, nah dem Gemahle ihrer Mutter, 
Aktor, dem Bruder des Augeias. Ibykos aber läßt fie aus einem filber- 
nen Ei gebohren werben, und die Sage nach Homer giebt an, fie feyen 
zu einem Leib zuſammengewachſen gewejen, mit zwei Köpfen, vier Armen 
und vier Beinen. Als fie noch Knaben waren zogen fie mit den Epeiern 
gegen Neleus und die Pylier, wo Neftor fie würde vernichtet haben, wenn 
nicht ihr Water Poſeidon fie in dichter Nebelluft entrüdt hätte, mie 
Homer meldet, der fie auch im Wagenrennen den Neflor befiegen läßt, 
ald die Epeier dem Könige Amarynkeus Leichenfpiele feierten, und von 
Kteatos jagt er, er habe ven Amphimachos, von Gurytos, er habe den Thal 
pioß erzeugt, Spätere nennen die Mutter von jenem Theronife (Thier- 
Siegerin), von diefem Therephone (Thier-Tödterin). Mann nannte jie 
auch unter den Kalyvonifchen Jügern und gab an, dort auf der Olym— 
pifhen Rennbahn, wo die Pferde leicht ſcheu wurden, liege Olenios oder 
Dameon, von Kteatod erfchlagen, und fey ver Tararippos, der Pferde— 
ſcheumacher. Ihr Oheim Augeiad übergab ihnen die Leitung des Kampfs 
gegen Herakles, welcher ihn angriff, weil er ihm den Kohn für Die Reis 
nigung feiner Ställe vorenthielt, da aber Herakles frank ward, machte 
er Frieden, ward jedoch von den Aktoriden überfallen und befiegt. Dafür 
überfiel er fie fpäter, als fie das Opfer der Stadt Elis zu den Iſthmi— 
[hen Spielen brachten bei Kleonä und tödtete fie. Sie wurden zu Kleonä 
begraben und ihr Grabmal ward dort gezeigt, aber Elis begehrte Sühne, 
und da dieſe nicht gegeben ward, fo verfluchte Molione die Elier, wenn 
fie ferner an den Jfthmifchen Spielen Theil nehmen würben, Doch Hera— 
kles weihte für diefen Sieg ſechs Altäre zu Olympia, und den 360 Kleo— 
näern, welche ihm Hülfe geleiftet und dabei umgefommen waren, ftiftete 
er Ehren zu Nemea. Der Sinn diefes Mährcdhens ift, Molioniden- 
Kämpfer ftreiten auf dem Streitwagen, indem der eine lenkt und der 
andere ficht, gleichjam wie ein Mann (daher nur ein Leib) unter dem 
Führer (Aftor), und erwerben fich Kampfbeute, daher ihre Namen: Fülle 
reich und Habemann, Söhne des Poſeidon aber heißen fie, weil fie mit 
Roßen kämpfen (oder aus einer localen Urfache), und Herakles erſchlägt 
fie, da er allen Uebermuth und alle Rohheit vertilgt. 
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Mit Iphimedeia (Kraftjinnig) zeugte er die Aloiden oder Aloaden 
(Tennenmänner), fo genannt von Iphimedeia's Gemahl Alveus (Ten 
nenmann ), des Pofeidon Sohn, die Riefen Dtos, Stößer und Ephialtes, 
Auffpringer. (Spätere fagten, Iphimedeia liebte ven Poſeidon, gieng an 
das Meer und fchöpfte Meerwaßer in ihren Bufen, wovon fie ſchwanger 
ward.) Homer fagt, die Erde habe fie als die größten und als bie 
fhönften nach Orion ernährt, erft neun Jahre alt, jeyen fie neun Ellen 
breit und neun Klafter Hoch gewefen, und hätten den Göttern mit Kampf 
gevroht, indem fie vorgehabt, auf den Olympos den Offa und auf diefen 
den Pelion zu fegen, um in ven Himmel zu fleigen (und daß fie dad Meer 
zum feften Land, die Erde zum Meer machen wollten, fügte man fpäter zu); 
auch würden fie dies vollbracht haben, wenn fie das Alter der Blüthezeit 
erreicht hätten, doch Apollon habe fie getödtet, ehe der Flaum ihr Kinn 
beſchattet. Derfelbe erzählt in der Jliade, fie hätten den Ares einft in 
einem ehernen Gefäß oder Gemach gefeßelt gehalten dreizehn Monve lang, 
bi8 ihre Stiefmutter Ceriboia es dem Hermes meldete, welcher ihn heim: 
lich befreite. Diefe dreizehn Monate des Mährchens find der dreizehnte 
Monat, als Schaltmonat, und diefer war dem Ared geweiht, welche Ein— 
haltung als eine Feßelung des Ares in dem Mährchen vargeftellt wird, 
ob ihn aber die Aloiven feßeln, weil fie als gewaltige Niefen ſich zu fo 
übermüthigem und fchwerem Thun eignen, zumal da fie Thrafer waren 
gleich dem Ares, oder ob es einen andern Grund gehabt habe, wißen 
wir nicht. Man erzählt noch von ihnen, als die Thrafer ihre Mutter 
Iphimedeia und Pankfratis (All-Starke), die Tochter verfelben geraubt und 
auf die Infel Strongyle gebracht hatten, ſchickte Alveus die Söhne, welche 
die Mutter befreiten, die Infel aber in Befig nahmen und Dia nannten. 
Dort nun follen fie in Streit miteinander gerathen ſeyn und fich erfchla= 
gen haben, und fie wurben von den Bewohnern der Infel ald Heroen 
verehrt. Jedoch eine dritte Sage über ihren Top berichtet Apollodor, 
nämlich: Artemis verwandelte fih auf Naros in eine Hirſchkuh und 
rannte zwifchen ihnen durch, und da beide ihre Speere vergeblih nad 
ihr warfen, tödteten fie fih. Andere fagten, Apollon ließ, als fie vie 
Artemis verfolgten, diefe Hirfchfuh erfcheinen. Jedoch auch zu Anthedon 
in Bdotien zeigte man ihre Gräber, ohne daß eine Sage darüber zu und 
gelangt wäre. Außerdem erzählte man von ihnen, Otos habe fid} lieben 
um Artemis, Ephialtes um Here bemüht, und fie hätten nad) dem oben 
erwähnten Zug gegen die Thraker die Stadt Aloion in Theffalien gegrüns 
det. Auch fchrieb man ihnen zu, daß fie den Helikon den Mufen Melete, 
Mneme und Aoide geweiht und deren Dienft eingeführt, jo wie die Bbo— 
tiſche Stadt Askra gegründet hätten. In der Unterwelt, wo Odyſſeus bey 
Homer fie jieht, ohne daß von einer über fie verhängten Strafe die Rede 
il, läßt die fpätere Dichtung fie an eine Säule gefeßelt abgewendet von 
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einander ſeyn und durch eine Eule gepeinigt werben, was vielleicht erfun— 
den worben, weil der Name Otos auch Ohreule bedeutet. Das eigent= 
lih Bedeutſame dieſer Riefen ift ihre Feßelung des Ares, dv. h. ihre 
Beziehung zum Schaltmonat, und da diefe Einfhaltung in alten Zeiten 
alle zwei Jahre geſchah, fo bezieht fich vielleicht ihre Zahl auf dieſe zwei— 
jährige Periode, und fie find vielleicht nur in Beziehung auf den Schalt: 
monat die zwei Jahre, dem einzelnen Monat gegenüber ald Riefen dar 
geftellt, und infofern das Ordnen der Zeit unter die Mufenfünfte zu rech- 
nen ift, darum Begründer des Muſencults, und Erbauer von Adfra, der 
Stadt der Hefiodifchen Mufe des Lehrgedichts. Da man die alte acht- 
jährige Periode auch eine neunjährige nannte, fo könnte ihr Wachen und 
ihr Alter fo verftanden werden, daß fie dieſe Periode varftellen, daß fie 
nämlich ausgewachſen find und getödtet werden, wann fie das neunte 
Jahr erreiht haben, und dann würde ihr riefiged Wefen auf die große 
Zeitepoche gehen. Doc dies find Vermuthungen, die leicht täufchen Fün= 
nen. Daß jie Pofeivons Söhne genannt werden, fünnte darum gefchehen 
feyn, weil gewaltige Wefen zuweilen ald Geburten des Meers betrachtet 
wurden, aber es Fann auch ein anderer, uns verborgener Grund obge— 
waltet haben. ’ 

Thyia, d. i. der ſtürmende Wind, von Polygnot in der Lesche zu 
Delphi gemalt, des Kephiſſos Tochter, die in Thyia ein Heiligthum hatte, 
wo auch auf einem Altar die Delpher den Winden opferten zur Hülfe 
gegen die Perjer, war eine Geliebte ded Pofeivon, denn Wind und Meer 
gehören zufammen. 

Um Thetis bewarb ſich Poſeidon zugleich mit Zeus, ließ aber gleich 
diefem ab, als Themis geweißagt, fie werde einen Sohn gebähren, ver 
mächtiger ſeyn werde, ald der Vater. Seine wirkliche Gattin ift bey 
Heliod und den Nachfolgenden die Nereide (Andere nennen jie Dfeanive) 
Ampphitrite, d. i. die mit Waßer Umwogende, welche ihm außer der Rhode 
oder Rhodos (mythiſche Stammmutter der Injel Rhodos) den Triton 
und die Bentheſikyme (Wogerin der Tiefe) gebahr. (Den Triton ließen 
ihn Andere mit der Keläno, d. i. der Schwarzen, erzeugen.) Der Ben: 
thefifyme, die nach Aethiopien verfegt ward und dort Töchter hatte, gab 
Poſeidon feinen mit Chione (Schnee), der Tochter des Boread (des 
Morde), erzeugten Sohn Eumolpos (den Thrakiſchen Sänger, welcher 
nach Eleuſis kam und dort in die Müyfterien gehört), um ihn zu erziehen, 
und fpäter nahm er eine Tochter derfelben zum Weib, ward aber mit 
feinem Sohne Ismaros von dort verjagt, weil er feines Weibes Schwe- 
fter Gewalt anthun wollte. Amphitrite, fabelte man, floh vor Poſeidons 
Bewerbung zum Atlas, aber der Delphin fpürte fie ihm aus und brachte 
fie ihm, wofür ihn der dankbare Gott unter die Sterne verfegte, doch 
Andere fagten, Pofeivon raubte fie auf Naxos, ald fie dort im Reihen 


tanzt. So ift auch bier die alte Form ver Vermählung als Brautraub 
dargeftellt.. Sie ertrug nicht immer die Liebichaften des Gatten gleichgüls 
tig, fondern als er die Sfylla liebte, warf fie Zauberfraut in den Quell, 
worin diefe badete, und verwandelte fie dadurch in ein ſechsköpfiges, zwölf— 
füßige8 Ungeheuer. Sie war eine fchöne Göttin, deren Kunftiveal dem 
der Aphrodite nicht ferne fteht (eigen hat fie ein Haarnetz und Seekrebs— 
fcheeren an der Scheitel) und ed fand ſich ein Standbild verfelben im 
Sfhmifchen Tempel des Poſeidon und zu Olympia, jest findet ſich noch 
ihr koloſſales Standbild in der Villa Albani! Basrelieföbilder waren 
am Tempel der Athene Chalfidfos zu Sparta, am Apollontempel zu 
Amyklä, am Throngeftell des Dlympifchen Zeus, am Auguftusbogen zu 
Rimini aber ift ein folches von vorzüglicher Schönheit. Auf Münzen 
findet fich ebenfalls ihr Bild, befonverd auf Syrafufifchen, und von 
Mifon war fie gemalt worden. 

Mit der Nymphe Euryte (Wohtfliefend) zeugte er den Halirrhothios 
(Meer = Raufcher), welcher ver Alkippe (Starf-Ro$), der Tochter des Ares 
und der Attifchen Agraulos Gewalt anthun wollte. Ares erfchlug ihn 
dafür, als er ihn überrafchte; Poſeidon aber Elagte auf dem Areopagos 
in Athen (dem Ares: Hügel des Blutögerichts) wor den zwölf Göttern, die 
zu Gericht faßen, und den Ares freifprachen. Außer den genannten Kin= 
dern wexden ihm noch manche zugefchrieben, beſonders um mythifche Stamm 
väter von Infeln und Küftenftädten oder dieſe ſelbſt an ihn zu Fnüpfen, 
ald den Meerherrfcher. Die Aithuſa, die Geliebte des Apollon und „Mutz 
ter des Eleuther, zeugte er mit der Plejade Alkyone nebit Hyrieus“, dem 
Ahnherrn und König von Hyria in Böotien (dem Vater des Nyfteus 
und Lykos, d. i. Nacht und Licht, und des Orion, berühmt durch das von 
Erginos Söhnen ihm erbaute Schaghaus), und Hyperenor, d. i. Ueber: 
männlich, oder Hyperes (der auch Lykaons Sohn heißt), dem König von 
Trözen, der Hypereia baute, wie auch die Infel Kalauria (welche früher 
Eirene, d. i. Frieden hieß, nach Eirene, der Tochter des Pofeidon, und 
der Melantheia, der Tochter des Alpheios), nach ihm Hypereia benannt 
ward, und Anthas oder Anthos, von welchem Kalauria Anthevonia benannt 
ward, der Antheia erbaute, Anthedon beherrichte und den Aëtios, den 
König von Trözen erzeugte. (Da er in feiner frühen Jugend verloren 
gieng, fuchte ihn fein Bruder Hyperes (oder feine Schwefter Hypera),,viel 
berumirrend, und fam nad Pherä zum Afaftos oder Adraſtos, dem Anthos 
als MeinfchenE diente, und als er beym Mahle ver Schwefter den Becher 
reichte, erfannte er fie und fprach leife: trinfe hefigen Wein, weil du 
nicht in Anthevon mohnft. Bey Pherä aber war ein Quell Hypereia, 
wo ein Hyperes wohnte, ein Enkel des Phrixos, ein Sohn des Melas 
und der Euryfleia.) Mit Agamede, d. i. Sehr= weile, zeugte Poſeidon den 
Aktor, d. Führer, nebft Belos und Diktys (Ne mann). Mit Aftypas 


laia (Alt-ſtadt) den Ankaios, den König der Leleger auf Samos, dem, 
als er Neben pflanzte, ein Seher fjagte, er werde feinen Wein davon 
trinfen, und als er dann eine Traube von diejen Neben in einen Berher 
drückte, um zu trinken, verlachte er ven Seher; der aber ſprach: es ift 
viel Raum zwifchen dem Becher und der Auferften Kippe, und in dieſem 
Augenblid entftand ein Gefchrei, daß ein Eher das Land verwüfte. Ankaios 
ftellte ven Becher hin, eilte gegen den Eber und ward von ihm getoͤdtet. 
Ferner zeugte er mit ihr den Eurypylos, den von Herakles getödteten 
König von Kod. Mit Ge (der Erde) zeugt er den Libyſchen Rieſen An: 
taioß, der bald Sohn des Pofeidon, bald der Ge genannt wird; denn Poſei— 
don galt als Libyſcher Gott feit der Gründung Kyrene's, und die Rieſen 
find Geburten der Erve. Pero (mie auch eine Tochter feined Sohnes 
Neleus Heißt) gebahr ihm ven Fluß Aſopos, Libya den Agenor und Belos, 
Leis, Die Tochter ded Königs Oros von Trözen, den Althepos, von welchem 
Trdzen Althepia genannt ward, um welches unter feiner Herrjchaft Pofei: 
don und Athene ftritten. Amyfos, den gewaltigen Fauftfämpfer der Argo: 
nautenfage, zeugte er mit Bithynis, die wegen Bithynien ervichtet if. 
Mit Kanake, d. i. der Naufchenden, der Tochter des Aeolos und der Enarete, 
zeugte er den Opleus, den Alveus, nach welchem die Aloaden hießen, und der 
Pankratis, die All=gewaltige, zur Tochter hatte, die für die Aloaden zur 
Schwefter paßte; ferner den Triops oder Triopad (ervichtet vom Trio: 
piichen Vorgebirge bey Knidos, den Vater ded Eryfichthon), den Nereus, 
von welchem nicht8 weiter gemeldet wird; den Epopeus (auch Sohn des 
Aloeus, eined Sohnes des Helios und der Kirke, oder Antiope, eines 
Bruders des Aeöted, und Vater ded Marathon genannt), der aus Theſ— 
falien nad Sifyon Fam, als hier Korar, d. i. Rabe, ohne Kinder ftarb, 
und die Herrichaft übernahm. Er raubte Antiope, die Tochter des Aſo— 
pos oder Nyfteus von Iheben, weshalb diejer ihn angriff. Beide wurden 
tödtlich verwundet; doch Epopeus weihte vor feinem Tode noch der Athene 
einen Tempel, worin fein Grabmal war, welches man noch jah, als ver 
Blitz den Tempel zerftört hatte. *) Kanafe aber ward von ihrem Vater 
wegen blutfchänderifcher Liebe zu ihrem Bruder Makareus getddtet, oder 


*) Eine andere Sage war: Antiope des Lykos Gemahlin, ward von Epopeus 
liftig verführt und von dem Gatten verftioßen, worauf Zeus fie umarmte. 
Oder Zeus umarmte fie, und von ihrem Vater bedroht, floh fie zu Epopeus 
und vermählte fich diefem, worauf fich Nykteus, feinem Bruder Lykos Rache 
an Epopeus und Antiope auftragend, tödtete. Lykos erichlug den Epopeus 
und nahm Antiope mit fich, die zu Gleutherä in Böotien Zwillinge, denn 
Amphion und Zethos gebahr, die fie ausſetzte und ein Rinderhirt aufzog. 
Dirfe, des Lyfos zweite Gattin, war eiferfüchtig auf fie und feßelte fie (Zeus, 
fagten Andere, ließ fie auf den Kithäron entrinnen und da erft die Zwillinge 
gebähren). 
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tödtete fich, gleich wie der Bruder, felbft. Arne (oder Antiope) gebahr 
ihm oder dem Itonos den Böotos, den dritten Aeolos und Hellen. (Arne 
war eine Theffalifche Stadt, eben fo Iton, und die Aeolifchen Böoter 
zogen von Thefjalien zurück nad Bbotien). Den Aegyptiſchen König 
Bufirid gebahr ihm Lyſianaſſa, den Byzas (ervichtet ald Stammher von 
Byzantion), die .Keroeffa, d. i. die Hornige (erdichtet von hornfürmigen 
Landfpigen vafelbft), Die, weil Io wegen ihrer Verwandlung in eine Kuh 
fih zu ihrer Mutter eignete, zu einer Tochter des Zeus und der Io 
gemacht ward. Mit Megarern fol Byzas Byzantion gegründet haben. 
Eurpnome, d. i. die Weitwaltende, nämlich die See, gebiert ihm den Belle- 
rophontes und den Agenor, Syme, d. i. die Injel Syme bey Karien, den 
Chthonios, d. i. den Irdiſchen. Mit der Gorgo Mebufa zeugt er den 
Chryſaor, d. i. Goldwaffe (der mit Kallirrhos, d. i. der Schönfließenden, 
den Geryoned und die Echidna erzeugt), und den Pegaſos, die, ald Per— 
ſeus der Meduſa das Haupt abſchlug, aus ihr hervorfprangen. Kerebia 
gebahr ihm den Diftys, d. i. Netzmann, und Polydektes, d. i. Vielaufneh- 
mer, die aber auch Söhne des Magnes (alfo Magneten) und einer Najade 
heißen. Eryx, ein nad) dem Berge Eryr in Sicilien erbichteter König der 
Elymer, ein gewaltiger Ringer, heißt fein Sohn; doch die Mutter wird 
nicht genannt. Mit Melantho, d. i. ver Schwarzen, erzeugt er den Delphos, 
weil er Antheil an dem Delphifchen Drafel gehabt. Auch Doros, ver 
Ahnherr Der Dorer, welcher fonft Sohn des Helen und der Nymphe 
Drfeis, heißt oder ded Apollon und der Phthia, wird fein Sohn genannt, 
jevoh ohne Angabe der Mutter. Mit Pitane (fo Heißt eine Lakoniſche 
Stadt) zeugte er die Euadne, des Jamos Mutter, mit Europa, des Tityos 
Tochter, oder Mekionife aus Hyria oder der Tochter des Eurotad oder 
der Dris, der Tochter des Drion oder Kelaino, d. i. der Schwarzen, den 
Euphemos, d. i. ven Wohlredenden, einen Phlegyer aus Panopeus in 
Phokis oder aus Hyria in Böotien, ver fpäter am Tänaros in Lafonien 
wohnte und mit der Lemnierin Ramache ven Leufophanes, d. i. Weiß = fchein 
zeugte. (Seine Gattin war Alfmene’3 Tochter Laonome, d. i. Volks-geſetz, 
und er war einer der Kolyponifchen Jäger und Unterfleuermann der Argo, 
dem Poſeidon e8 verliehen hatte, auf dem Meere zu wandeln, gleich wie 
auf dem feften Lande. Als bey der Heimkehr der Argonauten der Seegott 
Triton in der Geftalt des Eurypylos erfchien und ihnen eine Scholle 
Erde zum Gaftgefchent bot, nahm fie Euphemos und bewahrte fie für 
feine Nachkommen; denn Medeia weißagte diefen die Herrfchaft von Libyen, 
wovon die Scholle genommen war, und befahl ihm, viefelbe in die Schlucht 
des Tänaros, wo der Eingang in die Unterwelt if, zu werfen, und daß 
dann feine Nachfommen im vierten Gliede nach Libyen ziehen follten. 
Dey der Infel Kallifte aber fiel die Scholle ind Meer und ſchwamm an 
diefe Infel, oder Euphemos warf fie ins Waßer, und die Inſel Kallifte 
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ober Thera entftand daraus. Nun aber follte feine Nachfommenfchaft erft 
im fiebenzehnten Geſchlecht Libyen erhalten, und ald dieſe Zeit gefonmen, 
gründete Battod aus feinem Stamme Kyrene. Am Kaften des Kypfelos 
war Euphemos ald Sieger mit dem Zweigefpann dargeftellt.) Mit Kelaino, 
der Tochter des Atlas, zeugte er den Lykos, d. i. Licht, den er auf bie 
Infeln der Seeligen brachte, und den Nyfteus, d. i. Nacht. Den Kenchriad 
(den Artemis aus Verſehen tödtete) und Leches, Die erbichteten Stamm— 
herrn der Korinthiichen Hafenſtädte Kenchreä und Lechaion, gebahr ihm 
Peirene, d. i. Die Durchdringerin, nämlich die den Boden durchdringt, die 
Tochter des Acheloos (oder Debalos) und der Methone, eine Korinthifche 
Duelle, welde aus dem Hufſchlag des Pegafos entfprungen feyn ſoll 
oder aus den Thränen, welche Peirene um ihren Sohn Kenchrias weinte. 
Mit Kalyke oder Harpalyfe oder Sfamandrodife zeugte er den Kyknos, 
d. i. Schwan, den die Mutter heimlich gebahr und am Geſtade ausſetzte. 
Fifcher trafen ihn hier, und da fie einen Schwan auf ihm fliegen fahen, 
gaben fie ihm jenen Namen. Er ward König zu Kolonä in Troad und 
vermählte jich mit Profleia, der Tochter ded Laomedon oder Klytios, mit 
der er den Tened und die Kemithen, d. i. Halbgöttin, erzeugte. *) Alope 
gebahr dem Pofeidon einen Knaben, die ſchöne Tochter des Kerkyon 
(melcher ein Sohn Poſeidons und einer Tochter des Amphiktyon hieß, 
ein Kalbbruder des Triptolemos oder ein Sohn des Hephäftos, ver bey 
Eleufid wohnte oder aus Arfadien ftammte und von Thefeus überwältigt 
ward im Ringen, wozu er alle aufforderte und fie mißhandelte). Als 
fie das Kind ausgejegt Hatte, ſäugte ed eine Stute, und Hirten fanden 


" 
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*) Tenes oder Tennes war der erdichtete Ahnherr von Tenedos, welches Kolonä 
gegenüber lag, und weil Apollon der Gott der Inſel war, heißt er auch Sohn 
Apollons. Als Kyknos nach der Gattin Tode die Philonome, d. i. Gefeß- 
liebend heurathete, die Tochter des Kraugafos oder Tragafos, entbrannte diefe 
in Liebe zum Stieffohne, und abgewiefen klagte fie ihn bey Kyfnos an, daß 
er ihr feine Liebe zumuthe. Da- that diefer Sohn und Tochter in einen Kaften, 
den er in dad Meer warf. Er ſchwamm nach Leufophrys, d. i. Weiß = braue, 
und die Bewohner machten den Tenes zu ihrem Könige und benannten bie 
Snfel nad) ihm Tenedos. Als Kyfnos des Sohnes Unfchuld erfannte, tödtete 
er die Philonome und gieng zu feinen Kindern: Aber Achilleus tödtet den 
Cohn auf dem Zuge nach Troja. Nach anderer Sage läßt Tenes den Kyknos 
nicht auf Tenedos landen, fondern haut mit dem Beile das Tau, womit er 
das Schiff an das Land gebunden hatte, durch, wovon man das Sprichwort 
hatte, etwas mit dem Tenedifchen Beile durchhauen, für eine Sache entſchieden 
verweigern. Bon Achilleus aber heißt es, er habe die Hemithea geliebt, und 
als fie vor ihm floh, ward fie von der Erde verfchlungen; Tennes aber, der 
der Schmach wehren wollte, von jenem erfchlagen. Thetis hatte ihm gefagt, 
er folle feinen Sohn des Apollon tödten, weil er dann auch fterben müße; 
als er daher erfuhr, wen er erfchlagen, tödtete er zur Strafe den Mnemon, 
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ed, die wegen feines jchönen Kleides fich zanften und die Sache zur Ent: 
ſcheidung dem Kerkyon vorbrachten, welcher an dem Kleide des Kindes 
Herkunft erkannte, die Tochter einfperren und das Kind wieder ausſetzen 
ließ. Da ſäugte die Stute (Poſeidon mar ja Nofegott) e8 wieder, und 
die Hirten nannten ed darum Hippothoon, d. i. Roß-ſchnell. Als Thefeus 
den Kerkyon getödtet hatte, erhielt Hippothoon von ihm die Herrfchaft 
des Großvaterd, und eine Athenifche Phyle benannte fich nach ihm, wie 
er denn auch ein Heroon in Athen hatte. Poſeidon aber verwandelte Die 
Alope in eine Duelle; und ihr Grabmal zeigte man am Wege von Eleu— 
ſis nad) Megara. Die Theffalifhe Stadt Alope foll nah ihr benannt 
worden ſeyn. (Andere laßen fie nad einer Tochter Aktors benennen.) 
Idas der Aphareide ward auch ein Sohn Pofeivond und der Arene 
genannt, und Kalauros, der erdichtete Stammherr von Kalaureia, mo der 
Gott verehrt ward, heißt fein Sohn. Den Kychreus oder Kenchreus, den 
König von Salamid, das nah ihm Kychreia benannt war, gebahr ihm 
die Nymphe Salamis. Diefer hatte die Infel von einem wilden Drachen 
befreit, und bejaß ein Heiligtum daſelbſt; doch erzählte man auch, er 
felbit babe megen feines wilden Weſens der Drache gebeißen, fey von 
Eurylochos aus der Injel getrieben und von Demeter in Eleuſis aufges 
nommen und zum Tempeldiener gemacht worden; oder man fagte, Kychreus 
habe den Drachen aufgezogen, Eurylochos ihn verjagt. Während ver 
Seeſchlacht bey Salamid erfchien eine Schlange auf den Athenifchen 
Schiffen, und das darüber befragte Orakel fagte, es jey der Heros Kychreus 
(deßen Name Kenchreus eine Schlangenart bedeutet) gewefen. (Den Ahn— 
herren der Infel Salamis an Poſeidon zu nüpfen, war natürlich; als 
Autochthoniſcher Ahnherr aber erfchien Kychreus oder Kenchreud unter 
dem Bilde einer Schlange, dem Symbole der Erde, die bey der Verbin: 
dung mit Athen und Eleufis leicht zu der Demeter ſich fügte.) Megareus, 
der erdichtete Stammber von Megara, heißt ein Sohn des Pofeivon und 
der Dinope, oder deßen Enkel, von Oncheſtos (der ald Erbauer von 


d. i. Eingedenk, Grinnerer, den ihm Thetis zum Begleiter gegeben hatte, und 
ließ den Tenes beftatten, der nun Hervencult erhielt. In feinem Tempel aber 
durfte man nicht den Namen des Achilleus ausfprechen, und fein Blötenfpieler 
durfte ihm betretten, weil einfl der Flötenfpieler Molpos, d. i. Sänger, bey 
der Anklage der Stiefmutter faljch gegen ihn gezeugt hatte. Im Troifchen 
Kampfe fommt Kyknos und Tenes (dem jene andere Sage ſchon vorher fallen 
läßt) den Troörn zu Hülfe; aber Achilleus tödtet ihn und zwar würgt er 
ihn mit feinen Helmriemen, weil er dem Eifen unverwundbar war. Als 
Adyilleus ihm die Rüftung nehmen will, verfchiwindet der Leichnam und wird 
in einen Schwan verwandelt. Den Dichtern galt Kyknos als ein befonders 
gewaltiger Held, geeignet, ven Ruhm des ihn beflegenden Achilleus zu erhöhen, 
wie Kyknos, des Ares Eohn, welchen Herafles befümpft. 
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Oncheſtos Poſeidons Sohn Heißt, meil der Gott daſelbſt verehrt ward), 
während Andere ihn einen Sohn des Apollon, oder Hippomened oder 
Aegeus (letzteres wegen der früheren Verhältnife zu Attifa) nennen. Er 
gab Megara den Namen und war vdajelbit beftattet, nachdem er im Kampfe 
gegen Minos gefallen, oder weil die Megarifche Sage viefen Kampf nicht 
anerfannte, geftorben war. Leukon, d.i. Weiß, war Sohn Pofeidond und 
der Themifto, der Gattin des Athamas, weßhalb er auch Sohn des Atha— 
maß heißt. Der Stammherr der Aeolifchen Minyer, welcher fonft Sohn 
des Chryſes Heißt, wird auch Sohn des Pofeivon und der Dfeanide 
Kallirrhos genannt, mit Rüdficht auf die Seefahrten der Aeolier (ſtamm— 
ten ja doch die Argonauten zum Theil von Minyastöchtern ab). Nau— 
plios, d. i. der Schiffer, der treffliche Argivifche Schiffer, nach welchem 
Nauplia benannt war, der Vater ded Proitos, galt ald Sohn Poſeidons 
und der Amymone, d. i. der Untabelichen, wie man eine reichlihe Quelle 
bey Lerna hieß. Sie war Tochter des Danaos und der Elephantid, und 
als ihr Vater bey feiner Anfunft in Argos das Land troden fand (Homer 
nennt Argos das vieldurftige), ſchickte er feine Töchter aus, Waßer zu 
fuchen. Amymone fchoß bey Diefer Gelegenheit nach einem Hirſche, vers 
fehlte ihn und traf einen ſchlummernden Satyr, der fie nun umarmen 
wollte. Poſeidon aber fam, vertrieb. den Satyr und umarmte fie und 
zeigte ihr dann die Quellen in Lerna. Andere erzählten: Amymone ſchlum— 
merte beym Waßerſuchen ein, es befchleicht fie ein Satyr, und fie ruft 
zu Poſeidon um Hülfe. Diefer fommt und wirft feinen Dreizaf nach 
dem Satyr, daß er in einen Feljen führt, worauf er Amymone umarmt, 
und fie dann den Dreizad aus dem Feld ziehen heißt. Als fie dies gethan, 
fprang die dreifache Quelle hervor, die man Amymone nannte. Mit 
Periboia, Gurymedond Tochter, zeugte er den Naufithoos, d. i. Schiff: 
fchnell, den Water des Phänkenfünigs Alkinoos; er führte die Phäaken 
aus Thrinafia vor den Kyklopen weg nad Scheria. Neleus und Pelias 
waren Söhne ded Pofeidon und der Tyro, der Tochter des Salmoneus. 
Ehe diefe mit Kretheus vermählt war, Tiebte fie den Strom Enipeud, den 
fehönften aller Ströme (mie die Odyſſee, dieſer Liebe erwähnend, jagt), 
und Fam oft zu ihm hin. Poſeidon nahm deßen Geftalt an und umarmte 
fie, eine Woge über ihr Lager wunderbar wölbend, die fie dem Anblick 
entzog. Als fie Neleus und Pelias gebohren, fette fie diefelben aus, und 
Roßhirten zogen fie auf. *) Mit Aliftra zeugte er den Ogygos, der auch 


*) Als fie erwachfen waren und von ihrer Mutter Kunde erlangt hatten, tödtete 
Pelias die Sidero, die Stiefmutter Tyro's, welche diefe mißhandelt hatte. 
Beym Streit um die Herrfchaft in Jolkos nach des Kretheus Tode, mußte 
Neleus weichen und z0g nad) Pylos, welches ihm fein Oheim Aphareus gab. 
Seine Gattin war Chloris, die Tochter Amphions aus Orchomenos, wie die 
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Autohthone oder Sohn des Bbotos, d. i. Böoter genannt wird, ve 
"König der Heftener und erften Serrfcher des Thebiſchen Landes, das nach” 
ihm das Ogygiſche hieß. Der Kopaifche See überichwenmte zu feiner 
Zeit Böotien, und man nennt diefe Blut die Ogygifche, Die auch in Attifa 
ftatt gefunden haben fol, weßhalb man den Ogygos auch nach Attika 
fommen laßt und ihn Mater des Heros Eleuſis nennt, den er mit der 
Dfeanive Daeira zeugt, die in den Myfterien eine Bedeutung hatte. Sonft 
beißt feine Gattin Thebe, die Tochter ded Zeus und der Jodama, und er 
war Vater der Strafgdttinnen Alalfomenia, Thelxinoia und Aulis. (Auch 
nad) Aegypten verfeßte man ihn ald König.) 

Den Kyklopen Polyphemos zeugte er mit Thoofa, d. t. der ſchnell— 
eilenden Flut, mit Chloris, des Teirefiad Tochter, den Periffymenos, der 
im Kampf der Sieben gegen Theben ven Parthenopäos tödtete und den - 
Amphiaraos verfolgte. Des Neleus und der Chlorid Sohn Periklymenos 
ift wahrjcheinlich derfelbe; denn ihm hatte Poſeidon große Kraft gegeben 
und es verliehen, daß er fich in mancherlei Geftalten verwandeln Fünne; 
doch Herafled erlegte ihn, obgleich er ſich in eine Biene oder in einen 
Adler verwandelt hatte (nach Andern entrann er in der Geftalt eines 
Adlers). Poltys, d. i. Brey, König von Aenos, der den Herakles gaſtlich 
betwirthete, war Pofeivond Sohn, Sarpedons Bruder. Auch Proteud, der 
Aegyptiiche König auf Pharos, wird fein Sohn genannt; doc, dieſer war 
Proteus der Meergreid. Mit einer Nymphe zeugte Poſeidon den Taras, 
den erdichteten Stammheren von Tarent, der (Lakedämonier gründeten 
Tarent) von Tänaron auf einem Delphine nach Italien gefhwommen 
war, was auch von Phalanthos, der Führer ver Tarentifchen Golonie 
gewesen feyn fol, erzählt wird. Thaſos, der erdichtete Ahnherr der Infel 
Thaſos, wird auch Pofeivond Sohn genannt (doch auch Sohn des Kilix, 
oder des Agenor, welcher ausgezogen, die Europa zu ſuchen). Theophane, 
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Odyſſee ſagt, aus Theben, wie Andere fagten, und er zeugte den Neftor, Peri⸗ 
fiymenos, Chromios nebft noch neun Söhnen, welche aber Homer nicht nennt, 
und die Tochter Pero. Herafles erfchlug ihm die Söhne, mit Ausnahme des 
jüngften, des Nejtor, als er ihn nicht vom Morde des Iphitos hatte reinigen 
wollen, worauf der Epeierfönig Augeas, ihn für gefchwächt haltend, ihm ein 
Diergefpann, das er nach Elis zum Wettrennen fandte, zurüchielt. Neftor 
raubt dafür den Epeiern die Heerden, die nun in Pylos einfallen und Thy— 
roeffa belagern. Als Athene dies dem Neleus meldete, verbarg er dem Neftor 
die Roße, damit er nicht in den Kampf ziehe; doch dieſer Fämpfte zu Fuß 
und fiegte. Neleus ftarb zu Korinth (wiewohl Andere ihn durch Herafles 
mit den Söhnen erjchlagen laßen), und die Neleiven aus Meffenien, durch die 
Herafleiden vertrieben, zogen nach Athen. Dem Neleus und Belias fehrieb 
man auch die MWiederherjtellung der Dlympifchen Spiele zu. Das Scidjal 
des Pelias ift in der Gefchichte Jaſons und der Argonauten erzählt. 
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d. i. Gotterfcheinung, die ſchoͤne, von vielen Freiern begehrte Tochter des 
Bifaltes, entführte er auf die Infel Kriniffa, und als die Freier dahin 
folgten, verwandelte er ſie in ein Schaf, fich in einen Widder, die Infel= 
bewohner in Thiere, und die Freier, welche diefe nun fchlachteten, in 
Woͤlfe. Mit Iheophane aber zeugte er den Widder mit dem goldenen 
Vließe. Aſopos, der Stromgott, Sohn des Okeanos, war, nach Akuſilaos, 
"Sohn Poſeidons und der Pero oder der Keglufe. Auch Erginos der 
Argonaute heißt fein Sohn. Der Lapithe Kaineus, Sohn des Elatos und 
der Hippeia aus Gyrton am Othrys, war ald Mädchen Kainid gebohren. 
Pofeivon umarmte fie einft und gewährte ihr eine Bitte. Da bat fie, ein 
Mann und unverwundbar zu werden. Im Uebermuth ftedte dann Kai— 
neus (der auch unter den Argonauten und Kalydoniſchen Jägern genannt 
wird) feinen Speer auf den Markt und befahl, dieſen göttlich zu verehren. 
Im Kampfe der Lapithen mit den Kentauren warf man, da er unvers 
wundbar war, Baumftämme auf ihn, daß er in grader Stellung von ihnen 
in die Erde gebrüdt ward (oder er tödtete fich felbit, oder ward in einen 
Vogel verwandelt. Alkamenes hatte ihn am hintern Giebelfelde zu Olym— 
pia dargeftellt). 

Poſeidons Verehrung war fehr verbreitet, befonderd im Peloponnes 
und in den Sonifchen Seeftäbten. In Theffalien wird von Pindar der 
Poſeidon Petraios, d. i. der Fels-Poſeidon, erwähnt, welcher mit Wett- 
kämpfen verehrt ward. Den Namen erklärte man davon, daß er die 
Bergfelfen fprengte und fo das Thal Tempe ſchuf, damit die Gemwäßer 
durch den Strom Peneios abflößen, oder von einem Drte, Feld genannt, 
wo dem Gotte die Wettfämpfe gefeiert wurden, oder weil er feinen Samen 
im Schlaf auf einen Feld fallen Tief, woraus nun das Roß entftand, 
welches man Skyphios nannte. Die Aetolifche Seeſtadt Naupaftos, d. i. 
Schiffswerfte, hatte am Meere einen Tempel des Gottes mit einem ſtehen— 
den Erzbilde. In Bootien Hatte er zu Oncheſtos alte Verehrung, deren 
Homer Schon gedenft, mit MWagenrennen, wobey noch ein Homerifcher 
Hymnus den Brauch angiebt, daß der Lenker vom Wagen jprang und 
die Roße frei laufen ließ, zogen diefe von felbft den Wagen in Poſei— 
dons Hain, dann pflegte man diefe Nofe und meihte dem Gotte den 
Magen. An Delphi hatte er vor Apollon Antheil, vwertaufchte ed aber, 
wie die Legende fagte, an diefen gegen Kalaureia. Zu Myonia in Lokris 
war ein Poſeidonion, d. i. Pofeidonstenpel, und zu Antifyra am Hafen 
ein Eleiner Tempel aus geringem Stein mit einem Erzbild, den einen 
Fuß auf einen Delphin geftellt, die Hand auf den Schenkel geftügt, in 
der andern Hand den Dreizad haltend. Auf der Burg zu Athen war 
im Grechtheion (er felbft war eigentlich Erechtheus*)) ein Altar, worauf 


*) Aus dem Namen Grechtheus, welcher ihn-als den Beftürmer des Landes 
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ihm nach einem Drafelfpruch zugleich mit Erechtheus geopfert ward, und 
der Attifche Demos Kolonos, d. i. Hügel, verehrte den Poſeidon Hippeios, 
d. i. den Roßegott, fo wie er einen Hain daſelbſt hatte, weil er, fagte 
man, dort das Roß zügeln gelehrt, und auf dem Vorgebirge Sunion 
ward er angefleht. Auch ward er dort, wie Plutarch meldet, mit The— 
ſeus gemeinjchaftlich verehrt, jo wie ihnen auch auf vem Vorgebirge Rhion 


bezeichnet, bichtete man einen König von Athen, welcher aber wegen ber 
Klangähnlichkeit des Namens mit Erichthonios vermengt warb, wie es ſchon 
in der Jliade gefchehen, wo es heißt, Athene habe den Erechtheus gepflegt, 
welchen die Erde gebohren, und habe ihn in ihren Tempel gefeßt. Er hatte 
ein Heiligthum auf der Burg, das Eredhtheion (Eines zweiten Erechtheion 
wird fonft bey den Griechen nicht erwähnt, und es fcheint, daß Pofeidon Erech- 
theus fchon frühe zum Heros ward, oder daß er nur in Attifa diefen Beinamen 
gehabt hatte) mit drei Altären, für Poſeidon, auf welchem nad dem Drafel 
aucd dem Erechtheus geopfert ward, für den Heros Butes, ber dritte für 
Hephäftos; die Wandgemälde aber betrafen das Gefchlecht der Butaden. In 
dem Heiligthum war ein Brunnen mit Meerwaßer, wie auch die Aphrodifier 
in Karien einen hatten, und man hört bey Südwind MWogengeräufch darin; 
in dem Felfen aber ift das Abbild des Dreizads. Erechtheus folgte dem Water 
in der Herrfchaft und ward einer der Athenifchen Eponymen; feinem Bruder 
Butes überließ er das Priefterthum der Athene und des Pofeidon Erechtheus, 
welches im Gefchlechte der Butaden blieb, die auch Eteobutaden, d. i. ächte 
Butaden, hießen. Mit Prarithea, des Phrafimos Tochter, zeugte er den 
Kekrops, welcher als der zweite genannt wird, den Pandoros, Metion, Orneus 
und die Töchter Profris, Kröufa, Chthonia, Dreithyia (Euripides zählte nur 
drei Töchter und feine Söhne), wozu andere Erzähler noch zwei fügten, die 
Pandora und Protogeneia, Als Eumolpos, Poſeidons Sohn, aus Thracien 
ben Eleufiniern gegen Athen zu Hülfe fam (oder Attifa angriff, um es als 
das Land feines Vaters in Befis zu nehmen), erhielt Erechtheus den Orafel- 
fpruch, er werde fiegen, wenn er eine feiner Töchter opfere. Als er eine (bie 
jüngfte, oder eine nach dem Loofe) opferte, tödteten fich die andern drei, ba 
alle gefchworen hatten, mit einander zu fierben. (Over als Grechtheus geflegt 
hatte, begehrte Poſeidon das Opfer einer feiner Töchter, und es mußte gebracht 
werben.) Eumolpos ward getöbtet; aber Zeus erfchlug auf Poſeidons Bitte 
den Grechtheus mit dem Blitze. Diefe Töchter des Erechtheus wurben aber 
auch Hyakinthiden genannt, z. B. von Demoſthenes, fechs an der Zahl, deren, 
als ein Heer aus Böotien Attlfa angriff, zwei, Protogeneia und Pandora, ſich 
zum Opfer für die Heimat) anboten und in dem Gau Hyafinthos geopfert 
wurden, wovon fie den Namen erhielten. Meber die Hyafinthiven aber gab 
e8 zu gleicher Zeit eine andere Erzählung: als Minos Athen wegen der 
Ermordung feines Sohnes Androgeus angegriffen, habe Zeus auf feine Bitte 
Hunger und Seuche in der Stadt entftehen laßen, und einem alten Orafel 
zufolge hätten die Athener zur Abhülfe die Töchter des aus Lakedämon nady 
Athen gezogenen Hyafinthos, die Antheis (Blühende), Aigleis (Glänzende), 
Enthenis (Blühende), Lytaia und Orthaia auf dem Grabe des Kyflopen 
Geräftos geopfert. Als diefes nicht half, befahl ihuen das Drafel, dem Minos 
20 * 


— 308 — 


geopfert ward. Zu Eleufis hatte er ein Heiligthum ald Vater, doch kann 
darunter nicht der Vater der Perfephone gemeint gewefen feyn, denn in 
den Gleufinifchen Myſterien galt er nicht als folcher, fonvdern in Arfadien. 
Der Iſthmos gehörte ihm, und man feierte ihm die Ifthmifchen Spiele 
dafelbft, von Siſyphos gegründet zu Ehren des Melikertes, als die Ne— 
reiden ihm erfchienen waren und Died zu thun befohlen hatten, oder als 
Thefeus den Sinid, Pofeivond Sohn, getödtet hatte, ftiftete er dieſe 
Spiele; dies fuchte man zu vereinigen, indem man fagte, Siſyphos ftif- 
tete fie, wegen der Unficherheit des Iſthmos, durch Räuber kamen fie in 
Vergeßenheit, doch Thefeus, als er den Iſthmos von ihnen gereinigt hatte, 
führte fie wiederum ein. Von Melifertes aber erzählte man au, daß 
er an den Iſthmos von den Wogen gefpült ward, und ald er unbegraben 
dalag, fuchte Hunger Korinth Heim, das Orakel aber befahl, ihn zu 
beftatten und ihm die Ehre der Todtenfpiele zu gewähren. Als die Korin= 
thier diefe vernachläßigten, juchte fie wiederum Hunger heim, und das 
Drafel befahl, jene Spiele für immer zu veranftalten. Dies gefchah, und 
der Siegeskranz war Eppich. Als man aber dad Spiel dem Poſeidon 
weihte, war der Kranz von der Fichte, dem Baume dieſes Gotted. Bon 


die Buße zu gewähren, welche er fordern würde, und er verlangte die jähr- 
lihe Sendung von fieben Jünglingen und fieben Jungfrauen für den Mino— 
tauros zum Fraße. Hieraus fieht man, daß die Athener in alter Zeit Menſchen— 
opfer barbrachten, um Seuche und Hunger abzuwehren, und daß der Grund 
ihres Cults eine Bergleihung mit dem Grund des Hyafinthosfults in Amyklä 
darbot, nämlich Seuche und Abfterben der blühenden grünenden Natur durch 
verberbliche Hitze. Wie wenig forgfältig aber das Mährchen von Erechtheus 
Töchtern verfuhr, zeigt fich darin, daß neben ihrem Tode doch auch von den— 
felben erzählt wird, Kreufa habe den Kuthos zum Gatten erhalten, Boreas 
habe Dreithyia geraubt, Profris fey Gattin des Kephalos geworden, Butes 
babe fich der Chthonia vermählt, während fie auch Jungfrauen als Geftorbene 
heißen. (Ja Euripides foll die Erechtheustöchter Hyaden, Regenfterne, genannt 
haben.) Doch über jenes alte Menfchenopfer, in -Jungfrauen beftehend, giebt 
es eine dritte Sage: Leos (Volf), ein Heros Eponymos von Athen, vopferte 
feine Töchter Praxithea, Theope, Eubule für die Stadt, als das Delphiiche 
Drafel fpradh, fie fünne nur (von Hunger oder Peſt) gerettet werden, wenn 
biefe Jungfrauen gefchlachtet würden. Man errichtete diefen Leiden, bie ihr 
Name als für das Volk Gevpferte bezeichnete, da ihres Vaters Name Volk 
bedeutet, eine Bapelle, das Leokorion, im Kerameifos. Auch die Gefchichte der 
Profne ift den Töchtern des Erechtheus nicht fremdz denn es ift dies nur 
der veränderte Name Profris, fo wie Prarithea wiederholt genannt, und 
wahrfcheinlich bedeutfam ift für den erwähnten Gult, denn er fann die Buße— 
eintreibende Göttin bezeichnen. Daß man diefen Cult an den Grechtheus, 
welcher Poſeidon war, knüpfte, Fönnte gefchehen feyn, um ihn an einen ver- 
meinten alten Landesfönig zu knüpfen, aber wahrfcheinlicher, weil man gegen 
die verberbliche Hitze um Waßer fleht. 
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Schoinuntia, d. i. Schilfftätte, Hatten Amphimachos, d. i. Ganz: kampf, 
und Donafinod, d. i. Rohrling, des Melifertes Leiche getragen, der als 
Palaimon einen Altar unter der Krommponifchen Fichte befam. Nach 
Andern trug ein Delphin den Leib des Melikertes, nachdem er als Palai: 
mon zum Gotte geworden, an das. Ufer, wo ihn Sifyphos ald Verwand— 
ter beftattete. (In den Pofeivontempel auf dem Iſthmos weihte Herodes 
von Athen einen Palaimon aufrecht ftehend ald Knabe auf einem Delphin.) 
Die eigentliche Todtenfeier des Melikertes aber war eine nächtliche mit 
Klagen und Weihen, und aus diefer fol Thefeus durch Hinzufügung der 
Spiele für Pofeivon (die dem Gott Pofeidon und dem Melifertes abwech- 
felnd gefeiert wurden, wie. die Erflärer gewiß ohne Wahrheit fagten) das 
berühmte Feſt gefchaffen haben. Im Bezirk des Pofeivontempeld war 
ein Tempel des Palaimon mit den Bildern des Pofeidon, der Leufothen 
und des Palaimon, im Innerften deßelben aber gieng man hinab unter 
Die Erde, wo Palaimon verborgen gewefen feyn fol, d. 5. ed war jem 
Grab, und wer hier einen Meineid ſchwur, Fonnte feine Rettung finden. 
Die Iſthmiſchen Spiele wurden unter den Fichten des Gotted immer im 
dritten Jahre gefeiert, unter dem Vorſitze der Korinthier, als aber die 
Römer Korinth zerftört hatten, Fam der Vorſitz an Sikyon, kam jedoch 
nach einiger Zeit an die Korinthier zurück und blieb ihnen bis zu Ha— 
drians Zeit. Zahlreih nahmen die Griechen Theil an dieſem Feſt, mit 
Ausnahme von Elis, denn Molione Hatte, als Herakles ihre zu den Iſth— 
mien gehenden Söhne zu Kleonä erfchlagen hatte, Rache gefucht, und die 
Eleer verlangten Sühne von den Xrgivern, bey welchen Herafles war. 
Als aber dieje fich mweigerten, verlangten die Eleer von den Korinthern 
Ausihliefung der Argiver von den Sfthmien, und ald auch dieſe Die 
Forderung verweigerten, Tegte Molione einen Fluch darauf, wenn ein 
Eleer an den Ifthmien Theil nehmen würde. *) Diefe Spiele fanden an 
Glanz den andern der Griechen nicht nach, und enthielten viefelben Arten 
von Wettkämpfen. (Als Ifthmifcher Gott Hatte er einen Altar zu Sifyon.) 
Zu Korinth fol er auch Damaios, d. i. Bändiger, nämlich Roßebändiger, 
gebeißen Haben. 

In der Korinthifchen Hafenſtadt Lechaion hatte er Tempel und Erz: 


*) Eine andere Sage war, Kypfelos, der Tyrann von Korinth, habe dem Zeus 
eine goldene Statue in Olympia gefebt, und fey gefturben, ehe noch fein Name 
auf dem Weihgefchenfe eingegraben war; da hatten die Korinther gebeten, 
man möge ihren Namen darauf feen, und meil die Eleer dies nicht gethan, 
hätten die Korinther fie von den Iſthmien ausgefchloßen. ine dritte aber 
lautete: Philanthos und Lampos, die Söhne des Prolaos und der Lyfippe 
aus angejehenem Gleifchem Gefchlecht, giengen als Banfratiaften zu ben 
Iſthmien, wurden aber, ehe fie zum Kampfe famen, erwürgt oder auf andere 
Weiſe getödtet. Da febte Lyſippe den Eleern einen Fluch auf die Iſthmien. 
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bild, zu Kenchreä nahe am Meer ein Erzbild, und eins in Korinth auf 
einer Waßerleitung, und ein Delphin unter deßen Füßen ergo Waßer. 
In Achaja warb er zu Aega und Helife verehrt und das Heiligtum des 
Helifonifhen Pofeidon war den Jonern das hehrſte, und als fie, von 
den Achäern vertrieben, nach Athen giengen, und von Athen an die Küfte 
Ajiens, verehrten fie ftet3 denfelben, wie denn die Milefier an der Quelle 
Biblis einen Altar und die Infel Teos einen fehenswerthen Heiligen 
Bezirk und Altar des Helifonierd Hatten, den auch Die Iliade nennt, 
welche Helike nebft Aega als diefen Gott befonderd verehrende Orte aufs 
zahlt. Ihm wurden die Panjonien, d. i. das Feſt aller Joner in Afien, 
gefeiert, am Vorgebirge Myfale, wo das PBanjonion lag. Die Priener 
verrichteten das Opfer, die aus Helike ftammen follten und in deren 
Gebiet das Feſt ftatt fand. Ein junger Mann aus diefer Stadt ward 
zur Beforgung der Opferfeier zum Könige gewählt, und das Opfer galt 
für glüdlich, wenn der Stier beym Opfern brüllte. Zwei Jahre vor der 
Keuftrifchen Schlacht gieng Helife durch eine Flut unter, wie man erzählte 
durch Poſeidons Zorn, denn ald die Ioner um die Statue des Gottes zu 
Helife baten oder menigftend um ein Abbild feines Tempels, weigerte es 
die Stadt, und als Achaja es ihnen befahl, thaten fie es doch nicht; Da 
erfolgte jenes Unglüf und die Achäer gaben den Jonern nun das Bild. 
Aegion in Achaja hatte auch einen Tempel des Gotted. Das zu Pauſa— 
niad Zeit verddete Pofeidion zu Pellene galt auch damals noch ald dem 
Gotte heilig, und zu Paträ ftand fein Tempel am Hafen mit einem ftehen= 
den Marmorbild. Auf der Trözenifchen Infel Kalaureia, wo er Thefeus 
Mutter Aithra umarmt haben foll, hatte er ein hehres Heiligtum, worin 
ein Mädchen bis zur Mannbarfeit Priefterin war, und in deßen Bezirk 
Demofthenes fich das Leben nahm, da die Mafedonier ihn nicht aus dem= 
felben zu reißen wagten, weil er ein heilige Afyl war. Für dieſen 
Tempel war ein Rath beftellt von jieben Städten, die am Opfer Theil 
nahmen, und diefe waren Hermione, Epidauros, Aegina, Athen, Praitä, 
Nauplia und die Minyfche Orchomenos. Auch Trdzen war dieſem Gotte 
heilig, fo daß fie einft Pofeivonia hieß. Er Hatte mit Athene um die 
Stadt geftritten und führte den Beinamen des Königs dafelbft, auf ihren 
Münzen aber Hatte jie den Dreizack und das Geſicht Athene's. Außer— 
halb der Stadt war ein Tempel des Pofeidon Phytalmios, d. i. des Zeus 
genden, Ernährenden, denn zürnend hatte er einft durch Seewaßer das 
Land unfruchtbar gemacht, fich aber durch Opfer und Gebete verfühnen . 
lagen. Ein Pofeidon war am Ufer ohnweit Alt= Kermione, und wo dies 
geftanden, hatten die Hermioneer einen Tempel des Gottes am Meeres— 
ufer. Zu Nauplia Hatte er einen Tempel und bey Lerna im Flecken 
Genefion als Genefiod. Zu Lerna jelbft war ihm der Quell Lerna heilig, 
und in der Argivifchen Stadt Temenion hatte er einen Tempel, und in 
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Argos ſelbſt als Prosklyftios, d. i. Anfpüler, an dem Orte, fagte vie 
Legende, wo er die Wellen zurüdgezogen hatte auf Here's Bitten, als er 
Argos weithin überfchwemmt, weil Inachos und feine Mitrichter das Land, 
um welches er mit Here ftritt, ihm nicht zugefprochen hatten. Im Fleden 
Didymoi in Argoli3 war ein Tempel des Gotted mit Marmorbild. Bey 
Genethlion in Argolis war eine Duelle füßen Waßers, die aud dem 
Meere fam, fagte man, Namend Deine, d. i. Furchtbare, und in alter 
Zeit ftürzten die Argiver dem Pofeivon gezaumte Roße in diefelbe zum 
Dpfer. In Lafonien fland beym Vorgebirge Malen am Nymbaion, d. i. 
Nymphenfee, fein Bild ohnweit des Meered, in der Seeſtadt Gythion 
eins ded Pofeidon Gaiaochos, d. i. des Erohalterd. Zu Aegiä war ein 
Poſeidonſee, dabey Tempel und Bild des Gottes, wer aber die Fifche des 
See's fing, mußte fterben, wie man glaubte. Bey Therapne hatte ex 
ebenfalls ald Gaiaochos ein Heiligthum, und auf dem Vorgebirge Taina= 
ron mar ein wie eine Grotte geftalteter Tempel und. davor Poſeidons 
Bild. Zu Sparta hatte er ein Heiligthum ald Hippofurios, d. i. Roße— 
pfleger, ein anderes ald Domatitas, d. i. Haudgott, ald Asphalios, d. i. 
Sichernder, Erhaltender, nAmlich der die Erde ficher hält, daß fie feit 
fteht, ald Tänarifiher, als Genethlios, d. i. Gefchlechtsgott, nämlich eines 
Geſchlechtes oder Stammes. 
In Arkadien Hatte er zu Akakeſion über dem Hain der Despoina, 
als Bater derjelben, unter dem Namen Hipplos, d. i. Roßegott, einen 
Altar, zu Kaphya einen Tempel, und auf der Boreifchen, d. i. nördlichen, 
Höhe bey Aſea hatte Odyſſeus wegen der glücklichen Rückkehr in die Hei: 
math ver Athene Retterin und dem Poſeidon einen Tempel gebaut, ber 
auch zu Pheneos das Erzbild des Poſeidon Hippios auf der Burg, wo 
Athene die Tritonifche einen Tempel Hatte, geweiht haben fol, ald er 
feine verlaufenen Nofe wieder gefunden hatte. Zu Mantineia hatte er 
einen Tempel, weldhen noch zu PBaufaniad Zeit Fein Menjch betretten 
durfte, und als einft des Hippothoos Sohn Aipytos in der mythifchen 
Zeit ihn betratt, erblindete er durch Meerwaßer, welches ihm in die Augen 
fprigte, und farb bald darauf. Auf ven Alsfifchen Berge bey Manti- 
neia war ein Hain Der Demeter, am Fuße defelben, ein Stadion von 
der Stadt entfernt, jener Tempel des Pofeidon Hippios, welchen Kaifer 
Hadrian mit einem neuen Tempel umbauen ließ, unter ftrenger Aufficht, 
daß feiner in ven alten hineinblickte oder von dem verfallenden wegnähme, 
den alten aber hatten der Sage nad) Trophoniod und Agamedes aus 
Eichenholz wohl zufammengefügt, und es durfte ihn Niemand betretten. 
Zwar ficherte Fein Riegel den Zugang, fondern ein Seil aus Wolle war 
vorgefpannt, welches Aipytos zerfchnitt, um bineinzugehen. Zu Megalo: 
polid hatte er nahe bey der Stadt als Epoptes, dv. i. Auffeher, einen 
Tempel mit einem Bilde, warum er aber fo hieß, wird nicht erzählt. 


— 312 — 


Daß er in Arkadien bejonderd ald Vater der Despoina verehrt worden, 
tft natürlich und geht aus ver Unbetrettbarfeit mehrerer feiner Tempel 
hervor. In der Altis zu Olympia fanden die Altäre des Poſeidon Hip— 
pio8 und der Here Hippia zufammen, und ferner hatte er dort einen 
Altar ald Laoitas bey dem des Zeus Laoitas. Meffene verehrte den Po— 
feivon und Mefjana in Sicilien ebenfalls, fo wie Syrafus (mo eine Feier 
der Sfthmien geweſen feyn fol) und Tarent. Ferner Geräftos auf Eubba, 
und Aegä daſelbſt, welches Homer meinen fol, wenn er fagt, Poſeidon Habe 
in den Tiefen des Merrs einen herrlichen Pallaft, wohin er mit feinen 
Roßen fahre, doch ift es wahrfcheinlicher, daß Homer, weil er e8 mit Helike 
zufammen nennt, das Achaifche meine. Poſeidon aber hieß der Aegäiſche 
und Aegäon, d. i. Wellengott. Auf Aegina opferte man ihm mit feier- 
licher Berfammlung und fpeif'te fechzehn Tage lang in der Stille ohne 
Sclaven, worauf man mit einem Opfer der Aphrodite das Feſt beichloß, 
und davon hießen die Aegineten Alleineßer. Als nämlich viele Aegineten 
vor Troja oder auf der Heimkehr umgefommen waren, nahmen die Ver— 
wandten die Ihrigen, welche zurüdkehrten, wegen der vielen Trauer auf 
der Infel ftill und ohne Opfer auf, jever die Seinen in der Stille, ohne 
Hinzuziehung Anderer, bewirthend, was durch jenes Felt nachgeahmt wird. 
Zu Samos, wird feiner Verehrung erwähnt, und auf Lesbos, mo er als 
Elymnios, d. i. Gott ver Eubdifchen Infel Elymnion, wie zu Ereſos als 
Mefopontios, d. i. Gott des mitten Meeres, verehrt ward. Münzen zei= 
gen ihn auf Korfyra verehrt. Zu Milet war er ald Enipeus verehrt, 
d. i. als Grollender, Drohender, in Kyrene ald Amphibaios, d. i. Erd— 
ummandler (und durch den Cult zu Kyrene ward er ein Kibyfcher Gott), 
in Thurii in Unteritalien als Prophantos, d. i. der Vorausſager, Der 
- DOrakelgott. Auf dem Vorgebirge Triopion, d. i. Dreifpige, hatte er 
Berehrung, und wegen diefer dichtete man den Triopad zu feinem Sohne. 
Die Kykladeninſel Tenos weihte ihm nach einem Orakelſpruch Tempel und 
Bild. Zu Jalyfos auf Rhodos weihte Kadmos nach einem im Sturm 
gethanen Gelübde dem Gott ein Heiligtum und ließ Phöniker als feine 
Priefter zurüd, die fih mit den Einheimifchen verbanvden, und in deren 
Bamilien der Dienft forterbte. Sicherlich aber find und nicht alle Orte 
feiner Verehrung gemeldet worden. 

Geopfert wurden ihm ſchwarze Stiere, ald dem Gotte der dunkeln 
Gewäßer, aber auch weiße, ald dem Gotte der heiten See, ferner Wid— 
der und Eher, Geweiht war ihm die Fichte, welche beſonders zum Schiffs— 
bau diente. 

Das Ideal dieſes Gottes ift dem Grundweſen nad) das des Zeus— 
ideals, aber minder erhaben und gewaltig. Skopas, Prariteles, Lyſip— 
pos waren unter denen, welche ihn varftellten, aber die Marmorbilver, 
melde auf uns in geringer Zahl gekommen find, nehmen feinen hoben 
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Rang als Kunftwerfe ein; die befte Bildſäule, ohngefähr zwei Fuß hoch, 
findet fich in der Dresdener Sammlung, und der vorzüglichite Kopf an 
dem Bogen des Auguftus zu Rimini, an welchem jich audy ein Kopf der 
Ampbitrite mit einer neßartigen Haube befindet, ein ſchwächeres Here: 
ideal zeigend. Eine große Statue ift im Vatican, eine andere zu Livorno, 
die fonft in der Billa Medici zu Nom war. Dad Basrelief eined Altars 
der Billa Albani zeigt den Gott mit dem Dreizack in einem bis auf vie 
Füße gehenden Gewande in fteifem Styl, das Haupt befränzt, der Deme— 
ter gegenüber. in Basrelief im Hofe S. Eroce in Rom zeigt ihn mit 
Amphitrite. Auf einer Gemme jehen wir ihn nadt, den Dreizad in der 
Linken, den rechten Fuß auf einen Steinblod fegend und den rechten Arm 
auf das Bein geftügt. Auf einer andern fteht er, den Dreizadf in der 
Nechten, in einem zweiräderigen Wagen mit zwei Hippofampen, d. i. Roß— 
fifhen (nämlich Roßen, welche in Fifche enden) befpannt, Vaſengemälde 
zeigen ihn in Verbindung mit Amphitrite (zu Gortona in der DBenuti’- 
ſchen Sammlung auf einem in Locri gefundenen Bruchftüde), Amymone, 
feinem Sohne Nauplios. Münzen ftellen ihn dar in der Rechten ven 
Dreizaf, auf der linfen Hand einen Delphin haltend. Die £olofjale Bild- 
fäule des Agrippa im Haufe Grimani zu Venedig ftellt dieſen Sieger zur 
See ald einen Bofeidon oder Neptun dar. 

Ampphitrite ift auf einem Basrelief der Borghefifchen Sammlung von 
Mereiven umgeben, mit Krebsjcheeren auf dem Scheitel. Auf Syrakufi: 
fchen Münzen erjcheint ein von Delphinen umgebener weiblicher Kopf mit 
der Nethaube, welcher für Amphitrite oder Arethufa gilt. 


— 


Glaukos. 


Glaukos, d. i. der Grünlichblaue, wegen der Meerfarbe fo genannt, 
ein weißagender Meergott, zuerſt der Stadt Anthedon in Böotien zuge: 
fchrieben. Die Sagen laßen ihn aus einem Menfchen zum Gotte werben, 
und waren über feine Eltern nicht einig, denn-er hieß den einen Sohn 
des Kopeuß, d. i. des Ruderholz, andern Sohn des Polybos, d. i. des 
Vielnährers, eined Sohnes ded Hermes und der Eubda, d. i. der wohl— 
nährenden, der Torhter des Larymnos oder des Anthedon (von der Stadt 
Anthedon erpichtet) und der Alkyone, d. i. des Eisvogels, welcher auf 
dem Meere brütet, oder Sohn des Pofeidvon und einer Najavde. Eine 
der Sagen erzählte, er habe das Schiff Argo gebaut, fey dann Steuer: 
mann deßelben gewejen, und als die Argonauten mit den Tyrrhenern 
fümpften, jey er unverwundet geblieben, jedoch alddann durch Zeus Wil: 
len Meergott geworden, und vom Jafon erblidt worden. Bei Apollonivs 
dem Rhodier erjcheint er aus dem Meer auftauchenn, als weifer Orakel: 
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verfünder des Nereus mit zottigem Haupt und weißagt den Argonauten. 
Eine andere und zwar die gangbarfte Sage erzählt, er fey ein Fifcher 
aus Anthebon gewejen, dem es einft begegnet, daß die von ihm aus 
dem Net gefchüttelten fchon halbtodten Fifche durch ein Kraut, worauf 
fie fielen, wieder ganz lebendig wurben. Als er, verwundert Darüber, 
von dieſem Kraut genoß, ftürzte er fih, von göttlicher Raſerei ergriffen, 
in da8 Meer und warb von Dfeanos und Tethys in einen Meergott ver- 
wandelt (oder er warb durch dad Kraut unfterblich und ftürzte fich, als 
ihm das Alter drüdend ward, ind Meer, wo er zum Meergotte ward), 
und man zeigte den Ort, wo er ſich ind Meer geftürzt, unter dem Namen 
Glaufosfprung bey Anthevon. Spätere Zeit vermifcht ihn mit dem See— 
gott Melifertes, oder läßt ihn aus Liebe zu dieſem ind Meer fpringen. 
Auch verjegte man ihn nach Delos, läßt ihn mit den Nereiden weißagen 
und den Apollon in der Weißagung unterrichten, und giebt ihm fogar 
die Sibylle Deiphobe zur Tochter, welche Beziehungen ihm wegen feiner 
Weißagung angedichtet wurden. An einigen Liebeöverhältnigen dieſes 
Gottes ließ es die Dichtung nicht fehlen, welche aber ziemlich fpat und 
willkührlich iſt. Als Dionyſos die Ariadne auf Narod gewann, ftellt 
Glaukos ihr aus Liebe nach, aber jener feßelt ihn mit Neben, läßt ihn 
jedoch auf feine Bitten wieder los. (ine andere Dichtung läßt ihn fich 
mit Ariadne verbinden, ald Thefeus fie verlaßen.) Die Syme, des Jaly— 
mos und der Dotis Tochter Tiebt und entführt er nach der Infel Syme 
bey Karien, und als feine Geliebten werden noch genannt: Hydna, d. i. 
die Waßergöttin, Kyana, d. i. die Dunfele, Dunfelblaue (ed wird damit 
eine Waßergdttin bezeichnet, benannt nach der dunfelblauen Waßerfarbe), 
eine Tochter des Skyllos, und die Sfylla (deren Namen jonderbar mit 
dem Namen des der Kyana zugefchriebenen Waters übereintrifft). Kirke 
liebte ihn, und verzauberte darum mit Kräutern die Quelle, worin Skylla 
badete, wodurch fie von der Mitte des Leibes an in ein Ungeheuer ver- 
wandelt, von Glaufos aber zur Meergdttin gemacht ward. Doch nad 
einer andern Dichtung verachtete Skylla den Glaufos und Kirke verwan— 
delte fie diefem zu Liebe, oder Poſeidon liebte Skylla und verwandelte fie 
aus Eiferfucht gegen Glaufosd. Man bildete diefen Meergott mit zottigem 
Haar und Bart, von den Schenfeln an in einen Fiſchſchwanz ausgehend. 

Platon erzählt: von den Meerglaufos ſehe man nicht mehr Die alte 
Geſtalt, da die alten Theile des Leibs durch die Wogen zerfchlagen und 
verderbt, und Mufcheln, Seegrad und Steine daran gewachſen feyen. 
Der Scholiaft ded Platon aber fügt dazu Folgendes, worin zum Theil 
eine Volksſage enthalten ift: Glaufos, der Sohn des Siſyphos und der 
Merope, traf auf eine unfterblih machende Duelle, babete und ward 
unfterblih, da er aber die Linfterblichfeit nicht darthun und beweifen 
fonnte, ward er ind Meer geworfen. (Wahrfcheinlich wollten die Leute 


es durch ein fichere8 Mittel erproben, ob er unfterblich fey.) Nun zieht 
er jährlich einmal mit den Seeungeheuern um alle Küften und Infeln, 
und weißagt lauter Schlimmed. Die Fifcher Tauern in der Nacht, wann 
er ihnen mit vielem Getöfe weißagt, und räuchern in dem Bauch des 
Schiffes dem von ihnen nicht erbfickten Gott, um Abwendung deßen flehend, 
mad er findet. Er aber zum Feld fihmimmend Flagt über die Unſterb— 
Tichkeit in Ueolifcher Sprache und weißagt Verderben der Thiere und _ 
Früchte. Die Fiſcher aber, ohne Speife und Trank bleibend, flehen 
Dagegen, daß es nicht gefchehe. Paufanias aber jagt auch, daß die Schif— 
fer jährlich viel von der Weißagung des Anthevonierd Glaufos erzählten, 
mworaud erheflt, daß diefer auch für einen Sohn des Siſyphos galt, wel— 
hen man von jenem getrennt betrachtete. Homer nennt einen Glaufos 
Sohn des Sifyphos, Water des Bellerophontes (welchen er mit Eurymede 
zeugt), und dieſe Genealogie bezeichnet ihn als Aeolier in Korinth, in 
der eben erzählten Volksſage aber, Flagt der Meerglaufos in Aeoliſcher 
Sprade, und ift ebenfalld Sohn des Siſyphos und der Merope; wir 
fönnen daher, was von dieſem Sifophosfohn erzählt wird, ebenfalls als 
ein Bruchſtück der Sagen über den Meergott betrachten. Man erzählte 
von ihm, er habe Stuten zu Potnit in Böotien gefalten, und um fie 
zum Rennen feuriger zu machen, keinen Hengſt zugelaßen, die beleibigte 
Aphrodite aber habe die Stuten wüthend gemacht, fo daß fie ihn zer: 
rigen. Andere laßen dies bei den Leichenfpielen, welche Akaftos feinem 
Dater Peliad zu Ehren anftellt, gefchehen, weshalb man annahm, er fey 
das Geſpenſt Tararippos, d. i. Roßfcheuer, auf dem Ifthmos geworden, 
wie auch eind zu Olympia war, welches einen Altar hatte von runder 
Geftalt, und welchem, wie jenem, dad Scheumerben der Roße zugeſchrie— 
ben ward. Paufanias Halt den zu Olympia für Pofeidon, gewiß mit 
echt, denn diefer ift Gott der Roße, und auch der Ifthmifche Glaufos 
Tararippos ift fehwerlich ein anderer, ald der Meergott, mit Verwechs— 
lung des Glaukos und Poſeidon, weil man Glaukos als einheimiſch 
betrachtete. Eben fo wird ftatt des Poſeidon Glaufos gewählt, wann 
der lebtere Vater ded Chryfaor genannt wird, welcher gewöhnlih Sohn 
bes Poſeidon heißt. 

Ein Mährchen von Glaufos, dem Sohn des Minos und der Paſi— 
phae auf Kreta, Gegenftand der Tragddien des Aefchylus, Sophofles, 
Euripides, Hat mit dem Mährchen vom Meerglaufos nichts als das wies 
derbelebende Kraut gemein. Diefer Glaukos flürzte, da er als Knabe 
Ball fpielte, oder eine Maus verfolgte, in ein Faß mit Honig, worin 
er unentdeckt umkam. Minos forfchte bey dem Drafel ded Apollon oder 
der Kureten, und erhielt vie Antwort, bey feinen Heerden fen eine drei— 
farbige Kuh (welche täglich dreimal alle vier Stunden die Farbe mwechfelte, 
erjt weiß war, dann roth, dann fehwarz), und wer ihre Barbenverhältniß 
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am beften mit etwas vergleichen koͤnne, werde ihm feinen Sohn lebendig 
wiedergeben. Die Kretifchen Wahrfager vermochten dies nicht zu finden, 
aber der Argivifche Seher Polyidos, d. i. Vielwißer, Sohn des Koira- 
n08, d. i. des Herrfchers, verglich dieſe Kuh richtig mit den Maulbeeren 
oder Brombeeren, und lößte fo das Näthfel. Nun verlangte Minos, er 
folle ihm feinen Sohn fchaffen und Polyidos ftellte, von ihm gedrängt, 
Meifages Beobachtungen an, und als eine Eule, deren griechiicher 
Name Glaux ihm als eine Hindeutung auf den Glaukos erſchien, ſich 
auf ein Weinfaß fegte und Bienen verjagte, da fuchte er ihn im Honig— 
faße und fand ihn. Minos verlangte nun von ihm die Wiederbelebung des 
Todten, eingedenf des Drafeld, und hielt vie Angabe des Polyidos, daß 
er folches nicht vwermöge, für böfen Willen. Als aber ver Seher bey 
feinem Ausfpruch beharrte, ließ er ihn mit dem Todten in ein Grab ein: 
ſchließen und jegt fand fih Rettung, venn es Fam eine Schlange auf 
den Todten zu, und Polyidos erfchlug fie mit einem Stein oder einem 
mitgegebenen Schwerbt, worauf eine andere ein Kraut herbeibrachte, damit 
die Getödtete berührte und fogleich ind Leben zurückrief. Polyidos berührte 
und ermedte mit dem nämlichen Kraute ven Glaufos und gab ihn dem 
Minos zurück. Noch weiter malte man diefe Gefchichte dann aus, Polyis 
dos fey auch gezwungen worden, den Glaufos das Weißagen zu lehren, 
habe aber bey feiner Wegreife von Kreta nad) Argos den Glaufos erfuct, 
ihm in den Mund zu fpeien, wodurch derſelbe pas Erlernte wieder ver: 
geßen habe. ine abweichende Erzählung fehte den Asklepios an die 
Stelle des Polyidos als Miederbeleber des Glaufos, wodurch aber die 
Erzählung zum Theil eine ganz andere in der Ausführung hätte werden 
müßen. Stalifche Fabelei ließ viefen Glaukos mit Kaftor und Polydeu: 
kes nad) Italien fommen und den Aborigenerfönig Tyberis töten. 


Triton. 


Triton, der Sohn des Poſeidon und der Amphitrite oder der Keläno, 
d. i. der Schwarzen, haußt bey den Eltern in dem goldnen Pallaft in 
der Tiefe des Meeres bey Aegä. Doch er ift auch der Gott des Tritoni- 
ſchen Sees in Xibyen, den und der Alerandrinifche Dichter Apolloniod 
als eine Mifchgeftalt fchilvert, oben Menfch, der Leib auslaufend in einen 
geipaltenen Fiſchſchwanz. Doch erfcheint er auch ald Meerdämon im mit: 
telländifchen Meere, und felbft in der Mehrzahl, wo dann dieſe Tritonen 
den höheren Meergottheiten beim Reiten und Fahren dienen. Sogenannte 
Tritonen mit Nereiden und allerlei Seethieren in Gruppen finden ſich 
Öfterd auf Basreliefd. Diefe Tritonen haben nach des Paufanias Befchrei- 
bung grünes Haar auf dem Haupt (andeutend die grüne Meerfarbe), 
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menfjchliche Naſen, aber breiten Mund mit thierifchen Zähnen und Fifch- 
fiemen unter den Ohren, meergrüne Augen, Hände rauh wie Mufcheln, 
find mit feinen harten Schuppen bedeckt, und enden in einen Delphin- 
ſchwanz, und mwo fie bey Dichtern oder auf Kunftwerfen vorfommen, bla= 
fen fie auf ſchneckenförmigen Mufcheltrompeten. Daher läßt die Dichtung 
den Triton auf Geheiß Poſeidons mit feiner Mufcheltrompete die toben 
den Wogen zur Ruhe blafen, und die Giganten durch diefelbe in dem 
großen Kampfe mit den Göttern erfchredt werden. Darftellungen ver 
Zritonen waren im Ifthmifchen Heiligthume des Pofeidon, im Dionyſos— 
tempel zu Tanagra, und am Giebel des Saturnudtempeld zu Rom. 
Zuweilen bildete man auch Tritonen mit zwei Pferbevorverfüßen un 
nannte dieſe Kentaurtritonen oder auch Fifchfentauren. Gin folcher mit 
Hörnchen auf dem Haupte, welcher eine Nereive, die auf ihm rüdlings 
liegt, gefaßt hält, als feinen Raub (denn 2 Eroten find an feinen Del: 
phinſchwanz geflammert), und in der linfen die Mufchel trägt, findet ſich 
im Datican. Der Name ded Triton mag irgend eine Gigenjchaft des 
Waßerßz ausdrüden, da er mit dem der Meergdttin Amphitrite und des 
Flußes Triton in Böotien übereinftimmt, wie mit dem des Seed Triton 
in Libyen in Cyrenaica, wo der See von Griechen den Namen erhielt, 
um deßentwillen denn auch Triton dorthin verfegt wurde. 


Thetis. 


Thetis, eine Meergöttin, Tochter des Nereus und der Doris, von 
Here gepflegt und erzogen, war die Gattin des Peleus, des Theſſaliſchen 
Heroen, durch Zeus und Here gegen ihren Willen vermählt, dem ſie 
Achilleus gebahr; doch wohnte ſie nicht in Theſſalien, ſondern bei Nereus 
in den Tiefen des Meeres, ward aber in Theſſalien verehrt, wo ohnweit 
Pharſalos ein Thetideion, Tempel der Thetis, erwähnt ward. Später 
gab man ſie für eine Tochter Cheirons, des Kentauren, aus, um ſie 
an ein Theſſaliſches Weſen höherer Art zu knüpfen. Zu ihrer Hochzeit 
kamen alle Götter auf den Pelion, nur Eris, d. i. die Zwietracht, war 
nicht geladen, und rollte darum einen goldenen Apfel, mit der Auf— 
ſchrift: der Schönſten, in die Verſammlung, welcher die Veranlaßung des 
Trojaniſchen Kriegs und ſomit des Todes des Achilleus ward. Gin ſpä— 
teres Mährchen in den Theſſaliſchen Geſchichten des Staphylos, welches 
ihre Vermählung mit einem Sterblichen mwegläugnen und dabei bie herr— 
ſchende Sage erflären wollte, nahm an, Peleus habe die Philomele, d. i. 
Schaflieb, Aktors Tochter, zum Weibe; Cheiron, des Peleus Freund, 
aber habe, um ihm zu verberrlichen, ven Glauben verbreitet, daß er die 
Thetis zur Gattin erhalte, und daß die Götter unter Regen und Sturm 
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zur Hochzeit kommen würden. Da er dem Freunde nun an einem ſtür— 
mifchen Negentage die Philomele vermählt, Habe man geglaubt, er habe 
Thetis zur Gattin erhalten. Da in der griechifchen Dichtung Fabel aus 
Fabel feimte, und jeder Keim zu neuer Fabel gepflegt ward, jo entwickelte 
fich ihre Klage bey Homer, daß Zeus ihr durch die von ihr nicht gewollte 
Bermählung mit Peleus, der num in traurigem Alter gefchmwächt fey, 


ſchweres Leid bereitet habe, zu dem Mährchen, fie habe dem Peleus zu 


* 


entgehen geſtrebt und ſich darum (den Waßergottheiten iſt Verwandlung 
eigen) dann in Waßer, dann in Feuer, dann in ein wildes Thier, dann 
in einen Dintenfiſch (griechiſch Sepia, von welcher Verwandlung das 
Theſſaliſche Vorgebirge den Namen Sepias erhalten) verwandelt; Cheiron 
aber habe den Peleus gelehrt, wie er ſie halten könnte, und ſo nahm ſie 
die urſprüngliche Geſtalt an und ward feine Gattin. (Am Kaſten des 
Kypſelos war jie dargeftellt, wie Peleus fie anfaßt, von ihrer Hand aber 
eine Schlange gegen den Peleus losfährt. Auf welchem Kaften fie auf 
erjchien mit andern Nereiden, von geflügelten Roßen gezogen.) ine fpäter 
erzählte Sage ftellt jedoch ihre Liebe freiwillig dar; denn da heißt es: 
Auf dem Pelion gefellte jih ein Weſen in Liebe dem Peleus, ohne ſich 
ihm zu entveden, ald aber Peleus fie dann von der Höhe des Berges 
aus bey ftiller See auf Delphinen und Hippofampen herumfpielen jah, 
erkannte er fie ald Göttin und fiheute fie. Sie jedoch Sprach ihm Muth 
ein, führte ihm ähnliche Liebe von Gdttinnen zu Sterblichen an, und 
verfprah ihm einen Sohn, welcher mehr als ein bloßer Menfch ſey, zu 
gebähren. Nachhomerifche Dichtung ließ Thetis ihren Sohn, um ihn 
unverwundbar und unfterblich zu machen, entweder Nachts im Feuer läu— 
tern und bei Tage mit Ambrofia falben, jedoch ald Peleus ſie belauſchte 
und erjchredt fein Kind im Feuer zu ſehen, fchrie, das Kind verlaßen 
und zu den Nereiden fliehen, oder den Sohn in den Styr taudıen, 
wodurch er unverwundbar ward bis auf den Knöchel, woran fie ihn hielt, 
Ind Gemeinere zogen Andere diefe im Aegimios vorkommende Fabel, dic: 
tend, Thetis habe ihre Kinder, um zu prüfen, ob fie fterblich ſeyen, in 
ſiedendes Waßer getaucht, und fo feyen mehrere umgefommen, jedoch bey 
Achilleus ſey Peleus noch zu rechter Zeit Hinzugefommen, und er jey nur 
an der Ferſe verbrannt gewefen. Sophofles aber fagte in den Freien 
des Achilleus, Thetis habe den Peleus, da er fie ſchmähte, verlaßen. 
Bey Homer ift fie zärtlihe Mutter ihres Sohnes, der, wie fie wußte, 
frühe fterben follte. Als Agamemnon ihn beleidigt, tröftet fie ihn und 
geht auf den Olymp, den Zeus zu bitten, ihm Oenugthuung zu ver: 


Schaffen, und dieſer erfüllt freundlich ihre Bitte, indem er die Griechen 


während des Achilleus Zurüdgezogenheit in große Noth durch die Tro— 
janer bringen ließ. Er war ihr aber gewogen, weil fie einft, als ihn 
die andern Götter feßeln wollten, ihm ven Hunderthändigen, den Bria— 
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reos, von den Göttern Aegkon genannt, zuführte, vor welchem bie Göt— 
ter erſchracken. Ja fpätere Dichtung fagte, Zeus habe der Thetis ſich 
vermäßfen wollen, ald ihm aber Prometheus (nach Pindar Themis, nach 
Ovid Proteus) weißagte, fie werde ihn einen Sohn, mächtiger als ver 
Vater, gebähren, der Herr ded Himmeld werden würde, habe er fie an 
Peleus vermählt. Pindar läßt Zeus und Pofeidon um fie ftreiten, auf 
der Themis Weißagung aber ablaßen; fie felbft aber, fagt Apollonios 
von Rhodos, weigerte ſich ver Liebe ded Zeus und ward darum von Here 
geliebt. Wieder entjteigt fie dem Meere, als Achilleus um feinen gefal- 
Ienen Freund Patroklos, den er mit feinen eigenen Waffen hatte in ven 
Kampf ziehen laßen, wo ihn Heftor erfchlug und der Waffen beraubte, 
in leidenjchaftlichem Schmerze jammerte, tröftet ihn und geht zu Hephä— 
fto8 auf den Olymp, neue Waffen für den Sohn zu erbitten, welche jie 
erhält und ihm bringt. Endlich ald der Sohn gefallen, entfteigt fie dem 
Meere mit den Nereiven, beklagt ihn und feiert feine Beftattung, fein 
Gebein in einem goldenen Kruge beifeßend, den, ein Werk des Hephäftos, 
ihr einft Dionyfos gefchenft Hatte, der, ald er vor dem Thrafifchen Könige 
Lykurgos flüchten mußte, zu ihr in das Meer fich gerettet hatte. Nach— 
bomerifche Dichtung ließ Thetis nebft Eurynome, d. i. das mweitwaltende 
Meer, aud den Hephäftos, ald er aus dem Olymp gefchleudert wurde, 
aufnehmen, und ein leichthin erfundenes Mährchen fagte, diefer habe, ala 
fie die Waffen des Sohnes beftellte, fie mit Liebe behelligt, und als jie 
vor ihm floh, fie mit dem Hammer am Knöchel verwundet, welche Wunde 
am Orte des Thetiveion in Theffalien geheilt worden fey. Außer Theſ— 
falien finden wir Thetis in Sparta verehrt, wo ihr ein Tempel errichtet 
war, da, fo fagte man, ald der Spartaniſche König Anarandros in das 
Gebiet der abgefallenen Meffenier eingefallen war und unter andern 
Frauen auch Kleio, die Priefterin der Thetis, weggeführt hatte, Laͤandris, 
ded Königs Gattin, fich diefe Priefterin ausbat, und als fie erfuhr, daß 
diefe das Schnigbild der Thetis beige mit derfelben, eined Traumes 
wegen, der Göttin einen Tempel gründete, Das Schnigbild aber bewahrte 
man im Geheimen. Gin Bild der Thetis nebft der Praridife, d. i. der 
Rechteintreiberin, ftand beym Tempel der Aphrodite Migonitis bey Gythton 
in Lafonien, welche beide Menelaos nad) der Rüdfehr von Troja geweiht 
baben foll. — Skopas hatte in feiner berühmten Gruppe von Seegdttern 
die Thetis gebildet, doch eine Statue derfelben ift nicht auf und gefom= 
men. Das an den Herzog von Portland gefommene Barberinifche Gefäß 
aus Glasmaſſe zeigt fie von Peleus überrafcht, wie fie einen Drachen aus 
ihrem Schoofe gegen ihn Losfahren läßt. in Sarkophag der Villa 
Albani ftellt fie als Braut neben Peleus figend dar, wie fie von 'ven 
Göttern Gefchenke empfängt. Auf einem im Mittelalter Fopirten Bass 
telief des Capitol taucht fie den Heinen Achilleus in den Styr und übers 
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giebt ihn dem Cheiron. Ein jchönes Vaſengemälde der KHamiltonfchen 
Sammlung zeigt fie mit Roßen über die durch einen Delphin ſymboliſch 
dargeftellte See eilend. Andere Denkmäler zeigen fie mit Nereiden auf 
Seeroßen reitend und dem Sohne die Waffen dringend. Auf Vaſen— 
gemälden ſehen wir fie bey dem Kampfe des Achilleus mit Memnon. 


bel 


Acheloos, Sohn des Dfeanos und der Tethys (oder ver GAa, d. i. 
der Erde), der größte und Altefte Strom, fagte man, der vom Pindos, 
wo er entjpringt, an der Gränze Aetoliend und Afarnaniens fließt (heut 
zu Tage Adpropotamo genannt) und fi bey Oeniadä, den Echinaden 
gegenüber, in das Jonifihe Meer ergießt. Er war vorzüglich Heilig, man 
ſchwur bey ihm, rief ihn bey Opfern und in Gebeten an, und ed wird 
und erzählt, das Drafel ded Zeus zu Dovdona habe immer am Ende ſei— 
ner Ausfprüche die Mahnung ertheilt, dem Acheloos zu opfern. Sein 
Name ward von den Dichtern und auch in Orafelfprüchen darum auf 
grade zu für das Waßer gebraucht, jedoch um dieſes edel und trefflid 
zu benennen, und Homer nennt ihn Herrſcher mit ehrender Auszeichnung. 
Da der Heerbesbefruchtende Stier das Sinnbild des Wachsthum fürvern: 
den, befruchtenden Waßerd war, jo war Acheloo8 auc) ftiergeftaltet, und 
fein Stierhorn das Seegens-Füllhorn, wie das der Amalthein. Darüber 
aber erzählte man folgendes Mährchen: Acheloos bewarb als Nachbar: 
firom fih um des Aetolierd Deneus fihöne Tochter Dejaneira, aber da 
fam Herakles und fampfte mit ibm um diefelbe; heiß war der Kampf 
(der am Ampyfläifchen Thron dargeftellt war) und der Stromgott ver: 
wandelte fich (gemäß der den Waßergottbeiten zukommenden Eigenfchaft) 
in eine Schlange, in einen Stier, in einen Mann mit Stierhaupt, aber 
Herafles fiegte und erlößte die bangende Jungfrau von dem ungeheuer: 
lichen Freier, die nun dem Heros gerne als Gattin folgte. Spätere fuͤg— 
ten hinzu, Herakles habe dem Acheloos im Kampf ein Horn abgebrocden, 
und er habe fich ed wieder gegen das der Amaltheia eingetaufcht, oder die 
Najaden hätten das Horn des Acheloos zum Füllhorn gemacht. Das 
Füllhorn felbft aber ift nicht? meiter, als vie bilpliche Darftellung des 
Seegens, welchen dad Waßer gewährt, indem man das Horn des Stiers, 
welcher dad Waßer fombolifch bezeichnet, mit Früchten füllte, um anzu 
zeigen, welche Gaben dieſer als ſymboliſcher Stier den Menjchen gewähre. 
Wie Acheloos in dem Mähren von feiner Bewerbung um Dejaneira 
die Eigenschaft ded Waßers, fich zu verwandeln bewährt, jo knüpfte man 
auch die diefem Elemente zugefchriebene Kraft ver Begeifterung an dieſen 
älteften Heiligen Strom, indem man ihn mit der Mufe Melpomene oder 
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Terpfihore, oder mit ber Sterope, d. i. der Blitzenden, bie Seirenen, 
die zauberifchen Sängerinnen erzeugen läßt, und ihn zum Water ver 
Kaftalia, der Begeifterungsquelle, macht. Auch nannte man ihn, obgleich 
alles Waßer Acheloifch war, noch insbefondere Vater der Kallirrhoe, d. i. 
der Schönfließenden, und der Thebifchen Quelle Dirfe. Den Hippodamas 
(Ropebändiger) und Drefted (Bergmann) erzeugte er mit der Perimede 
(Sehr MWeife), der Tochter des Aeolos und der Enarete. Da die Echi— 
naden= Infeln ohnweit feiner Ausftrömung in dem Meer lagen, vichtete 
man, er Habe fie geichaffen, und es erzählt Ovid: Als Theſeus von der 
Kalyvonifchen Jagd nah Haus zog, Fam er eingeladen ald Gaft zum 
Acheloos, der ihn in einem Saale von Bimd und Tuff mit mufchelbes 
deckter MWölbung und moosſchwellendem Boden empfieng, und ihm in 
Betreff der Echinaden erzählte, vier Nymphen hätten allen dort heimifchen 
Göttern geopfert, ihn aber vergeßen, da habe er den Boden, wo fie 
geopfert, mit ihnen fort in das Meer gerißen, und aus ihnen und dem 
Boden feyen vier Echinaden entftanden. Mit der Perimela, der Tochter 
des Hippodamas, habe er fich liebend vereinigt, aber der Vater habe die 
Tochter im Zorn ind Meer geworfen, Poſeidon aber viefelbe auf feine, 
des Acheloos, Bitte in die fünfte Echinade verwandelt. Ueber ihn jelbft 
erzählte man folgende unbedeutende Erklärungs-Mährchen: Acheloos habe 
feine Töchter, die Sirenen, verloren, und in feiner Betrübniß feine 
Mutter Gäa um Hülfe angerufen, worauf ihn diefe in ihrem Schoofe 
aufgenommen, und an der Stelle, wo dies gejchehen, ven Strom Ache— 
[008 habe entfpringen laßen. Ein anderes lautet: der Fluß hieß The— 
ſtios, Acheloos aber ftürzte fich in benfelben, aus Verzweiflung, daß er 
unwißend mit der eigenen Tochter Blutfchande getrieben, und nun ward 
der Fluß Acheloos genannt. in drittes fagt, Acheloos war über fein 
Unterliegen im Kampf um Dejaneira fo gefränft, daß er fih in Thränen 
auflößte und zum Fluße ward. Diefe Mährchen haben Rüdjicht auf feis 
nen Namen genommen, weil diefer mit Ache anfängt und im Griechifchen 
Achos Schmerz, Kummer, Weh bedeutet. Gin vierted aber fagt, der 
Strom hieß Thoas, d. i. der Raſche, va kam Acheloos mit Alkmäon aus 
Iheffalien und gab ihm feinen Namen. 

Don einer befonderen Verehrung dieſes Stromes wißen wir nicht, 
doch erzählt Paufanias, daß fih in Olympia im Thefauros der Megarer 
dafelbft eine von Dontad aus Gevernholz gefertigte mit Gold geſchmückte 
Statue deßelben befand, zu einer Gruppe gehörig, wie er mit Herakles 
fimpft, in Gegenwart ded Zeus und der Dejaneira, indem Ared dem 
Acheloos, Athene dem Herakles beifteht. Auch auf Akarnanifchen Mün- 
jen ward er dargeftellt. 
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Alpheios und Arethuſa. 


Alpheios, ein Peloponneſiſcher Fluß, entſpringt bey Phylake in 
Arkadien, verſchwindet bey Tegea unter der Erde, kommt bey Aſea wie— 
der hervor, vereinigt ſich mit dem Eurotas, verſchwindet abermals, kommt 
bey Pegä in der Gegend von Megalopolis abermald hervor, fließt ſchiff— 
bar durch Elis und fallt weftlih von Olympia durch einen der Alphei- 
ifchen Artemid gemeihten Hain in das Meer. Gr galt ald Sohn des 
Dfeanos und der Tethys, melcher Artemis liebte, und da fie feine Liebe 
nicht erwiederte, von ibm bis nach Letrinoi in Elis verfolgt ward. Um 
ihm zu entgehen, befchmierte fie bey dem nächtlichen Reigen, der dort 
ftatt fand, nebft ihren Nymphen das Antlig mit Schlamm, fo daß er fie 
nicht herausfinden Fonnte und von der Verfolgung abließ, die Ketriner 
aber erbauten der Alphetifchen Artemis einen Tempel, und fie ward ala 
folche in Eli verehrt. ine Sage läßt den Alpheios die Artemis bis 
nah Ortygia zu Syrafus verfolgen, mo ebenfalld ein Tempel der Alphei— 
ifhen Artemis war, aber zu diefen Sagen von Berfolgung paßt «8 
Schlecht, daß von den ſechs Altären, welche Herakles nach der Sage zu 
Dlympia zwölf Göttern geweiht hatte, einer gemeinfchaftlich der Artemis 
und dem Alpheios gehörte. Diefe Babeln beruhen darauf, daß Artemis 
im Peloponnes, bejonderd in Arfadien und Elis eine Göttin mar, melde 
durch Feuchtigkeit das Wachsthum "und dadurch die Ernährung der Leben: 
digen fördert, fo daß fie Flüße, feuchte Auen, Seen und fumpfige Pläge 
liebte und ald Göttin berfelben verehrt ward. Beſonders aber war es 
der ftattliche Alpheios, welcher ihr gehörte und von welchem fie daher 
den Namen hatte, und ald fie ald Artemis Ortygia mit der peloponne: 
fifhen Golonie nah Syrafus wanderte und dem Stadttheil Ortygia den 
Namen gab, manderte auch das Andenken an den Alpheios mit. Auf 
der Infel Ortygia war eine ftarfe Quelle fühen Waßers, die man Are 
thufa nannte, und man dichtete, um den Alpheios damit in Verbindung 
zu bringen, er fey Jäger geweſen und Liebe habe ihn ergriffen zu der 
jagenden Nymphe Arethufa (dieſes Jagen aber ift von der jagenden 
Artemis entnommen), doch dieſe fen vor ihm bis auf die Infel Ortygia 
geflohen und dort zur Quelle geworden, Alpheios aber ward zum Strom, 
der unter dem Meere bis zu, Arethufa fließt, ohne fich mit dem Meere 
zu vermifchen, und fich mit ihr vereinigt. Cine etwas abweichende Gage 
war, daß Arethufa einft in Arkadien im Alpheios badete, der fich erhob 
und fie verfolgte, worauf Artemis fie in Nebel hüllte, in eine Quelle 
verwandelte und in Ortygia wieder zum Vorſchein kommen lief. Man 
behauptete, wenn man bey Olympia eine Schale in den Alpheios werfe, 
fomme dieſelbe in der Arethufa wieder hervor, und wenn man zu Olym— 
pia Stiere opfere, werde das Waßer der Arethufa trübe. Gine ſpät 


— 383 — 


erzählte Sage meldet, Alpheios ſey ein Sprößling des Helios geweſen, 
der mit feinem Bruder SKerfaphos in Tapferkeit gewetteifert und ihn 
erfihlagen habe. Als die Erinnyen ihn verfolgt, fey er in den Fluß 
Noktimos (Nächtlich, ein Name, welcher für den mehrmald unter ber 
Erde verfehwindenden Alpheios paßte) gefprungen, und dieſer fey fortan 
nah ihm benannt worden. 


Sno:Leufotbea und Palämon. 


Leukothea, d.i. die Weiß-Goͤttin, ald Gattin des Athamas Ino genannt, 
war eine Göttin des Meeres, welche Schiffer aus der Moth rettete, wie 
fie denn dem Odyſſeus ihre Hauptbinde gab, damit er, dadurch unterftüßt, 
ihwimmend aus dem Verderben entrinne, welche er, als er das Land 
erreicht Hatte, rückwärts ohne umzufchauen wieder in dad Meer werfen 
mußte. Als Göttin ded weißen, glänzenden Meeres, im Gegenjag zu dem 
vom Sturme aufgeregten Wogengewühl, war fie natürlich eine Retterin 
der Schiffe, und als MWafergottheit mweißagte fie gleich den übrigen. Zu 
Thalamä in Lafonien hatte fie als Ino ein Heiligthum und Drafel, wo 
die Rath = fuchenden fihliefen und von der Göttin durch Träume belehrt 
wurden. In diefem Heiligthum ftanden unter freiem Himmel die Bilder 
ver Paphia und des Helios; das Bild im Tempel aber, welches von Erz 
ſeyn follte, war vor Krängen nicht genau zu fehen. Aus einer heiligen 
Duelle, Selene, d.i. Mond, genannt, floß liebliches Waßer. Wierzig 
Stadien von Thalamä zu Leuftra hatte fie, dem Asflepiosbild gegenüber, 
eine Statue ald Ino. Bey Epivauros Limera ohnweit des Asklepios— 
Heiligthums war ein, dem Umfang nach Fleiner, nicht untiefer See, Ino's 
Waßer genannt, in welchen an ihrem Fefte Kuchen geworfen wurden. 
Behält fie das Waßer, fo bedeutet es Glück für den Hineinwerfer, ftößt 
ed fie aus, jo ift es ein fehlimmes Zeichen, grade wie bei den Kratern des 
Aetna, wo man Gold= und Silber: Sachen ind Feuer warf, auf daßelbe 
Zeichen achtend. Außerdem ward fie im Peloponnes verehrt, zu Braſiä 
in Zafonien an dem Meer, wo die Legende galt, Semele und Dionyfos, 
von Kadmos in einem Kaften ind Meer geworfen, feyen dort angetrieben, 
die todte Semele begraben, Dionyfos aber aufgenährt worden, und Ino 
ſey herumirrend dorthin gefommen und feine Amme geworden. Man 
zeigte die Grotte, wo fie den Dionyfos gefaugt. In Meffenien bey Korone 
galt ein an der See gelegener Flecken ver Ino für heilig; denn bier, 
fagte man, tauchte fie aus dem Meer, als fie bereitd Göttin war und 
Leukothea hieß. Ariftoteles erzählt, daß die Cleaten ven Philofophen 
Xenophanes gefragt hätten, ob fie der Leukothea opfern und fie mit Klage— 
liedern feiern follten oder nicht, und daß er geantwortet habe, wenn fie 
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diefelbe für eine Göttin hielten, follten fie fie nicht beklagen, und betrach- 
teten fie fie als Sterbliche, follten fie ihr nicht opfern. Ob aber und wie 
die Eleaten fie gefeiert, ift daraus nicht zu erfehen. Auf dem Iſthmos 
ftanden im Tempel des Palamon die Bilder ded Pofeidon und der Leu— 
£othea, fo wie Ino's Bild, nebft dem der Galene, d. i. des ruhigen Meer: 
fpiegel8, und der Thalaffa, d. i. des Meers, in dem Heiligthum des Poſei— 
don dafelbft fich befand. Zu Megara war an dem Weg nach dem Pry— 
taneum ein Heroon (d. i. Heroentempel) der Ino, mit einer fteinernen Mauer 
umgeben und von Delbäumen umwachſen, und die Megarer hatten vie 
fonft bey den Hellenen nicht vorfommende Legende, Ino's Leichnam ſey 
bey ihnen an das Ufer angetrieben, von des Lelegerd Klefon Töchtern, 
Klefo und Tauropolis, gefunden und begraben worden, und bey ihnen 
habe fie zuerft ven Namen Leukothea empfangen. Alljährlich erhielt fie 
dafeldft ein Opfer. In Kreta foll der Leufothen ein Feft, Inachia genannt, 
gefeiert worden feyn, doch kann diefer Nachricht eine Verwechſelung der 
Jo, der Tochter des Inachos, mit Ino zu Grunde liegen und fie demnach 
auf Mifverftand beruhen. Zu Chäronea hatte fie ein Yet, an welchen: 
ein Tempelviener am Gingang des Tempels rief, ed dürfe fein Sclave, 
und fein Xetolier, fo wie feine Aetolierin in denfelben eingehen, welchen 
Brauch man davon herleitete, daß eine Aetolifche Sclavin Antiphera die 
Ino durch Eiferfucht fo aufgebracht habe, daß fie gegen ihren Sohn 
wüthete. Gleich der Semele ruft fie Pindar als Ino = Leuforhea, Genoßin 
der Nereivden in Theben an, und Strabon meldet, auch in Kolchis fey fie als 
Göttin verehrt worden, wo Phrixos ihr ein Heiligtum gegründet hatte, und 
felbft ein einft reiches Orakel Hatte, wo Fein Widder geopfert werden durfte. 

Die Rhodier hatten von Leufothea eine und vom Siciliſchen Diodor 
aufbewahrte Sage, nach welcher fie vor ihrer Gottwerbung nicht Ino war, 
fondern Halia, d. i. die Meerliche (wenn man dies DBeimort wagen barf, 
um den griehifchen Namen deutlich zu machen), die Schwefter der Telchi— 
nen auf Rhodos. Poſeidon zeugte mit Halia ſechs Söhne und eine 
Tochter, die Rhodos. Als Aphrodite von Kythera nach Kypros einft zie= 
hend in Rhodos antrieb, und von Halia's Söhnen hoffärtig und über 
mütbig abgehalten wurde, machte fie fie rafend, daß fie der Mutter Ges 
walt anthaten und die Leute des Landes befchädigten. Da barg Pofeidon 
fie ob der Schänplichfeit in die Erde und fie wurden proseoiſche, d. i. 
Deftliche, Dämonen genannt; Halia aber ſtürzte fich in dad Meer, warb 
Leukothea genannt und erhielt göttliche Ehre bey den Rhodiern. 

Ehe Ino-Leukothea Göttin geworden, hieß fie Ino, d. i. die Starke, 
Kraftvolle (bey Lykophron Heißt fie auch Byne, was diefer Name aber 
bedeuten fol, ift ungewiß), und galt als fterbliches Weib, Tochter des 
Kadmos in Theben und ®emahlin des Athamas, der, ein Sohn des 
Aeolos und der Enarete, d. h. ein Aeolier, oder des Orchomenos und 
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der Phanofyra, d. h. ein orchomenifcher Minyer, in Böotien am Berge 
Laphyftion zwifchen Orchomenos und Koroneia wohnte und nur vom 
Stanıme der Athamanen, deren Spuren in Theffalien, Epirus und 
Böotien fich finden, als Perſon abftrahirt if. Here vermählte ven Atha- 
mas mit Nephele, d. i. Wolfe, und er zeugte mit ihr den Phrixos, d. i. 
Schauer, Regenjchauer und die Helle. Neben der Nephele (oder nach 
ihrem Tode) nimmt Athamas die Ino zur Gattin und zeugt mit ihr den 
Learchos und Melikertes. Um Nephele's Kinder zu verderben, beredet fie 
die Frauen, dad Saatgetraide zu dörren, und ald nun die Felder nichts 
ertragen, ſchickt Athamas um Rath an das Delphifche Orakel. Ino aber 
gewinnt die Abgefandten, daß fie die Antwort bringen, Phriros müße 
geopfert werden. Als das Volk ven König zum Opfer drängte, entrückte 
Mephele ihre Kinder durch einen Widder mit goldenem Vließe, ver den 
VPhrixos nah Kolchis brachte, Helle aber fiel in der Meerenge, die von 
ihr den Namen Hellespontos, d. i. Meer der Helle, befam, herunter. Atha— 
mad aber ward durch Here rafend gemacht und erfchoß feinen Sohn Rear: 
chos, d. i. Volföführer (auch Klearchos, rühmlicher Führer, genannt.) 
Ino aber flüchtet vor ihm und ftürzt fich mit Melikertes in das Meer, 
wo fie zur Göttin Leukothea und der Sohn zum Meergotte Palämon wird. 
Athamas muß um der Blutfchuld willen landflüchtig werden (Andere fag- 
ten, er babe wegen des Phriros geopfert werden follen, doch da ſey Ky— 
tiſſoros oder Herakfles grade gefommen und habe gemeldet, daß der Sohn 
noch am Leben jey), und das von ihm befragte Orakel Heißt ihn wohnen, 
wo er von wilden Thieren gaftlih aufgenommen würde. Ginft traf er 
Wölfe bey Schaafskeulen, welche vor ihm davon eilten und ihm ihr Mahl 
ließen; dort ließ er fich nieder, nannte das Land das Athamantifche (in 
Theſſalien, wo ebenfalls Zeus Laphyftios verehrt ward) und nahm The— 
mifto, d. i. die Gefegliche, Hypſeus, d. i. des Hohen, Tochter zum Weibe, 
und zeugte mit ihr den Leukon (Weiß), Erythrios (Roth), Schoineus 
(Binfenmann) und Ptood. So erzählt Apollodor dieſe tragifche Fabel, 
(Andere nennen noch drei Kinder der Themifto, den Orchomenos und 
Sphingios, auf Orchomenos und Theben bezüglich, und die Eurhykleia, 
d. i. die Weitberühmte), deren eigentlicher Kern fi um Zeus dreht, und 
welche, wahrſcheinlich Aeolifchen Urfprungs, aus Thefjalien ftammt und 
in Bödotien bey den DOrchomenifchen Minyern angefievelt, dann mit The- 
banifchen Zuthaten ausgefhmüdt ward. Die Athamanen, fo ift die Fabel 
zu verftehen, fühnten ven Zeus Laphyftios, d. i. Zeus den BVerjchlinger, 
fo genannt wegen der ihm dargebrachten Menfchenopfer, mit Menfchen- 
opfern, daß er das Land nicht durch Trockenheit heimfuche, fondern frucht- 
baren Regen gewähre. Darum ift Nephele, die Wolfe, welche den Phrixos, 
den Regenfchauer, gebiert, in dem Mährchen, darum der Widder (golven, 
weil, was den Göttern gehört und was fehr herrlich ift, golden heißt), 
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das dem Zeus ald Sinnbild geheiligte Ihier. Wegen Unfruchtbarkeit foll » 
das Menfchenopfer in dem Mährchen dargebracht werden, aber das Opfer 
wird durch höhere Macht gerettet, und diefe Rettung ift die Legende von 
der Abfchaffung des ſchrecklichen Menfchenopferd, welches die Veranlaßung 
zur Ausbildung des Tragifhen und Schredlihen, was dieſe Sage ent- 
hält, gegeben hat. Daß Athamas wegen Blutfchuld flüchtete, oder gar 
geopfert werben follte, ift ebenfalls eine eben nicht paßend erfundene Sage 
von der Abjchaffung des Opfers, denn er hatte gar. feine Blutſchuld auf 
fih geladen und konnte durch ein von der Gottheit geforberted Opfer 
feine auf ſich laden. Die Abfchaffung aber fand fo flatt, daß das dar— 
zubringende Opfer vom Altar fortlaufen durfte, welchem dann der Prie— 
fter nachjegte, und es kommt felbft ein Beyfpiel in den Opfergebräucen 
vor, daß ein Priefter ein folches Opfer wirflich einmal wieder einholte 
und dann tödtete. Athamas am Altar und auf der Flucht ift daher das 
Vorbild der vom Altar flüchtenden Menfchenopfer, und es enthält dieſer 
Zug der Sage daher ebenfalld die Abſchaffung. Daß aber die Unfrucht- 
barkeit durch das Dörren des zu füenden Getraided entftand, ift durch eine 
leichtfertige Deutung ded Namend Phrixos entitanden, den man als 
Phryxos, d. i. Dürrer, deutend, fo nahm, als fey er die Veranlaßung 
ded Dürrend gewefen. 

Ino, d. i. die Starke, Kräftige, war eigentlich eine Perfonification 
des Waßers, dieſes von Seiten feiner Kraft betrachtet, ald ein in vieler 
Hinficht mächtig wirfendes und gemwaltiges Clement, (wie auch ein Argi- 
vifcher Fluß von demfelben griechifchen Worte Inacho8 genannt ward, um 
ihn ald einen Mächtigen, Kräftigen ehrenvoll zu bezeichnen), und war 
eigentlich die Amme des Dionyjos, denn durch Feuchtigkeit gedeiht der 
Seegen dieſes Gotted, ward aber, da fie der Sage ald Ihebanerin galt, 
in die Athamasfabel in Böotien gebracht, mahrfcheinlich durch Thebani— 
fchen Einfluß, aber völlige Dunkelheit bedeckt das Verhäftnig der Ino zu 
dem die eigentliche Bedeutung enthaltenden Kern diefer Fabel, da wir fie 
erit, ald der fchaurige Cult und feine Milderung das ganze tragifche 
Mährchen erzeugt hatten, nur in der Rolle der böfen Stiefmutter (welche 
auch Themifto, die fogar Mutter des Phriros und der Helle heißt, Gor— 
gopis, und von Pindar Demodife genannt wird) in demfelben. finden. 
Melikertes aber ift ficher durch Theben Hineingebracht worden, denn er\ift 
gar nicht bellenifchen Urfprungs, fondern der nad) Theben gefommene 
' and dort mit dem Hellenifchen Herakles iventificirte Melkart, welcher außer 
diefer Identificirung noch als Melikertes felbftftändig blieb und als ein 
hülfreicher Waßerdämon gleich dem Palämon, zu welchem er in dem 
Mährchen vergdttlicht wird, gedeutet worden und fo mit Ino in Verbin- 
dung gefommen feyn muß. 

Abweichungen in dev Erzählung dieſer auch zu Tragdvien dienenden 
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Fabel gab ed, wovon die bedeutenpfte ift, daß Athamas und Ino den 
von Hermes überbrachten Dionyjos ald Mädchen aufzogen, worüber Here 
erzurnte und den Athamas vajend machte, der feinen Sohn Learchos wie 
einen Hirſch jagte und erfchoß, oder ihn für einen jungen Löwen anfah 
und an einem Feld zerfchmetterte. Den Melikertes that Ino oder Atha— 
mas in einen Kefjel voll ſiedenden Waßers und ftürzte fih dann mit dem 
Leichnam zwifhen Megara und Korinth von den Molurifchen Felfen in 
das Meer, wo fie zur Göttin Leufothea, Melikertes zum Meergotte Pal: . 
mon ward, durch Pofeidon auf Bitten der Aphrodite, ſetzte man hinzu, 
oder Ino wird auf Bitten des Dionyfos vergüttert. Durch dieſe Wen: 
dung warb Dionyfos die Veranlafung der Naferei und ein Theil des 
Zragifhen auf ein andered Gebiet gejpielt. Cine andere tragdvienhafte 
Erzählung fagt, als Athamas dem angeblichen Orakelſpruch nicht nach= 
fommen will, bietet fi) Phrixos felbft dar zum Opfertod, aber wie er 
zum Altar geführt wird, gefteht der Abgefandte feinen Trug, und Atha— 
mas übergiebt ihm die Ino und den Meliferted zur Rache, doch Dionyfos 
entrücdt feine Amme Ino dem drohenden Tode. Gine ebenfalls nicht unbe 
deutend abweichende tragdvienhafte Erzählung laßt den Athamas die The— 
mifto zum Weibe nehmen, weil er meint, Ino fey todt, doch ald er ver— 
nimmt, Ino lebe noch und Habe fih nur ald Bacchantin im Parnaß 
verirrt, läßt er fie heimlich Holen und fie lebt als Dienerin im Kaufe. 
Ihemifto, davon unterrichtet, ohne dennoch Ino zu erkennen, will Ino's 
Kinder tödten mit Hülfe einer der Eelavinnen, grade der Ino felbft. 
Diefe heißt jie für die Nacht ihre Kinder mit weißen Kleidern verfehen, 
die der Ino mit jehwarzen, aber da Ino ficht, was gefchehen foll, Eleivet 
fie Themiſto's Kinder ſchwarz, und dieſe mordet fie nun. 

Die Korinther erzählten, dad Waßer habe Ino mit dem Sohne an 
dad Korinthifche Ufer in den Hafen Schönus, d. i. der Binjige, oder wo 
die Krommpyonifche Fichte fand, als Leichname geführt, oder Melikertes 
ward von einem Delphin getragen, Siſyphos fand fie und Amphimachos, 
d. i. ver Kämpfer, und Donafinos, d. i. der Nohrmann, trugen fie nad , 
Korinth, und der dortige König Siſyphos, Bruder des Athamas, habe 
diejen Leichen zu Ehren die Ifthmifchen Spiele eingefegt und jährliche 
Opfer verordnet, oder Nereiden, die fie aufgenommen, als fie über das 
Megarifche Gebirg Geraneia geflohen war (Andere fagten, über das weiße 
Feld in Megarid) und fich in das Meer geftürzt hatte, wären zu Siſy— 
phos gefommen und hätten ihm die Ginjegung ver Ifthmifchen Spiele zu 
Ehren des Palämon befohlen. Auch die Korinthifche Sage fpricht dafür, 
daß diefe Sage urfprünglich eine Aeoliſche ſey. 

Palämon, d. h. der Ringer, hatte, ald helfender Meergott verehrt, 
einen Altar bey der Krommponifchen Fichte, einen Tempel auf dem Iſth— 
mos, das Palämonion genannt, worin fein Bild nebft dem der Leuko— 


then und des Pofeinon ftand, fo mie daſelbſt ein unterirbifches KHeilig- 
thum mit feinem Grabe war, wo feierliche Give gefchworen wurden, wer 
fie aber brach, EFonnte, meinte man, der Strafe nicht entrinnen. Man 
opferte ihın ſchwarze Stiere, fey ed, weil er ein Gott des dunfeln Mee— 
reö war, fey es als Todten= und Trauer-Opfer. Cine ſpäte Nachricht 
meldet,. in Tenedos feyen ihm Kinder geopfert worden. Man ftellte ihn 
dar ald einen von Seegottheiten oder Delphinen getragenen Knaben. 
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Die Nymphen, d. h. die Mädchen (eigentlich die Bräute, dann über 
haupt Mädchen, Jungfrauen), waren fchöne, jungfräuliche Göttinnen von 
einem niederern Range ald die Olympifchen Götter, welche jevodh im Ho— 
merifchen Götterſtaat auch zu der Gdtterverfammlung des Olymp kommen 
und Töchter ded Zeud bey Homer heißen (einzelne werden jedoch auch 
Töchter anderer Götter genannt, wie Kalypfo, Tochter des Atlas, Phaë— 
thuſa (die Scheinende), und Lampetie (die Leuchtende), Töchter des Helios 
und der Nehra, in Thrinafia haufend und die Schafe und Rinder des 
Baterd weidend). Da Homer feine Mutter nannte, fo ergänzten Spätere 
diefe und nannten jie willführlich Themis, d. i. Die Gefetliche, die geſetz— 
liche Beftimmung, welche paßend die Mutter der Horen, der in feſtgeſetz— 
ten Friſten wechfelnden Jahreszeiten ward, zu den Nymphen aber Feine 
Beziehung hat. Sie Haufen allerwärtd in der Natur, wurden als wirf- 
fame und jeegensreiche Gdttinnen verehrt und erhielten Heiligthümer und 
Opfer. Befonders eigneten fie fih zum Gefolge höherer Göttinnen, und 
wurden vereinigt mit Gottheiten, welche auf die Natur eine wirffame 
Beziehung haben, fo wie in ländlichen Scenen. Nach ven verfchiedenen 
Dingen, welchen fie zugetheilt worden, führen fie außer dem allgemeinen 
Namen noch befondere und laßen fich eintheilen in: 


Nymphen des Waßers. 


Dieſe hießen im Allgemeinen Najaden, Naiden, d. i. die Schwimmen— 
den, Fließenden; doch wurden fie auch noch im Einzelnen genannt, Pota= 
meiden, d. i. Flußnymphen (welche wieder nach den einzelnen Flüßen 
Namen führen, ald Acheloiven, Amnifiaden, Ismeniden, Anigriven, Pakto— 
liven), Krenäen, Pegäen, d. i. Quellnymphen, Limnaden, Land— 
feenymphen (welche auch wieder Ginzelnamen haben, als Kaftaliven, von 
der Kaftalifchen Duelle, die Sithniden in Megara, Tritoniden, vom See 
Triton, ja bey Ovid kommen fogar Avernalen, Nymphen des Avernusfee 
in der Unterwelt vor). As Waßergöttinnen find fie weißagerifch und 
erfüllen mit der Vegeifterung der Weifagung und des Gefanges, weshalb 
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fie gleich den Mufen angerufen werben Eonnten, Gefang, beſonders länd- 
lichen, zu verleihen, wie denn auch den Mufen begeifternde Quellen geweiht 
waren und fie Namen von Gemwäßern hatten. (Nymphenergriffen nannten 
die Griechen den von Wahnfinn Befangenen.) Natürlich gehören ven 
Waßernymphen auch die Heilquellen, und in diefer Hinficht find fie auch 
heilende Göttinnen. Alles Wachsthum befördern fie durch Feuchtigkeit, 
und nähren Menfchen und Thiere durch dieſen Seegen; darum gelten fie 
als Wieſen-,“ Früchtes, Heerden:, Weide- Göttinnen, als Kindernährende, 
und werden genannt ald Erzieherinnen des Dionyfos, deßen Naturfeegen 
nicht ohne Feuchtigkeit möglich ift, und mit welchem fie, fo wie mit 
feinem Silen und feinen Satyrn, auch fonft vereint erfcheinen in Dio— 
nyſiſchen Aufzügen. Auch den Zeus erziehen fie und ven Aeneas, der 
Aphrodite Sohn. Sie ftanden auch in Verbindung mit Apollon, dem 
Gott jowohl der Weifagung ald der Heerden, mit Hermes, dem Gotte 
Der Heerden, mit Artemis, welche im Peloponnes, beſonders in Arkadien, 
eine durch Feuchtigkeit das Leben fürdernde Göttin war. Wenn fi 
Nymphen mit Namen von Dfeanivden und Nereiven genannt finden, fo 
Iag zwar eine jolche Verwechslung nahe, und da beide auch nur bie 
Gewäßer, deren Urfprung man aus dem Meer hHerleitete, bezeichneten, 
folglih in Wahrheit Waßernymphen waren, fo betrachtete man fie doch 
abgejondert für ſich, ohne fie ftets einzelnen Quellen u. |. w. zuzufchreiben. 


Nymphen der Berge. 


Die Dreaden, d. h. Bergnymphen, werden ebenfalls nach den Bergen 
mit Ginzelnamen genannt, als Peliaden, Kithäroniden, Diftäifche, und 
nach Berghöhlen, ald Korykifche. Welche Wirkſamkeit fie ausüben, wird 
nicht angegeben, und ed mag daher ald ein allgemeines göttliches Walten 
innerhalb des jedesmaligen Bergbezirks gegolten haben. 


Thal: und Waldunympben. 


Die Napien, d. i. Thalnymphen, waren vorzüglich Nymphen ber 
Malothäler, doch auch aller Schluchten, und ed werben auch Auloniaden, 
d. i. Schluhtnymphen, genannt. Den Wäldern und Hainen ſchrieb man 
Nymphen im Allgemeinen zu, die Alfeiven, d. i. Hainnymphen, wiewohl 
die Bäume jelbft 

Baumnympben, 
Dryaden, d. i. Baumnymphen, Hamadryaden, d. i. die mit dem Baum 
vereinten Nymphen, im inzelnen hatten. (Nah Baumarten genannt 
fommen die Melifchen, d. i. die Eſchennymphen vor, über deren Abſtam— 
mung Heſiod jagt: ald Kronod den Uranod entmannte, entftanden aus 
den auf die Erde gefallenen Blutötropfen die Erinnyen, Giganten und 
Meliihen Nymphen, welche fchauerliche Abflammung und gleichjam 
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Gefhmifter fie wohl dem Gebrauch der Efchen zu Lanzen verdanken. Der 
epifche Dichter Pherenifo8 gab an, Orios', d i. des Bergs, Sohn Orylos, 
d. i. Scharf, zeugte mir feiner Schwefter Hamadryas die. Karya (Nuf), 
Balanos (Eichel), Aigeiros (Bappel), Ptelea (Ulme), Ampelos (Wein 
flo), Syfe (Beige) u. a. m., die man Hamadryaden nannte. Da fie als 
die Gottheiten der Bäume, die in diefen wohnen, gedacht wurden, fo 
fonnten jie nicht im Gefolge anderer Götter feyn, fondern waren an die 
Stelle der Bäume mit diefen gebannt. Da die Bäume aber vergänglich 
find, fo dachte man hinterher daran, wie ed fich mit den Nymphen der— 
felben verhalten möge, und fchloß, daß fie mit denfelben vergehen. So 
fagt der Homerifhe Hymnus auf die Aphrodite: fie zählen nicht zu den 
Sterblicdhen und nicht zu den Unfterblichen, Ieben zwar lange und genießen 
ambrofifche Speife, tanzen mit Unfterblichen und pflegen ver Liebe in 
Grotten mit den Silenen und mit Hermes; aber mit dem Verdorren der 
Bäume fterben die Göttinnen. Kallimachos ftellt die Frage auf, ob wirf- 
lih Baume und Nymphen zufammen entftehen, beantwortet fie aber nicht 
und bemerft bloß, daß die Nymphen fich freuen, wann Regen die Bäume 
fördert, und daß jie Hagen, wann die Bäume die Blätter verlieren. 


Drtsnympben. 


Ohne allgemeinen Namen werden und Nymphen verfihiedener Orte 
genannt, von denen ald Bezeichnung einmal der Ausdruck „irpifche 
vorkommt. Dergleichen find die Nyjiichen, Dodonifhen, Myfalefifchen, 
Lemnijchen. 

Wir finden noch einen Namen für eine Art Nymphen, Mäliven, 
Mäliaden, Gpimäliven, Hamamäliden, welcher fich nicht gewiß deuten läßt; 
denn dem Worte nach Fann man die Nymphen der Aepfel ſowohl als ver 
Schafe darunter verftehen; doch ift ed am wahrfcheinlichften, daß die Nym= 
phen der Obſtbäume darunter gemeint waren, weil Samamälides auf Schafe 
nicht paßt; denn entweder würde ed Nymphen bezeichnen, welche zuſam— 
men mit Obftbäumen exiftiren oder Schafen, welches leßtere nicht möglich 
ift, und fo mögen denn die Mäliden die Nymphen der Obftbäume feyn. 

Die Gaben, welche man den häufig verehrten Nymphen darbrachte, 
waren Milch und Del, auch fehlachtete man ihnen Lämmer und Ziegen, 
und verehrte fie in Heiligthümern, Grotten, Kainen, bey Quellen u. f. w. 
Solcher Heiligthümer werden erwähnt, eine Grotte des Samifon in Elis, 
wo man zu den Anigrifchen Nymphen betete und Opfer verfpradh, um von 
der Schwinde befreit zu werden, dann die franfen Theile abrieb und 
durch den Fluß Anigros ſchwamm, glaubend, fo gejunde man; zu Olym— 
pia war ein Altar der Nymphen, welche man Akmenen, d. i. die blühend- 
fräftigen, nannte, und fünfzig Stadien von Olympia, bey Herakleia an 
einer in den Fluß Kytheros fich ergießenden Quelle, hatten fie ein Heilig: 
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thum unter dem Namen der Joniden, vier an der Zahl, Namens Kalli- 
phaeia, d. i. Schönleuchtende, Synallaris, d. i. Verſöhnung, Vermittelung, 
Pegaia, d. i. Duellige, Jaſis, d. i. Heilung. Das Bad diefer Quelle 
vermittelte die Heilung von Schmerzen und Leiden, und fie follen 
nah Ion, des Gargettod Sohn, der aus Athen eine Colonie dorthin 
führte, .. genannt worden feyn. Gin Heiligthum mar an einer Duelle bey 
Kyrtone in Böntien, wo ein Tempel und Hain Apollond war. Im Demos 
Phlyeis in Attifa war ein Altar der Ismeniſchen Nymphen, und an dem 
Meg von Sifyon nach Phlius war ein Nymphentempel (mit den Bildern 
des Dionyfod, der Demeter und ihrer Tochter, von denen man nur bad 
Geſicht fah), in welchem nur Frauen das Feft feierten, welches ſich wahr- 
Tcheinlich auf ven Demetereult, in Verbindung mit Perfephone und Dip: 
nyſos, bezog. Die Dorier in Afien feierten auf dem Triopifchen Vor— 
gebirge den Nymphen, dem Apollon und Pofeivon zufammen einen Feſt— 
Fampf. Die Berehrung galt vorzüglich den Waßernymphen, da ihre 
Wirkung eine feergensreiche war. Der Kunft galten fie ald ſchöne Jung 
frauen, und fie wurden entweder nadt oder nur leicht befleidet dargeftellt. 


Die Seirenen 


Die Seirenen, die Pindar Kelevonen, d. i. Zauberinnen, Befänftiges 
rinnen nennt, haufen nad der Homerifchen Odyſſee auf einer Infel des 
Meftmeerd zwifchen der Infel Aea und der Sfylla, wo fie auf einer blu— 
migen Wieſe am Stranve fo herrlich fingen, daß, wer fie hört, Weib und 
Kind und Vaterland darüber vergißt, und es ift dafelbft ein Haufen von 
Knochen derer, welche fie angelodt und die dort umgefommen find. Odyſ— 
feus verflebte feinen Gefährten die Ohren mit Wachs und ließ fich ſelbſt 
an den Maft binden, um feinen Schaden zu erleiden; doch ald er an vie 
Inſel fam, lockten fie ihn fo zauberifch, daß er den Gefährten mwinfte, 
ihn loszubinden; dieſe aber feßelten ihn noch ftärfer und befchleunigten 
die Fahrt. Die Dichter der Argonautenfage ließen auch die Argonanten 
zu ihnen gelangen, denen fie aber auch nicht fchadeten, weil Orpheus 
feinen herrlichen Gefang dagegen anftimmte. Weil es ihnen aber ver- 
hängt und geweißagt war, daß fie nur fo lange leben follten, bis einer 
unverlodt vorbeiführe, ftürzten fie fich entweder wegen ded Odyſſeus oder 
der Argonauten. in dad Meer und wurden in Klippen verwandelt. Here 
beredete fie einmal, fich mit den Mufen in einen Wettkampf einzulaßen; 
fie wurden aber bejiegt und der Federn beraubt, mie es in einem erhal- 
tenen alten Denkmal vargeftellt ift; denn in der Nachhomerifchen Dich— 
tung erfcheinen fie mit Flügeln, und in fpäterer Sage ald Mifchgeftalten, 
oberhalb Jungfrauen, unterhalb Vögel. Die Geftalt ver Vögel befamen 


fie, heißt es, weil fie darum baten, um die geraubte Perfephone zu fuchen, 


oder Demeter verwandelte fie zur Strafe, weil fie der Perfephone nicht 


geholfen, als fie geraubt ward, oder Aphrodite verwandelte fie, weil fie ' 


fich nicht vermählen, fondern Jungfrauen bleiben wollten. Als man die 
Infel, wo fie die Dichtung haufen ließ, geographifch beftimmen wollte, 
wählte man dazu das Sicilifche Vorgebirge Peloron, over Kapreä, oder 
die feirenufifchen Infeln bey Paftum, oder die Infel Anthemufa. Zu ihren 
Eltern aber machte man den Seegott Phorkys, oder den Fluß Adheloos 
und die Sterope (oder die Mufe Melpomene, oder Terpfichore, oder Kal 
liope), oder die Ge, die Erde, und nannte zwei Seirenen, Aglaopheme 
(Slanzftimme), Thelxiepeia (Zaubergefang), oder drei Peiſinos (Veberredes 
Sinn), Aglaope (Glanzftimme), Thelxiepela, oder Parthenope (entlehnt 
von der Jungfrauftadt, namlich Neapel), Ligeia (Helltünenve), Leufofia 
(Weiße, entlehnt von der Infel Leukoſia). Man gab ihnen aljo Namen, 
welche ihre Stimme bezeichneten, oder entlehnte jie von Orten, wo ober 
in deren Nähe jie hauften; zu Eltern aber dad Meer, weil fie auf Injeln 
wohnten, oder dad Waßer, weil e8 begeifternde Kraft hat, und die Mufe, 
weil ihre Kunft eine Mufenkunft if. Zu Surrentum in Unteritalien gab 
ed einen Tempel der Seirenen und bey Parthenope ein Grabmal ver 
Scirene Partbenope. Man ftellte das Bild ver Seirenen auf Gräbern auf. 
Ihr Attribut war die Pfeife und Lyra. . Wie die Sage von ihnen ent- 


fanden jey, und welchen Grund fie habe, ift unbekannt; doch es fcheint, 


daß fie Schiffermährchen ihr Dafeyn verdanken, und daß wirflich ver- 
nommene Töne des an irgend einer Stelle einer Infel pfeifenden Windes 
zu Grunde liegen. Die Kelevonen waren an der Dede des Delphifchen 
Tempeld golden gebilvet durch Hephäftos, wie die Babel fagte und Pindar 
fang. Auf Gemmen erfcheinen fie ald Vögel mit Jungfrauenföpfen, zum 
Theil mit menfchlichem Oberleib, Flöten und Lauten in ven Händen haltend. 
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Ge oder Gaia. 


Ge oder Gaia, d. i. die Erde, warb gleich wie Uranos, d. i. ber 
Himmel, ald ein göttliches Wefen angefehen, va aber die nährende Mut- 
ter Erde vorzugsweife als Demeter, die Oetraidegdttin, hohe Verehrung 
fand, fo findet fi die Ge durchaus nicht im Culte verbreitet, und blieb 
fie auch nicht ganz ohne Verehrung, fo ift doch dieſe weder urfprünglich 
noch fehr alt. Bey Homer wird fie bey Eiden und Schwüren angerufen, 
3. B. Wiße dies Himmel und Erde und dad Waßer der Styr, oder man 
ſchwört bey Heliod und Ge und Zeus, d. i. bey der Sonne, der Erbe 


und dem höchften Gotte. So ald die Troer und Griechen in der Jliade 


einen feierlichen DBertrag machen wollen, wird ein weißes Lamm ben 


Helios, ein fehwarzes der Ge und ein Lamm dem Zeus geopfert. Eigent— 
fich gricheint Ge bey Schwüren und Beſchwörungen ald die, in deren 
Tiefe Rächer des Eides haufen, und welche furchtbare Wefen aus ihrem 
Schooße ſenden kann. Sie ift die Mutter der Giganten und anderer 
gewaltigen Geftalten, wie oben bemerkt worden if. Da man Ureinges 
bohrene des Landes zu Söhnen der Erde vichtete, fo heißen Erechtheus 
und Kefrops ihre Söhne, und Tityos auf Euböa Heißt fo in der Odyſſee, 
wo gefagt wird, dag Rhadamanthys ihn befucht (doch wird er auch von 
Pherekydes ein Sohn des Zeud und der Orchomenod = Tochter Clare 
genannt, die Zeus, ald fie ſchwanger war, wegen Here's Eiferfuht in 
der Erde barg, aus der dann der erdgebohrene Tityos hervorfam. Bon 
Eubda Fam er, der auch Vater der Europa genannt wird, nach Pano— 
peus, griff die nach Pytho gehende Leto (oder Artemis an) und warb 
von Artemis (oder Apollon und Artemis) erlegt (oder von Zeus mit dem 
Blitz) und bededte 9 Morgen Landes in der Unterwelt, wo zmei Geier 
oder Schlangen feine Xeber beftändig fraßen. Doc bey Panopeus hatte 
man ein fehr großes Grab deßelben, und am Ampykläifchen Thron war 
feine Erlegung durch Apollon und Artemis dargeſtellt). So hieß au 
Anar, d. i. König, der Vater des zehn Ellen langen Afterios, d. i. des 
Sternigen, welcher auf der Infel Lade vor Milet begraben war, Sohn 
der Ge, nnd eben fo Hyllos, deßen alles menschliches Maaß überſchrei— 
tended Gebein zu Temenod=pforte in Lydien vom Wetter audgewühlt 
worden, welches aber auch die Leute für des Geryones Gebein audgaben. 
Antaiod, der Herrfcher Libyens, welcher die Fremden mit ihm zu ringen 
zwang und töbtete, hieß ein Sohn Pofeivond, aber auch der Ge, und 
als Herafled auf feinem Gange nach den Hesperidenäpfeln mit ihm rang, 
mußte er ihn emporgehoben in der Luft erbrüden, weil er immer neue 
Kräfte befam, fobald er feine Mutter Erde berührte. Sie war auch 
Mutter des Typhon und ded Drachen, welcher das goldne Vließ bewachte 
und ded Python. In der Theogonie aber gebahr fie dem Pontos, d. i. 
der See, den Nereus, Ihaumas, Phorkys, die Keto und Eurybia. Zu 
Delphi gehörte das Orakel zuerft ver Ge, deßen begeifternde Dünfte aus 
der Tiefe der Erde ftiegen, ‚und fie waltete daſelbſt ald Themis, die 
Drafelfagungen gab; auch zu Olympia foll vor Alters, meldet Pauſanias, 
ein Drafel der Ge geweſen feyn, in der Nähe des Gaion, d. i. des Hei— 
ligthums der Ge, wo fie einen Altar von Afche hatte, fo wie dort an 
der fogenanten Mündung ein Altar der Themis war. 

Zu Athen nah der Burg zu hatte Ge ald Kurotrophos, d. i. Kin— 
dernährerin, ein Heiligthum, und auf der Burg war das Bild der Ge, 
bie den Zeus um Negen bat. Der Attifche Demos der Phlyeer verehrte 
die Ge als die große Göttin. In Achaja, nicht weit vom Fluße Krathis 
war ein Gaion, d. i. Keiligthum der Ge, Euryſternos, d. i. die Breit— 
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bruftige genannt, wie die breite Erde auch vichterifch bezeichnet ward. 
In demfelben war ein altes Schnigbild und ein Weib war Prieferin, 
die mit Uebernahme ded Amtes rein vom Manne leben mußte und auch 
vorher nur mit einem Umgang gepflogen haben durfte, und zur Probe 
mußte die dad Amt begehrende Stierblut trinken, welches fie, wenn fie 
die Unmwahrheit jagte, tödtete. Bewarben ſich mehrere darum, fo ent= 
fhied dad Loos. Im Demetertempel zu Paträ fand fich ein fitendes Bild 
der Ge. Zu Tegea beym Tempel der Gileithyia auf den. Knieen war 
ein Altar der Ge, an welchem zwei Säulen von weißem Marmor ftan= 
den, deren eine das Bild des Polybiod, die andere das des Elatos eines 
ver Söhne des Arkad trug. Sparta hatte zwei Heiligthümer, eind auf 
dem Marft und das Gafepton, d. i. das HeiligthHum der Ge, ohnmeit 
des Altars des Apollon Afreitad. Zu Delphi war auf der Süpfeite des 
Tempels ein Heiligthum der Ge. — Darftellungen der Göttin aber find 
feine auf uns gefommen, denn zahlreich waren fie nicht, und die ſehr 
wenigen, deren Paufaniad erwähnt, werben feinem berühmten Künftler 
zugefchrieben. 


Giganten. 


Die Giganten, d. h. die Entſtandenen, Gebohrenen, ſind bey Homer 
ein wildes übermüthiges Volk von gewaltiger Größe, hauſend im fabel— 
haften Weſten in der Nähe der Phäaken (als dieſe noch in Hypereia 
wohnten), Kyklopen und Läaſtrygonen, beherrſcht von Eurymedon, der fein 
übermüthiges Volk und fich felbft in das Verderben ſtürzt. Doch Alki— 
no08, der Phäaafenfönig und feine Gattin, die treffliche Arete, ftammen 
von diefed Eurymedon Tochter und Poſeidon als Enkel und Urenfelin ab 
und find in Feiner Weife ungeheuer. Auch verkehren die Götter mit den 
Phäaken, Giganten und Kyklopen, ohne ihre Göttlichfeit zu bergen, und 
wir erfahren nicht, worin ihr Uebermuth beftand, und welcher Art ihr 
Untergang war. Von ganz andern Giganten erzählt und aber Heſiod. 
Als nämlich Kronos feinen Vater Uranod entthronte und ihm mit Der 
gewaltigen Sichel die Schaam abfihnitt, da nahm die Erde die herab 
fallenden Tropfen des Blutes auf, und befruchtet von ihnen, gebahr fie 
die Grinnyen, die großen in Waffen glänzenden Giganten mit langen 
Speeren in den Händen und die Melifchen Nymphen. Spätere bilveten 
diefe Giganten zu ungeheuren Riefen aus mit fihuppigen Schlangen ftatt 
der Füße (envlich gar mit Flügeln in ganz fpäter Zeit, wo fie auch mit 
den Titanen und Aloiven unter einander gemengt werden), die gebohren 
von der Erde, daher die Ervegebohrenen genannt, in ven Phlegräifchen 
(d. i. Brennenden) Feldern in Welten (fpäter ald ohnweit Kumä in 
Campanien befindlich angenommen), oder im Makedoniſchen (Thrafifchen) 
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Lande Pallene, in Theſſalien oder wie die Arkadier ſagten, ohnweit der 
Stadt Trapezus bey Bathos in Arkadien, wo. in der Nähe des Quells 
Olympias Feuer aus dem Boden ledt, mit den Gdttern einen fohredlichen 
Kampf beginnen, in welchem fie zulegt unterliegen. Da ſich dieſer Kampf 
durdaus an vulfanifchen Boden knüpft und vulfanifche Infeln auf Gigan— 
ten von den Göttern gefchleudert werden, fo erfcheint in dieſem Kampfe 
die nämliche Idee ausgeführt, welche in der Dichtung vom Typhon dar— 
geftellt ward, nämlich der Kampf tobender wilder Naturfraft, die ver: 
derblih im die Ordnung der Dinge einftürmt, und die göttliche Welt- 
ordnung ftört. Die Befchreibung dieſes Kampfs malte natürlich mit ftar= 
fen Zügen die riefigen Kräfte. (Ovid, welcher auch den Typhoéus nnter 
die Giganten zahlt, läßt fie hundertarmig die Berge Theffaliens Pelion, 
Dffa, Olympos auf einander feßen, um in den Himmel zu flürmen, aber 
Zeus durchfchmettert Die Berge mit feinen Bligen und verfchüttet die Rie— 
fen unter den Trümmern.) Mit Felfen und ausgerißenen Bäumen flür- 
zen fie gegen den Himmel an, und ald beſonders ftarf und furchtbar 
tretten PBorphyrion und Alfyoneus hervor. Der leßtere hatte auch die 
Rinder des Helios aus Erytheia weggeholt, und war zwar auch ein 
unfterblicher Gigant, aber nur in feinem Geburtälande Pallene.. Nun 
war ein Drafelfpruch, die Götter fünnten feinen Giganten tödten, wenn 
nicht» ein_Sterblicher mit ihnen gegen viefelben fampfe, weshalb Athene 
den Herafles zu Hülfe holte. (Andere fagten, Ge habe den Sprud 
gethban, die Götter Fünnten nur mit Hülfe zweier Halbgütter fiegen, wes— 
halb Herafled und Dionyſos Herzugeholt wurden.) Die Erde fuchte, um 
ihre Ungeheuer vor der Hand Sterblicher zu fehügen, ein Kraut gegen 
den Tod, aber Zeus unterfagte der Eos, dem Helios und der Selene zu 
feinen, und fchnitt dad von der Erde gefuchte Kraut felbit ab. Jetzt 
fhoß Herafles den Alkyoneus mit feinen Pfeilen nieder, aber der Boden 
gab ihm neue Stärfe, bis er auf Athene's Rath ihn aus Pallene weg— 
trug, da ftarb er. Porphyrion ſtürmte gegen den Herakles und gegen 
Here, der er Gewalt anthun wollte, aber die Pfeile des Herafled und 
die Blitze des Zeus (nah Pindar aber Apollons Pfeile) tödteten ihn. 
Enfelados (dv. h. der Lärmer) floh, aber Athene warf Sicilien auf ihn 
oder Silen tödtete ihn, den Klytios aber (d. i. der Rühmliche) tödtete 
Hefate oder Hephäftos mit glühendem Eiſen. Apollon ſchoß dem Ephi— 
altes (d. i. dem Auffpringer) das linke, Herakles das rechte Auge aus, 
und Dionyfos (er, die Satyrn und Hephaftos ritten auf Efeln zu dem Kampf) 
tödtete mit dem Thyrſos den Eurytos oder Rhoͤtos. Dem Pallad zog 
Athene die Haut ab und bediente fich ihrer fogleih als einer Aegis. 
Ares erihlug den Mimas oder Zeus that ed mit dem DBlige, Poſeidon 
aber warf einen Theil der Infel Kos auf den fliehenden Polybotes. 
Artemis tödtete den Gration, Die Moiren erjhlugen mit ehernen Keulen 
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den Agrios (d. i. den Wilden) und Thoon (db. i. den Raſchſtürmenden). 
Hermes erlegte ven Hippolytos, Herakles ſchoß mit Pfeilen nach Allen, 
und Zeus fchmetterte mit feinen Bligen die legten nieder. Phidias hatte 
den Oigantenfampf in erhabener Arbeit vargeftellt auf der inneren Seite 
des Schilde der goldenen Athene. 


Rhea, Rybele. 


Rhea oder Rheia, des Kronod Schweiter und Gattin, wird von 
Homer nur einmal in der Jliade genannt ald Mutter ver Kroniden, und 
dann von Hefiov in der Theogonie ald Mutter verfelben, fo wie ver 
Heftia, Demeter und Here, und nirgends wird in diefen älteſten Dichtun— 
gen eine Wirkfamfeit diefer Göttin erwähnt, aus welcher man einen Cult 
vermuthen Fönnte, der auf ein von ihr beherrfchtes Gebiet göttlicher Thä— 
tigkeit zum Wohle der Menfchen oder von irgend einem Ginfluße auf 
diefe fchließen Tieße. Auch fpäter erfcheint in Griechenland feine Vereh— 
rung der Nhea, außer einigen fehr fpärlichen Ehren, die fie ald Mutter 
des Zeus oder eined ihrer-anderen Kinder feierten. So wird im Bezirk 
des Dlympifchen Heiligthums zu Athen von Paufanias ein Tempel des 
Kronos und der Nhea erwähnt, und auf dem Thaumafifchen Berge bey 
Methydrion in Arkavdien, wohin Rhea eine Geburtöftätte für Zeus fuchend 
fam, und Hopladamos mit andern Giganten fie gegen Kronos zu fchügen 
bereit war, war oben eine Grotte der Rhea, in welche nur die geweihten 
Frauen der Göttin, fonft aber Fein Menfch gehen durfte. Zu Platää 
war im Gingang ded Tempeld der Here Teleia Rhea abgebildet, wie fie 
dem Kronos flatt ded Zeus einen Stein in Windeln darreicht, aber von 
irgend einer Ehre, welche ihr in dieſem Tempel erwiefen worden wäre, 
wird nicht? erwähnt. Als man fie aber mit der Phrygiſchen Kybele für 
eine Göttin nahm, mit welcher fie fchon in ver Sage von dem Zeusfinde 
in Kreta in Wehnlichfeit erfcheint, da ward fie eine große Göttin ver 
Erde, mächtig wirfend in der Natur, und fo läßt der Homerifche Hym— 
nus auf Demeter die Cleufinifche Myfteriengöttin duch Rhea zu dem 
Olympos holen. Jedoch in dieſer Verſchmelzung mit der Phrygifchen 
Göttin läßt fich eine Rhea, die noch beſonders zu unterfcheiden märe, 
nicht erfennen, fondern wir haben nur eine Phrygiiche Kybele oder eine 
große Göttermutter, oder Göttin von Peſſinus. (Die Nhea in der myſti— 
fhen Ausbildung als dad hohe Urmefen nennt ein Orphiſcher Hymnus 
Tochter ded Protogonos, des erften aus dem Ei gebohrenen Wefens, von 
welcher Erde, Meer, Himmel, Winde und aller Seegen flammen.) Die 
moftifche Rhea galt auch für die Mutter der Perfephone von ihrem Sohne 
Zeus, vor welchem fie fliehend fich in eine Schlange verwandelte, venn 
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fpäter ward Demeter ganz wie eine Rhea betrachtet, wie wir ſie als Berg- 
Demeter bey Euripides der Phrygifchen Göttin gleich gefchildert fehen. 

Die Phryger waren aus Thrafien, wo fie den Namen Briger geführt 
hatten, in das nach ihnen benannte Land in Aſien eingewandert, ob fie 
aber den Dienft ver Kybele ſchon in Thrafien hatten, oder in Ajien 
annahmen und audbilvdeten, wißen wir nicht. Diefe Afiatifche Göttin 
bieß auch Kybebe, wovon wir fo wenig wißen, was es beveute, ald von 
Kybele, welches aber dagegen fpricht, daß jie von einem Gebirge Kybela 
den legteren Namen befommen habe, wie Strabon fagt, denn daß Kybele 
und Kybebe nicht die gleiche Bedeutung gehabt Haben, ald nur in der 
Endung verfchieden, iſt nicht zu glauben. Von dem Berge Dindymon in 
Galatien hieß fie Dindymene, ob aber dieſe durchaus der Kybele von 
Anfang an gleich gewefen, wißen wir nicht. Diefer Berg lag über der 
Stadt Pelfinus, wo ein fehr Heiliger Tempel der Göttermutter war, die 
dafelbft Agpiftis hieß, welchen Namen wir nicht zu deuten vermögen, ven 
aber auch ein Berg bey Peſſinus geführt Haben fol. Vor Alters waren 
die Oberpriefter derfelben fleine Fürften mit großen Ginfünften, deren 
Würde aber mit der Zeit ſank. Von den Attalifchen Königen wurde das 
Weihthum mit einem Tempel und Hallen von weißem Marmor würde 
voll ausgefchmüct, die Römer aber machten den Tempel dadurch berühmt, 
daß fie zufolge der Sibyllinifchen Bücher das Bild ver Göttin von dorther 
nah Nom holten. Den Cult der Agdiſtis (deren Bild eine von Herodian 
ermähnte Sage vom Himmel fallen läßt) bat uns Niemand in feinen 
Einzelheiten befchrieben, daß er aber orgiaftifch war, wißen wir im All: 
gemeinen, und daß die zeugende Kraft der Natur der Gegenftand ber 
Anbetung war. Als eine dort einheimifche Sage erzählt uns Paufanias: 
Zeus habe im Schlafe feinen Saamen auf die Erde fallen laßen, und 
diefe habe nach einiger Zeit ein göttliches Weſen mit der Natur bed 
Mannes und des Weibes hervorgebracht, welches Agdiſtis genannt wor— 
den. Die Götter aber, Agdiſtis fürdhtend, hätten ihm die Natur des 
Mannes weggefchnitten, und es fey ein Manvelbaum daraus erwachien, 
von deßen reifer Frucht die Tochter de Stroms Sangariod (dem, wie 
Ginige ſagten, Kybele felbft eine Tochter, Namens Nikaia, gebahr) in 
ihren Bufen gethan. Die Frucht fen plöglich verfchwunden, die Jungfrau 
aber ſchwanger gemefen, babe ein Knäblein Attes gebohren, das ſie aus— 
gefegt, worauf ein Bock es gepflegt habe. Als ver Knabe. herangemwachien 
war, ergriff Agpiftis Liebe zu ihm wegen feiner übermenfchlichen Schön: 
beit, feine Verwandten aber ſchickten ihn nad Peffinus, wo er des Königs 
Tochter Heurathen follte, doch wie der Hymenäos gefungen ward, ftand 
Agdiſtis da und Attes, rafend geworden, entmannte jih und der Vater 
der Braut that ed auch. Aber Neue erfaßte Agdiſtis und Zeus gewährte 
den Bitten diefer Neue, daß von Attes Leib nichts faulte, noch hinſchwand. 
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Doch fagte man, daß fein Grab zu Peffinus fey. Der Dichter Hermes: 
fianar überlieferte dagegen, Attes (auch Atys ward er genannt), des Phry— 
gerd Kalaos Sohn, fey zur Zeugung unfähig gebohren worden, und als 
er herangewachſen war, nach Lydien gegangen, wo er die Orgien der 
Mutter (d. i. der großen Göttermutter) gelehrt und durch die Ehre, die 
man ihm erwies, Zeus unmutbig geftimmt habe. Diefer fandte ein das 
Kypifche Land verwüftendes Schwein, durch welches Attes nebft andern 
Lydern getödtet ward. Darum enthielten fich die Galater zu Peſſinus des 
Schweinefleifched. Arnobius aber erzählt, auf dem Felöberg Agdos an 
der Gränze Phrygiens, aus deßen von Deufalion und Pyrrha geworfenen 
Steinen die Menfchen entftanden, wollte Zeud die auch aus einem Stein 
entitandene Scybele umarmen, und als es ihm nicht gelang, erzeugte er 
mit dem Felfen den Zmitter Agpiftis, welchen Dionyfos entmannte. Aus 
den abgefchnittenen Theilen wuchs der Granatbaum (der Oranatapfel war 
ald Symbol der Fruchtbarkeit auch Symbol der Zeugung), von deßen 
Frucht Nana ſchwanger warb und den Attes gebahr, um melden dann 
Kybele und Agdiſtis ftritten, mobey er entmannt ward, oder welchen Ky— 
bele unter einer Fichte entmannte, als er fi) die Tochter des Königs von 
Peifinus zum Weibe nehmen wollte. Nana’d Sohn Atys, Attys, Attes _ 
wird aber auch ein fchöner Hirte aus Keläni in Phrygien genannt, den 
Kybele aus Liebe zu ihrem Priefter machte und ihm Keufchheit gebot, als 
er aber diejelbe mit des Sangarios Tochter brach, verfegte ihn die Göttin 
in Wuth, daß er fich entmannte, und ald er hierauf ſich tödten mollte, 
verwandelte fie ihn in die Fichte, welche ihr nun heilig war, und ließ 
ihre Priefter fortan zu feinem Andenken aus Gntmannten beftehen. (Diefe 
nannte man Gallen, den Oberpriefter Arcchigallos, d. i. Erzgallos.) Oder 
Kybele, Tochter des Phrygiſch-Lydiſchen Königs Mäon, von ihrem Vater 
ausgefegt, von Panthern und fpäter von Hirtinnen aufgenährt, blühte 
herrlich, erfand die aus vielen Nohren gefügte Pfeife, die Becken und 
Paufen zum Spiel und zu den Chören, und lehrte die Reinigungen Franz 
fer Thiere und Kinder, und erhielt, da fie mit Befprehungen Kinder in 
ihren Armen heilte, ob ihrer MWohlthätigkeit den Namen Bergmutter. 
(Die Kybelepriefter waren auch Heilfundig, und der Göttin fehrieb man 
auch die Heilung des Wahnfinns zu, fo wie Weißagung, welche Dinone, des 
Paris Gattin, von ihr lernte.) Marfyas hieng ihr fehr an, und als fie 
die Reife der Jugend erlangt hatte, vwermählte fie ſich heimlich mit dem 
fpäter Papas genannten Attid. Die Eltern erfannten und nahmen fie an, 
doch Mäon ließ, ald er die Che mit Attis erfuhr, diefen nebft den Hir— 
tinnen tödten, aber Kybele durchirrte in rafendem Schmerz mit Pauken— 
getöfe, von Marſyas begleitet, das Land. Sie famen zu Dionyſos nad 
Nyſa, wo fie den Apollon trafen, mit welchem Marfyas den mufifalifchen 
MWettftreit begann, nach welchem ihm Apollon, ald die Nyſäer ihm den 


Sieg zufprachen, die Haut abzog (ein Basrelief zeigt Kybele gegenwärtig 
bey der Beitrafung des Marfyas), jedoch aus Neue die Saiten der 
Gither zerriß, diefe nebjt den Flöten in die Grotte ded Dionyſos weihte, 
und in Liebe zu Kybele entbrannt, mit ihr zu den Hyperboreern ſchweifte. 
Als Phrygien nun aber von Seuchen und Mißwachs heimgefucht ward, 
befahl das Drafel, den Attis zu beftatten und die Kybele göttlich zu 
ehren. Dies geihah und König Midas half dabey. (Diefen nannten 
Einige einen Sohn ver Kybele.) Attis Leiche war ſchon vermweft, weshalb 
man fein Bildniß machte und dies beftattete. Cine andere Erzählung 
lautet: Der Phrygifche König verfolgte mit feiner Liebe Atys, den Prie— 
fter der Kybele, bis in den Wald, wo er den Verfolger, ald er von ihm 
erreicht, war, entifannte, der aber fterbend ihm Gleiches that. Als er 
dem Hinfcheiden nahe war, fanden ihn die Priefter der Göttin unter einer 
Fichte und brachten ihn in den Tempel, wo er ftarb. Kybele ordnete ihm 
eine jährliche Todtentrauer an, machte die Fichte zu ihrem heiligen Baum 
(der Rhea galt die Eiche, der Baum des Zeus, für heilig), und befahl, 
daß ihre Priefter jih entmannten. Gr ward in den Tempeln der Kybele 
mit ihr verehrt, und an feinem Fefte war am erſten Tage Trauer, fein 
Bild warb mitten an einer Fichte aufgehängt, dieſe dann abgehauen und in 
den Tempel der Göttin getragen. Am zweiten Tage fand lärmende Mufif 
der Hörner ftatt, und am dritten ward das Wiederfinden des Atys mit blu— 
tigen Orgien gefeiert. Die Kunft ftellte ihn ald Hirten mit Floͤte und Hirten— 
ſtab dar, und in fpäter Zeit Fam fein Cult aus Phrygien nach Griechenland. 

Aus dem Erzählten geht hervor, daß die große Mutter oder Kybele 
die Göttin der Natur war, und Atys fich auf die Zeugung der Erde und 
das Wiederabfterben der zeugenden Naturfraft bezog, was man bilpfich 
durch die Entmannung ausvrüdte. Daß bey Agpiftis Vereinigung der 
männlichen und weiblichen Natur angenommen war, follte den Sag aus— 
drüden, daß die Natur aus fich felbft, gleichfam zeugend und empfangend 
zugleih, Alles hervorbringe. Daß Atted auch durch ein Schwein umge- 
fommen feyn fol, mag zur Begründung der Enthaltfamfeit vom Genuße 
des Schweinefleifches erfunden jeyn, Doch darf man dies nicht ald eine 
fichere Auslegung anſehen, denn es fünnte auch gefchehen feyn, um feinen 
Beinamen Hyes, da hys Schwein bedeutet, zu erklären, wie man ein 
Schwein den Hyas, den Bruder der Hyaden, tödten ließ aus dieſem 
Grunde. Attes Hyes aber war Altes der Negner, der durch Regen den 
Seegen der Erde gewährt, und an den Feſten ward Attes Hyes, Hyes 
Atted gerufen. In völliges Dunkel aber ift e8 für und gehüllt, ob viefe 
Peſſinuntiſche Göttin ald bervorbringende Natur von Anfang an mit der 
Phrygiſchen Kybele durchaus eind war und nur durch Culteigenthümlich— 
feiten getrennt, over ob fie erft durch Wahrnehmung von Aehnlichfeit ‚mit 
ihr zufammenfchmolz. 
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Die große Göttin war auch Berggöttin, und bie Löwen der Berge 
waren ihr geweiht, die man auch in Abbildungen ihr zutheilte. Diefe 
zeigen fie gewöhnlich auf dem Throne mit der Mauerfrone (denn als 
Erde trägt und erhält fie die auf ihr gegründeten Städte), unter welcher 
ihr Schleier herabhängt, mit einem Löwen zu beiden Seiten, oder ſitzend 
auf einem von zwei Löwen gezogenen Wagen. Nikomachos malte fie auf 
einem Löwen fitend. Indbefondere war ihr der Ida ohnweit Troja 
geweiht, von welchem fie die Idäiſche Göttin hieß, und da der Göttin 
der Berge die Metallgruben verjelben gehörten, fo gehörten die Idäiſchen 
Daftylen, die Metallfünftler, zu diefer Ipäifchen Göttin, fo wie in Phry— 
gien die Korybanten ald ihre Diener verehrt wurden, bejonders in Kory: 
bantion, wie es foheint, und in Korybiſſa. Infofern Kybele und Rhea 
als eine Gottheit angefehen wurden, wurden auch die Kretifchen Kureten 
des Zeus mit den Korybanten zufammengeftellt und gehörten ebenfalls 
zu Rhea= Kybele. Auch Hatte die große Mutter Bettelpriefter, welde 
berumgogen und bettelten, und Metragyrten, d. i. Bettler der Mutter 
biegen. Doc das Genauere von der Verehrung diefer Göttin oder der 
Göttinnen, die man ald eine und diefelbe betrachtete, ift uns nicht über: 
liefert worden, denn außer dem Wenigen, mas und von dem Atteöfefte 
gemeldet worden, wird nur erwähnt, ihr Dienft fey orgiaftifch mit blu: 
tigen Verwundungen gewejen in Aufzügen unter wilder lärmender Mufif 
der Hörner, Paufen, Pfeifen, aber die ins Einzelne gehende Beſchrei— 
bung der Feier fehlt. Daß ein folcher Dienft auf Kreta der Rhea fey 
gefeiert worden, läßt fich nicht nachweifen und es Spricht Feine Wahrfchein- 
fichfeit dafür, denn der Kuretenvdienft des Zeus mit der Pyrrhiche, d. i. 
dem Waffentanz, ift von jenem wilden Gulte weit entfernt, und ob über: 
baupt Rhea auf Kreta einen eigenen Cult hatte, laßt fich nicht bemeifen. 
3a Demetriod, der Sfepfier, freilich ein ſpäterer Schriftfteller, welcher 
ſich viel mit den mythologifchen Dingen bejchäftigt hatte, fagte, die Ver: 
ehrung Rhea's ſey nicht in Kreta üblich oder heimifch, ſondern nur in 
Phrygien und Troas, und die ſolches fagen, erzählen mehr Fabel als 
Geſchichte, vielleicht aber Habe die Gleichnamigfeit gewiffer Orte fie dazu 
verleitet, denn Ida ift nicht nur der Troifche, fondern auch der Kretifihe 
Berg, Difte, ein Ort im Sfepfifchen Gebiet und ein Ort in Kreta u. f. w. 

Außer Atted gehörte zur Phrygifchen Göttin Sabazios, von welchem 
Strabon fagt, er fey gewiſſermaßen der Göttermutter Kind, aber dem 
Dionyfosdienfte übergeben. An den Geheimfeften derſelben ward Euoi 
Saboi, Hyed Altes, Attes Hyes gerufen, wonach man meinen jollte, 
Sabaziod ſey von dem Zurufe Saboi ein Beiname des Atted gemelen, 
wie Euios ein Beiname ded Dionyfos von dem Zurufe Euoi. Auch 
melden und mehrere Grammatifer, Subazios habe Hyes oder Hyeus Reg: 
ner geheißen, was thn noch mehr mit dem Attes ald ein Wefen darzu— 
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ftelfen fcheint. Dennoch könnte e8 geweſen ſeyn, daß Attes zu Peſſinus 
im Gult der Agdiſtis eine ähnliche Gottheit war, wie vielleicht Sabazios 
in dem der Kybele, fo daß zmei ähnliche Wefen in dem Cult der Götter: 
mutter zufammenfamen, denn wenn der Cult fie zu vereinen fcheint, tren= 
nen fie doch die Sagen, welche den Sabazios mit Dionyjos zu einem 
Weſen machen, was fie mit Attes nicht thun. In diefem Sabaziod, der 
gewiffermaßen dad Kind der Göttermutter ift, jehen wir das Seegenskind 
der Natur, den Seegen, welchen die Natur Hervorbringt, mie Dio— 
nyſos betrachtet ward und Perfephone, und was auch eigentlich der Kre— 
tifhe Zeus gewefen feyn mag. Doch eine fo herrliche Gottheit ward zu 
höherer Macht erhoben, aus dem Seegen zum Seegner, aud dem Erzeug— 
niß des gefeegnenden Regens zum Regnenden felbft, und fo ward Saba: 
zios auch ein Beiname des Zeus. Ald er mit Dionyfos vermengt war, 
galt er für einen Sohn des Dionyfos, der Orphifche Hymnos aber nennt 
ihn Sohn des Kronos, den derfelbe in feine Hüfte genäht habe, bis er 
reif war, worauf er ihn zum Lypifchen Berge Tmolos zur Hippa brachte, 
die ihn erzog. (Diefe Hippa, d. i. Roß, Scheint, indem das Roß ein 
Sinnbild des Waßers war, nichtd weiter ald das Waßer zu bezeichnen, 
fo daß der Sinn wäre, das Waßer erzieht das Wachsthum oder ven 
Seegen der Natur.) Andere nannten ihn einen Sohn des Kabeiros, Die 
aber, welche ihn ganz als myftifchen Dionyfos bezeichneten, einen Sohn 
ded Zeus und der Perfephone, welchen Nyſa erzog und die Titanen in 
fieben Stüde zerrißen. Er ward gehörnt dargeftellt, weil er, fo fagte 
die fpäte unrichtige Deutung, das Jochen der Stiere gelehrt, denn als 
Sabaziod und Dionyſos eind geworden, da ward dieſer Dionyſos als 
Seegensgott, welcher die Fruchtbarkeit zeugte, zum Stier, der als Befruch- 
ter der Heerde ein Sinnbild der Fruchtbarkeit war. Die Beziehung, welche 
er zur Erde Hatte, machte, daß ihm das Sinnbild derfelben, die Schlange, 
geheiligt war. Sein mit Weihen und Reinigungen bey Nacht begangenes 
Feſt gerieth zu Athen, da ed von Geſchlechtsausſchweifungen begleitet 
war, in zweideutigen Ruf, welchen und Demofthenes bereitö bezeugt. Die 
Bermifhung von Dionyfo8 und Sabaziod bewirkte auch die Annahme, 
Kybele habe den Dionyfos in Phrygien geweiht. In Athen fol auch 
die Göttermutter unter den Griechen zuerft aufgenommen worden feyn, 
wie Julianos fagt, und Strabon bemerkt: Wie die Athener in andern 
Dingen ihrer Liebe zum Fremden getreu bleiben, fo auch Hinfichtlich der 
Götter. Denn viele der auswärtigen Götterdienfte haben fie angenom= 
men, unter andern die Thrafifchen und die Phrygifchen. Der Phrygi— 
ſchen erwähnt Demofthenes, indem er des Aefchines Mutter und ihm felbft 
vorwirft, daß er mit der Mutter bey Gcheimfeften zugegen ift, und oft— 
mald den Feierzügen beymwohnt, und das Euoi Saboi, Hyes Atted und 
Attes Hyes ausruft; denn das find Feftgebräuche des Sabazios und ver 
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Göttermutter. Bey den Aufzügen kränzte man fich mit Fenchel und Weiß: 
pappel, und mit Schlangen ward allerlei Gaufelei getrieben. Das Me: 
troon, d. i. der Tempel der Mutter zu Athen, befaß ein Bild der Göt: 
tin von Phidias, und im Attifchen Demos der Anagyrafier war auch ein 
Heiligthum der Gödttermutter. Zu Theben bey Pindard Haufe war eine 
Gapelle der Mutter, die dafelbft mit Pan, der ald Ländlicher mufikalifcher 
Gott ihr zugefellt worden war, Nachts von Jungfrauenchören gefeiert 
ward. Der fromme Pindar foll jelbft dieſe Capelle geweiht haben, worin 
das thronende Bild der Göttin war, ein Werk der Thebaner Ariftomedes 
und Sofrated. Nur einmal im Jahr ward fie gedffnet. Im der Altis 
zu Olympia war ein Metroon, von welchem aber nichts Näheres berichtet 
wird, eben fo zu Sparta, ohnmeit des Gafepton, d. i. des heiligen 
Bezirks der Ge, d. i. der Erde, welche dort auf dem Markt einen Tem: 
pel hatte. Zu Aria in Lafonien war ihr Tempel und Marmorbild 
ſehenswerth und die Einwohner behaupteten, es ſey das älteſte der Pelo- 
ponnefifchen Heifigtbümer. Der Dindymene und dem Atted war zu Dymä 
in Achaja ein Tempel geweiht. 

Zu Kyzifos, wo fie eine Quelle gefchaffen und die Argonauten ihren 
Tempel gegründet haben follen, war ihr Bild, das Geficht aus Zähnen des 
Flußpferdes gearbeitet, die übrigen Theile von Gold, welches die Kyzi— 
fener, als fie Profonnefos eingenommen hatten, von hier megnahmen. 
Zu Plafia bey Kyzikos mard fie als Plafianifche, zu Asporenos in 
Myſien ala Asporene verehrt, zu Magnefia, wo Strabon einen Tempel 
erwähnt, und Smyrna, wo fie auf Münzen Sipylene heißt, ſchwur man 
bey der Sipylenifchen, denn als Mutter Plaftene Hatte fie ein Heiligthum 
auf dem Sipylos, und die Magneten nördlich von diefem Berge hatten 
ihr Bild auf dem Feld Koddinos, welches das älteſte von allen ſeyn 
follte, gemacht von des Tantalos Sohn Brotead. In Myſien wird ein 
Berg der Rhea erwähnt, und zu Andeira in Troas die Andeireniſche 
Göttermutter. Wierzig Stadien von Lampſakos mar der Tempel der 
Göttermutter auf einer Anhöhe, in Jonien aber hatte Metropolis, d. i. 
Mutterftadt, feinen Namen von ihr. Zu Sardis in Lydien erwähnt 
Herodot den Tempel der Landesgöttin Kybebe, wahrend er die Phrygiſche 
Göttin Mutter Dindymene nennt. In Phrygien hieß fie von dem Berge 
oder der Stadt Berefyntod, oder dem fie befonders verehrenden Stamme 
der Berekynten die Berefyntifche, und von den Lobrinifchen Bergen in 
Phrygien Lobrine. Bey den angeblih von den Azanen in Arfabien 
abftammenden Phrygiern am Fluße Peufella war eine runde hohe Grotte 
Steunod der Mutter geweiht und mit ihrem Bilde gefhmüdt. Ihre in 
Phrygien allgemein verbreitete Verehrung würden ſchon allein, wäre ed 
nicht durch Nachrichten verfichert, die Münzen vieler Städte beweilen. 
Maftaura in Lydien hatte feinen Namen, fagte man, von Ma, meldes 
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ein Namen der Rhea gewefen ſeyn ſoll, unter welchem ihr die Lydier 
Gtiere opferten, der Stier aber heißt griechifch tauros, daher der Name 
Maftaura. Andere fagten, Ma fey in Rhea's Gefolge gewefen und Zeus 
babe ihr den Dionyfos zu erziehen gegeben. Ma kann Mutter oder 
Amme bedeuten, und es Fünnte wohl vie Göttermutter Diefen Namen 
gehabt haben. Daß auch Göttinnen, welche mit Rhea-Kybele-Dindy— 
mene Aehnlichkeit hatten, Manchen für nahe verwandt oder wohl gar die— 
felbe Göttin galten, lag nahe, wir aber dürfen nicht auf bloße Achnlich- 
feit bin eine folche Einerleiheit glauben. So erſchien dem Arrian die 
Göttin zu Phafis Ahnlich der Rhea, und wir finden die Phrygiſche Göt— 
tin Phafiane genannt, ohne daß es irgend gewiß wäre, beide feyen die— 
felbe Göttin geweien. Die Syrifche Göttin nahmen manche für Rhea, 
und Attes follte der Erbauer ihres Tempeld zu Hierapolis geweſen feyn, 
in welchem Gallen die Priefter waren, fo wie die Göttin mit einem 
Thurm auf dem Haupte und einer Trommel in der Hand auf einem von 
Löwen gezogenen Wagen ſaß. Die Korybanten der Rhea wollten Manche, 
wie Strabon meldet, von den Titanen aus Baftriane, Andere aus Kol: 
his herfommen lagen. Gin Grammatifer nennt fie auch die Kimmerifche, 
und felbft Brimo wird fie genannt, während fie doch mit diefer nur eine 
allgemeine Aehnlichkeit ald Förderin des Lebens Hatte. Die Thrafifchen 
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Fefte der Kotys oder Kotytto und Bendis, die Kotyitien und Bendideien 


hatten Aehnlichkeit mit den Phrygifchen der Göttermutter, denn Kotys 
ward in orgiaftifchen Aufzügen im Freien in Bergen und Wälvern ver: 
ehrt mit Flöten, Beden, Paufen und Jubel, der, jagt Aeſchylos, wie 
Stiergebrüfl furchtbar aus ungefehener Luft brüflte, wozu der Wiederhall 
der Trommel gleich unterirdifchem Donner fchredlich wirbelte, wobei Stra= 
bon bemerkt: es ift gar nicht unwahrjcheinlih, daß wie die Phrygen 
ſelbſt Abkömmlinge der Thrafen find, fo auch ihre Feftgebräuche von 
dort übertragen wurden. Die Kotyttien, an welchen Männer in Weiber: 
kleidern weibliche Tänze aufführten, wurben in Athen und Korinth auf: 
genommen, und galten für unzüchtig ausfchweifennd, und auch in Sicilien 
gab es Kotyttien, an welchen Nüße und Kuchen an Baumzmweige gehängt 
wurden. Die Feltfeiernden hießen von den Reinigungen, welche unter 
den Feierbräuchen vorfamen, Bapten, d. i. Täufer oder Taucher. Daß 
aber Kotys und die Phrygifche Göttin einander in ihrem Wefen gleich 
gefommen oder wohl gar nur verjchiedene Ausbildungen einer Gott: 
beit gewefen, fann nicht aus der Verwandtſchaft der Thrafen und 
Phrygen gefolgert werben, denn zur Zeit, wo wir von dem Dienfte der 
Kotyd bey jenen hören, waren die Thrafen Barbaren, während in alter 
Zeit die Thraken ein in Poefie und Muſik hochgebilveted Wolf gewefen, 
und ehe man einen Zufammenhang zwifchen Kotys und der Phry— 
giihen Göttin annehmen Fonnte, müßte man wißen, ob Kotys eine 
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alte Landesgöttin war oder eine mit Barbaren eingewanderte, dies aber 
wißen wir nicht. 

Diodoros der Sicilier nennt unter den Töchtern des Uranos und 
der Titaia, d. i. der Erde, welche bey ihm die Eltern der Titanen find, 
als Töchter die Baſileia, d. i. die Königin, und Rhea, die von Manchen 
auch Pandora, d. i. Allgeberin, genannt worden. (Bajileia und Pandora 
find ald Beynamen der Göttermutter zu betrachten.) Baſileia, die Altefte, 
babe mütterlich ihre Brüder erzogen, und davon den Namen der großen 
Mutter erhalten, fo wie nach des Uranos Hingang zu den Gdttern das 
Volk und die Brüder ihr, der Feufchen Jungfrau, die Herrſchaft über- 
trugen. Um der Nachfommenfchaft willen vermählte fie fich ihrem Bruder 
Hyperion und gebahr ihm Helios und Selene. Damit Hyperion die Herr: . 
Schaft nicht an fich reife, tödten die Brüder den Hyperion, ſtürzen ven 
Helios in den Eridanos, worüber fi Selene vom Dache des Haufe 
flürzte. Die Mutter fiel, des Sohnes Leiche am Fluße fuchend, in Schlaf, 
in welchem ihr Helios erfchien und meldete, die Titanen würden beftraft, 
er aber und die Schwefter würden Götter werden. Sie ließ nun den 
Berftorbenen göttliche Ehre erweifen und mied fortan Mannedumarmung ; 
bald aber, von Wuth ergriffen, nahm fie das Elappernde Spielzeug der 
Tochter, fchweifte mit aufgelöftem Haar herum unter dem wilden Lärm 
son Pauken und Becken, und ald man aus Mitleid fie anfaßte, ftrbmte 
Regen und Blige fürmten herab; fie aber ward nicht mehr gefehen, und 
man feierte fie ald Göttin, was ihr gefchehen war, nachahmend darſtellend. 
Derfelbe erzählt, Iafion (welcher mit Demeter den Plutos erzeugte) habe 
fich Kybele vermählt und den Korybas mit ihr erzeugt, und ald er zu 
den Göttern bingegangen, hätten Dardanos, Kybele und Korybad die 
Feier der Gdttermutter von Samothrafe nah Phrygien gebracht, und fie 
gebahr dem Olympos die Alfe, d. i. die Stärfe, und nannte die Göttin 
nach ſich Kybele. — 

Die vorzüglichſte der erhaltenen Statuen der Göttin iſt die des Pio— 
Glementinifchen Mufeum zu Nom. in Altar des Eapitolinifchen Mufeum 
zeigt auf feinen vier Seiten in erhabener Arbeit 1) Rhea in Wehen, 
2) wie fie Kronos den Stein reicht, 3) wie jie neben dem von der Ziege 
gefäugten Zeus figt, während zwei Kureten den Waffentanz. aufführen, 
4) Zeus, dem die Götter Huldigen. Auf einer Poniatowskyſchen Vaſe 
giebt Rhea auf einer Schüßel Schlangen Nahrung. Ein Basrelief, welches 
die Hochzeit der Karmonia zu Samothrafe darftellt, zeigt Kybele mit 
Kadmos figend, die andern Gdtter ftehend. Kronos und Rhea wurden 
auch als Herrfcher der Infeln der Seeligen dargeftellt, wo fie denn weiter 
feine Bedeutung bat, als die der Gattin des Kronos. Auf einer Lampe 
ift Atys gebildet, welcher der Rhea opfert, die auf einem Throne mit 
zwei Löwen zur Seite ſitzt. In einer andern Darftellung hält fie ven 
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Heinen Dionyjos. Gin Gemälde des KHomerifchen Haufes zu Pompeji 
zeigt Ahen dem Kronos von einem geflügelten weiblichen Wefen zugeführt, 
im Sintergrunde einen Berg, und auf einer dafelbft ftehenden Säule, woran 
Flöten und Beden geheftet find, figen drei Löwen, neben Kronos aber 
fiten Aides, Pofeidon, Zeus ald Jünglinge Gin Basrelief der Pariſchen 
Steinbrüche ftellt Kybele figend, mit einem Fleinen Löwen auf dem Schoos, 
und Nymphen in einer Grotte dar, über welcher Pan (mit menfchlichen 
Beinen) mit der Syrinx fißt, und ein Zug Anbetenver fommt zu ihr. 
Ein Altar zu Rom, geweiht 295 unferer Zeitrechnung zeigt die Göttin 
auf einem von zwei Lowen gezogenen Wagen mit einer Handpaufe und 
einem Lorbeerzweig, Aty8 an eine davor ftehende Pinie, worauf ein Hahn 
figt, gelehnt, die Handpaufe emporhebend, der Hirtenftab neben ihm liegend. 
An ver entgegengefegten ift ein Stier für Kybele, ein Widder für" Atys 
mit der Opferbinde unter einer Pinie, die geſchmückt ift mit einem Hahn 
und Fleineren Vögeln, mit Eimer, Schüßel, Käftchen, Beden und fieben: 
rohriger Syrinx. Die Nebenfeiten enthielten, die eine eine Syrinx nebft 
einer graden und einer frummen Flöte, die andere zwei Fackeln und zwei 
Becken. In der Villa Pamfili ift Rhea auf einem Löwen reitend, die 
man in dem Circus des Garacalla fand. 


Die SDäifchen Daktylen. 


Die große Göttin Erdmutter in Kleinaſien war auch Bergmutter und 
als folche die Idaͤiſche, und fie gab das Eifen der Berge, welches vie 
Hand des Menfchen bearbeitet. Diefe Bearbeitung ift mährchenhaft in 
den Daftylen, d.i. Fingern, die zu mythifchen Wefen perfonificirt wurden, 
dargeftellt. *) Sie ftehen in Beziehung zu Kybele, gelten für die erften 
Entveder des Eifens, bearbeiten es, find aber auch noch Erfinder anderer 
nüglichen Dinge und Zauberer, wie die Telchinen, und heilende Dämonen. 
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*) Daktylen, fabelte man, heißen ſie als Söhne des Daktylos und der Ida, oder 
weil ihre Zahl gleich der der Finger der Menſchenhand war, oder weil fie 
der Rhea in Allem dienen und Künftler find, wie die Finger der Hand, oder 
weil fie an dem Buße (gleihfam an den Zehen, welche im Griechifchen mit 
ben Fingern gleichnamig find) des Ida wohnen, oder weil die'Nymphe An— 
hiale (Meer- nah) fie. erichuf, öarifche Erde auf Kreta mit der Hand faßend, 
fo daß fie ihr durch die Finger lief (was Andere, um es natürlicher zu machen, 
deuteten, fie habe bey dem Geburtsfchmerz die Erde zu ihrer Erleichterung 
gefaßt) ; oder weil die inäiichen Nymphen, welche den Zeus auf Kreta pflegten, 
auf des Gottes Begehr Hände voll Staub hinter ſich warfen, woraus fie 
dann entitanden, vder weil fie, der Rhea begegnend, die Binger berjelben 
berührten, oder weil fie den daftylifchen Rhythmus lehrten; denn dieſen und 
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Ihre Zahl Hätte fünf oder zehn ſeyn follen, aber in dem alten Gedichte 
Phoronid werden nur drei genannt, „Zaubrer, Phrygiihe Männer des 
Idäiſchen Bergwalds, Kelmis, Damnameneus (Bäandiger, vielleicht des 
Eiſens) und der übermächtige Afmon (Amboß), Eunftreiche Diener der 
Adrafteia, der Göttin des Bergs, welche zuerft die Kunft des Hephäſtos 
in den Thälern des Bergs entvedt und dunkeles Eifen ſchmelzend zu 
fhönen Werfen gejchmiedet.” (Andere laßen fie das Eifen auf Kypros 
“finden, oder verfeßten fie nach dem Kretifchen Ida, fagend, fie jeyen Die 
erften aus Phrygien mit Mygdon oder Minos gefommenen Bewohner 
Kreta's gewefen, die auf dem Berefynthos im Gebiete der Apteräer Erz 
und Eiſen entvedt und die Kunft des Schmiedend erfunden.) Der Rho— 
diſche Apollonios nennt die Mariandyner Titiad *) und Kyllenos als Die 
beiden vorzüglichften Daktylen und Begleiter der iväifchen Bergmutter, 
d. h. Diefe beiden waren bey den an Eifen reichen Mariandynern das, 
was anderwärtd anders benamte Daftylen waren. Gfythed, d. i. der 
Skythe wird ferner einer genannt, ein Phrygier, welcher dad Schmelzen 
des Eiſens erfand. Er ift aber nur in diefe Sage gekommen, weil das 
Gifen und der Stahl für Skythifh galt. Auch Herafles ward zum Dak— 
tylen gemacht, und einer Namens Delos wird erwähnt. Ihre Zahl wird 
aber auch zu fünf angegeben, und in Elis zählte man fo viele, Herakles 
Paraftates, d. i. der Beyſteher, Paionios (ver Heilende), Idas (der Sehenve 
oder Wißende) oder Akeſidas (der Heilende), Jaſios (der Heilende), Epi— 
medes (der MWeife), die alfo ihrem Namen nach nicht ald Schmiede, fon= 
dern ald heilende, einfichtövolle Dämonen erfcheinen. Ihre Namen, doch 
ob die eben genannten, ob ganz andere, wißen wir nicht, foll man als 
Zauberfchug gegen böfe Schrecken auswendig gelernt haben, und man 
fchrieb ihnen auch die Erfindung der epheliichen Zauberformeln zu. Phe— 
rekydes meldete, es gebe 20 rechte und 32 linke Daftylen, welche lettere 
Zauber übten, und Hellanifos berichtete, ed gebe rechte, welche den Zauber 
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Muſik brachten fie aus Phrygien nach Griechenland; oder die Kureten und 
Korybanten wurben fo genannt, weil fie aus den Stellen entitanden, wo Rhea 
bey Zeus Geburt anf dem Ida ihre Finger eingedrückt hatte. Stefimbrotos 
nannte fie Söhne des Zeus und der Joa, Andere des Aegeſthios und der Ida. 

*) Die Milefter opfern vor dem Opfer der Rhea dem Titias und Kyllenos, die 
für DBeifiger und Schickſalslenker der Göttermutter galten. Titias galt auch 
für einen einheimifchen Heros der Mariandyner, einen Sohn des Zeus, oder 
den älteften Sohn des Kimmerios-ſohns Mariandynos. Umgefehrt heißt auch 
Mariandynos (nebft Privlaos) Sohn des Titias. Als Herafles gegen die 
Amazonen zog, half er den Marianpynern gegen die Bebryfer, und als dem 
im Rampfe gefallenen Anführer der Marianpyner, dem Priolaos, Leichenfpiele 
gefeiert wurden, befiegte er darin den Titias. Als Sohn deßelben wird 
Barynos genannt. 
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Töften; Andere fagten, es gebe ſechs (mahrfcheinlich erft fünf und dann 
durch Hinzufügung des Herakles fechs), und fünf, rechte, welche männlich, 
linfe, welche weiblich feyen; noch Andere nahmen gar hundert Daftylen 
an, mahricheinlich nach der Zahl der Städte in Kreta, welches die hundert— 
ſtärtige Inſel hieß. So wurden die zweimal fünf Finger der Menjchen- 
hände, als fie zu Eiſenſchmieden perfonificirt und der Berggöttin zugefellt 
worden, weil jie die Gifengruben hat, zu einem Spiel willführlicher Zahlen 
combinationen, und zur einen Hälfte fogar zu weiblichen Dämonen, was 
mit ihrem wahren Weſen fih gar nicht verträgt. Selbſt mit ven Kory— 
banten, Kureten, jo wie mit den Teldyinen und Kabeiren nahm man fie 
fpäter für eins oder doch für verwandt, nur durch Eleine Unterſchiede von 
einander abweichend, um Eurz und im Ganzen zu fprechen, wie Strabon 
fagt, für gewiße Gottbegeifterte und Bakchiker, welche durch bewaffneten 
Tanz, unter Lärm und Geräufh von Cymbeln und Trommeln und Waffen, 
ingleihen unter Flötengetön und Geſchrei während der Feierhandlungen 
in Geftalt von Götterdienern die Menfchen fihredten; jo daß man dieſe 
Fefte und jene der Samothrafen und jene in Lemnos und mehrere andere 
gewißermaßen in Gemeinjchaft fest, weil man ihre Diener für dieſelben 
erflärt. Auch Väter der Kureten oder der Korybanten nannte man die 
Daftylen, und man verfegte fie auch wirklich nach Samothrafe, wo ſie 
Bewunderung erregten dur ihre Weihen und Mofterien und ihren Zaus 
ber; ja Orpheus felbft lernte jene von ihnen, und bey den Kirchenvätern 
ſehen wir fie jogar mit den Römifchen Penaten verglichen. 


Mides oder Hades und die Iinterwelt. 


Aides, d. i. der Unfichtbare, oder Hades, Aidoneus, Ais ift einer 
der drei Kroniden, der Weltherricher, welchem beym Looſen um die Welt 
dad Neich der unterirdifchen Todten zufiel, wo er im nächtlichen Dunfel 
in feinem Pallafte thront, als ein unerbittlicher, verhaßter, gewaltiger 
König, der die Thore der Unterwelt feſt verfchlicht, vaß Fein Todter wies 
der entrinnt. Homer nennt ihn auch den Gott mit den trefflichen Roßen, 
und da dieſe dfterd wiederkehrende Bezeichnung wohl nicht davon gemeint 
feyn Fann, daß er in dem nächtlichen Dunkel herumfahre, wozu fein 
Grund denkbar ift, weil e8 weder zur Beitellung feiner Herrfchaft, noch 
zum Vergnügen gefchehen Eonnte, fo muß es eine befondere Urfache gege: 
ben haben, welche ihm dieſe Bezeichnung verfchaffte, von deßen Fahren 
man nur einmal in der Nachhomerifchen Dichtung, ald er die Perſephone 
ih zur Gattin vaubt, vernimmt, während andere Götter, von deren 
Roßen und Wagen öfters die Rede ift, dieſes Beiwort „ver roßetreffliche” 
nicht haben. Hermes befam in der Mythologie das Amt, die Seelen in 
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die Unterwelt zu führen, aber aus jenem Beiwort fcheint zu erhellen, daß 
auch im alter Zeit Aides die Seelen holte mit feinem Wagen und feinen 
trefflihen Roßen, wie in der beutfchen Mythologie der Tod reitet und 
die Todten auf fein Roß fegt, und wie die Todesgöttinnen die Walkyrien 
reiten. Ohngeachtet zu Pindard Zeit Hermes längft als der Seelengelei— 
ter galt, fpricht doch diefer Dichter von einem Stabe, mit welchem Aldes 
die Schatten in fein Reich Hinabtreibt. (Rinderheerden in ver Unterwelt 
und auf der Inſel Erytheia, welche der Hirte Menoitios weidet, fihreibt 
ibm die fpätere Mythologie zu. Die Rinder des Geryoned in Erytheia 
mögen, da man vdiefe fabelhafte Infel in den äußerſten Weſten ſetzte, 
wegen der dort gefabelten Nähe des Hades Veranlaßung gegeben haben, 
ihm Rinderheerden zuzufchreiben.) Außer den oben genannten Namen 
führte er in der Nachhomerifchen Zeit den Namen Pluton dichteriſch 
Pluteus), d. i. Reichthumgeber, denn unter der Erde hervor Feimt der 
Seegen der Saaten und in ihrem Schooße hegt fie den Metallreichthum, 
unter der Erbe aber herrſcht Hades. Auch gab man ihm den Namen 
Polgdektes, Polydegmon, d. h. Vielaufnehmer, weil er alle Seelen in 
feinem Reiche aufnahm, und ferner hieß er Klymenos, der herrliche, wohl 
erit als ſich mit dem Begriffe der Unterwelt durch die Myſterien eine 
tröftlichere Anfiht vom Jenſeits bilvete, ald die KHomerifche. 

Die Iliade fehreibt ihm einen unfichtbarmachenden Helm zu, den er 
einmal der Athene leiht und nach fpäterer Sage dem Hermes und andern. 
Da man einen folhen Helm vdichtete, fo war ed natürlich, ihn dem unfidt- 
baren Gott, ven fein Name als folchen bezeichnet, zuzufchreiben. Die Kyklo— 
pen ſchenkten, als jie aus dem Tartaros befreit wurden, ihm denſelben, 
wovon aber Homer noch nichts weiß. Weiter erzählt die Iliade von die: 
fem Gotte, von welchem verhäftnißmäßig ſehr wenig erzählt wird, daß 
Herafles ihn einft in Polos (im Triphylifchen) bey den Todten im vie 
Schulter mit einem Pfeil verwundete, worauf er in den Olympos, in 
deßen Gdtterverfammlung er fonft nicht erwähnt wird, gieng, um jih 
von dem Arztgotte Päon heilen zu laßen. Don viefem Kampf erzählten 
die Eleer, Herafled habe ein Heer gegen Pylos geführt und Athene 
(welche auch fonft ihm beifteht) ſey feine Helferin geweſen, den Pyliern 
aber ſey Hades zur Hülfe gefommen, weil er den Herakles gehaßt und 
von den Pyliern fehr verehrt worden. Pindar, welcher diefen Kampf 
berührt, läßt den Pyliern, außer dem Hades mit feinem Stabe, noch den 
Pofeidon (welcher eigentlih dem Neleus im Mefjenifchen Pylos gegen 
Herakles Hilft) mit feinem Dreizade und den Apollon mit feinem Bogen 
beiftehen. Hier find die drei Pylos zufammengemifcht, und ift die Homeri: 
ſche Sage wirklich die Achte ältefte, fo muß man annehmen, daß der 
Heraklesfampf von der Tripbyliichen Pylos auf die andern übertragen 
worden, bis dieſe Kämpfe zulegt wieder vermifcht wurden. Für Hades 
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geht aus dieſer Sage nichts weiter hervor, als daß Herafled das ihm 
geweihte Pylos angegriffen, und daß der Gott feiner Stadt geholfen, 
Nahe bey der Triphylifchen Pylos lag gen Dften ein Berg Minthe, und 
man fabelte, er habe feinen Namen von einer Geliebten des Hades, welche 
aber von Perfephone (oder Demeter) zertretten in Gartenminze verwan— 
delt ward, welches Gewächs ihr Name bedeutet. An dem Berge aber 
war ein den Mafiftiern fehr heiliger geweihter Bezirk des Hades, und da 
Homer fagt, in Pylos bey den Todten, fo ift anzunehmen, daß man dort 
einen Cingang in die Unterwelt und eine befondere Nähe des Todten— 
teichs, oder ein Todtenreich, eine Unterwelt felbft, fabelte, denn nördlich 
von Polos floß der Acheron, der feinen Namen wegen des Hades erhielt, 
was auf ein dort angenommened Todtenreich ſchließen laßt, und daſelbſt 
waren hoch werehrte Tempel des Hades und der Perfephone, fo wie der 
Demeter. In dem andern Elifchen Pylos mar ein Bezirt und Tempel 
des Hades, der jedes Jahr nur einmal geöffnet ward und auch da nur 
von den Priefter betretten werden durfte, PBaufaniad meint, um anzudeus 
ten, daß die Menfchen nur einmal in den Hades binabmwandern. Kerner 
fand ji im Elis im SHeretempel zu Olympia, den die Tripbylifchen 
Skilluntier gegründet haben follen, das Bild des Pluton nebft Dionyjos, 
Perfephone und zwei Nymphen, deren eine einen Ball, die andere einen 
Schlüßel in der Hand hatte, anzudeuten, daß die Unterwelt von Pluton 
verfihlogen wird, und feine Rückkehr daraus geftattet if. In dem Hei— 
figtfum der Eumeniden, beym Areopag zu Athen, fand fih auch das 
Dild des Pluton. In Jonien hatte Pluton ein Heiligthum auf dem 
Wege zwifchen Tralles und Nyfa im Flecken Acharafa, beftehend in einem 
berrlihen Hain und einem Tempel des Pluton und der Perfephone, über 
dem Haine aber befand jich das Charonion, eine Höhle von Wunvderfraft, 
in welche fich Priefter zum Schlafe begaben, und dann nach ihren Träus 
men den Kranken Heilmittel angaben, oder die Kranken felbft in ver 
Höhle fchlafen ließen. 

Eine fpäte unbedeutende Sage giebt vor, er habe die Okeanide Leuke 
entführt und nach ihrem Tode ald Silberpappel in das Elyſiſche Gefilve 
gelegt. Diefe Fabelei ift aus dem Namen der Infel Leufe, dem feeligen 
Zodtenfig, und dem gleichlautenden Namen der Silberpappel entftanden. 

Man opferte ihm und ver Perfephone ſchwarze Schaafe, männliche 
und weibliche, der Opfernde aber wendete dabey das Geficht weg. Beym 
Anrufen des Gotted aber ſchlug man mit den Händen auf die Erbe. 

Nur wenige Bildfäulen und Köpfe dieſes Gottes find übrig und 
meift mit dem Serapis vermengt. Sein Geficht zeigt düftere Hoheit und 
die Haare fallen über die Stirne. Sein Gewand ift ein weiter Rod, wenn 
er aber die Perfephone raubend dargeftellt wird, ift er bis auf die Hüften 
nadt. Kerberos findet ſich ben ihm, und fein Sinnbild ift ver Echlüßel. 


Bey Homer Fommt des Sterbenden Seele, die dem roßeherrlichen 
Aides zu Theil wird, unter die Erde, und die Vorftellung von einer 
unter der Erde befindlichen Unterwelt, ald dem Haufe ded Aldes, zeigt 
fih deutlich, al3 in dem Trorfchen Kampfe in entfeglichem Getümmel 
Zeus donnert und Pofeidon die Erde erfchüttert, daß die Berge wanfen; 
denn da fpringt Aidoneus von feinem Throne, und fihreit in Furcht, die 
Erde möge aufgerißen werden, und fein grauenhaftes, den Göttern ver: 
haßtes Reich möge Menfchen und Göttern jichtbar werden. Als Strom 
aber in der Unterwelt nennt Homer die Styr (d. i. Abſcheu, Trauer, 
denn der Tod ift traurig, ift ein Abfcheu), das hinabfließende Waßer, bev 
welchem die Götter den furchtbarften, unverleglichften Eid ſchwuren. He: 
fiod, welcher die Styr eine Tochter des Okeanos nennt‘, die mit Kriod 
Sohn dem Titanen Pallas den Zelos, d. i. Eifer, die Nife, d. i. Sieg, 
den Kratos, d. i. Macht, und die Bis, d. i. Gewalt, zeugt, fagt, daß fie, 
als Zeug mit den Titanen den Kampf begann, mit ihren Kindern zu Zeus 
auf den Olympos Fam, wofür er die Kinder bey fich wohnen laßt, denn 
er hat ja immer Sieg, Macht und Gewalt, die Styr aber beftimmte er 
zum unverbrüchlichen Göttereive und fie wohnt beym Tartaros in einem 
mit hohen Felfen ummölbten Haufe, wo ringsum filberne Säulen ftügend 
zum Himmel ragen, und dort fließt aus einem hohen Feld das kalte 
Waßer der Etyr, welches fih unter die Erde ergießt als zehnter Theil 
des Dfeanos, von welchem neun um Die Erde und dad Meer ziehen und 
in daßelbe fallen. Soll ein Gott ſchwoͤren, fo holt Iris won dieſem 
Waßer in goldener Schale, und welcher Gott es ausgießt, einen Meineid 
fhmwörend, der liegt ein ganzes Jahr athemlos und ftumm in arger Schlaf: 
fuht, und bat dann Leid auf Leid zu ertragen, neun Jahre von den 
Göböottern getrennt (vd. h. er büßt ein großes Jahr.) Da der Menfch aus 

der Unterwelt die Strafe erwartete, wo die Mache des Frevels wohnt, jo 
war der Schwur bey verfelben der furchtbarfte. #) Die Iliade übrigens 
nennt den Fluß Titarejiod bey Dodona einen Arm der Styr, der in den 
Peneios füllt, aber unvermifcht darüber fließt wie Del. Ohne Zufam: 
menbang aber damit ift die andere in der Odyſſee ausgeführte Voritel- 
fung, daß des Aldes Neich jenfeitd des Dfeanos bey den Kimmeriern je 


—__ 


*) Gpimenides ber Kreter fagte, die Styr habe dem Peiras die Echidna gebohren. 
In Arkadien bey Nonafris, d. i. Neunhöhe, träufelte Waßer von einer bedeu: 
tenden Jähe und floß in den Krathis, und diefes nannte man Styr. Pau: 
fanias berichtet davon: es bringt Menfchen und Thieren Tod, und öfters 
famen Ziegen durch baßelbe um. Gefäße von Glas, Kryftall, Thon, Stein 
brechen durch dieſes Waßer; Horn, Knochen, Eifen, Erz, Blei, Zinn, Silber, 
Elektron löfen fi dadurch auf, und das Gold ſelbſt widerfteht nicht; nur der 
Pferdehuf wird nicht davon angegriffen. Die Sage war, mit diefem Waßer 
ſey Alexander der Macedonier in Babylon vergiftet worden. 
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im fernen Weiten, wohin nie das Licht der Sonne bringt. Odyſſeus 
führt dorthin über den Okeanos von Aea aus zu dem niedern Geftade 
und dem Haine der Perfephone, der aus hoben Pappeln und Weiden 
beſteht. Dort ift des Aides Haus, mo in den Acheron (d. i. Fluß des 
Klagend, denn man Flagt um die Todten) *) der Pyriphlegetbon (vd. i. 
mit Feuer verbrennend, denn man verbrannte die Todten) und der Koky— 
t08 (d. i. Wehgeheul, denn folches erfchallte um die Geftorbenen), ein 
Arm der Styr fließt. Dort grabt Odyſſeus eine Grube mit feinem 
Schwerdte, fpendete Koniggemifh, Wein, Waßer und fchlachtete Schaafe 
über die Grube, fobald aber die Schatten das Blut witterten, famen fie 
mit Getöfe herbey, doch er faß mit dem Schwerbte an der Grube und 
ließ jie nicht trinfen, ehe Teirefiad gefommen, um deswillen er hergefah— 
ren war, damit er von dem Seher die Kunde vernähme, wie er in feine 
Heimath gelangen ſolle. Diefem hatte Berfephone es verliehen, die Beſin— 
nung auch in des Aldes Haufe zu haben, während die andern nur Schat= 
tenbilder find ohne Erfenntniß und Wefenheit, die ihnen erft wiederfehrt, 
wann jie Blut genießen, wonad man aljo die Kraft des Lebens in das 
Blut fegte. Die Homerifche Erzählung führt aber dieſe Anficht nicht 
folgerecht durch, mie es überhaupt zu gefchehen pflegt in den Dichtungen 
folder Dinge, welche immer wieder die menschlichen Zuftande einmifchen. 
So jpricht Odyffeus mit feinem Gefährten Elpenor, ehe derfelbe Blut 
getrunfen, feine eigene Mutter aber erfennt ihn erft, als fie Blut getruns 
fen, aber auch fo Eonnte er fie nicht umarmen, fondern umfaßte nur Luft. 
Dann fah er die Heroinen der Vorzeit, welche Perfephone antrieb herzu— 
fommen, und dann wieder verfcheuchte. Hierauf Fam Agamemnon, dann 
ſchtitt Achilleus über die Asphodeloswieſe, welcher erklärt, lieber Tages 
föhner bey einem unbegüterten Manne feyn zu wollen, ohne fatt zu eßen 
zu haben, al3 über alle Todten zu gebieten, was allerdings den Tod im 
verhaßteften Lichte zeigt. Ajas des Telamonivden Seele, welche dem Odyſ— 
ſeus groflte, blieb aber ferne ftehen, fo daß fie aljo, ohne Blut getrun= 
fen zu haben, ihn Fannte. Werner fah er den Minod mit goldenem Stabe 
fiten und den Todten Necht fprechen, die um ihm her rechteten fjißend 
oder ftehend. Den Drion fah er mit der Keule Thiere jagend, den Tityos 
am Boden liegend, dem zwei Geier die Leber zerhadten, und den Tanta— 
108 in einem See ftehend, wo das Wafer, fo oft er trinken wollte, weg— 
geihlürft war, fo wie von hohen Bäumen Früchte über ihm biengen, 
Birnen, Granaten, Aepfel, Feigen, Oliven, wenn er fie aber mit ven 
Händen greifen wollte, trieb fie der Wind zu den fchattigen Wolfen 





*) Acheron, Sohn der Gäa oder der Demeter, warb in die Unterwelt geftoßen, 
weil er den Titanen im Kampfe gegen die DOlympifchen Götter zu trinfen 
gegeben hatte. 


empor. (Alſo fühlt man auch, obgleich ohne Wefenheit, Schmerzen, Hun⸗ 
ger, Durft, und in dem lichtlofen Reiche giebt es ein Oben mit fehatti- 
gen Wolfen!) Den Siſyphos ſah er angeftrengt einen Steinblod nad 
einer Bergfpige wälzen, der, fo oft er hinaufgefchafft war, wieder herun— 
terrollte, worauf die vergebliche Mühe aufd neue begann, fo daß ihm ver 
Schweiß aus den Gliedern drang und Staub fein Haupt ummölbte. (Alfo 
fonnte ein Schatten ſchwitzen, und hatte die Stärfe einen Stein zu wäl— 
zen, und Fonnte mit feiner Anftrengung Staub mit feiner Schattengeftalt 
erregen!) *) Nun erblidte er das Schattenbild des Herafled (der felbft 
im Olympos war), um welchen ein Gefchwirre der Todten war, mie ein 
Vögelgefhwirre, und ed ftand da, dunfeler Nacht gleich, ven Pfeil auf 
der Senne, furchtbar blidend, ftet8 einem Schießenden ähnlich, und es 
hatte um die Bruft ein Eunftreich gefchmüctes Wehrgehenke. Dies Schat- 
tenbild erkennt den Odyſſeus, ohne Blut zu trinken, fpricht mit ihm und 
geht dann in des Aides Haus, worauf fich ſolche Schwärme der Todten 
mit Getöfe fanmeln, daß die Furcht, Perfephone möge wohl gar noch 
das Gorgohaupt fenden, den Odyſſeus von bannen treibt, der nun nad 
Aea zurüdfährt. In der Jliade heißt es von einer Seele, daß fie unter 
die Erde gieng, wie ein Rauch, zwitjchernd. Den unbegrabenen Elpenor 
fah Odyſſeus in des Aides Haus und er bat um ein Begräbniß, fagte 
aber nicht, daß er, wenn er unbegraben bleibe, nicht über den Fluß der 
Unterwelt fommen fönne, dagegen heißt es in ver Jliade von dem tobten 
Patroflos, daß er dem Achilleus im Schlaf erfcheint und um ein Begräb— 
niß bittet, damit er durch die Pforten des Aides gelangen fönne, denn jetzt 
hielten ihn die Seelen der Todten ab, und liefen ihn nicht über den Fluß, 
fondern er irre an dem weitthorigen Aiveshaufe herum. Won dem Ker- 
beros, dem Hunde bed Aldes, weiß Homer, aber weder dieſen noch 
die Ströme der Unterwelt fieht Odyſſeus. Don dem Tartarod aber 
fagt Homer, er fey ein tiefer Abgrund unter der Erde mit ehernen Pforten 


*) Tityos Strafe ift ein Bild unbefriedigter Leidenschaft; denn die Leber galt als 
Sig der Leidenichaft. Wer bie Leidenfchaft nicht zügelt, dem wächft fie immer 
neu, wie oft er fie auch befriedigt. Tantalos Strafe ftellt die Qual der uner— 
fättliden Begierden dar; wer damit heimgefucht ift, wird nie, felbft mitten 
im Ueberfluß, befriedigt und darbt, wie viel ihm auch verliehen feyn möge. 
Siſyphos, d. i. der Weife (das Ideal der Schlauheit, der, als ihm Zeus ven 
Tod fendet, dieſen feßelt, fo daß Fein Menfch fterben Ffonnte, bis Arc fam 
und ihn wieder befreite), hatte bey feinem Tode feinem Weibe befohlen, ihn 
nicht zu beitatten. Nun flagte er bey Piluton oder Perfephone darüber und 
bat, ihn hinauf zu laßen, um fein Weib zu beftrafen. Als es ihm geftattet 
worden, wollte er nicht wieder herab, fo daß ihn Hermes holen mußte. Seine 
Strafe ift ein Bild von der vergeblichen Anftrengung des menfchlichen Witzes, 
der, wenn er ſich nicht befcheiden und zufrieden geben will, fich vergeblich abmüht. 
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und eherner Schwelle, fo weit unter dem Wides, ald der Himmel 
von der Erde entfernt ift, Doch fagt er auch, er fey an den Außerften 
Gränzen der Erde und des Meeres, wo Fein Sonnenftrahl und Fein Wind 
ſey, und wo Japetos und Kronos (den Zeus, jagt die Jliade, tief unter 
die Erde und das Meer febte) haufen. Sind nun auch alle Todten bey 
Homer in des Aldes Neich, fo meldet doch die Odyſſee auch von einem 
Elyſion, weftlih an dem Ende der Erde, wo der blonde Rhadamanthys 
wohnt und die Menfchen in Seeligfeit wohnen, da ift Fein Schnee, fein 
Sturm, Fein Regen, fondern ftet3 ſendet der Okeanos fanftfächelnden 
Meftwind. Dahin follte Menelaos, mie Proteus demfelben weihagt, 
fommen, weil er ald Gatte der Helena Eidam des Zeus war. Heſiod 
fegt in der Theogonie den Tartarod fo weit unter die Erde, als dieſe 
vom Himmel entfernt ift, welchen Abftand er fo groß angiebt, daß ein 
eherner Amboß 9 Tage und Nächte zu fallen Habe, um vom Himmel auf 
die Erde zu gelangen. Diefer Tartaros ift mit Erz umfchloßen und über 
ihm find Die Wurzeln der Erde und des Meeres, und in ihm haufen die 
Titanen von den Hefatoncheiren bewacht. Dafelbft find die Urfprünge 
und die Enden der Erde, des Meeres, des Himmeld und des Tartaros 
der Reihe nach, und es ift ein furchtbarer, müfter Schlund, ven die 
Götter Hafen, fo tief, daß wer zu den Pforten eingienge, in einem ganz 
jen Jahre nicht zu dem Boden gelangen würde, fondern Sturm auf 
Sturm würde ihn herumſchleudern, und felbft für Götter wäre es ent= 
jeglih. Dort Hat die Nacht ihre Wohnung, und davor trägt Atlas den 
Himmel unverrüdt daftehend, wo die Nacht und der Tag die große eherne 
Schwelle überfchreiten in Abwechfelung, da fie nie zufammen in dem 
Haufe find. Dort haufen auch Schlaf und Tod, die Kinder der Nacht, 
welche die Sonne nie befcheint. Vorn fteht auch dafelbft das Haus des 
Arded und der Perfephone, vor welchem der ſchreckliche Hund wacht, der 
die Hineingehenden anmwedelt; wann aber einer wieder heraus will, ihn 
packt und frißt. Dort wohnt auch die Styr, die Altefte Tochter des 
Dfeanod. In dem Gedicht der Werke und Tage nennt Hefiod die Infeln 
der Seeligen am Okeanos, wo das vierte Menfchengefchlecht, das der 
Herven, die Halbgötter heißen, die vor Theben gefallen und den Troifchen 
Kampf gekämpft, wohnen, mo ihnen dreimal im Jahre die Erde Frucht 
bringt. Pindar ſetzt auf dieſe Infeln den Kronos und malt fie als herr— 
ih aus. Rhadamanthys ift von Kronos zum Beifiger ermählt, Richter 
dafelbft, und es kommen die dahin, die dreimal im Wides und auf ver 
Erde gewefen und fich frevelrein bewährt haben. Peleus, Adhilleus, Kad— 
mos find daſelbſt. Spätere (von denen auch welche den Erebos, d. i. die 
Finfterniß, wie Homer das Dunkel des Aidesreichd benennt, als den Theil 
defelben, wo die Guten find, oder ald das Innerfte deßelben betrachteten) 
nahmen den Hades, d. i. den Aufnehmer, ald aus Elyfium, wo die Guten, 
23 
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und aus dem Tartarod, wo die Böfen find, beftehend an. (In den Eden 
hatte Heſiod fchon den Tartaros ald mit dem Widesreich gleichbedeutend 
gengmmen.) Zu diefem Hades unter der Erde führen Schlünde, 3. B. 
einer des Lafonifchen Berges Tänaron, einer im Eumenidenhain zu Kolonos 
in Attifa, bey Thymbria in Karien, und man dichtete noch den Fluß 
Lethe, d. i. Vergeßenheit, woraus die Seele Vergeßenheit des irbiichen 
Dafeyns trinkt, Hinzu, und nahm als drei Todtenrichter den Minos, Rha— 
damanthys und Aeakos an. Ferner dichtete man nun auch einen alten 
unfreundlichen Fährmann Charon, welcher die Seelen der beftatteten Tod— 
ten über den Acheron oder den Acherufifchen See fuhr und dafür einen 
Obolos ald Kohn erhielt, weshalb man dem Todten einen Obolos in 
den Mund ſteckte. Unbeftattete weiſt er ab, und ald er, von Herakles 
erſchreckt, dieſen lebend übergefegt hatte, wurde er ein Jahr hindurch 
zur Strafe gefeffelt. In Thesprotien nahm man aber auch einen Acheron 
an, der durch den Acherufifchen See in den Ambrafifchen Meerbufen floß, 
und dad Todtenreich warb nach Thesprotien verfeßt, jo wie ed auch nad 
Pylos im Peloponnes verfeßt ward, wo fihon in der Odyſſee Herafles 
den Aides verwundet, und wie fich zu Kermione Hinter dem Tempel der 
Chthonia ein mit einer Mauer umgebener breitheiliger Raum befand, 
wovon ein Theil dem Klymenos, d. i. Aides, der andere dem Pluton 
gehörte, der dritte aber der Acherufifche See hieß, durch welchen Herafleg, 
nah der Sage der Hermioneer, den Kerberos beraufgebracht Hatte. Bey 
Herakleia in Bithynien war auch ein Acheron, der ſich in den Pontos 
Gureino8 ergoß und in feiner Nähe die tiefe Höhle Acheruſia mit erftiden- 
dem Dunft, durch welche Herakles den Kerberos heraufgeführt haben fol. 
Auh in Unteritalien in Bruttium war ein Acheron, woran eine Stadt 
Pandofia lag, grade wie an dem Tihesprotifchen, und ein Acheron ward 
auf den Rhipäen im fernen Sarmatenlande gefabelt. Gin Todtenreich— 
verfegte man auch nach Kampanien in die Nähe von Cumä, wo man 
einen Acherufifchen See, jet mare morto, Todtes-Meer genannt, einen 
Aornos oder Avernus und Elyfifche Felder annahm und benannte; Aor— 
no8, d. i. Vogel-los, woraus lateinifh Avernus ward, bezeichnet einen 
fhaurigen Ort, einen See oder Sumpf oder eine Schlucht, von betäuben= 
der Ausdünſtung, fo daß felbit ver Vogel der Luft ihn meidet, moher 
ihm der Name gegeben ward, und die Fabel fette einen folchen an ven 
Eridanos oder nad) Iberien oder in die Gegend von Cumä, wo der Boden 
vulfanifcher Art ift, und wo ein wirflicher See diefen Namen befam, fo 
wie man die Unterwelt der Odyſſee dort annahm, und in der Nähe vie 
PHlegräifchen Gefilde des Gigantenfampfs. Virgil läßt hier den Aeneas 
in die Unterwelt Hinabfteigen. Zuerft muß er für Berfephone den im 
Walde verborgenen goldenen Zweig brechen, was nur der vermag, welchem 
ed vom Geſchicke vergönnt iſt. Durch den Schlund des Avernus führt 
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ihn ein dunfeler Gang zu dem Reiche der Schatten, und in dieſem vor- 
deren Theile der Unterwelt fieht er die Sorgen und den Kummer, bie 
Krankheiten und das Alter, Mühfal, Hunger, Armuth, Tod, Furcht, 
Schlaf, die fchlimmen Begierden, Zwietradht, Krieg, Furien, und in der 
Mitte dieſer Stätte fteht eine Ulme, an deren Blättern die leeren Träume 
bangen. Am Thore der Unterwelt erblicdt er die Kentauren, ven Briareug, 
den Geryones, die Chimära, die Gorgonen und Harpyien, die Kernäifche 
Schlange, Skyllen. Don bier geht es zum Acheron, deßen fchlammiges 
Waßer in den Kofytos fließt, und die Styr befindet fich hier, welche in 
neunfachem Kreife die Unterwelt umfchlingt. An dem Ufer jind die Schat— 
ten, welche hinüber wollen, und Charon feßt fie über; doch die Unbe— 
grabenen und die, welche im Waßer verunglüdt find, müßen hundert Jahre 
auf die Ueberfahrt warten. Drüben hält der Kerberos Wache, und e8 
finden fih dort zuerft Die Schatten der Kinder, ver unfchuldig Gemor— 
beten, der Selbftmörder, die aus Liebe Geftorbenen und die Krieger. Dann 
führt der Weg rechts zum Elyfium und Pluto’ Palaft, linfs zum Tar— 
tarus, den eine dreifache, vom flammenden Phlegethon, d.i. Flammend, 
umftrömte und mit einem von Tifiphone, d. i. Mordrächerin, bewachten 
Thore von Adamas (d. i. unbezwinglicher Stahl) verfhloßene Mauer ums 
ſchließt. Rhadamanthys richtet Hier, nnd die Furien peitfchen die Srevler. 
Drinnen wacht die Hydra mit ihren fünfzig Köpfen. Diefer Tartarus 
geht zweimal fo tief hinab, ald es vom Himmel bis zur Erde ift, und 
ed find außer den Titanen darin die Aloiden, Tityos, Ixion, Theſeus und 
Peirithoos, Phlegyas, Salmoneud u. a. m. Im Elyfium aber find herr: 
liche Haine und Fluren, die ihre eigene Sonne und ihre eigenen Sterne 
baben, und die Schatten vafelbft führen ein feftliches herrliches Leben 
mit Gejängen und Tanzen, mit Gelagen und allem, was ihr Leben oben 
erfreute. Durch Lorbeerbüjche fließt der Erivanus, und ed find auch die 
Seelen derer, die erft in der Zufunft leben follen dafelbit, und die, welche 
aus dem Leben gefchieven find, um nach taufenvjähriger Reinigung in 
das Leben zurüdzufehren, und dieſe trinken aus der Lethe Vergeßenheit 
des früheren Lebend. Hier find auch zwei Thore, eind von Horn, woraus 
die wahren Traume auf die Erde gehen und eins von Elfenbein für die 
Täufchenden. Won diefen Thoren fpricht die Odyſſee, ohne zu fagen, wo 
fie find, doch meinte die alte Dichtung wohl auch die Unterwelt, die Er: 
findung des Stoffes aber, woraus fie gemacht, beruht auf der Beachtung 
des Gleichflangd der Wörter. Im Griechifhen hat namlich das Mort 
frainein, vollenden, Klangähnlichfeit mit ferad, Horn, und elephairein 
täufchen mit elephas, Elfenbein, und jo Hatte man bald den bezeichnenden 
Stoff für Die Thore der Träume gefunden. 

Prariteled Hatte ven Raub der Perfephone in einer Erzgruppe, Niko— 
machos in einem Gemälde dargeftellt und eine Hamiltoniſche Vaſe zeigt 
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denſelben in ſchͤner Anordnung. Gin Basrelief des Capitols zeigt Per— 
ſephone mit Aphrodite, Artemis und Athene Blumen pflückend von Aldes 
überfallen, dabei ift eine weibliche Figur mit dem Füllhorn und ihr nahe 
ein Eros, ein anderer Eros zur Seite der Perfephone. Als zweite Scene 
erfeheint darin der Gott mit der Geraubten auf dem Viergefpann davon 
eilend, von Hermes geleitet, ein Gros drängt die fich fträubende und 
Athene ſcheint fie zurücdhalten zu wollen. Der Gott des Meeres liegt 
und Typhoeus erhebt ſich mit ausgebreiteten Armen, womit die Infel 
Sicilien bezeichnet wird. Die dritte Scene dieſes Bildwerks zeigt Demeter 
mit der Badel in der Hand den mit geflügelten Drachen befpannten von 
einer Hore gelenften Wagen hefteigend, um die -geraubte Tochter zu 
fuhhen. Gin Basrelief des Haufes Rofpiglioft zeigt den Gott auf dem 
Throne, die Oattin zur Seite, welche brautlich verhüllt ift, Hermes 
erfcheint mit der Frühlingshore, um fie auf die Oberwelt zu holen. ein 
Kopf gleicht dem der beiden Brüder, doch die Haare fallen über die 
Stirne herab, wodurch der Ausdruck des Gefichts düfter wird. Serapig, 
der aus Aegypten eingeführte Gott, warb mit ihm vermechfelt und 
erfcheint ganz in der Bildung des Pluton, doch mit dem Maaß auf dem 
Haupte. Eine Statue im Batican zeigt ihn fo auf dem Thron, den lan— 
gen Scepterftab in der Linfen, zur rechten Seite den dreifüpfigen Ker: 
beros, wofeldft auch zwei vorzügliche Büften des Pluton = Serapis find, 
eine von grünem Bafalt, Die andere von Marmor. 


Demeter und Perſephone. 


Demeter, d. i. die Mutter De (was Erde bedeuten foll), die Tochter 
des Kronos und der Rhea, war die Göttin des Getraides, welche dem 
Zeus die Perfephone (Pherfephona, Perſephaſſa, Pherfephaffa, Perfephatta, 
Pherfephatta, Pherrephaffa, Pherephatta, Perſephoneia, Pherfephoneia, 
auch Kore, d.i. die Jungfrau, dad Mädchen genannt), die Pflanzenwelt 
gebiert, die, von Aldes geraubt, deßen Gattin und Königin der Unterwelt 
wird, weil das Gaatforn einen Theil ded Jahres unfichtbar unter ber 
Erde liegt. Durch den Aderbau ift es den Menfchen möglich, fich dem 
Nomadenleben zu entziehen und in feften Wohnfigen zufammen zu haufen, 
was Geſetzgebung nöthig macht;. deßhalb ward Demeter Thesmophoros, 
d. i. Gefeßgeberin, Thesmia die Gefegliche. Der Aderbau ift ſeegensreich 
und gemährt Reichthum und Fülle; darum heißt Demeter die Mutter ded 
Plutos, d. i. des Reichthums, welchen fie gebiert, als fie, wie die Odyſſee 
erzählt, auf dreimal geadertem Brachfelo der Liebe gepflogen in Kreta 
mit Jaſion (d. i. dem Kleinafiaten), dem Sohne des Minos und der 
Nymphe Phronia, welchen aber Zeus dafür mit dem Blitz erfihlug. Wie 
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feegensreich die gnädige Göttin fey, fie zürnt zuweilen und ift dann eine 
furchtbare Erinnys, in Bbotien mit einem Schwerbte abgebildet und in 
dem Homerifchen Hymnus die Göttin mit dem goldenen Schwerdte genannt; 
denn jie läßt Fein Getraide wachjen, und Hunger rafft die Menfchen Hin. 
Aber nicht bloß Getraide giebt dieſe Göttin, jondern überhaupt Früchte, 
Oft, für deßen Seegen fie angerufen ward, wie fie denn auch ald Malo: 
phoros, d. i. Obftbringerin, in Nifaa, dem Hafenort von Megara, einen 
Tempel Hatte. Die Hülfenfrücte galten ausdrücklich bey den Pheneaten 
in Arfadien ald ihre Gabe, die fie ihnen, lautete die Sage, wegen freund= 
liher Aufnahme gegeben mit Ausnahme der Bohne, worüber eine Geheim- 
fage war. (Die Pythagoräer nämlich enthielten jich der Bohnen, als einer 
unreinen Speife, wahrfcheinlich weil fie zu den unariftofratiichen Volks— 
abftimmungen als Stimmzeichen diente.) Daß Demeter auch den Honig 
gewähre, meldet eine fpät überlieferte Sage, die erzählt: Melifja, d. i. 
Biene, ward auf dem Iſthmos von Demeter in ihren Myfterien unter= 
richtet mit dem Gebot, fie nicht weiter zu fagen, und weil fie gegen die 
neugierigen Frauen der Gegend ftanphaft blieb, zerrißen fie dieſe. Da 
fuchte Demeter das Land mit Seuche heim, und ließ aus Meliſſa's Leiche 
Bienen entflehen. Died oberjlächlihe Mährchen reicht aber nicht hin, der 
Göttin die Gabe des Honigs zuzufchreiben, denn es lag nahe, wenn man 
den Honig von einer folchen Melifja hHerleitete, dieſe mit Demeter in 
Verbindung zu feßen, weil e8 Priefterinnen verfelben gab, welche Melif: 
fen, d. i. Bienen hießen. Damit wollte man aber nur die Süßigfeit der 
Nahrung, welche die Göttin giebt, bezeichnen, denn alles Süße bezeich— 
nete man durch Bienen oder Honig. — Galt in der allgemeinen Mytho- 
logie Perſephone für eine Tochter des Zeus, fo lautete die Sage in 
Arfadien anders, wo fie unter dem üffentlichen Namen Despoina, Herrin 
(dev geheime ift uns nicht überliefert), verehrt ward, denn hier nannte 
man fie eine-Tochter des Pofeidon und der Demeter, d. i. des Waßers 
und der Erde, und Poſeidon zeugte fie ald Roß, welches fein Sinnbild 
war. Als er nämlich in die nach der geraubten Perſephone herumirrende 
Göttin entbrannte, und fie, um ihm zu entgehen, ſich in eine Stute 
(Apollovor jagt, in eine Erinnys) verwandelte und unter die Roße des 
Onkos bey Thelpuſa in Arkadien mifchte, verwandelte er fih auch in ein 
Roß und überrafchte fie. Von dem Zorne, der fie ergriff, befam fie den 
Namen Erinnys, ald ſich aber der Zorn gemildert hatte, badete fie im 
Ladon, wovon fie Lufia, d. i. die Badende, genannt ward. (Dies Bad 
bezeichnet eigentlich, daß fie gebohren Hatte, denn die Frauen badeten 
nad) der Geburt.) Den Namen der Tochter aber, welche fie von Poſei— 
don gebahr, verbarg man vor den Uneingeweihten. *%) Dreißig Stadien von 


*) Da Bofeivon, der Roßegott, fich zum Bater des fchnellen Roßes Arion eignete, 
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Phigalia in Arfadien war ber Berg Elaion mit einer Grotte der Demeter 
Melaina, d. i. der Schwarzen, und die Phigalier fagten, fie babe von 
Pofeivon die Despoina gebohren, aus Zorn aber über Pofeivon und den 
Raub der Tochter habe fie ein ſchwarzes Gewand angethan und fich in 
diefe Grotte lange Zeit verftedt. Da wuchs nichts und Hunger verzehrte 
die Menfchen, Feiner der Götter aber wußte, wo Demeter verborgen war, 
bi8 Pan in Arkadien herumjagend jie ausfpähte und ed dem Zeus mel: 
dete, welcher die Moiren zu ihr fandte, die fie beſänftigten. Darum 
weihten ihr die Phigalier die Eläifche Grotte und ein Schnigbild in der— 
felben, ein auf einem Steine figended Weib mit Roßhaupt und Mähne, 
und an dem Haupte mit Schlangen und andern Thieren. Das Gewand 
gieng bis zu den Füßen, und fie hatte in ver einen Hand einen Delphin 
(dad Sinnbild ded Meeres), in der andern eine Taube (das Einnbild 
der Liebe und Fruchtbarkeit). Einſt verbrannte dies Bild, und die Phi: 
galier vernachläßigten die Feier der Göttin und ließen fein neues machen, 
bi8 fie Mißwachs heimſuchte und die Pythia befahl, die Demeter zu 
fühnen. Da ftellten fie die Feier wieder her, glänzender ald zuvor, und 
ließen ein Bild von dem Wegineten Onatad machen. Hier opferte man 
auf dem Altar vor der Grotte Baumfrüchte, Trauben, Honigwaben, unge: 
reinigte noch ungebrauchte Wolle, die man mit Del begoß. So thaten 
die Einzelnen und am jährlichen Feſt die Gefammtheit, und Die Pries 
fterin verrichtete die heilige Handlung mit dem jüngften der drei aus ven 
Bürgern gewählten Hierothyten, d. i. der heiligen Opferer. Um bie 
Grotte war ein Eichenhain mit einem fehr Falten Quell. — Außer 
Perfephone oder ftatt derfelben allein ward Artemis Demeter’3 Tochter 
genannt von Aefchylos, wovon in der Mythologie ver Artemis gelprochen 
worden. Ohnweit Megalopoli8 war ein Tempel und Hain der Demeter, 
zubenamt der Göttin in Helos, in welchen nur Frauen gehen durften, 
und 40 Stadien von jener Stadt war ein Heiligtum mit einem Bezirk 
der Deöpoina (mo auch der Tempel ver Artemis Hegemone war). In 
der Halle waren die Bilder der Moiren und des Zeus Moirageted und 
ein die Weihen darſtellendes Gemählve, fo wie die Bilder von Nymphen 
und Panen, vor dem Tempel aber ein Altar der Demeter, einer ber 
Despoina, und ein dritter der großen Gdttermutter. Die Bildfäulen der 


fo ließ man ihn daßelbe mit Demeter, als fie Etute geworben war, erzeugen, 
was eine oberflächliche Spielerei if. Beer war die Abflammung von Poſei⸗ 
don und einer Harpyie oder von Zephyros und einer Harpyie. Nach Antis 
machos brachte den Arion und Kairos, die Roße des Adraftos, die Ge (Erde) 
in Afarnanien hervor, nad Andern war Arion das Ruß, welches Pofeidon 
im Wettjtreit mit Athene erichuf. Er gab es dem Kopreus, von dem ed an 
Infos, dann an Herafles und von diefem an Adraflos gelangte. 
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Despoina und Demeter, nebft dem Thron, worauf fie faßen und dem 
Schemel waren aus einem Stein gemacht, vdiefen Stein aber hatte ein 
Traum dem Finder angezeigt und Damophon das Werk gemacht. Demeter 
trug in der Rechten eine Fackel, die Linke hatte fie an Despoina gelegt, 
welche das Scepter und die mit der Rechten gehaltene Eifta auf den 
Knieen hatte. Neben Demeter aber ftand Artemis im Hirfchfell, den 
Köcher auf den Schultern, den Hund zu den Füßen, in der einen Hand 
die Fadel, in der andern zwei Schlangen. Neben ver Despoina war das 
Bild des Anytos, d. i. des Dollbringerd in dem Anzug eines Bewaff— 
neten, und man erklärte ihn für einen Titanen, melcher die Deöpoina 
erzogen. Unter jenen Bildern waren die Kureten und an dem Geftelle 
die Korgbanten abgebildet. In diefen Tempel brachte man alle Baum: 
früchte, ausgenommen die Granate. Am Ausgange deßelben war ein 
Spiegel an der Wand, worin man fih fehr fihmac oder gar nicht, die 
Böttinnen mit dem Thron aber fehr deutlich fahb. Ohnweit diefes Tem— 
peld war das jogenannte Megaron, wo eine Weihe gefeiert und der Des— 
poina reichlich geopfert ward; doch ſchnitt man den Thieren nicht die 
Kehle ab, ſondern Hieb fie nieder, wie man fie grade treffen konnte. 
Ueber dem Megaron war ein mit einer Mauer eingefaßter Hain der Des: 
poina und über demjelben Altäre ihres Vaters, des Roße-Poſeidon und 
anderer Götter. 

Die beveutendfte Sage in der Mythologie der Demeter ift die von 
dem Raube ihrer Tochter, von welchem die Sliade und Odyſſee Feine 
Erwähnung ihun, der aber kurz berührt in Heſtods Theogonie, in einem 
Homerifchen Hymnus folgendermaßen erzählt wird. Zeus fagte feinem 
Bruder die Tochter zu, und diefe geht mit ven Dfeaniden und der Pallas 
Athene und Artemis (Aphrodite wird auch genannt und kommt auch auf 
Bildwerfen vor, man fügte auch noch die Seirenen hinzu, die fie dann 
auch fuchten) Blumen pflüden, Roſen, Krokos, Violen, Lilien, Hyakin— 
then und ven Narfifjos, welchen nach Zeus Willen die Erde zur Berufung 
der Jungfrau bervorfproßte. Wie fie ftaunend die Hände nach ihm ftredt, 
Öffnet fich Die Erde auf dem Nyfaiichen Gefilde. (Der angebliche Orpheus 
verjegte den Raub nach einer Injel des Dfeanos weſtlich von Iberien, 
Andere nad Pheneos in Arkadien, oder Hermione oder Pifa, Kreta, 
Kyzikos, Erineos am Kephiffos, Kolonos in Attifa, in die Nähe einer 
Höhle bey Elenfis, oder als griechifche Kolonien nah Sicilien gezogen 
waren, nad) Enna oder dem Xetna, und als die Quellnymphe Kyane, 
db. i. die Dunfele, bey Syrafus den Aides die Arme ihm entgegenbrei- 
tend, zurücdhalten wollte, öffnete er die Erde und fuhr hinunter.) Aldes 
flürmt auf dem Wagen heraus und führt fie von dannen, ohne daß jemand 
ihr Schreien hörte außer Hekate und Heliod. Doch den Nachhall ihres‘ 
Schreiens Hört die Mutter und durchfchweift mit Fackeln in den Händen 
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fuhend neun Tage lang ohne Trank und Speife und Bad die Erde. 
(Mit Eymbeln und Paufen zog fie wie Kybele einher, fabelte man jpä- 
ter, damit Alle vernähmen, was fie juchte.) Am zehnten Tage fommt 
Hefate zu ihr und meldet, daß fie dad Nufen der Geraubten gehört, aber 
nicht gefehen, wer fie geraubt habe, weshalb fie zu Heliod gehen möge. 
Als beide zu ihm Fommen, entvedt er, daß Aides mit Zeus Willen vie 
Tochter geraubt habe. (Nah anderer Sage melden die Pheneaten oder 
Hermioneer, oder Helife oder Arethufa, melche unter dem Meere aus 
Elis nah Sicilien fließend fie in der Unterwelt geſehen, oder Kabarnos 
oder Ehryfanthis in Argos, oder Gubuleus und Triptolemos der Mutter 
den Raub, oder der auf dem Duell Kyane ſchwimmende Gürtel ver 
Tochter zeigt ihn an.) Da mied Demeter ſchwer gefränft die Götter und 
den Olympos, und begab fich im geringer Geftalt unfenntlich zu den 
Menjchen. Im Schatten eines Oelbaums fette fie fi bey Eleuſis an 
den Jungfrausbrunnen (auch Kallichoros genannt, d. i. der Born der 
ſchönen Reigen, Bamphos nannte ihn Anthinos, d. i. Blumen: born, 
Andere aber ließen fie fich auf ven Feld Agelaftos, d. i. den Feld des 
Nichtlachens, den Feld der Trauer ſetzen), wohin vier Töchter des Keleos, 
des Königs von Eleuſis, die Kallivife (Schön=recht), Kleifivife (Herr: 
lich-recht), Demo (Volkliche), Kallitboe (Schön = fchnell) Fommen, um 
Mafer zu fchöpfen (Pamphos und angeblich Homer nannten drei, die 
Diogeneia (Oott=gebohren), Pammerope (Allmenfhliche) und Saifara). 
Als fie Demeter als alte Frau fiten ſehen, reden fie freundlich zu ihr, 
fragen nah Namen und Heimat, und vernehmen, jie heiße Deo (jo ward 
auch Demeter genannt, mochte man nun die Rehrende darunter verjtehen, 
oder die die Tochter Suchende, doch veranlafßte das Wort De in ihrem 
Namen die Benennung Deo), ſey aus Kreta geraubt, den Räubern aber 
entflohen zu Thorifos, und bitte jie um Hülfe, bereit fich jeder für ihr 
Alter paßenden Arbeit zu untesiehen. Die Jungfrauen erwiedern, fie werde 
gewiß Aufnahme finden bey den Frauen der erften Männer, der Herr— 
fher der Stadt, des Triptolemos, Dioklos (Gott=ruhm), Polyreinos 
(Viel: Gaftlih), Eumolpos (Wohljingend), Dolichos (Lang), und ihres 
Vaters Keleos, und fie erbieten fich, fie ihrer Mutter Metaneira zur 
Pflege des neugebohrenen Knäbleins vorzufchlagen. Als fie eingewilligt, 
eilen fie nach Haufe, und die Mutter heißt fie die Alte um großen Kohn 
berbeiholen, welche nun das Haupt verhüllt mitgeht, doch ald fie vie 
Schwelle betritt, die Dede mit dem Haupt berührt und die Thüre mit 
göttlichem Glanz erfüllt, daß Scheu und Ehrfurcht die Metaneira ergreift, 
die fih nun vom Seſſel erhebt und fie figen heißt. Aber die Augen 
geſenkt blieb jle traurig ftehen, bis ihr Jambe (die Perfonification der 
nedenden Jamben am Demeterfefte), einen Sig mit einem weißen 
Schaaffell bevedt gab. Darauf faß fie den Echleier vorhaltend flumm, 
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nichts Foftend, von Gram um die Tochter verzehrt, bis Jambe 
duch Neden und Spotten fie lächeln machte und erheiterte, worauf 
Metaneira ihr einen Becher Wein reicht, fie weißt ihn aber zurüf und 
begehrte einen Mifchtranf von Mehl, Waßer und Polei, welcher ihr fortan 
heilig blieb. (Nah einem falfch = orphifchen Gedichte Fam fie zu Baubo 
in Gleufis, welche ihr den Mifchtranf reicht, und als fie betrübt ihn nicht 
nehmen will, fie dadurch erheitert, daß jie ſich unanftändig entblößt, wobey 
fie der Knabe Jakchos, wie der Alerandriner Clemens meldet, unzüchtig 
betaftet. Diefe Sage ward durch unanftändige Derbheiten des Eleuſini— 
fchen Feſtes veranlaßt. Cine andere Sage läßt die Göttin zu Misme in 
Attila Eommen, die ihr den Polei=tranf reicht, und als fie ihn gierig 
austranf, fpottete Askalabos, d. i. Eidechſe, der Sohn verfelben, über 
die Goͤttin, und fagte, man folle ihr ein Faß bringen. Grzürnt befprengte 
fie ihn mit dem Reſte des Tranks und verwandelte ihn in eine Givechfe. 
Mer diefe tödtet, erweift, jagt Antoninus, der Göttin etwas Gefälliges. 
Da die Eivechfe Die Sonnenhige liebt, diefe aber dem Getraide oft nach: 
theilig wird, fo ift fie als Sinnbild dieſer Hitze der Demeter verhaßt, 
und darauf ift jene Sage gegründet, die mit einer andern verwechjelt 
ward, indem man einen Askalaphos, d. i. Nachteule, nannte, einen Sohn 
des Acheron und der Gorgyra, oder der Styr, oder der Orphne, der 
Dunkelheit, welcher bezeugte, daß Perſephone den Granatfern genofen. 
* Demeter bededte ihn mit einem Feld, und ald Herakles dieſen von ihm 
abwälzte, verwandelte fie ihn in eine Eule, oder Perſephone that es, ihn 
mit dem Waßer des Phlegethbon befprengend. Unter dem Feld Fonnte 
nicht Askalaphos, Eule, fondern Askalabos, Eidechſe, feyn, welche von 
der Sonne, denn Herakles war auch der Tyrifche Sonnengott, hervorges 
lodt wird. Statt Asfalabos nannten Andere den Abas, den Sohn der 
Metaneira, zu welcher Annahme fich Fein Grund zeigt.) Die Pflege des 
Knäbleins Demophoon (Volklih) ward ihr anvertraut, und er gedieh 
ohne Speife und ungefäugt vortrefflih, denn Demeter jalbte ihn mit 
Ambrofia, und hauchte ihn fanft an, und hegte ihn im Bufen, Nachts 
aber jtete fie ihn indgeheim in das Feuer, wodurch jte ihn unfterblid) 
geläutert hätte, wenn nicht die über des Kindes Gedeihen erftaunte Mut— 
ter fie einmal belaufcht, und als fie es im Feuer ſah, aufgejammert hätte. 
Erzürnt nahm die Göttin das Kind und legte ed auf den Boden und 
fagte, unfterblich werde es nun nicht werden, aber ewig geehrt, weil fie 
es gepflegt, worauf fie fih zu erfennen gab und ihr einen großen Tempel 
auf der Höhe über dem Kallichorosborn zu bauen befahl, wo fie ihre 
Drgien empfangend fie jühnen follten. Als Göttin im Glanze ſchritt fie 
hinaus und Metaneira fanf in Gritarrung, und die auf des Kindes Ges 
fchrei herbeieilenden. Schweftern fühnten die Göttin die Nacht hindurch. 
Keleos baute raſch den befohlenen Tempel, und in demſelben ſaß nun 
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die gelblockige Demeter (fie hieß gelb oder braun von der Farbe des rei- 
fen Getraides) und ſchuf in ihrem Gram ein fchredliches Hungerjahr, daß 
Untergang dem Menfihengefchlechte drohte. Da ſandte Zeus vergeblich 
die Iris, dann alle Götter mit Verfprechungen zu ihr, aber jie weigerte 
fih, Frucht wachſen zu laßen, ehe fie ihre Tochter wiedergefehen. Zeus 
fchidte nun den Hermes zum Aldes dieſe zu holen, und lächelnd will— 
fahrte er, ald aber Perfephone in Freuden aufiprang, gab er ihr unver- 
merkt einen Oranatkern zu Eoften, damit fie nicht immer bey Demeter 
bleiben dürfe, fondern wieder zu ihm kehren müße. (Der Granatapfel 
war ein Sinnbild der Fruchtbarkeit und darum auch der finnlichen Liebe, 
weßhalb er auch der Ehegöttin Here gehörte. Es wird alfo mit dem 
Koften des Granatapfeld ausgedrüdt, daß Perfephone mit Aides der Liebe 
gepflogen und daß jie jomit wirklich feine Gattin war, die fich nicht ganz 
und für immer von ihm trennen durfte.) Als Hermes fie auf dem Wagen 
zur Mutter gebracht (nad) Anvdern führte Demeter fie auf einem Wagen 
mit weißen Roßen herauf zum Olympos, und Perſephone hieß Leukippos, 
d. i. die Weißroßige, als Göttin, die aus der Nacht zum Lichte wieder: 
fehrt) und fie derfelben die Gefchichte ihres Geraubtwerdens erzählt hatte, 
fam Hefate und bewillfommte jie und blieb von da ihre Dienerin und 
Begleiterin. Zeus aber fandte die Rhea zu Demeter, fie zu den Gdttern 
zu holen (ver Rhea nämlich war die myſtiſche Demeter ald große Erd— 
göttin ahnlich geworden und darum wird dieſe nach ihr gefchidt) und ver= ' 
ſprach, daß ihre Tochter den dritten Theil des Jahres in der Unterwelt 
feyn folle, aber die zwei andern (man hatte nämlich nur drei Jahreszei— 
ten angenommen, Dvid nennt das halbe Jahr) bey der Mutter und den 
andern Göttern. (Das Saamenforn follte im Winter in der Erde ruhen, 
aber im Frühling und Sommer grünen und wachen.) Nhea fam zuerft 
auf das Rharifche Gefilde bey Eleufis (dieſes foll zuerft beſäet worden 
jeyn und zuerft Frucht hervorgebracht haben, au nahm man zu den 
DOpferfuchen Graupen von der Frucht dieſes Feldes, wo man die foge= 
nannte Tenne ded Triptolemos, dem man einen Rharos zum Vater dich 
tete, zeigte und einen Altar deßelben), und Demeter ließ fich von ihr ver= 
fühnen. Sie ließ die Erde wieder blühen und grünen und lehrte die 
Eleuſiniſchen Könige, die oben genannt worden, ihren heiligen Dienft, in 
- welchen eingeweiht zu feyn, Glück auf Erven und nad dem Tode in der 
Unterwelt bringt. ine fpätere Sage läßt Demeter mit Dionyſos nad) 
Attita kommen zur Zeit ded Pandion; auch erzählte man noch von ihrer 
Aufnahme bey Andern ald bey Keleos, 3. B. bey Pelasgos in Argos, 
bey Phytalos, d. i. Pflanzer, am Kephiffos, welchem fie den Feigenbaum 
fchenfte, bey Atheras, d. i. Aehrenmann, und Myfios, d. i. dem Myſier 
(Myſia hieß ein Flecken zwifchen Argos und Myfena mit dem Tempel 
der Myſiſchen Demeter und einem andern aus Backſteinen, mit den Schnig: 
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bildern der Kore, des Pluton und der Demeter) in Argos, wo Kolontas 
jie abwied und dafür mit feinem Haufe verbrannte; bey Trifaules, d. i. 
Dreimalgefurht, und Damithales, d. i. Volkblühend in Pheneos, wo 
man ihr einen Tempel baute und Myſterien anoronete und fie Thesmia, 
die Gefegliche, nannte, fit aber gab zum Geſchenk vie Hülfenfrüchte, mit 
Ausnahme der Bohnen, wie oben bemerft worden. Doch Hatten aud 
die Pheneaten einen Tempel der Kleufinifchen Demeter mit den Eleuſini— 
hen Weihen, denn fie fagten, Naos, d. i. Tempel, ein Urenfel des 
Eumolpos, fey nach einem Delphiſchen Orafelfpruch zu ihnen gefommen, 
von welchem fie eingerichtet worden. Bey diefem Tempel war das foge: 
nannte Petroma, d. i. zwei große in einander gefügte Steine, vie jährlich 
am fogenannten großen Weihfeft gedffnet wurden, um die Schriften, vie 
ich auf die Weihe bezogen, herauszunehmen, und welche, wann fie den 
Geweihten vorgelefen waren, bey Nacht wieder hineingelegt wurden. Bey 
diefem Petroma ſchwuren die Pheneaten megen bedeutender Dinge, und 
das Geſicht (die Maske) der. Demeter Kidaria (fo genannt von einer Kopf: 
bevefung, die man Kidarid mit ausländifchem Namen hieß) fand ſich in 
dem runden Dedel deßelben. An dem großen Weihfeft nahm der Priefter 
diefe Maske vor und ſchlug gleichfam als Göttin aud einem gewißen 
Grunde mit Stäben die Irdifchen. (Zu den Kabeiräern Prometheus und 
Aetnäos bey Thebe fam fie, doch wird nicht gefagt, es fey gefchehen zur 
Zeit, als fie die Tochter fuchte, und legte etwas bey ihnen nieder, was 
Paufaniad zu nennen nicht für erlaubt hielt. Doch davon ift in ven 
Mythen über die Kabeiren gefprochen worden. Ebenfalls zu einer andern 
Zeit Fam fie ald fremde Frau zur WUegialein, der Gattin des Plemnaios 
in Sikyon, dem alle Kinder gleich nach der Geburt flarben, und erzog 
— wofür Plemnaiod ihr einen Tempel baute — den Orthopolis, d. i. 
Stadt= Gerade, der dann die Chryforthe, d. i. Gold-gerade, zeugte, d. h. 
die richtige gerade Orpnung des Staated war durch den Aderbau bedingt, 
während vorher das Meer nicht fichere Nahrung gewährt Hatte. Plem— 
naios war nämlich der Sohn des Peratos, d. i. des Ueberfahrers, eines 
Sohnes des Pofeidon und der Kalchinia, d. i. ded wogenden Meeres.) 
Später tratt Triptolemos beſonders hervor als Liebling der Demeter, 
durch welchen fie den Getraivebau auf Erden verbreitete, indem ihm die 
Göttin einen mit Drachen (den Sinnbildern der Erde) bejpannten Wagen 
und den Waizenfaamen gab. Andere lafen ihn zuerft auf dem Rhari— 
ſchen Gefilde Gerfte jüen und von da aus den Getraidebau verbreiten, 
und der Pflug wird als feine Erfindung genannt. Weil er mit jenen 
Magen über die Erde eilte, nannten ihn die Argiver einen Sohn des 
Hierophanten Trochilos, d. i. des Käufers, Andere nannten ihn Sohn 
des Keleos, den die Göttin fo begunftigt habe, weil fie feinen Bruder 
Demophoon, ald fie fi von Metaneira belaufcht geſehen, im Feuer. ver= 
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brennen ließ, ja man machte aus ihm, ald einem Sohn des Eleujis und 
der Chthonia, der Unterirvifchen, den Knaben, welchen Demeter pflegte 
und im Feuer IAuterte, bis der Vater fie belaufchte und dafür mit dem 
Tode beftraft ward. (Bruder des Eubuleus, d. i. des myſtiſchen Dionyſos, 
den unter dem Namen Gubulos ein Orphifcher Hymnus zum Sohn des 
Dyfaules und der Demeter und ihrem Geleiter in die Unterwelt zu Ber: 
fephone macht, Sohn des Dfeanod und der Ge, nad dem angeblichen 
Mufaos und Pherekydes, Bruder ded jüngeren Keleos, Verwandter des 
Keleos, deßen Tochter Saifara feinem Sohn Krofon ſich vermählt, Sohn 
des Dyſaules nach dem angeblichen Orpheus, welcher wohl richtiger Dis: 
aules, d. i. Zweimalgefurcht, heißt, wird er auch genannt, was alles 
zeigt, wie mannigfaltig die Sagen über ihn waren.) Zu Paträ in Adaja 
hatte man die Sage, er fey, ald der Autochthon Eumelos (Wohl-Schaaf) 
im Sande über eine Fleine Bevdlferung herrſchte, gefommen, habe ihm 
Frucht gebracht und eine Stadt zu bauen gelehrt, die er Aroa (Pflug: 
ftadt) wegen des Landbaus nannte. Als aber Triptolemos jchlief, wollte 
Antheias, indem er die Schlangen vor den Wagen fpannte, ſäen, fiel 
jedoch von dem Wagen und ftarb, und ihm zu Ehren benannten Eume: 
los und Triptolemosd eine Stadt, welche fie gründeten, Antheia, d. i. 
Blütheſtadt. In Arkadien erzählte man, daß Arkas die Früchte von ihm 
erhalten, und die Bereitung des Brodes gelehrt habe. Selbft nah Ev: 
thien fommt er mit feiner Gabe zum König Lynfos, der ihn aber aus 
Neid im Schlafe morden wollte, wofür ihn Demeter, ven Mord hindernd, 
in einen Luchs verwandelte. Der Geten=fünig Karnarbon zeigte jich ihm 
auch feindlich und tüdtete eine der ihn ziehenden Schlangen, dafür ward 
er von Demeter ald Schlangenträger oder Schlange unter die Sterne ver: 
fest. Als er wieder heimkam, wollte ihn Keleos tüdten laßen, doch De: 
meter zwingt ihn, das Land demfelben abzutretten, und er giebt ihm dem 
Bater Gleufis zu Ehren den Namen des Cleufinifhen und gründet dad 
Feſt der Thesmophorien. Sein Sohn Gordys ward der Anbauer von 
Gordyaa in Phrygien. Zu Gleufis hatte er einen Tempel, zu Athen eine 
Statue, und ward aud auf Vaſen abgebilvet. (Er erfcheint ald Jüng- 
ling auf dem Drachenwagen mit dem Scepter und Aehren in der Han, 
zuweilen mit dem breitfrämpigen Hut der Jünglinge) So hatte man 
aus dem dreimalgeaderten Brachfeld, denn dieſes bezeichnet er nach jeinem 
Namen, eine im Demetercult wichtige Perfonification gefihaffen. 

Das Gleufinifche Feft und feine Myſterien war nebft den Thesmo— 
phorien das berühmtefte Demeterfeft; aus welchen Anfängen und want 
e3 entjtanden, durch welche Einflüße es erweitert und ausgebildet worden, 
und zu welcher Zeit diefes gefchehen, wann zuerft Dionyfos als Jakchos 
‚in diefen Cult aufgenommen und zum Sohne der Demeter gemacht wart, 
alles dieſes wißen wir nicht, und find durch nichts berechtigt, die Eleu— 
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ſiniſchen Myſterien als ſchon 800 Jahre vor unſrer Zeitrechnung beſtehend 
anzuſehen. (Das geheimnißvolle Weihgemach des Eleuſiniſchen Tempels 
von Iktinos, dem Erbauer des Parthenon, gegründet, war ſo groß, daß 
ed die Menge eines Schauſpielhauſes faßen konnte.) Daß ein Prieſter— 
geſchlecht der Eumolpiden, d. i. der Wohlſingenden, Einfluß geübt habe, 
und daß ſie an der Spitze des Eleuſiniſchen Cults ſtanden, zeigt die Sage 
unwiderleglich, und ihr mythiſcher Ahnherr galt für einen Thraker, näm— 
lich jener Thraker, welche einſt bis nach Böotien und Phokis herab wohn— 
ten, die nicht Barbaren waren, ſondern den Orpheus und die Muſen 
beſaßen. Dieſer ward als Gründer der Eleuſiniſchen Myſterien angenom— 
men, Sohn des Poſeidon und (als Thraker) der Chione, d. i. Schnee, 
der Tochter des Thrakiſchen Boreas genannt, heimlich gebohren und von 
der Mutter dem Meer übergeben, dann von Poſeidon zu ſeiner Tochter 
Bentheſikyma, d. i. Wogentiefe, gebracht, wo er aufgewachſen eine Tochter 
derſelben zur Gattin nahm, einer zweiten aber nachtrachtete, und darum 
mit ſeinem Sohne Ismaros verjagt ward. Bon dem Thrakiſchen Könige 
Tegyrios aufgenommen, ward er auch dieſem verdächtig und flüchtete nach 
Eleufis; fein Sohn Ismaros aber nahm des Tegyrios Tochter zur Gattin, 
und als der Sohn geftorben war, rief ihn Tegyrios zurüd. Doch als 
er fpäter den Gleufiniern gegen Grechtheus zu Hülfe Fam, fiel er nebit 
feinen Söhnen Phorbad und Immaradod, oder Grechtheus und Imma— 
rados fallen, und die leufinier unterwerfen fi) Athen unter der Bedin— 
gung, die Leitung der Myſterien zu behalten, und ihre Beforgung wird 
dem Eumolpos und den Töchtern des Keleos übertragen. Ald Sohn des 
Eumolpos wird Keryr genannt, d. i. der Herold, mworunter der Ahnherr 
der heiligen Herolde des Dienfted gemeint ift. *) Die Berfchievenheit in 
ven Sagen, wo 5. DB. bald Keleos, bald Triptolemos mehr bervortritt, 
zeigt, daß die Cleufinien mancherlei Wandlungen und Einflüße erfahren 


*) Die Erfindung des Meinbaues und der Obitzucht warb auch dem Eumolpos 
zugefchriebeg, und es gab Schriften über die Myſterien unter feinem Namen. 
Den Herafles foll er im Gefang unterrichtet oder in die Myſterien geweiht 
haben. Unverftändlich ift die Sage, daß er mit dem Afarnanier Phorbas 
Eleufis belagert habe; feinem Kampfe gegen Athen gab man dagegen eine 
fcheinbar vernünftige Urfache, indem man ihn mit den Thrafern fommen und 
Attifa als das Land feines Vaters Poſeidon fordern ließ. Um die Berfchieden- 
beit der Sagen auszugleichen, nahm bie fpätere Zeit drei Eumolpos an, den 
Thrafifchen, den Vater des Keryr, den Gründer der Myſterien, einen zweiten 
als Sohn des Keryr, einen dritten als Sohn des Mufäos und der Deiope, 
der auch Gründer der Myſterien genannt wird; den zweiten nannte man auch) 
Sohn des Apollon und der Aſtykome. Auch ein Sohn Philammons wird 
Eumolpos genannt, und fein Grab ward ſowohl zu Eleufis als zu Athen 
angenommen. y 
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haben, bis ſie zur Ausbildung, die ſie fpäter hatten, gelangten. Welche 
Geheimlehre den Eingeweihten mitgetheilt ward, ift uns nicht überliefert 
worden; doch galt die Weihe für einen Sergen in diefem Leben, und man 
glaubte dadurch auch größerer Glüdfeeligkeit in dem Neiche der Perſe— 
phone unten theilhaft zu werden. In diefen Myſterien galt Jakchos, der 
myſtiſche Dionyſos-Bakchos, für einen Sohn der Demeter und des Zeug, 
alfo Bruder der Perfephone, welche Kore, d. i. Jungfrau, in denfelben 
hieß, und er warb auch als Bräutigam verfelben angefehen. So war 
Demeter eine große Naturgdttin, und ihre Kinder waren der Seegen ber 
Natur, gefnüpft an das Unterirdifche, aus welchem nach dem Winterfchlafe 
der Erde jedes Jahr das neue Leben keimt zum Seegen der Menfchen, 
den geweihten DVerehrern, wann fie durch den Tod in dad Neich der Tiefe 
eingehen, ein neued Xeben der Gwigfeit, dad über dem traumartigen 
Schattenleben fteht, wie es die Homerifche Poeſie darſtellt. Die Eleufinien 
zerfielen in die Fleinen und großen; jene wurden jährlich zu Agra am 
Ilyſſos in Attifa, wo ein Demetertempel war, gefeiert im Anthefterion, 
d. i. Blüthemonat, Februar, mit Schweineopfern; und die Myften, d. i. 
die in Geheimlehre Gemeihten, mußten Reinigungen vornehmen und den 
Eid des Schweigens leiften. Die großen wurden jährlich im Boëdromion, 
September, während neun Tagen von den Geweihten, welche Epopten, 
d. i. Schauende hießen, gefeiert. Der erfte Tag diente zur WVorbereitung, 
der zweite zur Reinigung und dem Zug an dad Meer, am dritten ward 
gefaftet (die Frauen fafteten der Demeter, auf der Erde jigend), und da 
an dem Feſte ein Seſamkuchen gegeffen und der Mifchtranf, von welchen: 
die Erzählung von Demeterd Herumirren Spricht, getrunfen ward, fo fcheint 
ed, daß dieſes an dem Abend des Feſttags geichah. Die Beftimmung des 
vierten Tags ift und unbefannt, an dem fünften aber zog man mit Badeln 
im Beierzuge in den Demetertempel zu Cleufid, und am fechften trug man 
den mortenbefränzgten Jakchos vom Kerameifos nach Eleufig, von mo man 
am fiebenten unter derben Nedereien nach Athen zurüdfehrte. Für den 
achten Tag war eine Nachtweihe beftimmt, am neunten endlich goß man 
aus irdenen Gefäßen Weinfpenden nach Often und Welten bin. An welchem 
Tage das Eleuſiniſche Feftfampfipiel, wobey ein Aehrenfranz von Gerfte 
als Preis genannt wird, ftatt fand, wißen wir nicht. (Als Eurylochos die 
Kychreiſche Schlange, welche fpätere biftorijirende Deuter für einen Mann 
Kychreus, der wegen feiner Wildheit Schlange genannt worden, von Sala= 
mid, welches auch Kychreia hieß, vertrieb, weil fie die Infel vermüftete, 
nahm Demeter fie in Eleuſis auf und machte fie zu ihrer Dienerin. 
Kychreus, der Sohn des Pofeidon und der Salamis, hatte fie erzogen, 
wie Hefiod fagte; Andere aber fagten, er habe diefe Schlange getöbtet.) 
Daß aber die Gleufinien außer Attifa auch aufgenommen wurden, ift fehon 
oben von Pheneos in Arkadien gemeldet worden. Aus Cleufid, lautete 
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die Sage, brachte die Orgien der großen Göttinnen Kaufon, der Sohn 
des Kelainos, d. i. Schwarz, eines Sohns des Phlyos (erpichteten Ahnherrn 
des Gau's der Phlyenſer), welchen die Athener Sohn der Ge, der Erde, 
nannten, nach Meſſenien, nach Andania. Später brachte Lykos, Pandions 
Sohn, dieſe Weihen zu größerer Ehre, und noch zu Pauſanias Zeit zeigte 
man den Kain des Lykos, mo er die Myften weihte, und fpäter richtete 
Methapos, der Weihen- und Orgien= Einrichter, Einiges anders ein. 
(Don Lykos leitete ſich das Gefchlecht der Lykomiden her, welches in ven 
Artifchen Weihen den Priefterdienft und im Gau der Phlyenfer ein Weib: 
thum hatte.) In Arkadien war auch an der Gränze der Thelpujier ein 
Heiligthum der Gleufinifchen Demeter mit den jieben Fuß hohen Marmor— 
bildern der Göttin, ihrer Tochter und ded Dionyſos. Athenäos erwähnt 
die Bildfüulen ver Demeter Megalartod und Megalomazos, d. i. der Göttin 
der großen Brode und der großen Kuchen zu Skolos in Bootien (jo wie 
der Statue der Demeter Sito, d. i. der Oetraidegöttin, und nahe dabei 
der Demeter Himalis, d. i. der Göttin des Mahlens in Sicilien, wo auch 
die Adephagia, d. i. die Gefräßigkeit, ein Heiligthum gehabt haben foll. 
In Sicilien aber ward Demeter am meiften in Gnna verehrt, wohin aud) 
der Raub der Perjephone verfegt murde, und woher zuerft das Getraide 
fam). Als Göttin der großen Brode galt jie au in Syrafus. Nicht 
weit von den Gipfeln des Taygetos in Lafonien war auch ein Tempel 
derjelben mit einem Schnigbild ded Orpheus, einem Werfe der Pelasger, 
und die Lafevämonier fagten, Asklepios habe ven Herakles darin von einer 
Wunde geheilt. Zu Keleä in Phliafien, fünf Stadien von Phlius, feierte 
man alle vier Jahre die Weihe; der Hierophant, d. i. der Vorſteher der— 
felben, warb nicht lebenslänglich, fondern nur für jede Weihe beftellt, 
und er durfte, wenn er wollte, heurathen; in diefen Dingen unterjihieden 
fich dieſe Bleufinien von den Attifchen, fonft ftimmten fie überein, und 
die Phliafier geftanden, die Attifchen Cleufinien nachgeahmt zu haben. 
Des Keleod Bruder Dyfaules, fagten fie, fey, von Jon aus Eleuſis ver: 
trieben, zu ihnen gefommen und habe die Weihe eingeführt. Man zeigte 
fein Grab daſelbſt. (An dem Wege von Sifyon nah Phlius war ver 
Hain Pyraia, mit einem Kain der Demeter Proftafia, d. i. der Vorſtehe— 
rin, und der Kore, wo die Männer für fih das Feft feiern, welches alfo 
ein ganz anderes ald die Kleufinien oder Thedmophorien gewejen jeyn 
muß; dagegen feierten die Frauen ein Felt in dem Nymphon, d. i. dem 
Nympbentempel, worin die Bilder ded Dionyſos, der Demeter und der 
Kore, die aber nur das Geficht zeigten, fich befanden.) 

Das Thesmophorienfeft ward zu Athen und Eleufis von Frauen im 
Pyanepfion, d. i. Dftober, begangen, dauerte drei oder fünf Tage (letzteres 
ift nicht gewiß), und wiewohl dem Namen nad) das Feſt der Gefeggebung, 
war ed doc nicht allein auf die Feier diefer Wohlthat der Göttin beſchränkt; 
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denn fie ward auch im anderer Beziehung an demſelben gefeiert. Die 
Frauen bereiteten ich neun Tage lang auf das Feft vor, während melcher 
fie keuſch lebten und ſich auf vermeintlich die Keufchheit fördernde Kräuter, 
als Keufchlamm u. a. m., festen. Am erften Tage zogen jie mit Geſetz— 
fohriften auf dem Kopfe nach Eleuſis, am zweiten war Faſten und Feier— 
zug in das Thesmophorion (den Demetertempel) zu Athen, wohin vie 
Frauen baarfuß hinter dem Wagen giengen, auf welchen die Geheimniße 
der Göttin in Körben gefahren wurden. Hierauf folgten Ausgelaßenheit, 
Spottreden und derbe Scherze. Ben Ariftophanes, welcher dies Frauenfeft 
zu einer Komödie benußte, werden Mutter und Tochter als Thesmophoren 
genannt, und zufammen angerufen mit Plutos, dem Reichthum, Kallie 
geneia, der Schüngebohrenen, d. i. Perfephone, und der Erde ald Kuro— 
trophog, d. i. Kindernährenden (fo wie mit Hermes und den Chariten, die 
aber fchmerlih mit den Thesmophorien in Verbindung ftanden). Der 
Demos der Alimufter Hatte auch ein Heiligthum der Demeter Thesmo— 
phoros und der Kore (der der Prospaltier ein Heiligthum der Demeter 
und Kore, ob mit gleicher Verehrung, ift ungewiß). Die Milefier feierten 
auch dies Feſt (und bey ihnen ward ein Fichtenzweig in die Keuſchheits— 
freu gethan, fo wie ein Fichtenzapfen der Demeter geweiht war), eben fo 
die Phofaer, Thebaner, Lakedämonier (die Pheneaten wahrjcheinlich ein 
Felt in Beziehung auf Gefeggebung, da fie einen Tempel ver Thesmia, 
der Gefeglichen, hatten), Syrafufer. Bey Trözen war nahe bey dem 
Tempel des Poſeidon Phytalmios, des Befdrdererd der Fruchtbarkeit, ein 
Tempel der Thesmophoros, gegründet, wie die Sage angab, von Althe= 
pos, d. i. Heilmann. (Zu Keleä war auch das Grab des Aras des Aus 
tochthonen, welcher Arantia auf dem Arantinifchen Hügel gründete und 
Dater des Aoris und der Araithyrea war. Diefe zeigten fich geſchickt im 
Jagen und trefflich im Kampf, und als Araithyrea ftarb, nannte Noris 
die Gegend nach ihr, und beide fcheinen auf dem MArantinifchen Hügel 
begraben zu feyn, wie PBaufanias fagt; denn es waren dort zwei runde 
Säulen, und bey der Weihe der Demeter rief man den Arad und feine 
Kinder zur Spende, indem man fich zu diefen Denffäulen wandte. In 
Phlius felbft Hatte Demeter auf der Burg einen Bezirk mit einem Tempel, 
worin ihr und ihrer Tochter Bild war.) Zu Megara war. auch) ein Tem— 
pel der Thesmophoros. In Syrafus machte man am Hauptfefle der Thes— 
mophorien die weibliche Schaam aus Sefam und Honig und trug fie zu 
Ehren der Göttinnen herum. 

Im Herbft feierten die Athener vor dem Beftellen der Aecker ein 
Feſt der Proerofien, d. i. das Vorpflügefeft, im October zu Ehren der 
Demeter Proerojia (und des Regenzeus, Zeus Ombrios). Die Legende 
fagte: einft fuchte Hunger, wozu Anvdere noch die Pet nannten, die Erde 
heim, und der Pothifche Gott ſprach, die Athener follten für Alle jenes 
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Feftopfer bringen, was die Athener thaten, wofür jährlich von den Hellenen 
in früherer Zeit die Erftlinge der Frucht nach Athen gefandt wurden. 
An diefem Pete trugen Knaben die Eirefione, den Delzweig mit weißer 
und rother Binde geziert und mit Früchten und Obft verfehen, in vie 
Felder; man goß Weinjpenden darüber, und "dann zogen fie mit fröhlichen 
Geſange zurüd, und hiengen jie an der Thüre auf und fangen: Eireſione, 
bringe Feigen und fettes Brod, Honig und Del und den Becher feurigen 
Weins. Im nächſten Jahre wurden die dürren Girefionen verbrannt, und 
neue famen an ihre Stelle. Zu Sfira, einem unbekannten Orte in Attifa, 
foll auch ein Feſt, Epijfiren genannt, der Demeter und ihrer Tochter 
gefeiert worden feyn, und ein Feſt mit Namen Chloien, d. i. das Feſt des 
Grünend, wird erwähnt (ald Demeter Chloe, d. i. die Grünende, hatte 
fie einen Tempel zu Athen ohnweit der Burg, und man opferte ihr einen 
Schaafbock), jo wie ein anderes Haloen, d. i. dad Tennenfeft (jie ſelbſt 
hieß Tennengdttin), und dad der Megalartien, d. i. der großen Brode, 
welche großen Brode von den Thesmophorienfrauen gemacht wurden und 
Ahainen biegen; die aber, welche fie trugen, riefen: if die Achaine voll 
Fett. Zu Epheſos wurden Opferfefte der leufinifchen Demeter gefeiert, 
deren Vorfteher die Abfümmlinge von Kodros' Sohn Androklos aus Athen 
waren, welche Könige hießen, ven Burpur und einen Stab ftatt des Scep— 
terd und den Vorſitz in den Kampffpielen hatten. Die aus Böotien aus 
Tanagra in Attifa eingemanderten Gephyräer, welche Herodot die mit 
Kadmos eingewanderten Phöniker nennt, bauten der Demeter Achaia einen 
Tempel und feierten ihr ein MWeihfeft, und von. den Böotiern ward der— 
felben ein Feſt gefeiert, welches Plutarch zum Vergleich mit Trauerfeften 
nennt und fagt, die Böotier nennten e8 ein trauriged; auch erwähnt er 
der Megara als bey dieſem Fefte angewendet. Megara, d. i. Käufer, nannte 
man Tempel der Demeter (jo gab es einen Tempel, Megaron genannt, 
zu Megara, deßen Erbauung man dem Könige Kar, d. i. den Kariern, 
zufchrieb), und jo hießen auch zu Potniä, mo ein Kain der Demeter und 
Kore war, die wahrſcheinlich unterirpifchen Heiligthümer Megara, in 
welche junge Schweine gethan wurden, welche fpäter wieder wunderbarer 
Weiſe herausfamen. (Schweine wurden der Demeter geopfert, und die 
Sage darüber war, Triptolemos habe, ald dad Schwein, was er gefäüet, 
ausgewühlt habe, Diefes genommen und, ihm Frucht auf den Kopf ftreuend, 
ed der Demeter geopfert. ine andere lautete, das Schwein babe bie 
Spur der geraubten Perfephone durch Wühlen vernichtet.) 

Zu Hermione in Argolis hatte Demeter einen Tempel auf der Höhe 
Pron, d. i. Höhe, von des Phoroneus Kindern Klymenos (der Herrliche, 
auch Beiname des Aides) und Chthonia (vie Unterirdifche) gegründet. 
(Die Argiver aber fagten, Kolontad Tochter Chthonia jey, ald Demeter 
das Haus defelben mit ihm verbrannte, weil er fie nicht aufnahm, nach 
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Hermione von der Göttin gebracht worden und Habe ihr den Tempel 
errichtet.) Demeter aber felbft hieß Hier EChthonia, und im Sommer 
feierte man ihr die Chthonien alljährlich. Den Feftzug führten die Priefter 
und die obrigfeitlichen Perfonen an, und die Frauen und Männer folg- 
ten diefen, fo wie auch die Kinder die Gdttin im Aufzug feierten. Sie 
trugen weiße Kleidung und Kränze von Kodmofandalod, einer Blume 
mit einem Tirauerbuchftaben, einer Art Hyakinthos. Hinten nah führt 
man vier vollfommene Eräftige Kühe gefeßelt, und laßt fie an ver Thüre 
des Tempeld frei und macht diefe, fobald fie Hineingelaufen, zu. Bier 
darin befindliche alte Frauen fchneiden ihr mit einer Sichel die Kehle ab, 
und eben fo geht ed mit den drei übrigen, und es findet das Wunder 
ftatt, daß die drei fpäter getödteten auf dieſelbe Seite niederflürzen, auf 
welche die erfte gefallen if. Im Tempel find Throne, auf welchen jigend 
die Alten die Kühe erwarten, und es find auch die Bilder der Athene 
und der Demeter darin, vor dem Tempel aber einige Bilder der Prie— 
fterinnen. Den Geheimdienft vafelbft Fannten nur jene alte Frauen, und 
was fie am meiften verehrten, durfte außer ihnen Niemand fehen. Gegen— 
über war ein Tempel des Klymenos (des Aĩdes), worin dieſem geopfert 
ward, und Hinter dem Tempel der Ehthonia waren drei mit Mauern 
umgebene Pläge, einer des Klymenos mit einem Erdſchlund, durch wel— 
hen, wie die Hermioneer fagten, Herakles den Kerberos heraufholte, ver 
zweite des Pluton, der dritte Hieß der Acherufifche See. Man vichtete 
alfo dort eine Unterwelt und verehrte Demeter in Beziehung zu derjelben 
als eine unterirbifche. (Der Hermioneer Laſos fang: ich befinge De— 
meter und Kore Meliboia, d. i. die Süfnährende, die Gattin des Kly— 
menoe.) In Diefem Sinne war ihr auch ein Hain geweiht über der 
Polifchen Ebene, wo der Berg Minthe war, genannt nach der von Kore 
zertrettenen und in eine Minze verwandelten Geliebten des Hades, an 
welchem die Mafiftier eine fehr heilige Weihflur dieſes Gottes Hatten; 
unfern des Gebieted von Pylos nannte man einen Fluß Acheron, wo 
hocdyverehrte Tempel der Demeter, Kore und des Hades waren. Den 
Eult der Chthonia wollten die Spartaner von Orpheus erhalten haben, 
Paufanias aber meint, fie hätten ihn von Hermione entlehnt. (Zmifchen 
Trözen und Hermione im Pleden Eileoi, waren Tempel der Demeter 
und Kore, und an der Gränze des Hermionifchen Gebietd, dem Meere 
nahe, ein Heiligthum der Demeter Thermaſia, d. i. der Wärmefpenderin.) 

In Achaja, 60 Stadien von Pellene, ftand das Myſäon, ein Tem— 
pel der Myfifchen Demeter, gegründet von dem Argiver Myfios, fagte 
man, welcher die Göttin aufgenommen. Dabei war ein Kain von Bäus 
men aller Art mit reichen Quellen, und man feierte der Göttin ein 
fiebentägiges Feſt, an deßen vrittem Tage die Männer aus dem Heilig: 
thum ſich entfernten und felbft die männlichen Hunde mweggejagt wurden, 
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die Weiber aber in der Nacht heilige Gebräuche verrichteten. Am fol- 
genden Tage, wann die Männer wieder in den Tempel kamen, lachten 
und fpotteten Männer und Frauen über einander. Zu Olympia an ver 
Höhe, welche den Hippodrom von der einen Seite begränzte war ein Hei: 
ligthum der Demeter Chamyne, die fo heißen follte, weil vafelbft vie 
Erde fih dem Wagen des Aldes gedffnet und wieder gefchloßen Hatte 
(chanein heißt jich öffnen), oder weil von der Habe des Chamynos, eines 
‚Pifders, der die Eleer zum Abfall vom Tyrannen Pantaleon verleiten 
wollte und getödtet ward, ihr Heiligthum erbaut ward. Ihre Priefterin 
durfte auf einem weißen Altare figend die Olympifchen Spiele fehen. 
Zu Lebadeia in Böotien war der Eult der Demeter und PBerfephone 
mit Trophonios in Berührung gefommen, und fie hieß davon felbft De: 
meter Herfyna. Die Legende fagte: Herfyna (des Trophonios Tochter) 
fpielte im Hain des Trophonios mit Kore, und ed entwifchte ihren Hän- 
den eine Gans und barg fich in einer Grotte unter einen Stein, Kore 
gieng in diefelbe und holte die Gans hervor; wo aber Kore den Stein 
aufgehoben hatte, firömte Waßer hervor und man nannte den Fluß, wel: 
hen es bildete Herfyna, an deßen Ufer der Tempel der Herkyna fteht 
mit dem Bilde einer Jungfrau, welche eine Gans in den Händen hat. 
(Die Sand als Waßervogel war geeignet ein Bild des Waßers, welches 
befruchtend und gedeihlich wirft, zu feyn.) Man opferte dem Tropho= 
nios und der Herfyna gemeinfchaftlih und feierte die Herkynien. Auch 
war in diefem Hain ein Tempel der Demeter Europa, und man nannte 
fie die Amme des Trophonios. Sie hatte diefen Beinamen als die Göt- 
tin Erde, mochte man fie nun als die finftere damit bezeichnen wollen 
oder als die weite, breite Erde. Der Perfephone war dafelbft noch ein 
Bezirk geweiht, welcher ihre Jagd hieß. Zu Myfalejjos in Böotien hatte 
Demeter die Myfaleffifche genannt, einen Tempel, welchen Herakles, ver 
iväifche Daktylos, fo fagte man, jede Nacht ſchloß und Morgens wieder 
dffnete, und das Bild der Göttin Hatte Wunderfraft, man legte vor feine 
Füße die Gaben des Herbfle® und fie blieben das ganze Jahr durch friſch. 
Die Amphiftyonifche Demeter hatte bey Anthela in den Thermopylen 
einen Tempel, wo fih die Amphiktyonen verfammelten. In Theffalien 
(wo fchon die Iliade des Weihbezirks der Göttin zu Pyraſos gedenft, 
und wo fih auch ein fehr heiliger Tempel befand) ward die Peladgifche 
Demeter in der Dotifchen Flur verehrt, und ihr Cult wanderte mit einer 
Colonie nad Knives in Karien, wo das Vorgebirg Triopion, d. i. Drei- 
fpige, war, von welchem man einen Triopas, einen Sohn de Pofeidon 
und der Kanafe, dichtete, und ihn zum Vater des Eryſichthon machte, 
d. i. des Erdaufreißers, des Pflügerd (fo hieß auch der Pflugftier). Von 
diefem (melchen Hellanikos Myrmidon's Sohn nannte, um ihn ala Thef- 
falter zu bezeichnen) erzählte man, wie ihn Demeter züchtigte, denn er 
i 24* 
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drang in den Hain der Göttin auf der Dotifchen Ebene, um einen Baum 
zu einem Gpfaal zu hauen, und al8 er mit feinen zwanzig Dienern an 
der Arbeit war, erfchien die Göttin unter der Geftalt ihrer Briefterin, in 
der Hand die heiligen Binden und den Mohn (dieſer war Demeter 
geweiht, als ein Bild der Fruchtbarkeit, wegen feiner vielen Körner, doch 
ließen fpäte Deutungen fie damit Keleos Sohn einfchläfern umd den 
Schmerz um die geraubte Tochter damit auf Zeus Rath bejchwichtigen, 
und fogar einen geliebten Athener Mefon, d. i. Mohn, in diefe Pflanze 
verwandeln), und den Schlüßel von der Schulter hangend und mahnte 
ibn ab, doch er fuhr fie ſchnöde an; da zeigte fie fich als Göttin umd 
ftrafte ihn mit Heißhunger (movon er Aithon, der Heiße, Brennende, 
genannt ward), ſo daß er, ald er alles, fogar die Hausfage aufgezehrt, an 
den Wegen ald Bettler faß. ine andere Wendung der Sage gab ibm 
eine Tochter Meftra oder Hypermeſtra, die von Pofeidon geliebt wart, 
und welche der Vater feines Hungers wegen verkaufte; da ihr aber Vo— 
jeidon es verlieh, fich zu verwandeln, fo entgieng jie verwandelt dem 
Käufer, Eehrte zum Vater zurüd und ward fort und fort auf neue ver 
kauft. Es ift fonderbar, daß der Pflüger, welcher ein Liebling ver Ader: 
baugdttin hätte ſeyn follen, von ihr ald Verleger beftraft wird, und bie 
Legende ift infofern nicht richtig erfunden, ald Triopad noch nicht für 
Eryſichthons Vater gelten Fonnte zur Zeit, ehe die Peladger von der 
Dotifchen Ebene nach Knidos gezogen waren. In Attika war aber auch 
Eryſichthon als Sohn des Kefrops und Bruder der Aglauros, Herſe, 
Pandroſos, welche fih auf das Gedeihen des Gewächſeſeegens beziehen 
befannt, und es hieß von ihm, er habe das Altefte Bild ver Eileithyia 
aus Delos nach Athen gebracht, denn er brachte Die Hyperboreergaben 
dorthin und als er auf der Heimkehr ftarb, ward er in Praſiä begraben. 
In diefen Nachrichten fleht er würdiger in Beziehung zu dem Aderbau, 
ald im jener Legende. (Im Gegenfage zu dem Heißhunger des Eryiid: 
tbon verlieh fie dem Pandareos im Epheftfchen Gebiete, daß er nie, wie 
viel er auch eßen mochte, eine Bejchwerde davon empfand.) Die Pelas— 
gifche Demeter Hatte auch zu Argos ein Heiligthum, gegründet von de} 
Triopas Sohn Peladgod, deßen Grab unfern dieſes Heiligthums war, 
und die Triopifche Demeter war auch nach Sicilien gelangt. (Herodot 
erzählt, Gelon’8 Ahnherr Habe zu Telos am Triopion gewohnt, und deßen 
Nachkommen feyen zu Gela Oberpriefter der unterirdifchen Götter gewe: 
fen, und der dies Priefterthum zuerjt erworben, habe Telines gebeifen.) 
Zu Argod war ohnweit ded Tantalosgrabs eine Grube, in melche nad 
Einrichtungen, die ein einheimifcher Mann, Namens Nikoftratod ange: 
ordnet, die der Kore angezündeten Fackeln geworfen wurden, und zwar 
noch zu des Paufaniad Zeit; ob dies zu dem Triopifchen Culte gehörte, 
laͤßt fich nicht beftimmen, doch feheint es nicht der Fall gewefen zu fern. 
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Zu Lerna in Argolis, feierte man der Demeter eine Weihe, vie Lernäen 
genannt (und ohnweit am Fluß Chimarrhos war ein mit einer Mauer 
eingefaßter Bezirk, in welchem Pluton mit der geraubten Perjephone in 
die Unterwelt eingegangen feyn fol, und auf dem Berge Pontinos war 
ein Hain, in welchem das jißende nicht große Bild der Demeter Pros 
fomna, aus Marmor und eind des Dionyfos war). Die Lernäen foll 
Philammon gegründet haben, aber Paufaniad fand, daß das über bie 
Myſterien Vorgegebene nicht alt war. 

Im Attifchen Demos der Phlyenfer waren in einem Tempel die 
Altäre der Demeter Anefivora, d. i. der Gaben = herauffenderin, des Zeus 
Ktefios, der Athene Tithrone, der Kore Protogone, d. i. der Erſtgebore— 
nen und der Chrwürdigen, d. i. der Eumeniden. In Theben wird jie 
als Theilhaberin des Komoloienfeft3 genannt, und der Statue der Demeter 
Hermuchos, d. i. der Hermes: halterin zu Delphi, gevenft Athenäos. 
Als Garbengdttin hieß fie Julo von ulos, Garbe, und die Xieder” auf 
diefelbe nannte man Demetriulen, fo wie auch Kalliulen, d. i. Schön— 
garbenlieder, vom Schneiden des Getraides aber hieß fie Amäa, d. i. die 
Mäherin bey den Trözeniern, und Korfyra foll Drepane oder Drepanon, 
Sichel genannt worden feyn, weil Demeter daſelbſt die Titanen das 
Schneiden des Getraides lehrte. Zu Tegea in Arkadien hatten Demeter 
und Kore einen Tempel und führten den Beinamen der Karpophoren, 
d. i. der Sruchtbringerinnen; an dem Wege von Tegea nach Argos in 
einem @ichenhain ftand ein Tempel der Demeter im Gau Korytheid, und 
dabey ein Heiligthum des Dionyjos des Myſten. Zu Aegion in Achaja 
war ein Heiligthum der Kore, und eins der Demeter Panachaia, d. i. 
der Göttin des geſammten Achaia. In Herakleia wird fie als Pampano, 
d. i. Allnährende, erwähnt. Zu Stiris in Phokis hatte die Demeter 
Stiritis einen Tempel von rohen Ziegeln mit einem fackeltragenden Mar— 
morbild, neben welchem ein altes mit Tänien geſchmücktes Bild war. Dieſe 
Demeter ward wohl mit Attiſchem Cult verehrt; denn die Stiriten ſtamm— 
ten aus Attika. Antron und Paros (die nach Nikanor auch Demetrias 
hieß) nennt der Homeriſche Hymnus als Lieblingsorte der Göttin, und 
der Parier Kabarnos ſoll ihr den Raub der Tochter angezeigt haben. 
Eines Tempels der Kore Soteira, d. i. der Retterin, wird bey den Lake— 
dämoniern erwähnt, welche auch, wie Demeter in Athen Chloe, die Grü— 
nende hieß, fo ihre Tochter Phloia, vie Blühende, Grünende nannten, 
Die Arkader aber waren es eigentlich, welche die Kore Soteira nannten, 
wie Paufaniad meldet. Zu Megalopolis war ein Bezirk der, großen 
Göttinnen (wo am Gingang Artemis nebft Asklepios und Hygieia flanden), 
mit dem Bilde Demeterd aus Marmor, die Soteira aber von Holz, fo 
weit das Kleid fie bedeckte, beide etwa 15 Fuß hoch, und vor ihnen zwei 
nicht große, bis auf die Füße vom Kleide bedeckte Jungfrauen, jede ein 
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Körbchen auf dem Kopfe, von weichen die Einen fagten, es jeyen Damo— 
phons Töchter, die Andern, ed jeyen Athena und Artemis, die mit Per: 
fephone Blumen gelefen; vor Demeterd Füßen fand außerdem ein Hera— 
kles, eine Ge hoch, und Onomakritos fagte in feinen Verſen, daß diefer 
ein Späifcher Daktylos fey. Auch waren zwei Horen da, Pan mit der 
Syrine und ein Gither = fpielender Apollon. Hinter dem Tempel ded Zeus 
Philios dafelbft war ein Hain, in welchen Niemand geben durfte und 
vor welchem die drei Fuß hohen Bilder der Demeter und Kore flanden, 
fo wie in dem Bezirk der großen Göttinnen ein Aphroditetempel war, 
mit den Bildern des Kallignotos, Mentas, Sofigenes und Polos, welche 
die Megalopolitaner die Weihe der großen Göttinnen zuerft follen gelehrt 
haben, die eine Nachahmung der Eleufinifchen waren, und welde fie in 
einem großen Tempel begiengen, dem zur Rechten ein Tempel der Kore 
war, mit einem acht Fuß hohen Marmorbild, deßen Fußgeſtell ganz mit 
Tänien ummwunden war. In diefen durften die Frauen immer, die Män- 
ner nur einmal im Jahre gehen. In Sicilien erwähnt Diodoros zweier 
Feſte, eins der Perfephone, die Koreia (d. i. das Korefeft, welches auch in 
Arkadien erwähnt wird) genannt, ihre Nüdfehr zur Zeit, wo dad Getraide 
reift, mit großer Heiligkeit gefeiert, und dem Eifer, wie er für die große 
Wohlthat des Getraided ziemt; das andere der Demeter zur Zeit ber . 
Getraidefaat, zehn Tage lang mit großem Gepränge und einer Nachah— 
mung der alten Lebensweiſe, und wie am Attifchen Feſt Famen Spöttereien 
und Derbheiten vor. Am Phalerifchen Hafen zu Athen hatten fie einen 
Tempel und einen nahe am Gingang vom Piräus her mit ihrem und 
ihrer Tochter Stantbild und einem fadelhaltenden Jakchos, welche Bilder 
eine Schrift an der Wand für Werfe des Prariteled ausgab. Ihre Bilder 
zeigen den mütterlichen Charakter, find befleivet und haben dfterd ven 
bintern Theil des Haupted bevedt; das Haupt aber hat den Aehrenfranz 
oder eine Binde, in der Hand hat fie dad GScepter und Aehren nebft 
Mohn, oder die Fadel, oder ven myftiichen Korb; zumeilen fährt fie auf 
einem Wagen, gewöhnlich mit Schlangen, doch auch mit Pferden befpannt. 
Die erhaltenen Standbilder find meift ergänzt; daß aber eines derſelben, 
welches man für die Demeter ausgiebt, fie auch wirklich vorftelle, ift 
zweifelhaft. Die fchönfte Statue, ein Kolofjalbild, welche man für eine 
Demeter hält, ift im Vatican, und zeigt ein gemildertes Here-Ideal. 
Außer Prariteles, deßen Werk in die Servilifchen Gärten nah Rom Fam, 
hatte Sthenis fie gebildet, deßen Werk in den Eoncorbia = Tempel daſelbſt 
Fam. In Basreliefs, auf Sarkophagen, Münzen, Bafen ift fie Öfter gebilvet, 
wie fie mit Fackeln auf einem Wagen nad) der Tochter fucht, oder wie fie 
Perfephone aus dem Hades herauf oder wieder hinab führt, oder wie fie 
den Triptolemos den Wagen (auf einer Hamilton'ſchen Vaſe) und das Getraide 
(auf einer Bafe Poniatowski) giebt. Wer ihr Ideal gebilvet, ift unbekannt. 
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Perſephone, Pherfephone, deren Name nichts anderd bedeuten kann, 
falls er nicht durch Umbildung aus einer andern Form entftanden ift, als die 
Perſes- oder Pherfes = tödterin, wovon wir nicht fagen fünnen, was es für 
eine Bewandtniß damit habe, warb fpäter auch eine Tochter ded Zeus und 
der Styr genannt. Homer, welcher von der myſtiſchen Göttin nichts jagt, 
nennt fie eine fchredliche, und läßt fle die Schatten beherrfchen, und in 
der Odyſſee Heißt ed, daß fie dem Seher Teirefind es verliehen, allein 
von den Schatten Befinnung zu haben, fo wie, daß fie die Schatten der 
Frauen antreibt, zu Odyſſeus zu gehen, ald diefer in den Hades gefommen 
it, und daß fie dieſelben wieder wegfcheucht. Auch jagt Odyſſeus, er 
babe den Hades verlafen, als fich immer mehr Schatten zu ihm drängten, 
aus Furcht, VPerſephone möchte ihm das Gorgohaupt aus dem Hades 
jenden. Am Geftade des Okeanos, am Eingang zum Hades, find die Haine 
der Berfephone von Schwarzpappeln und Weiden, wie die Odyſſee fagt. 
Als myſtiſche Göttin aber ward fie beſonders durch pfeudoorphifche Lehre 
zu einer großen Naturgdttin umgewandelt, und Zeus erzeugte mit ihr 
den Jakchos oder Zagreus oder Sabaziod, und Thebe fol ihr Zeus 
geihenft haben für erwieſene Gunft (gleich wie Sicilien ald Anafa- 
Inpterion — d. i. das Geſchenk, welches die Braut erhält, wann fie zuerft 
fih entfchleiert zeigt — bey ihrer Vermählung mit Pluton). Polyboia, 
b. i. die Vielnährende, galt Manchen für Perfephone, und der Hermioneer 
Laſos nannte fie in feinem Hymnus auf Demeter Hermione Meliboia, 
d. i. Süßnährenve. *) Ein Orphifcher Hymnus nennt die Melinoe, eine 
zweifarbige unterirbifche Göttin im Saffrankleive (Melinoe heißt aber vie 
Gelbe), eine Tochter des Zeus, die er, die Geftalt Plutons annehmend, 
mit Berfephone zeugte, die darob unmuthig war. Diefe Melinoe ſchreckt 
die Menfchen in allerlei Erfcheinungen. Ein Mährchen erzählt, als ver 
berühmte Dichter Pindaros gealtet war, erfchien ihm Berfephone im 
Zraume und Flagte, daß er fie allein nicht befungen habe, er werbe fie 
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*) Chloris, d. i. die Blühende, hieß Tochter des Jaſiden Amphion, Königs zu 
Orchomenos, und der Perſephone, der Tochter des Minyas; fie war des Neleus 
Gattin; aber auch Chloris, die Tochter des Thebanifchen Amphion und der 
Nivbe, wird Neleus Gattin genannt, und von ihr erzählten die Argiver, fie 
habe Meliboia, d. i. die Süfnährende, geheißen und fey mit ihrem Bruder 
Amyklas bey dem Morde der Niobefinder verfchont worden, weil fie zu Leto 
gebetet habe. Doch fey fie durch den Schrecken bleich geworden und habe 
davon den Namen Chloris, weldyer allerdings auc die grünlicdy = gelbliche 
Dleichheit bezeichnen fann, befommen. Ihr und ihrem Bruder fchrieb man 
die Erbauung des Letotempels in Argos zu, in welchem fich ihre Bildfäule 
befand. Die Cinmifchung des Namens Perfephone in diefe mythifchen Sagen 
fcheint anzubeuten, daß Perſephone, die Blühende, Süfnährende, zu drei Pers 
fonen ward, die man als menfchliche Wefen mythiſch verwendete, 


— 376 — 


aber bejingen, wann er zu ihr hinab Fomme, und zehn Tage nachher ftarh 
er. Darauf erfchien Pindaros einer ihm verwandten alten Frau im Traum 
und fang ihr. einen Hymnus auf Perfephone, den fie aufwachend nieder— 
fchrieb. Abgebilvet ward Perfephone als ernfte Königin oder ald Myſterien— 
göttin mit dem Scepter und der myftifchen Cifta; am gewöhnlichſten aber 
erfcheint fie in der Scene ihred Raubes, wovon die beveutendften erbal- 
tenen Denfmäler ſchon oben, wo von Aides die Rede war, angeführt 
worden. Die Vaſe Poniatowsft, weldhe die Demeter zeigt, wie jie 
dem Triptolemos das Oetraide giebt, zeigt Perfephone, von Hermes und 
der Hore vor den thronenden Zeus auf dem Olympos geführt. Man 
glaubt in einer Statue ded Batican, einer Göttin in einem langen Gewande, 
das Hinterhaupt verhüllt, dad Scepter in ver Linfen, ein Diadem mit 
zwei Schlangen auf dem Kaupte, dad Geficht dem Ideal der Here glei: 
chend, die Perſephone dargeftellt zu fehen. 


Dionyſos. 


Dionyſos (ſpäter, ohngefähr um die Zeit Herodot's, Bakchos, d. i. ver 
Lärmende, Jauchzende genannt, und Bromios, der Raufchende, Lärmende, 
Euios, von dem Zuruf Euoi, Lenaios, der Keltergott, Lyaios, der Löſer, 
Befreier) war der Gott des MWeins, und ein folcher blieb er vorzugsweiſe, 
fo daß dieſe Naturgabe jederzeit in der Mythologie ihm zugefchrieben 
ward. Doch außerdem erfcheint er auch in erweiterter Bedeutung als ein 
Gott des ländlichen Seegend, der Blüthe und der Baumfrüchte, mwelder 
‚gleich der Demeter durch Anbau des Landes die Cultur der Menfchen 
fördert und das gejegliche Zufammenleben. In den Myſterien ward er, 
vermifcht mit dem Phrygifchen Sabazios, der Seegen der Natur, welcher 
im Winter abftirbt, und ſich während der Zeit in dem finfteren Todten: 
reiche befindet, und fo ward er ein unterirdifcher Gott, tratt in Verbin: 
dung mit Perfephone, welcher er nach diefer Anficht Ähnlich war, und 
mit Demeter, den Geweihten gleich Perfephone Hier und jenfeits ein 
Seegensgott. Da der Wein begeiftert, jo daß Dionyſos felbft als rafender 
bezeichnet wird, fo ward er auch ein Wahrfager; denn der verzüdten 
Begeifterung gehört der DBli in die Zufunft an, und der Wahrfager 
fucht die rechten Mittel gegen Krankheiten und Uebel, weßhalb Dionyfos 
auch zum Arzte und Abwender der Uebel ward. An feinen ländlichen 
Feſten in Attika entwicdelte fich aus dem Dithyrambos die Tragödie, aud 
dem Komos die Komödie, und der Gott ward der Vorfteher diefer Dicht: 
arten, und fpäter überhaupt als ein die vichterifche Begeifterung Ber: 
leihender angejehen. Als Gott des ländlichen Lebens, der Landleute und 
Hirten, ward er, als diefe Claſſen gegen die höhere Claſſe der herrſchen— 
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den und bevorrechteten Gefchlechter fich zur ftaatlichen Gleichheit empor: 
gerungen, der Befreier, Erlöfer, der Gott der Gleichheit, der Gott der 
Obrigkeitswahl durch das Loos und der Volfdabftimmung durch Bohnen. 
Als Alerandros der Mafedonier nach Indien gezogen war, ließ man den 
Gulturverbreiter Dionyfos felbft in dieſes Land ald Sieger ziehen und 
feine Wohlthaten dorthin bringen. 

Ben Homer wird dieſes ländlichen Gotted wenig gedacht, im Olym— 
pos wird feiner_gar nicht erwähnt, umd er erfcheint nicht unter den ſich 
in den Troifhen Kampf mifchenden Göttern. In der Iliade wird. nur 
erzählt, daß Lykurgos in Thrafien, des Dryas, d.i. des Waldichts, Sohn 
gegen den himmliſchen Gott Dionyfos geftritten Habe, Indem er die Ammen 
ded rafenden Gottes auf dem Nyfeifchen Gefilde gefcheucht Habe, fie fchla= 
gend mit dem Rinderftachel, daß fie die Heiligen Sachen aus den Händen 
fallen ließen, und der erfchredte Gott in dad Meer flüchtete, wo ihn 
Thetis aufnahm, welcher er einen goldenen, von Hephäſtos ald Gaftgabe 
für freundliche Aufnahme auf Naros erhaltenen Krug ſchenkte, deßen 
fhon die Odyſſee gevenft, als deßen, worin des Achilleus Gebeine auf: 
bewahrt wurden; den Lyfurgos aber haften die Götter, Zeus machte ihn 
blind, und er lebte nicht mehr lange. (Nah Andern wies Lyfurgos, der 
König der Edonen, den Dionyfos, ald er nad Thrafien Fam, ab, und: 
nahm die Bakchantinnen und Satyın gefangen, ließ die Bakchantinnen 
aber wieder [o8; doch Unfruchtbarkeit kam über das Land, und Lykurgos, 
von Wahnjinn erfaßt, bieb feinen Sohn Dryad mit dem Beile nieder, 
ihn für eine Nebe anfehend (over fchnitt fich felbft, meinend, er fchneide 
Meinftöce, die Beine ab). Jetzt fchwand der Wahn; aber die Noth des 
Landes dauerte fort, und als Dionyfos fagte, jie werde nicht aufhören, 
bevor Lykurgos geftorben, führten die Edonen ihren König auf den Berg 
Pangaos und Tiefen ihn dort gebunden, worauf Dionyfos ihn durch Roße 
jerreißen ließ. Antimachos und andere Dichter machten ihn zu einem 
Könige von Arabien, und laßen den Gott in diefem Lande mit ihm ftreis 
ten. Diodoros der Sieilier erzählt, Dionyſos habe mit Lyfurgos, bevor 
er nach Thrafien Fam, ein Bündniß gefchloßen, und fey dann mit den 
Bakchantinnen, das Heer in Ajien zurücklaßend, herübergefommen, während 
der König feinen Leuten geboten, die Bakchantinnen Nachts zu überfallen 
und zu morden. Tharops (oder Charops) verrieth dies dem Gotte, der 
nach Afien eilte, das Heer zu holen; bis er aber mit diefem fam, waren 
die Bafchantinnen ermordet worden; doch der Gott fiegte, fieng den König, 
lieg ihm die Augen auöftechen und ihn Freuzigen. *) Den Tharops machte 
er zum Lohn zum Könige und lehrte ihn die Orgien, die dann an deßen 





*) Ein Sarfophag der Borghefifchen Eammlung zeigt‘ Dionyfos, welcher den 
Lykurgos von den Bakchanten blenden und mit Fackeln quälen läßt. 
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Enkel Orpheus kamen). So meldet fehon die Ältefte Sage von Dionyfos 
in Thrafien, und immer galt died Land in der Sage ald ein bejonderer 
Sit des Cults diefed Gottes, wo die Bakchantinnen ihn in ſchwärmenden 
Aufzügen feiern, und welchem Orpheus, von dem man die Myfterien her— 
leitete, angehörte. In der Odyſſee wird erwähnt, Artemis habe Ariadne 
auf der Injel Dia getödtet auf das Zeugniß des Dionyſos. Da die Infel 
Naxos, welche auch Dia hieß, fpäter ald eine dieſem Gotte beſonders 
heilige erſcheint, ſo ſcheint der alte Dichter ein ſolches Verhältniß ſchon 
gekannt zu haben, obgleich er über Ariadne, d. i. die Sehr-Erfreuende, 
oder -Gefallende, meldet, was ſpäter nicht galt; denn da erſcheint fie als 
Gemahlin des Gottes, die er dem Thefeus, ehe er fie noch berührt hatte 
auf Narod, entweder ihm drohend im Traum erfcheinend, jo daß er fie 
verließ, *) oder mit Gewalt abnahm (und auf ven Berg Drios führte, 
wo er mit ihr verfchwand, oder die er, ald Minos ihn verfolgte, auf vie 
Inſel Donufia bey Rhodos brachte). Oder auf Naros die von Thefeus 
Derlaßene im Schlummer findend, vermählt er fich ihr liebentbrannt auf 
Naxos oder Kreta, und die Gdtter fommen zur Hochzeit, wo Ariadne eine 
Krone, ein Werk des Hephäftos, von Aphrodite und den Horen oder von 
Dionyjos felbit zum Geſchenk erhält. Mit ihr erzeugt er den Denopion, 
Weinmann, Euanthes, Schönblüthe, Staphylos, Traubenmann, und beftat- 
tete fie nach ihrem Tod in Argos; ihre Krone aber ward unter bie 
Sterne verfeßt, und ed wurden ihr göttliche Ehren zu Theil. (Basreliefd 
zeigen den zu Ariadne fommenden Gott oder in Hochzeitlichem Zuge mit 
ihr auf einem von Kentauren gezogenen Wagen; denn die Kentauren 
waren Dionyſiſch.) **) ; 


*) Oder Thefeus verläßt fie auf Hermes Geheiß, oder weil er Tadel in Athen 
fürchtet, wenn er die Fremde aus dem feindlichen Lande mitbrächte. 

x*) Die Narier nahmen zwei Ariadnen an, die Gattin des Dionyfos und die von 
Thefens auf Naxos verlaßene, welche hier farb; der erften feierten fie ein 
Freudenfeft, die Ariadneen, der zweiten ein Trauerfeſt. Andere laßen Ariadne 
fih auf Kreta erhängen, weil Thefeus fie verlaßen; Andere auf Naros den 
Dionyſosprieſter Dnaros zum Gatten nehmen, weil Thefeus fich der Liebe zu 
des Panopeus Tochter Aegle, d. i. Glanz, hingab. Andere laßen Thefeus mit 
Nriadne den Denopion und Staphylos zeugen; Andere den Thefeus und 
Ariadne nach Kypros fommen, wo fie flirbt und ihr als Aphrodite Ariadne 
ein Bezirf geweiht und Opfer verrichtet wurden. In Kreta foll fie Ari-dela, 
d. i. die fehr Glänzende, geheißen haben, Im der Delphifchen Lesche war fie 
nach ihrer Schwefter Phädra blicdend, auf dem Felfen gemalt; eine Statue 
der Schlummernden ift im Batican; auf Sarfophagen dargeftellt, ift fle bie 
durdy den unterirdifchen Dionyfos unfterblich Gewordene, eine finnige Grinnes 
rung an das Glüc, welches Divnyjos dem Menfchen in der Unterwelt gewäh- 
sen wird. in Sarkophag des Batican zeigt fie an das Ufer gelehnt, ber 
geflügelte Schlaf mit dem Mohnftengel Hat fie eingejchläfert, Dionyſos, von 
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Seine Abflammung nennt die Jliade und fagt, Semele gebahr dem Zeus 
den Dionyfos als eine Freude für die Menfchen, Heſiods Theogonie fagt nichts 
weiter, ald der goldlodige Dionyfos habe Ariadne zur Gattin genommen 
und Zeus habe fie ihm unfterblih und unalternd gemacht. Die Thebifche 
Sage, deren Duelle und verborgen ift, fagt: Zeus zeugte ihn mit Kad— 
mod’ Tochter Semele; die eiferfüchtige Here aber, um Semele zu ver= 
derben, nahm die Geftalt ihrer Amme oder einer Freundin an, und 
berevete fie, fih von Zeus einen Wunfch verfprechen zu laßen, und dann 
zu begehren, daß er ihr in feiner Herrlichkeit wie der Here erjcheine. 
So geſchah ed und Zeus erfchien ihr mit dem Blig, die Flamme ergriff 
fie und der Gott nahm das unreife Knäbchen aud dem Feuer, ließ ed in 
feine Hüfte nähen, und als es gereift mar, übergab er ed dem Hermes, 
un ed zu Ino und Athamas zu bringen, damit fie ed ald Mädchen aufs 
jieben, doch ald Here diefe rafend machte, verwandelte Zeus den Knaben 
in einen Bock und Hermes brachte ihn zu den Nymphen auf dem Nyfa, 
die ihn in einer Grotte aufzogen und zum Lohne von Zeus ald Hyaden 
unter die Sterne verfegt wurden, nachdem fie vorher auf die Bitte ihres 
Zöglingd verjüngt worden waren. Gin Dichter, vielleicht Kallimachos, 
jagt, eine Ziege Habe ihn gefäugt, und der Gott foll in Metapontum 
und in Lafonien Eriphos oder Eriphios, der Bock, der Bockliche geheißen 
haben. (Auch wurden die Bafchen, nämlich die drei mythifchen, und von 
Nonnus Die Töchter des Lamos feine Ammen genannt.) Am Amykläi— 
fhen Ihron trägt ihn Hermes in den Himmel, und nah Eubbiſcher 
Sage zu Mafris (d. i. Lange, wie diefe Infel von ihrer Geftalt genannt 
ward), der Tochter des Ariftäos, melche ihn mit Honig nährt, und als 
Here fie vertreibt, mit ihm nach Scheria zu den Phänfen flüchtet (den 
möftifchen Dionyfos, welchen ald Sabaziod Kybele oder Hippa erziehen, 
lehrt die Myftis, den bdichterifchen lehren die Mufen). Sein Lehrer ift 
Eilenos, Doch galt auch fpäter daneben Ariſtäos als fein Untermeifer. 
Demnach ift Dionyfos in Feuer gebohren und durch Waßer erzogen, und 
wiewohl die Blige der Frühlingsgewitter jedem Naturfeegen des Jahrs 
Gedeihen geben, fo bewähren fie fih doch in der feurigen Gabe des 
Weins beſonders, als ob feine feurige Natur feine Blammenerzeugung 
beurfunde. Welche Naturbeveutung etwa des Gotted Mutter Semele 
hatte, wißen mir nicht, denn wenn auch diefer Name die Bedeutung des 





Eros geleitet und auf einen Faun geftüßt, betrachtet fie, und Pan hebt das 
Gewand der Schlummernden weg. Ein Camee des Vatican ftellt Divnyfos 
dar mit Ariadne auf dem Wagen, daneben Eros. Bier Kentauren, zwei 
ältere und zwei jüngere, Paufen und Flöten fpielend, Thyrſos und Fackel 
tragend, ziehen den Wagen, und auf einer Seite ift die myftifche Ciſta, auf 
der andern ein umgeftürztes Weingefäß. 
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rundes, morauf etwas ſich Befindet, der Grundlage haben könnte, fo 
läßt fi daraus nicht8 gewinnen, weil aus diefer Bedeutung nicht gefchloßen 
werden Fann, fie habe die Erde bedeutet, welche trefflich zu einer Mutter 
des Dionyfos paßen würde, denn nie wird die Erde mit jenem Namen 
benannt, und die Bedeutung, welche darin liegen Fünnte, eignet fich auch 
nicht für die Erde ald ein Hervorbringendes, fondern höchftens für die 
Erde ald Grundlage von darauf errichteten Dingen. Dad Gemach ver 
Semele ward noch zu Paufanias Zeit auf der Burg gezeigt, durfte aber 
nicht betretten werden, und eine Thebanifche Legende fagte, mit dem bie 
Semele treffenden DBlige fey ein Holz vom Himmel gefallen, welches Po— 
lydoros mit Erz gefchmücdt und den Kadmeifchen Dionyfos genannt habe. 
Semele erhielt ven Namen Thyone (Panyaſis nannte in feiner Heraklee 
mit diefem Namen die Amme ded Gottes), wie er (und ein Sohn von 
ihm auf Chios) Thyoneus hieß und auf Rhodos Thyonivdas, d. i. der 
Sohn der Thyone, aus gleihem Grunde, warum die Balchantinnen 
Thyiaden, d. i. Stürmifche hießen, mochte damit das ftürmifche Wejen 
der Aufzüge und Fefte des rafenden Gottes bezeichnet feyn, oder wohl 
gar die Stürme des Frühlings, die mit Gewittern und Regen den Bein: 
ftof zum Grünen treiben, denn wir fünnen ed nicht mit Gewißheit deuten. 
Als er fi den Menfchen als ein Gott bewährt Hatte, führte er feine 
Mutter aus der Unterwelt und brachte fie unter dem Namen Thyone in 
den Himmel, wo er nun haußte. Doch ein bimmlifcher Gott war er 
fchon Homer gewefen, obgleich er ihn im Olymp nicht erwähnt, und die 
fpäteren Dichter, wie 3. B. Horaz, welche ihn als einen durch jein wohl: 
thätiges Wefen zur DVergdtterung gelangten Heros bezeichneten, waren im 
Irrthum. Zu Trözen zeigte man im Tempel der Artemis Soteiva den 
Plag, wo er die Mutter aus dem Hades geführt hatte, die Argiviiche 
Sage aber ließ ihn durch den Alfyonifchen See Herauffommen, wobey 
ihm Proſymnos den Weg zeigte. Daß er in einer Grotte des Nyfabergd 
in TIhrafien erzogen worden, dichtete man, weil der Wein an den Bergen 
trefflich gedeiht, weshalb vielleicht in Aetolien des Deneus, d. i. des Wein: 
manns, Bater Phytios, d. i. Pflanzer, Sohn des Orefttheus, d. i. Bergmann, 
heißt. Da wir den Namen Nyfa nicht erklären fünnen, fo wifen wir nicht, 
ob er eine Bedeutung gehabt, welche fich auf das Weſen des Gotted bezog, 
doch fehen wir bis nach Arabien, Libyen, Aegypten hin eine Nyſa erdich— 
ten, wo man fi den Gott aneignen wollte, denn feine Geburt aus dem 
Schenkel eignete man mehr ald einem Orte zu. Naxos (wo ihn Zeus 
den Nymphen Philia, Freundliche, Koronis, Krähe, Kleis, Rühmliche, 
anvertraut) galt als folcher, weil er dort Hoch verehrt war, Kreta, weil 
man dort den Dionyjod Zagreus als einheimifch betrachtete, Elis, Teos, 
wo man vorgab eine Weinquelle, welche zu beſtimmten Friften duftenden 
Wein fprudele, zu bejigen als Wahrzeichen der dortigen Geburt des Got— 
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te8, Drafanon, Vorgebirg und Stadt auf Samos, vielleicht, weil es auf 
den Namen der Schlange, Drafon, anfpielen kann, die zu dem myſtiſchen 
Dionyfos gehört, Ikaros, vielleicht durch Attifche Sage wegen des 
Ikarios in Attifa, Gleuthera in Böotien, ald er Gleutbereus, d. i. 
Befreier, geworden war, das Aegyptiſche Nyfa in Libyen, wo ihn 
Ammon mit der Amaltheia zeugt und in eine Höhle bey der Stadt Nyfa 
auf einer herrlich üppigen Infel, die der Fluß Triton bildet, bringt, wo 
Nyſa, des Ariftans Tochter, ihn pflegte und Ariftäos ihn unterwies, fo 
wie Athene bejchirmte. Die Paträer in Achaja gaben vor, er fey zu 
Mefatis erzogen worden, und durch Nachftellungen der Feinde in man 
cherlei Gefahr gefommen. Auch eine Nymphe Brifa foll ihn erzogen 
haben und er ward der Brifäaifche genannt, die Ginen fagen von dieſer 
Nymphe (au Nymphen Brifa werden im Allgemeinen erwähnt und der 
Name bezeichnet die Fülle des Wachsthums), Andere von der Lesbifchen 
Höhe Brifa. Als man den Indiſchen Zug erbichtet hatte, ward feine 
Geburt dorthin verlegt, und weil er Merotraphes, der im Schenkel 
genährte hieß, deutete man diefen Namen auf einen Berg Meros bey 
dem Nyſa (mo er Rebe, Epheu, Xorbeer pflanzte und fein Bild Hinftellte) 
in Indien. Den mopftifchen Dionyfod nannte man Sohn des Zeus und 
der Demeter (nicht ald unterirdiſcher myftifcher Gott heißt er Sohn der 
Lethe, fondern das ift Spielerei und bedeutet, der Wein bringe Vergeßen— 
beit, denn Lethe heißt Vergeßenheit, wie Methe, die Trunfenheit, Cha— 
ris, die Anmuth, womit die Feftluft gemeint ift, Telete, die Weihe, vie 
er mit Nikäa zeugt, feine Töchter heißen, und Narkäos, Betäubung, 
Schlaffheit, fein Sohn, den er mit Physkoa, Dickbauch, aus Elis zeugt, 
und der ihm zuerft Ehre erweißt). Die Agyptifirende Sage nannte ftatt 
Demeter die Iſis, oder Jo, oder die von Zeus aus Lyftos in Kreta nach 
Aegypten auf den von Dionyfos nachmald Argillos benamten Berg ent- 
führte Arge. Als Zagreus war er Sohn ded Zeus und der Perfephone. 
Die griechifchen Mothologen unterfihieden, wie Diodorod meldet, drei 
Dionyfe, wovon der Indifche der ältefte, der zweite der Sohn des Zeus 
und der Perſephone oder Demeter, der dritte ded Zeus und der Semele 
war. Gicero nimmt fünf an, den erften ald Sohn des Zeus und ver 
Perfephone, den zweiten des Neilos, welcher die Nyja tödtet, den dritten 
des Kabeirod, den vierten ded Zeus und der Selene, den fünften des 
Nifos und der Thyone. (Bey Euripides wird er einmal Sohn der Divne 
genannt, wag wohl erfunden ward wegen der Uehnlichkeit feines Namens 
mit dem diefer Göttin.) Ben den Gleutherolafonen zu Braſiä ward 
erzählt, Kadmos habe, ald er Semeled Niederfunft entdeckte, fie nebft 
ihrem Kinde in einem Kaften in das Meer geworfen, welcher bey Brajiä 
angefchiwommen ſey. Semele war bereitd geftorben und wurde herrlich 
beftattet, Dionyſos aber von der bey ihrem Herumirren dorthin gelangten 
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Ino in einer Grotte gepflegt, und die Flur nannte man den Garten des 
Dionyfos. Daß er im Waßer anfchwimmt, ftellt mythifch und bildlich 
dar, daß der Naturfeegen des Gottes der Feuchtigfeit bedarf, und daß 
Diefer Seegen durch dad Waßer fommt. Eben dieſen Sinn enthält vie 
Legende von Methymna auf Lesbos. Fiſcher, heißt ed, zogen in ihren 
Nepen einen Kopf von Delholz (eigentlich eine Herme mit einem Kopf), 
der zwar göttliches, jedoch für die Hellenen fremdartiges Ausfehen hatte, 
aus dem Meer, und die Pythia hieß die Methymnäer auf ihre Anfrage, 
den Dionyfos Phallen, d. i. den Phalliihen (Paufanias fagt Kephallen, 
d. i. den Kopfgott) verehren, was fie thaten, fo mie fie ein ehernes 
Bild defelben nach Delphi fandten. Sie verehrten alfo den Gott ala 
Phallifche Herme, d. i. als zeugenden, und zwar in und durch Waßer 
den Naturfeegen zeugenden. Auf Narod war Dionyfos ald Kopf darge 
ftellt, was. ebenfalld auf die Darftellung als Herme deutet. 

So wie Lykurgos den Gott nicht anerkennen wollte, fo warb ihm 
auch fonft noch die Anerkennung verweigert, aber die Brevler trifft Strafe. 
Die fpätefte Ausbildung der Dionyjifchen Mythen nimmt einen durch viele 
Känder gehenden Zug des Gotted an, woran fie die einzelnen Sagen von 
der Widerfeglichfeit gegen feinen Cult oder der Annahme veßelben knüpft. 
Here macht ihn vafend und fo durchirrt er die Ränder. (Eine andere 
Sage läßt ihn, als Here ihn rafend gemacht hatte, Hülfe zu Dodona 
fuchen, doch unterwegs trifft er auf einen See, daß er nicht weiter kann. 
Bon zwei Eſeln aber, welche er dafelbft fand, trägt ihn einer hinüber, 
und fobald er zum Tempel in Dovdona gelangte, ward er von der Raferei 
befreit, wofür er die Eſel unter die Sterne verfegte oder dem, welcher 
ihn getragen, die Rede verlieh, die ihm aber verderblich ward, denn als 
er mit Priapos ſtritt, wer von beiden das ftärkfte Zeugegliev habe, tödtete 
ihn dieſer, Dionyſos aber verfegte ihn unter die Sterne. Der Ejel war 
ein zu Dionyfod gehörendes Thier, daher reitet er auch nad einer Sage 
auf vemfelben in den Gigantenfampf (in welchem er den Eurytod mit 
dem Thyrſos erfchlägt), vor deßen Stimme die Giganten die Flucht 
ergriffen, und Silenos pflegt auf einem Eſel zu reiten.) Auf feinem 
Zuge nimmt ihn Proteud in Wegypten auf, in Syrien widerſetzt fich 
Damaskos und baut die gepflanzten Neben ab, welchem er dafür Die 
Haut abzieht (ein Mährchen zur Erflärung des Namens der Stadt Da— 
masfod, von daman, bezwingen, und Askos, Schlau. Auh wird 
Damaskos ein Sohn des Hermes und der Alimede, Meerweife, genannt, 
der aus Arkadien nah Syrien gieng und Damaskos gründete, oder es 
bieß fo ein Gigant, welcher mit Lykurgos den Dionyſos band und in 
den Fluß warf. Hermes oder Zeus rettete ihn, bezwang den Damaskos 
und z0g ihm die Haut ab). ALS er weiter in Ajien zog mit feinem Heere 
von Satyrn, Panen und Frauen, und an den Tigris fam, ſchickte Zeus 
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einen Tiger, welcher ihn binübertrug, über den Euphrat aber- machte er 
eine Brüfe, nun gieng der Zug nad) Indien, welcher 52 Jahre gedauert 
haben foll, und bejiegte die Könige Myrrhanos und Deriades (welchen 
er umhüllt vom Parvelfell mit dem Thyrſos, feiner Waffe, nieverftürzte, 
doch fol er feine Waffen in Delphi aufgehängt haben, fo daß ihm alfo 
auch andere Waffen zugefchrieben wurden), und ihre drei Feldherrn Ble— 
mys, DOronted, Oruandes, lehrte Wein- und Frucht-bau, Göttervereh- 
rung, gründete Städte und gab Geſetze, und errichtete Denkſäulen. Hier— 
auf nah Phrygien gelangt wird er von Kybele gereinigt, gekleidet und 
in die Mofterien aufgenommen. Die Amazonen jagt er aus Epheſos nady 
Samos und tödtet dort viele von ihnen an dem Orte Panäma, welches 
man All=Blutort deutete (oder er verband fi mit den Amazonen gegen 
Kronod und die Titanen, welche den Ammon aus Libyen nach Kreta 
getrieben hatten und Nyſa auf der Tritondinfel bedrohten, und befiegte fie). 
Auf Kypros raubt er den Adonis, dann Fam er nach Europa zu Lykur— 
908, wie oben angegeben worvden. (Um den Namen Hifpania von Pan 
abzuleiten, ließ man ihn bis Iberien ziehen und den Ban als Statthalter 
daſelbſt zurücklaßen.) Aus Thrafien zog er nach Thebe, wo er die Wei- 
ber begeiftert, daß fie ald Bakchantinnen auf dem Kithäron (oder Par- 
nafjos) Herumfchwärmen und ihn feiern. König Pentheus, d. i. der Trau— 
rer, Sohn des Echion und der Agaue, ded Kadmos Nachfolger miderfegt 
ih und läßt ſich nicht durch Zureden des Gotted in Menfchengeftalt 
umftimmen, fondern eilt auf den Kithäron, um die Frauen von der Feier 
ded Gotied abzubringen. Doch die eigene Mutter fieht ihn in ihrem 
Raſen für einen Löwen oder Eher an und zerreißt ihn. Hierauf zog er 
nad) Argos, und weil man ihn nicht aufnehmen wollte, machte er bie 
Weiber rafend, fo daß fie ihre Säuglinge mordeten und verzehrten (dies 
bezieht jih auf Menfchenopfer, denn ſolche empfieng auch diefer Gott). 
Bor dem Tempel der Here zu Argos war das Grab der Frauen, welche 
von Infeln des Aegäiſchen Meeres, jo lautete eine andere Sage, mit 
Dionyfod gegen den Perfeus nad) Argos gezogen und umgefommen waren, 
da Perſeus fiegte, und unter ihnen, die man Halien, d. i. See-ige 
nannte, weil fie über die See gefommen, foll aud) die Mänade Choreia, 
d, i. der Chortanz, geweſen feyn, doch Hatte dieje ein befonvered Grab— 
mal an einer andern Stelle. Perſeus, den nach einer andern vielleicht aus 
den Lernäifchen Myfterien hervorgegangenen Sage Dionyfos tödtet und in 
den Lernäifchen See wirft, fühnte fih mit Dionyjos aus, der Gott warb 
verehrt und erhielt einen Bezirk und Tempel ald Kretifcher, weil Ariadne, 
bieß es, hier begraben ward, und ald man ven Tempel einft wieder ber: 
richtete, fand man einen irdenen Sarg, welcher ald der der Ariadne anges 
fehen ward. (Des Weingottes Gattin wird in der Mythe in einem irde— 
nen Sarge beftattet, um das Aufbewahren des Weines in irvenen Gefüßen 
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mythifch auszudrücden, wie man auch ven Heros Keramos, d. i. Topf, von 
welchem der Kerameifos, d. I. das Töpferquartier, zu Athen, den Namen 
haben foll, einen Sohn des Dionyjos und der Ariadne nannte, fo daß 
fogar das irdene Geſchirr, worin der Wein liegt, ded Weines Sohn heißt.) 
Mahrfcheinlich gehörte der myftifche Dionyfos in die Lernäifchen Myſterien 
und ward ald der Kretifche über das Meer gefommene betrachtet. Zu 
Orchomenos wollten des Minyas Töchter Alfithoe, Arfippe und Leukippe 
bey ihren weiblichen Arbeiten zu Haufe bleiben, als die andern Frauen 
als Bafıhantinnen ſchwärmten; da erjchien der Gott ald Jungfrau und 
redete ihnen zu, dann verwandelte er fich in einen Stier, Löwen, Panther, 
und Milch und Nektar firömte aus ihren MWebftühlen. Died Wunder 
bewog jie, eine von ihnen durch das Loos zur Theilnahme an der Feier 
ded Gottes zu beftimmen, und ed traf Leukippe. Dieſe, rafend geworben, 
zerriß ihren Sohn Hippaſos, und ihre Schweitern ftürmten nun auf 
rafend mit ihr in den Bergen umher, und fie genoßen Xorbeer, Epheu, 
Tarus, bis Hermes ſie in Vögel verwandelte, oder fie zu Fledermäuſen 
wurden. Nach Heſiod machte er auch des Proitod Töchter in Argos rafend, 
weil fie feine Weihen nicht annehmen wollten. Einft ftand, fo erzählt 
ein Homerifcher Hymnus, Dionyjos in der Geftalt eines blühenden Jüng- 
ling am Geftade, da raubten ihn Tyrrheniſche Seeräuber und feßelten 
ihn; Doch die Bande fielen von ihm. Da wollte der Steuermann, der 
einen Gott in ihm erfannte, daß man ihn wieder an das Land bringe; 
aber die andern fuhren ihn an und vermeinten, ihn verfaufen oder Löſe— 
geld von den Seinen erlangen zu Fünnen. Nun fprudelte plöglich duften 
der Wein im Schiffe und traubenbehangene Reben rankten umher, nebft 
Epheu, der Gott ward zum Löwen, ſchuf einen Bären, und die Tyrrhener 
fprangen erfchredt in das Meer und wurden Delphine, mit Ausnahme 
des Steuermanns, welchen ver Gott zurüdhielt. Dies Mährchen ift erfun: 
den, um zu erklären, warum die Tyrrhenifchen Seeräuber Delphine genannt 
wurden; man. nannte fie aber bildlich fo, weil fie fich immer im Meer 
umtrieben. Aglaoſthenes in den Narxifchen Gefchichten erzählte, die Tyr— 
rhener hätten den Knaben Dionyfos mit feinen Begleitern nach Naxos zu 
den Nymphen, feinen Ammen, bringen follen, und als fie in böſer Abſicht 
an Naxos vorbeifahren wollten, habe der Gott feinen Begleitern zu fingen 
befohlen, daß die Tyrrhener in Entzüden tanzend fi) in das Meer ftür- 
ten. Zum Andenken daran verſetzte der Gott einen diefer Delphine unter 
die Sterne. Diefe der Sage gegebene Wendung hat Rüdjicht darauf genom: 
men, daß die Delphine für mufikliebend galten. (Apollodor giebt an, der 
Gott habe, um von Ikaria nach Naxos zu fahren, das Schiff gemiethet, 
und als fie ihn an der Infel vorbei nach Afien bringen wollten, Maft 
und Ruder zu Schlangen gemacht und das Schiff mit Epheu und Flötengetön 
erfüllt, worüber die Schiffer rafend im dad Meer fprangen und Delphine 
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wurden. Ben Guripides läht ihm Here in die Hände der Tyrrhener 
gerathen, damit er weit weg gefchafft werde, und Silenos zicht ihm fuchend 
nah. Auch ward diefe Gefchichte durch die Kunft dargeftellt, und ein 
Athenifches Basrelief ift noch erhalten, nämlich am Friefe des Denkmals 
des Lyſikrates. Died alles zeigt, daß dieſe Babel zu ven vielerzählten 
gehörte. In Lafonien fam er zum Könige Dion, deßen Töchter Orphe, 
Dunkel, Lyko, Licht, und Karya, Nuß, von dem im Haufe freundlich 
bewirtheten Apollon die Gabe der Weifagung erbalten hatten mit der 
Mahnung, Feine Gottheit zu verrathen und nichts Unrechtes zu erforichen. 
Dion nahm den Dionyfos gaftlih auf, und diefer genoß der Liebe der 
Karya, und ald er mweggegangen war, trieb die Liebe ihn wieder in Dions 
Haus; doch die Schweftern, welche Karya's Verhältniß gemerkt hatten, 
hüteten fie, obgleich der Gott fie an Apollons Mahnung erinnerte, und 
al8 fie nur um fo eifriger hüteten und forichten, machte er fie rafend und 
verwandelte fie auf dem Taygetos in Steine, die Karya aber in einen 
Nußbaum, wovon Artemis die Lafonier benacdhrichtigte, weßhalb man diefer 
den Namen der Karyatiichen gab. In Wetolien fchenkte der Gott dem 
ihn freundlich aufnehmenden Dineus (Weinmann) die Rebe und lehrte 
ihn den Weinbau. 

In Atifa Fam Dionyſos zur Zeit de8 Königs Pandion zum Ikarios 
(Sfaros, Ifarion), defen Weib Phanothea, d. i. Erfcheine = göttin (weil der 
Gott erfchienen war), geweſen ſeyn fol, der man die Erfindung des Hera— 
meters zufchrieb, und ward gaftlich aufgenommen, d. h. er fam in ben 
Demos Ikaria, welcher zum Aigeifchen Stamme gehörte; denn Ikarios 
ift nur erbichtet, um diefen Demos gleichfam perfdnlich darzuftellen. Der 
Gott fchenfte ihm den Weinſtock und Schläuche voll Wein, mit welchen 
er umberfuhr, vie göttliche Gabe austheilend, und ſich beftrebend, den 
Weinbau zu verbreiten. Doch Hirten, als jie die vom Wein beraufchten 
Genoßen für vergiftet hielten, fchlugen ihn todt und warfen ihn in den 
Brunnen Anygros, d. i. Naß-los, oder begruben ihn unter einem Baum 
auf dem Hymettos. Seine Tochter Erigone, d. i. die Früh- oder Frühlings 
geborene, irrte, von dem Hunde Maira, d. i. Glanz, Schimmer, begleitet, 
nach dem Vater herum, wovon fie den Namen Aleti, d. i. Herumirrerin, 
erhielt. Als jie dad Grab durch das Heulen des Hunds gefunden, erhieng 
fie fih an dem Baume, worunter e8 war. Zeus aber oder Dionyfos 
verfegte den Ikarios mit feinem Becher als Booted oder Arkturos, die 
Erigone ald Jungfrau, den Hund Maira ald Hundsftern unter die Sterne. 
Das Land aber fuchte eine Seuche heim, oder die Jungfrauen erhiengen 
fih in Raferei, wie es Grigone gethban, wovon das Drafel Erldfung 
verfprah, wenn man Grigone fühne und die beiden Leichname auffinde. 
Das letztere war nicht möglich; doch gründete man der Crigone bie 
Aioren, d. i. das Schaufel: oder Schwebe=feft, und opferte ihr und ihrem 
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Bater Früchte. Eine andere Sage läßt die Mörder des Ikarios nach 
Kos flüchten, wo dann der aufgehende Hundsſtern Dürre und Krankheit 
beachte, bis Ariftäos von feinem Vater Apollon belehrt ward, den Mor 
des Ikarios mit vielen Opfern zu fühnen und den Zeus um die Etefien 
zu bitten, die dann auch zur Zeit ded aufgehenden Hundsſterns 40 Tage 
wehten. (Grigone bedeutet in diefer Legende das Sproßen der Rebe im 
Frühling, der Hund Maira aber ven Hundäftern, deßen Gluten die Traube 
zeitigen. So erzählte eine andere Legende: Oreſtheus, Bergmann, fam 
zur Herrfchaft in Aetolien, und ihm gebahr ein Hund einen Stod, welchen 
er vergraben ließ; aber es wuchs ein Weinſtock daraus, weshalb er feinen 
Sohn Phytios, Pflanzer, nannte, fo wie fein Enfel Dineus, Weinmann, 
wegen des Weinſtocks genannt ward. Hier wird alfo dem Hundsſtern 
ganz vie Erzeugung des Weins zugefchrieben. Ikarios führt auf dem 
Magen umber, weil im Frühling der Komos des Gottes auf dem Wagen 
am Fefte ver Weinprobe herumfuhr, und der Gott würde, wäre die Zeit 
feiner Ankunft beftimmt, wahrjcheinlich in der Sage im Frühling ericie: 
nen ſeyn; denn da rief man zu ihm phanetbi, d. i. erfcheine, und er bief 
davon Phanes, d. i. der Erfcheiner. Das Schaufelfeft fcheint, wie ein 
ähnliches bey der Artemis, auf eine Abfchaffung der Menfchenopfer zu 
gehen, fo daß das Weit nur noch bildlich mit einem Scheinbraud ven 
Gott fühnte, der früheren fchredlichen Brauch nachahmte.) 

Die ländlichen Feite des Gottes waren fröhliche Fefte ohne Moftit. 
Man trug einen Krug Wein und Neben dem Zuge voran, dann bradıte 
einer einen Bock, dann Fam einer, welcher einen Korb voll Feigen trug, 
zulegt wurde der Phallus, das Sinnbild der Fruchtbarfeit, getragen, wie 
auch der Bock dem Gotte als ein folches geweiht war. Im feitlichen Zuge 
wurde ihm der Dithyrambos gefungen, wie auch der Gott ſelbſt Dithy— 
rambos hieß; es fanden Mummereien, Derbbeiten, Nedereien ftatt; doch 
durch die Myſtik wurden die Feſte in der Stadt Athen mit ihren Wei— 
hungen und Reinigungen und der nächtlichen Feier ausſchweifend und 
zügellos. Der Nyſäiſche Dionyſos hatte bey Athen einen Tempel, genannt 
der an den Seen oder im Sumpf (in welchen die Fremden nicht geben 
durften und der nur einmal jährlich, am 12. Anthefterion, geöffnet wurde). 
Einen folchen im Sumpf oder am See hatte er auch in Sparta, mohl 
geflißentlich an dieſen Stellen erbaut, da die Feuchtigkeit bey dieſem Gotte 
für das Wachsthum wichtig if. Diefem Gotte wurden die Anthefterien, 
d. i. das Blüthefeft, von Thukydides die älteren Dionyſien genannt, im 
Monat Anthefterion, d. i. im Februar, von 11 — 13 gefeiert. Ueber bie 
Mofterien führte der Archon Bafileus (König) die Aufficht, deßen Gemah— 
lin ein Geheimopfer für die Stadt brachte, und die nach der Zahl der 
Altäre jenes Tempeld vom Archon ernannten 14 Prieſterinnen, die Gerk- 
ven, d. i. Ehrwürdige hießen, und nebft einer andern Priefterin den gebei- 
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men Dienft verrichteten, ven Eid ſchwoͤren ließ, der lautete: ich bin rein 
und unbeflekt von allem Andern, was verunreiniget, und auch von 
des Mannes Gemeinichaft, und die Thevinien, d. i. das Gottweinfeft, 
und die SJobafcheien will ich dem Dionyſos nah dem Brauche ver 
Bäter und zu der rechten Zeit feiern. Der Daduchos, d. i. ver Fadel- 
halter, forderte die Feſtfeiernden mit der Fadel in der Hand auf, den 
Hymnus zu fingen, der anfieng: Sohn der Semele, Jakchos, Reich— 
thumgeber. Der erſte Tag hieß Pithoigia, d. i. Faßöffnung; denn an 
ihm ward der Wein vom vorigen Herbfte angezapft. Am zweiten Tage 
war das Kannenfeft, Choës, wovon Die Legende erzählt wird: ber 
vom Muttermorde befleckte Drefted Fam zu Demophon nach Athen, und 
warb zwar von ihm aufgenommen, aber als unrein von näherer Berüh— 
rung entfernt, und er durfte nicht am Opfer Theil nehmen, fondern 
Demophon ließ die Heiligthümer fchließen. Beym Trinken ließ er jedem 
beſonders eine Kanne mit Wein vorfegen, und verſprach dem, welcher fie 
zuerft austrinfen werde, einen Kuchen. Die Kränze, womit die Trinfenden 
geihmüdt waren, verbot er zu den Heiligthümern zu bringen, weil fie 
mit Drefted unter einem Dache gemwefen ſeyen; jeder aber folle, befahl er, 
feinen Kranz um feine Kanne thun, fie zur Priefterin des Tempeld im 
Sumpf tragen, und dann die Feftfeier vollenden, Davon erhielt diefer 
Fefttag den Namen Cho&s, die Kannen. Der wahre Sinn ded genannten 
Brauchs war, daß, als die Glaffen, welche den Dionyſos als Hauptgott 
verehrten, mit den höheren Glaffen NRechtögleichheit erlangt hatten, das 
Feſt zwar ohne Glaffenunterfchied gemeinfchaftlich gefeiert ward, daß aber 
doch, troß der Gemeinschaft bey ven Zufammenjeyn am Feſtgelage jeder 
für fich bey einer eigenen Kanne war, um damit eine gewiße Abfonderung 
zu bewahren, welche natürlich von den Höheren Claſſen auögieng. (Auf 
ein folches, allen Claſſen gleiches Mahl feheint jich auch der Beyname 
des Dionyios Iſodaites, d.i. der Gott des gleichen Mahles, zu beziehen.) 
Der dritte Tag hieß Chytroi, die Töpfe, weil folche mit gefochter Hülſen— 
frucht dem unterirdifchen Hermes bingeftellt wurden, worauf Wettjpiele, 
doch erſt fpäter thentralifche, gehalten wurden. Der Sieger im Dithy- 
rambos ward mit Roſen befränzt; denn ihm, der auch Gott der Blüthe 
war, und in einem blumigen Gewande dargeftellt ward, felbft Euanthes, 
der Wohlblumige und Vater ded Euanthes genannt, war die ſchöne Früh: 
lingsblume der Roſe ganz beſonders geweiht, weshalb fie auch Blume 
des Gaftmahle und Gelaged ward. (Theoinien werden auch zu Athen 
erwähnt, gefeiert dem Dionyjos Theoinios, welcher Theoinos, d. i. Gott— 
Wein war.) Bald nady ven Antheiterien im Monat Elaphebolion, März, 
feierte man zu Athen die großen Dionyfien, die Städtifchen genannt, und 
zwar dem Gleutherifchen Dionyfos; denn als Eleuthereus, Befreier, hatte 
er in dem heiligen Bezirk ohnweit des Theaters, welcher fein Alteftes 
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Heiligtbum mar, einen Tempel und ein Bild; ein zweiter Tempel mar 
dafelbft mit einem Bilde, welches Alkamenes aus Elfenbein und Gold 
gemacht hatte, und die Tempelgemälde zeigten den Dionyfos, wie er den 
Hephäftos zum Himmel führt, da derfelbe feinem andern traute, dieſer 
aber ihn trunfen gemacht hatte; ferner war daſelbſt Pentheus gemalt und 
Lykurgos, und wie Thefeus die fihlafende Ariapne verläßt und Dionnfos 
zu ihr fommt. Dad Feft ftand unter der Aufficht des Archon Bafileus, 
‚und die Aufzüge wurden in fpäterer Zeit fehr prächtig veranftaltet. Jung: 
‚frauen trugen die Heiligthümer in Körben, Körbe mit Feigen und Schnüre 
von Feigen; denn Die Feige bedeutete, wie der Honig, die Süßigfeit, und 
"war darum dem Dionyſos geweiht, weil fein Seegen füß, d. i. erfreulich 
war. Männer, Ithyphallen genannt, zogen in Weiberfleivung einher hin- 
ter dem Phallos (von Beigenholz in der myſtiſchen Kifte), und es zogen 
Silene, Pane, Satyen, Bakchantinnen auf. Grade die Vermummung der 
Männer in Weiber führte bey der Ausartung der Feſte und ihren Derb: 
‘heiten zu arger Xüderlichkeit, und der Gott felbft ward ein unzüchtiger 
Betafter genannt, To wie er von diefer Vermummung auch mannweiblid 
hieß, und in meibifchem Anzug erfchien, daher er auch fehon bey Ino 
-al8 Mädchen verkleidet geweſen ſeyn foll, und auf der Attifchen Bühne 
vorfam im Krofvtos, d. i. dem Saffrankleive, welches die Athenerinnen 
trugen, mit einem blumigen Schukterband darliber. Auch zu Alerandria 
im Dionvfifchen Feitzuge warb er mit einem Krokotos über dem Purpur: 
leibrock dargeſtellt. (Kybele gab ihm das weibliche Kleid, ehe er zum 
Lykurgos gegangen war, und Aeſchylos ſchildert ihn zu Lykurgos Tommend 
im Krokotos, mit dem Spiegel, der zum weiblichen Geräthe für den Puhß 
ihm zugefchrieben, und dann als Spiegel des Zagreus und für die Moften 
zu andern Ideen benugt und gedeutet ward. Ja Gynnis, der Weibiſche 
warb er genannt, und zur Zeitives Julianos ward ihm ald Gynnis zu Emeſa 
ein Tempel ‚geweiht. Auch ein faltenreiches Purpurfleid warb ihm zuge 
Tchrieben.) Im Monat Poſideon, December (in welchem auch die Attifchen 
Halven, d. i. dad Tennenfeft, ‚gefeiert wurden, urfprüngfich wohl ber 
Demeter, woran aber auch Kore und Dionyfos Theil befommen), murben 
die Fleinen Dionyjien, auch die ländlichen genannt, gefeiert, an berem 
weitem Tage die Askolien, d.i. das Schlauchipiel, gehalten wurden, melde 
darin beſtanden, Daß man auf Ölbeftrichenen angefüllten Schläuchen mit 
einem Beine zu tanzen werfuchte, was bey dem häufigen Mißlingen des 
Verſuchs Lachen und Scherzen veranlaßte. Die Lenäen, d. i. das Kelter⸗ 
feft, wahrſcheinlich Später als die Fleinen Dionyfien gefeiert, welche, wie 
zu vermutben fteht, dem bey den Joniern vorfommenden Monat Lenion 
den Namen gaben, wurden in Athen mit vramatifchen Wettkämpfen 
begangen. Zu den Gottheiten des Athenifchen vreitägigen, im Oftober 
gefeierten Apaturienfeftes, an welchem die Einfchreibung der Bürgerföhne 


flatt fand, gehörte auch Dionyfos, und da man durch eine falfche Erkla— 
tung dem Namen Apaturien die Bedeutung der Täuſchung, des Betrugs 
zufchrieb, fo ward dieſer vermeinte Betrug auf den Dionyfos übertragen, 
und folgende Sage, der alte bürgerliche Verhältniße und wirkliche Begebens 
heiten zu Grunde liegen mögen, erzählt: Melanthos, d. i. Schwarz, Sohn 
ded Andropompos, d. i. Mannfenverd, der König von Mefjene, Vater des 
Kodrod, ward von den Herafleiven vertrieben und zog nach Eleuſis. Als 
des Oxyntes Sohn Thymdtes, der letzte König aus des Theſeus Stamme, 
bey dem GStreite mit Xanthos (d. i. der Blonde), dem Könige von Böotien, 
über den Befiß. von Oenos den Zweifampf mit demfelben nicht zu beftehen 
wagte, tratt Melanthos an feine Stelle. Während nun beide fümpften, 
ftellte ji ein Jüngling, in ein ſchwarzes Ziegenfell gehüllt, Hinter Xan— 
thos, und es war diefer Jüungling Divnyfos. Melanthos warf dem Aanthos 
vor, er kämpfe nicht allein, und als verjelbe ſich umjah, ftieß er ihn 
nieder. Man vpferte nun dem Zeus Apaturios, d. i. nach der falfchen 
Auslegung dem Täufchenden, fliftete die Apaturien, und errichtete dem 
Dionyſos Melanthives oder Melanaigis, d. i. den Gott im fchwarzen 
Ziegenfell, ein Heiligthum. Melanthos aber ward König von Athen. Es 
muß diefe Sage ein Emporkommen dev Bauern und Hirten, weldye fich 
in Ziegenfelle Fleiveten, gegenüber den alten Gejchlechtern im Staate ent— 
halten, va fich grade die Apaturien auf Abkunft, Bürgerrecht und Gejchlechs 
ter bezogen. Der Gott aber ift der im ſchwarzen Ziegenfell, weil Die, 
deren Gott er war, fich in Ziegenfelle Eleiveten. EPolyanos erzählt, der 
Makedoniſche König Argaos habe, ald Bakchantinnen in männlicher Tracht 
die Feinde getäufiht und bejiegt hatten, dem Dionyſos Pfeudanor, d. i. 
erlogener Mann, einen Tempel geweiht. Alſo auch ein Trug unter Dio— 
nyſos Schuß.) Gr hieß auch Melanaigis zu Eleutherä in Böotien, wo 
Eleuther, der Sohn des Apollon und der Aithufa, vder der aus Arkadien 
fommende Sohn des Lykaon das erſte Dionyſosbild errichtet und feine 
Verehrung gelehrt haben foll und von wo das Schnitzbild des Gottes 
einft nach Athen gebracht worden war, während das zu Paufaniad Zeit 
in dem Tempel zu Gleutherä befindliche für eine Nachahmung des alten 
angejehen ward. Jährlich ward das Bild des Gleuthereus zu Athen an 
beftimmten Tagen in einen Eleinen Tempel am Wege nach der Akademie 
getragen. Zu Hermione war ebenfalld ein Tempel des Dionyſos Mela— 
naigis, welchen jährlich muſiſche Wettkämpfe, fo wie auch im Schwimmen 
und Rudern gehalten wurden. Im Herbſte feierte man zu Athen, an 
einem Tage des Sfirafeftd der Athene, die Dichophorien, d. i. das Felt 
ded Zweigtragend. Thefeus foll es eingeführt haben, und es beitand darin, 
daß ein Zug, angeführt von zwei ald Jungfrauen verfleideten Männern, 
deren Mütter von fpeifetragenden Weibern vorgeftellt waren, unter luftigen 
Babelerzählungen aus den Divnyjostempel, mit traubenbehangenen Neben 
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in den Tempel der Athene zogen. Das Haus Polytions in Athen, in 
welchem einft angefehene Athener Weihen begiengen nad Art der Eleu— 
finifchen, war dem Dionyjos Melpomenos, d. i. dem Singenden, geweiht 
worden, und ed waren da die Bilder der Athene Paionia, ded Zeus, der 
Mnemofyne, der Mufen und des Apollon, und der Dionyfifche Daͤmon 
Akratos, ald ein aus der Wand hervorfpringended Geficht, welcher eine 
Berfonification des ungemifchten Weins war. *) Als Melpomenos ver: 
ehrte ihn auch der Demos der Acharner (der ihn auch als Kiſſos, d. i 
Epheu verehrte, weil er dort den Epheu zuerft fproßen Tieß, melcer ihm 
als traubentragendes Gewächs geweiht war). Als Singender ift er mit 
den Mufen in Verbindung (vie ihn im Geſang und Neigentanz unter: 
richten, der auch Choreios, d. i. der Gott der Reigen heißt, und Lykophron 
nennt fie fogar Ammen ded Gotte8), und die Cither ift ihm nicht fremd, 
fo daß Apollons Mufik des Mufageten zur Dionyfiichen hinzugetretten ift. 
Philochoros erzählte, daß Amphiftyon, **) der König von Attika, zuerit 
den Mein gemifcht habe, von Dionyfos belehrt, und weil dadurch bie 
Menſchen grade geblieben feyen, Die der ungemijchte bisher Erummgebogen 
babe (von diefer Eigenschaft hieß der Gott auch Sphaltes, d. i. der fallen 
macht), fo habe er dem Dionyſos Orthos, d. i. dem Graden, im Heiligthum 
der Horen, weil diefe die Traube nähren, einen Altar errichtet und daneben 
einen Altar den Nymphen, den Ammen des Gottes, zur Mahnung, daß 
man den Wein mit Waßer mifche. Berner habe er die Satzung gemakht, 
dag man nah dem Ehen ungemifchten Wein koſte, damit fich daran die 
Kraft des guten Gotted zeige, und daß man den Zeus Soter, d. i. den 
Netter, anrufe. Gab es wirklich einen Dionyſos Orthos, fo war es der 
Gott mit dem aufgerichteten Phallos, ald Zeugender, ald welcher er auch 
Enorches, d.i. der Gott mit den Hoden hieß. 

Es gab in Athen auch Thyiaden, wie anderwärts, welche ihm Not 
telien, d. i. nächtliche, von den Frauen ſchwärmend begangene Fefte, woren 
der Gott Nyfteliod, der Nächtliche, hieß (unter welchem Namen er am 
Aufgang zur Megarifchen Burg einen Tempel hatte), feierten, den Thst- 
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*) In Munychia, erzählt Polemon, verehrte man einen Heros Akratopotes, d. i. 
Trinker lautern Weins. (Athenäus bemerkt dazu, bey den Spartanern hätten 
einige Köche in den Phiditien die Herven Matton, d. i. Kneter, und Keraon, 
d. i. Mifcher, aufgeſtellt, und in Achaja werde Deipneus, d. i. Gaſtmahlmann, 
verehrt.) 

**) Amphiktyon perfonificirt die Amphiktionen, d. i. die Umherwohnenden, die fh 
in der Stadt Athen vereinigt, was den Thefeus zugefchrieben wird, und er 
ericheint hier als Ginfluß auf anftändigere Sitten übend. Im der Gapelle 
ohmweit dem Heiligthum des Divnyfos Melpomenos waren Bilder von Thon 
Amphiktyon, die andern Götter und den Dionyſos bewirthend, fo wie Pegafot, 
welcher diefen nach Athen gebracht hatte. 
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ſos ſchwingend, welches ein Ferulftab mit Epheu und Weinlaub umwun— 
den, oben mit einem Fichtenzapfen geziert, war, unter lärmenvder Mufif 
der Flöten, Paufen, Beden. *) Solchen orgiaftifchen Dienft begiengeu ihm 
die Attifchen Thyiaden ald Triöterifches, d. i. alle drei Jahre oder immer 
ein Jahr über das andere, aber nicht zu Athen, fondern auf dem Parnaſſos 
gemeinschaftlich mit den Delphifchen gefeiertes Feft. Sie zogen duch Pano— 
peus und führten hier, wie auch an andern Orten, unterwegs Chöre auf. 
Auf den in die Wolfen ragenden Höhen des Parnafjos raten fie, wie 
Paufaniad jagt, dem Dionyfos und dem Apollon, und die Delpher erzähl: 
ten, wie Plutarch meldet, als einft Männer den auf dem Parnafjos von 
Schneefturm bedrohten Thyiaden zu Hülfe eilten, feyen die Mäntel der— 
jelben jo feft gefroren geweien, daß man fie hätte brechen fünnen. Die 
Delpher feierten alle neun Jahre drei Feftlichkeiten, das Stepteterion, die 
Heroid · und die Charila. Das Stepteterion, ME. das Bekränzungsfeft, 
bezog fich auf die Erlegung des Python. Die Heroid, d. i. die Heroine, 
war von myſtiſchem, den Thyiaden befanntem Inhalt, und aus dem, was 
Öffentlich gefchah, konnte man die Heraufführung der Semele fchließen. 
Ueber die Charila aber erzählte man: als einft bey Dürre Hunger Delphi 
bevrängte, kamen die Leute mit Weib und Kind betteln zu des Königs 
Thüre, und den Belannteren gab er Mehl und Hülſenfrüchte. Ein klei— 
ned verwwaiftes München aber, welches betteln Fam, fchlug er mit dem 
Schuh und warf ihm venfelben in das Geficht. Da gieng dad arme Kind 
und hieng fich an feinem Gürtel auf, umd der Hunger warb ärger und 
Seuchen kamen hinzu, und die Pythia hieß den rathfragenden König das 
Mädchen Charila fühnen, worauf das Sühnfeſt Charila verordnet ward, 
alle neun Jahre gefeiert. Der König hat dabey den Vorſitz und theilt 
Einheimifchen und Fremden Mehl und Hülfenfrüchte aus, und man bringt 
das Bild der Charila, welches ver König, wann alle befommen haben, 
mit dem Schuh ſchlägt. Dann nimmt ed die Führerin der Thyiaden, 
trägt e8 an einen Ort voll Schluchten, wo fie ihm ein Seil um den 
Hald machen, und es da begraben, wo einft Eharila begraben worden 
war. Die dem Dionyfos rafenden Weiber follen Thyiaden genannt worden 
feyn, nach der Thyia, d.i. der Stürmifchen, die zuerft dem Gotte Orgien 
feierte und feine Priefterin war, eine Tochter des Kaftalios, mit welcher 
Apollon den Delphos zeugte. (Thyia als Tochter des Kephiſſos hatte in 
dem nach ihr benannten Thyia ein Heiligthum. Herodot erzählt, als 





*) Kunftwerfe zeigen die Vafchantinnen, in heftiger Begeiiterung das Haupt 
zurüdgebogen, mit fliegendem Haare, den Thyrjus in der Hand oder die 
Baufe, das Schwerbt, die Schlange, Stücke zerrißener Hirfchfälber und mit 
fliegendem Gewande, fo wie mit dem Hirſchkalbfell (jtatt defen auch das 
Pardelfell als Dionyſiſche Kleidung diente). - 
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Kerres die Griechen befämpften, befragten die Delpher, die für fi um 
Hellas fürdhteten, den Gott, und erhielten die Antwort, fie follten zu den 
Winden beten. Da errichteten fie den Winden einen Altar in Thyia und 
opferten, und, fügt Herodot hinzu, die Delpher verehren die Winde noch 
bis auf den heutigen Tag. Da Thyia die Stürmende bedeutet, war es 
natürlich, die Winde mit ihr in Verbindung zu bringen, jelbft wenn fie 
nicht, was aber durchaus wahrfcheinlich ift, eine Perfonification des ftür: 
menden Winded gewejen wäre, wie ed die Thyia wenigjtend mar, welde 
Pofeidon liebend umarmte; denn dieſe Verbindung drüdt das Verhältniß 
aus, daß Meer und flürmender Wind einander lieben, und dieſe Thyia 
hatte Polygnot in der Lesche zu Delphi gemalt, die Chlorid, d. i. die 
Blühende, welche des Poſeidon Sohn Neleus vermählt war, an ihre 
Kniee gelehnt. Es fiheint aber, daß die verfchievenen Beziehungen, in 
welchen Thyia genannwird, einer und derſelben Perfonification ange: 
börten. Auch fiheint fie die Stürme des den Griechen nördlich gelegenen 
Landes zu bezeichnen, in der von Heſiod überlieferten Genealogie, melde 
fie, ald Deufaliond Tochter, dem Zeus den Magned und Makedon, nah 
welchem Makedonien benannt ward, und die in Pierien und am Olympos 
bauften, gebähren läßt). Zu Delphi war Dionyjos ganz und gar auf 
genommen worden, wiewohl und nicht gemeldet wird, wann und unter 
welchen Umftänden dies gefchehen fey. Daß bey dem in ftaatlicher Hinſicht 
fo wichtigen Drafel die Nüdjicht auf einen tiefgreifenden Cult des Volks, 
welcher ein hohes Anfehen gewonnen mitgewirkt haben möge, läßt ſich 
vermuthen. Ein Ausjpruch des Delphifchen Orakels, welchen Demofthenes 
aufbewahrt hat, befichlt ven Athenern die Verehrung des Bakchos. Auf 
Pegaſos von Eleutherä brachte den Athenern den Dionyſos auf die Mah— 
nung des Delphifchen Orakels. Die Korykifche Grotte zu Delphi gehörte 
ihm, und Dionyfos befaß vor Apollon den Dreyfuß, der Lorbeer gehörte 
ihm auch und die Thyiaden, heißt es, rafeten beiden Göttern zufammen, 
fo wie ihm auch der eine Gipfel des Parnaßes zugefchrieben ward. AB 
die Myſtik das Abfterben der Natur im Winter, wie es bei Perſephone, 
Adonis, Attes, ald Raub oder Tod vargeftellt warb und ſelbſt beim 
Kretifchen Zeus durch ein Grab, ben Dionyfos ed ald ein Zerriffenwer: 
den darftellte, bildete fich die Fabel aus, daß die Titanen den von den 
Kureten bewachten Eleinen Gott mit Spielfachen befchleichen, fich feiner 
bemächtigen und ihn zerreißen. Die Stüde Fochen fie in einem Keßel 
und braten fie dann über dem Feuer, doch das zitternde Herz rettete 
Athene, die, weil pallein fchwingen heißt, von dem Schwunge oder it: 
tern deßelben ven Namen Pallas befam, und Zeus züchtigte die Titanen 
mit dem Blitze, die zerftücdten Gliever aber gab er dem Apollon zur 
Beltattung, welcher fie auf ven Parnaf brachte. Die Delpher aber mein 
ten, der zerſtückte Gott fey neben dem Orakel begraben, und ed gab ein 
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Feſt dort, wo die Thniaden den Kifnites, d. i. Dionyfos in der Wanne, 
medten, welcher alfo in einer muftifchen Wanne begraben war (die auch 
in Athen bey den Myſterien in der Proceffion von der Priefterin, die 
Liknophore, d. i. Wannenträgerin genannt, getragen ward), während die 
Hofüi, d. i. die Frommen oder Heiligen, wie Diefe Priefter genannt wur— 
den, ein geheimes Opfer in dem SHeiligthum des Apollon verrichteten, 
mo neben dem goldenen Apollon das Grab des Dionyfos in der Geftalt 
eines Fußgeftelles war. (Das Lifnon, die Wanne oder Schwinge, war 
auch Wiege und es fiheint, daß fie bey dieſem Gotte ebenfalld als Wiege 
gewählt ward, weil der Wiedererwedte ein Kind war, dad man am 
paßendften in der Wiege fand.) Diefer zerrißene Dionyfos ward Zagreus 
genannt, ein Sohn des Zeud und der Perfephone, von manchen, weil er 
unterivdifch war, für Pluton gehalten. Er ward ald in Kreta einhei- 
mijch angefehen, und Delpbi mar mit Kreta wenigftend in fo weit in 
enger Verbindung, ald die Gründung des Apollonorafeld zu Delphi von 
Dort audgegangen war nach der Legende, welche der Homerifche Hymnus 
auf Apollon aufbewahrt Hat. Im Attiichen Demos Phlyeis, mo Dio— 
nyſos als Anthios, d. i. Gott der Blüthe, verehrt ward, hatte Apollon 
einen Altar ald Dionyſodotos, d. i. der von Dionyſos gegebene, was 
nicht grade Sohn vefelben bedeuten muß, aber die enge Verbindung 
beider Gottheiten zeigt. 

In Theben am Prötiventhore war das Theater und dabei der Tem— 
pel des Dionyſos Lyſios, d. i. des Loͤſenden, Befreienden. Die Legende 
fagte, als einft Thraker Thebanifche Männer gefangen hatten und durch 
das Bebiet von Haliartos führten, befreite fie der Gott und gab die Thra= 
fer fchlafend in ihre Hand, und fie tüdteten fie. In dieſem Tempel war 
ein Bild der Semele, und nur einmal jährlih an beftimmten Tagen 
ward er gedffnet, ohnweit aber war das Grab der Semele. Die The— 
banifchen Frauen feierten die Trieterifchen DOrgien auf dem Kithairon. 
Ein alljährliches Nachtfeft myftifcher Art begiengen ihm die Argiver am 
Alkyonifchen See, durch welchen er feine Mutter heraufgeführt hatte, die 
Bräuche aber zu melden hielt Paufanias, welcher die Sacdye berichtet, 
nicht für erlaubt. Daß die Argiver fich Kleiner Trompeten an den Dio— 
nyjien bedienten, meldet Plutarh. Bey Pellene, gegenüber dem Hain 
der Artemis Soteira, war ein Tempel ded Dionyfos Rampter, d. i. des 
Zeuchterd, welchem man die Lampteria feierte, d. i. das Leuchtenfeft, mo 
man in der Nacıt Fadeln in den Tempel trug und Krüge mit Wein in 
der ganzen Stadt aufftellte. Zu Elis war beym Theater der Tempel des 
Dionyfos mit einem Bilde von Prariteles, und unter den Göttern ehrten 
die Elier ihn am meiften, von dem jie fagten, er fomme zu ihnen am 
Feſte Thyia. Die Priefter ftellen drei leere Beden in den Tempel, der 
dann verfiegelt wird, aber nach drei Tagen, wann man ihn wieder üffnet, 
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findet man jle voll Wein. (Auf Andros behauptete man, am Feſte ver 
Trieterien firöme Wein von felbft.aus dem Heiligthum des Gottes.) In 
Elis aber ward auch Dionyjos ald Stier verehrt, d. h. der Phrygiſche 
Eabaziod, den man mit dem Dionyfos verwechjelt Hatte, und der ald 
Befruchter entweder ganz ald Stier, welcher ein Symbol der Fruchtbar: 
feit war, angenommen ward, oder ald Gott mit Stierhörnern. Gr hatte 
in Eliß einen Tempel am Meere, und die Elifchen Frauen fangen ihm 
den Hymnus: Fomm’ Heros Dionyfos in den heiligen Tempel am Meer, 
mit den Ehariten zu dem Tempel ftürmifch eilend mit dem Stierfuß, und 
tiefen dazu: MWürdiger Stier! Zu Kyzikos war er ftierförmig gebilvet, 
Die Chariten aber foll Dionyfos mit Aphrodite oder Koronid erzeugt 
haben, und zu Olympia hatte er mit ihnen einen gemeinichaftlichen 
Altar, und fie weben ihm, jagt Apollonios der Rhodier, den Peplos. 
(Am Fluße Leufyaniad in Elis, welcher jih in den Alpheios ergieft, 
hatte Dionyſos einen Tempel unter dem Namen Leufyanites.) 

Drafelgott war Dionyſos in Böotien zu Amphikleia, welches che 
mald und noch bey Herodot Amphikaia hieß, fo wie Ophiteia, Schlan: 
genftadt, über welchen Namen man erzählte: ein mächtiger Mann daſelbſt, 
Nachftellungen der Feinde fürchtend, barg fein Knäbchen in einem Behalt: 
niß an jicherem Orte. Ein Wolf griff ed an, aber eine Schlange ummwand 
das Behältnig und ſchützte es. Als der Vater Fam und die Schlange 
ſah, warf er, meinend fie wolle fein Kind töten, den Speer nad ihr 
und durchbohrte fie, aber auch zugleich fein Kind, und von Hirten über 
die Schlange als Schugerin belehrt, verbrannte er fie mit dem Kinde 
auf dem nämlichen Scheiterhaufen, und davon foll die Stadt Ophiteia 
genannt worden feyn. Dem Dionyfos feierte man Orgien, fein Bild 
aber war nicht zu fehen, und er galt als Weißager und Krankheits— 
abwehrer, der durd Träume die Heilmittel angab und durch einen Pries 
fter Drafel verfündete. Ob er als Gott der Begeifterung auch Orakel— 
gott war, oder ob er Died geworben als unterirdifcher Gott, der Träume 
aud dem Nachtreiche der Unterwelt fandte, und ob vielleicht Aided und 
Dionyfos vom Orakel durch Träume den Namen Eubuleus, Wohlrathen: 
der, führten, ift für uns zweifelhaft, weil Nachrichten, die zu ficherer 
Beflimmung genügen fünnten, fehlen. 

Daß dem Dionyjos Menfchenopfer gebracht wurden, ift fchon oben 
bemerkt worden, und er ward Omeftes, d. i. der Roheßer, davon benannt. 
Zu Orchomenos, wo die oben erzählte Gefchichte mit den Minyastöchtern 
fi begab, wurden ihm die Agrionien, ald dem Agrioniod (d. i. der 
Ländliche oder der Wilde) gefeiert, und ald Opfer aus dem Minver: 
geichlechte Jungfrauen dargebracht, doch hatte man den Brauch gemildert, 
denn fie durften fortlaufen und der Priefter lief ihnen zum Schein nadı, 
bis fie in Sicherheit waren. Plutarch erzählt, daß zu feiner Zeit ein 


Priefter, Namens Zoilos, eine einholte und wirklich opferte.. An ven 
Agrionien fuchten die Frauen den Gott ald einen entlaufenen, meldet 
Plutarch, und fagten dann, er babe fich bey den Mufen verftedt, worauf 
man beym Feflmahle einander Räthiel aufgab. (Mielleicht Hatte der Dio— 
nyſoscult daſelbſt Verbindung der niederen Claffen mit den Vornehmen 
gewirkt, denn es wird erzählt, Die Männer der Xeolierinnen, ver Töchter 
des Minyas hätten nach dem Unglück verfelben, wovon oben die Rede 
war, Pſoloeis, d. i. die Rußigen, geheißen, wegen ihrer Trauerfleiver, 
doch Heißt Das nichts weiter, ald die vornehmen Xeolierinnen hatten 
Männer von geringer Geburt, die der Stolz ald Schmuß anfah.) Zu 
Alea in Arkadien war ein Tempel und Bild des Dionyjos, welchem man 
ein Triöterifches Feft unter dem Namen Skieria, d. i. dad Schattige, 
feierte, an welchem, nach einem Delphiſchen Orafelfpruch, Frauen gegeißelt 
wurden, wie die Jünglinge zu Sparta am Altar der Artemis Orthia. 
Hier hatte alfo die Opferung von Frauen fich fo weit gemilvert, daß ihr 
Blut nur noch durch Peitichenhiebe vergoßen ward. Dem Dionyſos zu 
Kalydon murden ebenfalld Menfchenopfer gebracht, wie aus folgender 
Legende hervorgeht: fein Priefter Korefos liebte die Kallirhoe, d. i. die 
Schönrinnende, aber er war der Jungfrau zuwider, und der Liebegequälte 
Priefter wandte fich flehend zu feines Gottes Bild. Diefer machte die 
Kalydonier wahnfinnberaufht, und als fie fich wegen dieſes Uebels an 
dad Drafel zu Dodona wandten, erhielten jie die Antwort, ded Dionyſos 
Zorn werde nicht ablaßen, ehe Koreſos die Kallirhoe geopfert oder einen, 
weldher für fie zu fterben wage. Zum Opfer bereitet mit allem, mie es 
das Orakel beftimmt hatte, ward die Jungfrau zum Altare geführt, doch 
bier tödtete ſich Koreſos felbft, und nun wandte fi der Sinn der Sprö- 
den und fie gieng hin und tödtete fich bey dem Quell, welcher den Namen 
Kallirhoe befam. Es ward, wie ed fiheint, dad Menfchenopfer dem Gotte 
de8 Gedeihens durch Weuchtigfeit zur Abwendung der Dürre gebracht. 
Zu Paträ verehrte man den Kalybonifchen Dionyfos und gab an, fein 
Bild ſey aus Kalyvon hergebracht worden, daß aber der blutige Eult 
nah Paträ verpflanzt worben fey, wird nicht gemeldet. Zu Paträ war 
auch ein MWeihbezirf einer einheimifchen Frau ohnweit des Theaters und 
darin drei Bilder ded Dionyſos, des Mefateus, des Antheus und des 
Aroeus, benannt nach den drei alten Landesſtaͤdten, und dieſe Bilder trug 
man am Dionyſosfeſt in das an der Meerfeite gelegene Heiligthum des 
Dionyfos Aiſymnetes, d. i. des durch das Loos erwählten Herrſchers, in 
welchen man den Gott verehrte, welcher die Herrfchaft der Gefchlechter 
gefturzt und dem Volke das Recht verliehen, die Obrigkeit ſich durch das 
2008 der Stimmenmehrheit zu wählen. Abwärts von dieſem Tempel 
war das Bild der Soteria, d. i. des Heild, der Rettung, errichtet von 
Eurypylos, als er von Raferei genefen war. Es wurben nämlich der 
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Artemis zu Paträ Menſchenopfer gebracht, deren Ende der Delphiſche 
Gott beftimmt Hatte zur Zeit, wann ein fremder König mit einem frem: 
den Gotte kommen werde. Bey der Eroberung Ilions erhielt Eurspylos, 
Guaimond Sohn, der Theifalier, einen Kajten, worin des Dionyfos Bild 
mar, ein Werk des Hephäftos, welches Zeus dem Dardanos gefchentt 
hatte. Manche fagten, Aenead habe dieſen Kaften auf der Flucht zurüd: 
gelagen, Andere aber, Kaſſandra habe ihn Hingeworfen dem findenven 
Hellenen zum Verderben. Eurypylos dffnete den Kaſten und ward beym 
Anblick des Gottesbildes rafend und Fam nur felten zu fih. Nach Del: 
phi jchiffend erhielt er vom Drafel den Spruch, er folle den Kaften wei: 
ben, wo er Menfchen ein fremdartiges Opfer darbringen fehe und dafelbft 
wohnen. Der Wind trieb ihn dann nad) Aros, und er ftieß auf das 
der Artemis Triklaria zum Altar geführte Opfer des Jünglings und ver 
Jungfrau. Da erkannten die Ginwohner den fremden König und ben 
fremden Gott im Kaften und hörten mit dem Menfchenopfer auf, und 
Eurypylos genad von der Krankheit. (Andere nannten dieſen Eurypylos 
des Deramenos Sohn, einen mit Herafled gegen Ilion ziehenden Helven, 
welcher den Kaften von dieſem befommen.) Die Paträer aber brachten 
alljährlich am Dionyfosfeft dem Eurypylos Todtenopfer, und den Gott 
im Kaften nannten jie Aefymnetes, deßen Verehrung neun Männer und 
neun Frauen aud den Angejehenften gewählt vorftanden, und in einer 
der Nächte des Feftes trug der Priefter ven Kaften hinaus, und die Kinder 
der Einheimifchen giengen mit Aehren befränzt zum Fluß Meilichos, wie 
einft die, welche der Artemis dahin zum Opfer geführt wurden. Dort 
legen fie die Aehrenkränze der Göttin hin, baden im Fluße, und nad: 
den jie Epheukränze aufgefegt, gehen fie zum Heiligthum des Aeſym— 
neted. So war der Gott, der ald im Kaften über das Meer gekommen, 
als Gott der Feuchtigkeit bezeichnet war, ein Abfchaffer der Menjcen- 
opfer geworden und ein Umänderer der bürgerlichen Verhältniße. (Am 
Fluß Erafinos opferten die Argiver dem Dionyfod und Pan, und feierten 
jenen das Feft Tyrbe, d. i. das lärmende Gedränge, fo wahrſcheinlich 
von den aufgeregten Tanzen genannt, denn ihm gehörte eine vaujchende, 
wilde Mufif von Becken, Paufen, Flöten. Doc war bier feine Spur 
von Menfchenopfern.) Zu Potniä in Böotien war ein Tempel des Die: 
nyſos Aigobolos, d. i. des Ziegentödterd, wo Ziegenopfer an die Stelle 
der Menjchenopfer getretten waren. Trunken, lautet die Sage, tüdteten 
einft die Opfernven den Priefter des Gottes, Seuche folgte dem Frevel 
und der Delphifche Gott befahl, dem Dionyſos einen Herangereiften Jüng- 
ling zu opfern, nach einigen Jahren aber, fo fagt man, fchob ihnen ber 
Gott eine Ziege als Opfer für ven Jüngling unter. (Zu Potnia war 
ein Brunnen, deßen Waßer die Stuten raſen machen follte.) Der Men: 
fhenopfer des Gottes auf Chios und Tenedos gedenkt Porphyrios. Ju 
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Herüa in Arkadien waren zmei Tempel, einer des Dionyſos Polites, d. i. 
Bürger, der, andere des Dionyfos Aurites, des Wachsthumfoͤrderers, und 
ein Gebäude, worin man des Gottes Orgien feierte. Die Megarer ver: 
ehrten ihn auch als Patroos, d. i. Gott der Väter, und fein Schnitzbild 
in dem von Polyeidos erbauten Tempel war zu Paufaniad Zeit verjteckt, 
bis auf das Angefiht. Neben ihm ftand ein Satyr aus Parifchem Marz: 
mor von Prariteled. Die Megarer verehrten ihn aber auch ald Dafylliog, 
d. i. den Dichtbelauber, der Meinftöde und Bäume belaubt. Don dem 
Böotifchen Berge Laphyſtios full er der Laphoftifche und die Mafeboni- 
ſchen Bakchanten auch Laphyſtien geheißen haben. 

Wie bey Demeter die Süßigkeit der Nahrung durch die Priefterinnen 
Meliffen, d. i. Bienen, angedeutet ward, fo die Süßigfeit der Dionyſos— 
gaben durch Die füße Feige, die er übervied als Gott der Baumfrüchte 
gedeihen machte, weßhalb ihn die Lakedämonier ald Sykites verehrten, 
und der Lafonier Sofibiod meldete, er habe die Feige erfunden, bie 
Narier aber nannten ihn Meilichios, d. i. den Süßen, Freundlichen, weil 
er, fagten fie, die Feige den Menfchen gefchenkt, und fie machten das 
Geſicht des Bakcheus Dionyfos aus MWeinholz, dad des Meilichios aus 
Feigenholz. Feigenfproßen trugen die Knaben in den Händen in dem 
Aufzug, wann der Thriambos, d. i. das Feigenlied, gefungen warb, 
wovon der Gott jelbft Thriambos hieß, wie auch der Aufzug, nach wel— 
chem die Römer ihren Triumphzug zuerft bildeten, wie vie Entlehnung 
des Namens zeigt. Zu Trözen fand ein Altar des Dionyſos Saotes, 
d. i. des Retters, Erhalters, aber wie und warum er unter diefem Namen 
verehrt ward, mwißen wir nit. Im Platanenhain am PBontinos ohnweit 
Lerna in Argolis war auch das Schnikhbild des Saotes in einem Tempel. 
Ad Myſtes, d. i. der Eingeweihte, Hatte er ein Heiligthum am Wege 
von Tegea nach Argos nahe bey einem Hain der Demeter. In den Eleu— 
finifchen Myſterien war ver Gott durch Einfluß der Phrogifchen Lehren 
als Jakchos, fo genannt von dem Jauchzen, welcher Feftfang auch Jak— 
08 hieß, gefeiert und galt als Kind der Mutter Erbe, d. ti. als der 
Sergen der Natur, Sohn des Zeus und der Demeter, Bruder und Bräus 
tigam der Kore, war er dad Kind an der Bruft, aber auch hinwieder 
erwachſen (Dionyſos Teleios, d. i. der Erwachſene, mie er auch genannt 
ward, kann nur in: Beziehung auf Divnyfos das Kind dieſen Beinamen 
erhalten haben), wie ihn die Bilder zeigten. (In einem Demetertempel 
zu Athen ftand diefe Göttin, ihre Tochter, und Jakchos mit einer Fadel, 
weldhe man für Werke des Prariteled ausgab.) Auch Sohn der Aura, 
d. i. der Luft, ward Jakchos genannt, weil der Seegen der Erde durch 
die Luft gedeiht. (Ein Märchen zeigt auch Dionyfos im Verhältnig zur 
Aura. Er liebte fie, die Tochter des Lelas und der Periboia, eine Bes 
gleiterin der Artemis, und da fie feine Liebe nicht erwiederte, bat er 
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Aphrodite um Hülfe, welche die Aura im Traume mit Liebe zum Bott 
erfüllte. Als fie aber Zwillinge von ihm gebohren, raßte fie, zerriß eing 
der Kinder und flürzte fih ind Waßer.) An den Cleufinien warb am 
fechften Fefttage das fackeltragende, myrtenbefränzte Bild des Jakchos aus 
dem Heiligtum ver Demeter durch die Thriafiiche Ebene über die Kephiſ— 
fosbrüde (mo Dionyjos ald Kyamites, d. i. Bohnengott, Gott des Ab: 
flimmend mit Bohnen an der heiligen Straße einen Tempel hatte), *). nad 
Eleufis getragen unter Tanz, Baufen= und Bedengetöne und dem Gin 
gen des Jakchos durch die Eingeweihten, und die myſtiſchen Wannen mit 
den geheimen SHeiligthümern wurden hingebraht. Manche nahmen ihn 
für eind mit Zagrend. in unterirdifcher war er, welcher im Verein mit 
der Kore den Eingeweihten auch in ver Unterwelt Glück gewährte. Aldes 
bieß Eubuleus, d. i. der Wohlrathende, over Wohlwollende, und eben 
fo ward auch Dionyjod genannt, fo wie ein Bruder des Triptolemos, 
und einer der Tritopatoren, d. i. der Dreyväter zu Athen (auch Anates, 
d. i. Könige zu Athen genannt und von Mandhen als die eriten Died: 
furen betrachtet) ,-Söhne des Königs Zeus und der Perfephone, Namens 
Zagreus, Eubuleus, Dionyſos. Es fcheint, daß der myſtiſche, unter: 
irdifche Dionyfod mit diefem Namen als feegensreicher, den Menfchen 
freundlicher Gott bezeichnet ward. 

Zu Sifyon war ohnweit des Theaterd der Dionyfodtempel, mit bed 
Gottes Bild aus Elfenbein und Gold, neben ihm Bakchen aus weißem 
Marmor, und noch andere geheime Bilder waren in Sifyon, welche jähr: 
lich einmal Nachts aus dem Koömeterion, d. i. Putzgemach, in den Die- 
nyjostempel gebracht wurden bey Fadelfchein und dem Gefang einheimi- 
ſcher Hymnen unter Vorantragung des Bakcheios, d. i. des Batchiſchen 
Dionyfos, den Androdamas, des Phliad Sohn, dort geweiht Hatte, umd 
hinter dieſem Fam Dionyfos Lyfios, welchen der Thebaner Phanes (vied 
ift wieder Dionyſos der Erfiheinende) einem Spruche der Pythia gemäß 
aus Thebe gebracht hatte. Zwiſchen Sifyon und Phlius im Hain Pyrala 
im Nymphentempel, wo nur Frauen das Feft feierten, waren die Bilder 
des Dionyfos, der Demeter und Kore, von welchen man nur das Gejiät 
fab. Zu Korinth waren zwei Schnitzbilder des Dionyjos, vergoldet Did 
auf das Geficht, welches roth gefärbt war, das eine des Lyſios, dad 
andere des Bakcheios, gemacht, fagte Die Legende, aud dem Baume, von 
welchem Pentheus auf dem Kithäron bie fchwärmenden Frauen, die ihn 
zerrißen, gefchaut Hatte, denn das Orakel hatte befohlen, diefen Baum 
göttlich zu ehren. In Epidauros war ein Tempel des Dionyfod, wie 
man ihn verehrte, wird nicht gejagt. Zu Phlius war ein alter Tempel 
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*) Paufanias fennt den Kyamites nicht als Divnyfos, fondern fagt, er twiße 
nicht, ob es ein Heros, over der erfte Bohnenpflanzer fey. . 
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des Gotted und man hatte die Sage, ald Herafles mit den Hesperiden- 
äpfeln nach Phlius gefommen war, befuchte ihn fein Schwäher Deneus 
aus Aetolien, und als dieſer den Herakles bewirthete fchlug verfelbe den 
Weinſchenk des Deneus, den Kyathos, d. i. Becher, über dad Reichen 
ded Tranks unzufrieden, mit einem Finger auf dad Haupt, wodurd er 
farb, Zum Andenken bauten die Phliafier an den Apollontempel eine 
Gapelle, worin Kyathos dem Herakles den Becher veichend aus Marmor 
ich befand. *) Auf vem Marfte ehrten die Phliafier eine vergolvete Ziege 
von Erz, dad Geftirn der Ziege, welches bey feinem Aufgang den Wein: 
flöden zu fchavden pflegt, zu fühnen. Auf der Burg vafelbft war ein 
Eopreffenhain mit einem altheiligen Tempel der Göttin geweiht, welche 
die alten Phliaſier Ganymeda, die fpäteren Hebe nannten. Ein Bild 
war nicht vorhanden, worüber es eine heilige Sage gab, doch ward die 
Göttin Hoch verehrt, ihr Tempel war ein ficheres Afyl und Gefeßelte 
biengen nach ihrer Befreiung ihre Bande an die Bäume des Hains. 
Ganymeda ift weiblich, was Ganymedes männlich, Die Erfreuerin, melche 
ben erfreuenden Tranf reicht, und Hebe ward ald Mundfchenfin fo genannt. 
Auch Dia, die Göttliche, hieß dieſe Göttin, und Strabon fagt: zu Phlius 
und Sifyon wird der Tempel Dia’s (fo nennt man dort Hebe) bejonders 
geehrt. Zu Sparta am Orte Kolona, d. i. Höhe, war der Tempel des 
Dionyfos Kolonatad und dabey der Hain des Heros, melcher Wegführer 
des Gottes nach Sparta geweſen, und dieſem opferten vor dem Opfer 
ded Gotted die Dionyſiſchen und Leufippifchen Jungfrauen. Eilf beſon— 
dere Dionyfifche Jungfrauen hielten nach Vorſchrift des Delphiichen Got— 
ted einen Feftwettlauf. (Gin Hermes das Knäbchen Dionyfos tragend, 
fand auf dem Markt.) Ohnweit Gythion war der Berg Larvfion dem 
Dionyfos Heilig, wo ihm ein Felt zu Anfang des Frühlings gefeiert 
ward, und mo man die erfte reife Traube zu finden vorgab. Die Amy: 
fäer verehrten den Dionyſos Pſilax oder Pillas, und Paufanias fagt, 
fehr mit Recht nennen fie ihn jo, denn die Dorier nennen die Flügel 
Pſila, und der Wein beflügelt den Menfchen und hebt den Geift wie 
auf Schwingen, und Ariſtides fagte, der Gott habe die Macht Pferde 
und Eſel zu beflügeln. (Pſilas Fünnte jedoch. auch den unbärtigen Gott 
bedeuten, und da Paufanias Feines geflügelten Bildes deßelben gevenft, 


*) NMifandros in den Detäifchen Gefchichten verlegt diefen Mord nach. Netolien 
als unfreiwilligen und fagt zu Profchion dafelbit Habe Herafles dem Kyathos 
ein Heiligthum geweiht, das des Meinfchenfen Weihthum heiße, Hellanikos 
nannte flatt des Kyathos den Archias, wegen deßen er auch Kalydon verlieh, 
und in der Phoronis hieß er, Cherios, welcher dem Herakles Waßer auf die 
Hände ſchüttete, und Herodoros nannte ihn in feinen Erzählungen von Hera— 
fles. Eunomos. So mannigfaltig wich die Sage ab. 
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fo bat er vielleicht in feiner Auslegung feine perfönliche Anficht über den 
Namen dargelegt,) Ohnweit des Taygetod, wo einft Bryfeh war, fand 
fih ein Tempel und ein Bild im Freien, das Bild im Tempel durften 
nur die Frauen fehen, welche die Opfer geheim verrichteten. In Arka— 
dien hatte er einen Tempel bey den Kynäthäern und fein Feft ward im 
Winter gefeiert, an welchem ihm ein Stier geopfert ward, den mit fett 
gefalbte Männer nach des Gottes Gingebung aus der Heerde wählten und 
zum Tempel trugen. Im Gebiet von Mantinea am Duell der Meliaften 
war ein Haus des Gotted, wo die Meliaften genannten Diener deßelben 
feine Orgien feierten. Zu Phigalia hatte er einen Tempel ald Afrato: 
phoros, d. i. der Träger, Bringer des ungemifchten Weins, fein Bild 
war unten mit Rorbeer und Epheu umhüllt, was man aber davon jah, 
war mit Zinnober gefärbt. Bura in Achaja Hatte einen Tempel mit 
einem Bilde von dem Athener Eufleived aus Pentelifhem Marmor. In 
einem Tempel am Plate Tripodes, d. i. die Dreifüße (fo genannt von 
dort aufgeftellten Dreifüßen), zu Athen Hatte er einen Tempel, morin 
Eros neben ihm fland und ein junger Satyr ihm den Trank reichte. 
In feinem Tempel zu Tanagra war fein ſehenswerthes Bild aus Pari- 
fhem Marmor von Kalamid und ein Triton. Die Legende fagte, als 
die geweihten rauen zum Meere giengen, um fich zu reinigen, grif 
Triton fie an, als fie im Waßer fihmammen, doch Dionyfos Fam auf 
ihr Flehen ihnen zu Hülfe und bewältigte den Triton. Cine zweite Sage 
darüber war, Triton lag im Hinterhalt und vaubte das and Meer fom- 
mende Vieh und griff jelbft Eleine Fahrzeuge an. Da ftellten die Tana— 
gräer einen Krug Wein Hin, ver Geruch lodte ihn fogleich und beraufct 
fchlief er am Geftavde ein und ein Tanagräer hieb ihm den Kopf mit 
einem Beile ab, weßhalb fein Bild ohne Kopf ift. (Diefer war nämlich 
mit der Zeit verlohren gegangen.) Zu Anthevon war fein Tempel mit 
einem Bilde vor der Stadt. In Akraiphnion auf dem Berge Ptoon fand 
fih auch ein Tempel mit einem Bilde, und feined Heiligthums auf Kers 
fyra erwähnt Thukydides, eines Tempels mit vielen Weihgefchenfen auf 
Rhodos gedenft Strabon. 

Nebft Naxos mar Chios befonderd dem Dionyfos heilig, und bie 
Sage leitet dieſen Eult aus Kreta her. Denopion, d. i. Weinmann, ein 
Sohn des Dionyfos und der Ariadne (oder Ariadne gebahr dem Rhada— 
manthy8 oder Theſeus den Denopion und den Staphylos, d. i. Traube), 
dem die Nymphe Helife ven Talos, Euanthes, d. i. Wohlblürhe, Melas, 
d. i. Schwarz, den Salagos, Athamas und die Merope oder Aeoropt 
gebohren Hatte, zog von Kreta nach Chios, welches ihm Rhadamanthys 
gegeben. Orion kam zu ihm, ward aber, ald er der Merope Gewalt 
anthat, von Denopion geblendet, und ald er durch ein Wunder fein 
Geſicht wieder erlangt hatte, fand er den Denopion nicht mehr, weil ihn 
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die Seinigen in die Erde verborgen hatten, und man zeigte auf Chios 
jein Grab. Denopion ift Perfonification des Weins, welcher zur Zeit, 
wann das Geftirn Drion wieder fichtbar wird, bereitd eingethan und auf- 
bewahrt ift. Auf der Apollonifchen Infel Delos finden wir, wenn auch 
nicht den Cult des Dionyfos, doch Perfoniflcationen, welche ihn betreffen. 
Aniod war ein Sohn Apollond und der Kreufa oder Rhoio, d. i. Gra= 
nate, der Tochter des Staphylos, des Sohnes des Dionyfos, welcher die 
ſchwangere Tochter in einem Kaften in dad Meer warf, worin fie an 
Eubda trieb und dort den Anios in einer Grotte gebahr; *) König und 
Priefter auf Delos zeugte er mit Dorippe die Dino (Wein), Spermo (Saa= 
men), Elais (Del), welchen Dionyfos e8 gewährte, alles in Wein, Ge— 
traide und Del’ verwandeln zu fünnen, und man nannte fie Oinotropen, 
dv. i. MWeinmwandlerinnen. Pherekydes fagte, Anios habe die Griechen 
beredet neun Jahre bey ihm zu bleiben und erft im zehnten nach Troja 
zu gehen, und ihnen verfprochen, fie durch feine Töchter ernähren zu 
lagen. Nach Andern fandten dieſe den Griechen vor Troja DVorräthe, 
oder Agamemnon wollte fie mit Gemalt zu ſich nehmen, damit fie ihm 
das Heer ernährten, aber fie riefen um Hülfe zu Dionyfos, und biefer 
verwandelte jie in Tauben. In Meffenien war ein Berg Euan, und man 
fagte, ev beiße fo von dem Bakchifchen Zuruf Euoi, melchen bier Dio- 
nyſos und feine ſchwärmenden Frauen zuerft gerufen. Zu Kypariffiä in 
Meffenien war ein Duell nahe am Meer, der Dionyfifche genannt, weil 
ihn der Gott mit dem Thyrfos aus dem Boden gefchlagen. Zu Gorgyia 
auf Samos ward er ald Gorgyieus verehrt, meldet Stephanos. **) 
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*) Zarer, der Sohn des Karyſtos (vder Karyfos, heißt es, was fehlerhaft fcheint ; 
denn die Abftammung von Karyſtos fol ihn auf Euböa einheimifch machen, 
wo die gleichnamige Stadt war), der den Cheiron zum Vater hatte, nahm 
nach Apollons Umarmung die Rhoiv zur Gattin, und zeugte mit ihr zwei 
Kinder; drum heißt Anivs auch Sohn des Zarer, und deßen Töchter werben 
Abfömmlinge des Zarer genannt. Diefer hatte ald Heros, den Apollon in der 
Mufif unterrichtet, ein Heroon bey Eleufis, und Paufanias meinte, er fey der 
Gründer der Lakoniſchen Stadt Zarar. 

Strabon erzählt in der Beichreibung von Gallien: Im Dfeanos liegt, fagt 
man, eine Fleine Infel, nicht weit feewärts vor des Leigers Muündung. Diefe 
bewohnen die von Dionyſos befeßenen Meiber ver Namniten, welche diefen 
Pott durch Geheimfeite und andere heilige Handlungen verehren. Nie betritt 
ein Mann die Infel, fondern die Weiber felbit fchiffen ans Land, um den 
Männern beyzuliegen, und fehren wieder zurüd. Es ift Gebrauch, jährlich 
einmal den Tempel abzudeden, und deßelben Tags vor Sonnenuntergang wieder 
zu beveden, wozu jede eine Ladung herbeyträgt; welcher aber die Ladung 
entfällt, die wird von den’ andern zerrißen. Diefe tragen unter Subelruf vie 
Stücke um den Tempel, nicht eher nachlaßend, als die Wuth nachläßt; immer 
aber gejchieht 6, daß eine ſich findet, welche dieſes Schidfal leiden muB. 
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Des Gottes Gefolge, der Thiafos, beftand aus den Mänaden, d. i, 
Rafende, von verfchiedenen Namen, als Thyiaden, Stürmifche, Bakchen 
(der mythiſchen Bakchen waren drei an der Zahl), Baſſarä, welche Thra— 
kiſche ſeyn jollten (die fo genannt wurden, fagte man, won den Fuchspelzen, 
welche fie trugen, denn Thrakiſch ſoll der Fuchs Baflara oder Bafjaris 
geheißen haben, Kyrenäiſch Baffaros; da fie aber lange, bunte Kleider 
getragen haben follen, die Lydiſch geweſen, fo Hatten fie vielleicht ihren 
Namen davon, wie auch Dionyjos bey den Thrakern ald Balios, d. |, 
der Bunte, erwähnt wird, der auch felbft Baflareus heißt), Lydaͤ, Lydie— 
rinnen, Mimallonen (ſoll ihr Mafevonifcher Name feyn, angeblich von 
mimeiötbai nachahmen, weil fie im Krieg gegen den Illyrifchen König 
Kalandrod, fih dem Heere des Argäos angefcloßen, um diefem den 
Schein größerer Macht zu geben, oder weil fie ven Dionyſos nachahmen 
und hörnertragend den fliergehörnten Gott darftellen), Mafetä, die Mate: 
donierinnen, Klodonen, welche ebenfalls Mafevonifche geweſen ſeyn follen, 
Lena, d. i. Kelterbafchantinnen, ferner aus Najaden, Nymphen, Silenen, 
Satyrn, PBanen, auch Eros findet ſich dabey, felbft die Mufen werben 
darin genannt, und Afratos, der Dünon des ungemifchten Weind, fo 
wie Maron, die Perfonification des feurigen Weins in Thrafien. (In 
der Odyſſee giebt Maron, d. i. der Feurige, der Sohn des Euanthes, d.i. 
des MWohlblühenden, der Priefter Apollons zu Ismaros in Thrafien, dem 
Odyſſeus einen Ziegenfhlaud voll dunkeln füßen Weins, und fpäter hatte 
er ein Heiligthum zu Maroneia am Berge Ismaros. Mareia in Aegyps 
ten, wo Wein wuchs, foll nah Spüteren den Namen von ibm haben, 
und diefe nannten ihn auch einen Sohn des Bakcheios, von Silenos 
erzogen, oder einen Sohn des Silenos oder Denopion.) Als Baclkchiſche 
Weſen erfcheinen auch Ampelos, d. i. Weinftod, ein jchöner Liebling des 
Gottes, welchem auf einem vorhandenen Kunftwerke Trauben und Wein 
laub aus dem Leibe wachſen, Ditbyrambos, welchen wir als Silen ober 
Satyr mit einer Laute abgebildet fehen, Komos, ver perfonificirte Feſtzug 
des Gottes, abgebilvet mit Thyrſos oder Tänie, oder auch mit Flöten, 
oder ald ein Satyıkind zwifchen ven Beinen des figenden Dionyfos. Methe, 
d. i. die Trunfenheit, war im Silenvötempel zu Elis gebildet, dem Silenos 
den Becher reichend, und wird Tochter oder Gattin oder Mutter des Die: 
nyſos genannt, und Prariteles hatte fie mit Dionyjos und feinem berühm: 
ten Satyr iin einer Gruppe dargeftellt; Pauſias aber Hatte fie gemalt 
trinfend aus gläferner Schale, durch welche ihr Geficht zu fehen war. 

Geweiht waren dem Dionyfos, außer dem Weinftode und Epheu, 
die Fichte, deren Zapfen den Thyrſos ſchmückt, der Lorbeer, wegen feiner 
Berbindung mit Apollon, die Myrte, die ihn als Bräutigam der Kore 
befränzt, und der Asphodelos, eine Kilienart mit Knollenwurzeln, ald dem 
unterirdiſchen Gott, da die Unterwelt eine Asphodeloswieſe hatte, mie die 
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Homerifche Dichtung fagt, weshalb man auch dieſes Gewächs auf Gräber 
pflanzte nebft der Malve, welche auch Heſtod in Verbindung mit dem 
Asphodelos nennt. (Diefe Lilienart ward zu einer Wunderpflanze gebich- - 
tet, und auch SHeroion, d. i. Hervenfraut genannt; ed hieß Mann und 
Meib zugleich, ſchützte, vor die Thüre geftreut, dad Haus gegen Zauber, 
war gut gegen Schlangenbiß und allerlei Krankheiten, Entzündung der 
weiblichen Bruft, Förderung der Menftruation u. f. mw.) Don Thieren 
gehörte ihm der Bock und der Efel ald zeugungskräftige Thiere, die Schlange 
ald dem Gotte des Erpfeegend, der Delphin, das Hifchfalb oder Reh, ver 
Tiger und Pardel, der Luchs. Die Eule foll ihm verhaßt geweſen ſeyn, 
weil Euleneier Widerwillen gegen Wein erzeugen follen. 

Dargeftellt ward feine Geburt. Ein Basrelief des Vatiean zeigt das 
Kind aus ded Zeus Schenkel hervorfommend und die Händchen gegen den 
Hermes ausſtreckend, welcher ihn in einem Felle empfängt. Auf einem 
Golvblättchen des Cabinet Dürand entbinvet eine geflügelte Palas ven 
Zeus von Dionyſos. Man ftellte dar, wie ihn Hermes trägt oder der 
Erzieherin bringt. Auf dem Krater, welcher fonft als Taufgefüß zu Gaeta 
ftand und jegt in Neapel ift, einem Werke des Athenerd Salpion, fehen 
wir ihn das Kind der Erzieherin bringen, Cine Silenoöftatue der Borghe— 
fifchen Sammlung hat das Knäbchen auf dem Arm, eben fo eine Inoſtatue 
der Villa Albani; ferner wird Dargeftellt, wie die Erzieherinnen ihn pflegen, 
oder Satyrn und Bafchantinnen ihn ſchaukeln, oder auch auf dem Bock reiten 
lagen; ein Fries aus gebrannter Erde zeigt einen mit dem Parvelfell umhäng- 
ten, jonft nadten, befränzten Satyr und eine Bakchantin im Feftanzuge, wie 
fie den Eleinen Gott tanzend in dem Lifnon, der Wanne, tragen, der Satyr 
den Thyrſos, Die Bakchantin eine Fackel gegen das Haupt ded Kindes 
neigend. AS jugendlicher Gott warb er in weichen, an das Weibliche 
ftreifenden Formen, den Kopf ein wenig zur Seite geneigt, mit ſchmach— 
tendem träumerifchem Ausdrud, reichen Locken (Knaben weihten dem Dies 
nyſos ihr Haar), mit einer Stirnbinde oder einer Wein- oder Epheuranfe 
ungeben gebildet. Seine Stellung ift etwas nachläßig, oder wie die eines 
Trunfenen, und er ftüßt fich Dfterd auf eine Perfon feines Gefolged, oder 
reitet auf einem Panther oder Tiger oder Löwen oder Eſel. Gewöhnlich 
erfcheint er nadt, oder hat nur das Hirfchkalbfell über Die Bruft, oder 
einen Mantel nachläßig umgemworfen. Kothurne befleiden feine Füße. Die 
fhönfte Statue des jugendlichen Gottes findet fich in der Billa Ludoviſi; 
doch ift fie fchlecht ergänzt. Das Ideal dieſes jugendlichen Dienyfos bil- 
dete Prariteles, außer welchem ihn Alkamenes, Polyflet, Myron, Kalamis, 
Skopas, Lyſippos, Bryaxis, Eutychides bildeten. (Oemalt ward er von 
Parrhafius, Echion, Ariftives, Antiphilos, Nikias.) Drei vorzügliche Tor— 
ſo's dieſes Gottes jind im Vatiean, der eine von einer fitenden Gtatue. 
Eine Gruppe dafelbft zeigt den Gott auf einen Faun geftügt, und in ber 
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Billa Albani findet ſich eine fchöne Statue deßelben. Gin fchöner Dio— 
nyfoskopf ift auf dem Capitol. Als Mann mit dem Barte wird er der 
Indiſche Dionyfos genannt und erfiheint in der Haltung eines würdevollen 
Königs, im langen, faltenreich wallenden Lypifchen Gewande, mit herab: 
wallenden Locken oder das Haar um den Kopf gewunden, mit breitem 
Diadem um die Stirne oder auf der Scheitel durch die Haare gehend. 
Eine Statue deßelben ift in ver Villa Albani, zwei jind im Batican, wo 
auch ein jehr fchöner Kopf deßelben ift (ven Kopf des Indiſchen Dionyios 
nannte man fonft Platon), fo wie zu Neapel, und vafelbft einer aus Bronce 
in der Hereulanifchen Sammlung. Basreliefd und Vaſengemälde zeigen 
auch den Indifchen Dionyfos, den Deriades mit dem Thyrſos nieder: 
floßend. Der bärtige Dionyſos mit Hörnern erjcheint auf Münzen von 
Naros in Sieilin. Der Hebon, ein Stier mit einem bärtigen Manns: 
gefichte, auf Sicilifhen und Gampanifchen Münzen foll Dionyfos fern. 
Ald Gott mit Stier- oder Widder hörnern findet er ſich auf Münzen, 
Gine gehörnte Herme des Gottes ift im Vatican, ein Kopf aus grünem 
Bafalt mit Heinen Hörnern in Berlin. 





Seilenos, Midas, Marfyas und die Satyrn, 


Seilenos oder Silenos (d.i. der Zottige) gilt ald Erzieher des Die: 
nyſos und gehört in feine Begleitung. Gr war ein trunffüchtiger, did: 
bauchiger, roßfchwänziger Alter mit Glagfopf und Stumpfnafe, verfehen 
mit einem Weinfchlauh, der gewöhnlich ald beraufcht auf einem Giel 
reitend (ausnadındweife auch einmal abgebildet auf dem Bode des Die: 
nyſos in der Sammlung der Herzogin von Chablaid), oder au von 
Satyrn unterftüßt erfcheint. Seine Abkunft wird verfchieden angegeben; ald 
ländlicher heißt er Sohn des Pan und einer Nymphe oder Sohn des Hermes; 
Andere nannten ihn Sohn ver Erde oder ließen ihn aus den Blut 
tropfen des Uranos, ald derjelbe von Kronos verftümmelt warb, entitehen. 
Weil Nyfa zur Heimath des Dionyfod gemacht ward, fo fchrieben Mande 
fie auch dem Silenos zu; aber Pinvar giebt ihm Malen zur Heimath, 
und als Gemahl einer Malifchen Nais zeugt er mit dieſer den Kentauren 
Pholos. Die Bewohner von Malen fagten, Pyrrhichos (nach dem die 
Stadt Pyrrhichos in Lafonien benannt worden) fey von Silen erzogen 
worden, und Gilen babe ven Bewohnern viefer Stadt, mohin er von 
Malen gefommen, um dort zu wohnen, auf dem Marft einen Brunnen 
gegeben, und wenn dieſer verflege, würden jie argen Waßermangel leiden, 
(Spätere machten ihn fogar zum Water des Apollon). In Elis Hatte er 
einen Tempel, in welchem fih die Methe fand, d. i. die Trunkenheit, 
welche ihm Wein in einem Becher reicht, und im Lande der Hebräer, ſo 


— 4105 — 


wie bey den Pergamenern, fand fih nah des Paufaniad Bericht ein 
Grabmal des Silenos, woraus Paufaniad fchließt, daß die Gilene fterb- 
(ih gewefen. Im Gigantenfampf war Silenos mit Dionyfos erfchienen, 
und befiegte den Enfelados, jo wie aud das Gefchrei feined Eſels vie 
Giganten ſchreckte und in die Flucht treiben half. 

Die Dionyſiſche Begeifterung war auch eine weißagende, und darum 
wird Silen ein Weißager; weil aber der Zuftand der Weifagebegeifterung 
ala peinlich galt, fo hieß ed auch von ihm, man müße ihn wie den Pro= 
teus feßeln und zwingen. Zu dem Dionyfifchen Cult gehörte Tanz und 
Muff und lärmender Aufzug, weshalb auch Silen muiifalifch ward und 
ala Flötenbläfer (felbft Erfinder der Flöte Heißt er) und felbft ald Chor: 
tänzer erfcheint, wie denn auch ein Tanz Seilenos hieß. Auf den Tanz 
der Pyrrhiche, womit freilich als dem Friegerifchen Tanze Silen nichts zu 
fhaffen haben follte, bezieht e3 fich, daß er nach der Sage der Maleaten 
ven Pyrrhichos erzieht, der als Ahnherr der Lakoniſchen Stadt gleiches 
Namens gefabelt ward. Man wirrte namlich in ſpäterer Zeit Kureten, wel— 
chen die Pyrrhiche zufommt, Korybanten, Silene und Satyrn durcheinander. 

Man lieh es jedoch nicht bey einem Silen, jondern nahm eine unbe: 
ftimmte Zahl Silene an, und der Homerijche Hymnus auf Aphrodite jagt 
von den Nymphen des Idabergs, daß fich ihnen in den Grotten Gilene 
und Hermes liebend gejellen. Als man mehrere angenommen hatte, dich: 
tete man auch einen” alten Silen ald Water der andern und nannte ihn 
Pappoſeilenos, d. i. Vater Silen, ja endlich unterfchiev man vier Claſſen, 
nämlich den eben genannten, welcher am ftärfften behaart war, den grauen, 
den bärtigen und den jungen unbärtigen, und vermengte ſelbſt vie Silene 
und Saturn, was, fo ſehr fie auch an und fir fich verfchieden find, doch 
leicht gefchbah wegen ihrer Gemeinfchaft im Bafchifchen Gefolge, und weil 
beide Thierartiges in der Geftalt hatten. Auf ver Bühne hatte Silen 
ein zottiged Kleid, welches auch Grasrodf genannt ward, womit das Wache: 
thum, welches Dionvfos fördert, dargeftellt geweſen ſeyn foll. 

Den Midas, welcher urfprünglich ein Silen war, vichtete ſpä— 
ter das Mährchen zu einem König und fagte: Midad war König der 
Phryger (er wohnte zu Sangarios und erbaute Ankyra), Sohn des Phry— 
gischen Gordios und der Kybele, der von Orpheus unterrichtet ward und 
den Cult des Bafchos liebte. Seine Reichthümer (der Thron ded Midas 
gehörte zu Delphi unter die beveutenpften Weihgefchenfe) waren fehr groß, 
und einft, ald er noch ein Kind war, trugen Ameifen Waizen in feinen 
Mund, ein Zeichen, welches feinen fünftigen Reichthum weißagte. Gr 
war ein mweichlicher König und hatte herrliche Rofengärten in Mafevonien 
am Berge Bermion ald König der Briger, mit welchen er nach Afien 
binüberzog, wo der Name Briger in den der Phryger übergieng, worauf 
die Sage jeine Rofengärten nah Phrygien verfegte. Einſt als Dionyſos 
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aus Thrakien nach Phrygien zug, verirrte jich der beraufchte Silen in 
diefe Gärten, und warb von Bauern mit Kränzen gebunden zu Midas 
gebracht, welcher ihn gut aufnahm, viele Weisheit von ihm hörte und 
ihn nach zehn Tagen zu Dionyſos zurückbrachte. Der dankbare Gott 
gewährte Midas eine Bitte, und diefer bat, Alles was er berühre, möge 
zu Gold werben; doch ald dies gefchah, und auch die Speifen, welche er 
berührte, zu Gold wurden, bat er den Gott, feine Gabe zurückzunehmen, 
und der Gott hieß ihn in der Quelle des Paktolos auf dem Lypifchen 
Berge Tmolos baden, wodurch er die thörigt gewünfchte Eigenfchaft ver: 
for, der Fluß aber fortan Gold mit fich führte. Ben der Verwechslung 
der Silene mit den Satyın ward die Sage vom gefangenen Silen ziem— 
lich albern umgedichtet in das Mährchen, es fer einft zu Midas, der 
Satyrohren gehabt, ein Satyr gefommen und habe ihn megen feiner 
Ohren genedt; Midas aber, von feiner Mutter hörend, wie man Satyrn 
fange, mifchte Wein unter eine Quelle und fieng den fich daraus heraus 
fhenden und einfchlafenden Satyr, den Andere richtiger Seilenos nennen. 
Diefe Herrliche Quelle fuchte man an mehreren Orten, in der Gegend 
von Thymbrion und Thyraon, bey Anfyra und unter dem Namen Inna 
an der Gränze von Pannonien, und Dichtete auch fiber diefelbe: Midas 
habe, in einer dden Gegend des Kandes ziehend, Waßermangel gelitten, 
und ald er die Erde berührt habe, ſey eine Goldquelle daraus gejprungen, 
ftatt deren aber Dionyſos, ven Midas angerufen, eine Waperquelle ſchuf, 
welche Mivasquelle hieß und dem Fluße Marfyad den Urfprung gab. 
Einft Hielten Pan und Apollon, jener mit der Pfeife, viefer mit ver Either, 
einen muflfalifchen Wertftreit und mählten den Tmolos zum Richter, 
welcher dem Apollon den Preis zuerfennt, was Alle mit Ausnahme des 
Midas billigten. Darum laßt der beleivigte Gott Ihm Eſelsohren wachſen, 
die er dann forgfältig unter der Phrygiichen Mütze birgt, His ſie der Diener, 
welcher fein Haar beforgte, entdeckt. Diefer konnte das ihm ſtreng empfoh— 
lene Geheimniß nicht bewahren, fondern grub, weil er ed den Menſchen 
nicht mitzutheilen wagte, ein Loch in die Erde, rief Hinein: Mivas bat 
Eſelsohren, und ſcharrte e8 zu. Bald wuchs daſelbſt Schilf, welches 
flüfterte: Midas bat Eſelsohren, und fo erfuhr alle Welt dad Geheimniß; 
Mivas aber trank, ald die Kimmerier Über Phrygien herfielen, Ochfenblut 
und tödtete fih damit. (In dem Streit des Ayollon und Marfyas ließen 
Spätere den Midad Schiedsrichter feyn und zu Gunften des Letzteren 
entjcheiden.) Außer dieſem wird noch eine Sage Über Midas erzählt, 
daß bey Keländ in Phrygien ein Schlund mit Waßer entftanden fey, und 
ein dabey befindlicher goldner Altar des idäifchen Zeus fich in Stein 
verwandelt babe, von dem das DOrafel gejagt, er werde ſich nur dann 
fchließen, wenn Midas, was ihm das Theuerfte ſey, Hineingervorfen. Midas 
warf Gold und Silber hinein; aber eö half nicht. Da ftürzte ſich Midas’ 
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Sohn Anchuros zu Roß hinein; der Abgrund ſchloß ſich, und der Altar 
ward wieder zu Gold. 

Midas war ſelbſt Silen, wie ſeine Eſelsohren zeigen, und ſo wie 
die Satyrn aus dem dem Dionyſos geweihten Bock entſtanden waren, ſo 
der Silen aus dem Eſel, welcher für ein beſonders üppiges befruchtendes 
Thier galt, und ſo mit dem Gotte der Fruchtbarkeit in Verbindung kam, 
wahrſcheinlich in Phrygien (oder weil er beym Weinbau diente). Gewöhn— 
lich blieb aber dem Silen nur der Schweif, zum Theil ſtarke Behaarung 
und eine thieriſche Geſichtsbildung; ſonſt aber war er Menſchengeſtalt 
und behielt ſelbſt nicht ſein weſentliches Zeichen, die Eſelsohren. Erſcheint 
Midas als weichlich und als Beſttzer von Roſengärten, ſo iſt dies von 
ſeinem Gotte Dionyſos auf ihn übertragen; denn Dionyſos galt nach 
einer Seite feiner Ausbildung für weichlich und war der Gott der Blüthe, 
welhem ganz befonderd die Roſe geweiht war. Eben jo verhält es ſich 
mit dem Reichthum des Midas; denn Dionyſos gewährt reichen Seegen 
und Duellen des Weins, bildlich aber auch Quellen des Golds, welches 
Metall am geeignetften ift, Reichthum zu bezeichnen. Daß Midas der 
Pfeife oder Flöte ven Vorzug giebt, ift natürlich, da ſie ja ein Haupt— 
inſtrument der Dionyſiſchen Muſik iſt. 

Ein anderer Phrygiſcher Silen war Marſyas (ein Sohn des Hyagnie 
oder Deagrod oder Diympos, der fonft fein Schüler ift und als folcher 
in Kunftwerfen erfcheint, fingirt al8 Silen oder Satyr vom phrygiſchen 
Berge Olympos), der auch Maffes geheißen haben foll und, bey der Ber: 
wechslung von Silenen und Satyın, fpäter für einen Satyr genommen 
ward (weshalb er auh Thier zubenannt ward). Gr fand Die Flöten, 
welche Athene, weil dad Blafen derjelben das Geficht entſtellte, weggewor— 
fen hatte, und begann mit Apollon mufifaliichen Wettftreit unter ber 
Bedingung, daß der Befiegte ganz ven Belieben des Siegerd anheimfalle. 
Apollon drehte nun feine Gither um und fpielte, und verlangte, Marfyas 
jolle mit feinem Inftrument dad Gleiche thun, was er nicht Fonnte, oder 
Ayollon fang zur Either, was Marſyas zu feinem Inftrument nicht Eonnte. 
Apollon nahm ihn nun für befiegt an, hieng ihn an einer Fichte auf 
und zog ihm die Haut ab, oder die Mufen find Richterinnen des Wett: 
Rreitö und erflären ven Marfyas für beflegt, worauf er an einen Baum 
gebunden und von einem Skythiſchen Sclaven (den man in dem berühm- 
ten Florentinifchen Schleifer erkennen will) gefchunden wird. Aus feiner 
Haut warb ein Schlauch gemacht, welcher fich zu Kelänä in Phrygien 
befand, und fich hey Phrygiſchen Flötentonweifen, ſagte man, bewegte, 
bey Apollifcher Muſik aber unbewegt blieb. Olympos begrub vie Reiche 
des Marfyad (auf einem Hügel bey Peffinus, wo Kybele einen Tempel 
hatte, mit welcher vereint er auch auf Kunftwerfen erfcheint, fo wie es 
auch Heißt, er ſey mit ihr nach Nyſa zu Dionyſos gegangen, wo der 


— 108 — 


MWettftreit mit Apollon ftatt gefunden, und die Bewohner den Marfvas 
für bejiegt erklärten, was eine alberne willführliche Sage ift), und aus 
feinem Blute entfland der Flug Marſyas (Dvid läßt ihn aus den Thrä- 
nen der Satyrn, des Olympos, der Nymphen und der Hirten entitehen), 
der an Kelänä vorbeyfloß, in welcher Stadt man die Sage hatte, Mar: 
ſyas habe den Phrygern gegen die Galater im Kampf geholfen, und ſie 
duch Ueberfhwemmung und Flötenfpiel verjagt. Die Flöten des Marfyas 
geriethen nach feinem Tod in den Fluß gleiches Namens, floßen in ven 
Mäandros, famen dann wieder im Ajopos in Griechenland zu Tage, und 
trieben bey Sifyon an das Land, wo fie ein Hirte auffand und in den 
Sikyoniſchen Apollontenpel brachte. Auf der Burg zu Athen war abge: 
bildet Athene, den Marſyas jchlagend, weil er die von ihr weggemworfenen 
Flöten aufgehoben, und in der Lesche zu Delphi Hatte ihn Polygnot 
gemalt, wie er den Olympos die Flöte blafen lehrt. In Rom und Römi— 
fhen Colonien flellte man Statuen des Marſyas auf als Zeichen eines 
firengen Gerichts. Noch find Statuen, Basreliefs, Vaſengemälde, gefchnit: 
tene Steine erhalten, welche den Wettſtreit und die Strafe oder die Vor: 
bereitungen dazu zeigen, und auf Basreliefd flieht man auch die Mufen 
ald Kampfrichterinnen (daß eine fpäte Sage den Midas zum Kampfrichter 
machte, ift fchon oben bemerkt worden). In Lydien fol Marſyas die 
Stadt Taba gegründet haben. 

Der Streit ded Mariyas mit Apollon ift erbichtet, um den Gegen: 
fag der Dionyfifchen Flöte und der Apollifchen Either varzuftellen, und 
wenn Apollon jiegt, fo ift vamit der Vorzug, welchen die Hellenen, befon: 
derd die Dorier, der Apolliichen Either gaben, ausgedrückt; daß aber 
Marſyas gefchunden wird, und ein Schlaudy aus feiner Haut gemacht wird, 
mag eine leichte Erfindung jeyn, durch feinen Namen veranlaßt; denn dieſer 
Hingt dem Worte Marjypion, welches Beutel bedeutet, fehr nahe, ohne daß 
er damit vielleicht etwas außer dem Klange gemein hatte, und der Schlaud 
des MWeind war dem Silen eigen und ziemlich ungzertrennlich von ihm. 

Die Satyın find im Gefolge des Dionyfos, und werben, weil ihre 
Geſtalt nicht rein menschlich ift, Thiere genannt; aus der Thiergeftalt 
aber Hat fih auch wirklich die ihrige zur menschlichen erhoben; denn ſie 
find aus den dem Gotte geweihten Böden gedichtet worden, haben ftrup: 
pige Haare, fpigige Ohren wie Böde, am Halſe zumeilen die Fleifchzapfen 
diefer Thiere, und ftumpfnafige thierifche Gefichter, fo wie Bockſchwänzchen. 
Sie gelten ald dem Wein fehr ergeben und ald Freunde der Dionyfichen 
Mufif, Flöten blajend oder Cymbeln jchlagend, aber troß der fürperlichen 
Flinkheit doch als geiftig niedrig, nur finnlich neugierig und nach Genuß 
haſchend. Durch das Satyripiel, worin fie den Tanz Sifinnis tanzten in 
Athen, welches fih aus den Dionyſosfeſten entwidelte, ward diejer ihr 
Charakter jehr ausgebildet, weil daßelbe einen heiteren Schluß ver Auf: 
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führung der Tragödien bilvete, und fo die Satyrn in beluftigende Situa— 
tion brachte. Beſonders nahm man außerdem an, daß jie mit Nymphen 
tanzen oder in üppiger Abjicht Nymphen verfolgen und Ampelos (d. i. 
der Meinftod), der jehöne Liebling ded Dionyjos, galt für einen Sohn 
eined Satyr und einer Nymphe. Homer erwähnt ihrer nicht, aber die 
Hefiodifche Poeſie, welche fie ein nichtsnutziges Gejfchlecht und Söhne des 
Hefateros nennt, welche er mit einer Tochter des Phoroneud erzeugt habe. 
63 werden Silene, Satyrn, Kureten, Korybanten, wie jchon oben bemerkt 
worden, ald an raufchender mufifalifcher Feftfeier und Tänzen Theil neh 
mend dargejtellt und darum auch mit einander vermengt, und in diefer 
Abftammung, welche die Kureten zu ihren Brüdern macht, auch nur auf 
die eh Rückſicht genommen, wie wenn die Kureten oder Korybanten 
Söhne des Apollon, des muſikaliſchen Gottes, und der Danals heißen; 
denn Hekateros iſt wahrſcheinlich nur eine, von dem Tanze Hekateris, 
welcher beſonders durch das Schlagen der Ferſen an den Körper heftig 
ſpringend war, gedichtete Perſonification. Andere nannten ſie Söhne des 
Silen, und Manche meinten, die älteren ſeyen Silene, die jüngeren Satyın, 
wiemohl beide von Grund aus verfchieden find, und es ſowohl ältere, als 
auch jüngere Satyrn gab, Satyrisfen genannt. Auch Söhne des Hermes 
heißen fie und ver Iphthime, d. i. der Starfen, der Tochter ded Doros, 
wo denn Hermes ald ländlicher Heerdengott zu verftehen ift. Endlich 
gelten jie auch für Söhne der Najaden. 

In Kunftwerfen fommen fie häufig vor und haben die Flöte, Hirten 
pfeife, ven Hirtenftab, Thyrfus, Schläuche, Trinfgefäße und jind mit Thier— 
fellen bekleidet und mit Epheu, Weinranfen, Fichtenzweigen befrängt. 
Berühmt war der junge Satyr zu Athen im Dionvfostempel, ein Werf 
des Prariteles, melches er felbit, nebft feinem Gros, für feine befte Arbeit 
gehalten haben fol. 

Der Geograph Strabon erwähnt mit den Silenen und Satyrn und 
Bakchen auch Tityren ald befondere, jedoch mit jenen zu Dionyfos gehörige 
Weſen, und wir finden das Wort Tityros als Hirtenname. Die alten 
Grammatifer fagen, es habe dies Wort Bor bedeutet, und es jey eine 
doriſche Form des Wortes Satyros, welches alfo auch Bock bedeutet hätte. 
Sonft wißen wir von den Tityren nichts, und es ift fehr wahrſcheinlich, 
daß fie nichts anders ald Satyrn waren. 





Kentaurenmn 


Die Kentauren heißen bey Homer bergbeniohnende, zottige Thiere, 
und ſtets finden wir Iheffalien -al8 das Land ihrer Heimath und ihres 
Aufenthalts, ihre Geftalt aber ift in der ausgebilveten Form ver vier 
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füßige Roßleib, oberhalb die gewöhnliche Menfchenbildung; jedoch gab 
ed auch rohere, minder ſchöne Darftellungen, venn 3. B. an dem berühms 
ten Kaften des Kypſelos war ein Kentaur, ganz Menich mit hinten ange— 
wachfenem Roßleibe, und jie wurden nicht allein männlidy gebildet, ſon— 
dern ed gab auch weibliche in der Kunft, vie jo fchön dargeftellt wurden, 
daß der affectirte Sophiſt Philoftratod fie mit Najaden oder Amazonen 
vergleicht. ( Gehörnte Kentauren, welche Zeus mit der Erde erzeugt haben 
follte, erwähnt der ſehr jpäte Dichter Nonnus.) Ihre Abftammung ift 
nach Pindar folgende: Ixion, von den Kroniden begünftigt, wird im 
Glücke übermütbig und entbrennt in Liebe zu Here, Zeus gab einer Wolfe 
die Geftalt der Here und Irion zeugte mit Diefer den anmuthlofen über- 
müthig = gewaltthätigen Kentauros, welcher Magnefifchen Stuten auf dem 
Pelion (denn diejer, der Deta, fo wie der Othrys und Homole, galten 
bauptfächlih als Aufenihaltsorte der Kentauren) geiellt mit ihnen vie 
Hippofentauren, d. i. Roßfentauren, erzeugte. Demnad find fie Abfomm-= 
linge eines Frevlerd (denn Ixion heißt der wegen eined Vergehens um 
Schuß flehend Kommende) und einer Wolfe. Da der Hellene rohe Lüſtern— 
beit und thierifche Wildheit ald Kentaurifche Eigenjchaften anfah, fo war 
der lüfterne Frevler ein ſehr paßender Vater für fie. Andere fabelten, 
Irion habe einer Sclavin beigewohnt, in derfelben Nacht aber auch Pega=. 
fo8, worauf diefelbe den Roßkentaur gebohren; oder die Nachfommen des 
von Ixion gezeugten Kentauros jeyen auf dem Pelion von den Nymphen 
erzogen worden und hätten mit Stuten die Roßfentauren erzeugt. Gie 
murden roh, halbthierifcher Art, vem Wein fehr ergeben und lüftern 
nach Weibern gedacht, efen rohes Fleifch, ftreiten mit Felsſtücken, Baum— 
ftammen, Feuerbränden, Lanzen und Beilen, und berühmt war ihr mil- 
der Kampf mit den Lapithen, einem gewaltthätigen TIheffalifchen Stamme, 
deßen Namen die ſich Brüftenden, die Stolzen bedeutet. Der Lapithe 
Peirithoos nämlich lud die Kentauren auf feine-Hochzeit mit der Hippo— 
dameia, wo auch Theſeus war, weil er aber vergaß, dem Ares zu opfern, 
erregte diefer Streit bevm Mahle. Der beraufchte Kentaur Eurytion 
wollte ſich der Braut bemächtigen, Thefeus aber oder ver Lapithe Kai- 
neus befreite fie, die andern Kentauren aber ftürzten nun über die übri— 
gen Frauen ber, und bald tobte der Kampf wild durcheinander. Den 
Kaineus erdrücken die Kentauren mit Baumftimmen, doch die Lapithen 
fiegen und erfchlagen ihre Feinde oder jagen fie in die Flucht, daß fie 
zum Pindos und zu den Gränzen von Epirus ſich retten. (Homer läßt 
den Peirithoos „die zottigen Thiere” vom Pelion zu den Uethifern jagen, 
welche nad) Strabo am Pindos hauſ'ten.) Mit viefen Lapithen jedoch 
hatte die Sage jie in Verwandtfchaft gebracht, freilich ver gemühnlichen 
Annahme ganz zuwider. Man vichtete nämlich, Kentauros, der Vater 
der Kentauren, und Lapithes jeven Brüder, Söhne des Apollon und der 
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Stilbe (d. i. Glanz), welche Dichtung vielleicht eine politiſche Rangaus— 
gleichung zwiſchen den Lapithen, welche Apollocult hatten und in dieſem 
Gott ihren Ahnherrn erblickten, als vornehmen Geſchlechtern und einer 
niedrigeren Claſſe, deren Cult mit den Kentauren in Verbindung ſtand, 
und welche ſich mit jenen gleiche Rechte nach hartem Streite, deßen An— 
denken in jenem Kampf mythiſch erhalten ſeyn koͤnnte, im Staate erwarb, 
zum Gegenſtande hat. Wegen dieſer Verwandtſchaft dichtete man zu dem 
Kampf mit den Lapithen die Einleitung, es hätten die Kentauren einen 
Erbantheil von dem Lapithenfünig Peirithoos verlangt und, zurücdgemies 
fen, Krieg begonnen, ſich jedoch zum Frieden bringen laßen und die Gin: 
ladung zur Hochzeit angenommen. 

Den Herakles läßt Die Sage einen Kampf mit den Kentauren beftes 
ben, denn wo ed etwas Rohes gab, mußte viefer Heros fiegend dagegen 
auftretten. Als er gegen den Erymanthiſchen Eber auszog, Fam er, 
erzählt man, an den Berg Pholoe zu dem Kentaur Pholos, dem Sohne 
des Silen und einer Maliichen Nymphe, welcher ihn mit gebratenem 
Sleifch bewirthete, jedoch das den Kentauren gemeinfame, von Dionyſos 
vor vier Menichenaltern mit der Beftimmung, es exit bey Herafles Ankunft 
zu öffnen, geſchenkte Weinfaß zu Dffnen ſich ſcheute. Herakles (nach Andern 
jedoch Pholos, dem es Dionyſos geſchenkt, weil,er ihm Naros, um das 
er mit Hephäſtos rechtete, zugeiprochen) öffnete e8 (oder Cheiron reichte 
in der Höhle des Pholos ihm dieſen Wein) und vom Geruch gelodt, 
ffürmten jene herbei, bewaffnet mit Felsftüfen und Baumftimmen. Der 
Heros trieb die Vorderften mit Feuerbranden in die Flucht, und folgte 
ihnen dann mit Pfeilen ſchießend bis Malen, wo fie zu Cheiron flüchtes 
ten, den er nun, ohne e8 zu wollen, an das Knie traf mit unheilbarer 
Wunde Von ven übrigen flüchteten welche nach den Sireneninfeln, wo 
Voſeidon fie mit einem Berge bevedte, oder wo fie, angelodt vom Sire— 
nenfang, verhungerten. (Bey Virgil find fie mir andern Ungeheuern am 
Thore des Orcus in der Unterwelt.) Gurytion eilte nah dem Pholoe, 
Neſſos an den Fluß Guenos, wo er die Leute durchwatend überfegte. 
Als Herakles zum Pholos zurückkehrte, war diefer todt, da ihm ein aus 
einem Kentauren gezogener Pfeil auf den Fuß gefallen war, und er beſtat— 
tete die Leiche, Da man den Kampf ded Herafles mit den Kentauren 
auch nach Arkadien verfegte, fo laßt man fie auch) vor den Lapithen nad) 
dem Peloponnes flüchten, nach Arkadien und Malen. Auch wird von 
Herakles erzählt, dab er den Kentaur Homados, welcher die Alkyone, die 
Schwefter des Euryfiheus, überfiel, tödtete und eben fo den Eurytion, 
welcher Dejanira, die Braut des Heros, zu erwerben ſuchte. Als ver 
Kentaur Neſſos Dejanira, die Gattin des Herafles, über den Fluß Euenos 
trug und unzüchtig betaftete, ſchoß ihn derſelbe mit einem giftigen Pfeil, 
daß er ftarb, Doch vorher noch der Dejanira von dem Blut der Wunde 
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gab, als untrügliches Mittel, die Liebe ihres Gatten zu behaupten, durch 
deßen Anwendung aber Herafles auf fchredliche Weife umfam. 

Die Kunft ftellte die Kentauren außer im Rapitbenfampfe auch in 
dem Zuge ded Dionyfos dar, vor feinem Wagen Mufif machend mit der 
Lyra oder dem Horne, und dahin mögen fie, dünkt mir, beſonders gehö— 
ren. Man mill zwar die Kentauren für die mythiſch gewordenen Reiter 
halten, welche bey den Theſſaliſchen Taurofathapfien, d. i. Stierhegen, die 
Stiere tödteten, und weil Tauros Stier heißt und Fentein ftechen, ſelbſt 
den Namen daher leiten. Aber fie ftammen von der Molfe, und dies 
ift der wahre mythiſche Zug in dem Mährchen, und am flärfften tritt 
ihre Liebe zum Wein hervor. Aus der Wolfe ftammt das Waßer und 
dad Roß ift das Symbol des Waßers durch ganz Griechenland geweien, 
daber ift nichts wahrscheinlicher, ald Daß die aus der Wolfe ſtammenden 
Roßgeſtalten nur Symbole des Waßers waren, halbmenſchlich, wie vie 
Satyrn, welche aus Böden, wie der Silen, welcher aus dem Eſel u. f.w. 
entftanden. *) Sie lieben den Wein, Dionyjos ift ihr Freund, fie find 
in feinem Zuge, daher feheinen fie, wie die Satyrn die Börde des Gottes, 
Eilen den Eifel des Gottes darftellten, fo Ihm in feiner Beziehung zum 
Waßer angehört zu haben; denn diefer Gott ſteht in Beziehung zu dem 
Waßer, ohne welches fein Seegen nicht gedeihen fann, weshalb ihn die 
Mapergöttin Ino-Leukothea als Amme erziebt, oder die Hyaden, das 
Negengeftirn, feiner Jugend pflegen. Aus bloßen Stierhegen würde jich 
auch nicht wohl die Idee eines fo Hochftehenden Kentauren, wie Cheiron 
war, haben bilden fünnen, der an Weisheit und Kunft fo hoch fand, und 
deßen Ruhm fo durchgreifend in der Sage begründet war. Dionyſos— 
verehrer, d. i. die Glaffe der Landbauern und Hirten, finden wir aber 
dfterd in den griechiichen Sagen mit den Verehrern Apollond oder eines 
andern Gottes, d. i. mit einer höheren Glaffe des Landes, in Streit und 
finden die Bermittelung ebenfalld mythifch angegeben. Für ein foldhes Ver: 
bältniß nun fpricht, was oben von der Herkunft ver Kentauren von Apollon, 
wie bereitd bemerft worden, angegeben worden. Doch gehen wir über zu 


Cheiron. 


Dieſer Kentaur, zuweilen vorzugsweiſe der Kentaur, auch der gerech— 
teſte der Kentauren genannt, iſt ein trefflicher Arzt (wovon er auch den 
Namen hat; denn dieſer bedeutet Hand-mann, und bezeichnet die chirur— 


*) Der Name Kent-auros kann nur nach der griechiſchen Sprache, wenn es 
nicht ein uns unbekannter Name iſt, Luftſtecher, Lufttreffer heißen, was ein 
paßender Name wäre für die hervorſtoßende Ouelle, wie eine Okeanide als 
Quelle Plexaure, d. i. Lufttrefferin, Luftſtachlerin heißt, fo daß beide Namen 
in ihrer Bedeutung völlig gleich wären. 
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giſche Gejchieklichfeit, wie auch das Taufendgülvenfraut nach ihm Kentau: 
tion genannt ift), ein Githerfpieler, bejigt Weißagefraft und lehrt und 
erzieht junge Helden, ba er weiſe und edel ift, und ift auch ein guter 
Jäger. Als ein Unfterblicyer hauſt er auf dem Pelion, und bis in fpäte 
Zeiten weihten ihm die Magnejier Erftlingsopfer, und ed benannte ſich 
nah ihm der ärztliche Stamm der Cheironiven. Man gab ihm nicht die 
gewöhnliche Abftanımung der Kentauren, fondern, wie man auch bey Pholos 
abwih und um die Meinluft der Kentauren zu bezeichnen, diefen vom 
Silen abjtammen ließ, fo nannte man den Gheiron einen Sohn des 
Kronos, um ihm eine fehr alte Abkunft zu geben; denn alles, was die 
Griechen in eine alte Vorzeit rüden wollten, nannten fie Kronifch. Diejer 
Gott erzeugte ihn mit der Dfeanive Philyra, d. i. die Linde (eigentlich 
eher ein Dryaden= ald Dfeaniven- Name). Als man fpäter darüber dachte, 
wie er bey folcher Abfunft zur Kentaurengeftalt möge gefonmen feyn, 
fabelte man, Kronos fey von feiner Gattin Rhea bey der Philyra überrajiht 
worden, Habe ſich jchnell in ein Roß verwandelt und fey davon geeilt; dieſe 
Verwandlung aber habe dem Sohne, den Philyra von ihm gebohren, vie 
Oeftalt gegeben. Um feine Kunft zu erklären, dichtete man fpäter, Apol— 
lon und Artemis hätten ihm unterrichtet. Zur Gemahlin gab man ihm 
Chariklo, d. i. die Anmuthherrliche, die Tochter Apollons (over des Per: 
fes, oder des Okeanos), um damit das Schöne und Erfreuliche feiner Kunft 
zu bezeichnen, oder eine Najade, und nannte ald Sohn von ihm den 
Karyftos, den erdichteten Gründer der Stadt Karyftod auf Gubda, welche 
von den Dryopern, die vom Thefjaliichen Deta vertrieben worden, gegrün— 
det war. Dieſes geſchah, weil Cheiron für Theſſalien fo berühmt war, 
daß man die Theſſaliſchen Sagen gerne an ihn anfnüpfte, weshalb man 
fogar die ThHeffalifche Meergöttin Thetis zu feiner Tochter machte, oder 
wenigitend ihn dem Peleus, feinem Enfel, den Rath ertheilen ließ, mie 
er jich der Thetis bemächtigen möge, auf deren Hochzeit auf dem Pelion 
er denn auch nicht fehlte, ſondern als Geſchenk die ſchwere Ejchen = Lanze, 
welche Achilleus zu- Theil ward, brachte. Als feine Töchter nannte man 
die Dfyrhog, d. i. die Schnellfließende, die Melanippe, d. i. die Schwarz- 
toßige, Euippe, d. i. die Wohlroßige und die Endeis (die Andere eine 
Tochter des Skiron nennen), mit welcher Aeakos den Peleus und Tela— 
mon zeugte. Den Enkel Peleus, den er nebft Telamon erzog, rettete 
einft Cheiron, ald Akaſtos vdemfelben das Schwerdt verſteckt Hatte, und 
die Kentauren über ibn berfielen, und gab ihm fein Schwerbt wieder, 
Als Thetis dem Peleus den Achilleus geboren, brachte er oder ſie den 
Knaben dem Cheiron (mad am Amykläiſchen Throne dargeftellt ward), 
der ihn Achilleus nannte, denn er hieß bis dahin Ligyron, der Wins 
mernde, weil er die Bruft ver Mutter entbehren mußte, und ihn auf ver 
Laute, im Jagen und Reiten unterrichtete und mit Bären- oder Mehr 
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Mark, Lebern ver Eher, Loͤwen, Honig ernährte. Auch den Asklepios 
und deßen Söhne Podaleirios und Machaon ließ man durch Cheiron (in 
der Heilkunde) erziehen und den Jaſon, den Theſeus und deßen Sohn 
Hippolytos, Neftor und deßen Sohn Antilohos, Amphiaraos, die Dios— 
furen, den Diomeded, Odyſſeus, Kephalod, Meilanion, Mevdeios, Meleas 
gros, Palamedes und fogar den Nenead. In dieſem Verhältniß ift freis 
fi das eine dem andern nachgebilvet, aber es zeigt doch, welch' hohen 
Begriff man von Cheiron Hatte, und wie die Sage von ihm dauernd 
berühmt blieb, und Berühmtes mit ihm in Verbindung brachte. Als die 
Argonauten, unter welchen Zöglinge von ihm waren, auf ihrer Fahrt 
im Angeficht des Pelion landeten, befuchten fie ihn und er bewirthete 
fie in feiner Grotte, fang mit Orpheus um die Wette und gab ihnen 
beym Scheiven feinen Seegen, oder er kam, ald die Argonauten an’d 
Ufer fuhren zu ihnen herab, wadete bis zu dem Schiffe und fegnete ihre 
Fahrt. Den Herafled ließ man ebenfalld zu ihm fommen, welchen er 
bewirthet, doch ald er die vergifteten Pfeile veßelben betrachtet, fallt ihm 
einer auf den Fuß und Cheiron Ffranft an unbeilbarer Wunde, fo daß 
er gerne anftatt des Prometheus, als dieſer frei werben jollte von feiner 
Strafe, wenn ein Anderer für ihn in den Hades gienge, der Uniterblich: 
feit entiagt und in den Hades geht. Am Ampyfläifchen Thron und am 
Kaften des Kypfelos fand er fich dargeftellt, auch ſehr artig ward er 
gemahlt, wie der kleine Achilleus auf ihm reitet, ja ſpäterhin mahlte 
man ihn, jened Verhältniß nachahmend, wie ihn roten binden und 
necken. Auch warb er unter die Sterne verjeßt. 

Ein folches Wefen wie Cheiron fonnte nicht aus einem thierifch: 
rohen, dem Wein und der Lüfternheit ergebenen Ungethüm gebichtet mer: 
den, wohl aber Eonnte, wenn Die Kentauren aus dem Roße ald dem 
Waßerſymbol des Dionyfos entitanden, einerfeits Cheiron als Muſik, Weißa— 
gung (mie Silen) und Heilkunſt, denn gewöhnlich treffen dieſe zuſammen, 
übend gebildet werden, andrerfeits aber die Kentauren dem Wein ergeben 
und lüftern und als Mifchgeftalten ungefchlacht und roh werben. 


DO rpbens. 


Orpheus, d. i. der Dunkle, Schwarze, ver mit feiner von Apollon 
erhaltenen Raute, zu deren 7 Saiten er noch 2 fügte, und feinem Gejange 
Bäume und Felfen nach fih z0g, die Waßerftröme hemmte, daß fie ihm 
laufchten, wilde Thiere zähmte, Hefate und die Grinnyen aus der Nacht 
der Tiefe empor lodte, die Argo in dad Meer z0g,-die Symplegaden, vie 
ihm horchten, feit ftehen machte, den feuerfpeienden Drachen, welcher das 
Vließ bewachte, einfchlüferte, den Seirenengefang übertraf, wie er aud 
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den Cheiron übertroffen hatte, galt als Thrafifcher Seher und Sänger. 
Er heißt ein Sohn des Deagros, d. i. Landeinfamfeit, oder des Apollon 
felbit und der Mufe Kalliope (oder der Kleio), und der Sänger Mufüos 
ward von Manchen fein Sohn genannt, doch nahm man auch, weil man 
über die Zeit, wann dieſer mytbifche Sänger gelebt Haben fol, nicht ins 
Reine zu kommen vermochte, mehr ald einen Orpheus an, und machte 
ihn fogar zu einem Aegypter. Homer und Heſiod erwähnen veßelben 
nicht, aber zur Zeit als fich die Myſterien verbreiteten und ausbildeten, 
ward er Berühmt und galt als Ginführer der Bakchiſchen Weihen, die 
man auch Drphifche nannte, felbft der Eleuſiniſchen Myſterien, und mas 
es fonft für Geheimfehren gab; auch ald Erfinder der Buchftaben und 
des Herameterd, ald Lehrer von SHeilmitteln und Sühnungen ward er 
angefehen, und man verfertigte Schriften unter feinem Namen, was Ono= 
mafritod ind DBefondere that *), und wir bejißen noch eine fpat unter= 
geihobene Argonautenfahrt, eine Reihe von Hymnen oder Weihgebeten, 
in welchen der jedesmal angerufenen Gottheit eine Fülle göttlicher Eigen— 
fhaften zugefchrieben wird, und ein Gedicht über die Kräfte der verſchie— 
denen Steine. Seine Hymnen fangen die Lykomiden bey den heiligen 
Handlungen. Höchft wahrfcheinlich ift e8, daß man den Thrafifchen Or: 
pheus erdichtete als Priefter des nächtlichen Dionyfosdienfted und ihn 
darum den Dunkeln, Schwarzen nannte, wie auch Melampud, d. i. der 
Schwarze, ald Einführer des Dionyfosvienftes genannt wird. Denn da 
er ald Sänger der Raute, Sohn der Mufe, ja des Apollon erfcheint, fo 
würde man ihn nicht für den Erfinder der Bakchiſchen Weihen ausgege— 
ben haben, wenn ex nicht von diejen und für dieſe erpichtet worden wäre, 
weil zwar Apollon felbft mit Dionyfos in Verbindung tritt, fein Apollis 
ſches Wefen aber als Erfinder des Dionyfosdienftes und als ſchwarz anges 
fehben ward. Als die Verbindung beider Gottheiten ftatt fand, tratten 
auh die Mufen in die Sage und den Dienft ded Dionyjod, und da 


*) Bon dieſem erzählt Herobot, als einem Zeitgenoßen des Kerres: die Peififtras 
tiven hatten bey fich (als fie nach Sufa giengen) den Onomakritos von Athen, 
der ein Weißager und Ordner der Weißagungen des Muſäos war. Gie 
hatten nämlich ihren Zwiſt ausgeglichen; denn Onomafritos war von Hippar- 
chos aus Athen vertrieben worden, als der Hermioneer Laſos ihn ertappt 
hatte, daß er dem Mufäos eine Weißagung untergefchoben, daß die Infeln bey 
Lemnos in das Meer verfinfen würden; darum hatte ihn Hipparch vertrieben, 
obgleih er fein befter Freund gewefen. Damals gieng er mit nach Suſa, 
und fo oft er vor des Königs Angefiht tratt (denn die Peififtratipen machten 
viel Rühmens yon ihm), fagte er etliche feiner Sprüche her. Wenn nun 
etwas Unglüdliches für den Barbaren darin war, fagte er ed nicht, fondern 
nur das Glücklichſte jagte er, und ſprach, wie einft ein Perfer follte eine Brüde 
fihlagen über den Hellefpontos, und fomit gab er Anleitung zu dem Beldzug. 
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ziemte dem Priefter und Diener der nächtlichen Weihen die Apolliſche 
Raute, und er fonnte Apollon’3 Sohn heißen. Selbſt in der Sage von 
dem Tode des Orpheus fpiegelt jich die Mythe von der Zerreifung des 
Dionyfos als Mähren ab. Es heißt, die Mänaden zerriffen ihn in 
Thrafien auf dem Olympos oder Pangäos, weil er der Feier der Orgien 
widerſtrebt (oder weil er die Orgien gefchaut, oder fie überfielen ihn, als 
er die Orgien in feinem Haufe feierte), die Mufen fammelten die zer: 
fireuten Stüde und begruben fie zu Libethra (und Zeus verwandelte vie 
Mörperinnen in Bäume). Sein Haupt und feine Laute wurden vom 
Hebros in dad Meer getrieben, das fie nach Lesbos hinjpülte, wo das 
Haupt in einer Felfengrotte Drafel ſprach. Als eine Schlange in das 
berangetriebene Haupt beißen wollte, verwandelte jie Apollon in Stein. 
(Oder ald bey einer über Thrafien wegen des an Orpheus begangenen 
Mordes gekommenen Seuche das Orakel fein Haupt zu beftatten befahl, 
fand es ein Hirte unverlegt und noch Lieder fingend am Fluße Meles, 
und ınan beftattete e8 zu Pieria und baute einen Tempel.) Seine Laute 
ließ man dem berühmten Terpandros zu Theil werden, oder von Zeus 
unter die Sterne verjegen dem Apollon zu Xiebe. Auch zeigte man fie 
in einem Tempel ohnfern ſeines Hauptes und erzählte: des Tyrannen 
Pittafos Sohn Neanthos beftach einen Priefter des Tempel, daß er ihm 
Diefe Laute gab und eine andere dafür Hinhieng. Als nun Neanthos 
darauf fpielte, umringten ihn Hunde und wurden fo in Wuth geießt, 
daß fie ihn zerrißen. Die Leöbier aber meinten, daß ſie wegen des Be: 
figeö der Laute und des Haupts des Orpheus ihre großen Dichter befüßen. 
Dieien Anflang an die Mythen von Dionyfos verwifchte man in andern 
Erzählungen, die man willführlich über fein Ende erfand und fagte, Zeus 
tödtete ihn durch den DBliß, weil er die göttlichen Geheimnifje fund 
machte, oder er tödtete ſich, untröftlich über den Verluſt feiner Gattin, 
oder die Frauen tödteten ihn, weil er nach dem Verluſt feiner Gattin 
das weibliche Gejchlecht vermied und hafte, oder weil er durch feine 
Muſik die Männer fo entzüdte, daß fie ihre Weiber vernachläßigten, oder 
weil er fie zur Männerliebe bewog. Sie morbeten ibn aber, heißt ed, 
als fie jich beraufcht Hatten, woher der Brauch der Männer ftammen joll 
beraufht in den Kampf zu geben. Auch darin verwifchten welche dad 
Dionyjifche in der Orpheusfage, daß jie ihn ganz allein ald Mufenjohn 
und Sänger in Pierien am Olympos gebohren und beftattet werben 
liegen, oder zu Libethra in Makedonien, bey deßen Zerftörung durch 
Ueberſchwemmung jein Gebein nach Dion gelangt jeyn und auf einer Säule 
in einer fteinernen Urne fich befunden Haben fol. Zu Lariffa erzählte 
man dem Pauſanias, die Kibethrier hätten ein Orakel von Dionyfos aus 
Thrafien erhalten, ihre Stadt werde durch eine Sau zu Grunde gehen, 
wann die Sonne des Drpheus Gebeine erblide. Einſt ſank um Mittag 


ein Hirt an der Orabjüule in Schlaf, worin er von des Orpheus Lie- 
dern laut und lieblih fang, daß die Hirten und Landleute ſich um ihn 
drängten, wodurd die Säule ftürzte, die Urne Herabfiel, zerbrach und 
die Sonne das Gebein befhien. Da ftrömte am folgenden Tage Waßer 
som Himmel, fchwellte ven Fluß Sau und diefer zerftörte Libethra und 
erſäufte Menfchen und Vieh darin, des Orpheus Gebein aber fchafften 
die Makedonier in Dion zu ſich. Die Bewohner von Dion aber fagten, 
bey ihrer Stadt fey er von den Frauen ermordet worden, und in dem 
Dort vorbesfliefenden Strom Helikon hätten fie fih vom Mord reinigen 
wollen, da ſey der Fluß in die Erde gegangen, der, wann er wieder zu 
Tage fommt, Baphyra heißt. Auch fein Hinabgehen in die Unterwelt, 
in das Neich, wo der Dionyſos der Myſterien mächtig ifl, erjcheint, wenn 
man ed mit feinem Zerrißenwerven und feinem Namen vergleicht, ald ein 
Anklang an die Dionyſos-Myſterien. 

Seine Gattin war Die Nymphe Eurydike, d. i. Weit-Recht, die 
einft, als Ariftäos fie liebend verfolgte, auf der Flucht auf eine im Grafe 
verborgene Schlange tratt und von diefer gebißen ftarb. Da flieg Orpheus 
in die Unterwelt hinab, ließ fein Saitenfpiel erfchallen und fang fo rüh— 
rend, daß Aides und Verſephone ihm die Gattin zurücdgaben unter ver 
Beringung, er dürfe fich micht nach ihr umfehen, bis ev wieder an das 
Licht gelangt fey. Liebe und Zweifel, ob fie ihm auch wirflich folge, 
drangten ihn fich umzumenden, und die Gattin verfchwand, worauf er ver: 
geblich noch einmal in die Unterwelt zurüdfehren will, denn Charon ſetzt 
ihn nicht mehr über. Hermeſianax nennt des Orpheus Gattin Agriope. 

Polygnot Hatte in der Lesche zu Delphi den Orpheus nicht in Thra— 
fifcher, fondern Hellenifcher Kleidung gemalt, jigend auf einem Hügel an 
einem Meidenbaum, deßen Zweige er mit der Nechten berührt, während 
die Linfe die Cither faßt. Pauſanias meint, die Weide deute auf den 
Hain der Perfephone, wo nad Homer Pappeln und Weiden jeyen. An 
der andern Seite des Weidenbaums lehnte Promedon, d. i. Vor-Sinuner, 
den nach Ginigen Polvgnot erfand, Andere aber für einen Hellenen aus— 
gaben, der ein Freund aller Muſik, befonders aber des Orphiſchen Ges 
ſangs gewefen ſey. Auf dem SHelifon ftand, wie Pauſanias berichtet, 
fein Bild und dabey die Telete, d. i. die Weihe, und Thiere aus Etein 
und aus Erz, welche dem Sänger lauſchen. Philoftratos der Jüngere 
befchreibt ein wirfliches oder erdichtetes Gemälde, Orpheus von Thieren 
umgeben, eine golpftrahlende Tiara auf dem Haupte. Bon Orphiichen 
Kosmogonien redete die fpätere Zeit und dichtete welche aus ſpäten Ans 
fihten zum Theil nicht ohne Einfluß fremder Lehren. So melden Athes 
nagorad und Damaskios, nah Orpheus ſey Waßer das Erfte geweſen 
und Schlamm, (der Grund aber diefer beiden Urdinge ift unausjprechlich). 
Daraus entitand eine Schlange, goldgeflügelt, mit ten Köpfen eines 
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Löwen und eines Stiered, zwifchen welchen das Geficht eines Gottes war, 
der Herafled oder Chrono, d. i. die Zeit hieß. Sie gebar ein Ei voll 
der Kraft des Erzeugerd, welches in zwei Hälften audeinandergieng, deren 
obere Himmel, die untere Erde ward. Der Himmel zeugt mit der Erde 
die Moiren, Hekatoncheiren und Kyflopen, warf fie aber gefeßelt in den 
Tartarod. Dann gebahr die Erde vie Titanen, Kronos entmannte den 
Uranos, Zeus flürzte die Titanen, und als feine Mutter Rheia fich vor 
feiner Umarmung fliehend, in eine Schlange verwandelte, ward er auch 
zur Schlange und umſchlang file mit dem fogenannten Serafleöfnoten, 
deßen Sinnbild der Hermesftab if. Dann ward er nochmals zur Schlange 
und zeugte mit feiner Tochter Perfephone den Dionyjod. Mit jenem 
Herakles-Chronos gattet fih die Ananfe, d. i. die Nothwendigkeit. Cine 
andere Orphifche Kosmogonie ftellte die Nacht an die Spige aller Schöp— 
fung, over anderd gewendet den Aether, zu deßen Seiten die Nacht alles 
in Finfterniß hüllt, was unter dem Aether ift, bis das Licht ven Aether 
durchdringt. Dieſes Licht ift das Höchfte, getheilt in drei Strahlen, Phos, 
Licht, Zoe, Leben, Metis, Weisheit, diefe drei find eins und der unbe: 
fannte Gott, der Alles gejchaffen; Clemens Romanus führt eine andere 
an, nämlich: das ewige Chaos, d. i. der Raum, weder Hell noch dun— 
fel, weder warm noch Falt, noch feucht, alles in geftaltlofer Maffe ent: 
haltend ift der Grund der Dinge. Aus feiner Maffe wird ein Ei, woraus 
ein Mannweib aus feinem Stoffe entfteht, die Trennung der Clemente 
bewirkt und aus zmeien den Himmel und zwei andern die Erde ſchafft. Als 
die gemeine Kosmogonie giebt Damaskios an: Anfangd war die nie 
alternde Zeit als Schlange, und zeugte dad Chaos, den feuchten Aether 
und den Erebos, d. i. die Finfternig, und darin ein in eine Wolfe oder 
in ein Gewand gehüllted Ei, aus dem Phanes, d. i. der Grfcheinende, 
oder Erikapaios bervorgieng, goldgeflügelt, mit Stierföpfen auf ven 
Schultern, und einer Schlange auf dem Kopfe, ein Mannmweib, aud) 
genannt Protogonos, d. i. der Erftgebohrene, Zeus, Pan. 


Melampus. 


Amythaon, der Sohn des Aeoliden Kretheus und der Tyro, welcher 
Pylos in Meſſenien gründete, zeugte mit Eidomene, d. i. der Wißenden 
(oder mit Aglaia, d. i. Glanz) den Melampus, d. i. Schwarz *), Bias, 
d. i. Gewalt, und die Aeolia, die Gemahlin des Kalydon. Des Melam— 
pus Mutter nannten Andere Rhodope, wie der Berg in Thrakien hieß, 


*) Man erklärte Melam- pus, Schwarz-fuß, und fabelte: die Mutter ſetzte ihn 
in ein Dickicht aus; weil aber die Füße nicht beſchattet wurden, branute die 
Sonne ſie ſchwarz. 
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wahrfcheinlih um ihn zu einem Landsmanne ded Orpheus zu machen und 
wegen des Thrafifchen Dionyfos, denn er gründete und verbreitete den 
Dionyfosdienft in Griechenland, und man ervichtete diefen Seher als den 
Schwarzen von der Nachtfeier dieſes Gottes. Herodot meint bey feiner 
Neigung, an Aegyptiſches in Griechenland zu glauben, Melampus habe 
den Aegyptiſchen Dionyfoscult eingeführt, den er durch Kadmos und die 
Phoͤniker in Thebe fennen gelernt habe, und Diodor fagt, er habe die 
Sagen von Kronos und dem Titanenfampfe aus Aegypten gebracht. Auch 
die Mifchung des Weins mit Waßer ward ihm zugefihrieben. In der 
Megarifchen Stadt Aegofthena hatte er ein Heiligthum, in welchem das 
Bild eines nicht großen Mannes auf einer Säule ftand, und man opferte 
dem Melampus und feierte ihm jahrlich ein Feſt, doch fchrieb man ihm 
dafelöft feine Wahrjagung zu. Diefe tritt aber beſonders bey ihm her— 
vor, und man bezeichnete fie auch durch feine mit Iphianaffa (Stark-für— 
ftin), oder Kyrianaffa (Herr -fürftin), oder Iphianeira (Starf- männin) 
erzeugten Söhne Mantiod, d. i. Weißager, und Antiphates, d. i. Gegen 
fprecher, von diefem aber, wie die Odyſſee fagt, Andere fagten von jenem, 
ftammte Difles, deßen Sohn der Seher Amphiaraos war. (Bias und 
Abas heißen auch Söhne von Melampus, aber ohne Beziehung auf fein 
Weſen.) Auch wurden Manto, die Weifägerin, und Pronoe, die Vorauss 
ficht, feine Töchter genannt. Von Mantios ftammten nad) der Odyſſee 
Kleitos, den Eos wegen feiner Schönheit zu dem Götterjig emporführte, 
und Polypheidos, d. i. der Vielunterfcheivende, Scharfiinnige, den Apol— 
fon nach des Amphiaraod Tod zum trefflichiten Seher madhte, und der 
feinem Vater zürnend von ihm weg nach Hyperefia zog, wo er den Men— 
ſchen ihr Schickſal weißagte. Als er bey Polos wohnte, fand fich ein 
Schlangenneſt in einer vor feinem Haufe befindlichen Eiche, und feine 
Leute töbteten die alten Schlangen, Melampus aber verbrannte jie und 
z0g die Jungen auf. Im Schlafe ledten fie ihm einmal die Obren, und 
wie er erwachte, verftand er die Sprache der Vögel, wozu er noch die 
Weißagung aus den Opfern lernte, mit Apollon am Alpheiod zuſammen— 
fam und nun der befte Seher war. (In den Eöen hieß ed, er war ein 
Freund Npollons, und ald er jich bey König Polyphates aufhielt, fraß 
beym Opfer eines Stierd eine Schlange deßen Diener. Der König erichlug 
fie, Melampus begrub fie und die Jungen derjelben ledten ihm die Ohren.) 
Sein Bruder warb um des Neleus Tochter Pero, aber der Water vers 
fangte die Rinder des Iphiklos, die einft feiner Mutter Tyro gehört hat— 
ten, für fie, welche zu Phylake in Theffalien wohl bemahrt wurden. 
Melampus, dem feine Kunft jagte, daß der Dieb dieſer Rinder gefangen 
und ihrer erft, nachdem er ein Jahr hindurch im Gefängniß geweien, 
habhaft werde, mollte fie dennoch für den Bruder entwenden. (In der 
Odyſſee heißt e8, er fey aus Pylos vor dem gewaltigen folgen Neleus 
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geflohen, der fein große® Gut ein Jahr fang mit Gewalt genommen 
babe, und er fey dann in Phylafos Haufe gefangen gewefen wegen des 
Neleus Tochter und der Verblendung, womit ihn die Erinnys heimgefucht.) 
Als er gefangen faß, Hörte er von den Holzwürmern, daß das Haus 
bald einfallen werde, und bat ven Iphiklos, ihn in ein anderes zu brin= 
gen. Sobald er es verlaßen, flürzte ed ein, und da Phylafos feine 
Kunft erfaunte, fragte er ihn um Rath, wie fein Sohn Iphiflos zu 
Nachkommenſchaft gelangen möge. Als nämlich Phylakos, der Gründer 
von Phylake einft opferte (oder Holz hieb), fürchtete fich der junge Iphi— 
klos vor feinem Meßer, und er wollte es in einen Baum floßen, ver: 
legte aber dabey den Sohn, daß er unfähig warb zum Zeugen. Melam— 
pus fchlachtete zwei Rinder der Heerde und warf das Fleiſch den Vögeln 
bin, worauf bald zwei Geier famen, die ihm die Seilung angaben. Er 
meldete demnach dem Phylafos, wenn fein Sohn den Roft des Meßers, 
wonit ex verlegt worden, trinke, werde er die verlohrene Kraft wieder 
erhalten. Man fand das Meßer noch in dem Baum, des Melampus 
Angabe bewährte ſich amd zum Lohn erhielt er die Rinder, welche feinem 
Bruder die Pero erwarben. Nah der Odyſſee züchtigte er den Neleus 
wegen feiner Gewaltthat und 309, als er deßen Tochter dem Bruder zuges 
führt, nach Argos, wo ihm vom Schidfal beitimmt war ein großer Herr: 
fcher zu feyn. Als Anaragoras uber Argos herrſchte, machte Dionyſos 
die Weiber rafend, und Melampus beilte fie für ein Drittel des Landes 
für fih und ein Drittel für feinen Bruder Bias. Oper des Proitos 
Töchter, Iphinos, Lyſippe, Iphianaffa, wurden, weil fie dem Dionyſos— 
dienſte widerftrebten, xafend, oder weil fie der Landesgottin Here ſich 
gleih Schön genannt oder das Gold von ihrer Bildſäule genommen hatten. 
Melampus wollte fie heilen für ein Drittel des Reichs und eine der Jung: 
frauen, aber Proitos weigerte fih, worauf die Raferei fich wieder unter 
den Frauen verbreitete, und als jegt Proitos nachgab, verlangte Melam- 
pus auch ein Drittel für den Bias, was beiwilligt ward. Nun verfolgte 
er mit einer Iünglingsfchaar die Frauen unter tobendem Lärm bis nad 
Sifgon, doch Iphinos farb unterwegs; die übrigen aber heilte er zu 
Sifyon oder beym Anigros, der die Gegend verjumpft, daß auf zwanzig 
Stadien weit häßlicher Geruch ift, der von der Reinigung der Proitiden 
durh Melampus herfommen follte. (Dem dortigen Waßer fchrieb man 
Heilung von Flecken, Kräge und Flechten zu.) Oder er heilte die Proi— 
tiven (die aud zu Luſoi in Arkadien durch Die Gnade der Artemid He— 
merefia entwildert ſeyn follten) mit dem Kraut Melampodion, Schwarz- 
fuß (deßen fich die Römer auch zum Räuchern und Befprengen von Käufern 
und Vieh gegen böfen Zauber bedienten), oder mit der Milch einer Ziege, 
die Died Kraut genoßen, oder mit einer Salbe von Schwefel, Asphalt und 
DMeerzwiebeln. Darauf ward Iphianaffa feine Gattin. 
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Die Moiren. 


Die Moira, d.h. der Theil, ift die Perfonification des dem Menfchen 
unabwendbar und unabänderlich zugetheilten oder, wie der bilpliche Aus- 
drud jagt, zugeiponnenen Looſes ſeines Lebens, weshalb man drei Gbt— 
tinnen als Moiren annahm und den einen eben angegebenen Begriff jo 
jpaltete, daß man dad Spinnen, das Loos und die Unabwendbarkeit dar— 
ftellte in Klotho (Spinnerin), Lacheſis (Roos), Atropos (die Unabwend— 
bare, Unabänderliche). Die Kunft aber bildete dieſe drei, wenn fie die— 
felben vollftändig mit ihren Attributen darftellt, Klotho mit der Spindel 
(jedoch nicht auf den älteſten Kunftwerfen mit diefem Werkzeug) oder 
einer Rolle, worin das Schickſal aufgezeichnet gedacht war, Lachefid an 
einem Globus und das Horoskop mit einem Stäbchen bezeichnend, oder 
eine Rolle wie Klotho baltend oder das Schickſal auffchreibend, Atropos 
mit einem Schneidewerfzeuge, damit dad Ende des zugefponnenen. Lebens— 
theils, welchen fie gleichlam abichneidet, zu bezeichnen, oder man gab ihr 
eine Wage zur Wägung des Geſchicks, wie auch Zeus die Schidjalsloofe 
der Menfchen wägt, oder die Sonnenufr, die Zeit darzuftellen, in welcher 
fih das Menſchenloos unabwendbar erfüllt. In Alteren Kunftvarftellungen 
haben jie ftatt der genannten Dinge nur Scepter in den Händen, als 
bohe Gottheiten, 3.8. am Borghefiichen Altar. In folchem Sinne jihreibt 
ihnen auch Platon Kronen zu. Doch Homer fpricht gewöhnlich, ohne 
Abſtammung, Namen und Zahl zu nennen, von der Moira, Doch auch 
von den Moiren, und nennt fie die unbeugfamen Kataklothen, d. i. die 
Zufpinnenden, die nebft der Aefa dem Menfchen, mann ihn die Mutter 
gebiert, im Faden fpinnen, was er zu leiden Hat. Zumeilen aber fagt 
Homer auch die Moira des Gotted oder der Gdtter, und. nennt damit 
dad Menfchengefchik, das, mas ihm ein Gott, oder was ihm vie Götter 
verhängen; denn wenn die Götter über den Menfchen Macht haben, jo 
fohreibt der Menſch natürlich fein Schickſal dieſer Macht zu. Es ift der 
Gedanke eined unabanderlichen vorherbeftimmten Schiefals überhaupt zwar 
dem Menjchen eigen, aber keineswegs folgerecht; denn er verbindet immer 
wieder damit das hoffende Gefühl einer Möglichkeit, jeder einzelne drohende 
Fall und jeved bereitd eingetrettene Leid fünne durch die Macht der Göt— 
ter abgewehrt und abgeändert werden, weshalb er fich mit Gebet und 
Flehen im Unglück an viefe wendet. Wäre dad Schickſal unabänverlich, 
fo hätten entweder die Götter feinen Einfluß darauf, oder wäre dad 
Schickſal nichts weiter, als ihr unabänderliher Wille, jo würde man nie 


die Erhörung eines Gebet? um Verleihung des Guten und Abwendung 
des Böfen hoffen. Bey Homer aber finden fich Diefe dem Menfchen eige- 
nen Anjichten von dem unabänderlichen Schickſal, welches dem Menfchen 
bey der Geburt zufpinnt, was ihm werden fol, und eben fo die andere, 
daß die Götter einwirken und durch Flehen und Gebet erweicht werden 
fünnen. Zeus jelbft, der allmächtige Gott, ift bey Homer in feinem völlig 
beftimmten und klar begreiflichen Verhältnig zum Schickſal (bey Herodot 
und Andern heißt's, Zeus und alle Gdtter und Menfchen feyen den Moi— 
ren untergeben); denn bald fteht er über Allem und ift Herr des Schick— 
fals, und hinwieder ift das Schidjal für fich neben ihm ein Gewaltiges, 
welches als nicht feinem Willen anheimgeftellt betrachtet wird. Natürlich, 
da der Menfch nie die Gottheit anders ald von menſchlicher Art dachte, 
und die unvereinbaren, aber in dem menfchlichen Geift und Gefühl liegen— 
den Anfchauungen und Empfindungen von Freiheit und Nothwendigkeit 
auch auf die Gottheit übertrug. Doch dem SHerrfcher aller Weltorbnung 
gab man, wenn auch ohne genaue Beitimmung, das Amt eined Moira— 
geten, d. i. des Moirenführers, unter welchem Namen er zu Olympia einen 
Altar neben einem langen Altar der Moiren hatte, und er hieß fo, meint 
Pauſanias, weil er alles weiß, was die Moiren den Menjchen geben, und 
was ihnen nicht verhängt ift; doch bemerft er richtiger, wo er erzählt, 
daß zu Megara im Olympieion über dem Haupte des Zeus die Horen 
und Moiren gebildet jeyen, das ſey Allen Elar, daß ihm allein das Schid= 
fal gehorche, und daß er die Horen lenke; denn der Moiragete ift ald 
Lenker der Moiren gedacht, and als folcher war er auch nebft den Moiren 
in der Halle des Tempeld der Despoina bey Afakefion, aus weißem Marz 
mor, in der Wand angebracht. Im Delphifchen Tempel aber waren zwei 
Statuen der Moiren und (ftatt der dritten jagt Pauſanias) Zeus Moiras 
getes, und bey dieſen ftand Apollon Moirageted, jo daß alfo Zeus, wel— 
chem eigentlich das Delphiiche Orakel gehörte, der Lenker des Schickſals 
ift, welches von Apollon dort den Menjchen verkündet wird, wodurch auch 
er, der Prophet des Zeus, ein untergeorpneter Schickſalslenker if. Zu 
Zeus aber ftehen fie im nächiten Verhältniß, weshalb auch die Dichtung 
fie ihm im Gigantenfampf beyftehen laßt, und er fie abſendet, um die 
zürnende Demeter zu begütigen. Die Moiren find auch felbft ald pro- 
phetifch betrachtet worden; denn wer ein Schidfal beftimmt, muß es auch 
fennen, und fo bildete man fie gleich den Mufen mit Federn am Kopfe 
zuweilen auf Kunftwerfen, den Begeifterungsfchwung derſelben anzudeuten, 
und Platon läßt die Lachejis die Vergangenheit befingen, Klotho bie 
Gegenwart, Atropos die Zukunft, und Pindar nennt fie die Tiefweifen. 
Da der Ton das unauöbleibliche Loos der Sterblichen ift, fo fpricht 
Homer auch von der Moira des Todes, und in diefer Hinficht beſonders 
heipt fie die Verderbliche, Unfeelige, Heſiod aber nennt bereits die Drei 
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oben angegebenen, und jagt, die Nacht habe fie nebft ven Keren gebohren, 
fie, die den Menfchen bey der Geburt das Gute wie das Böfe zutheilen. 
Jedoch gab ed eine zweite Heftopifche Abſtammung der Moiren, nämlich 
Zeud und Themis erzeugen die Horen und Moiren, und diefen, fagte der 
Dichter, theilte Zeus ſehr hohe Ehre zu. So waren in diejer Abſtam— 
mung Horen und Moiren verbunden mit Zeus, wie wir es oben gejehen 
haben, und wie die Gefchwifterfchaft der Moiren und Keren Schiefjal und 
Verderben und Tod ald furchtbare Kinder der Nacht erjcheinen laßt, fo 
zeigt Die der Horen und Moiren den Wechjel der Jahreszeiten und den 
Wechſel des Schickſals von Leid und Freude und endlicher Vergänglichkeit 
als in der ewigen gefeglicdhen Weltordnung des Zeus beftimmt. Platon 
nennt fie Töchter der Ananke, d.i. der Notwendigkeit, Spätere des Kro— 
nos und der Nacht, oder des Erebos, d. i. der Finfterniß und der Nacht, 
oder der Erde und des Meered. Muhmen der furchtbaren Grinnyen nennt 
fie Aeſchyſos (Spätere nennen jie ihre Schweftern), dieje hätten ihr Amt 
von den Moiren, die mit ihnen nach dem Gejege der Nothwenvigfeit 
(denn die Moiren find Telesphoroi, dv. i. Zu = Enve = Führerinnen) jedes 
Schickſal feit und ficher bis zu feinem Ziele führen. Zu Sifyon hatten 
die Eumeniden einen Hain von Steineichen und einen Tempel; alljährlich 
aber opferte man an einem Tage trächtige Schafe, goß ihnen Honigſpende 
aus und bediente ſich der Blumen flatt des Feſtkranzes, und in dieſem 
Hain fand unter freiem Himmel ein Altar der Moiren, auf welchem 
ähnlich geopfert ward; fo daß alfo dieſe Verbindung von Moiren und 
Erinnyen auch im Cult begründet war. Die Moiren wurden, da fie jedem 
ben der Geburt fein Schickſal beſtimmen, auch mit der Gileithyia in Ver— 
bindung gedacht, fo daß Pindar Eileithyia die Beyſitzerin der tiefmeifen 
Moiren nennt, und Apollon bey ihm zur Geburt des Jamos die Eleutho 
nebft den Moiren herbeybringt. Ja felbft bey der Gründung eines Feftes 
läßt fie diefer Dichter anwefend feyn, und jie erfcheinen bey Hochzeiten, 
z. B. der des Peleus mit Thetis, wie fie auch dem Zeus Themis, dann 
aber Here zur Gattin bejtimmen und Bräute ihnen Locken weihen. Sie 
find auch dem Prometheus, der die Menfchen erfchafft, zugegeben, und jo 
auf Kunftwerfen vargeftellt. So wie fie hier beym Entſtehen, bey ver 
Geburt, bey der Che, welche Geburten bringt, zugegen oder wirffam jind, 
fo vorzugsweife beym Tod, dem unabwendbarften Schiffal aller Sterb: 
lien, und Heſiod fehilvert fie als in Verbindung mit ihren Schweftern, 
den Keren, im Kampf anmefend, wo fie, während die Keren blutig wüthen, 
dabey ftehen, bey welcher Gelegenheit er Atropos die Fleinfte von Geftalt, 
aber die vorzüglichfte und Altefte dev Schweftern nennt. Nicht folgerecht 
aber ift es, daß fie fih von Apollon bewegen laßen, ven Tod des Admetos 
bedingungsweiſe aufzuſchieben. In der Myſtik von Perſephone wird ihnen 
zugeſchrieben, daß ſie mit den Chariten dieſe Göttin unter Reihentänzen 
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aus der Unterwelt herauf führen. Mit Pluton und Charon wurden fie 
auch in Verbindung gedacht ald Todesgdttinnen und wurden mit biefen 
dargeftellt. Die Bildwerfe zeigen fie als ernfte Jungfrauen, und manch: 
mal wird nur eine dargeftellt, wie auch die eine, Klotho, öfters für alle 
genannt wird; wenn fie aber von Dichtern alt und häßlich genannt wer: 
den, jo hat died weder mit der Idee, die man im Allgemeinen von ihnen 
begte, noch mit den bilvlichen Darftellungen etwad gemein, fondern ift 
zu dichterifcher Bejchreibung erfunden. Ja Lyfophron nennt fie lahm, 
wahrjcheinlih um zu fagen, daß der Gang des Schickſals oft ein lang— 
ſamer jey. Außer der ſchon oben erwähnten Verehrung in Olympia und 
Sifyon wird und noch gemeldet, daß fie zu Theben, nahe dem Heiligthum 
der Themis und ded Zeus Agoräos, d. i. ded Horts des Markts und ver 
Volköverfammlung, ein Heiligthum, jedoch ohne ihre Bilder hatten. Am 
Aufgang nah Akroforinth hatten fie mit Demeter und ihrer Tochter einen 
Tempel, worin die Bilder nicht gezeigt wurden. Auch zu Sparta hatten 
fie ein Heiligthum, bey welchem Oreſtes, Agamemnons Sohn, begraben 
war, da das Drafel befohlen hatte, feine Gebeine aus Tegea dahin zu 
bringen, und außerdem befanden ſich in der Nähe vie Heiligthümer des 
gaftlihen Zeud und der gaftlichen Athene. 

Auch der Begriff des Theils, welcher mit dem Worte Alfa bezeichnet 
ward, findet ſich perfonifieirt, und Homer fagt: „Was ihm die Aiſa und 
die Kataklothen bey der Geburt in dem Baden gefponnen,” alſo ganz 
gleich mit den Moiren genommen; doch tritt diefe Perfonification nicht 
in dem Maaße hervor, wie die der Moiren, und es findet fich feine Ver: 
ehrung derjelben, als einer wirklichen Göttin. Auch Heimarmene, d. i. 
der zugetheilte Theil, von gleichem Wortftamme wie Moira, wird perjo= 
nifieirt ald Schickſal gedacht, und Pepromene, d. i. das Beftimmte, Das 
Verhängte, das Loos, Schickſal, gilt ebenfalld als Perjonification. 


Tyche. 


Tyche, d. i. das, was fich gerade begiebt, der Zufall, das Glück in 
feinen Wechielfällen, war eine Perjonification, die fich aber zum Bilde 
einer waltenvden Gottheit geftaltete und Verehrung erhielt. Pindar, ver 
fie auch eine der Moiren nennt und jagt, fie vermöge mehr als ihre 
Schweftern, nennt jie eine Tochter ded Zeus, ded Befreierd, die, wie er 
fagt, ein zweifaches Steuerruder (das des Glücks und des Unglücks) lenkt, 
wie fie denn mit dem Steuerruder dargeftellt ward, meil eind der gewöhn— 
lichften Bilder zur Bezeichnung des Waltens und Lenkens dad des Steuer: 
ruderd war und if. Auch bilvete man fie mit einer Himmelskugel auf 
dem Haupte, anzudeuten, daß die Verhältnife ver ganzen Welt von ihr 
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gelenkt werden, oder mit ‚dem Plutos, dem Reichthum, auf dem Arme, 
oder mit dem Horne der Amaltbeia, anzudeuten die reichen Glücksgaben. 
So hatte Bupalos den Smyrnäern das erfte Bild der Tyche gemacht 
mit der Himmelöfugel auf dem Haupte und dem Horn der Amaltheia 
in der einen Hand. Zu Pharä in Meffenien gab es einen Tempel und 
ein altes Bild diefer Göttin. Ein Altar der guten Tyche ftand in Olym— 
pia und ein Standbild ebenderjelben beym Prytaneion in Athen. Zu 
Lebadeia in Böotien befaß die gute Tyche zufammen mit dem guten Damon 
ein heiliges Gebäude, wo die, welche das Drafel des Trophonios dort 
befragen wollten, zuvor eine beftimmte Zahl von Tagen zubrachten. Auf 
der Burg zu Sikyon hatte Tyche einen Tempel ald Akräa, d. i. die Göttin 
der Anhöhe, .und ein Schnigbild. Zu Aegeira in Achaja hatte fie auch 
einen Tempel mit einem dad Amaltheia= Horn haltenden Bilde, neben 
welchem ein geflügelter Eros war, anzubeuten, wie Pauſanias fagt, daß 
Liebe mehr von Glück als Schönheit abhängt. In dieſem Tempel war 
auch noch das Bild des Mitleids, der Sympathie, ald Greis Sympathes 
aufgeftellt, mit weinenden Mienen, angethan mit einem Panzer, der, tapfer 
für das Baterland fechtend, gefallen und beweint worden feyn foll. In 
Elis hatte jie einen kleinen Tempel mit einem Schnigbild, vergoldet außer 
Antlig, Händen und Füßen, welche von weißem Marmor waren, zu ihrer 
Linken ftand der ebenfalld verehrte Sofipolis, d. i. Stadtretter (fie felbft 
wird au Retterin, Stabterhalterin von Pindar genannt), ald Knabe mit 
einer fternüberfäten Chlamys, in der Hand das Amaltheia= Horn haltend. 
Zu Theben hatte fie einen Tempel, worin ihr Bild den Plutos, den 
Reichthum trug. 

Ein Homerifcher Hymnus nennt Tyche eine Dfeanide, die auch Heſiod 
nennt, eine der Gejpielinnen der Perfephone; Doch dieſe ift nicht die 
Glücks- und Zufalldgättin. Doch ſpäte Poeſie nennt uns einen Tychon, 
einen Dämon des Zufalld und Glücks, von welchem wir aber weiter 
nichts erfahren. 


Themis. 


Themis, d. i. die Satzung, iſt die Göttin der Geſetzlichkeit und 
geſetzlichen Ordnung, nach Heſiod eine Tochter des Uranos (eine ſpäte 
Nachricht nennt den Helios, den Sonnengott, wohl um auszudrücken, 
daß Themis auf jeden Frevel ſchaut und ihn an das Licht zieht) und der 
Ge, d. h. des Himmels und der Erde, und Zeus erzeugt mit ihr die 
Horen, d. i. die Jahreszeiten, denn dieſe find eine gefegliche Ordnung 
der Natur, und die Moiren (die fonft auch Töchter der Nacht heißen), 
d. i. Die Lebens-Looſe der Menſchen und Dinge, denn auch das Loos, 
welches einem zu Theil wird, gehört im die geſetzliche Weltordnung. 


(Spätere Dichtung nennt Nymphen in einer Grotte am Eridanos, Törhter 
des Zeus und der Themis, Themiftiaden, melche dem Herafles den Ne: 
reus, der ihm mweißagen follte, angeben, und ded Zeus und der Themis 
Töchter werden auch die Hesperiden genannt, vielleicht nach willkührlicher 
Dichtung.) Pindar fang, die Moiren hätten die wohlrathende himmliſche 
Thenis von des Dfeanos Quellen her zum Olymp geführt, Zeus alte 
Gattin zu feyn, des Hülfreichen, dem fie die hülfreichen früchtefpenvenven 
guten Horen gebahr. Homer läßt fie über die Volfsverfammlungen wal- 
gen, da bdieje der Ordnung und ded Gefeges nicht entbehren Fünnen, jo 
wie ſie auch die Götterverfammlung auf dem Olympos beruft, vie eben: 
fall geſetzliche Ordnung nicht entbehren kann. Gie ift eine wohlrathende, 
und eine Helferin, denn ohne gejegliche Ordnung fünnen die Dinge nicht 
befteben, darum ift fie auch eine Beiligerin des Zeus, des Aufrechthal: 
terd der Weltordnung, mit welchem fie Rath pflegt, wie ein kleiner 
Homerifcher Hymnus fagt. In Theben Hatte fie mit dem Zeus Agoräos, 
d. i. dem Schüger des Marfts und feiner Volksverſammlungen, und mit 
den Moiren ein Bild und ein SHeiligthum, in Olympia aber im Tempel 
der Here (mit welcher jie bey Homer in gutem Vernehmen ift) hatte fie 
ein Bild nebſt ihren auf Ihronen fißenden Töchtern, den Horen, von 
Doryfleivdad gemacht. Zu Athen Hatte fie einen Tempel ohnweit des 
Asklepios-Heiligthums und vor demfelben war ein Denkmal ded Hippo: 
lytos. Zu Trözen flanden nicht weit von einander, unfern des Heilig: 
thums der Artemis Lykeia, zwei Altäre, der eine dem Dionyfos Saoted, 
der andere von Pittheus, mie ed hieß, gemweihte, den Themifen (in der 
Mehrzahl) gehören. In Böotien zu Tanagra war bey dem SHeiligthum 
ein Tempel der Themis, fo wie einer der Aphrodite und ein dritter des 
Apollon. Auch zu Ichna in Theffalien ſoll fie verehrt worden ſeyn und 
ein KHomerifcher Hymnus auf Apollon nennt fie Ichnäa, welches aud 
Spürerin beißt und ald Beywort der Nemeſis vorkommt, welche dem 
Frevel nachſpürt. Obgleich Themis Feine ftrafende Göttin der Gerechtig— 
Feit ift, fondern nur die Aufrechthalterin ver gefeglichen Ordnung, Io 
wäre e8 doch möglich, daß man auch fie irgendwo zu einer Spürerin ber 
Frevel gegen die gelegliche Ordnung gemacht und ihr davon jenen Namen 
gegeben hätte. In Rhamnus war mit dem Tempel der Nemefis der der 
Themis verbunden, und fo läßt jich auch eine Annäherung des Begriffs 
beyder und ein gemeinfchaftliches Beywort denken. Bon der Art ihrer 
Verehrung meldet man aber nichts. Man findet fie auf Münzen nad 
dem Atheneiveal, abgebilvet mit dem Füllhorn, anzubeuten den Seegen 
ihrer Ordnung, und der Wage, anzudeuten, daß gefegliche Ordnung ein 
genaues Abwägen des Thuns und Anordnens erheiſcht. 

Da die Weifagungen Themiftes, und weißagen themiſteuein hieß, 
denn das Orakel ertheilte den Rath, der zur geſetzlichen Ordnung durch 
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Befolgung gemacht ward, und ordnete alle bedeutenden Angelegenheiten 
den rathfragenden SHellenen an, jo gab man der Gäa, d. i. der Erde, 
al3 der Drafelgdttin zu Delphi den Beinamen Themis, und fo heißt 
Themis auch eine Weißagerin, bey Aefchylus Mutter des Prometheus, 
von welcher er die Zukunft erfahrt und Nath erhält. Zu Olympia, mo 
ein ehemaliges Drafel ver Ge, Erde, gewefen, war ein Gäon, d. i. Hei: 
ligthum der Ge, ein Ajchenaltar verfelben und an der Mündung des 
alten Drafel: Ervfchlunds ein Altar der Themis, alfo war auch dort 
Themis Name der ODrafelgöttin. In Arkadien im Demetertempel am 
Ladon im Fleden Onkeion ftand das Bild der Demeter - Crinnyd, und 
ein anderes, welches Paufaniad für das der Demeter Luſia erklärt, indem 
er bemerkt, andere nennten es mit Unrecht das einer Themid. Wahr: 
fcheinlich Hatten diefe Andern Recht, denn eine Demeter Themis ift ein 
fehr richtiger Begriff, da die gefeßgebende Demeter eine Göttin der gefeß- 
lien Ordnung und des Rechts ift, und folglich den Beinamen Themis 
befommen fonnte. Doc erft mußte man die Perfonification der Sagung, 
der gefeglichen Ordnung ausgebildet "haben (die man jchön zu einer 
Titanin machte, um ihr hohes Alter zu verleihen, weil ohne Ordnung 
und Sagung die Welt nie hätte geveihen und vie höchſte Weltordnung 
nie hätte beftehen können), ehe man die Anwendung derſelben auf das 
Drafel machen und die GAa ald eine Themis betrachten fonnte, fo daß 
alfo Gäa-Themis in diefem verbundenen Begriff eine ſpätere Idee ift, 
ald die der alten Titanin der gefeglichen Ordnung. 


Dike. 


Dike, d. i. die Gerechtigkeit, war eine der drei Horen, Tochter des 
Zeus und der Themis, als Perſonification der Gerechtigkeit, eine ſtrenge 
Göttin, Feindin des Frevels und Schützerin des Rechts und der Gerichte. 
Verletzt ein Richter das Recht, ſo naht ſie mit Klage dem Throne des 
Zeus und wendet ſich zu ihm, dem oberſten Hort alles Rechts, weshalb Spätere 
ſie zu einer Beiſitzerin des Zeus machen, wie ſie auch Sophokles nennt. 
Schön ſagt Pindar, ihre Tochter ſey die Heſychia, d. i. die Ruhe, denn 
das Recht ſchafft Ruhe. Aber die furchtbare Straferin ſchildert Aeſchylos 
kräftig, er ſagt, ſie ſtößt in des Frevlers Bruſt das Schwerdt, welches 
Aeſa, d. i. das Schickſal, geſchärft, und wenn auch ſpät kommt ſie ſicher 
und mit ihr Poine, d. i. die Vergeltungsſtrafe, in des Frevlers Haus. 
Aber ſie wäre nicht Dike, die Gerechtigkeit, wenn fie nur Frevel ſtrafte, 
nein fie belohnt auch das Gute. Später machte man eine zweite Diene- 
rin der Nemefid aus ihr, und theilte ihr zu, die zu ftrafen, deren Beße— 
rung, wenn auch fihwer, doc nicht unmöglich war. An dem Kaſten des 
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Kupfelos war fie abgebilvet als ein fchönes weibliches Weſen, das ein 
bäfliches, die Adikia, d. i. die Ungerechtigkeit, mit der einen Hand wür— 
gend fortzog, und mit einem Stab in der andern flug, Man fchrieb 
ihr in fpäter Zeit Flügel zu, was auch die Späteren bey dem Sternbilve 
der Jungfrau annahmen, welches für Dike galt. 


MR emefis. 


Nemeſis, d. 5. das Theilen, Zutheilen, war die Göttin, melche 
machte, daß jedem zugetheilt fey, was ihm gebührte, welche auf Alles 
bis auf ein ſchnödes Wort achtete, und ed feinen Lohn finden ließ, denn 
jeder foll den Uebermuth ſcheuen und nicht mehr wollen, als den ihm 
befchievdenen Theil, welchen die Weltorbnung allen angewieſen, innerbalb 
beftimmter Schranfen, die zu überfteigen fein zugetheiltes Loos verfennen 
und die Strenge der Ahndung gleichfam herausfordern war. Sie war 
eine Tochter der Nacht, welche fit, wie Heſiod fagt, den Menfchen zum 
Uebel gebahr, oder Tochter des Erebos, d. i. des Dunfeld, vd. h. ent: 
weder Nemeſis ift uralt, fo daß fich ihr Urfprung in das Dunfel ver 
Urnacht verliert, oder fie ift ein ernfted, furchtbares Wefen, denn ſolche 
ließ man von Nacht oder Finfternig ftammen. (Auch des Okeanos Tochter 
heißt fie, von deßen Quellen auch Themis zum Olympos kommt, und 
welcher der alte Urfprung der Götter ift, jo daß wer von Okeanos ftanımt, 
alten Ursprungs ift.) Daß fie Hefiod ein Uebel für die Menfchen nennt, 
liegt in der firengen Anficht, daß man fie ald eine leicht feinpfeelige, das 
Glück ftörende uud als ftrafende NRächerin erfcheinende Göttin anfah. 
Allem ift fein Theil beftimmt, fie aber wacht darüber, daß feiner das 
Maaß feines Theils überfchreite und über fein ihm durch firenge Welt: 
ordnung zugetheilted Loos fich erhebe. Glänzendes und ſtets ungetrübtes 
Glück galt nicht, denn die Erfahrung zeigte ja meift, wie Leid und Freude, 
Glück und Unglück im Leben wechfeln, und mit wie viel Herbem das 
Leben beladen ift, für das dem Menjchen befchievene Loos, fondern man 
glaubte, auf ein folches fühen die Götter mit Unmuth und felbft nad 
menschlicher Weife mit Neid. Solch glänzendes Roos hatte vie feindlich 
gefinnte Nemeſis zu fürchten, denn ed war ja dadurch die Ordnung der 
richtigen Vertheilung geftört, und beßered weiß Pindar nicht von den 
fabelhaften glüdlichen Hyperboreern zu fagen, ald daß fie frei von Müh— 
feligkeit von der rächenden Nemefis nicht heimgefucht werden. Wer aber 
ohne Ueberhebung und Uebermuth mit einem dem Sterblichen gemäßen 
beicheidenen Theile von Glück zufrieden war, und fo nicht gewiffermaßen 
über das GSterbliche hinaus fich erhob, Hatte nichts von der ftrengen 
Nemeſis zu fürchten, denn fie ift nur eine Aufrechthalterin ver Weltord- 
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nung für ihren Theil. Jeder Uebermuth aber, und alles, was Bergel: 
tung erbeifchte verfiel der rächenden Strafe diejer Göttin. 

Die befanntefte Verehrung vderjelben war in dem am Meere gele- 
genen Fleden Rhamnus bey Marathon in Attifa, wovon fie die Rham— 
nuſiſche hieß. Man hatte die Sage, die Perfer hätten, als fie nad 
Marathon zogen, einen Parijchen Marmorblod mitgebracht, um ein Sie— 
gedzeichen daraus zu machen, ald aber Nemeſis ihren Uebermuth feinen 
Kohn hatte finden lafen, babe Phiviad (Andere nannten Diodotos) Aus 
diefem Block das Bild der Rhamnufifchen Nemeſis gemacht. Auf dem 
Haupte hatte fie einen Kranz mit Hirfchen und Bildchen der Nife, d. i. 
des Siegs, in der Linken hielt fie einen Apfelzweig, in der Rechten eine 
Scyale, worauf Wethiopen gebildet waren. Auf dem Fußgeftell war 
Helena durch Leda zur Nemefis geführt vargeftellt (venn man fagte, Zeus 
babe mit Nemefis die Helena erzeugt, und Leda fey nur ihre Amme und 
Pflegerin gemefen, oder um dad Ei der Leda in diefe Sage zu bringen, 
Zeus habe mit Nemefts zu Rhamnus ein Ei erzeugt, welches Leda gefun= 
den und woraus die Diodfuren und Helena gebohren worden, daher auch 
Helena die Rhamnufifche genannt wird); ferner Tyndareos und die Dios— 
furen nebft einem Mann mit einem Roß, dem Hippeus, d. i. Reiter, 
und überdies Agamemnon, Menelaos und Pyrrhos des Achilleus Sohn, 
der Gatte von Helena's Tochter Hermione. 

Diefe Sage entftand durch den Sieg über die Perfer bey Marathon, 
wo Nemefid den Uebermuth verfelben ftarf gedemüthigt hatte, und momit 
man nun die frühere Demüthigung der Afiaten im Trojanifchen Kriege 
durch die Nemeſis, welche die übermüthige That des Paris ftrafte, in 
Verbindung brachte. Durch Helena war damals den Aſiaten die Züchtis 
gung der Nemefis gefommen, und fo ward diefe zu einer Tochter der 
Nemeſis gemacht, und fie war ihnen ald eine Nemefid gekommen, weil 
Parid den Uebermuth gehabt, über den goldenen Apfel’ unter Göttinnen 
zu entjcheiden, darum gab der Künftler ihr den Apfelzweig in die Hand 
(die Aethiopen an der Schale bezeichneten vielleicht die lebte gewaltige 
Hülfe, welche den Trojanern umfonft zur Rettung unter Memnon zuges 
zogen war), und vielleicht war das Ideal dieſer Nhamnufifchen Göttin 
dem der Aphrodite ähnlich, da durch diefe Göttin das Verderben über 
Die Afiaten gefommen war, denn des Phidias Schüler Agorafritos machte, 
wie Pliniud meldet, au8 feiner Aphrodite, welche den Preis nicht gewann, 
eine Nemefid (und zwar nach Pliniud die zu Rhamnus) durch bloße Ver— 
Anderung der Attribute, woraus man vielleicht auf Aehnlichkeit zwifchen 
Aphrodite und der Rhamnufifchen Nemeſis jchließen darf. 

In Smyrna waren fehr heilige Schnigbilder der Nemeſis, geflügelt, 
weil, vermuthet Pauſanias, fich diefe Göttin am meiften an den Kiebens 
den bewähre, jo daß fie darum wohl Flügel habe, wie Eros. Richtiger 
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läßt jich wohl vermuthen, man habe fie dort beflügelt, um die Raſchheit, 
womit die Nemefis jeden Uebermuth ereilt, und fich Schnell an jedem 
Drte findet, anzubeuten. Zu Smyrna aber war ein Seiligthum der 
Nemeſiſſe (in der Mehrzahl), über deren Statuen fi) die Ghariten, ein 
Merk des Bupalos, befanden, wo einft Alerander der Große nach einer 
Jagd unter der Platane, die an der Quelle des Heiligthums fand, ein— 
fchlief. Da erfchienen ihm die Nemejiffe im Traum und befahlen ihm 
eine Stadt dafelbft zu bauen und er gründete Neu-Smyrna. Zu Paträ 
in Achaja waren ohnmeit des Theaterd zwei Tempel, einer der Nemefis, 
der andere der Aphrodite mit den Marmorbilvdern dieſer Göttinnen. Auch 
bey Kyzikos Hatte fie einen Tempel. 

Außer dem Bennamen der Rhammnufifchen hatte fie auch den der 
Adrafteia, d. i. der Unentfliehbaren. Die Legende aber jagte, fie babe 
fo geheißen, weil Adraſtos ihr am Aeſepos das erfte Heiligthum errichtet 
babe. Man bildete fie als jungfräufiche Göttin von firengem Werfen, 
mit den gebogenen Arm hält fie das Gewand vor der Bruft (durch diefe 
Armbiegung die Elle andeutend ald Sinnbild des Maaßes, da fie auf 
das Maafhalten in allen Dingen jieht) und fchaut finnend in den Bufen, 
dad prüfende ernfte Denfen und Selbftbeichauen zu bezeichnen. In ver 
Linfen hält fie einen Zaum (denn ihr gegenüber foll man fih im Zaum 
halten in allem Thun und Reden), oder Schwerdt oder Peitſche (ald 
Strafwerkzeuge), oder ein Rad mit einem Greif. 


Die Erinnven oder Cumeniden. 


Die Erinnyen find die Perfonification des göttlichen Zorns und der 
göttlichen Rache, welche frevelhaft vergoßenem Blute und der Verlegung 
geheiligter Xebendverhältniße folgen. Homer nennt bald die Erinnvs, 
bald die Erinnyen, giebt aber weder Abftammung noch Zahl an, fonvdern 
fagt nur, daß fie im Erebos, d. i. in der unterirdifchen Finfterniß, haufen. 
In der KHomerifchen Dichtung weicht Poſeidon vor Zeus, wie fchwer es 
ihm auch falle, weil er die Erinnys des Alteren Bruders fürchtet, Ares 
hat die Erinnyen feiner Mutter Here zu fürchten, weil er den Troern 
Hilft und fo feine Mutter fchwer kränkt. Den Phoinir, den Auffeber 
des Achilleus, verfluht fein Water Amyntor, weil er auf der Mutter 
Antrieb deßen Kebsweib jich Liebend gefellte, und rief die traurigen Grin 
nyen an, daß dem verfluchten Sohne nie ein Kind auf den Kniren fiten 
möge. Wer gegen den Gaftfreund, wer gegen den Schußflehenven fre— 
velt, wer Meineid begeht, wer mordet, er verfällt den Erinnyen, die ihn 
nah dem Tode unter der Erde ftrafen, aber auch im Leben ſchwer heim— 
ſuchen, die furchtbaren in Nebel wandelnden. Auch geht verhängnißvolle 
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Derblendung des Menfchen von der Erinnys aus, wie Agamemnon, ver 
durch feine Beleidigung des Achilleus jchwered Unheil anrichtete, fagt, 
Zeus und die Moira und die im Nebel wandelnde Erinnys hätten fein 
Herz mit dem Verderben erfüllt gehabt. Eben fo heißt es, daß vie Erin— 
n98 des Melampus Herz mit ſchwerem Verderben erfüllte, ald er es 
unternahm Rinder für den Bruder zu rauben, worüber er in Gefangen: 
[haft fam. Auf dieſe Weife wird die That, welcher Verderben folgt, 
welche die Erinnys ftraft, zu einer von dem Verderben oder von der 
Erinnys eingegebenen, aber die Grinnys ift dadurch nicht, felbft nicht im 
Geringften eine Schickſalsgöttin, welche dem Menfchen ein ſolches Geſchick 
verhängt, ſondern folche Ausdrücke bezeichnen nur das Frevelhafte des 
Thuns, das gleichfam ein böfer Geift dem Menfchen eingiebt, weil das 
Schickſal ihm Verderben bereitet. 

Heſiod jagt, Ge, d. i. die Erde, nahm die DBlutötropfen auf, 
welche bey der Entmannung des Uranod durch Kronos herabfielen, und 
gebahr davon die ftarfen Erinnyen, die großen Giganten und die Meli: 
fhen Nymphen. In dem Lehrgevdicht der Werke und Tage lefen wir bey 
Heſiod, daß die Erinnyen an dem fünften ded Monats herumgehen follen 
die gebrochenen Eide zu rächen, denn diefer Tag galt für ſchlimm, wie 
denn der Glaube an gute und böſe Tage in ein ehr hohes Alterthum 
binaufreiht. Epimenides nannte fie Töchter ded Kronos (um fie als fehr 
alt varzuftellen), indem er fagte: von ihm entflammte die fchönlodige 
goldene Aphrodite und die unfterbliden Moiren und die gabenmannig- 
faltigen Grinnyen, und Iſtros nannte ihre Mutter die für die Erbe 
gehaltene Euonyme, die Wohlnamige, welche aber die Erde nicht war, 
fondern von dem guten Namen der Grinnyen, nämlich dem der Eume— 
niden erfunden ward, um die Eumeniden ald wohlnamig zu bezeichnen. 

Aeſchylos nannte fie Töchter der Nacht (im Dunkel Haufend, von 
den Göttern getrennt, und nicht Göttern noch Menfchen an Geftalt gleich, 
fchwarzumhüllt, gleichend Gorgonen oder ungeflügelten Harpyien, mit 
Schlangen im Haar, Blut oder Geifer triefend aus den Augen), Sopho— 
kles Töchter ded Skotos (des Dunkel) und der Ge (ver Erde), ein Or— 
phifcher Hymnos aber läßt fie von Pluton und Perſephone ftammen, 
Andere vom Acheron und der Nacht oder dem Aether und der Erbe. 
Bey den Tragifern werben fie auch Kinder der Götter genannt, in wel— 
chem Ausdruck fie Die göttliche Strafe, welche den Frevler trifft, bezeichnen, 
und die Erinnys heißt bei ihnen erzfüßig, ihre unermüdliche Verfolgung 
anzuzeigen, vielfüßig und vielhandig, anzudeuten, daß fie alle Frevler 
verfolgt und alle erhafcht, denn als Jägerinnen, ald Kunde (auch Dra— 
chinnen des Hades heißen fie) folgen fie dem Frevler über Land und 
Meer, bis fie ihn einholen, und fie fchauen fcharf, fo daß Fein Verbre— 
hen ihnen verborgen bleibt. Aeſchylos jagt, daß fie dem Frevler den 
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Hymnos fingen, welcher Wahnjinn fchafft, den Geift verwirrt, feßelt, die 
Menichen ausborrt, umd nicht zur Raute fich eignet. Micht weichen jie 
von fluchbefchwerten Haufe mit ihrem Päan oder Wehgefang, und wach— 
fam raften fie nicht, bis die Strafe gebüßt ift, damit Dife, vie Gerech— 
tigfeit, nicht verlegt werde; aber wer reine Sünde hat, ift ficher vor 
ihnen, denn die Moira hat e8 ihnen zugeiponnen dem Frevler bis unter 
die Erde zu folgen (weshalb fie Aeſchylos Herrfcherinnen der Unterirdi— 
fchen nennt) und ihn auch dort nicht frei zu geben, denn fein Gebet, Fein 
Opfer, feine Thränen und Klagen fünnen fie eriweichen. Aeſchylos Tagt 
fogar, daß die drei Moiren (die Mutterjchweftern der Erinnyen) mit den 
eingedenfen Grinnyen die Steuerlenkerinnen der Nothwendigfeit find, 
doch ſoll jie dies nicht ald Schickſalsgoöttinnen gleich den Moiren bezeich- 
nen, ſondern nur ald Vollzieherinnen der von den Moiren beftimmten 
Strafen. Guripides und Spätere gaben ihnen Flügel. 

Man brachte ihnen, ven Weinlofen, nüchterne Spenden dar, Honig 
(zur Bejänftigung) mit Waßer vermifcht, und opferte ihnen ſchwarze und 
auch trächtige Schafe. Die weiße Turteltaube galt nach einer jpäten 
Nachricht als ihnen heilig, fo wie die Narfiffe. Bilder hatten nicht alles 
das Schreckliche, welches die Dichter von ihnen angaben, die jie fo furcht- 
bar ald möglich zu fehilvern fuchten, und das Grauen eines zu Wahnfinn 
geängfteten Gewißens ausmahlten; fo fagt Oreftes bey Euripides: fiehft 
du nicht dieſe Drachin des Hades, die mich tödten will, mit fchredlichen 
Nattern gegen mich gerichtet, die andere Feuer und Mord aud dem Ges 
wande hauchend rudert mit ihren Schwingen. Derjelbe Dichter läßt fie 
Pfeile gegen den Frevler fihießen, oder fie tragen Schlangen in den 
Händen, welche den Verbrecher, wann fie ihn erreichen, beißen. (Die 
Lateiniſchen Dichter fügten Fadeln hinzu und Geißeln aus Schlangen 
geflochten, und ließen fie jüh mit Schlangen gürten, ja Ovid läßt fogar 
eine eine giftige Jauche in einem Keßel mifchen und fie in die Bruft des 
von ihr Verfolgten gießen.) Ihre vorzüglichfte Verehrung war zu Athen, 
wo fie ein Heiligthum mit Bildſäulen als Hehre beym Areopag hatten 
und eine Grotte. Diefe Bildſäulen zeigten nichts FZurchtbares, fo wenig 
ald die anderen dortigen unterirdifchen Götter; es waren aber daſelbſt 
auch die Bilder des Pluton, Hermes und der Ge, und ed war in dem 
Umfange des Heiligthums ein Grabmal des Devipus, deßen Gebeine von 
Theben dahin gebracht worden jeyn follen. (Es follen nur zwei Bilder 
der Eumeniden zu Athen geweſen feyn, und Phylarchos gab ihre Zahl 
auf zwei an.) In diefem Heiligthum opferten die vom Areopaggericht 
Freigefprochenen, fo wie auch ſonſt Fremde fomohl ald Bürger. Das 
Feſt, welches man ihnen begieng, hieß die Gumenideen, d.i. das Feſt der 
Eumeniden, welches (zehn) Feftbeforger Ienften, und ed ward mit einem 
Aufzuge gefeiert, von welchem die Sclaven ausgefchloßen waren; vie 
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Opferfuchen aber machten die vornehmften Jünglinge. An diejed Heilig: 
thum knüpfte fih Die Sage von dem auf dem Areopag über den Oreftes 
gehaltenen Gericht. 

Dreftes nämlich rächte, ald er herangewachſen war, nach dem uralten 
Nechte der Blutrache, den von jeiner Mutter Klytänneftra an feinem 
Pater Agamemnon begangenen Mord, wie der Gott in Delphi es ihn 
geheißen Hatte, aber faum ift der Muttermord vollbracht, fo jagen ihn 
die Erinnyen, und er flüchtet in ven Delphifchen Tempel. Dort lauern 
ihm die Schredlichen im Tempel auf, fchlafen aber ein, und Oreſtes flieht, 
wie ihn Apollon heißt, der hierauf die Erinnyen aus feinem Tempel weg— 
ſchickt. Nachdem Oreſtes ſich mancherlei Neinigung auf feiner Flucht 
verjchafft und viel herumgeirrt ift, gelangt er auf Apollons Geheiß nach 
Athen, wo die Grinnyen ebenfall8 erjcheinen. Da fommt Athene und 
veranftaltet auf dem Ared= Hügel ein Gericht, vor welchem Apollon und 
die Erinnyen ftreiten (Euripides jagt, die Altefte Grinnys habe das Wort 
geführt), worauf die Nichter ihre Stimmen abgeben, Athene aber einen 
(o8jprechenden Stimmjtein in die Urne wirft, weil fie feine Mutter hatte, 
und darım in dieſer Muttermordsfache ohne Verlegung der Pietät frei: 
jprechen Fonnte, denn der Menſch jcheute fih, ven Muttermörder von 
Menichen frei fpreihen zu laßen, und überließ den fehwierigen Fall gött- 
ficher Entfoheidung. Die Stimmen des Losſprechens und Verurtheilens 
jind gleich, und da dies zu Gunſten des Angeklagten galt, war Oreſtes 
freigefprochen. Die Grinnyen hatten mit Verderben für Athen gebrobt, 
mit Mißwachs, Unfruchtbarkeit ver Weiber und argem Siechthum, laßen 
fih aber von Athene bejänftigen und feierlich als Gottheiten, welche Athen 
feegnen ftatt verlegen, daſelbſt einfegen, worauf fle in die Grotte des 
Areopag einziehen und fo wieder unter die Erde, wo ſie haufen, ziehen. 
Ben Homer ift davon noch feine Erwähnung, da das Gefe der Blut- 
rache den Oreſtes nicht als Frevler erfcheinen ließ, fondern erſt, als Blut- 
gerichte jenen ſchrecklichen Gebrauch gemilders hatten und die Strafe der 
Mörder übernahmen, erfchien jener Muitermord in feiner Furchtbarfeit und 
erfuhr dieſe Ausbildung. Durch die Blutgerichte aber waren auch die 
Grinnyen Eumeniden geworden, d. i. Gnädige, welche nicht mehr unſühn— 
bar find, und man beſtimmte allmählig ihre Zahl auf drei (wie Polemon 
that), woson vielleicht Schon bey Aefchylos eine Spur zu finden ift, wie— 
wohl jie bey ihm in größerer Zahl auftretten. (Ihre Namen aber, Megära, 
die Haßende, Tiſiphone, die Mordrächerin, Alekto, die Unabläßige, bezeich- 
nend, daß fie unabläßig mit Haß den Mord rächen, find erft jpät erfun— 
den worden.) In dem Attifchen Demos Kolonos hatten fie einen heiligen 
Hain, mit einem Gingang in die Unterwelt, durch welchen Thefeus und 
Peirithoos in dieſelbe geftiegen ſeyn Tollen, wiewohl viefer heilige Hain 
unbetretibar war. Dort läßt Sophofles den von Vatermord und Blut— 
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ſchande gebeugten Oedipus als Greis die Ruhe finden, indem er in dem 
Hain unter wunderbaren Umſtänden verſchwindet. Links am Wege von 
Megalopolis nach Meſſenien ſtand ein Heiligthum der Erinnyen als 
Manien, d. i. der Raſenden (ſie machen nämlich raſend), woſelbſt Oreſtes 
geraſt haben ſoll, nicht weit davon ein Hügel, worauf ein ſteinerner 
Finger ſich findet, von welchem der Hügel das Finger-Mahl heißt; daſelbſt 
aber ſoll Oreſtes in der Raſerei einen Finger abgebißen haben. Daran 
gränzt ein Ort Ake, d. i. Heilung, genannt, weil Oreſtes daſelbſt Heilung 
fand, und an dieſem iſt ein Heiligthum der Eumeniden, die ihm ſchwarz 
erſchienen, als er raſte; als er ſich aber den Finger abgebißen, erſchienen 
fie ihm als weiße, und er Fam zu ſich, brachte den ſchwarzen ſühnende 
Todtenopfer und opferte dann den weißen, d. b. den Sühnbaren, Gnä— 
digen, welchen man dort zugleich mit den Chariten fortan opferte. Die 
Arkadier fagten, dies fey Dreftes geichehen, ehe er in Athen gerichtet 
ward, und Perilaos, der Vetter Kiytämneftra’s, habe Recht für das ver- 
goßene Blut geheifht. In Achaja war zu Keryneia ein Gumenivdentempel, 
den Oreſtes geftiftet Haben fol, und ed war die Sag’, wenn ein Mörder 
oder jonft ein Frevelbejudelter hineingehe, um ihn zu betrachten, komme 
er vor Schreden außer fich, und ed war nicht jedem gradezu hineinzugeben 
erlaubt. Darin fanden hölzerne Bilder der Gdttinnen von nicht bedeu— 
tender Größe, und innerhalb des Eingangs marmorne Frauenbilvder von 
guter Arbeit, die man für Eumeniden = Priefterinnen ausgab. Am Wege 
von Sifyon nach Titane fand fich nach Ueberfihreitung des Flußes Aſo— 
vos ein Gteineichenhain und darin ein Tempel der Gumeniden, wie bie 
Sifyonier fie nannten; daſelbſt ward ihnen jährlich ein Feſt gefeiert, und 
man opferte trächtige Schaafe, goß Honigſpende aus und bediente fich 
der Blumen, ftatt der Kränze bey der Beier, und eben fo opferte man 
auf dem in demfelben Haine befindlichen Altar der Moiren. 

Bey Plutarch lefen wir, daß die Erinnys die dritte Dienerin ber 
Adraſteia ſey, welche die völlig argen, von der Dife zurüdgeftoßenen Frev— 
ler in den Abgrund reife. Dies ift als eine ſpäte Betrachtung anzufehen, 
die nah Willkühr angeftellt worden. 


Ate. 


Ate iſt die Perſonification der Verletzung, ſowohl der, welche man 
ſich ſelbſt durch Verirrung oder Verblendung zuzieht, als auch der, welche 
man Andern verurſacht, ſie iſt daher Perſonification des verderblichen 
Irrthums, der unheilvollen Verblendung und Unbeſonnenheit, der Schuld, 
der Verletzung. Homer nennt ſie eine Tochter des Zeus und zwar eine 
ehrwürdige Tochter deßelben, die mächtige, verderbliche, rüftig an Füßen. 
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Sie verlegt, fagt Homer, Alle, ihre Füße find zart, denn fie tritt nicht 
auf den Boden, fondern wandelt über die Häupter der Menfchen, und 
felbft den. Zeus bat fie verlegt, fie, die Verfonification der Schaden brin= 
genden Unbefonnenheit, denn er war einft jo unbefonnen, ala Alkmene 
den Herakles gebähren mollte, vor den Göttern zu prahlen, es werbe bie 
Eileithyia an diefem Tage aus feinem Gefchlechte einen Mann zur Welt 
fördern, welcher allen Ummohnenden gebieten werde. Liſtig berevete ihn 
Here Died zu beſchwören, und als er es gethan, hielt fie die Geburt des 
Herakles zurüd und fürderte die des Euryſtheus aus dem von Zeus abftam= 
menden Perſidenſtamm, fo daß Zeus betrogen war, was er feiner Unbe— 
fonnenheit verdankte. Da ergrimmte er, faßte die Ate am fchönlodigen 
Haupte, ſchwur, nie folle fie wieder in den Dlympos fommen und warf 
fie vom Simmel, aber fo oft Serafles durch Euryſtheus duldete, feufzte 
er über die Ate, die ihm viejes gethan. Heſiod nennt fie eine Tochter 
der Eris, Aeſchylos nimmt ſie als Nächerin, welche nah dem Willen ver 
Götter die gebührende Strafe über den Frevler, den Uebermüthigen und 
fein Gefchleht bringt, die den Schuldigen erfaßt und in ein Meer von 
Sammer ftößt. Nach ihm’ fendet Zeus die fpäträchende Ate von ven 
Schatten herauf gegen den Frevelhaften. Diefe Anficht hat den Begriff 
der zu Frevel fchreitenden und Unheil anrichtenden Unbefonnenheit, ver 
Verlegung gefteigert zu dem daraus folgenden Verderben. Da Ilion ein 
furchtbared Denkmal der Ate geworden war, fo dichtete man, Ilos habe 
die Stadt am Hügel der Phrygiſchen Ate gegründet, und diefer Hügel 
habe feinen Namen erhalten, weil Ate dorthin gefallen ſey, ald Zeus fie 
aus dem Olympos warf. 


Seren. 


Die Ker ift eine weibliche Perfonification des Todes, mag derfelbe 
durch Außere Gewalt oder durch Krankheit oder unbekannten Grund 
erfolgen; als Perfonification des Todes wird die Ker auch eine ftrafende 
Göttin, welche nämlich mit dem Tode beftraft, und Heſiod nennt die 
Keren Töchter der Nacht, Schweftern der Moiren, infofern nämlich die 
Keren die verhängten Todesloofe find. Homer fagt aber öfters aud), bie 
Ker oder die Keren ded Todes, wo faum noch an eine Perfonification 
zu denfen ift, da dieſer Ausdruck nur das Todesloos, die Todesart bedeu- 
tet, wie er e8 fogar vom Tode der Thiere gebraucht. Natürlich galten 
die Keren für dunfle, ververbliche, arge, die den Menjchen ftetd bedrohen, 
und denen feiner für immer entgehen kann, wenn auch einer einmal für 
einige Zeit dem drohenden Todesgeſchick ausmeicht, oder der Wille ver 
Götter (denn Zeus und die Götter gebieten ihnen) ed vom Menjchen 
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abhält, wie er es ihm ſenden fann. Zeus wägt fogar die Todeskeren 
des Achilleus und Heftor in der Jliade, dad des Heftor janf, und er fiel 
von Achilleus Sand, und eben jo mägt er die Keren der Griechen und 
Troer. Dem Achilleus war felbit die Wahl zwifchen zwei Todeöferen 
geftattet, entweder jung zu fterben mit großem Nachruhm, oder ruhmlos 
in hohem Alter zu fterben, und er wählte den frühen Tod. Beſonders 
thätig find Die Keren in der Schlacht, und in der Iliade heißt es von 
einem heftigen Kampf: es treiben jich darin, auf dem Schilde des Achil- 
leus abgebildet; herum Pie Eris (der Streit), der Kydoimos (das Getüm— 
mel) und die verderliche Ker, bier einen Frifchverwundeten, der noch [ebt, 
port einen Unverwundeten ergreifend, wieder einen Todten im Getümmel 
an den Füßen ziehend, ihr Gewand aber ift blutigrotb von Männerblut, 
und wie lebendige Menfchen treiben fie fih um (nämlich Eris, Kydoimos 
und die Ker) und kämpfen und entreißen die Leichen einander. Heſiod 
jhildert fie in der Befihreibung des Scilves-desd Herafles ald auf dem— 
jelben abgebilvet, fchmwarz, mit weißen Zähnen Enirfchend, fürchterlich von 
Anfebn, blutig, um Gefallene ftreitend, gierig ſchwarzes Blut zu trinfen; 
fie jchlagen ihre großen Nägelfrallen um die Liegenden oder Hinſinkenden, 
weiden ſich an ſeinem Blute und werfen ihn dann hinter ſich, wieder in 
das Kampfgetümmel eilend. Auf dem Kaſten des Kypſelos war eine Ker 
hinter dem aufs Knie gefunfenen Devipusfohne Polyneikes, auf welchen 
fein Bruder Eteokles andringt, abgebildet, mit Zähnen gleich einem 
wilden Thiere und frummen Nägelfrallen an den Händen. Der Dichter 
Apollonios läßt Medeia die Keren anrufen als gemüthverzehrende, fchnelle 
Hunde des Hades, die, in der ganzen Luft Freifend, fich auf vie Lebenden 
ftürgen. Sp furdtbare Göttinnen eigneten ſich zur Bezeichnung des Schred- 
lichen, wie z. B. Aeſchylos die Grinnven, welcdye das Haus des Oedipus 
in feinen Söhnen vertilgten, Keren = Grinnyen nennt, und wie verberbliche 
Seuchen, ja ſelbſt abzehrende Sorgen Keren genannt werden. 
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Thanatos, der Tod. 


Bey Homer erſcheint Thanatos, der Tod, welchen er den gemüth— 
zerftörenden, langausſtreckenden, ſchlimmbettenden nennt, nur einmal als 
Perfonification in der Iliade, wo auf Zeus Geheiß Apollon feinen gefal- 
lenen Sohn Sarpedon den rafchen Boten, dem Schlaf und Tod, den 
Zwillingen, giebt, ihn nach Lykien zu tragen, was fie fihnell vollziehen, 
Heliod jagt: die Nacht gebahr die Moiren und Keren, den Schlaf und 
den Tod und die Träume, und der Schlaf und der Tod haufen in ver 
Unterwelt, und die leuchtende Sonne bejcheint jie nicht; ſanft ſchweift 
jener und freunplich ven Menichen über Yand und Meer, aber vieler 
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hat ein Gemüth von Eifen und ein ehernes erbarmungslojes Herz in 
der Bruft, und ift ſelbſt den unfterblichen Göttern verbaßt. Ben Euri— 
pides in der Alkeſtis erjcheint der Thanatos und fpricht mit Avollon, 
welcher ihn abwenden will, die für ihren Gatten Admetos fterben wollende 
Alkeſtis zu Holen; Boch er laßt fich nicht bejünftigen, jondern geht mit 
feinem Schwerdte in das Haus, um damit der Alkeftis das Haar vom 
Haupte zu fihneiden und fie jo den unterirdifchen Göttern zu weihen 
(wie man auch den DOpfertbieren einen Büſchel Haare auf der Stirne 
abjihnitt), und Alkeftis ftirbt. Da ®ufcheint Herakles und belauert den 
Thanatos, den fchwarzumhüllten König der Todten, ald er fommt, das 
Opferblut am Grabe zu trinfen. Sobald diefer fommt, haſcht er ihn 
und ringt ihm die Alkeftis ab. Ben Sophokles ruft Ajar den Thanatos 
an, zu erjiheinen, als er im Begriff iſt, ſich zu tödten. 

In Sparta waren Bildfäulen des Schlaf und Tods; aber ed wird 
nicht berichtet, wie fie gebildet waren. Am Kajten des Kypſelos war ein 
Weib, welches in der Rechten einen weißen fchlafenden Knaben, in der 
andern einen fihwarzen, wie fchlafend ausjehenven Knaben hält, beide mit 
verdrehten oder Frummen Füßen, mit der Injchrift, dad Weib ſey die 
Nacht, und die Knaben Schlaf und Tod. Gewöhnlich ftellte die Kunft 
beide als jchlafende Knaben mit einer umgekehrten Badel dar, und zur 
Bezeichnung hat ev den Hafen. Daß die Griechen den Thanatgs verehrt 
haben, findet jich nirgends auch nur angedeutet. : 


Hypnos, Der Schlaf. 


Hypnos, der Schlaf, der Zwillingäbruder des Todes, erjcheint bey 
Homer, außer der unter der vorigen Ueberſchrift angeführten Handlung, 
noch als thätig, indem Here ihn in Lemnos fuchte nnd trifft, ihm die 
Hand reicht und ihn bittet, ven Zeus einzufchläfern, für weiches Wagitüd 
fie ihm eine der jüngeren Chariten verfpricht. Obgleich er, mie er fagt, 
einmal vor dem zurnenden Gott, den er gegen feinen Willen eingejchlafert 
hatte, zur Nacht flüchten mußte, laßt er fich doch bereven; beide eilen 
nad) dem Ida, und er verwandelt jich in einen Raubvogel und veritect 
ſich in den Aeſten der höchſten Tanne, worauf er den Zeus in Schlaf 
bringt und dann dem Poſeidon Nachricht davon giebt. Bey Orpheus 
ſchläfert er mit ausgebreiteten goldenen Schwingen ein, bey Kallimachos 
mit vergeßen machendem Zittige. Die Nömifchen Dichter gaben ihm einen 
einjchläfernvden Stab, womit er die Schläfe berührt, und dunfele Schwingen, 
auch Mohn und ein Korn, aus welchen er den Schlummer gießt. Ovid 
fegt feine Wohnung in das Rand der Kimmerier, wo ewige Nacht ift, in 
eine Berggrotte, in die Fein Lichtftrahl je dringt, wo Mohn und einfchlä- 
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fernde Kräuter wachſen, aber fein lebendes Weſen ſich vegt und fein Ton 
erichallt. Da jchläft er auf weichen Federn im Bette von Ebenholz, um: 
tingt von feinen Kindern, den Traumen, worunter Morpheus und Jfelos, 
die Geftaltenbilpner, Phobetor, der Erfchreder, und Phantaſos, das Traum: 
geſicht, fich finden. 

In Sifyon war ein Standbild ded Schlafs, der dort den Beynamen 
Epidotes, Zugeber, d. i. Träumejchenker, Hatte, und einen Löwen einſchlä— 
ferte. In Trögen aber war ein Altar, auf welchem man dem Schlaf und 
den Mufen zufammen opferte, mob diefe fih auf die Träume bezogen, 
die ald Geiftederfcheinungen, wie alles höhere Geiftige und im Geift jih 
Geftaltende den Mufen nicht fremd ſeyn fünnen. Zu Tivoli fand man 
in der Villa des Caſſius ein Bild des Schlafd, zugleich mit den Mufen, 
als Jüngling dargeftellt, mit gejenftem Kopf und gefchloßenen Augen 
ftehend, den linfen Arm auf einen Stamm gelehnt, die umgefehrte Fadel 
in ver Hand. Als Knabe mit umgekehrter Fackel zugleich mit feinem 
Bruder Tod dargeftellt, Hat er auf Kunftwerfen zur Bezeichnung noch 
Mohn, das Horn, die Eidechſe. 


Oneiros, der Traum. 


Bey „Homer in der Iliade erfcheint fehon der Traum perfonificitt, 
und Zeus auf dem Olympos Heißt ihn, während die andern Götter 
Ichlafen, zu Agamemnon geben und venjelben zum Angriff gegen die Troer 
bewegen. Gr gebt hin und ftellt jih, dem Neftor gleichend, dem Schla— 
fenden zum Haupt, und beredet ihn zum Angriff, worauf er wieder weg: 
geht. In der Odyſſee, in einer ſpäter eingefchobenen Stelle heißt es, daf 
Hermes die Seelen der von Odyſſeus getödteten Freier auf den dunfelen 
Pfaden an Okeanos Strömen, dem Leufas= Feld, den Pforten des Helios 
und dem Volk der Träume vorbey zur Asphodelos-Wieſe führt, wo bie 
Schatten der Träume haufen. Ferner fagt daßelbe Homeriſche Gedicht, 
es gebe zwei Pforten der Träume, eine von Elfenbein und eine von Kor, 
aus der elfenbeinenen fommen die täufchenden Träume, aus der hörnenen 
die wahren. Diefe Dichtung aber beruht auf einer Spielerei mit Wörtern; 
denn im Griechifchen Flingt das Wort, welches täufchen bedeutet, obnge: 
führ wie das, welches Elfenbein bedeutet, und fo das Wort, welches Horm 
bedeutet, ohngeführ wie das, welches vollenden bedeutet. Heſiod nennt die 
Nacht Die Mutter des Todes, Schlafed und der Träume. Curipides nennt ſie 
Kinder der Gäͤa, der Erde, fchwarzgeflügelte, Ovid aber Söhne des Schlaf, 
und darunter die vorzüglichften Morpheus (ver Geftalter), Ikelos (der 
Bildner), Phobetor (ver Schreder), Phantafos (Erfeheinung in der Cinbil: 
dung). Morpheus ift geflügelt neben dem fchlafenden Endym ion vargeftellt 
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Eris. 


Eris iſt die weibliche Perſonification des Streits, der Zwietracht, welche 
Homer in der Jliade die Schweiter und Geführtin ded Ares nennt, Die 
Anfangs Elein ift, dann aber mit dem Haupt an den Himmel fößt, auf 
der Erde mwandelnd (d. h. der Fleinbeginnende Streit wächft zum gewal— 
tigen Kampf); fie treibt mit Ares zum Kampfe, zieht in dem Gemühle 
herum und mehrt das Geftühn der Männer. Zeus fendet einmal die 
fchredliche zu den Schiffen der Achäer, den Kampf zu entzüunden, und fie 
trägt das Zeichen des Kriegd in den Händen, und fich hinftellend rief fie 
gewaltig und furchtbar und flößte den Achäern große Kraft in das Herz, 
unabläßig zu Friegen und zu fampfen. Wann die andern Götter an dem 
Troiſchen Kampfe feinen Theil nehmen, ift fie allein bey den Streitenden 
und freut fih am Gemegel. Auf dem Schilde des Achilleus tobten Eris, 
Kydoimos (dad Getümmel) und die verberbliche Ker in dem Troifchen 
Kampfe, wie lebende Menfchen, und fämpften und entrißen einander die 
Leichen der Gefallenen. Auf der Aegis ded Zeus war fie gebildet nebſt 
der Gewalt, der Verfolgung und dem Gorgo = Kaupte. Heſiod ſagt: die 
Nacht gebahr die ſtarkmuthige Eris; die traurige Eris aber gebahr das 
ſchmerzliche Mühſal, die Vergeßenheit, den Hunger, die thränenreichen 
Schmerzen, die Gefechte, Morde, Schlachten, Männertödtungen, Streite, 
Lügen, ſtreitendes Widerſprechen, die Mißgeſetzlichkeit und die Ate (d. i. 
das Verderben), die mit einander vertraut ſind, und den Eid, der als 
Meineind ein ſchlimmer Verletzer der Menſchen iſt. 

Weil Eris nicht mit den andern Göttern zur Hochzeit des Peleus 
und der Thetis geladen war, rollte ſie einen goldnen Apfel mit der In— 
ſchrift „der Schönſten“ in die Verſammlung, und da Here, Athene und 
Aphrodite Anjprüche daran machten, ſchickte Zeus die Göttinnen zu Paris, 
daß diejer entjcheide, welcher den Apfel der Aphrodite zutbeilte, weil fie 
ihm das fchönfte Weib verfprah, und da Helena dieſes Weib war, jo 
ward, ald Paris dieſelbe entführte, der Grisapfel die Urfache des Tro— 
janischen Kriegs, d. h. Liebe war die Urjache dieſes großen Kampfes. 
Am Kaften des Kypſelos ftand fie, fehr häßlich von Ausfehen, zwiſchen 
Ajad und Heftor, welche zum Zweifanpf zufammentratten. Im Troifchen 
Kampf bey den Schiffen hatte fie der Samier — im Tempel der 
Epheſiſchen Artemis gemalt. 


Die Muſen. 
Die Muſen find die Göttinnen ver Dichterbegeiſterung und des Ge— 
fanged (wozu fpäter auch die Weifagung fam, worin fie den Ariſtäos 
unterrichten, weil die Weifagung gefungen ward in Deren, weshalb 
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canere im Lateinischen fingen und weißagen zugleich bedeutet, und dag 
Dichten und Weißagen gleichmäßig der Begeifterung zugeichrieben ward), 
welche Homer (bald eine als Mufe, Göttin nennend, bald in unbeftinmter 
Mehrzahl redend, denn ihre Zahl 9 im 24. Gefang der Odyſſee findet 
jich im einer Stelle, welche ſich deutlich als fpäteres Einſchiebſel zeigt) 
Töchter ded Zeus nennt, d. h. Die Begeifterung ſtammt vom Himmel, 
Sie wohnen auf dem Olymp und fingen beym Feftmahl ver Götter, oder 
begleiten dad Githeripiel Apollons mit Gefang zum Tanz, und auch bey 
der Leichenfeier des Achilles läßt fie Homer fingen. Heſiod, der Böotiſche 
Sänger, welcher ihnen auch das Tanzen zufchreibt, nennt jie Töchter des 
Zeus, gezeugt in der Landſchaft Pierien in 9 Nächten mit Mnemoſyne 
(lateinisch Moneta, von ähnlicher Bedeutung), d. i. dem Gedächtniß oder 
Gevdenfen, denn der Gefang bewahrt das Gedächtniß der Menfchen und 
ihrer Ihaten auf, und Herodot, der wahre Vater der Gefchichtichreibung, 
benannte jchön feine 9 Bücher der Gefchichten nach den Mufen, fie als 
ihre Gaben betrachtend; ja an einigen Orten jollen fie, meldet Plutarch, 
Mneini, d. i. Gdttinnen des Gedenfend, genannt worden ſeyn, während 
der Name Mufen fie als die Sinnenden, Denfenden bezeichnet. Ihre 
Zahl 9, welche die Oberhand gewonnen bat, kommt bey Heſiod bereits 
vor, und ihre Namen lauten: Kleio (die Rühmende), Euterpe (die Wohl— 
freuende), Thaleia (vie Blühende, bezogen auf blühenves Leben, d. i. 
Heftlichkeit, Feftmahl), Melpomene (die Singende), Terpfichore (Die Chor: 
freude), Grato (die Liebliihe), Polymnia (Die Symmnengefangreiche), Urania 
(die Himmliſche), KRalliope (die Schönftimmige). Diefe leßtere nennt 
Heſiod die vorzüglichfte der Mufen, als welche den ehrwürdigen Königen 
folge, d. h. wohl, fie verberrliche. Abftammung und Zahl der Mujen 
galten nicht immer und überall gleich. Die Dichter Alkman und Mim- 
nermos nannten fie Töchter ded Uranos (des Himmels, fateinifch Aether) 
und der GAa (der Erde, lateinifch Terra), der Dichter Cumelos Töchter 
Apollon’3, was nahe lag, da er als Githerfpieler zum Muſageten, d. 1. 
Muienführer, gemacht ward, Mnafead und Aratos nannten jie Töchter 
des Zend und der Plufia, d. i. der Neichen, weil der Gefang beym Felt: 
mahl des Neichen erfcheint. Der Dichter Epicharmos nannte jie Tüchter 
des Pieros und einer pimpleifchen Nymphe, was von der Landfchaft Pie: 
rien, wohin man fie verfeßte, und dem Berg und der Quelle, wovon 
die Muſen ſelbſt die Bimpteiden heißen, hergenommen ift. (Ob die ganz 
ſpät vorkommende Nachricht bey Iſidor, fie feyen Töchter des Jupiter 
und der Minerva, der Göttin der Weisheit, auf einem Verſehen berube 
oder eine alte Notiz aufbewahre, läßt fich nicht genau beftimmen.) Mit 
der Zahl gieng es eben jo, indem man 3, 4, 5, 7, 8 annahm, Drei, 
jo hieß es, die Melete (das Sinnen, Nachdenken), Mneme (dad Gedächt— 
niß, die Grinnerung) und Aöde (der Gefang) wurden von den Aloiden 
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Dtod und Ephialtes auf dem Helikon in Böotien mit Opfern verehrt, 
und diefer Berg ward ihnen von denſelben geheiligt. Auch in Sikyon 
serebrte man drei, von welchen eine Polymatheia hieß, d. i. die Viel— 
wißenjchaft, und in Delphi nahm man neben den dort verehrten 9 Mufen 
noch drei befondere an, von den Saiten der Gither entlehnt, Hypate (Die 
Höchſte), Meſe (die Mittlere), Nete (die Unterfte). Auch Apollond 
Töchter nannte Gumelos drei, Kephiſſo (vom Fluß Kephiſſos), Apollonis 
(die Apollifche), Borvfthenis (vom Fluß Borvitbenes). Bier zählte man 
als Tochter ded Zeus und der Plufia, Namens Arche (Anfang, weil die 
Dichter dfters begannen: ich fange an zu fingen; welche Formel mehrere 
Homeriiche Hymnen haben), Melete (dad Sinnen, Nachdenken), Thelxi— 
noe (Bezauberung oder Ergögung des. Geifted), Aödve (Geſang). Bon 
vier fpricht Cicero, Tochtern des zweiten Jupiter, Thelrinoe, Adde, Arche, 
Delete. Andere nahmen 5 an (und in diefer Zahl jieht man fie auf 
einem Sarfophage des Pallaſtes Doria), Epicharmos und Myrtilos 7 als 
Töchter des Pieros, die Neilo (vom Fluß Nil), Tritone (von dem See 
oder Fluß Triton), Aſopo (vom Flug Aſopos), Heptapora (fo genannt 
von einem Fluß mit fieben Mündungen, vielleicht vom Nil, obgleich 
ſchon ein Neilo, in diefer Zahl ſich findet), Achelois (vom Fluß Acheloos), 
Tipoplo (ganz verderbter Name), Nhodia (nach der Inſel Rhodos benannt). 
Krates zahlte 8 Mufen und jo viele jollen es auch zu Athen gewejen 
jeyn, was wohl nicht der Fall war, fondern auf Platon's Annahme ver 
8 bimmlifchen Kreife, mit welchen er die Mufen in Verbindung brachte, 
beruhen mag. Um die verfchiedenen Abftammungen und Zahlen zu erfläz 
ven, erfand man die Anficht, es gebe verfihiedene Mufen, ältere und 
jüngere, wie uns Paufaniad und Gicero melden, welcher leßtere von drei 
Geichlechtern meldet, 1) den obengenannten Töchtern des zweiten Jupiter, 
2) den neun Tochtern des Jupiter und der Mnemoſyne, 3) den Pieriven, 
den Töchtern des Pieros und’ der Antiopa. 

Mir dürfen annehmen, daß die Dichtung von den Muſen zuerft von 
den alten Thrafiern ausgieng, einem Volk, welchem die älteften Sänger 
in den griechifchen Mythen zugefchrieben werden, und welches ſich tief 
binab nach Böotien in die Nähe von Attifa verbreitet: hatte. Pieros, 
der von Pierien angenommene Vater der Mufen, wird Sohn eines Thra— 
fiers genannt und Mafevonier, welcher im Böotiſchen Thespiä am Heli— 
fon den Gult der 9 Mufen, unter den Namen, wie fie Heſiod benennt, 
gegründet. Daher biefen jie die Pierijchen, die Pieriven, von der Land: 
ichaft Pieria im nachmaligen Tihefjalien, Pimpleiden, von’ Berg und 
Duelle PBimpleia, und der Pindus galt ald einer ihrer Berge. Zum 
alten Thrafien gehörte auch Makedonien, und die Gmathiden, vie Tochter 
des Mieros find die Makedoniſchen Mufen, und den Thrafiichen gleich. 
Am berühmteften aber wurden die Böotifhen Muſen des Helikon, die 
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Helifonifchen, Helifoniaden, die Libethriſchen, Libethriden von dem Libe— 
thrifchen mit dem Helikon zufammenhängenden Berge, wo auch der Quell 
Kibethriad war, auf jenem aber waren Bilder der Libethrifchen Muſen 
und Nymphen, und eine den Mufen geheiligte Grotte. Auf dem Helikon 
hatten fie einen Kain, und feine Quellen Aganippe, d. i. die Sehrrofige, 
und Hippofrene, d. i. Roßquell, waren ihnen heilig. Da nämlich dem 
Waßer begeifternde und weißagerifche Kraft zugefchrieben ward, jo weihte 
man den Mufen Quellen, und ihre urfprünglich vom Himmel, d. i. vom 
Göttliihen Hergeleitete Begeifterung, ward auch auf das Waßer ihrer 
Duellen übertragen, jo daß jie in fo fern ald Quellnymphen wirkten, 
was fie nie eigentlich waren. Die Hippofrene dichtete man als durch den 
Hufichlag des Roßes Pegafos entftanden, deßen Namen von dem der 
Duelle (pege) fommt, und dies fam davon, daß das Roß dem Meer: 
gotte Poſeidon geweiht und dadurd ein Sinnbild des Waßers war. Als 
jolches ward dann Pegaſos das Roß der durch begeifternde Quellen wir: 
fenden Mufen (und man nannte fie auch Pegaſiden). Auf dem Wege 
nah dem Muſenhain ftand das Bild der Eupheme, d. i. der Wohlreden— 
den, Wohltönenden, welche man für die Amme der Mufen ausgab, paßend 
erfunden, um die mwohltünenden oder mwohlredenden Mufen erziehen zu 
laßen, und diejer zunächft jtand eine Statue ded Sängers Linos, geeignet 
für folhen Plag, zweimal aber fanden fi die Statuen der Mufen auf 
den Helifon. Der Muſenhain war ummwohnt und die Thespier feierten 
dort das Feft der Mufen, und veranftalteten Spiele, Mufeen genannt. 
In Thespia ſelbſt Hatten die Mufen nicht weit vom Marftplag einen 
nicht großen Tempel mit kleinen Bildſäulen. 

Der Parnaß in der Nähe von Delphi war auch den Mufen gehei: 
ligt (wovon fie auch Parnaßiden hießen), und fein Duell Kaftalia, d. i. 
die Schmude, Schöne, Reine (wonach fie auch Kaftaliven hießen), und 
fie hatten bey demfelben einen Tempel. In Sparta und Athen wurden fie 
verehrt, denn dort opferte man ihnen vor der Schlacht, hier hatten fie 
einen Tempel in der Nähe der Akademie und am Fluß Eiliffos einen 
Altar, wovon fie die Gilifjiaden hießen. In Korinth war ihnen der 
Duell Peirene, d. i. die Durchftoßerin (nämlich ver den Boden durd: 
ftoßende Quell), geweiht, und die Korinther gaben ihn für einen vom 
Pegaſos ebenfalld hervorgefchlagenen Duell aus. In Trdzen hatte Arda— 
108, jagte man, ihre Verehrung eingeführt, und man opferte ihnen daſelbſt 
mit dem Schlaf, was wegen der Träume geſchehen ſeyn muß, welche 
Phantaſiethätigkeit demnach mit den Mufen in Verbindung gebracht ward. 
Bon Arvalos aber nannte man fie die Ardaliden, und jener hieß ein 
Sohn des Hephäftos, des Gottes der fünftlichen Werfe, und ald Arda— 
liven fünnen fie, wegen diefer Verbindung mit Hephäftos zunächſt Feine 
anderen, ald die Mujen der Kunftwerke gemwefen feyn. 
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Bon ihren Feften und ihrer Verehrung ift uns aufer dem, mas 
oben gemeldet worden, nichts befannt, und wir erfahren nur außer diefem 
noch im Allgemeinen, daß ihnen nüchterne Trankopfer dargebracht wur— 
den, beftehend aus Waßer, Milh und Honig. Mährchen werben von 
ihnen nicht viele erzählt. Bey Homer lefen wir, daß der Thrafifche 
Sänger Thamyris fi mit ihnen in einen Wettftreit einzulaßen vermaß, 
aber befiegt und von ihnen des Augenlichts beraubt ward (welches bey 
Dorion in Mefjenien ftatt fand, wie Homer fagt, als Thamyris von 
Oechalia her fam). Auch die Sirenen, die bezaubernden Sängerinnen 
vermaßen fi zum MWettfampf mit ihnen und wurden befiegt, worauf 
ihnen die Mufen die Federn der Flügel ausrupften und fich damit ſchmück— 
ten, wie man denn auch in einigen Baßreliefbildern die Köpfe der Mufen 
mit Federn geſchmückt findet, wad man auf diefen Wettfampf mit den 
Sirenen deutet, während man vielleicht damit ven geflügelten Schwung 
des Geifted oder den geflügelten Gefang ſinnbildlich andeuten wollte. 
Natürlich war es, daß fie, welche den Sängern Gefang verleihen und 
fie lehren, auch Mütter berühmter Sänger genannt wurden. Darum 
beißt Linos ein Sohn der Urania oder der Terpfichore oder der Kalliope, 
Orpheus Sohn der Kalliope oder der Kleio, Thamyrid Sohn der Erato. 
Die Korgbanten heißen Söhne des Apollon und der Thaleia wegen der 
Korgbantifchen Mufif, und die Sirenen Töchter des Acheloo8 und der 
Terpfichore oder Melpomene, wegen ihres Geſangs. Triptolemos galt auch 
für einen Sohn der PRolymnia wegen der Feſthymnen und Gefänge des 
Demeterbienftes, in welchen er gehört. Der Thrafiiche König Rheſos, 
mwelcher den Troern bey Homer zur Hülfe fommt, Heißt ein Sohn des 
Stromon, des Thrafifchen Flußed und der Guterpe, nur deöwegen, um 
ihm eine Thrafifche Göttin zur Mutter zu geben. 

Die Bertheilung der verfchiedenen Künfte unter die 9 Mufen fand 
fpät ftatt, hatte in feinem Cultus eine Geltung und warb nie feſt ange— 
nonmen, doch folgte die fpätere Kunft (denn die Altere ftellte fie als drei 
mit der Lyra, dem Barbiton und der Flöte dar) diefer Gintheilung und 
nach ihr galt Kleio, ald Mufe ver Gefchichte (figend mit offener Papier- 
rolle bey offenem Bücherbehälter; Beder Augufteum), Kalliope als 
Mufe des Epos (mit Wachstafel und Schreibgriffel, und Papierrolle, 
Mufeum Pio-lementinum), Melpomene, ald Mufe der Tragüvie 
(der Römer Horaz nennt fie z. B. die Mufe feiner Lyrik und zeigt fo in 
fpäter Zeit, wie wenig feft jene Gintheilung ftand), gebildet mit Wein 
laub befränzt (meil die Tragödie dem Dionyfos geweiht war, welcher 
auch den Beinamen Melpomenos von dem Gefange führte), mit Kothurs 
nen, Schwerbt, Heldenmasfe, Keule; Euterpe, ald Mufe der Iprifchen 
Dichtung (mit der Flöte), Terpfihore, ald Mufe der Chöre (mit 
Lyra und Pleftrum), Erato, als Mufe der erotifchen Poeſie, auch ver 
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Mimik (mit Lyra), Urania, als Mufe der Sternkunde (mit einem 
Globus und einem Stäbchen), Bolymnia (Polyhymnia) als Mufe der 
Hymnen (ernft, nachdenklich gebildet), Thaleia, ald Mufe des Luft: 
jpield, und der idyllifchen Dichtung (mit dem Epheufranz, der komiſchen 
Maske und dem Hirtenftab). Zur idnllifchen Dichtung kam Thaleia, 
welche urjprünglich die Mufe des blühenden Mahles war, wie die Dichter 
dad Mahl nannten, wegen ihres Namens, welcher blühend bedeutet, und 
dedwegen dichtete man jogar, fie habe Landbau und Pflanzung erfunden, 
und Virgil nannte feine ländliche Muje unter andern auch Thalia. 
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Chariten. 


Die Chariten, d. h. die Erfreuenden, Reizenden, waren dte Göttinnen 
alles Erfreuenden, Reizenden, Anmuthigen, »und ſelbſt des Erfreuenden, 
was uns der Seegen der Natur gewährt. Homer bezeichnet ſie nur als 
die Göttinnen der Anmuth, ohne eine beſtimmte Zahl zu nennen, und 
giebt dem Hephäſtos, dem Verfertiger der Kunſtwerke, die Charis (Hejiod 
nennt jie Aglaia, Glanz) zur Gemahlin, um den anmuthigen Neiz und 
die erfreuende Schönheit jeiner Werfe damit zu bezeichnen. Auch läßt er 
Zeus Gattin, die Here (deren Kranz von Polyklet mit den Chariten und 
Horen gefhmüct war, wie Phiviad fie beide über des Zeus Haupt zu 
Olympia bildete, und eine Charis ſich bey "Zeus und Here abgebilvet 
fand an der Thronbafis deßelben Zeus), dem Schlaf, um ihn zu bemegen, 
daß er ihren Gemahl einfchläfere, eine ver jüngeren Ehariten, die Paſi— 
thea, d. i. die Allgdttliche, zur Gattin verjprechen. Indem der Dichter eine 
der jüngeren nennt, will er das beſonders Reizende der jugendiichen An: 
muth als vor gereifterer älterer Anmuth bezaubernd ausdrücken, fo daß 
ihm nach diefer Angabe zwar alle Chariten als anmutbig gelten, jedoch 
nicht an Neizen völlig gleich. Heſiod nennt jie Töchter des Zeus umd der 
Gurynome, d.h. der Weitwaltenden (wofür Andere die Eurymeduſa nann— 
ten, d. i. ebenfalls die Weitwaltenvde). Nach Andern galt Zeus Gattin 
Here ald Mutter, oder Harmonia, d. i. die Ordnung, die Harmonie, obne 
welche es nicht leicht einen Reiz, eine Anmuth oder Freude giebt. Wieder 
Andere nannten jie Töchter der Lethe, d. i. des Vergeßens; Denn wer 
nicht des Herben im Leben zu vergeßen vermag, wird der Freude nicht 
theilbaft. In den Orphifchen Hymnen beißt ihre Mutter Gunomia, d. i. 
MWohlgefeglichkeit, aus gleichem Grunde, wie Harmonia. Auch Töchter 
der Euanthe, d. i. der Schönblüthe, wurden fie genannt. Heſiod nennt drei, 
Aglaia, d. i. Glanz, Euphroſyne, d. i. Heiterkeit des Geiftes, Thalia, d. i. 
die Blüthe, die Herrlichkeit des Lebens, befonders das feitliche Mahl, deßen 
eriten Becher man ihnen zuweilen weihte. Bon ver Peitho, d. i. der 
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Ueberredung, fagte der Dichter Hermejianar, auch fie ſey eine der Cha— 
riten. Töchter des Heliog, d. i. der Sonne, und der Aegle, d. i. des Glan— 
zes (denn Licht und Glanz gebühren der Anmuth und Freude, wie Nacht 
und Finfterniß der Trauer) nannte fie der Dichter Antimachos, und felbft 
für Töchter des Meingotte8 Dionyſos und der Liebesgöttin Aphrodite 
wurden jie nicht unpaßend erflärt (ftatt der Avhropite nennt Nonnos 
die Koronis, die Böotierin, wohl ob ihrer Verehrung in Böotien zu Orcho= 
menos), da dieſe Gottheiten Freude fpenden. Da fie aller Anmuth und 
ſchönen Freude vorftehen, fo baden, jalben und ſchmücken fie die Liebes- 
göttin Aphrodite bey Homer (Heſiod läßt Pandora von ihnen mit Anmuth 
und Lieblichkeit ſchmuücken), und diefe trägt einen Schleier, von ihnen ver- 
fertigt; ja die Dichterin Sappho laßt fie auf dem Wagen der Chariten 
fahren, auf welchem auch der Dichter Kallimachos bildlich einen Chor 
führer fahren läßt. So wie fie der Liebeögdttin vereint find, fo ftellten 
die Eleer den Eros, den Kiebesgott, zu ihrer Nechten auf einem und dem= 
felben Fußgeftelle auf, und Heſiod fang fogar, ed träufe gliederlöjendes 
Riebesverlangen aus ihren Tchönblickenden Augen. Alles Thun auf dem 
Olymp ſteht nach Pindar unter ihrer Obhut, und die Herrlichkeit und 
anmuthige Freude des feftlichen Mahles und der Mujif. Darum wohnen 
fie, wie Heſiod jagt, mit Himeros, dem Liebeöverlangen, neben ven Mujen 
auf dem Olymp, und ein Delifches Stanvbild des Apollon hatte in der 
Rechten den Bogen, auf der linken Hand drei Chariten, deren eine bie 
Laute, die andere die Flöten hatte, die mittlere die Syrinr am Munde, 
ihn ald den durch Muſik erfreuenden Gott zu bezeichnen. Wann er im 
Dlymp die Laute fpielt und die Mufen Gefang erheben, tanzen fie dazu 
nebft den KHoren, der Karmonia, der Hebe und ver Aphrodite, und Pindar 
fingt, daß fie ihre Stühle neben dem Pythiſchen Apollon haben und den 
Olympiſchen Vater Zeus verherrlichen, womit dad Erfreuliche der Apol— 
liſchen Muſik bezeichnet wird. (Menn aber Pindars Ausleger fagten, in 
Delphi feyen fie auf der Rechten Apollons aufgeftellt gewefen, jo ift Dies 
vielleicht von ihnen erfunden aus Pindars Worten, nicht aber der Wahr: 
beit gemäß berichtet.) Wann die Eleer den Dionyfos ald Stier anriefen 
zu erjcheinen, riefen fie, er folle mit den Chariten erfcheinen, aljo Freude 
und Herrlichkeit bringen, und fie hatten mit Dionyfos einen gemeinfchaft- 
lichen Altar in der Altis beym Bezirke des Pelops, in deßen Nähe 
auch ein Altar der Mufen und einer der Nymphen war. Don ihrer 
Verehrung wißen wir, daß fie ftatt fand in Lakedämon, wo fte einen 
Zempel hatten und als zwei erfcheinen, Namens Kleta, d. i. die Herrliche, 
und Phaenna, d. i. die Glänzende, wie die Lakedämonier fagten, eingeführt 
durch den erdichteten Ahnheren Lakedämon, den Sohn der Taygete, die 
nach dem Namen ded Berges Taygetos erdichtet war, was fo viel heißen 
ſoll als: eingeführt in den Tagen der Lakedämoniſchen Urzeit. Auch auf 
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dem Wege von Sparta nah Amyklä fand am Fluß Tiaſa ein Tempel 
vderfelben, von dem Ahnherrn Lakedämon geweiht. In Athen verehrte 
man fie von Alters ber, wie man behauptete, und nannte fie Auro, die 
MWahsthumfdrdrerin, und Hegemone, die Führerin, wozu Manche als 
dritte die Karpo, die Früchtegdttin, falfchlich wie Paufanias fagt, fügten, 
da dieſe eine Hore fey; es zeigt aber der Name Auro, daß die Chariten, 
wenn gleich fie ihrem Weſen nah von den KHoren, den Göttinnen der 
Jahreszeiten, verſchieden find, ihnen dennoch in fo weit nahe ftanden, ala 
fie dem Erfreulichen und Schönen des Seegend der Horen, worin dieſer 
immer beftehen möge, obwalteten. Doch waren ihrer von Sofrates, des 
Sophronidfos Sohn, aus Marmor verfertigten Statuen drei, welche nebit 
der Statue ded Hermes vor dem Eingang in die Athenifche Burg ftanden, 
wo ihnen eine heilige Geheimweihe verrichtet ward, was darauf hindeutet, 
daß fie in tieferer Bedeutung als der der dichterifchen Anmuthgöttinnen 
genommen wurden, wabrfcheinlich aber in dem Sinne, in welchem ſie ven 
Horen ziemlich nahe ftehen. Im Sinne ded Erfreulichen und SHerrlichen 
der im Lenze wieder erwachenden und blühenden Natur verftand fie auch 
die Dichtung der DOrpbifchen Hymnen, melche die Chariten und Horen, 
nebſt den Schidjaldgdttinnen, ven Moiren, die Perſephone aus der Unter: 
welt heraufführen laßt. Ferner verehrten jie (in der Dreizahl) die Minyer 
in Orchomenos und fagten, unter ihrem Herrſcher Eteoklos oder Eteokles, 
Sohn des Stromes Kephifjos, welcher ihren Dienft eingeführt habe, ſeyen 
fie ald Steine vom Himmel gefallen, welche fie verehrten, obwohl fie 
fpäter auch ihre Statuen aus Stein fertigen ließen. Den Charitentempel 
gaben die Orchomenier für ihren älteften Tempel aus und feierten ihnen 
die Charifien oder Charitefien als ein altes Feft, glänzend begangen mit 
Mettfpielen der Dichter und Mufifer und 'mit nächtlichen Tänzen, nad 
welchen man, außer anderem Backwerk, Kuchen von geröftetem Waizen 
und Honig, andeutend das Liebliche der Göttinnen, vertheilte. Außer dem 
oben erwähnten Altar in Elis hatten fie ein Heiligthum auf dem Markt 
zu Elis mit Statuen von Holz, die Kleidung vergolvet, Geficht, Hände 
und Füße von weißem Marmor, deren eine die Roſe hielt, die Blume 
der Liebesgöttin, die mittlere den Würfel, das Spielzeug der Jugend, und 
die dritte den Myrtenzweig, welcher der Liebe geweiht war, und zu ihrer 
Seite ftand recht3 Gros, der Liebesgott, auf demſelben Geftell, wie oben 
bemerft worden. Auf der Infel Paros feierte man fie mit Opfern, jedoch 
ohne Kränze und Flöten, von welchem Brauch man angab, Minos habe 
ihn eingeführt; denn als ihm beym Charitenopfer in Paros die Nachricht 
von dem Tode feined Sohnes Androgeos gemeldet ward, babe er ven 
Kranz weggeworfen und die Flöte verftummen lafen, und von da an habe 
man ohne Kränze und Flöten geopfert. Da den Chariten Fein Trauerfeit 
geweiht ſeyn konnte, jo vrüdt dieſer Brauch wahrſcheinlich aus, daß die 
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Anmuth und der Liebreiz Feiner ſchmückenden, verherrlichenden Zuthat 
bedürfen, fondern für fih in ihrem einfachften Wefen vollfommen find. 
In Arkadien war e8 Brauch, den Chariten mit den Gumeniven zugleich 
zu opfern, aber gewiß nicht mit den furchtbaren finfteren Nächerinnen, 
fondern den Gnädigen, DVerföhnlichen, die auf dem Wege von Megalo: 
polis nach Mefjenien bey dem fogenannten Orte Afe, d. i. Heilort, einen 
Tempel Hatten, und dort dem Drefted ald weiße Göttinnen erfchienen 
waren, bey deren Anblid er von dem Wahnfinn genefen war, womit fie 
ihn, als fie ihm ſchwarz erfchienen waren, erfüllt Hatten. Alfo bedeuten 
fie in der Verbindung mit diefen das Erfreuliche der Verfühnung der 
gnädigen weißen Gumeniven. Es wird auch gemeldet, man habe bey den 
Chariten gefhworen; doch wo und unter welchen Verhältnißen, wird nicht 
überliefert. | 

Die älteren Charitenbilder waren befleivet, von welchen Paufanias 
folgende nennt: die von Bupalus im Tempel der mehreren Nemefis zu 
Smyrna (in welcher Verbindung fie das Schöne des Rechts, welches kei— 
nen Frevel geftattet, bezeichnen, wie fie ja auch Töchter der Gunomia 
heißen, der Wohlgefeglichfeit); im Odeon dafelbjt die von Apelles gemalte 
Charis, und die Chariten zu Pergamum im Schlafzimmer des Königs 
Attalus, von Bupalus verfertigt, jo wie die im dortigen fogenannten 
Pythium vom Parier Pythagoras gemalten, nebft den oben erwähnten 
Athenifchen Statuen von Sofrated. Bekleidet finden fie fih noch auf 
einem Borghejifchen Gandelaber und einem Wandgemälde bey Bartoli. 
Später wurden jie nadt gebildet, befonderd gern in einer Gruppe, wo fie 
jich mit den Armen umſchlungen halten, weshalb auch der Dichter Horaz, 
welcher fie mit den Nymphen vereint tanzen läßt im Oeleite der Venus, 
von ihnen fagt, daß fie ihre Umfchlingung aufzulöfen läßig feyen. Im 
der Sacriftei des Domd zu Siena findet fich eine folche jeher ſchöne 
Gruppe, eine andere in der Villa Borghefe, und eine in dem Pallaſte 
Ruspoli zu Rom. 

‚Ein fpates unbeveutendes Mährchen erzählte, das beruhmte Mährchen 
von Apfel der Erid zum Vorbild nehmend, Aphrodite und die EChariten 
Pafithea, Euphrofgne (deren oben fihon erwähnt worden) und Kale, d. i. 
die Schöne, hätten auf der Hochzeit des Peleus und der Thetis um den 
Preis der Schönheit geftritten, welchen der Seher Teireſias, zum Richter 
genommen, der Kale zuerkannt babe. Hierüber erzürnt, verwandelte ihn 
Aphrodite in eine alte Spinnerin, Kale jedoch verlich ihm ſchönes Haupt: 
haar, wobey der Erfinder des Mährchens Rückſicht nahm auf Homer, 
welcher jchönes Haar mit dem der Chariten vergleicht. _ 
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Weitbo, Die Neberredung. 


Peitho, die Ueberredung, war eine Perfonification, die auf dem 
Marfte zu Sikyon einen Tempel hatte, deßen Gründung man dem Proi- 
t08 zufchrieb, und der ihn dort errichtet haben foll, weil feine Töchter 
an diefer Stelle von der Naferei befreit wurden; doch die Legende fagte, 
Apollon und Artemis ſeyen nach der Tödtung ded Python nach Negia- 
leia gefommen, um fih vom Morde zu reinigen; es fey aber daſelbſt an 
dem Phobos (Furcht) genannten Orte ein Schreden über fie gekommen, 
weßhalb fie fih nach Kreta zu Karmanor gewandt; doch über die Aegia— 
feier fen eine Seuche gefommen, und die Seher hätten jie geheihen, 
Apollon und Artemis fühnen; da hätten fie fieben Knaben und fiehen 
Jungfrauen ald lebende zum Fluße Sythad gefandt, und durch deren 
Bitten überredet feyen die Götter in ihre damalige Burg gefommen, und 
wo jie zuerft binfamen, an dieſem Drte ftand der Peithotempel. Noch 
zu Paufaniad Zeit giengen die Knaben am Apollonfefte zum Spthas, 
brachten die Götter zum Peithotempel und dann wieder in den Apollon: 
tempel. Der Artemis Peitho war ein Heiligtum zu Argos geweiht, das 
Hypermneftra geftiftet haben ſoll, weil fie im Gericht wegen der Rettung 
ihres Gatten Lynkeus gegen ihren Vater Danaod Recht befam. Der 
Peitho und der Aphrodite Pandemos ſetzte Theſeus Verehrung in Athen 
ein, als er die Attifchen Gaue zu einer Stadt vereinigt hatte, und im 
Aphroditetempel war ein Stanvbild der Peitho. Auch des Phoroneud 
Gattin nannten Einige Beitho, und er foll wie Thefeus in Attifa, fo 
im Peloponnes die zerftreutlebenden Menfchen in gemeinfame Orte ver: 
einigt haben. Ein paßender Gedanke aber war es, eine der Ehariten 
Peitho zu nennen, da die Anmuth überredend ift. 


Litai, Die Bitten. 

Homer perfonificirt die Bitten als Abbitte der Bereuenden folgender: 
maßen: Die Bitten find Töchter des großen Zeus, binfend, runzlig, mit 
feitwärts fchielenden Augen, die Hinter der Ate jich anftrengend wandeln. 
Aber dieſe ift ftarf und rüftig an Füßen, läuft allen voran und verleft 
die Menfchen der ganzen Grove voraneilend; die Litai aber heilen Hinten: 
nad den Schaden verfelben, und wer dieſe Töchter des Zeus ehrt, dem 
nügen fie und erhören feine Bitte; wer fie aber abweift, dem erflehen je 
von Zeus, daß die Ate ihm folge und daß er durch Schaden büße. 

Alfo um Zeus willen, ver alle Ordnung der Natur und der fittlichen 
Melt fchirmt, fol man Reue annehmen, Abbitte ſich gefallen laßen, und 
durch Unverföhnlichkeit fich nicht Gottes Strafe zuziehen. 


— — U nn un — 








— 451 — 


Aidos, Die Schaam u, f. w. 


Zu Athen fand ein Altar der Aidos, der Schaam, wie Paufanias 
meldet, der daſelbſt auch einen Altar der Pheme, d. i. des Rufs, und 
einen der Horme, d. i. des Eiferd, erwähnt, fo mie einen des Eleos, d. t. 
des Erbarmens, des Mitleids. In Lakonien war eine Bilvfäule der Aidos, 
und man erzählte über deßen Grrichtung eine Legende, wozu. man Pene- 
‚lope, das Ideal einer züchtigen Gattin, wählte. Der Enkel des Aeolos, 
d. i. der Aeolier Ikarios (auch Enkel des Kynortas genannt), der Sohn 
des Periered und der Gorgophone, Bruder des Tyndareos, Leukippos, 
Aphareus (oder Enkel des Perieres, * Sohn des Oebalos und der Bateia, 
Stiefbruder des Kippofoon und Bruder des Tyndareos und der Arene), 
ward nebit Tyndareod von dem GStiefbruder Hippofoon aus Lafonien ver- 
jagt (Andere laßen Hippofoon und Ikarios den Tyndareos verjagen) und 
gieng nach Pleuron zu Theſtios. Als Herafled den Hippofvon und feine 
Söhne getoödtet hatte, Fehrten Tyndareos und Ikarios zurüd. **) Der 
legtere hatte in Afarnanien mit Polykaſte, ***) des Lygaios Tochter, vie 
Penelope erzeugt, nebft dem Alyzeus und Leukadios. Oder die Naid Peri— 
boia gebahr ihm die Penelope und Iphthime, den Thoad, Damafippos, 
Imeuſimos, Aletes, Perileos oder Semos und Auletes (beide leßtere find 
Perfonificationen der Beldzeichen und des Flötenmarjches). Odyſſeus warb 
um Penelope durch den Tyndareos, welcher ihm geneigt war, weil er 
ihm den Rath gegeben Hatte, die Freier der Helena ſchwören zu laßen, 
dem bevftehen zu wollen, welchen fie wählen würde. Oder Ikarios Tief 
die Freier der Penelope einen Wettlauf um fie halten, und Odyſſeus 
erbielt fie ald Sieger. Ikarios fuchte ihn zu bewegen, daß er in Lafonien 
bleibe, aber er wollte nicht, und als er mit der gewonnenen Braut fort= 
z0g, folgte Ikarios, und bat die Tochter zu bleiben. Odyſſeus forderte 
fie num auf, fich zu entfcheiden, ob fie bleiben oder mit ihm-ziehen wolle. 
Sie antwortete nicht, und verfchleierte fich verfchämt, woraus der Vater 
fab, daß fie dem Odyſſeus folgen wolle. Da ließ Ikarios ab, die Tochter 
zu bitten, und errichtete an der Stätte, wo fie fich werfchleiert hatte, ver 
Aidos eine Bildſäule. Sogar ver 


Anaideia, Schamlpfigfeit, 


errichteten die Athener einen Tempel auf den Nath des Kreterd Epimeni— 
des, welchen man gerufen hatte, um ven Kylonifchen Gräuel zu fühnen. 


*) Andere laßen Gorgophone nach des Perieres Tod in zweiter Ehe mit Deba- 
los den Tyndareos, Ifarios und die Arene erzeugen. 
**) Andere laßen den Ikarios nicht zurüdfehren. 
***) Much Eurypylos’ Tochter Afterodein, d. i. Sternwandlerin, und Orſilochos 
Tochter Dorodoche, d. i. Gabenempfängerin, heißen feine Gattinnen. 
29* 
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Es foll diefer Tempel, wenn der von Suidas überlieferten Nachricht voller 
Glauben zu gewähren ift, in der Abjicht errichtet worden ſeyn, um die 
MWirfungen der Schamlofigfeit in der Stadt abzuwehren, mas, in Verbin: 
dung mit der Verehrung der Scham gedacht, ein finniger Gedanke genannt 
werden Fann. 

Aeſchylos brachte Kratos und Bia, d. i. Stärke und Gewalt, als 
Diener. des Hephäftos, melche ihm den Prometheus anfchmieven helfen, 
auf die Bühne, von welchen Kallimahos fagt, daß Zeus fie zu feinem” 
Throne geftellt Habe. Euripides laßt die Lyſſa, d. i. die Wuth, perfünlih 
erfcheinen, um den Herakles rafend zu machen. Dichtern und Künftlern 
ftand in derartigen Perfonificationen ein weites Feld offen, da fie jede 
Eigenſchaft und jeden Zuftand perfonificiren Fonnten. 


— — — — 


Ech o. 


Echo, d. i. der Nachhall oder Wiederhall, ward zu einer Nymphe, 
einer Oreade (weil Berge Nachhall hören laßen), perſonificirt, von melder 
Ovid erzählt, fie habe mit ihrem Plaudern, wann Here den Zeus bey den 
Nymphen, die er liebte, befchleichen wollte, viefelbe fo lange aufgehalten, bie 
die Nymphen entfchlüpft waren. Dafür ftrafte fie Here und machte, daß fie 
weder zuerft etwas jagen, noch wenn einer etwas fagte, fchmweigen Fonnte. 
AL fie den Narkiffos jagen ſah, ward fie von großer Liebe zu ihm 
ergriffen, aber vergeblih, wie Pan fie hinwieder vergeblich liebte (ver 
durch feine Mufif die Echo weckt, folglicy liebt); denn Narkiffos fann 
nur fich lieben, eine Liebe, die ohne den Wiederhall eined andern Wefens 
bleibt. Ihre Liebe dem fchönen Jüngling zu geftehen, ift ihr unmöglid, 
da fie feine Rede anfangen kann; als fie aber durch den Nachhall feiner 
Worte ihm ihre Liebe geftanden und aus dem Gebüſche hervortratt, ihn 
zu umarmen, ftieß er fie von ſich, worauf fie fich in der Einſamkeit in 
Grotten barg und Hinfchmachtete, bis zulegt nur die Stimme blieb. Eine 
fogenannte Halle der Echo war zur Nechten des Tempels der Chthonia 
zu Hermione mit einem dreifachen Wieverhall, und die Poifile der Altis 
zu Olympia ward aud Halle der Echo genannt, die einen fiebenfahen 
Wiederhall gab. 





⸗ 

Dädalos. 
Daidalos, d. i. der kundige Künſtler, welchen Namen wir auch dem 
Hephäſtos gegeben finden, war erdichtet worden als das Urbild eines 


menſchlichen Künſtlers, und eine Attiſche Gemeinde, die Dädaliden, war 
nach ihm benannt. So wie fein Name nur den Künftler bezeichnet, fo 
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find auch in gleichem Sinne die feiner Abftammung gewählt; fein Water 
nämlich war Metion, d. i. ver Weife, ein Sohn des Eupalamos, d. i. des 
Mohl- Kunftreih, oder Dädalos war Sohn des Eupalamos, und diefer 
Sohn des Metion und der Alfippe; Metion aber, deßen Söhne, die 
Metionivden, ven Pandion aus Athen vertrieben, von deßen Söhnen aber 
wieder verdrängt wurden, galt für einen Sohn des Erechtheus und der 
Prarithea in Athen. Die nämliche Abjicht gab ihm auch den Palamaon, 
d. i. den Geſchickten, den Kunftreihen, zum Vater, und man beftinmte 
ihm vie Lebengzeit unter Thefeus in Athen und Minos dem Zweiten in 
Kreta. Er machte, fagte man, Schnigbilver, welche giengen, und manches 
alte Bild in Griechenland war in älterer Zeit ald Dädaliſches gefabelt; 
doch nur Schnigbilder, denn von Marmormwerfen fchrieb man ihm nur 
den Reihentanz der Ariadne zu Knoſſos auf Kreta zu. Er foll aber au 
Säge, Bohrer, Art, Bleimage, Sergelftange, die Tragftühle für die Pan 
athenäen, jo wie fein Sohn Ikaros das Seegel erfunden haben. Auch 
viele Tempelbauten fchreibt man ihm zu, und die Künftler Skyllis und 
Dipoinos wurden feine Söhne genannt. Gr Hatte aber einen Neffen, 
Namens Perdix, d. i. Rebhuhn, oder Talos, oder Kalos (von Lateinern 
Gireinug, d. i. Zirkel genannt), Sohn der Perdir, der Schwefter des Dä— 
dalos, welcher fich auch als Erfinder ver zur Kunft erforderlichen Werk— 
zeuge augdzeichnete; denn man fchrieb ihm die Töpferfcheibe, die Säge, vie 
er den Fifchgräten oder der Kinnlade einer Schlange nachgebilvet haben 
fol, den Zirkel, dad Dredyfeleifen zu. Neivifch über dieſe Erfindungen 
flieg Daͤdalos den Neffen Hinterliftig von der Burg zu Athen; doch Athene 
verwandelte ihn in ein Rebhuhn, oder Dädalos wollte den Gemordeten 
heimlich verfcharren, ward aber entdeckt und flüchtete vor der Strafe des 
Areopagd nah Kreta, wo ihn Minos aufnahm, dem er das Labyrinth 
baute, um den Minotaurod darin zu bergen. Denn ald Minos Gattin 
Paſiphas fih in Liebe zu einem fehönen Stier verzehrte, machte er dieſer 
eine hölzerne Kuh, in welche verfchloßen fie den Minotaurod mit jenem 
GStiere zeugte. Auf des Dädalos' Rath, Heißt es, gab Ariadne dem The— 
feus den Faden, ver ihm den Rückweg aus dem Labyrinthe ficherte, nach- 
dem er den Minotaurod getödtet. Minos aber ſchloß den Dädalos mit 
feinem Sohne Jfaros in das Labyrinth ein (megen des Stierd, welchen 
er der Pajiphas gemacht, wo denn feine Rüdficht auf das Labyrinth u. ſ. w. 
genommen ift); doch dieſer machte jih und feinem Sohne Flügel aus 
Federn, die er mit Wachs zufammenflebte, und gab dem Sohne den Rath, 
nicht zu hoch zu fliegen, damit die Sonne nicht das Wachs feiner Flügel 
Schmelze. Doch als fie entronnen waren, ſchwang Ikaros fich zu Hoch, das 
Wachs ſchmolz, und er fürzte in das Meer, welches von ihm den Namen 
des Ikariſchen bekam; Dädalos aber gelangte nah Kumä in Unteritalien, 
wo er die Flügel ablegte, den Apollon weihte, vem er auch einen Tempel 
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gründete, an deßen Pforten er dieſe feine Geſchichte darflellte. Hierauf 
gelangte er zu König Kofalos in Kamikos (oder Inykos) auf Sicilien, 
wohin aber auch Minos, ihm nachfegend, Fam; doch hatte Dädalos die 
Gunft der Töchter des Kofalod durch feine Kunft gewonnen, und als ver 
König bereit war, des Minos Forderung um Auslieferung des Däpalos 
nachzufommen, tödteten fie den Minos, als fie ihm das Bad bereiteten, 
durch Heißes Waßer. Es fehlte aber nicht an Verfchlechterern dieſer Sage, 
die angaben, des Kokakos Töchter hätten den Minos durch heißes Waßer 
getöntet, welches fie vermittelft einer Röhre, wie ed ihnen Dädalos ange: 
geben, von dem Dache auf das Haupt deßelben geleitet, ald er im Bade 
war, oder gar, fie hätten ihn mit kochendem Peche getödtet, oder Kokalos 
habe zwar dem Minos die Auslieferung des Dädalos verfprochen, jedoch 
denfelben Hinterliftig getöntet, indem er ihn im Bad einfchloß, bie er 
erſtickte. Die Kreter griffen, ihren Herrfcher zu rächen, Sicilien an, bela: 
gern Kamikos fünf Jahre lang; müßen aber, ohne Rache genommen zu 
haben, abziehen. 

Dem Dädalos ſchrieb man bedeutende Werke in Sicilien zu, eben fo 
in Sarbinien, wohin er aus Libyen mit Ariſtäos Fam. Die, melde die 
Mythen Hiftorifirten, laßen Dädalos und Ikaros die erften Seegelfahrzeuge 
bauen, womit fie ven Ruderfchiffen des Minos entrinnen; weil aber Ja: 
vos nicht gejchieft genug Ienfte, fam er um, und Herakles beftattete feine 
an die nach ihm benannte Infel Ikaros getriebene Leiche, wofür Dädalos 
dem Heros eine Bildfaule in Theben oder Pifa errichtete. Andere lafen 
Thefeus den Dädalos von Kreta nah Athen zurüdführen. Zulegt wird 
noch berichtet, die Töchter des Kokalos hätten ihn getödtet. Die Sage 
von Dädalos in Sicilien und dem ihm nachjegenden Minos fcheint auf 
Merken in diefem Lande zu beruhen, die man Dädalifche nannte, und auf 
einem wirklichen Kampfe zwifchen Kretern und GSicilifchen Griechen, wo 
denn Minos der einzige mythifche Name für Kreta war, welcher, ald 
binlänglich befannt, ſich gut eignete. 


Dana& und Perſeus. 


Danas war die Tochter des Afrifiod, des Königs von Argos und 
der Eurydike (d. i. Weit-Recht), oder der Aganipve (d. i. Sehr: Rof). 
Akriſios fragte, da er feine männlichen Nachkommen hatte, das Orafel 
zu Delphi um Rath, und diefes antwortete, wenn Danas einen Sohn 
gebähren würde, werde biefer ihn tödten. Da verjchließt er Die Tochter 
in ein ſteinernes oder erzfeftes unterirvifches Gemach, welches auch Thurm 
genannt wird, aber Zeus, welchem Danas gefiel, drang als goloner 
Regen zu ihr und erzeugte mit ihr den Perfeus (doch gab es auch eine 
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Dichtung, welche den Proitoß, des Afrifiod Bruder, den Perfeus erzeugen 
läßt). Sobald Akrifios des Perſeus Geburt erfuhr, fchloß er die Tochter 
mit dem Kinde in einen Kaften und febte diefen ind Meer, Zeus aber 
ließ ihn an der Kyklade Seriphos antreiben, wo Diftys (der Netzmann) 
ald er fifchte, ven Kaften fand und Danas mit ihrem Kinde feinem Bru— 
der, dem Könige Polydeftes (Dielaufnehmer) brachte. Diefem nun diente 
Danae, doch umfonft bewarb er fih um ihre Gunft und nun finnend, 
wie er fich ihrer bemächtigen möge, Tchiefte er den zum Jüngling gereiften 
Perfeus, ihm das Haupt der Gorgo Meduſa, deren Antlig alles ver: 
fteinerte, zu holen, meil diefer dem König, welcher Gaben zu einem 
Hochzeitgefchenf für Hippodameia fammelte, fagte, er werde ihm nichts 
weigern, felbft wenn er das Haupt der Gorgo verlange. (Andere fagten, 
Danas habe fich Polydektes vermählt und diefer habe den Perſeus im 
Athenetempel erziehen laßen. Da ſey Afrifios erfchienen, Polydektes habe 
ihn begütigt und Perfeus gelobt, feinen Großvater nie zu tödten. Wäh— 
rend Afrifios noch auf Seriphos war, ſey Polydektes geftorben, bey den 
Leichenfpielen habe Perfeud den Großvater mit dem Diskos an das Haupt 
getroffen und getüdtet, worauf er nach Argos gegangen fey und die Herr: 
fhaft eingenommen habe.) Pallas Athene, der Medufa gram, weil fie 
an Schönheit mit ihr wetteiferte, zeigte ihm die Gorgo auf Samos im 
Bilde und gab ihm Anleitung, das Unternehmen auszuführen, und aud 
Hermes, der geleitende Gott, fand ihm bey. Er gieng nun zuerft zu 
den Gräen am Tritonifchen See, welche zu drei nur einen Zahn und 
ein Auge hatten und die Gorgonen bewachten, er nahm ihnen Zahn und 
Auge, bis fie ihm den Weg zu den Nymphen zeigten, oder als ihm eine 
das Auge gab, warf er es in den Tritonifchen See, damit fie die Gor— 
gonen nicht mehr bewachen Eonnten. Als er zu den Nymphen fam, gaben 
ihm diefe geflügelte Sohlen, den unfichtbar machenden Aideshelm und 
eine Taſche, Hermes aber (Andere fagten Hephäftos) gab ihm eine Sichel, 
und von Athene hatte er einen Spiegel empfangen. Hiemit eilte er nach 
Tarteſſos am Okeanos, traf die Gorgonen fehlafend, und hieb der Me: 
dufa, fie nicht felbft, fondern ihr Bild im Spiegel anfchauend das Haupt 
ab, melches er in die Tafche that, und entgieng durch feine Schnelligkeit 
den beiden andern Gorgonen, welche ihn verfolgten. Auf dem Rückwege 
kam er zu den Syperboreern, welche ihn gaftlich aufnahmen, und zum 
Atlas, welcher durch ein Drakel der Themis vor den Söhnen ded Zeus 
gewarnt, ihm die Aufnahme verfagte, meshalb Perſeus ihn mit dem 
Gorgohaupte in feiner ganzen Niefengröße verfteinerte zu dem Berge 
Atlas. Ferner Fam er zu den Xethiopen, wo Andromeda, die Tochter 
bed Königs Kepheus und der Kaffiepeia an einem Feld am Meer ange: 
bunden war, um einem Meerungeheuer zur Beute zu dienen, denn ihre 
Mutter hatte ſich gerühmt, fchöner ald die Nereiden (Andere fagten ald 
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Here) zu ſeyn. Mit den Nerelden zürnte Pofeidon und fandte Ueber: 
ihwemmung und ein verwüftended Ungeheuer, das Ammonsorafel aber 
verkündete Erlöfung, wenn Andromeda zum Opfer gebracht würde. Als 
Perſeus fie nadt am Felſen gefeßelt erblicdte, ergriff ihn Mitleiv und 
Liebe, er Hieb dem heranfommenden Ungeheuer den Kopf ab und ver: 
fteinerte den Leib. Da Andromeda früher mit Phineus verlobt gemwefen, 
griff diefer den Perfeus bey der Hochzeit mit derfelben an, ward aber 
durch das hHervorgezogene Medufenhaupt verfteinert. (Andere fagten, 
Kepheus habe ihm die Tochter nicht geben, jondern ihn BHinterliftig mit 
Phineus oder Agenor morden wollen, wofür fie PBerfeus verfteinerte.) 
Mit Andromeda gieng Perfeus nad) Seriphos, wo er feine Mutter mit 
Diktys in einem Tempel vor Polydektes geflüchtet fand. Zu dieſem eilend 
fand er ihn beym üppigen Mahle und verfteinerte ihn mit feinen Zech— 
genogen und gab die Herrfchaft dem Diftys, ja, wie Pindar fagt, ver 
fteinerte er alle Bewohner der Infel. (Strabon fagt, Die Infel fen fo 
felfig, daß man ſpottend ſage, fie habe dies Durch Die Gorgo erlitten.) 
Dem Hermed Hab er nun die Flügelfchuhe und den Aideshelm, um fie 
zurüd zu den Nymphen und dem Aldes zu bringen, das Medufenhaupt 
aber gab er ver Athene, welche ed auf ihren Schild oder Panzer fehte. 
Hierauf begab er fih mit Danae und Andromeda nach Argos, wohin er 
Mauern bauende Kyflopen mitnimmt. Dort hatte fi) vor ihm fein 
Großvater Akriſios entfernt und war nach Larijja im Peladgerland gejo: 
gen, oder Proitod hatte feinen Bruder Akriſios vertrieben und fich des 
Reichs bemächtigt (Andere lafen umgekehrt ven Proitos vertrieben wer: 
den und nach Theben wandern); da erfchlägt er den Proitos, wofür Me: 
gapenthes (d. i. der fehr Trauernde), der Sohn deßelben, ihn fpäter zur 
Sühne tödtet. Dem Großvater zog Perfeus nach, um ihn zur Heimkehr 
zu bereden, doch bey den Leichenfpielen die Lariſſa's König Teutamidas 
zu Ehren feines Vaters gab, traf Perfeus den Akriſios mit dem Diöfos 
an den Fuß, woran derfelbe ftarb. So gieng das Orafel in Erfüllung 
und der Enfel begrub ihn vor der Stadt, zog heim und überließ Argod 
des Proitos Sohn Megapenthed, von dem er dafür Tiryns eintaufcte. 
Andere laßen ihn in Argos bleiben und fich fiegreich Den Bafdhanten 
ded Dionyſos widerfegen. Auch fchrieb man ihm die Gründung von 
Miykena und Miveia zu, und nennt feine Söhne von Andromeda Alkaios 
(Kraftmann), Sthenelos (Starfmann), Meftor (Berather, Rather), Hr 
leiod und Gleftryon, feine Tochter aber Gorgophone (die Gorgotödterin, 
womit feine That bezeichnet ward), mozu noch eine andere Autochthe 
erwähnt wird. Seine Nachkommen, die Perfiven, waren ein mächtige 
Geschlecht im Peloponnes, feindlich den Herafliven, venn ein Perſide 
legt dem Herakles die ſchweren Arbeiten auf. Nirgends warb Danae 
durch einen Cult verheiflicht, aber Perfeus fand Heroendienſt. Links 
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am Wege von Mykenä nach Argos hatte er ein Heroon, d. i. Hervens 
tempel, mo die Anmohner ihm Ehre erwiefen, die ihm am meiften in 
Seriphos zu Theil wurde, und bey den Athenern hatte er einen geweih— 
ten Bezirk, wo ein Altar des Diktys und der Klymene, die feine Retter 
genannt wurden, fich befand. Herodot erzählt fogar, in Aegypten fey 
zu Chemnis ein Tempel mit dem Bilde des Perfeus, und man fage, 
wann er fomme und dann fein zwei Ellen großer Schuh gefunden werde, 
gebe es großen Seegen in Aegypten. 

Auch Italien fuchte fich Diefe Sage anzueignen und man erzählte, 
der Kaften mit Danae und Perſeus fey nach der Küfte Italiens getrieben 
worden, und der König Pilumnus Habe jene zum Weibe genommen und 
Ardea gegründet. Cine andere italifche Sage aber läßt Danas mit zwei 
mit Phineus erzeugten Söhnen, Argus und Argeus, fommen und an der 
Stätte, wo hernach Nom gegründet ward, wohnen. 

Der Sinn, welcher diefem Mährchen zu Grunde liegt, ift: Zeus 
erzeugt durch feinen befruchtenden Negen, golden genannt zur Verherr— 
lihung, mit der Danas, d. b. der Trodenen, nämlich dem trodenen 
Lande, den Perfeus, welcher nichts anders feyn kann, ald das Gewächs— 
reih und mithin eine alte allmählich zum bloßen Heros herabgefunfene 
Gottheit des Mahsthums, wovon fich noch eine Spur in dem Attifchen 
Dämon Perreus findet, denn dieſes ift ganz derfelbe Name, da manche 
Griechen zwei r, andere dafür rs gebrauchten. Da fein Name mit dem 
der Perfer im Klange übereinftimmte, fo mochte wohl das Mährchen, 
als dunkele Kunden von diefen Fam, ihn mit der Fremde in Verbindung 
fegen durch eine Gattin aus fernem Lande. Wie aber feine Beziehung 
zu Meduſa zu faßen jey, welche eigentlich Athene felbft ift, die als feine 
Freundin erfcheint, ijt völlig dunkel. Akriſios ift feinem Namen nad 
der Urtheilslofe oder der Mann, der Mangel an Ueberlegung oder urthei— 
lender Prüfung bat, und es kann mit diefem Namen angedeutet feyn, 
wie Furziichtig er fih dem Drafel gegenüber benahm, ald er vermeinte, 
durch jeine Anordnungen defen Ausspruch entgehen zu können. Da Ber: 
ſeus, dad Seegensfind, durch Waßer erzeugt war, fo mochte er aud 
wohl den Seriphiern, wo er verehrt ward, auf dem Waßer gefommen 
jeyn, jo daß ihnen dad Waßer das Seegenskind gebracht hatte. 


Die Danarden. 


Danaos und Aegyptos waren (nebft Kepheus und Phineus) Söhne 
des Belos und der Anchiroé, Enkel des Pofeidon und der Libya. Aegyp— 
to8 erhielt Arabien vom Water und eroberte das Land der Melampoden, 
welchen ev feinen Namen gab. Mit mehreren rauen erzeugte er fünf: 


zig Söhne, fein Bruder Danaos aber. fünfzig Töchter, und diefer flüchtete 
in einem fünfzigrubrigen Schiffe auf den Rath ver Athene (welche ihm 
das Schiff baute) nach Argos, entweder weil die Söhne des Aegyptos 
ihm Schreden einjagten, oder weil Aegyptos den Danaos und feine Tod: 
ter tödten wollte, um die Herrſchaft allein zu haben, venn ihm (der zu 
Chemmis in Oberägypten gebohren war) hatte der Water Libyen gegeben 
(von wo er mit Lynkeus, wie Kerodot erzählt, nach Griechenland gieng). 
Auf diefer Fahrt Iandete er in Rhodos, und errichtete der Lindiſchen 
Athene eine Bildſäule und feine Töchter erbauten diefer Göttin in Lindos 
einen Tempel. Im Peloponnes gieng er bey Lerna and Land, wovon 
der Ort, wo died geichah, Apobathmoi, d. i. Ausfteigeplag, genannt 
ward. In Argos ſtritt er mit dem Könige Gelanor über die Herrſchaft 
und das Volk jollte entfcheiven. Bey Anbrucd des Tags, wo dies geſche— 
ben follte, rannte ein Wolf unter die Rinderheerde vor der Stabt und 
übermwältigte den Stier, dad Wolf deutete den Wolf auf den Danaos und 
entfchied für ihn, der nun, indem er die Sendung dieſes Wolfs dem 
Apollon zufchrieb, dieſem ald dem Molfögott einen Tempel baute, in 
welchem ihm jelbit fpäter ein Thron geweiht ward, und vor welchem ſich 
ein Zußgeftell befand, worauf der Wolf mit dem Stier Fümpfend abges 
bildet war, daneben eine Jungfrau (fpäter für Artemis gehalten), melde 
‚einen Stein auf den Stier warf. (ine andere Sage lautet: Poſeidon 
erzurnt über den zu Gunften Athene's lautenden Ausfpruch ded Strom: 
gotted Hidaſos in feinem Streit mit dieſer Göttin wegen Athen, bortte 
das Land aus. Da fchidte Danaos feine Tochter Amymone nah Waßer 
aud, melche einen Quell fand, der aber vor ihren Augen von der Erde 
verfchlungen ward. Danaos fragte darüber das Drafel des Apollon und 
erhielt die Antwort, wenn er einen Wolf und Stier Fampfen fähe, folle 
er, falld der Stier fiege, dem Pofeidon, fald der Wolf fiege, dem Apol: 
Ion einen Tempel errichten, und fo baute er, da er den Wolf fiegen ſah, 
dem Lykiſchen Apollon den Tempel.) Danaos baute auch die Burg zu 
Argos, lehrte dad Graben der Brunnen, und weihte in den Keretempel 
ein Holzbild des Zeus und eind der Artemis nebft feinem Schild. Aegyp— 
t08 Söhne folgten nach Argos und begehrten die Töchter des Danaod zu 
Meibern, während fie Argos belagerten, und als der Vater feinen andern 
Ausweg fah, gab er ihnen die Töchter nach der Entjcheidung des Loofed 
(dem Lynkeus gab. er die Hypermneftra, dem Proteus die Gorgophone 
ohne Loos, meil jie auch von der Mutter ber aus Föniglichem Blute 
ſtammten), doch ſtellte er einer jeden einen Dolch zu mit dem Befehl, 
ihren Gatten in der Brautnacht zu ermorden. Alle thaten es, außer 
Hypermneſtra, die ihr Gatte nicht berührte, und die dann vom Vater 
ob ihres Ungehorfams eingeferfert, dann aber ihrem Gatten wiedergegeben 
ward, weil das Volk, vor welchem fie Danaos anflagte, fie freifprad. 





(Spätere nannten noch Amymone, welche eine Geliebte des Poſeidon und 
eine Duelle warb, fo wie die Bebryfe als folche, welche ebenfalls ihre 
Gatten nicht morbeten.) Die Köpfe der Ermordeten, denn der Vater 
hatte befohlen dieſe abzufchneiden, begruben fie in Lerna (mo fie der 
Aphrodite eine Bildfäule am Meere weihten), die Leichen außerhalb ver 
Stadt (oder die Keichen in Lerna, wo fie den Mord begiengen, und die 
Köpfe am Weg, der auf die Burg von Argos, Lariffa führt, weil fie 
diefe zum Zeichen der That dem Danaos nach Argos gebracht). Zeus 
ließ fie durch Hermes, feinen Diener (und durch Athene, fügte man Hinzu, 
weil fie auf dem Areopag die Blutjchuld des Oreſtes als fühnbar erklärt 
batte) von der Blutfchuld reinigen, und Danaos ftellte Wettfämpfe an, 
um die Töchter wieder zu vermählen, fo daß der erfte Sieger im Wett- 
lauf eine wählte und dann weiter der Reihe des Sieges nach gewählt 
ward (Pindar nennt 48 Danaiden bey diefem Wettfampf, weil Hyper: 
mneftra nicht dabey war und Amymone Geliebte des Poſeidon geworden, 
und Andre fagten, fie ſeyen nicht alle bey dieſer Gelegenheit vermählt 
worden, fo wie man auch erzählte, Danaos habe, weil fich feine Bewer: 
ber um die Mörberinnen fanden, erklärt, er wolle denen, welche feinen 
Töchtern gefielen, die an Braut und Vater zu gebenden Gefchenfe erlaßen). 
Eine Sage giebt vor, Lynkeus habe ven Danaos und feine Töchter getödtet, 
und nach einer Sage in Paträ Fam Aegyptos nach Aroe im Peloponnes 
und ftarb dort aus Kummer über den Mord feiner Söhne, zu Paträ 
aber ftand im Tempel des Serapis ein Denkmal veßelben. Zur Strafe 
für ihren Mord (da Zeus fie von der Schuld befreit hatte durch göttliche 
Gnade, denn nur göttliches Erbarmen vermag foldyes, fo hätten fie nicht 
beftraft werden fünnen, aber die Mährchen fümmern fich nicht um folge: 
rechte Ausgleichung der in einer Sage zufammentreffenden Wiverfprüche) 
mußten fie in der Unterwelt in ein durchlöchertes Faß Waßer mit einem 
Siebe fchöpfen, mad ein Bild vergeblicher Arbeit ift, und als Strafe zu 
ihrer That gar nicht paßt, aber auf die eigentliche Bedeutung der Sage 
binweißt. Sie hatten, heißt ed, Argos, dad trodene Land (Danaod 
bedeutet troden) mit Brunnen verfehen, deren ihnen auch vier geweiht 
waren, fo wie man jie daſelbſt ob dieſer Wohlthat verehrte. Die Bes 
mwäßerung von Argos ward in diefer Sage mährchenhaft vargeftellt, und 
da der Boden ftetd dad Waßer einjaugt und immer und immer wieder 
des Waßers bedarf, fo ward dieſes als ein ewiged Schöpfen, ohne daß 
dad Faß, weil es einen durchlücherten Boden hat, gefüllt wird, darge— 
ſtellt. Diefe Bewäßerung von Argos verglich man, ald Aegypten befannt 
ward, und die Griechen fich glauben machen ließen, es ſtamme Manches 
bey ihnen aus Aegypten, mit der Bewäßerung dieſes Landes durch die 
Niltanäle, und leitete fie, wie fie die Herkunft ded Danaod und der 
Danalden aus Aegypten zeigt, aus diefem Lande ber, und ließ ich ſelbſt 
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glaußen machen, wie wir aus Herodot fehen, daß die Danaiden auch die 
Miofterien der gefeßgebenden Demeter, welche fich in Arkadien erhielten, 
aus Aegypten in den Peloponnes gebracht hätten. Zu Argos hatte Da: 
naos ein Grab auf dem Markte, und zu Delphi fand fich feine Bilvjäule 
nebjt denen des Lynfeus und der Hypermneſtra. 


Kepbalos und Profris, 


Kephalos war erbichtet nach dem Aeoliſchen Demos Kephala in 
Attifa und hieß ein Sohn des Deion oder Deioneus, d. i. des Feindlich— 
Kriegerifchen, und der Diomede, warb aber, um ihn zu eimem Achten 
Attiker zu machen (der ſpäter auch falfchlich König von Athen genannt 
ward), zum Sohne des Hermes und der Herfe oder der Erechtheus-Tochter 
Kreufa gedichtet, welcher dann ein anderer Kephalos feyn follte, den Eos 
nach Syrien entführt, und ihm den Tithonos, oder wie Heſiods Theo: 
gonie fagt, den Phaëthon gebiert. Aber auch den Deioniven läßt die 
Sage von Eos geliebt werden, in dieſer Liebe und Entführung aber iſt 
mythiſch eine der Neolifchen Wanderungen nach Often ausgevrüdt. Kepha: 
108 wohnte zu Thorikos und hatte die Profris, ftatt welcher auch Profne 
genannt wird, Die Tochter des Erechtheus und der Prarithea (oder dei 
PBandion) zur Gattin und zeugte den Archivs (oder Keleus), den Vater des 
Laerted, deßen Sohn Odyſſeus war, der König der Aeolifchen Kephal: 
lenen, deren König auch Kephalos ward. Da Eos den Kephalos, wel: 
cher ein Freund der Jagd war, nicht zur Erwiederung ihrer Liebe bewe: 
gen Eonnte, weil die Gatten fich unverbrüchliche Treue verfprochen, ver: 
ſucht fie Profris zuerft zum Bruch des DVerfprechens zu bringen, um 
dadurch des Geliebten theilhaft zu werden. Kephalos läßt fich von Eos 
beredet durch dieſe in Die Geftalt eined Fremden verwandeln und naht 
der Oattin mit reichen Gefchenfen (oder laßt fie durch einen unbekannten 
Sclaven verfuchen), welche ſich dadurch blenden laßt, und als fie den 
Gatten erfennt nach Kreta flüchtet (bey Dvid ergiebt fie fich der Jagd 
und verjöhnt ſich wieder mit Kephalos), wo ihr Artemis einen Hund, 
dem Fein Wild entgeht und einen nie fehlenden Speer fchenft und fie zu 
Kephalos zurückſendet. Cine andere Sage lautete: Profris ergab ſich dem 
Pteleon für einen goldenen Kranz, und flüchtete entdeckt zu Minos, wel: 
chem fie fich für den Hund und Speer, denen nicht3 entgieng, im Xiebe 
ergab. Da aber Pajiphae durch einen Zauber bewirkte, vaß alle Gelich 
ten des Minos von ihm mit Schlangen befruchtet wurden und dadurch 
ftarben, fo gab ihm Profris die Kirkäiſche Wurzel zu trinfen, daß et 
ihr nicht fchade (oder fie erhielt Hund und Speer dafür, daß fie den 
Minos unterivied Kinder mit Pafiphas zu zeugen). Aus Furcht vor Pal 
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phas fehrte fie nad Attifa zurück und ſöhnte fih mit Kephalos aus, und 
gab ihm Hund und Speer. Sie begleitete ihn als Freundin der Jagd, 
darum auch Freundin der Artemid genannt, wann er jagen gieng, und 
ward aus Verſehen von ihm getödte. Aus Giferfucht, heißt ed bey 
Ovid, meil fie ihn die Aura, Luft, oder Nephele, Wolfe, rufen hörte, 
nach der er in der Hibe verlangte, und die fie für eine Geliebte deßelben 
hielt, verfteckte fie fich in ein Gebüfch und belauerte ihn. Kephalos, als 
er Geräufh in dem Gebufch hörte, warf den Speer dahin, meinend es 
fey ein Wild dafelbft verborgen und tödtete jie mit dem niefehlenven 
Speer. (Andere fagten, fie habe den Gatten aus Eiferfucht gegen Eos 
belauert.) Der Areopag verbannte ihn wegen dieſes Mordes. Amphi— 
tryon bewegt ihn duch das DVerfprechen eines Theils der Teleboerbeute 
ihm den Hund Lailaps, d. i. Sturm, zu geben, um den Teumeſiſchen 
Fuchs, der das Thebifche Land arg heimfuchte, da ihm jeden Monat ein 
Knabe zum Verfchlingen gegeben werden mußte, zu fangen. Es war aber 
Verhängniß, daß der Fuchs nie gefangen werben follte, darum verwan— 
delte Zeus, ald der unentrinnbare Hund ibn verfolgte, beide in Steine. 
(Andere laßen vdiefen Hund unter die Sterne verfeßt werden.) Dann 
nahm Kephalos Theil am Zuge des Amphitryon gegen die Teleboer oder 
Taphier, und erhielt nach Bezwingung derjelben die Infel, melde nad 
ibm Kephallenia benannt ward. Dem Apollon erbaute er auf dem Vor: 
gebirge Leukatas einen Tempel, und flürzte fih, den Mord der Profris 
zu büßen, von dort in dad Meer. Da nämlich dort dem Apollon Men: 
fhenopfer gebracht mwurben, melde man von dem DBorgebirge in das 
Meer ftürzte, fo fuchte man dafür in dem Kephallenenkönig Kephalos ein 
Vorbild, befonders, weil der Sprung von dem Leufadifchen Fels, als 
der von Liebe heile, berühmt geworden war. Daß Kephalos nad) der 
Profis Tod des Minyas Tochter. Klymene zum Weibe genommen und 
mit ihr den Iphiklos gezeugt habe, war eine alte Sage, die aber in der 
gewöhnlichen Reihenfolge feiner Gefchichte fehlt, jedoch fo angefehen war, 
daß Polygnot in der Delphifchen Lesche die Klymene, der Profris den 
Rücken wendend gemahlt Hatte. Die Entführung des Kephalos durch 
Hemera (wie Paufaniad fie nennt) war am Giebelfelde der Baſilika im 
Kerameifos zu Athen, und am Amykläifchen Throne dargeftelt. Wahr: 
fcheinlich ift in der Sage von Erechtheus Tochter Profris, da deßen 
Töchter geopfert wurden, ein ganz verbunfelter Nachklang des Menſchen— 
opfers, welches Athen nach Kreta fandte, denn ohne alle Beziehung kann 
die Flucht der Profris aus Attifa nach Kreta zu Minos nicht jeyn. 
Auch ihre Verwechslung mit Profne mag nicht auf einem Verſehen der 
Erzähler beruhen, fondern beide mögen urfprünglich eins gewefen ſeyn. 
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Tereus, Prokne und Philomela. Asðdon. 


Tereus (d. i. Bewacher, Achtgeber, ein Thrakiſcher Fürſtenname) 
war Thrakiſcher König in Daulis, welches nachmals Phokis hieß. Der 
Attiſche König Pandion, welcher mit Zeuxippe, d. i. Roßjocherin, die 
Söhne Erechtheus und Butes, und die Töchter Prokne und Philomela 
erzeugt hatte, rief ihn in einem Kriege gegen den Thebifchen König Lab: 
dakos zu Hülfe und gab ihm die Profne zum Weibe, mit welcher er den 
Itys erzeugte. Als einft Profne die Schwefter zu fehen wünſchte, holte 
er diefe *), ſchändete fie aber, in Liebe zu ihr entbrannt unterwegs, 
fhnitt ihr die Zunge ab, verftedt fie und giebt vor, fie ſey geftorben. 
Doch Philomela fit, was gefchehen, auf ein Tuch, fendet es der Schwe: 
fter, und dieſe, nachdem fie die Schwefter aufgefucht, fchlachtet nun mit 
PhHilomela den eigenen Sohn Itys und fest ihn dem Tereus (der vom 
Drafel in Betreff des Mordes des Itys gewarnt, feinen Bruder Dryas 
getödtet hatte) vor, welcher davon genießt, und als er nach dem Sohne 
fragt, wirft ihm Philomela deßen Haupt Hin, die Frauen fliehen, Tereus 
verfolgt fie mit einem Beile, die Götter aber verwandelten die Profne 
in eine Nachtigall, die Philomela in eine Schwalbe (oder Profne in eine 
Schwalbe, Philomela in eine Nachtigall), den Tereus aber in einen 
Wiedehopf oder Habicht. Die Megarer, welche den Tereus König zu 
Pega in Megaris feyn laßen, fagten, er habe fich felbft getödtet, als er 
die Frauen nicht einholen Eonnte, die nach Athen geeilt feyen und ih 
dort todt geweint hätten. In Megara zeigte man auch ein Grab deßel— 
ben, und bradte ihm ein jährliches® Todtenopfer, wobey man ſtatt 
des Opferichrotes Kiefelfteine gebrauchte; und dort foll der erfte Wiebe: 
bopf gefehen worden ſeyn. Fortan beflagt nun die Nachtigall ihren 
Sohn Itys. 

In der Odyſſee heißt ed, des Pandareos **) Tochter Aëdon, d. i. die 
Sängerin, fey in eine Nachtigall verwandelt worden, und Flage im Früh: 
ling um ihren Sohn Itylos, den fie dem Könige Zethos gebohren und 
aus Unverftand getddtet mit dem Erze. (Später fagte man, aus Neid 
über den Kinderreichthum des Ampbion, des Bruders ihres Gatten, habe 
fie deßen Sohn Amaleus, d. i. Zart, tödten wollen, habe aber im ber 


—— 


*) Er gab vor, heißt es bey Andern, Profne fen tobt, und nahm die Philumela 
zum Weibe, die er dann verſteckte und ihr die Zunge ausfchnitt: 

**) Pandareos, Merops Sohn, ein Milefier oder Epheſier oder von Miletos auf 
Kreta, ftahl den goldnen Hund des Zeus, den er dem Tantalos gab und dann 
nad) Athen, hierauf nach Sicilien flüchtete, wo er mit feiner Gattin Harmo: 
thoẽ, d. i. Wagenfchnell, das Leben verlor. Ihm hatte Demeter die Gabe 
verliehen, von Speifen, wie viel er auch aß, nie bejchwert zu werben. 
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Nacht aus Irrthum ihren eigenen Sohn getdbte. Oder fie töbtete den— 
felben wirflih, und dann aus Furcht, um ald Mörderin nicht verdächtig 
zu werben, ihren eigenen dazu.) Berner wirb in der Odyſſee erzählt, 
die Stürme, die Harpyien hätten des Pandareos Tochter *) weggerafft 
und fie den Grinnyen gebracht, um ihnen zu dienen, grade ald Aphrodite 
in den Olympos gegangen war, um denfelben die Ehe von Zeus zu 
erbitten. Als nämlich die Götter die Eltern derfelben getödtet hatten, 
pflegte Aphrodite die Verwaiſten mit Käfe, Honig und Wein, Here ver: 
lieb ihnen Ausfehen und Verftand, Artemis hoben Wuchs, Athene Kunft 
der Arbeiten. Doch ehe fie zur Vermählung gelangten, rafften die Har— 
pyien fie weg. Polygnot malte fie in der Delphiichen Lesche, Würfel 
fpielend, mit Blumen befränzt. 

Eine andere Erzählung, welche Antoninus Liberalis aufbewahrt Hat, 
lautet: Asdon, die Gattin des Künſtlers Polytechnos, d. i. des Viel— 
fünftlichen, zu Kolophon in Lydien gebahr ven Itys, weil aber die Gat— 
ten prablten, daß fie fich mehr liebten ald Zeus und Here, fandte legtere 
die Grid, d. i. Streit, Wettftreit, zu ihnen, die fie zum Wetteifer in 
ihren Arbeiten anreizte: Polytechnos fertigte grade einen Stuhl, Aëdon 
ein Gewebe, und fie famen überein, wer zuerft fertig werde, folle vom 
andern eine Dienerin erhalten. Aëdon war durch Here's Hülfe zuerft 
fertig, und Polytechnos gieng zu Pandareod, Aëdon's DBater, vorgebend, 
er folle ihre Schwefter Chelivon, d. i. Schwalbe, holen. Diefe ſchän— 
dete er unterwegs, fehnitt ihr die Haare ab, Fleidete fie ald Sclavin und 
drohte ihr mit dem Tod, wenn fie etwas verrathen würde. So diente 
Ehelidon ihrer Schwefter, ward aber von diefer in ihren heimlichen Kla— 
gen belaufcht erfannt, und nun fchlachteten fie den Itys, Tiefen dieſen 
dur einen Nachbar vem Polytechnos zur Speife vorfegen und flüchteten 
zu ihrem Vater. Polhytechnos verfolgte fie, doch ded Pandareos Diener 
feßelten ihn und warfen ihn mit Honig beftrichen auf das Feld, wo 
Asdon von feinen Qualen zu Mitleid gerührt, ihm die Fliegen wehrte. 
Ihre Brüder und Verwandte zürnten ihr darüber fo fehr, daß fie fie 
tödten wollten, aber Zeus verwandelte Alle in Vögel, ven Pandareos in 
einen Meeradler, die Mutter der Aëdon in eine KHalfyone, die Asdon in 
eine Nachtigall, die Chelivon in eine Schwalbe, ven Polytechnos in einen 
Specht, den Bruder der Aëdon in einen Wiedehopf. 

Aus diefen Mährchen fieht man, vaß fchon frühe der Gefang ber 
Nachtigall als ein Flagendes Singen einen Gegenftand der Klage erhielt, 
und daß die zwitfchernde Schwalbe mit ihr in Verbindung gebracht ward, 
da beide Anfündiger des Frühlings find. Weil die Schwalbe nicht fingt, 
fondern nur kläglich zwitjchert, fo wird ihr im Mährchen, um dies zu 





*) Sie werden Merope und Kleodora, oder Kameira und Klytia genannt. 
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erklären, die Zunge ausgefchnitten. In Daulis wohnt Profne, die zur 
Nachtigall wird, weil diefer Name Dickicht bedeuten kann. Tereus wird 
zum Wiedehopf, weil diefer im Griechifchen Epops heißt, und gleich dem 
Namen Tereud Auffeher bedeuten Eann, fo daß der Namenbedeutung nad 
der Epops fich für den Tereus eignete. Polytehnos, der Vielkünſtliche, 
ward in dad Mährchen gebracht, wegen der Künftlichfeit des Schwalben: 
nefted, und ward, weil er als KHolzfünftler das Holz gehauen hatte, zum 
baumbadenden Spechte. 


Tantalos. 


Tantalos war ein reicher König von Lydien (nach Späteren auch von 
Paphlagonien, Argos, Korinth), Sohn des Zeus oder des Tmolos, des 
herrlichen, üppig bewachſenen Lydiſchen Berges und der Pluto, d. i. des 
Reichthums. Die Homerifche Odyſſee erzählt, daß Odyſſeus denſelben in 
dem Hades ſah in einem See ſtehen, wenn er aber ſeinen Durſt ſtillen 
wollte, ſchwand das Waßer, und der Boden ward ſichtbar, und von Biäu— 
men hiengen Früchte über feinem Haupte, griff aber der Greis darnach, 
fo trieb fie ein Windſtoß weg. Pindar jagt, daß ein geivaltiger Stein, 
ftetd mit Sturz drohend, über ihm ſchwebte. Er war ein Liebling dei 
Zeud und der Götter gewefen und Hatte an dem göttlichen Mahle Theil 
genommen; doch hatte er fo Hohes Glück nicht ertragen fünnen, und ent: 
weder plauderte er Zeus’ Rathſchlüße, die diefer ihm anvertraute, aus, 
oder er entwendete Ambrofia und Nektar vom Gdttermahle und gab es 
übermütbig feinen Freunden, oder er lud die Götter zu fich, und um ihre 
Allwißenheit zu prüfen, fchlachtete er feinen Sohn Pelops und feßte ihn 
den Göttern vor. Demeter, die in Schmerz um ihre geraubte Tochter 
verfunfen war, aß von der Schulter (oder Thetis aß); die andern Götter 
aber Hatten es erfannt, und liefen die Stüde durch Hermes in einen 
Kefjel thun und fochen, worauf die Moire Klotho ihn lebend herausnahm. 
(Andere fagten, Rhea habe ihn wieder lebendig gemacht, und Pan habe 
dazu getanzt. Die Göttermutter hatte nämlich auf dem Sipylos, wo fid 
Pelops' Thron auf der Spike fand, einen Tempel in der Nähe vepelben, 
welche Verbindung hier berüdjichtigt ift.) Demeter gab ihm flatt der 
fehlenden Schulter eine elfenbeinene, welcher Theil des Mährchens durch 
den bilplichen Ausdruck einer elfenbeinenen Schulter, d. i. weiß wie Elfen: 
Bein, veranlaft ward. (Pindar, welchem dieſe Sage zu beleidigend für 
die Götter fcheint, Läugnet fie und fagt, Poſeidon habe den Pelops geliebt 
und entführt, und er habe einige Zeit bey den Göttern gelebt. Eine 
andere Sage von feinem Vergehen war, daß Pandareos ven goldenen 
Hund, welcher ven Fleinen Zeus in Kreta bewacht und den dieſer danı 
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zu feinem Tempelwächter gemacht hatte, ftahl und ihn dem Tantalos auf 
dem Sipylos vertraute. Als er ihn zurüd haben wollte, ſchwur Tantalos, 
er babe ihn nicht befommen, worauf Zeus den Pandareos in einen Stein 
werwandelte, den Tantalos aber vom Sipylos flürzte, oder Tantalos 
fhwur, als Zeus durch Hermes den geftohlenen Hund forbern Tieß, den 
falfchen Eid, und Zeus fürzte ven Berg Sipylos auf ihn. (Eine unbe: 
deutende Sage macht ihn auch zu einem Nebenbuhler des Zeus beym 
Ganymedes; denn es heißt, er habe um diefen mit deßen Bruder Ilos 
gefümpft.) Auf dem Sipylos war fein Grab, und ein Teich, der Teich 
des Tantalo8 genannt, war in Lydien. In der Delphifchen Lesche war 
er von Polygnot gemalt im Waßer mit ven über ihm hangenden Früch— 
ten und der Stein drohte feinem Haupte. — Seine Kinder waren Pelops, 
Niobe, Broteas, von welchen letzteren nichts weiter erwähnt wird, als 
vaß die nörblich nom Sipylos wohnenden Magneten vorgaben, er habe 
das bey ihnen auf dem Koddinosfels befindliche Bild der Göttermutter, 
welches das Altefte von allen ſey, verfertigt. 

Die in der Odyſſee angegebene Strafe des Durfted und Hungers foll 
Darthun, daß wenn der Menfch in feinen Begierden fein Maaß zu halten 
verfteht, dieſe ſtets ungeftillt bleiben und ihm ftete Dual bereiten; vie 
Strafe aber, welche Pindar nennt, daß nämlich ein immer zu fallen 
drohender Steinblod über feinem Haupte ſchwebt, bezeichnet Die bange 
Dual, womit dad Gewißen, ſtets Strafe drohend, ven Verbrecher für 
immer im Xeben begleitet. Wie in den Griechifchen Sagen der Ueber: 
muth des Ahnheren fih auch oft in feinen Nachkommen zeigt, fo auch in 
den Tantaliven, welche in ihren KXeidenfchaften und Werken fein Maaß 
halten, fondern dem Uebermuth und der Gewaltthätigfeit hingegeben find, 
Daß der Saame des Verderbens fort und fort bis zu ſpäten Gefchledhtern 
wuchert. Betrachten wir zuerft des Tantalos Tochter 


Rn iobe 


Er zeugte fie mit der Atlas Tochter Dione oder Taygete, und fie ward 
Gattin des Königs Amphion *) in Thebe, welchem fie ſechs Söhne und 
ſechs Töchter gebahr (fo viele giebt die Homeriſche Iliade an; Laſos, 
Aeſchylos, Euripides, Pherefydes nennen vierzehn Kinder, welche Zahl die 


*) Des Nyfteus, d. i. Nachtmann (oder nach der Odyſſee des Aſopos) und der 
Polyxo zu Hyria Tochter Antiope ward von Zeus (der fie, wie Ovid erzählt, 
in der Geftalt eines Satyrs überrafchte) ſchwanger und entwich, weil ber 
Bater ihr drohte, nach Sikyon zu Epopeus, der fie zum Weibe nahm, Nyf- 
tens töbtete fich und trug feinem Bruder Lyfos, d. i. Lichtmann, auf, ihn an 
Epopeus zu rächen. (In anderer Erzählung hieß es, Antiope war des Lyfos 
Weib und ward von Epopeus liſtig berüct, von dem Gatten verfioßen und 
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gangbarfte blieb, weil fie fieben Kinder beider Gefchlechter giebt, und vie 
Zahl fieben dem Apollon Heilig war; Alkman zehn, Sappho achtzehn, 
Heſiod und Pindar zwanzig, und Andere andere Zahlen). Da fie über: 
müthig ihren Kinderfeegen mit der geringen Zahl von Leto's Kindern, die 
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dann von Zeus umarmt. Als Lyfos dann die Dirke, deren Namen von einem 
Duell bey Theben entlehnt ift, zur Gattin nahm, warb biefe eiferfüchtig auf 
Antiope, und ließ fie feßeln; doch Zeus ließ fie aus der Haft entrinnen, fie floh 
auf den Kithäron, und gebahr die Zwillinge Amphion und Zethos.) Liyfos, 
fährt jene Darftellung der Sage fort, z0g gegen Sikyon, töbtete ben Epopeus 
und nahm Antiope mit fi. (Eine andere Sage von des Epopeus Tode durch 
Nykteus ift oben fchon erzählt worden.) Zu Gleutherä in Böotien gebahr 
Antiope die Zwillinge und feßte fie aus; doch ein Ninderhirte fand fie, nannte 
fie Amphion und Zethos und erzog fie. Hermes oder Apollon oder die Mufen 
fchenften dem Amphion eine Raute, und er bildete fich zum Sänger, was ben 
Bruder Zethos, den rauhen Hirten und Jäger, nicht erfreute, dem daher ver 
fanftere oft nachgab. Ihre Mutter war indeß von Lykos und Dirfe gefangen 
gehalten und hart behandelt worden; doch als ihr die Feßeln von felbit abfal- 
len, entrinnt fie und flüchtet zu den Söhnen, die fie anfangs nicht erkennen, 
Dirfe Fam, das Bafchogfeft feiernd und herumziehend, an den Ort, wo Antiope 
war, und wollte fie tödten; aber der Hirte, der die Zwillinge erzogen, entvedt 
es jebt, daß Antiope ihre Mutter fey, und nun binden diefe die Dirfe an 
einen Stier, der fie zu Tode fchleift, und werfen die Leiche in eine Quelle, 
welche von ihr den Namen befam. (Apollonios und Taurisfos ftellten die 
Beftrafung der Dirfe in Marmor dar, welche Gruppe im 16. Jahrhundert 
aufgefunden warb und unter dem Namen des Farneſiſchen Stiers fich in 
Neapel findet.) Den Lyfos tödten fie auch, bemächtigen fich der Herricaft 
von Theben, indem fie den Laivd uber Kabmos verjagen, und ziehen eine 
Mauer um die Stadt. (Mach einer andern Sage bey Pherefydes thun fie 
dies für den Kadmos.) Zethos trug dabey die Steine auf feinen Schultern 
herzu; doch dem Lautenfpiel des Amphion folgten doppelt fo große Steine, 
oder es fügten ſich nach feinem Lautenfpiele die Steine von felbft zur Mauer. 
Zethos nahm des Aſopos Tochter Thebe zum Weibe. Amphion ward von 
Apollon getödtet, als er mit Phlegyas den Tempel zu Delphi angriff, oder 
die Sparten tödteten ihn, oder er tödtete fich felbft, als er feine und der Niobe 
Kinder fterben gefehen. Begraben war er mit Zethos zufammen zu Theben 
(oder zu Zithoräa) und wann die Eonne in das Zeichen des Stieres tratt, 
fuchten die Tithoräer Erde von dem Grabhügel der Zwillinge zu rauben und 
auf das Grab der Antiope zu bringen, die Fruchtbarfeit des Landes zu fördern. 
Die Thebaner bewachten daher um diefe Zeit das Grab. Unter den Sterns 
bildern galten diefe Zwillinge für das Zwillingsgeftirn, und Euripides nannte 
fie die weißroßigen Divsfuren, (Cine Nachricht läßt fie auch den Bleden 
Eutrefis befejtigen und dafelbit wohnen, ehe fie nach Theben famen.) Bon 
Antiope dichtete man weiter, Dionyfos habe, wegen der Beftrafung der Dirke, 
Antiope rafend gemacht, daß fie durch ganz Hellas geirrt fey. Doc) bes 
Siſyphos Enfel Phofos, Ornytion's Cohn, heilte fie von der Raferei und 
warb ihr Gatte, und fie warb mit ihm zufammen begraben. 
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nur zwei, Apollon und Artemis, Hatte, vergleicht, jo erzürnten biefe und 
tödteten alle Kinder der Niobe; neun Tage lagen diefe in ihrem Blute, denn 
ed war Niemand da, um fie zu beftatten, weil Kronion die Menfchen dort 
zu Stein gemacht hatte. (Diefes iſt veranlaßt durch den bildlichen Aus— 
druck, von Schmerz oder Schreden zu Stein erftarren, was im Mährchen 
wörtlich von einer wirklichen Erftarrung zu Stein genommen wird.) Am 
zehnten Tage beftatteten fie die himmlischen Götter, und Niobe ward in 
dem Sipylosgebirge ihrer Heimath zu einem Stein, ver noch das Weh 
fühlt, welches ihr von den Göttern fam. So erzählt Homer. Man glaubte 
auf dem Sipylos einen die Niobe vorftellenden Stein zu fehen (Pauſa— 
nias, welcher ihn betrachtet hatte, meldet, in der Nähe habe der Stein 
fein folches Ausfehen; aber von weitem gejehen gleiche er einer weinenden 
Frau), und fagte, derfelbe träufle ftet3 Thränen, oder nur während bes 
Sommers. Aeſchylos behandelte dieſe Sage, und fie war fehr berühmt, 
weshalb es auch nicht an einigen von einander abweichenden Angaben in 
der näheren Beftimmung fehlt; fo hieß es, Apollon Habe die Söhne der 
Niobe auf der Jagd im Kithäron (oder auf dem Sipylos, denn man ver: 
feßte diefe Sage nach Lydien) getödtet, Artemis die Töchter beym Pallaft 
in Thebe, oder Apollon tödtet die Söhne auf dem Uebungsplag bey Thebe, 
und die Tochter werden bey der Leichenfeier ihrer Brüder erlegt. Niobe 
geht nach ihrer Kinder Ton zurück nach Lydien, und mird von Zeus auf 
ihre eigene Bitte in einen Stein verwandelt. (Diefe Verwandlung ver— 
danft ihren Urfprung vemfelben bilplichen Ausdruck, wovon oben bie 
Rede war.) Aber ſtark verſchieden ift eine ſpät von Parthenios erzählte 
Sage, welche angiebt, Niobe ſey Tochter des Affaon (d. i. des Kränkung-, 
Ueberbruß: Empfindenden, womit wohl ihre Kränfung und ihr Lebens- 
überdruß bezeichnet werden fol), Gattin des Philottos (d. i. des Lieben) 
gewefen (Andere nannten fie Tochter des Pelops, Gemahlin des Zethos 
oder Alalfomeneus), die über die Schönheit der Kinder mit Leto gejtrit- 
ten, wofür ihr Gatte Philottos auf der Jagd zerrißen worden, Affaon 
aber in Liebe zu feiner Tochter Niobe entbrannt fey. Von dieſer zurüd: 
geftoßen, verbrennt er ihre Kinder, und Niobe flürzt fich von einem Felſen, 
worauf Affaon fich tödtet. Timagoras in den Thebifchen Geſchichten gab 
an, daß die Thebifchen Sparten, über Amphion erbittert, ihm und feinen 
Söhnen auflauerten, und als fie zum Familienopfer nach Eleutherä giengen, 
tödteten, Niobe aber wegen des Pelops Leben ließen. 

Bon den Abbildungen der Leivensgefchichte ver Niobe ift die berühmte 
Marmorgruppe, welche ſich am Giebel des Tempels des Apollo Sojianus 
zu Rom befunden haben foll und im fechszehnten Jahrhundert gefunden 
ward, aufgeftellt in Florenz, beitehend aus Niobe, dem Pädagogen der 
Kinder und dreizehn Bildern der Söhne und Töchter, welche nicht alle Dazu 
gehören. Die Römer, wie wir aus Plinius fehen, waren im Zweifel, ob 
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die Gruppe am Apollotempel ein Werk des Sfopas oder des Prariteles 
fey. Auf einer Vaſe firht man dieſe Gefchichte in zwei Gruppen, Apollon, 
eine Tochter, ein Sohn und Niobe, in der zweiten Artemis, eine Tochter 
und zmei Söhne. Auf zwei in Pompeji gefundenen Dreifüßen finden fi 
auf dem einen die fieben Niobefühne, auf dem andern die Töchter, fo wie 
auf den Basreliefs der Borgheiifchen, Pembrode'fhen und Vaticaniſchen 
Sammlung und auf einem Sarfophag in München. 

Welcher Zufammenhang zwifchen Lydien und Thebe die Niobe nad 
legterem Orte brachte, und warum ihre Kinder von den Letoiden getüdtet 
werden, ift Hiftorifch und mythologifch nicht Far. Vermuthen läßt fic, 
daß die Tödtung der Niobiden ſich auf ein altes Schaltwefen zur Aus: 
gleichung des Jahres in Beziehung auf Sonne und Mond beziehe, und 
daß Apollon, der Vorfteher der jiebentägigen Mondphaſen, die überſchüßigen 
Tage bilplich tödte, wegichaffe, um die Ausgleichung zu bewerfftelligen, 
wie Ares, dem der dreizehnte Monat im Schaltjahr geweiht war, bildlich 
eingefperrt wird von den Aloiden. Daß Söhne und Töchter der Niobe 
genannt werden, Fünnte dann die Tage und Nächte bezeichnen, und die 
Homerifche Zahl zwölf würde dann ſechs Tage geben, und dieje Zahl 
möchte wohl die urfprüngliche und rechte feyn. 


Pelops. 


Pelops, der Sohn des Tantalos und der Atlas-Tochter Dione (oder 
der Euryanaſſa, d. i. der Weitherrſchenden, der Tochter des Xanthos (Gelb), 
des Flußes, oder des Paktolos, des Flußes in Aſien, oder der Eury— 
themiſte, d. i. der Weitgeſetzlichen, Weitwaltenden, der Tochter des Amphi— 
damas) galt für einen Phrygier, den Ilos vom Sipylos vertreibt und 
der nach Griechenland nad Pija zieht, wo der Peloponnes, d. i. Pelops: 
Infel, den Namen von ihm erhält, fo wie die Methana gegenüber an 
der Troözeniſchen Küfte liegenden neun Pelopsinſeln. Andern hieß er ein 
PBaphlagonier, und noch Andern ein einheimifcher Grieche aus dem Achäi- 
ſchen Dlenos, ja felbft für einen Arfadier warb er ausgegeben, der den 
Arkapifchen König Stymphalos Hinterliftig gemordet, zerftüdelt und die 
Stücke umhergeftreut Hatte. Doc die gewöhnliche Sage nahm ihn als 
Phrygier und als Sohn des Tantalos, welcher ihn, wie oben erzählt 
worden, zerftücfelt und gekocht den Göttern vorgefegt hatte. Als er nad) 
Pifa Fam, fand er dort den Denomaos, welcher feine reizende, vielummor: 
bene Tochter Hippodameia (Roßebändigerin) nicht vermählen wollte, wegen 
der Weifagung, daß fein Eidam ihn tödten werde. (Andere fabelten, er 
habe die eigene Tochter geliebt und fie darum nicht vermählen wollen.) 
Da Denomaos trefilich im Wagenrennen war, fo verfprach er die Tochter 
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dem zur Gattin zu geben, welcher ihn in Diefem Rennen übertreffe, machte 
jedoch die Bedingung, den, welchen er befiege, zu töbten. Manchen holte 
er ein und durchſtach ihn mit der Lanze, bis Pelops fam und freite und 
ihn befiegte, da, wie Pindar fagt, der von ihm um Hülfe angerufene 
Pofeidon ihm Wagen und Roße mit unermüdlichen Flügeln gab, wie 
denn auch am Kaften des Kypfelos, welcher dieſes Wettrennen zeigte, feine 
Roße geflügelt vargeftellt waren. Aber die gewöhnliche Sage, welche das 
Geſchlecht der Tantaliden im Peloponnes als eines darftellt, worin der 
Fluch des Frevels üppig fortwuchert, berichtet, daß Pelops, ald er über 
der Pforte des Denomaod die Köpfe der früheren Freier ſah, erfchrad 
und den Myrtilos, den Sohn des Hermes und der Aeolos-Tochter Kleo- 
bule, oder der Danaide Phasthufa (oder der Amazone Myrto Eder des 
Zeus und der Klymene) zum Verrath an Oenomaos bewog, indem er 
ihm die Hälfte des Landes, oder die Brautnacht der Hippodameia, welche 
Myrtilos Tiebte, verfprah. Myrtilos Dadurch oder durch Hippopameia 
jelbft beftochen, that Feine Nägel vor die Räder des Zwei- oder Vier: 
gefpanns, und der Kampf begann, als Pelops ver Athene Kydonia geop- 
fert hatte, indem Sphäros oder Killad (dem zu Ehren hernach Pelops 
die Stadt Killa gründete) fein Zwei- oder Vier-geſpann lenkte. (Am 
Zeustempel in Olympia waren die Zurüftungen zu dieſem Wettkampf 
dargeftelli.) Bald flünzte der Wagen des Oenomaos, und fterbend ver: 
fluchte diefer den Myrtilos; Pelops aber fturzte diefen, als er mit ihm 
und Hippodameia heimfehrte (oder bey Geräftos auf Eubda) zum Lohn 
(Andere fagten, als Hippodameia den Myrtilos zur Liebe vergeblich zu 
verführen fuchte und ihn dann beyy dem Gatten verkiumdete) in das Meer, 
welches von ihm den Namen des Myrtoifchen befam, während Hermes 
ihn ald Fuhrmann unter Die Sterne verfegte, und Die Pheneaten in 
Arkadien die bey ihnen ans Land treibende Leiche beftatteten Hinter dem 
Tempel des Hermes und ihm die nächtlichen Opfer ded Heroendienſtes 
weihten. Im Sterben aber verfluchte er ven Pelops und fein Haus, und 
der Fluch gieng in Erfüllung. Doch um die Blutfchuld zu fühnen, baute 
Pelops dem Hermes einen Tempel, den erften dieſes Gottes im Pelo— 
ponned, und errichtete auch den von Oenomaos getödteten Freiern ein 
Mahl, und ordnete jährliche Todtenopfer an, während Hippodameia zum 
Dank für ihre DVermählung in Olympia ven Frauen = Wettlauf Heräa 
ftiftete. Pelops, welchem Hermes dad Scepter gab, herrfchte nun über 
Pija, erneuerte die Olympifchen Spiele und zeugte ſechs Söhne, Führer 
der Völfer, wie Pinvdar fagt, und galt ald Olympiſcher Kampfhort nad 
dem Tode. Unter feinen Söhnen waren Atreus und Thyefted die, welche 
furchtbarem Geſchick verfielen, und Pleiſthenes *) ward der Vater des 


*) Man lieft noch die Namen: Alkathoos, Argeios, Ailivs, Dias, Hippalmos 
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Agamemnon und Menelaos. Mit der Arioche zeugte er den Chryfippos 
(Goldroß) (den Andere, ohne daß die gewöhnliche Sage damit überein: 
ftimmen fünnte, unter Hippodameia's Söhne rechnen), welchen ver aus 
Theben vertriebene König Lalos, der erfte, welcher Knabenliebe übte, wegen 
jeiner Schönheit liebgewann und im Wagenlenken unterrichtete oder bey den 
Nemeifchen Spielen unterrichtete. Der Bater holte ihn zurück mit gemaffneter 
Hand, aber die andern Söhne waren den Salbbruder gram; Hippodameia, 
den Sohn der Fremden haßend, überredete den Atreus und Thyeſtes, ihn 
zu tödten, was fie thaten (Andere jagen, Atreus allein, oder Pelops töd— 
tete ihn, oder er tödtete fich felbit aus Scham über des Lalos Liebe), 
worauf fie ihn in einen Brunnen warfen. Pelops ahnete, was gefchehen, 
und jagte die Söhne fort, welche jich im Peloponnes zerftreuten, und 
Hippodameia (Andere laßen fie den Chryſippos tödten, weil vie Söhne 
fich der That weigern) flüchtete aus Furcht nach Midea in Argolis, mo 
fie ſtarb (oder fich tödtete), und woher Pelop3 wegen eines Orakelſpruchs 
jpäter ihre Gebeine holte und nach Olympia brachte. Hier hatte fie das 
Hippodamion, ein Heiligtum in der Altis, d. i. dem Haine, in meldes 
nur Frauen gehen durften, die ihr daſelbſt opferten. Auch auf einem 
Stein der Olympifchen Rennbahn ftand ihre Bildſäule aus Erz, in der 
Stellung, als wolle fie den Pelops mit der Tänie, d. i. der Siegesbinde, 
ſchmücken. Als Pelops ftarb, Hinterlieh er die Herrfchaft dem Atreus, 
und warb in Olympia vor allen Seroen verehrt, wo ihm in der Altis 
das Pelopion von Herakles zuerft geweiht ward, jo wie diefer ihm auch 
zuerft opferte; jährlich aber opferte die Obrigfeit von Elis unter befondern 
Gebräuchen daſelbſt dem Heros einen ſchwarzen Widder. Am Alpheios, 
nicht weit vom Artemistempel, zu Piſa war fein Grabmal mit einem 
ebernen Sarge, wo fich alljährlich die Epheben, d. i. die Jünglinge, geifel: 
ten, und fo ihr Blut als Todtenopfer darbrachten. Während des Troiichen 
Krieged warb den Griechen der Seherfpruch, fie würden Die feindliche 
Stadt nicht erobern, wenn nicht des Herakles Pfeile und eind von Pelops 
Gebeinen nad) Troas gebracht würden. Daher Holte man den Philokletes 
mit jenen Pfeilen und das Schulterblatt des Pelops aus Piſa (oder 
Lätrinoi in Elis); aber bey der Heimkehr fcheiterte das Schiff mit dem— 
jelben bey Eubba, und viele Jahre hernach fifchte ver Fiſcher Damar: 
menod aus Gretria diefen Knochen aus dem Meer, ftaunte über feine 
Größe und verbarg ihn im Sand. Zuletzt gieng er nah Delphi und 
fragte, von wem derfelbe herſtamme und wozu er dienen fünne. Die 
Eleer fragten zu gleicher Zeit beym Orakel, wodurch jie eine das Land 
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(Hipvaltmos, Hippalfimos), Hippaſos, Korinthiss, Kleon, Kymofuros, Pils 
theus, Troizen, und als Töchter werden genannt Lyſidike, Nifippe, währen 
Plutarch felbit von vielen Töchtern ſpricht. 
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heimfuchende Pet abwenden follten, und Pythia antwortete, fie follten die 
Gebeine des Pelops fich wieder verfchaffen; dem Damarmenos aber fagte 
fie, er folle, wa8 er gefunden, den Eleern zurüdgeben. So that er, und 
die Eleer machten ihn zum Wächter ded Knochen und feine Abfümmlinge 
nah ihm; aber zu Paufaniad Zeit war der Wunderfnochen nicht mehr 
vorhanden, denn man konnte ihm denfelben nicht zeigen. Cine ſpät erzählte 
Sage berichtet, dad Palladion fey aus den Gebeinen des Pelops verfertigt 
geweſen. 


Atreus und Thyeſtes. 


In der Iliade hinterläßt Pelops das von Hermes empfangene Seep- 
ter dem Atreus, und diefer hinterläßt ed bey feinem Tode dem fchuafreichen 
Thyeſtes, fo daß alſo die Gräuel der Brüder noch nicht in der Dichtung 
erjchienen, und eben fo wenig wird aus der Heſiodiſchen Poeſie etwas 
darauf Bezügliched gemeldet. Die Sage aber, welche allgemeinen Eingang 
fand, und in welcher man, wie es fcheint, die Thebifche Sage des Labda— 
fivenhaufes wo nicht zu überbieten, doch zu erreichen fuchte, meldete, daß 
Arreus und Thyeſtes fih von dem Water verjagt zu Midea befanden, wo 
fie Sthenelos, der König von Mykenä, ver Gatte ihrer Schweiter Nifippe 
oder Aſtydameia aufgenommen. Nach des Sthenelos Tod übergab deßen 
Sohn Euryſtheus, ald er gegen die Herakleiden nad Uttifa z0g, dem 
Atreus die Herrfichaft, und da er auf dieſem Zuge umfam, behielt jie 
Atreus, welcher jebt mit Aörope vermählt war. Früher Hatte er bie 
Kleola, des Dias Tochter, zur Gattin gehabt und mit ihr den Pleifthenes, 
d. i. den Sehr-ſtark, erzeugt. in anderer Pleiſthenes verband ſich mit 
Acrope, der Tochter des Kretifchen, Königs Katreus oder Kreteus, eines 
Sohnes des Minos, als fie ihr Water wegen eines Drafels, das ihm ven 
Tod durch eines feiner Kinder weißagte, nebſt ver Klymene den Nauplios 
übergab, um fie in die Kerne zu verkaufen. Sie gebahr ihm ven Aga— 
memnon und Menelaos, welche Atreus, ald er nach deßen Tod vie Aërope 
zum Weibe nahm, erzog, wodurch fie dann für feine Söhne galten. Die 
ältere Sage, welche den Pleiſthenes fannte, nahm nicht dem Pelops, jon= 
dern eben diefen Pleifthenes, als Vater des Atreus und Thyefted an, und 
nannte des Atreus Söhne Pleiftheniven nach dem Großvater. Als Atreus 
in Moyfenäa berrjchte, fandte ihm Hermes, wegen ded Myrtilos Tod ded 
Pelops Stunme grollend, durch einen Hirten ein Lamm mit golvenem 
Felle, wie das alte Epos Alkmäonis angab, welches ald ein Wunder von 
den Göttern dem Befiger die Herrfchaft geben und unter den Brüdern 
Gegenftand des Streitd werden follte. Als nämlich beide um das Necht 
ver Herrſchaft haderten, zeigte Atreus das Wunderlamm, und er ward 
al& der Gottbegnadigte anerfannt, und das Lamm ald die Bürgfchaft bes 
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Herrſcherthums angefehen. Thyeſtes verführte Aërope, und verfchaffte ſich 
das Lamm durch fie; doch als er verkündet, dad Lamm fey in feinem 
Dejig, Tehrte Zeus den Lauf der Sonne und Geftirne um, zu zeigen, daß 
dad Recht verkehrt worden fey, oder um für den Atreus zu zeugen. Dies 
Wunderzeichen ficherte ihm wieder die Herrfchaft, und warb 3. B. von 
Euripides fo geveutet, ald habe er die der Bewegung des Sternenhimmels 
entgegengejehte Bewegung der Sonne dem Volke zu feinem Heil gelehrt 
und dadurch feine Herrfchaft gefichert. Atreus ſchickte num den frevelhaften 
Bruder in die Verbannung; diefer aber, melcher des Atreus Sohn Plei- 
ſthenes als den ſeinigen erzogen hatte, ſchickte ihn hin, Nache zu nehmen 
und den Atreus zu tödten; doch dieſer erfchlägt, ihn fire Thyeſtes Sohn 
baltend, das eigene Kind. Doc wie er erfannte, was er gethan, ſoͤhnt er 
fich zum Scheine mit Thyefted aus, und ald verfelbe zurückgekehrt, ſchlach— 
tet er deßen Söhne Tantalos umd Pleiſthenes und feßte fie dem Bruder 
vor, und als derfelbe das graufe Mahl genofen, ließ er die übrigen 
Ölieder der Kinder ihm Hinwerfen, daß er erfenne, was er gegeßen. Da 
wandte Helios feinen Wagen am Himmel vor Schauder ob der Gräuel— 
that (Dies ift die Quelle der obigen Dichtung von dem entgegengeſetzten 
Lauf der Sonne und der Geftirne), und Thyeſtes gieng, jchweren Fluch 
zufend, aus dem Lande zu dem Könige Thesprotod. Auf feine Anfrage 
beym Drafel, wie er Rache an dem Bruder nehmen fünne, erhielt er vie 
Antwort, wenn er mit der eigenen Tochter Pelopia einen Sohn erzeuge, 
werde diefer ihn rächen. Um dem Gräuel der Blutfihande ficher zu ent: 
geben, wollte er nach Lydien in die alte Heimath feined Stammes wars 
dern und Fam nach Sifyon, wo Pelopia war. Dort brachte er des Nachts 
verborgen im Haine ded Heiligthums der Athene ein Opfer. Die Tochter, 
welche zum Tempel gefommen und im Opferblute ausgeglitten war, wollte 
ihr Kleid wafchen und traf, von Thyeftes unerkannt, auf ihn, und vom 
Augenblick bethört, umarmte ev fie, und fie warb ſchwanger. Andere 
fagten, daß er mwißentlich die Tochter umarmt habe, und daß viefe zum 
Zwecke der Rache ihn zu Willen gewefen jey, weshalb fie fogar unter dis 
befonderg frommen Kinder gezählt ward. Die Bruchflüde der Sage mel: 
den hierauf, Pelopia fey bey Thesprotos geweſen, ala Atreus dorthin 
gekommen, den Bruder zu fuchen, den das Orakel ihm zurädzuführen 
befahl, als Unfruchtbarkeit über das Land gelommen war. Hier jah er 
Pelopia und nahm fie zum Weide, ald fey jie Thesprotos' Tochter. Ad 
fie hierauf von Thyeſtes einen Knaben gebahr, feßte fie ihn aus, und 
Hirten, die ihn fanden, ließen ihn durch eine Ziege füugen, wovon er 
Aegiſthos, di. Zieg-ling, genannt ward; Atreus aber lief ihn aufjucen 
und erzog ihm als feinen Sohn. (Aeſchylos fagt, er ward als Kind mit 
Thyeſtes verbannt, und Eehrte erſt zurück nach Mykenä, als er erwacien 
war.) Pelopia gab viefem das Schwerdt, welches Thyeſtes, als er ſie 
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umarmte, hatte liegen Taßen, und das fie zu fich genommen oder das fie 
ihm entrigen und unter dem Fußgeftelle der Bildſäule der Athene ver: 
borgen hatte. Später fandte Atreus den Agamemnon und Menelaos aus, 
den Thyeſtes aufzufuchen; dieſe finden ihn zu Delphi, bey dem Gotte 
Mittel zur Rache fuchend, und führen ihn gefangen nach Mykenä. Atreus 
fegt ihn in den Kerfer und fendet den Aegiſthos hinein, um ihn zu tödten 
(woraus erhellt, daß Atreus nach der urfprünglichen Dichtung gewußt, 
daß Aegifthos des Thyeſtes Sohn fey; nenn fonft hätte die Sendung des 
Aegiſthos nicht den gräuelhaften Zweck, welcher in dieſer Sage überall 
gedichtet ift). ALS Thyeſtes das Schwerbt erblickt, erkennt er es als fein 
eigened, Fommt mit dem Sohne in Erörterungen, und diefer ruft die 
Pelopia herbey, die fich, ald der Gräuel der Blutfchande aufgedeckt wird, 
mit dieſem Schwerbte erfticht. Aegifthos eilt mit dem blutigen Schwerdte 
zu Atreus, und trifft ihn, als er für des Bruders Tod, an dem er nicht 
zweifelt, opferte, oder bringt das Schwerdt und fagt, er habe ven Thyeftes 
getödtet. Atreus opfert für den Mord, und wird dabey von TIhyefted und 
Aegiſthos umgebracht. Nun herrfchten Thyeſtes und Aegifthos, nachdem 
fie den Agamemnon und DMenelaos verjagt hatten, wurden aber von dieſen 
wieder verjagt; doch Eehrte Aegifthos fpäter wieder zurüd. Das Atreus- 
grab, genannt Schatzhaus des Atreus, findet ſich noch auf der Höhe von 
Mykenã. 


Kadmos. 


Kadmos (d. i. der Ordner), Sohn des von Poſeidon mit ver Libya 
erzeugten Agenor und der Telephaffa (oder der Antiope, der Tochter des 
Belos, oder der Argiope, der Tochter des Neilos) ward, als feine Schwe— 
fter Europa von Zeus geraubt war, mit feinen Brüdern Phönir und Kilix 
von dem Vater aus Phönikien ausgefandt die Schwefter zu fuchen und 
ohne fie nicht wiederzufehren. Don Telephaffa begleitet Fam er nad) 
Rhodos, baute dem Poſeidon einen Tempel und weihte der Athene zu 
Lindos Gefchenfe, dann, nachdem er vergeblich der Schwefter nachgefpürt, 
ließ er fih mit der Mutter in Thrafien nieder, ald aber dieſe geftorben 
war, gieng er zum Delphifihen Orakel, um Kunde über die Schweiler 
zu erlangen. Das Orakel hieß ihn, nicht weiter nach ihr zu fuchen, ſon— 
dern einer Kuh mit einem weißen mondfdrmigen Flecken an beiden Seiten 
des Rückens zu folgen und an der Stätte, wo fie fich niederlegen würde, 
eine Stadt zu gründen. In Phofis fand er eine ſolche Kuh aus der 
Heerde des Pelagon (Ginige lafen ihn diefelbe kaufen) und gieng ihr 
nah, und fie legte fi in Bdotien nieder, wo er dann Thebe gründete. 
(Um dieſen Namen von dem Wegyptifchen Theben herzuleiten, ließen 
manche den Kadmos aus Aegypten flatt aus Phönikien fommen.) Zunächſt 
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wollte er die Kuh der Athene (oder dem Zeus, oder wie has Orakel 
befoblen, der Erde) opfern und jandte nach Waßer zu der von einem 
Drachen bewachten nahen Duelle des Ares (oder zur kaſtaliſchen oder ver 
des Flußes Dirfe). Der Drache, ein Sprößling des Ared und der Grin: 
nys Tilphofa tödtete die Männer des Kadmos (den Seriphos und Dei: 
leon), da gieng er felbft und tödtete ihn mit dem Schwerbte oder einem 
Steine, und füete deffen Zähne auf Athene's Angabe, welche jelöft fie 
füete nad) des Stefihoros Angabe (und die Hälfte derſelben dem Aeetes 
in Kolchis gab) in Burchen, deren Stelle man fpäter vor Thebe zeigte, 
Es erwuchfen gewappnete Männer daraus, Sparten, d. i. Gefüete, genannt. 
Diefe fielen einander an und morbeten fih, als, jagt Pherekydes, Kad— 
mos einen Stein unter fie geworfen hatte, und ed blieben nur fünf übrig, 
Echion (Schlangenmann), Chthonios (Irdifcher), Udaios (Bodenmann), 
Pelor oder Peloros (Sehr= groß), Hyperenor (Uebergewaltig). Kabmos 
aber mußte dem Ared zur Buße ein großes Jahr, d. i. acht Jahre die: 
nen, worauf er von Athene die Herrfchaft über Thebe befam. Jene fünf 
Sparten wurden nun die Ahnherrn der alten Autochthonifchen Gefchlechter, 
die man ald ureinheimijche Söhne der Erde felbft von der Schlange, dem 
Symbol der Erde, abſtammen ließ, wie man fonft auch folche zu halben 
Schlangen machte zur Bezeichnung der Autochthonie. Sparten bedeutet 
Geſäete, Gezeugte, und weil man dieſes Wort mit der Schlange in Der: 
bindung bringen wollte, fo blieb von ihr nichts zu füen, als die Zähne, 
die zugleich al8 Ursprung jenen Männern einen milden furchtbaren Schein 
gewährten. Daß aber Theben gegründet ward, wo fich eine Kuh nieder— 
ließ, paßt zu dem Namen Böotien, welcher an bus, 6008, Rind erinnert. 
Kadmos erhielt von Zeus die Harmonia (die Ordnung, Zufammenfügung, 
die zu ihm dem Ordner paßte), die Tochter des Ares und der Aphrodite 
zur Gattin, und die Götter feierten die Hochzeit auf der Kadmeiſchen 
Burg, gaben Geichenfe und Apollon, die Chariten und die Mufen ver: 
bherrlichten das Feſt mit Mufif und Geſang. Kadmos ſchenkte der Gattin 
ein Gewand und ein Halsband, *) welches ihm Hephäftos oder Europa 


*) Oder Aphrodite, die ed von Hephäſtos hatte, bringt ed zum Gefchenf, oder 
Athene, oder diefe fchenft ein Gewand. Dies Halsband gelangte in der Erb 
fchaft an den Oedipus-Sohn Polyneifes, welcher die Eriphyle damit berüdte, 
ihren Gatten Amphiaraos zum Zuge der Sieben gegen Thebe zu verrathen. 
Don Eriphyle fam es an den Alfmäon, ihren Eohn und Mörder, der es 
feiner Gattin Arfinoe, der Tochter des Phegeus gab; als er es aber feiner 
zweiten Gattin Kalivrhv& geben wollte, mordeten Arfinoes Brüder, Agenor 
und Pronoos den Alfmäon, thaten ihre darüber trauernde Schweſter in einen 
Kaften und brachten fie, als fey fie die Mörderin des Alkmäon, nad Tegea 
zu Agapenor, wo Alfmäons Eöhne Amphotervs und Afarnan auf fie trafen 
und fie ermordeten, das Halsband aber (mebft dem Gewand der Harmonie) 
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gegeben hatte, dem aber die Kraft inwohnte Verderben zu ftiften. Weil 
aber auf Samothrafe, wo Hermes ein Kadmos oder Kadmilos war, eine 
Tochter des Zeus und der Elektra, als Harmonia befannt war, fo erzählte 
man auch, Kadmos fey nach Samothrafe gefommen, eingeweiht worden 
und habe fih mit diefer Harmonia vermählt, bey welcher Hochzeit die 
Götter erfchienen und Gefchenfe gaben, Athene dad Haldband, ein Ges 
wand und Flöten, Hermes eine Laute, Demeter das Getraide, Gleftra 
die Orgien der Göttermutter. Oder man erzählte, ald Kadmos auf fei- 
ner Fahrt nad) der Schwefter in Samothrafe anfam, ließ er fich eins 
weihen und als er bey dieſer Gelegenheit Harmonia ſah, raubte er fie 
mit Hülfe der Athene, weßhalb Harmonia binfort bey dem Fefte gefucdht 
ward. Er zeugte mit ihr die Agaue, Autonoe, Ino, Semele, welche in 
der Dionyſos-ſage von Thebe vorfommen, und den Polydoros. In fel: 
nen älteren Tagen zog er, wie fpätere Sagen melden, mit der Gattin 
zu den Gncheleern, welchen geweißagt war, fie würden unter Kadmos 
und Harmonia über die Jllyrier fiegen. Deßhalb gaben fie ihnen vie 
Herrichaft und fiegten, Harmonia aber gebahr hier den Illyrios. Zuletzt 
wurden beide Gatten in Schlangen verwandelt, und von Zeus nach Ely— 
fion verfegt. Guripives fagt, Kadmos habe die Herrfchaft über Thebe 
feinem Enfel Pentheus (Andere nennen den Sohn Polydoros) übergeben, 
und fey nach deßen Tode, gemäß einer Weißagung des Dionyfos mit 
einem ÖStiergefpann nach Illyrien gezogen, wojelbit er Buthoe (Stier- 
fchnell) erbaut habe. Man ließ ihn auch durch Amphion und Zethos 
aus Thebe vertrieben werden, oder durch Dionyfos, weil er diejen belei= 
digt habe, wie denn die Braſiäer erzählten, er habe, als er entdeckt, daß 
Semele den Dionyſos gebohren, jie mit dem Knaben in einem SKaften 
den Meer übergeben. Guripided aber und Herodot nennen ihn einen 
Derehrer dieſes Gottes und der leßtere fagt, von Kadmos habe Melam: 
pus den Dionvfosdienft erlernt. Als er nach Elyjion verjegt oder auf 
einem mit Schlangen bejpannten Wagen gezogen war, folgte ihm in der 
Herrſchaft über Illyrien fein Sohn Jllyriod oder Polydoros, doch dichtete 
man jein Grab in Illyrien, in Thebe aber ward er nebſt Harmonia 
verehrt, und in Sparta hatte er ein Heroon. Die ſechszehn Buchjtaben 
der Phönikiſchen Schrift full er aus Phönifien (oder Aegypten) mitges 
bracht, und das Gr; erfunden, fo wie deßen Gebrauch gelehrt, und in 
Thrafien aus einem Bergwerk des Pangaon Reichthum gewonnen baben. 
In Thebe glaubte man an eine Phönikifche Colonie daſelbſt, und Fnüpfte 


— 


nach Delphi brachten und im Tempel der Athene Pronoia weihten. Später 
raubte e8 der Tyrann Phayllos, feiner Geliebten, den Weibe Ariſtons, zu 
gefallen; doch auch diefer brachte e8 Unheil, denn ihr jüngfter Sohn zündete 
im Wahnfinn das Hans an, und ſie verbrannte mit ihren Schätzen. 
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diefe an den mythifchen Gründer der Stadt, und Spätere Gefchichte erzählte, 
als die von dem Autochthonen Ogygos (unter weldhem die Ogygiſche Flut 
in Bbotien war, und von welchem Thebe die Ogygiſche Stadt hieß) 
beherrfchten Hektenen durch eine Seuche vertilgt waren, bewohnten Hyanten 
und Aonen von Bdotifchem Stamme das Land, bis Kadmos mit Phöni— 
fiern fam und die Hyanten befiegte, die Aonen aber auf ihre Bitten 
unter den Phönikern wohnen ließ. Daß wirklich in Thebe Phönikifcher 
Einfluß ftatt gefunden hatte, zeigt die dortige Verehrung des Tyrifchen 
Sonnengotted, welcher zum Herakles umgeveutet worden war, die Umftände 
diefes Einflußes aber find völlig unbefannt, glaubte man jedod an einen 
Bhönikifchen Urfprung von Thebe, jo mußte man auch ven mythiſchen 
Ahnherrn der Stadt zu einem Phönifer machen. 


Chimaira und Belleropbon oder Bellerophontes, 


Chimaira, d. 5. die Ziege, nennt Homer ein von dem Karifchen 
Könige Amifodaros aufgenährtes Ungeheuer, vorne Löwe, hinten Schlange, 
in der Mitte Ziege, welches Feuer ausfpeit, das Land verheert und bie 
Menſchen wegrafft, Heſiod aber nannte fie Tochter ded Typhon und der 
Echidna, mit drei Köpfen, dem des Löwen, der Ziege und der Schlange. 
Spätere Dichter fowohl als Künftler hielten weder die Homeriſche noch 
die Heſiodiſche Befchreibung feft, fondern änderten daran, und ftellten fie 
dar mit drei Leibern und drei Köpfen, von welchen der Ziegenkopf ver 
mittlere war und Feuer fpie, oder mit zwei Leibern (Löwe und Schlange) 
und drei Köpfen, oder mit zwei Köpfen (Xöwe und Schlange), oder mit 
einem Kopfe. 

Wie fam man dazu, aus der Ziege ein folches phantaftifches Unge— 
thüm zu bilden? Wahrfcheinlich, da ihr Name Chimaira dem des Wet: 
ter= und Gießbachs Chimaros, Cheimaros fo nahe Elingt, war fie ein 
Namenfymbol des braufenden, verheerenden Gießbachs geworden, grade 
wie die Ziege auch wegen ihres andern Namen Ar ein Namenfymbol 
des Sturms, welcher auch Air heißt, geworden war, in der fpäten Dar: 
ftellung, 3. B. bey Diodor, fogar umgedichtet zu einem feuerfpeienden 
von der Erde Hervorgebrachten Ungeheuer, welches Aegypten, Libyen, 
Phrygien, Indien verwüftet und von Athene getödtet wird. Phantaftijche 
Ausſchmückung des verheerenden Weſens gefellte dann leicht der Ziege 
zu, was fie zu einem entjeßlichen fchwer zu befümpfenden Ungethüm 
machte. Am berühmteften aber ward die Chimaira durch Bellerophontes, 
welcher jie bewältigte. 

Diejer hieß eigentlich Kipponoos (Nofe: klug), war ein Korinther 
(eine Sage meldet, er habe in Trözen um Aethra geworben, fey aber 


vor der Vermählung nach Korinth verbannt worden), ein Sohn des 
Glaukos und der Eurumede (oder des Poſeidon und der Eurynome), 
Enfel des Sifyphos und zubenamt Leophontes (Volkstödter), oder gewöhn— 
lich Bellerophon, Bellerophontes, oder nad anderer Mundart Ellerophon= 
tes, d. i. Wurmtödter. Das Mährchen aber deutete ven Namen fo: er 
erfchlug den Belleros, einen Korinther von Anfehn (Andere fagen, er 
mordete jeinen Bruder Deliaded oder den Peiren oder Alfimened), und 
floh, um fi von dem Morde reinigen zu laßen zu Prötos nach Argos 
oder Tiryns, deßen Gattin Anteia oder Stheneboia aber entbrannte in 
Liebe zu ihm. Da er ihre Liebe nicht erhörte, Elagte fie ihn bey dem 
Gatten ded Angriffs auf ihre Keufchheit an, und diefer das aftrecht 
fcheuend, fandte ihn, den er als ven die Argiver weit übertreffenden 
Helden gerne weghaben wollte, nach Lyfien zu feinem Schwäher Jobates 
mit einem Täfelchen voll Schriftzeichen, befagend er möge den Bringer 
tödten. Weil ihn derfelbe aber fchon gaftlich aufgenommen, che er das 
Täfelchen eröffnet hatte, mochte er nicht Hand an ihn legen, fondern 
trug ihm auf die Chimaira zu befümpfen, und er töbtete fie. Die Nach— 
bomerifche Dichtung begnügte fich nicht mit dieſem Toͤdten ohne alle Aus— 
ſchmückung, fondern fagte, als Bellerophon gegen die Chimaira ziehen 
wollte, gaben ihm die Götter den geflügelten Pegafos (ven ihm Athene 
zaumte), auf welchem er von der Luft aus feinen mit Blei an der Spike 
verfehenen Speer in den flammenven Nachen des Uingeheuerd warf, das 
von dem fihmelzenden Metalle getödtet ward. Andere (Pindar) erzählten 
umftändlicher, wie er zum Pegafos gelangte: er fuchte nämlich das geflü- 
gelte Roß zu fangen, ohne daß feine viele Mühe fruchtete, bis er den 
Seher Polyidos fragte, der ihn im Heiligthum der Athene fchlafen hieß. 
Als er Dies that, erfchien ihm die Gdttin im Traum, und fagte: nimm 
bier den Zaum und opfere deinem Vater Pofeivon, dem Rofbändiger, 
einen glänzenden Stier. Erwacht fand er den Zaum neben fih und ber 
Seher hieß ihn nun dem Pofeidon opfern und der Athene Hippia, d. i. 
der Roßgdttin, einen Altar errichten. Er that es und ald der Pegafos 
auf Afroforinth aus dem Duell Beirene trank, fieng und zäumte er ihn 
und vollbrachte fein Abentheuer. 

Als Bellerophontes die Chimaira getödtet, fandte ihn Jobates gegen 
die Solymer, mit denen er den gewaltigen Kampf beftand, und zum brit= 
ten gegen die Amazonen, die er tüntete. Jetzt aber legte er ihm bey der 
Rückkehr einen Hinterhalt, die tapferften Lykier auswählend, und ald der Held 
auch dieſe alle erfchlug, erfannte Sobates, daß er göttlicher AbEunft ſey, theilte 
feine Königsherrfchaft mit ihm und gab ihm feine Tochter Philonoe (oder 
Antikleia, oder Kafjandra) zur Frau, mit der er den Iſandros, Hippo 
lochos und die Laodameia zeugte, von denen zwei ftarben: doch er ward 
den Göttern verhaßt und nun irrte er einfam die Menjchen fliehend durch 


die Aleifche Flur (d. i. die Flur des Irrens) fih in Gram verzehrend. 
Die Nahhomerifhe Dichtung (Pindar) aber jtellt fein Ende fo var: 
Bellerophonted wollte ih auf dem Pegaſos zum Himmel fchwingen, da 
fegte Zeus durd) eine Bremfe das Roß in Wuth, ed warf den Bellerophon 
ab, und diefer ward lahm oder erblindete. 

Zu Korinth hatte Bellerophon in dem Eyprejjenhain Kraneion einen 
heiligen Bezirk. Am Asklepios-Throne in Epidauro war fein Kampf 
mit der Chimaira dargeftellt, eben derſelbe am Amykläiſchen Throne und 
in dem Vorhofe des Delphifchen Tempeld. Vaſen, Münzen, Gemmen 
zeigen auch dieſen Kampf oder ftellen den Bellerophon dar, wie er Ab: 
fchied von Prötos nimmt, oder den Pegafos zaumt oder tränft, oder von 
demfelben ſtürzt. 

In Karien machte man den Hydiſſos, den erbichteten Gründer der 
Stadt Hydiffos zu feinem Sohne, den er mit Afteria, der Tochter des 
Hydes zeugte. ine etwas fonderbare Lyfifche Erzählung über Bellerophon 
Hat Plutarch aufbewahrt. Diefe fagt, als Jobates ſich gegen Bellerophon 
nah Vollbringung aller Aufträge undanfbar betrug, gieng dieſer in das 
Meer und flehte zu Pofeivon, er möge das Land unfruchtbar machen. 
Bey feinem Herauödtretten aus dem Meere folgte ihm dieſes und über: 
fhmemmte das Land. Die Männer baten ihn um Schonung, umfonf, 
da Famen die Frauen ihm entgegen, hoben die Gewande auf und ent: 
blößten fih, und nun wid er fchaamvoll zurück und das Meer mid mit 
ihm zurück. Diefe Entblößung der Weiber, um Unfruchtbarkeit und Ver: 
derben vom Lande abzuwehren, mag einen ähnlichen Sinn gehabt haben, 
wie der Priap oder Phallos als Gegenzauber gegen Unfruchtbarkeit und 
als Abwehr des Bofen. 


Safon, Die Argonautenfabrt und Medeia. 


Jaſon, ver Aeolide, ift Sohn des Aefon und der Polymede, d. i. Viel: 
weife, oder Alfimede, d. i. Stark-weiſe, die von der Minyas= Tochter 
Klymene, d. i. die Berühmte, Herrliche, abftammte (wie fich denn die 
meiften Argonauten von den Minyastöchtern herleiteten) oder Jaſon if 
Sohn der Polymele, oder Periklymene oder Eteoklymene, d. i. die Schr: 
over Echt= Herrliche (oder Polypheme, d. i. Vielrufm, Amphinome, 
Skarphe, Arne, Rhoio) ward von Cheiron erzogen, der ihn Jafon 
benannte (und zwar, fagte man, vom Heilen, denn Cheiron beilte, und 
Safon kann Heiler bedeuten, hat es aber ald Name dieſes Heros mahr: 
ſcheinlich nicht bedeutet). Zu diefem war er geflüchtet, denn als Kre— 
theus, der Gründer von Jolkos, ftarb, folgte ihm nicht fein Sohn Arfon 
in der Herrfchaft, ſondern Pelias reift ſie an ſich und verfolgt die Aeo— 
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fiven. Diefer war ein Sohn des Pofeivon und der Tyro, der Tochter 
des Salmoneud und der Alkidike, die in den Flußgott Gnipeus verliebt 
unter deßen Geftalt von Pofeidon umarmt ward, worauf fie Zwillinge, 
den Pelias und Neleus, gebahr und ausfegte. ine Stute einer vorbei— 
ziehenden Heerde tratt den Peliad, daß ihm das Geficht blau unterlief, 
wovon der Hirte ihm den Namen gab (peliod Heißt im Griechifchen 
fhwarzblau), und ihn mit Neleus, welchen eine Hündin füugte, zu ſich 
nahm und erzog. Tyro vermählte fich mit Kretheus (weßhalb Pelias 
auch des Kretheus Sohn hieß), ihres Vaters Bruder, und gebahr ihm 
außer Aeſon den Pheres und Amythaon. Als jene Zwillinge berange- 
wachſen waren und entdeckt hatten, daß Tyro ihre Mutter fey, tüdteten fie 
Salmoneus Weib Sivero, die Stiefmutter der Tyro, am Altar der Here, 
meil fie diefelbe mißhanvelt hatte. Nah Kretheus' Ton bemächtigte fich 
Peliad der Herrfchaft von Jolkos, vertrieb den Neleus und zeugte mit 
des Bias Tochter Anaribia, d. i. Königsgewalt, oder mit Amphions 
Tochter Philomache, d. i. Schlacdhtenluft, ven Akaftos, die Peiſidike, Pelo— 
peia, Hippothoe, und Alkeftid. Da ihm das Orakel verkündete, er werde 
durch einen Aeoliden fterben, verfolgte er Diefe, doch die Eltern des Jafon 
fandten Died Kind dem Cheiron, indem fie ed für geftorben ausgaben 
und beweinten. (Andere erzählen, Pelias Habe die Herrichaft erſt nad 
Aefond Tod ald Vormund Jaſons übernommen.) Zwanzig Jahre alt, 
fehrt er als gemaltiger Held vom Pelion nad Jolkos zurüf, nachdem 
Pelia das Drafel erhalten Hatte, er folle fih vor dem Ein-ſchuhigen 
hüten. Als Jaſon an den Fluß Euenos (oder Enipeus) Fam, ftand Here, 
die dem Jaſon gewogen war, dafelbft als alte Frau und bat ihn, fie 
hinüber zu tragen. Er that ed und verlohr den einen Schuh im Fluß. 
(Andere laßen ihn, ſich des Landlebens freuend am Anauros aufhalten, 
unverfolgt von Pelias, bis dieſer ihm einft zu einem Opfer des Poſeidon 
mit Andern einlud, und Jaſon beym Durfihreiten des Anauros den einen 
Schuh verlohr, mwodurdy: Peliad den ihm gemeißagten Feind in ihm 
erkannte.) In Jolkos angelangt fand er den greifen Vater und forbert 
von Pelias die Herrfchaft zurüd, indem er ihm die Heerden und Reich— 
thümer, die er den Seinen genommen, laßen will. Pelias gab vor, ein 
Traum mahne ihn, daß er des Phrixos, des Aeoliven, Seele fühnen 
oder holen und das goldene Vließ zurüdführen folle, und da er alt fey, 
trägt er dem Jaſon dieſes Werk auf und verfpricht mit einem Schwur, 
ihm nad Vollziehung des Werk die Herrichaft zu übergeben. Jaſon 
willigte ein und Argos, des Phrixos oder Areftor oder Alektor Sohn 
baute ihm, von Athene's Rath unterftüßt das fünfzigrudrige Schiff Arge, 
zu Argos, oder Pagafa und Athene fügte in das Vorder- oder Hinters 
theil ein Stück von der redenden Dodonäifchen Eiche (nach anderer Sage 
war Here, die fihon in der Odyſſee ald Freundin des Jaſon die Fahrt 
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ber Argo fchirmt, auch Orbnerin ihres Baues), und die herrlichiten Hel— 
den, darunter Herafles, die Diosfuren, die Söhne des Boreas, Kafais 
und Zetes, Orpheus und Mopfos die Seher, Philammon, Meleagros 
und Tydeus, Idas und Lynkeus die Aphareiden, Telamon, Thefeus, 
Atalanta, Amphiaraos, Peleus, Neftor, Admetos u. a. m. fommen, um 
Theil am Zuge zu nehmen. Herold war Aethalided, der Sohn des Her: 
med und der Eupolemeia, d. i. der Wohlkriegerifchen. (Im Kriege find 
namlich die Herolde wichtig.) Der Steuermann war Tiphys, des Agnios 
Sohn aus Siphä oder Tiphä in Bbotien. Zuerft trugen die Helden das 
Schiff auf ihren Schultern in die See, oder ald fie es von wem Ufer in 
das Meer arbeiten wollten, ſtockte es feft, bis Orpheus ed mit feinem 
Lautenflange in die See zog. Als fie nun nach Lemnos gelangten, Ich: 
ten nur rauen auf der Infel, beherricht von Hypſipyle (d. i. Hoch-Thor, 
ein Edelname vom Thore der Burg entlehnt) die Tochter des Thoas und 
der Myrina, denn fie hatten die Männer ermordet *). Aeſchylus im feiner 
Hypſipile gab an, fie hätten die Argonauten nicht eher and Land fteigen 
lagen, als bis fie verfprochen Kinder mit ihnen zu zeugen, Sophokles 
aber in feinen Lemnierinnen ließ fie den Argonauten eine Schlacht liefern, 
doch der Kampf ward fo geendet, daß die Helden fih den Lemnierinnen 
liebend vereinigten, und Jafon zeugt mit Hypſipyle den Euneos, d. i. 
den Wohlſchiffenden (ervichtet wegen der Argonautenfahrt), deßen auch 


*) Diefer Lemnifche Männermorb war eine berühmte Sage, und wird fo erzählt: 
die Frauen verfüumten die Feier der Aphrodite, und dieje firaft fie mit ühelm 
Geruch, welcher die Männer von ihnen fcheucht, die fich dann Thrafifche Ber: 
fchläferinnen (Kriegsgefangene) gefellen, worüber erzürnt die Lemnierinuen fie 
tödten (oder aus der Infel treiben), mit Ausnahme des Thoas, den feine 
Tochter rettet, ihn veritedfend oder in einem Kaften auf die See fehend, der 
ihm nach Denoe, nachmals Sifinos genannt, brachte, wo er mit der Nymphe 
Denve den Sifinos zeugte. (Mach Andern entrann er nad) Tauris, oder ward 
in feinem Verſteck entdeckt und von den Frauen getödtet, Hypfipyle aber als 
Sclavin verfauft, als welche fie dem König Lyfurgos zu Nemea den Knaben 
Opheltes pflegte, den aber, während fie den fieben Helden, die Thebe angreifen 
wollten, eine Quelle zeigte, ein Drache tödtete, worauf Eurydike, des Kindes 
Mutter, fie in den Kerfer that, bis ihre Söhne Eunevs und Thoas, denen 
Amphiaravs den Ort, wo fie gefangen war, anzeigte, fie befreiten.) Andere 
laßen die Lemnifchen Männer die Aphrodite vernachläßigen, die ihnen Licht 
begier zu den Thraferinnen einflößt, und dann die Frauen wüthend macht, 
daß fie die Männer morden. Didymos erzählte, die Lemnifchen Pelasger hät: 
ten Attifche Männer und Frauen, bey einem Ginfall in Attifa geraubt und 
die Frauen zu Kebsweibern genommen, deren Kinder dann die Attifche Sprache 
und Sitten gehabt und zufammengehalten hätten, worauf die Lemnierinnen 
den Männermord begangen. Ev ward die Eage von einer Frauenherrſchaft 
auf Lemnos zu einer Mordgeſchichte. Pindar läßt die Argonauten erft auf 
der Rückkehr nach Lemnos fommen. 
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die Odyſſee gedenft, und den Thoas (auch Deiphibos oder Nebrophonog, 
d. i. Hirfchkalbtönter genannt). Don Lemnos gelangen fie nach Samo— 
thrafe und man zeigte in fpäterer Zeit Schalen wor, die fie dort in das 
Heiligthum gefchenft Hatten, die Dioskuren aber murbden in die Samo— 
thrafifchen Geheimniße geweiht. Nachdem fie weiter gefahren, wurben fie 
son den Tyrrhenern angegriffen und alle verwundet bi auf den Steuer: 
mann Glaukos, wie eine der Sagen ihn ftatt Tiphys nennt, doch Diefer 
ftürzte bald nachher in das Meer und ward zum Geegotte, in welcher 
Geftalt er dann dem Jafon erfchien. Statt des Angriffs der Tyrrhener 
läßt eine andere Sage fie einen Sturm bey Samothrafe Heimfuchen, und 
als Safon den Kabeiren opferte, erfchienen über den Häuptern der Dios- 
furen zwei glänzende Sterne, und die See war ruhig. Nun fuhren fie 
durch den Hellefpont nach Kyzikos zu den Dolionen, wo König Kyzifos 
jie aufnahm, doch als fie weiter zogen, warf ein Sturm fie zurück, und 
wie fie in der Nacht nach Kyzikos Famen, griffen die Dolionen fie an, 
Feinde in ihnen wähnend, und der König füllt. ALS der Irrthum erkannt 
ward, hielten fie dem Kyzikos Leichenfpiele, feine Gattin Kleite aber 
erhieng fi und aus ihren Thränen entftand ein Duell. Rhea aber, die 
zu Kyzikos verehrt wurde, hemmte ob des Königs Tod grollend zmölf 
Tage lang die Argo duch Sturm, bis Orpheus fie durch Opfer fühnte. 
Zu den Myfern gekommen finden fie gute Aufnahme und Herakles geht, 
fih eine Tanne zu einem neuen Ruder zu fuchen, fein Xiebling, der junge 
Hylas, mollte Waßer fihöpfen. Die Nymphen zogen ihn um feiner 
Schönheit willen nieder, und Herakles gieng mit Polyphemos, d. i. Viel- 
rufer (ded Elatos oder des Pojeidon und der Hippea Sohn, ein LZapithe 
aus Lariffa, der Laonome, des Herafles Schwefter, zur Gattin hatte) den 
Knaben fuchen und rief viel nach ihm (die Rufen drückt der Begleiter 
„DBielrufer” aus), und Hylad antwortet aus dem Duell, aber es Elang 
nur wie ein Ehe, oder die Nymphen verwandelten ihn, um ihn vor 
Herakles zu bergen, in ein Echo. Da dieſes Suchen den Argonauten zu 
lange dauerte, fuhren fie weg und ließen jenen zurück. Herakles drohte 
den Myſern Verderben, wenn fie ihm den Knaben nicht fuchten, weshalb 
Denn die Bewohner von Kios, welches Polyphemos gründete (der hernadh 
gegen die Chalyber Fampfend umfam), immer den Hylas fuchten. *) Die 


*) Zu Prufias (früher Kios) in Bithynien warb das Hylasfeft gefeiert, an 
welchem man in den Bergen herumzog und den Hylas rief. Auch an der 
Duelle opferte man dem Hylas, und der Priefter rief feinen Namen dreimal, 
und das Echo fchallte den Namen dreimal wieder, erzählt man. Es bezug fich 
diefer Cult auf eine Gottheit, welche verloren gegangen war, und diefe fann 
nicht wohl eine andere feyn, als eine, welcher das Blühen und Grünen der 
Natur gehört, und die als todt oder verlohren betrachtet ward, wann bie 
Natur abgefiorben war. Das Mährchen aber machte aus ihm einen Sohn 
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Argonauten gelangten bald zu den Bebryfern im nachmaligen Bithynien, 
wo Amykos, d. i. der Zerfleifcher, der Sohn Pofeidond und ver Bithy⸗ 
niſchen Nymphe Melia, Mygdons Bruder, ein gewaltiger keinen ohne 
Kampf vorüberlaßender Fauſtkämpfer herrſchte, der auch Erfinder des 
Ceſtus genannt wird. Dieſer forderte fie zum Fauſtkampf auf und Poly: 
deufes focht mit ihm und erichlug ihn, oder band ihn (mie Epicharmos 
und Peifandros fagten), und an einer Bronze= Kifte, die bey Prünefte 
gefunden warb, wird er von Polyveufed an einen Korbeerbaum gebunden, 
und an einen folchen hatten auch die Argonauten dad Schiff gebunden. 
Auch erzählte man fpäter von einem großen Lorbeerbaum in der Gegen, 
der auf oder bey dem Heroengrabe des Amykos ftehe, und deßen Ziveige 
die fie Abbrechenden zu Kader antreibe. Ihren König zu rächen, mad: 
ten nachher die Bebryker einen Angriff, aber die Argonauten fiegten und 
fuhren nah Salmydeſſos in Thrakien zu dem blinden weißagenden Könige 
Phineus, der ihnen, ald Kalaid und Zeted ihn von den Harpyien befreit 
hatte, Rath über ihre Weiterfahrt giebt, und daß fie durch die Kyaneen ober 
Planften oder Symplegaden, d. i. die Zufammenfchlagenden, zwei Felien 
am Gingang in den Pontos Euxeinos, die ſtets auseinander und wieder 
zufammenführen, eine Taube fliegen laßen und dann fchnell hinterdrein 
fahren follten. So thaten fie, ald die Taube durch die Felfen flog, fub: 


des Dryoper TIheiodamas und der Nymphe Menedife, oder des Herafles jelbit, 
oder des Keyr. Den Theiodamas foll Herafles getödtet und den Knaben 
mit fich genommen haben, oder diefer fam als Waffenträger mit dem Afaiss 
zu den Argonauten. Auch erzählte man, Here habe ihn dur einen Hirid 
verlockt, dem er nachgefolgt fey, bis er müde zum Duell fam, wo ihn bie 
Nymphe, oder die drei Nymphen, Euneife, Melis, Nycheia ins Waßer zogen. 
Oder er folgte dem Herafles heimlich auf die Jagd und verirrte fich. Auch 
ftatt des Duell nannten Andere einen Fluß Hylas odes Askanios. Die 
Mariandyner (die gleich ven Myſern, Phrygen, Mygdonen, Bebryfern, Thy: 
nern, Bithynern, Maidobithynern für Thrafen galten, aber auch Paphlagonen 
genannt werden) hatten einen fehr ähnlichen Cult, nämlich die Lanplente 
fuchten und riefen zur Zeit der Erndte mit Klagelievern, Bormen genannt, 
den Borimos oder Bormos, den fehönen Sohn des Upios, der, als er ben 
Schnittern einft Waßer fchöpfte, im Duell verfchiwunden oder auf der Jagd 
umgefommen war. Das Phrygiihe Schnitterlied Lityerfes zu Kelänä bat 
wohl ähnliche Beziehung gehabt, auf die abfterbende Natur, deren verblühter, 
dürre gewordener Seegen abgefchnitten ward. Es hieß, Lityerfes werde gefeiert, 
der Sohn des Midas, der Landmann, welcher die Fremden bewirthete und 
fie dann nöthigte, beym Erndten zu helfen. Doch dann fchnitt er ihnen am 
Abend die Köpfe ab und ftedte fie in die Garben, bis Herakles ihn tobt ſchlug 
und in den Mäandros warf. Die Negypter hatten in ihrem Manerod eine 
ähnliche Klage, die den jugendlich geftorbenen Sohn des erſten Aegyptiſchen 
Königs betrauerte, 
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ren fie zufammen, und wie jie wieder audeinandergiengen, eilte die Argo 
hindurch, ward jevoh am Hintertheil beſchädigt. (Athene hatte geholfen, 
oder auf Here's Geheiß einen Reiher vdurchfliegen laßen, viefer, gleich 
wie die Taube in der andern Sage, warb am Schmweif verleßt.) Seit- 
den ſtehen die Symplegaden feſt. Oder Orpheus fpielte die Laute, die 
Felſen horchten und ftanden fortan feſt. Sie famen hierauf zu den Ma: 
riandynern, wo Lykos jie gaftlich aufnahm, erfreut, daß fie feinen Feind 
Amykos getödtet. Hier aber fam der Argonaute Idmon durch ein von 
ihm aufgejagtes wildes Schwein um, und der Steuermann Tiphys ftarb 
durch Krankheit, an deßen Stelle Ankaios, d. i. Armftark, trat. Am 
Ausfluße des Kallidhoros oder Parthenios fanden fie dad Grab des Sthene— 
(08, der mit Herakles gegen die Amazonen gezogen und deßen Schatten 
berauffam, die Argonauten zu ſehen, die ihn dann mit Opfern fühnten, 
und dem Apollon opferten. Drpheus aber weihte dort feine Raute, wovon 
der Ort den Namen Lyra befam. Als jie an den Sigen der Amazonen 
vorüber gefahren, famen jie zur Infel Aretiad, wo die Stymphaliſchen 
Vögel haußten, welche eherne Federn hatten, die fie von fich fchoßen und 
tödtlich damit verwundeten. Dileus ward, noch ehe fie nach Aretiad 
gefommen, von einem folchen Vogel verwundet, aber die Argonauten 
deckten ſich mit ihren Schugmwaffen und machten Waffengetdje, welches fie 
fcheuchte. Hier fanden Fe die Kinder des Phrixos, vie von Aestes nad) 
der Heimath des Vaters geſchickt Schiffbruh erlitten hatten und Jaſon 
nahm fie auf. (Aeetes nämlich hatte den Phriros, nachdem er ihm feine 
Tochter Chalfiope zum Weibe gegeben, getödtet, weil ihm geweißagt 
worden, es drohe ihm von einem Aeolier Gefahr, morunter er Phrixos 
verftand, während das Drafel den Jafon meinte.) Hierauf gelangten fie 
zum Phaſis nach Aega in Koldis, wo Aestes, der Sohn ded Helios und. 
der Okeanide Perfeis oder der Antiope, herrſchte, und Jaſon begehrt das 
Vließ, welches ein Drache bewachte. Der König verſprach es zu geben, 
wenn Sajon erzhufige, feuerfchnaubende Stiere, die er von Hephäſtos 
befommen, anfpanne, vier Hufen dem Ares geweihtes Feld adere, und 
Drachenzähne in die Zurchen ſäe (die Phrixos mitgebracht hatte ala Hälfte 
derer, von denen Kadmos gejüet hatte, vichtete man fpäter). Des Aestes 
und der Okeanide Idyia, d. i. der Wißenden (oder der Hekate oder der 
Mereive Neära) Tochter Medeia, d. i. die Sinnende, Denfende (wahr: 
fcheinlich aber war der Name von dem der Meder entlehnt, um die fern 
in Ajien wohnende zu bezeichnen), eine Zauberin entbrannte in den Jafon 
und gab ihm, als er ihr verfpradh, fie ald Gattin heimzuführen, eine 
Salbe, die ihn gegen dad Feuer der Stiere bewahrte, daß er ſie anſpan— 
nen fonnte, und als er die Zähne gefüet hatte und gewappnete Männer 
daraus emporfchoßen, hieß fie ihn einen Stein unter dieſelben werfen, 
worauf fie fih unter einander felbft tödteten. Als Aestes dennoch dad 
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Vließ nicht gab, fondern auf das Verderben der Argonauten fann, führte 
Medeia ven Jaſon bey Nacht in den mit einer fiebenfachen Mauer um: 
fihloßenen (am Thore von Hefate bewachten) Hain, fchläferte den Drachen 
ein, und fie eilten mit dem Vließ zu der Argo und fuhren davon, Aestes 
(eine Sage läßt ihn mit Jaſon Fampfen und ihn verwunden, aber durch 
deßen Hand fallen) fchiefte ihm feinen Sohn Abfyrtos (ſtatt dehen man 
ihm, als dem Korinther, auch den Aegialeus zum Sohne gab) nad, ven 
er mit Idyia (oder Hefate, oder Neaira, oder Eurylyte, oder Aſterodeia, 
oder Griauge erzeugt hatte) und diefer erreichte fie bey den Phäaken, 
deren König Alfinoos die Medeia dem Bruder zu übergeben verfprad, 
wenn fie noch Jungfrau ſey. Arete, des Alkinoos Weib, meldete dies 
dem Jaſon und er vermählte jich fchnell mit Medeia. Doc Abſyrtos, 
obgleich Hier abgewieſen, folgte wieder der Argo und erreichte fie, als 
Jaſon der Artemis auf einer Infel des Adriatifchen Meeres opferte und 
wollte Medeia zurudnehmen, ward aber von Safon, der mit ihm unter: 
handelte und ihn dann überfiel, getödtet, und feine Begleiter ließen ſich 
auf den Abſyrtiden genannten Infeln im Aoriatifchen Meere nieder. Die: 
fer Theil der Sage fiheint ziemlich ſpät erfunden zu feyn. (Andere ſag— 
ten, die Kolcher, melche Medeia vom Alkinoos verlangt, Hätten ſich bry 
den Phäaken nievergelaßen.) Nach einer andern Dichtung hatte Medeia 
ihren Fleinen Bruder Abſyrtos mitgenommen, und als Aeötes fie verfolgte, 
zerftücte fie den Knaben, zerftreute die Stüde im Meer oder auf dem 
Lande und that Kopf und Hände auf einen hohen Feld, damit der Vater 
fie fehe und duch das Sammeln der Glieder feines Kindes aufgehalten 
werde. Dies geichah bey Tomoi oder Tomis (Tomi), welches davon den 
Namen befam (griechifch Heißt tomos, Schnitt), oder im Adriatijchen Meer. 

In der Nüdfahrt weichen die Erzählungen ab. Manche, darunter 
Sophofles, ließen fie auf dem Wege, welchen fie gekommen, zurüdfehren. 
Andere, wie Pindar (der fie auf der Heimkehr ſich den Lemnierinnen 
gefellen Laßt), laßen fie durch den Phafis in den Okeanos fihiffen und 
durch das rothe Oftmeer vermittelft des Neilos, oder indem fie Die Argo 
auf den Schultern durch Kibyen tragen, durch den See Triton in dad 
Mitteländifche Meer gelangen. Andere ließen fie nordwärts den Tanais 
hinauf in den Okeanos fchiffen (oder, wie der Pſeudoorpheus in ber 
Argonautif, durch den Phafis und Saranges in die Mäotifche See), und 
durch das Land der Sfythen und Kyperboreer in den Dfeanod, den 
die Hyperboreer das Kronifche Meer und die todte See nannten. Hier 
zogen die Helden am Ufer dad Schiff mit Tauen fort, bis fie am fechften 
Tage zu den Mafrobiern, d. i. Langlebenden, famen, die 12000 Monate, 
jeden 100 Jahre lang leben, ohne alle Leiden und dann ruhig entfchlafen. 
Rudernd gelangten fie zu den Kimmeriern, die in ewiger Finſterniß mob 
nen, dann aber mußten fie wiever die Argo ziehen und famen zum Acheron 
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und den Thoren ber Unterwelt und der Stadt Hermioneia. Wie jie aber 
bier die Argo beftiegen, redete das weißagerifche Brett und fagte, daß 
die Grinnys des gemordeten Abfyrtoß fie verfolge, und daß fie um das 
heilige Vorgebirge (die meftlichfte Spite Europa's) landwärts biegen müß— 
ten, um nicht in das Atlantifche Meer Hinausgetragen zu werden. Gie 
fuhren nun an der Jerniſchen Infel vorbey und an der, wo Pluton die 
Perfephone geraubt hatte, um Europa herum zum Eiland der Kirke, vie 
fie nicht aufnahm, ihnen aber Saftgefchenfe fandte. Darauf gelangten 
fie durch Die Säulen des Herakles zur Charybdis, wo Thetis, als fie in 
großer Gefahr waren, auftauchte, um ihren Gemahl Peleus zu fehen 
und fie rettete. An den Seirenen brachte fie des Orpheus Spiel und 
Geſang vorbey, und fie gelangten zu den Phäaken auf Kerkyra, wo bie 
Kolchier anlangten, die aber Alfinoos abwies, ald Jafon ſich der Medeia 
vermählte. Hierauf geriethen fie in die Syrien, fonnten wegen de& eher: 
nen Riefen in Kreta nicht an das Land, und geviethen in Noth. Da 
ſchoß Apollon einen Pfeil von Delos ab und die Sporade Anaphe ent: 
ftand, und nach überftandener Noth kamen fie nach dem MDorgebirge 
Maleia, mo Orpheus fie vom Morde reinigte, worauf fie nach Jolkos 
giengen. Noch Andere, wie Apollonios der Rhodier, lafen fie, weil 
Phineus gerathen hatte, fie follten nicht auf dem Wege der Hinfahrt 
zurüdfehren, durch den Pontos Eureinos in den Iſtros fahren, und fie 
gelangen zu den Infelm der Artemis, mo Iafon den verfolgenden Abſyr— 
t08 toͤdtet. Nun kamen fie zur Infel Eleftris, d. i. der Bernfteininfel, 
vor dem Fluß Eridanos, der den Späteren ald Padus galt, von da zu 
den Hylleern (welchen fie einen Dreifuß fchenfen) und den Kiburnifchen 
Infeln Kerkyra, Melite, Kerofas und Nymphäa, wo Kalypfo haußte. 
Aber Sturm, den Zeus. wegen des gemorbeten Abſyrtos ſendet, treibt ie 
nach Gleftris zurück. Das in die Argo gefügte weißagende Brett Fündete 
dem Jaſon, daß er nur, wenn Kirke ihn vom Morde reinige, zurückkeh— 
ren fönne, weßhalb fie duch den Eridanos mit Hülfe der Diosfuren in 
das Liguftifche Meer fahren zu den Stöchadifchen Infeln, mo. Jafon den 
Dioskuren einen Altar errichtet. Von dort fahren fie an Aethalia (Elba) 
vorbey, nach Aea zur Kirke, der Schwefter Medeia's, melde vie Argo— 
nauten vom Morde reinigt, dann aber, als fie diefelben erkannte, weg— 
treibt. Bey der Seirenen=infel fpielt Orpheus die Laute und bannt ben 
Zauber der Seirenen durch feine Töne, ſo daß nur ein Argonaute, Butes, 
in die See ſprang, den jedoch: Aphrodite nach Sicilien brachte. Durch 
Skylla und Charybdis Hilft ihnen Thetis mit. den andern Nereiden, und 
fie fommen GSicilien vorbey zu den Phäaken, wo die verfolgenden Kol— 
hier jie einholen, und als ſich Jaſon der Medeia vermählt, von Alfinoos 
abgemwiejen werden. Als fie an den Echinaden vorbey ſchon dem Pelo— 
ponnes nahe gekommen, verfchlägt fie ein Sturm in die Syrien, in welcher 
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Noth drei Libyſche Nymphen dem Jafon erjcheinen und Mettung ver: 
fünden, und ein Roß aus dem Meer fleigt mit goldner Mähne vahin- 
laufend. Da faßten jie Muth, trugen die Argo zwölf Tage durch Libyen 
nach dem Tritonifchen See, und ed ftarb der Argonaut Kanthos, welcher 
nad Vieh ausgieng, und der Seher Mopſos wurde von einer Schlange 
gebißen. Jetzt Hilft ihnen Triton, dem fie einen Dreifuß ſchenken und 
dafür eine Scholle erhalten, in das Mittelländifche Meer. Wie fie nad 
Kreta gelangen, will Talos fie nicht an das Land laßen, aber Meveia 
vernichtete ihn durch Zauber. Bey den Sporaven überfällt fie ein Sturm, 
woraus Apollon fie rettet, indem er ihnen die Infel Anaphe zeigte, mo 
fie ihm als Aegletes, d. i. Glänzer, opfern. Guphemos warf dann vie 
von Triton erhaltene Scholle in dad Meer, und es entitand daraus die 
Infel Kallifte, d. i. die Schönfte, jpäter Thera genannt (moher die Golonie 
nach Libyen zog und Kyrene gründete, zu welchem Zmwed die Sage von 
der Scholle erfunden ward). Bey Aegina wetteiferten fie, wer am fchnell: 
ſten Waßer in das Schiff bringe, und ed gab fortan auf diefer Iniel 
ein Feftipiel, wo die Jünglinge, volle Krüge auf den Schultern, met: 
liefen. Hierauf gelangten fie glücklich heim. 

Die älteſte Sage ließ die Argonauten das Dftliche Meer beichifien 
und feine Wunder erfahren, ald aber dieſes weniger wunderreich erfchien, 
da man mehr damit befannt ward, fo vergrößerte man die Sage mit 
dem weftlihen Meere, wohin die Wunder des dftlichen verſetzt worden 
waren, 3.3. die Symplegaden ald Planften, wie auch Aea dahin gerüdt 
ward mit Kirke, der Schwefter oder Tochter ded Aeetes. Durch mannig: 
fache dichterifche Behandlung ward diefe berühmte Fahrt verfchieden erzählt, 
denn von Heſiod herab bis auf ven Pieudoorpheus, deßen Gedicht wir 
baben und auf den Alerandrinifchen Dichter Apollonios, den Rhodier 
von welchem die Argonauten in vier Büchern vorhanden find, warb die 
Sage zu vichterifchen Zwecken benußt. 

Ehe Jafon in Iolfos anfam, hatten feine Mübfale ein Ende, und 
feine Gattin Medeia gebahr ihm den Medeios, welchen Cheiron erzog, 
wie die Heſiodiſche Theogonie fagt. Aber nach fpäterer Sage hatte Pelias, 
nicht an die Rückkehr vefelben glaubend, ven Aeſon zu tödten beftimmt, 
und dieſem gejtattet, fich felbft das Leben zu nehmen, was er that, beym 
Dpfer das Blut des Stieres trinfend, und die Gattin erhieng oder erftach 
fih, den Pelias verfluchend, der auch ihren Keinen Sohn Promachos, 
d. i. Vorkämpfer, tödtete. Doch Ovid erzählt, Aeſon habe noch bey Jaſons 
Ankunft gelebt und jey durch Medeia's Zauber verjüngt worden (mie e 
auch in dem Gedichte der Moften hieß). *) Iafon übergab dem Pelias 
das en — dem Poſeidon die Argo am Iſthmos (ſie ward dann 


F Simonives und Pherefydes laßen Medeia auch den Jaſon verjüngen, und 
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unter die Sterne verfeßt), und bat Medeia um Rache am Pelias. Diefe 
fchnitt einen alten abgelebten Widder in Stüde, kochte ihn mit ihren 
Zuubermitteln, und er warb zum jungen Lamme. Durch died Wunder 
bemog fie des Peliad Töchter, ihren Vater in Stüde zu fchneiven und 
zu Fochen; aber vergeblih, denn Medeia hatte fie betrogen; doch als fie 
fih ermorden wollten, verhinderte fie Jafon daran und gab die Herrichaft 
von Jolkos des Peliad Sohn Afaftos. Andere laßen Akaſtos den Vater 
beftatten und den Jafon vertreiben, welcher nach Korinth zieht und dort 
zehn Jahre lang mit Medeia lebt, bis der König von Korinth, Kreon, 
d. i. der Herrfcher, feine Tochter Kreufa, d. i. Herrfcherin (oder Glaufe, 
d. i. die Blaue), ihm zur Gattin verfpricht und er die Meveia verftößt. 
Diefe fendet der Königdtochter zum Gefchent ein Gewand und ein Diadem; 
aber faum hatte jie dieſe angelegt, fo vernichtete fie der darin liegende 
Zauber und eben fo den der Tochter zu Hülfe Eommenden Vater. Nun 
tödtete Medeia ihre Kinder von Jaſon, den Mermerod und Pheres, erhielt 
von Helios einen Wagen mit geflügelten Schlangen, und nachdem fie ihre 
jüngeren Kinder auf den Altar der Here Akräa gefegt, damit fie im gött— 
lihem Schuge wären, eilte fie nach Athen (oder erft nach Thebe, wo fie 
den Herafles heilte, der ihr in Kolchis Hülfe verfprochen, wenn fie der: 
felben gegen Jaſon bedürfen würde, doch jest nicht helfen Eonnte). Die 
Korinther achteten nicht den Altar, fondern fteinigten die Kinder, in 
welcher Sage aber viefe Mermeros und Phered hießen (die alfo von 
Medeia's Kindermord nichts wußte), und fie thaten dies, weil fie der 
Slaufe Medeia's verderbliches Geſchenk gebracht Hatten. Nach viefer 
Gräuelthat ftarben die Kinder der Korinther, bis fie nad dem Orafel- 
Spruch jährliche Opfer den Gemordeten brachten und das Bild de? Deima, 
d. i. der Furcht, errichteten, welches eine ſchreckliche Frau vorftellte und 
noh zu Pauſanias Zeit ftand, ald nach der Zerftörung Korinths die 
Opfer aufgehört hatten und das Trauerfeft durch Knaben mit gefchorenem 
Haar und fchwarzer Kleidung. uripides joll, durch Die Korinther dazu 
erfauft, Medeia zur Kindermdrderin gevichtet haben, und viefer läßt fie 
diefelben im Heiligtum der Here Akräa beftatten, damit ihr Grab ficher 
fen, welches Paufaniad beym Odeon fah oberhalb der Quelle Glaufe, in 
welche ſich laufe geftürzt hatte, Linderung gegen die Qual des Zauber: 
gewands zu fuchen. Parmenisfos erzählte, da die Korinther von der Zau— 
berin Medeia nicht beherrfcht feyn wollten, ftellten fie ihr und ihren fieben 
Söhnen und fieben Töchtern nah. (Die Herrfchaft über Korinth aber 
hatte fie als Enkelin des Helios befommen, des in Korinth berrjchenden 
Gottes, welcher, fo erzählte Eumelos, Ephyräa, d. i. Korinth und fein 





Aefchylds in den Ammen des Divnyfos läßt fie diefe Ammen mit ihren 
Männern jung Fochen. 
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Gebiet, dem Heetes gab, und dieſer, als er nach Kolchis gieng, übergab 
es dem Bunos, des Hermes und der Alfivameia Sohn, nach deßen Tor 
es-an Epopeus Fam, deßen Sohn Marathon war, und als defen Sohn 
Korinthos keinen Erben Hinterließ, holten die Korinthier Medeia aus 
Jolkos und ühergaben ihr die Herrſchaft. Während viefer befreite fie 
einst die Korinthier von einer Hungersnoth, indem fie Ber Demeter und 
den Lemnifchen Nymphen opferte.) Verfolgt flüchteten die Kinder in das 
Heiligthum der Here Akräa, wo die Korinther jie mordeten, und ald eine 
Seuche folgte, ven Spruch erhielten, daß fie den Gräuel fühnen müßten. 
Da weihten fie jährlih dem Heiligthum ver Göttin jieben Knaben und 
fieben Mädchen und fühnten mit Opfern. (Sie verehrten fie aber als 
Halbbarbaren.) Kreophylos dagegen erzählte, Medeia habe ven Kreon in 
Korinth mit Höfen Mitteln getödtet und fey aus Furcht nad Athen 
geflüchtet, Habe aber die noch jungen Kinder, weil fie ihr nicht folgen 
fonnten, auf den Altar der Here Akräa gefegt, wo fie getödtet wurden 
von den Verwandten ded Kreon, die dann die Sage verbreiteten, Meveia 
felbft Habe fie getödtet. Eumelos berichtete eine andere Sage, daß nämlich 
Medeia, wie fie ein Kind gebahr, e3 im SHeiligthum der Here barg, hof: 
fend, es werde die Unſterblichkeit erlangen (meil fie des Zeus Liebe nicht 
erhörte, exflärte man, verfprach ihr Here, ihre Kinder unfterbfich zu machen), 
fie erreichte dies nicht, umd als Jaſon es entdeckte, verlieh er fie und 
gieng zurück nach Jolkos, weßhalb auch Medeia Korinth verließ, nachdem 
fie die Herifchaft dem Siſyphos (zu deßen Geliebten man fie auch did: 
tete) übergeben, für welchen fie, fagt Theopompos, in Liebe entbrannt war. 
In Athen machte die Fabel fie zur Gattin des Aegeus, dem ſie den 
Medos gebahr (den Andere fie fpäter in Aſien einem dortigen Könige 
gebähren Laßen); doch ald Aegeud” Sohn Thefeus nah Athen Fam, ſuchte 
fie diefen zu verderben, weßhalb fie flüchten mußte und nach Aria gieng, 
worauf die Arier nad ihrem Sohne Medos den Namen der Mever erhiek 
ten. *) In Medien und Armenien hatte man, wie Strabon meldet, Ja 
fonien, Heroentempel des Iafon, und er foll mit Meveia hier geherriät 
Haben, und ein Ahnliches Safonion baute Barmenion zu Abdera. Jaſon 


*) Hellanifos namıte der Sohn, welchen fie mitnahm, Polyrenos, d. i. Viel-Gal, 
und gab ihm für einen Sohn des Jafon ans. Auch ein Sohn Argos wir 
ihr zugefchrieben, und Diodoros (welcher die Sagen, ſo viel es gieng, vom 
Wunderbaren entkleidet erzählte, und der darum, flatt vom Zaubergemande zu 
seven, berichtet, Medein habe die Korinthifche Königsburg in Brand geiledt 
wodurch Kresn und Glaufe umgefommen) nennt drei Söhne, die Zwillinge 
Theſſalos und Alfimenes, nebſt Tiſandros, d. i. Mann-Strafer. Diefen und 
Alfimenes tödtet fie; Theflalos aber entrinnt und wird Herrfcher in Jollet, 
Der Lafevämsnier Kinäthon nannte in feinen DVerfen den Medos und die 
Eriopis Jafons Kinder von Medeia. 
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aber gieng, laut des epiichen Gedichts der Naupaktien, nach Pelias Top 
nah Korfyra und verlor feinen älteren Sohn Mermeros auf der Jagd 
auf dem gegenüberliegenden Feſtland durch eine Lowin (des Pheres erwähnte 
died Gedicht nicht). Linter den Kalydoniſchen Jägern, worunter man einen 
fo glänzenden Helden wie Jafon nicht fehlen laßen durfte, wird er genannt, 
und Pherekydes meldet noch von ihm, als Peleus an des Akaſtos Gemah- 
fin Aftyvameia, d. i. Burgbandigerin, die ihn ſchnöde verläumdet Hatte, 
Rache nehmen wollte, habe er mit den Diosfuren dieſem beygeftanden 
und Jolkos erobern und zerftören geholfen. Die fpäte Zeit, welche den 
erichöpften Sagen einen freundlichen und zuweilen einen verflärten Aus: 
gang zu geben geneigt war, läßt ven Jaſon ſich mit Medeia verfühnen 
und mit des Aegeus Sohn Medos nah Kolchis zurücfehren, wo fie den 
der Herrfchaft beraubten Aeëtes wieder einfegen. (Oder Medos tüdtet den 
Perſes und fett den Aeöted wieder ein.) Daß Medeia in Thefjalien mit 
Thetis um den Preis der Schönheit geftritten und daß Idomeneus für 
Thetis entfchieden habe, wird auch erzählt; wie aber dieſes mit den übrigen 
Geſchichten fich verfnüpfe, wird nicht gefagt). Seinen Tod jedoch erzählte 
die ſpäte Zeit auf eine willführliche fade Weiſe; denn entweder tödtete 
er fich, heißt e3, aus Betrübniß, oder er legte fich, erzählte Staphylos, 
von Medeia aufgefordert, unter das Hintertheil der Argo, ald dieſe daran 
war, einzuftürzen, und ward erfchlagen. Den Tempel der Argoifchen oder 
Argivifchen Here in Lukanien gab man ald von Jafon gegründet aus. 
Am Kaften des Kypſelos war die Wermählung Iafond mit der Medeia 
dargeftellt. Zulegt wird Meveia unfterblich und mit Achilleus in Elyſium 
vermaͤhlt. 


Herafles. 


Herakles,*) Zeus' liebſter Sohn, wie die Iliade ſagt, den ihm Alk— 
mene in Thebe gebohren, der löwenherzige, gewaltigſte Held von allen, 
der ſelbſt Kampf gegen die Unſterblichen nicht ſcheut und bey Homer die 
Here an der Bruſt mit dem Pfeile verwundet und den Hades in Pylos, 
wo er ein Todtenreich Hatte, iſt als Ahnherr der Herakleiden, welche 
erobernd den Peloponnes zum Theile, namentlich Lakonien, bejegten, anzu= 





*) Die alten Grflärer deuteten diefen Namen: Hera-Ruhm, weil er burch Hera 
Ruhm gewann, ald er die von ihr geſchickten Schlangen als Kind errüdte, 
oder MWohlthat- Ruhm, weil er durch Wohlthaten Ruhm gewann; denn era 
heißt Gefälligfeiten, Wohlthaten, Dienfte. Allerdings iit der Name von Hera 
abgeleitet, wie der Name Divkles von dem des Zeus (Genitiv Dive) und wie 
manche andere Namen von Götternamen hergeleitet find. Doch nicht einen, 
jondern ſechs Heralles nahmen die berechnenden Erkflärer an, um, was ihnen 
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fehen, und wenigftens ein Theil der Leiden und Kämpfe diefer erft aus: 
getriebenen und nach dem Troifchen Kriege wieder nady dem Peloponnes 
zurüdfehrenden Dorier fpiegelt jich mythifch wider in den Sagen des 
Ahnherrn, der zum Vorbilde eines ausdauernden Heros, deßen Thaten die 
Menfhen von Ungeheuern befreien und welcher Ungerechtigkeiten züchtigt, 
aufgeftellt ward. Immer mehr und mehr wuchs die Zahl feiner gemal: 
tigen Thaten, und immer weiter dehnte man den Kreid feiner Unterneh— 
nungen aus, fo daß in diefer Hinficht Fein Heros mit ihm verglichen 
werden kann. (Man vermifchte ihn in Theben mit vem Tyriſchen Sonnen: 
gott, deßen Gult dorthin gefommen war, wie Theben auch in der Kad— 
mosſage einen Phoͤnikiſchen Einfluß in feinen Mythen behauptete. Ferner 
brachte man ihn unter die Ipaifchen Daftylen, vermifchte- ihn mit dem 
Lydiſchen Sandon und in feiner endlichen Selbftverbrennung mit Garda: 
napal, indem man Alles auf ihn häufte, wodurch natürlich der Umfang 
feined Thuns wachſen mußte) Doc nahm man zwölf Kauptarbeiten an, 
die er auf Befehl des Euryſtheus in zwölf Jahren (oder in acht Jahren 
und einem Monat, d. i. in einem großen Jahr oder einer Ennencterid) 
außrichtete, wovon bey Homer und Heſiod nichts gefagt wird, wovon aber 
bereit8 die Tragiker Sophofles und Euripides ganz beſtimmt reden, die 
man aber Erfinder viefer Zahl zu nennen durchaus Feine Urſache bat. 
Here's Haß hatte ihn in des Euryſtheus Gewalt gebracht, mad bereits bie 
Sliade, wie folgt, erzählt: Als Alkmene ven Herafles in Thebe gebähren 
wollte, rühmte fih Zeus vor den Göttern, ed werde an dieſem Tage dir 
Eileithyia einen Mann aus feinem Blute an das Licht bringen, der über 
alle Umwohnenden herrfchen werde. Liſtig ſprach Here, fie glaube es 
nicht, ev betheuere ed denn mit einem Schwur, daß der aus feinem Blute 
an diefem Tage Gebohrene über alle Umwohnende herrichen werde. Zeus 
ſchwur, und Here eilte nach Argos und bemwirfte, daß die Gattin dei 
Derjeiden Sthenelos, d. i. Stark, im fiebenten Monat den Eurpftheus, 
d. i. Weit: ftark, gebahr, während die Eileithyien von Alkmene durch Here 
entfernt gehalten wurden; da warf Zeus die Ate, d. i. das Unheil, welde 
ihn fo arg verlegt hatte, zum Olympos hinaus auf die Erde. Herakles 
aber mußte dem Euryſtheus dienen. Später erzählte man, wie der Mytho— 
graph Apollovoros und berichtet, feine Abftammung fo: Perſeus' Sohn 
für den einen nicht geeignet oder nach den Zeitbeftimmungen, an melde fie 
glaubten, nicht möglich fchien, einem andern zumeifen zu fönnen. Der erſte, 
wie wir bey Gicero lefen, war ein Sohn des älteften Zeus und der Lnfithoe, 
der zweite der Aegyptifche, ein Sohn des Neilos, der Urheber der Phrygifchen 
Schriften, der dritte ein Idäiſcher Daftylos, dem man Todtenopfer bringt, 
der vierte der befonders zu Tyros verehrte Sohn des Zeus und der Afteria, 
der Vater der Karthago, der fünfte war der Indifche, welcher Belus heißt 
und der jechfte der Sohn des dritten Zeus und der Alkmene. 


— A491 — 


Alfaios, d.i. Starf, der König von Tirynd, zeugte mit Sipponome, der 
Tochter des Menoikeus, oder der Laonome, der Tochter des Guneus, den 
Amphitryon und die Anaro, ded Perfeus Sohn Eleftryon aber, der König 
son Mykenä, mit Anaro oder Eurydike oder Lyfidife die Alfmene, d. i. 
die Starfe, die Amphitryons Gattin ward; weil diefer aber feinen Schwäher 
unvorfichtig durch eine nach einem Rinde gejchleuderte Keule, die von 
deßen Hörnern zurüdprallte, oder mit Abficht erfchlug, vertrieb ihn deßen 
Bruder Sthenelo8 aus Argos, und er gieng nach Thebe zu feinem Oheim 
Kreon. Noch hatte er Alkmene nicht berührt; denn ald die Söhne des 
Pterelaos, des Königd der Taphier oder Teleboer in Elektryons Land 
eingefallen waren, die Herrichaft gefordert und die Rinder mweggetrieben 
hatten, fämpften Elektryons Söhne gegen fie, und alle Kämpfer fielen bis 
auf Eleftryond Sohn Lifymniod und Pterelaos’ Sohn Eueres. *) Die 
andern Taphier trieben die Rinder nah Elis zu Polyrenos, d. i. Viel: 
gaft, wo Amphitryon fie auslöfte, dem nun Elektryon die Herrfchaft und 
Alkmene zur Gattin gab, der aber geloben mußte, fie nicht zu berühren, 
bis er von dem Zug gegen die Taphier, welchen er zur Rache unterneb: 
men wollte, zurüdgefehrt jey. Doch ald Amphitryon ihm die Rinder 
übergab, erfchlug er ihn. Kreon reinigte ihn vom Mord und verfprach 
ihm, da Alfmene Rache für ihre erfchlagenen Brüder begehrte (die fich 
nach älterer Dichtung felbft zum Preis für die Nache der erfchlagenen 
Brüder audfegte), Hülfe gegen die Taphier, wenn er das Thebifche Land 
von dem Teumeffifchen Fuchſe befreite. Es war vom Schickſal beftimmt, 
daß Diefer nicht eingeholt werben Fonnte; aber Amphitryon gieng zu 
Kephalos, welcher den Hund Railaps, d. i. Sturm, hatte, und verfprach 
ihm Theil an der Taphifchen Beute, wenn er ihm diefen Hund leibe. 
Kephalos that ed, und ald der Hund dem Fuchs nachlief, wurden beide 
in Steine verwandelt, und nun ward der Zug gegen die Taphier unter= 
nommen. Ihre Inſeln fonnten nicht erobert werden, fo lange Pterelaos 
[ebte, und dieſem hatte Pofeidon ein goldnes Haar auf dem Haupte ver- 
lieben, welches ihn unfterblich machte. Liebe zu Amphitryon bemog Ptere— 
laos' Tochter Komaitho, d. i. Brand= haar, ed dem Dater abzufchneiden; 
die Infeln wurden erobert, Heleios und Kephalos, von welchem Kepha= 
lenia benannt wird, erhalten die Eroberung, und Komaitho wird getöbtet. 
Zeus, Altmene liebend, nahm Amphitryons Geftalt an, kam zu ihr mit 
der Nachricht des Sieged und genoß ihrer Liebe, indem er die Naht um 
das dreifache verlängerte, und fihenfte ihr einen golonen Becher aus ber 


*) Die Taphier waren Seefahrer, und Pterelaos, d. i. Flügel= treiber, ijt ein 
bezeichnender Name; denn die Ruder wurden Flügel der Schiffe genannt. 
Auh Eueres, d.i. Wohlgefüge, ift ein öfters vorfommendes Beywort bes 
Ruders, 
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Taphifchen Beute. (Pindar läßt ven Zeus Gold fehneiend zu Alkmene 
fommen, und Hygin erzählt, Zeus ſey zu ihr gefommen, ald Amphitrvon 
gegen Dichalia gezogen war.) Wie dann Amphitryon wirklich ankam 
(Hejiod laßt ihn in der Naht anfommen, in welcher Zeus bey Alkınene 
it) und Alkmene ihn nicht ala Ankommling empfieng, erhielt er auf fein 
Befragen die feltfame Antwort, daß er ſchon eine Nacht bey ihr geweſen, 
und bey genauerer Erfundigung merkte er, oder erfuhr durch den Geber 
Teireſias, was gefchehen fey. Alkmene gebahr in Thebe (Diodor fagt in 
Tirynd, denn erft nach Herafles Geburt fey Amphitryon vertrieben nad 
Thebe gezogen) den Herakles und in der folgenden (nah Pindar in ver: 
jelben) Nacht den Iphikles von Amphitryon, von welchem auch Herafles 
den Namen des Amphitryoniaden hatte, fo wie er Alfaios oder gewöhn: 
lih der Alkeide, d. i. der Starke, nad dem Großvater genannt ward. 
(Obgleich des Herakles Geburt als leicht von flatten gehend erwähnt 
wird, fo bildete man doch auch folgendes Mährchen darüber: Alfmene 
war fieben Tage in Wehen, da erfcheint auf ihren Ruf die Eileithyia, 
fegt fich aber, das eine Bein über das andere fchlagend, mit verfchlungenen 
Händen hin, Zauberfprüche murmelnd, eben fo thun die Moiren, und 
diefer böfe Zauber hemmt die Geburt. Da eilt Galinthiad oder Galan— 
this, des Proitod Tochter, eine Freundin oder Dienerin der Alfmene, zu 
ihnen und ruft, Alfmene babe gebohren. UWeberrafcht laßen fie die Hände 
(08, Alkmene gebiert, und jene merken ven Trug zu fpat. Oalinthias 
aber wird zur Strafe in eine Kate oder ein Wiefel, griechifch gale geheißen, 
verwandelt, und muß durch den Mund gebähren, weil Diefer gelogen. 
Hekate machte fie zu ihrer Dienerin, und am Feſt des Herakles ward ihr 
in Thebe zuerft geopfert. Da fchwere Geburt, meinte man, durch Schred, 
wie ihn etwas Unerwarteted hervorbringt, gefördert warb, fo ift die Galin— 
thias erdichtet, um die erfchredende Erſcheinung eined Wiefeld oder einer 
Kae vor den Augen der in Wehen Liegenden ald das zu bezeichnen, was 
die Geburt beförderte.) Die Thebaner hatten ein Heraklesfeld, mo Her, 
wie fie behaupteten, durch eine Lift ded Zeus dazu gebracht, dem Herakles 
die Bruft gereicht hatte, was von Diodor fo erzählt wird: Ald Alkmene 
aus Furcht vor Here's Haß den Herakles ausjeßte, trafen ihm Athene 
(des Helden ftete Schügerin) und Here, und jene beredete diefe, dem Kinde 
die Bruft zu reichen. Weil er zu ſtark fog, legte fie ihn wieder weg, und 
Athene brachte ihn zur Mutter. zurüd. Zur Grflärung der Milchftraße 
am Himmel aber erfand man das Mährchen: Hermes trug den neugebob: 
renen Kerafles in den Olympos und legte ihn der Here im Schlafe an 
die Bruft; fie aber erwachte und ftieß ihn von fich, wobey die Milchftrafe 
aus der niederfallenden Milch entftand, oder Herakles Hatte zu ftark geſo— 
gen, und aus der aus feinem Munde laufenden Milch entſtand vie Mild: 
ftraße. Als Herakles zehn Monate alt war, fandte Here zwei gewaltige 


Echlangen in das Gemach der Kinder; bis aber auf das Gefchrei der 
Dienerinnen die Eltern fommen, Hat Herakles die Schlangen erwürgt, 
und Teireſias weißagt feine einftige Herrlichkeit. Pherekydes erzählte, 
Amphitryon felbit Habe die Schlangen, als die Kinder ein Jahr alt waren, 
in dad Gemach gethan, um aus dem Benehmen der Kleinen zu erfennen, 
welcher ded Gottes Knabe jey, und Iphikles jey geflohen. Hierauf lehrte 
ihn, ald er heranwuchs, Amphitryon dad Wagenlenfen, Autolyfos oder 
Harpalykos aus Phanoten, des Hermes Sohn, das Ringen, Eurytos oder 
der Skythe Teutaros dad Bogenfchießen, Kaftor ven Waffenfampf, Linos 
oder Eumolpos Gefang und Saitenfpiel (oder Linos lehrt ihn Willen: 
Ihaften). Auch ECheiron, Rhadamanthys (der, ald er vor feinem Bruder 
Minos aus Kreta nad Okaleia in Böotien geflohen war, fich mit Alf- 
mene vermählte, nachdem Amphitryon im Kampf gegen Erginos, ven 
Dinyerfönig, gefallen *)) und Theftindes werben als feine Lehrer und» 
Erzieher genannt. Als Linos einft den Zögling züchtigte, erfchlug diefer 
ihn mit der Laute oder dem Lautenfchlägel, und vertheidigte fich gegen 
die Anklage des Mordes mit der Sabung ded Rhadamanthys, daß Noth- 
wehr erlaubt ſey. Der Vater ſchickte ihn darauf zu den Rinderheerven, 
und ald er zum Süngling gereift war **) (vier Ellen Hoch, doch wie 
Pindar fagt, klein von Geftalt), erlegte er ven Kitharonifchen Loͤwen, der 
Amphitryons und Theſtios', des Königs von Thespiä, Heerden heimſuchtk 
Während er dieſe Jagd beftand, war er Gaft des Theſtios oder Thespios 
und zeugte mit deßen fünfzig Töchtern in einer oder fieben oder fünfzig 
Nächten fünfzig Söhne, oder nur zwmÖlf, wie die fagten, welchen jene Zahl 
zu groß fchien, während Andere dies etwas ſcherzhaft zu feinen zwölf großen 
Thaten als die dreizehnte rechneten. Fortan trug er dad Fell des Loͤwen 
als feine Bedeckung, und deßen Rachen ala Helm. Als er nach Haus gieng, 
begegneten ihm vie Herolde des Minyerkönigs Grginos, um den Tribut zu 





*) Die BVermählung Alfmene’s mit Rhadamanthys, den die Odyſſee nach Elyſion 
feßt, ift wahrfcheinlich nicht in anderem Sinne gedichtet worden, als fie zu 
verherrlichen, und gehörte wohl nicht nach Dfaleia, fondern nach Elyfion, wie 
man, um Achilleus und Helena zu verherrlichen, diefe vermählte und nach 
Leufe feßte. Solche die mythifchen Perfonen zuleßt noch verflärenden Dich— 
tungen fallen ihrem Weſen nach einer fyäteren Zeit anheim, und es kann 
auch feine als einer frühen Zeit der Dichtung angehörig nachgewieſen werben. 
Prodikos dichtete zu fittlichem Zwecke: Herakles als Jüngling feste fich ein— 
fam hin, zu überlegen, welche Bahn er wandeln wolle, ob die der Tugend 
oder der MWeichlichfeit. Da tratten zwei Frauen von hoher Geftalt zu ihm, 
die Meichlichfeit und die Tugend. Jene pries ihren Weg als zu einem reis 
zenden üppigen Leben führend, und fuchte ihn zu verlocden; aber dieſe fagte 
ihm, daß ihr Weg voll Noth und Beichwerde zum Ruhm und wahren Glüde 
führe, Da wählte Herafles den Weg der Tugend. 


** 
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holen, welchen Thebe zu zahlen hatte für den Mord feines Waters Kly— 
menod. Denn ald PBeriered, der Wagenlenfer des Thebiihen Menoifeus, 
am Fefte ded Pofeidon zu Oncheſtos den Klymenos (ver mit Buzyge, d.i. 
Ochſenjocherin, oder Budeia, d. i. Ochfenfeßlerin, den Erginos gezeugt hatte) 
durch einen Steinwurf getödtet hatte, zog Erginos gegen Thebe und zwang 
fie zu einem jährlichen Tribut von Hundert Stieren zwanzig Jahre lang. 
Den Herolden fehnitt Herakles Nafen und Ohren ab (movon er in Thebe 
den Namen Rhinofoluftes, d. i. Nafenverflümmler, und unter demſelben 
eine Statue erhielt), band ihnen die Hände mit Striden um den Hals, 
und jihicte fie Heim. Als Erginos nun gegen Thebe z0g, erhielt Herafles 
Waffen von Athene, befiegte und tödtete ihn (oder ſchloß Frieden mit 
ihm) und legte ven Minyern Tribut auf; doch Amphitryon fiel in dem 
Kampf (den Euripides noch lange hernach ald Hochbetagten leben laßt). 
Divdor aber erzählt, Kreon habe den Herakles dem Erginos außliefern 
wollen; doch diefer babe fich mit den Thebifchen Jünglingen mit den in 
den Tempeln ald Weihgefchenfe aufgehängten Waffen bewaffnet und Orcho— 
menos zerftört. Bey dieſem Kampf mit den Minyern verftopfte er den 
Kephiffos mit Steinblöcden und überfchwemmte die Ebene, nachdem er die 
Roße der Minyer im der Nacht zufammengebunden hatte, wovon er den 
Namen Hippodeted, d. i. Roßebinder, erhielt. Jegt gab ihm Kreon zum 
Bohne feine Tochter Megara, die auch in der Odyſſee des Herakles Gattin 
beißt (mit der er zwei oder drei oder vier oder fünf oder fieben oder 
nach Thebanifcher Sage bey Pindar act Söhne zeugte, *) vie, weil er 
felbft noch nicht Herafles hieß, jondern Alkaios, Alkaiden genannt wurden). 
Hermes verlieh ihm dann ein Schwerdt, Apollon Bogen und Pfeile, 
Hephäftos einen goldnen Panzer, Athene ein Gewand, und er machte jid 
dazu noch eine Keule von wildem Delbaum, oder Hephäftos fchenfte ihm 
eine eberne. (In alter Zeit war Herafles bewaffnet gedacht, wie die 
Helden, mit Schwerdt, Bogen und Köcher nebft Speer, gerüftet mit Helm, 
einem goldnen Panzer, einem Geſchenk der Athene, und einem gewaltigen, 
von Heſiod befchriebenen Schild, nebft Schienen, die ihm beide Hephäſtos 
gemacht hatte. Er fuhr auf dem Streitwagen, feines Stiefbruders Iphikles 
Sohn Jolaos war fein Wagenlenfer, und Kopreus, der König von Haliar: 
to8, jchenfte ihm das Roß Arion, welches er von Poſeidon erhalten hatte. 


*) Da die Namen derfelben wechfeln, fo werden uns 16 Namen genannt, bie 
zum Theil den Herafles als Gewaltigen bezeichnen. Antimachos (Gegen: 
fämpfer), Anifetos (Unbefiegter), Cherfibivs (Handmacht), Deifvon, Deion 
(Beindlih), Arifiodemos (Beit = volf), Glenos (Glanz), Kreontiades (Kreon: 
fprößling), Kiymenos (Herrlich), Mekiſtophonos (Lauteft = fchreier), Patrofles 
(Bater : herrlich), Menebrontes (Harre :blig), Torofleitos (Bogen berühmt), 
Therimachos (Thierkämpfer), Oneites, 
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Die Odyſſee Fennt ihn ald Bogenſchützen; Keule aber und Löwenhaut find 
ihm erft fpäter gegeben worden und verbrängten die andere Bewaffnung.) 
Here machte ihn dann rajend, fo daß er feine mit Megara erzeugten 
Kinder und zwei feines Stiefbruderd Iphikles tödtete, entweder mit Pfei- 
len oder fie ind Feuer werfend; auch die Megara, fagten Einige tüdtete 
er, und den Amphitryon hätte er ebenfalld gemordet, wäre nicht Athene 
erfchienen und hätte ihn einen Stein gegen die Bruft geworfen, wodurch 
er in Schlaf fanf, und diefer Stein foll dann unter dem Altar des Jsme— 
nischen Apollon geweſen feyn. Er ward freimillig lanpflücdhtig und The— 
ſtios reinigte ihn von dem Morde, oder Sikalos (oder er mandte fich 
um Rath an Apollon, und da das Orakel fihwieg, nahm er den Drei— 
fuß, gab ihn aber auf Zeus Befehl zurüd, und Hermes verkaufte ihn 
an die Dmphale, welches aber auch bey einer andern Gefihichte vorfommt.) 
Als er gereinigt war, fragte er das Orakel zu Delphi, und ward ange: 
wiefen in Tirynd zu wohnen, und dem Euryſtheus 12 Jahre zu dienen, 
worauf er die Unfterblichfeit erlangen werde. Dieſe 12 Jahre (mofür 
andere ein großes Jahr, oder eine Enneaeterid fegten) waren aus gleichem 
Grunde erfunden, aus welchem man ihm zwölf auf Befehl des Euryftheus 
vollführte Thaten zufchrieb, weil ſich namlich dieſe Zahl geltend gemacht 
hatte, wie man zwölf große Götter und jelbft zwölf Titanen annahm. 
Die zwölf Arbeiten aber waren keineswegs fo feft beftimmt, daß alle in’ 
ihrer Aufzählung übereingeftimmt Hätten, doch gielt das Heraufholen des 
Kerberos, welches auch fchon bey Homer erwähnt wird, gemöhnlich ala 
die legte der Arbeiten. Euryſtheus, den Homer einen geringeren Mann 
als Herafles nennt, ertheilt (weil er ſich vor Herakles fürchtet) diefem 
feine Meldungen durch Kopreus, den Sohn des Pelops, der ald Mörder 
des Iphitod aus Elis nah Myfene zu Euryſtheus geflüchtet und von die— 
fem vom Morde gereinigt worden war. Apollovoros, welcher fagt, Eu— 
roftheus Habe ihm erft zehn Arbeiten auferlegr und dann, weil er zwei 
nicht gelten ließ, noch zwei Hinzugefügt (die Agyrinäer behaupteten, fie 
hätten ven Herakles fchon nad den erften zehn Thaten göttlich verehrt) 
zahlt fie alfo auf 1) Erlegung des Nemeiſchen Löwen, deßen Haut er 
bringen follte. Diefer von Typhon flammend oder von Orthros und 
Echidna, wie Hefiod jagt, und von Here aufgenährt (oder von Selene ſtam— 
mend und aus dem Mond auf die Erde gefallen) Haufte im Nemeifchen 
Waldthale und Herafles gieng dorthin und ward zu Kleonä von dem 
dürftigen Molorcho8 aufgenommen, und da diefer opfern wollte, fagte 
ibm Herafles, er möge bis zum dreißigften Tage warten, und wenn er 
heil von der Jagd zurüdfehre, dem Netter Zeus opfern, wenn er aber 
umfomme, ihm ald einem Heros Todtenopfer bringen. Als er angelangt 
war und den Löwen, der unverwundbar war, vergeblich mit Pfeilen ver— 
fucht hatte, trieb er ihn mit der Keule in feine Höhle, und nachdem er 


den einen Zugang verftopft Hatte, gieng er hinein, umfchlang ihn am 
Hals und erftite ihn, worauf er ihn auf die Schultern nahm und nad 
Mykene brachte (Theokrit laßt ihn das Thier, ald die Pfeile nichts hal: 
fen, mit der Keule, die davon zerfplittert, nieverfchlagen und dann erwür- 
gen und ihm die Haut mit feinen Krallen abziehen, weil fie nicht mit 
Eifen oder Stein zu durchdringen war. Auch fagte man, der Löwe habe 
ihm einen Finger abgebißen, aber dies bezieht ſich auf den Herakles ala 
Idäiſchen Daftylos, d. i. Idäiſchen Finger, und ift eine feichte Spielerei). 
Als er zum Molorchos am lebten der dreißig Tage Fam, wollte diefer 
grade ihm das Todtenopfer bringen, er aber opferte nun dem Retter, Zeus 
und gieng nach Mykene. (Dem Molorchos, erzählte man, hatte der Löwe 
den Sohn erwürgt, und darum unterwied er den Heros, wie er den 
Löwen bezwingen folle, der nach glüdlicher Vollbringung ihm Land 
fchenfte, welches er mit Wein bepflanzte. Andere nannten diefen Molor: 
cho8 einen König.) Als Euryſtheus jet die Kraft des Heros erfannte, 
verbot er ihm für die Zufunft die Stadt, und befahl ihm feine Kampf- 
eriwerbe vor dem Thore zu zeigen. Ia er ſoll aus Furcht ſich ein ehernes 
Faß unter der Erde haben anbringen lafen, um ſich bergen zu Fünnen, 
und trug fortan die Arbeiten dem Herakles durch Kopreus auf, und zwar 
ald 2) die Lernäifche Hydra, d. i. die Waferfchlange, zu tödten. Diefe 
ftammend von Typhon und Echidna, wie Hefiod fagt, aufgenährt von 
Here hatte ihre Höhle in dem Sumpfe von Xerna ſüdlich von Argos 
unter einer Platane eines Hügeld bey den Quellen der Amymone und 
verwüftete die Keerden und die Gegend umher. Don übermäßiger Größe 
befaß fie 9 Köpfe (Andere gaben ihr freigebiger deren 50 und felbit 100), 
davon waren 8 fterblich, der mittelfte unfterblih. Auf einem Wagen, 
den Solaos, der Sohn feined Halbbruders Iphikles und der Automebufa 
lenkte, fam er nad Lerna und fand die Hydra in ihrer Höhle, aus wel: 
her er fie mit glühenden Pfeilen trieb und jie dann padte, die fich ihm 
aber um das eine Bein jchlang. Es half ihm nichts, daß er mit der 
Keule die Köpfe zerfchmetterte (ftatt der Keule gebraucht er bey Euripides 
eine goldne Sichel, womig ihn auch Ältere Kunftwerfe varftellen, bey 
Hefiod eine Waffe von Erz), denn ftatt des zerfchmetterten wuchſen gleich 
zwei oder gar drei neue, und ein übergroßer Krebs Fam der Hydra zu 
Hülfe und zwicte ihm den Fuß. Der Heros tödtete ihn (worauf Here 
ihn unter die Sterne verfeßte) und rief den Jolaos zu Hülfe (bey Hefiod 
fteht ihm Athene bey), der einen Theil des nahen Waldes anzündete und 
die Häupter zu wachfen hinderte, indem er die Stellen, wo fie fich erhe— 
ben wollten, verfengte. Nun ſchlug der Heros das unfterbliche Haupt 
ab, vergrub ed und legte einen ſchweren Stein darauf, am Wege, der 
durch Lerna nach Gleus führt. Den Leib fpaltete er auf und tauchte 
feine Pfeile in die Galle (wodurch ihre Verwundung unheilbar ward, 
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denn die Hydra tödtete fogar fihon durch ihren Hauch, ja wenn einer an 
der fchlafenden vorbeygieng und fie dann deßen Fußftapfen anhaudhte, 
mußte er fterben. Die von ihr verwundeten Herakles und Jolaos heilte 
Apollon). Euryſtheus wollte diefe Arbeit nicht zählen, weil ihm Jolaos 
geholfen hatte. Als dritte Arbeit trug er ihm auf, die Kerynitifche Hirfch- 
kuh lebend nah Mykenän zu bringen, die mit goldenem Geweihe (und 
ehernen Füßen) der Artemis (Drthofia von der Nymphe Taygete) geweiht 
in Deno& war. (Sie war eine der 5 mit goldnem Geweihe, die am 
Anauros gemweidet hatten und bis auf diefe von Artemis gefangen wor— 
den, weil Here fie zur letzten Kampfarbeit, fagt Kallimachos, für Herakles 
beftimmt hatte.) Er verfolgte fie ein ganzes Jahr, als fie aber ermüdet 
auf den Berg Artemifion, und von da zum Ladon floh, verwundete er 
ie, als fie durch denfelben eilen wollte mit einem Pfeil, und trug fie 
auf den Schultern durch Arfadien. (Andere laßen ihn diefelbe im Par— 
thenifchen Wald fangen, mit Neten oder im Schlaf überfallen, ober 
tödten.) Artemis nebſt Apollon begegnete ihm und ſchalt, nahm es aber 
an, ald er fih mit der Nothwendigkeit entjchuldigte, dem Euryſtheus 
gehorchen zu müßen. Zum vierten ward ihm aufgetragen, den Ery— 
manthifchen Eber lebend zu bringen, welcher Pſophis vom Arkadiſchen 
Berg Erymanthos (oder Lampe) aus, verwüftete. Der Heros gieng durch 
Pholoe; wo ihn der Kentaur Pholos bewirthete (denn eine Sage hatte 
die Kentauren nad Arkadien verlegt, wie bey Euripides Hinwieder ber 
Bang ded Erymanthifchen Ebers nach Thefjalien, bey Andern nah Phry- 
gien verlegt ift). Er feßte ihm gebratenes Fleiſch vor, doch der Gaft 
genoß rohes und bat um Wein, weil aber Pholos fich fürchtete das 
gemeinfchaftliche Faß zu dffnen, machte er felbft es auf, *) und bald 
von Geruch gelockt kamen die Kentauren mit Steinen und Tannen zur 
Grotte des Pholos. Die erjten, welche eindringen wollten, jagte er mit 
Feuerbränden zurück und verfolgte die übrigen mit Pfeilen bis Malen, 
wo fie zum Gheiron flüchteten, der durch die Lapithen vom Pelion ver- 
jagt dort hauſte. Ein Pfeil drang durch des Elatos Arm in Cheirons 
Knie. Traurig lief Herafles zu ihm, zog das Geſchoß heraus und legte 
das Mittel, welches ihm Cheiron gab, auf die Wunde, die aber unheil— 
bar blieb, weßhalb, da er fih den Tod wünſchte, Zeus e8 ihm dem Un— 
fterblichen verlieh für den Prometheus zu fterben. Die übrigen Kentauren 


*) Oder Pholos üffnete das von Divnyfos unter der Bedingung, es erit bey 
Herafles Anfunft zu öffnen, den Kentauren gefchenfte Faß, das Andere den 
Divnyfos dem Pholos fchenfen laßen, als er ihm beym Streit mit Hepläftos 
um die Juſel Naxos diefe zufpricht. Oder Cheiron feßt dem Herakles ben 
Mein in des Pholos Grotte vor. Demeter ftiftete, um den Heros vom Ken— 
taurenmord zu reinigen, die kleinen Myſterien. 
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flohen, ver eine hiehin der andere dorthin, einige in das Gebirg Malen, 
Eurytion nah Pholoe, Neſſos an den Fluß Euenos, die andern nad 
einer Sireneninfel, wo fie Pofeivon mit einem Berg verhüllte. Als 
Herafled nach Pholoe zurüdfam, ſah er den Pholos mit vielen andern 
tobt, denn er hatte aus einer LKeiche einen der Pfeile gezogen, welder 
ihm beym Betrachten auf ven Fuß gefallen war und ihn fogleich getöbtet 
hatte. Diefen nun beftattete er, trieb dann den Eber mit lautem Geſchrei 
aus einem Dickicht in vielen Schnee, fieng ihn mit einer Schlinge und 
brachte ihn nach Mykenaͤ. (Euryſtheus fol fih aus Schreden vor dem 
Thier in das eherne Faß verborgen haben.) Zum fünften follte er 
den Mift der Heerden des Augead, d. i. Strahl, des Königs von Elis 
(oder der Epeier), eines Sohnes des Helios oder Pojeidon, oder Phorbag, 
oder Eleivd, an einem Tage berausfchaffen. Herakles gieng zu ibm 
und fagte, ohne daß er des Auftrags des Euryftheus erwähnte, er wollte 
ihm für den Zehnten feiner Heerden (oder einen Theil feined Landes) 
den Mift an einem Tage hberausfchaffen, und diefer, ed für unmöglich 
baltend, verfprach ihm denſelben. Herakles aber nahm ded Augeas Sohn 
Phyleus zum Zeugen, dffnete das Gehöfde und leitete den Alpheios und 
Peneios (oder Menios) hindurch, und reinigte es jo (nad dem Rath des 
Menedemos, ded Sohnes des Buneas, der fpäter mit ihm gegen Augeas 
zu Felde 309). Als Augeas aber wahrnahm, dies fey in Euryſtheus 
Auftrag gefchehen, gab er den Lohn nicht (ja Lepreus rieth ihn zu feßeln) 
“und läugnete fein Verfprechen, bereit darüber richten zu laßen. Vor ven 
Nichtern zeugte Phyleus der Wahrheit gemäß, und Augeas hieß den 
Sohn und den Herafles, ehe noch ein Ausſpruch erfolgt war, aus Elis 
weichen, und Phyleus gieng nach Dulichion, Herakles aber nach Dienos 
zu Deramenos, *) d. i. Aufnehmer, der ihn aufnahm, wofür er den 
Kentaur Eurytion tödtete, welcher feine Tochter Mnefimache (oder Deia: 
neira, oder Hippolyte) mit Gewalt freien wollte; oder er Fam bieher 
nah dem Zug gegen Augeas, denn um viefen zu ftrafen, z0g er in fpä- 
terer Zeit gegen ihn mit einem Heer von Argeiern und Tirgnthern, oder 
Argeiern, Thebanern und Arkadern, da er aber erfranfte, ward er, als 
er Waffenftillftand gefchloßen hatte, in den Schluchten von Elis von den 
Derbündeten des Augead, den Molioniven Eurytod und Kteatos übers 
fallen, und ein Theil feines Heeres, darunter 360 Kleonäer, und Tela: 


*) Deramenos wird auch ein Kentaur genannt, der in Bura ein großes Rinder: 
gehöfde hatte, und von feiner Tochter Deianeira heißt es, Herafles habe ihrer 
Liebe genoßen und beym MWeggehen verfprochen, fie zum Weibe zu nehmen. 
Dann fey der Kentaur Eurytion werbend gefommen, und Deramenos habe 
aus Furcht eingewilligt; am Tage der Hochzeit aber ſey Herakles zurüdgefehrt 
und habe den Eurytion getödtet. 
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mon, Iphikles, Chalkodon getödtet.. Auch hatten Amarynkeus und Pifäer 
und Pylier dem Augeas beigeftanden. Dann Tauerte Herakles Pen Mo: 
lioniden, als die Eleer jie zu dem Ifthmifchen Feſte jandten, bey Kleonä 
auf, erfihlug fie und z0g mit einem Heere gegen ven Augead, nahm bie 
Stadt ein, tödtete ihn mit feinen Söhnen und gab die Herrfchaft dem 
Phyleus. Oxylos aber ftiftete fpäter dem Augeas Todtenopfer (ven 
Andere aber feinem Sohne Phyleus übergeben vor Alter fterben laßen). 
Zunächft wählte er den heiligen Plag für die Olympifchen Spiele, baute 
Altire und ſetzte Die Spiele mit dem heiligen Frieden für jedes fünfte 
Jahr ein. (Da er bey der Verfolgung der Kerynitiſchen Hirſchkuh in 
das Land der Hhperboreer gefommen war, wo ihn Artemis aufgenonmen, 
gedachte er jegt der Dort gejehenen Delbäume, gieng bin, welche zu holen 
und pflanzte damit die Olympiſche Altis, wie Pindar fagt.) Anderes 
über diefe Einfegung der Spiele iftefchon oben erzählt worden. Auch 
dem Pythiſchen Apollon foll er zu Pheneos in Arkadien nad) der Erobe— 
rung von Eli8 reinen Tempel geweiht haben. Dann wandte er jich gegen 
die Pylier, tödtete des Neleus ftreitbarften Sohn Periklymenos, der ich 
im Kampf in mancherlei Geftalten verwandelte. Auch tödtete er den 
Neleus und feine übrigen Eöhne mit Ausnahme des Neftor (der in Ges 
renia erzogen ward), und verwundete den Hades, welcher ven Pyliern 
zu Hülfe Fam (nebft Pofeivon und Apollon, wie Pindar ſagt). Nach 
der Einnahme von Polos aber z0g er nach Lakedämon, des Hippofoon, 
d. i. Roßkenner, Söhne zu züchtigen, die dem Neleus beigeftanvden, bejon= 
ders aber weil fie den Sohn feined Freundes und Verwandten *) Likym— 
nios, den Oionos getödtet hatten. Diefer hatte, als ihn bey der Betrach— 
- tung der Wohnung des Hippofvon einer der Moloffifchen Hunde aus dem 
Haufe anfiel, venjelben mit einem Stein geworfen, worauf des Hippokoon 
Söhne heraudliefen und ihn tödteten. Zu dieſem Zuge ein Heer ſam— 
melnd Fam Herakles auch zu Kepheus in Tegea und verlangte, daß er 
nebſt feinen 20 Söhnen mit ihm ziehen jolle. Aus Furcht, die Argeier 
möchten feine Abwefenheit gegen Tegea benugen, weigerte ſich Kepheus, 
aber Herafles gab der Sterope, d. i. Blitz, der Tochter deßelben eine 
von Athene erhaltene eherne Locke der Gorgo in einem Kruge, die jie, 
wann das feindliche Heer hevanziehe, dreimal auf der Mauer mit abge: 
wandtem Geficht emporheben folle, modurd die Feinde zur Flucht getrie- 
ben werben würden. Kepheus und feine Söhne zogen nun mit, fielen 
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*) Gr war Sohn des Elektryon und der Phrygiſchen Midea, alſo Halbbruder 
der Alkmene oder Bruder derſelben; denn Midea galt auch z. B. bey Theokrit 
als Mutter der Alkmene. Des Herakles Sohn Tlepolemos tödtete ihn in 
Tiryns entweder zufällig oder wegen der Herrſchaft mit ihm hadernd, und 
Pauſanias meldet von ſeinem Grabe in Argos. 
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aber alle (oder nur 17) in dem Kampf, in welchem auch Iphiklos, der 
Bruder des Heros, fiel. Hippofoon warb mit feinen 12 (oder 10) Söh— 
nen getdbtet, und Tyndareos zurüdgeführt und in die Herrfchaft eingefett. 
Bey der Rückkehr nach Tegea ſchwächte Herakles die Alen. Dies alles 
aber gefchah nach Vollendung der 12 Arbeiten. Euryſtheus wollte dieſe 
fünfte Arbeit nicht zählen, weil er fie um Lohn verrichtet habe. 

Der ſechſte Auftrag war, er folle die Stymphalifchen Vögel ver: 
treiben. Diefe vom Ared auferzogen hauften im Stymphalijchen wald— 
umſchatteten See bey Stymphalos, wohin fie fih vor den Wölfen geflüchtet 
hatten. Sie (die dem Mnaſeas Töchter des Stymphalos und der Ornis, 
d. i. Vogel, hießen, getödtet, weil fie die Molioniden bewirthet und 
ihn nicht aufgenommen hatten) hatten eherne Flügel, Krallen und Schnä- 
bel, vermochten ihre Federn wie Pfeile von fich zu fchießen und fraßen 
Menfchenfleifh, auch hieß es, fie ſeyen fo zahlreich, daß fie mit ihren 
Federn und ihrem Koth die Felder bedeckten und Menſchen und Thiere 
tödteten. Im Artemistempel zu Stomphalos ſah Baufaniad an der Dede 
diefe Vögel abgebildet und im hinteren Theile des Tempeld Jungfrauen 
aus weißem Marmor mit Vogelbeinen. Apollonios der Rhodier nennt 
die Stymphaliden Ploaden oder Ploiven, d. i. ſchwimmende, und verjegt 
fie auf die Infel Aretias, wo Ares einen von den Amazonen, Antiope 
und Otrere gegründeten Tempel hatte, und wo fie von den Argonauten, 
- die fie anfallen, durch Lärm gefcheucht, werden. Herakles erhielt zu Diefer 
Arbeit von Athene eine eherne durch Hephäſtos verfertigte Klapper (nach 
Hrllanifos hatte er fich die Klapper felbft gemacht), womit er fie auf: 
ſcheuchte, und dann erlegte er ſie mit feinen Pfeilen. Anvere wie Peis 
ſandros der Kamiräer, der Dichter der Heraflee, laßen ihn fie bloß ver— 
fcheuchen, worauf fie auf die Infel Aretiad flüchten. Zum fiebenten 
follte er den Kretifchen Stier holen, der nach Akuſilaos dem Zeus vie 
Europa durch das Meer getragen hatte, wahrend Andere ihn für dem 
ausgaben, welchen Bofeivon dem Minos aus dem Meer hatte auffteigen 
laßen, und den derfelbe, ftatt ihn dem DVerfprechen gemäß dem Gotte zu 
opfern, unter feine Heerde gethan Hatte, einen geringeren opfernd. Da 
machte der Gott den Stier wild, odet Poſeidon fandte den wilden (bey 
Späteren feuerfchnaubenden) Stier, um Minos zu züchtigen, der, obgleich 
er zur See mächtig war, ihn nicht ehrte. Herakles fieng und brachte ihn 
zu Euryſtheus (Diodoros läßt ihn vom Stier durch das Meer zum Pelo- 
ponned getragen werden, und ibn dann die Olympifchen Spiele gründen). 
Hierauf ließ er oder Euryſtheus ihn wieder laufen, und er rannte durch 
Sparta, Arfadien über den Iſthmos nach Marathon, wo er Verwüſtungen 
anrichtete. Die achte Arbeit war, daß er die (feuerjchnaubenden) Stuten 
des Thrakiſchen Biftonenfünigs Diomedes, ded Sohnes ded Ares und der 
Kyrene, die dieſer mit Menfchenfleifch (dem fremder Ankömmlinge) füt: 
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terte, holte. Er fehiffte mit einem freiwilligen Gefolge hin, übertwältigte 
die fich bey den Krippen der Roße befindenden Leute und führte vie 
Stuten zum Meere. Als ihn aber die Biftonen in Waffen angriffen, 
übergab er die Stuten dem von ihm geliebten Opuntifchen Lokrer Abderos, 
des Hermes Sohn, welchen fie zerrißen, und befiegte die Biftonen, wobey 
er den Diomedes tödtete, den er nach anderer Erzählung, feinen eigenen 
Roßen vorwarf. Dem Abderos (den Andere einen Diener ded Diomedeg, 
oder Bruder des Patroflod nennen) gründete er die Stadt Abveron over 
Abdera (die Andere nach der Abdera, einer Schwefter des Diomedes, 
benannt ſeyn laßen). Als er die Stuten dem Euryftheus gebracht, ließ 
diefer fie [08, fie Famen zum Olympos und giengen dort durch veißende 
Thiere zu Grunde (Nach Andern weihte er fie der Here.) Zumneunten 
befahl ihm Euryſtheus, den Gürtel der Amazonenfönigin Sippolyte, wel: 
cher der Gürtel des Ares war, zu holen für feine Tochter Admete, d. i. 
die Ungefhwächte, die Jungfrau. Mit freiwilliger Begleitung (Thefeus, 
Solaos, Telamon und Peleus werden genannt, und Hellanifos nannte alle 
Argonauten) fhiffte er jich ein und gefangte zur Infel Paros, mo. des 
Minos Söhne, Eurymedon, Chryfes, Nephalion, Philolaos hauften, durch 
die ihm zwei Begleiter umfamen, wofür er fie tüdtete, die Andern aber 
belagerte, bis fie ihm nach feiner Wahl zwei Leute zum Grfag boten, 
und er wählte des Minos Enfel von Androgeos, den Alkaios und Sthe— 
nelod. Nun gieng er nach Myfien zu des Dasfylos Sohn Lykos, und 
gaftlich aufgenommen Half er ihm gegen die Bebryker, tödtete viele der— 
felben, darunter ihres Königs Mygdon Bruder Amyfos, gab das Land 
dem Lykos, und dieſer nannte es Herakleia. Als Herakled dann zu Ihe: 
mijfyra in den Hafen gelangt, gieng ibm Hippolyte entgegen, fragend, 
warum er fomme, und verfpracdh den Gürtel zu geben (nach Euripides 
holt er auch den Peplos der Hippolyte); Doch Here, fih in eine Amazone 
verftellend, regte die Amazonen auf, vorgebend, Fremde raubten ihre 
Königin, und fie flürmten zu Roß in Waffen nach dem Schiff. Heraffes, 
Lift argwöhnend, tödtete Hippolyte, nahm den Gürtel, fchlug die übrigen 
und fchiffte weg nach Troja. (Diodoros nennt die Amazonenfünigin Mela— 
nippe, d. i. Schwarzroß, die Herakles allein frei ließ, indem er ven Gürtel 
der Hippolyte als Löſung annahm; ein Dichter einer Heraklee aber nennt 
jene die Schwefter der goldgegürteten Königin und fagt, Telamon habe 
fie getödtet. Die Amazonen follen, wie Plutarch erzählt, größtentheild 
umgefommen feyn, und Thefeus die Antiope erhalten haben.) Als er 
nach Troja kam, hatten die um ihren Lohn für den Mauerbau von Lao— 
medon betrogenen Götter, Apollon Seuche gefandt, Pofeivon ein See— 
ungeheuer, welches die Menfchen raubte. Das Drafel kündete Rettung, 
wann Laomedond Tochter Heſione dem Ungehener zur Speife gegeben: 
werde, und fo hatte der Vater fie an die dem Meere nahen Felſen gefepelt. 
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Herakles verſprach, fie zu vetten für Die Noße, welche Zeus dein Lao— 
medon für den geraubten Ganymedes gegeben, und der König willigte 
ein, worauf der Heros das Ungeheuer tödtete (indem er, erzählte man in 
den Argonautenfagen, die ihn dies auf der Fahrt nach Kolchis verrichten 
lagen, einen Damm machte, und fih an defen Mündung ftellend dem 
Ungeheuer, als, e8 ſchnappend heranfam, gewappnet in den Rachen fprang, 
dad Innere des Leibes zerhieb, und nach dreien Tagen mit Verluft feiner 
Haare wieder bervorfam), die Roße aber nicht erhielt und wegichiffte, 
indem er drohte, Troja befümpfen zu wollen. Er landete dann zu Ainos, 
und ward von Poltys, d. i. Brei, bewirthet, und todtete beym Wegichiffen 
am Geftade mit feinen Pfeilen des Poltys Bruder, den übermüthigen 
Sarpedon, ded Poſeidon Sohn. Nah Ihafos gelangt, bezwang er vie 
inwohnenden Thraken und übergab die Infel ded Androgeos Söhnen, 
gieng nach Torone und tüntete im Ringfampf des Pofeivon Enfel von 
Proteus, den Polygonos, d. i. Vielzeugend, und Telegonod, d. i. Fern 
zeugend, die ihn zum Ringen herausgeforvert. Dann fam er nach Mykenä 
und gab dem Euryſtheus den Gürtel. 

Der zehnte Auftrag lautete, die rothen Rinder des Geryones, d. i. 
des Schreierd, auf Erytheia, d. i. Roth-eiland (fo genannt, weil der dort 
binabgehende Helios den Abenphinmel röthete), nahe am Okeanos (man 
verftand in profaifcher Geographie Gadeira darunter), zu holen. Geryo— 
ned (den Diodoros in das weftliche Iberien, Hefataiod nach Epeiros 
zwifihen Ambrafia und Amphilochien fegt, ald man dort die Unterwelt 
annahm bey ven Ihesprotern; denn Grytheia lag dem Mythos nahe bey 
der Unterwelt) hatte drei in der Mitte zufammengewachfene Leiber (Spä= 
tere verfahen ihn dazu noch mit vier Flügeln) und war ein Sohn des 
Chryfaor, d. i. Goldwaffe, und der Kallirrhoe, d. i. der Schönfließenden. 
Eurytion, der Sohn des Ares und der Erytheia, war fein Hirte, und der 
zweiföpfige Hund Orthros, d. i. Früh-auf, ven Typhon mit der Echidna 
erzeugt hatte, bewachte die Rinder. (Pindar fügt mehrere Hunde, und 
Spätere nannten fogar den Kerberos als einen verjelben.) Durch viele 
wilde Völfer Guropa’3 ziehend (wobey er, jagt Diodoros, Kreta von wil: 
den Thieren befreit, und Schiffe zufammenbringt, um gegen den reichen 
König von Iberien, ven Chryfaor, und feine drei Söhne zu ziehen), gelangt 
er nach Libyen. Nach Tartefjos fommend, fegt er zwei Säulen zur Beſtim— 
mung der Gränzen von Europa und Libyen (die man fpäter bey Gadeira 
annahm, oder wofür man Kalpe und Abyla oder Abylyr anfab, oder fie 
weiter außerhalb der Meerenge wähnte). Von Helios auf feiner Fahrt 
zu heiß bejchienen, fpannte er den Bogen gegen ihn, und der Gott, feinen 
Muth bewundernd, gab ihm einen golonen Becher, in welchen er den 
Dfeanos durchfuhr. (Aeſchylos, Antimachos, Stejichoros lafen den Helios 
in dem — von Hephäſtos gefertigten — goldnen Becher fahren, und bey 
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Panyafis war es Mereus, der diefen dem Herakles gab, bey Peifandros 
aber Dfeanod. Die Babel von demfelben aber entftand durch ein Wort, 
welches zugleih Becher und Kahn bedeutete.) Nach Erytheia gelangt, 
nahm er feinen Aufenthalt auf dem Berge Abas, der Hund aber witterte 
ihn und fiel ihn an, worauf er diefen und den vemfelben zu Hülfe eilen- 
den Eurytion mit der Keule erſchlug. Menoitios, der daſelbſt die Rinder 
des Hades mweidete, meldete dem Geryoned das Gefchehene Diefer holte 
den die Rinder wegführenden Herakles am Fluß Anthemus, d. i. dem 
Blumigen, ein, und flarb, den Kampf beginnend, durch deßen Pfeile, jener 
aber fchiffte mit den Rindern in dem Becher nach Tartefjos und gab ihn 
dem Helios zurück. (Andere laßen ihn in vdemfelben fpäter aus Italien 
nach Sicilien überfegen.) Durch Abderien, Ligyen, wo er des Pofeidon 
Söhne Alebion und Derfynos, die ihm die Rinder raubten, erfchlug, fam 
er nach Tyrrhenien (während eine Sage der Afrer ihn in Spanien ums 
fommen läßt). Diodoros läßt ihn durch Gallien ziehen, wo er ven 
Fremdenmord abfchafft und Alejia gründet, und fih dann den Weg über 
die Alpen nach Italien bahnt. Die Ligurer, deren Anführer Alebion und 
Derfynos waren, griffen ihn fo heftig an, daß er endlich nicht Pfeile 
genug hatte und von Wunden bevedt auf die Kniee fanf; aber Zeug ließ 
Steine regnen, mit denen er dann die Feinde in die Flucht trieb. Im 
der Gegend des nachmaligen Roms nahmen ihn Cacius und Pinarius 
auf und feßten feinen Dienft ein. Andere dagegen erzählten, im Lande 
der Aborigener, bey PBalantion (d. i. beym Palatinifchen Hügel), ruhte 
‚Herafle mit den Rindern und fihlief ein. Cacus, des Vulcanus riefiger 
feuerfpeienvder Sohn, in einer Höhle des Aventinus hauſend, die er mit 
einem Steine verjchloß, welchen zehn paar Ochjen nicht wegfahren konn— 
ten, und der die Fremden morbete, ihre Köpfe um feine Höhle auswendig 
aufftecte und ihre Gebeine umbherftreute, raubte dem Herakles einen Theil 
der Rinder, und zog fie an den Schwänzen rüdwärts in feine Höhle, 
damit ihre Spur ihm undeutlich bleibe. Als der ermachte Heros fie fuchte, 
läugnete Cacus, von ihnen zu wißen, doch feine Schwefter Cara (der 
fpäter dafür ein Heiligthum errichtet ward, worin ihr Jungfrauen gleich 
der Veſta opferten) verrieth ihn, oder Herakles trieb den Reſt ver Rinder 
an der Höhle vorbey, auf deren Gebrüll die in der Höhle befindlichen 
ebenfalls zu brüllen begannen. Gacus rief feine Nachbarn zu Hülfe und 
fümpfte heftig mit dem Heros, den er anfangs in feine Höhle ſperrte, 
der aber einen Felſen emporhob, worauf fie mit Felsblöcken und aus— 
gerißenen Bäumen gegen einander wütheten, bis Herafles den Rieſen mit 
der Keule erichlug. *) Jet reinigte er fi vom Mord, opferte Zeus dem 


*) Herodot erzählt ein Abentheuer bey diefer Arbeit alſo: die Hellenen am Pon— 
to8 fagen, als Herafles die Rinder des Geryones wegtrieb, fam er in das 
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Finder und gründete die Ara Marima, d. i. den großen Altar, am Forum 
Boarium. Guandros und die Leute deßelben opferten ihm, über feine 
Vergdtterung durch das Orakel der Themis belehrt. Herakles aber nahm 
das in einem vom Joche noch unberührten Kalbe beftehende Opfer an 
und fegte zu deßen Feier für ewige Zeiten die Familien der Potitier und 
Pinarier ein. Auf den Phlegräifchen Gefilden bey Cumä fümpfte er mit 
den Giganten und beftegte jie, und legte am Avernifchen See die Hera: 
Heifche Straße an.) Bey Rhegium fprang ihm ein Stier in das Meer 
und Schwamm nach Sicilien, wo ihn Pofeivond Sohn Eryr, der König 
der Elymer, unter feine Heerde that. (Herakles ſchwamm hinüber, fich an 
das Horn eined Stiered haltend, oder in dem Becher des Helios, gab 
dem Hephäſtos die Rinder zu bewahren, und fuchte den verlorenen Stier. 
Als Eryr ihn nur dann zurüdgeben wollte, wenn er ihn im Ningen 
befiegen würde, rang Herakles mit ihm und tödtete ihm (opferte der 
Demeter und Perſephone in Syrafus, befiegte die Sicaner, gieng nad 
Leontion und Agyrion, wo man ihm opferte, weihte dem Geryones und 
feinem Begleiter Jolaos Heiligthümer, tödtete den Lacinius und Kreton, 
zog um das Aoriatifche Meer und durch Epirus in den Peloponnes, mie 
Diodor erzählt.) Nach Apollovoros aber fam er nach der Beſiegung des 
Eryr an das Fonifche Meer, wo Here die Rinder toll machte, daß jie 
jih in Thrakien zerjtreuten. Er eilte ihnen bis zum Helleſpont nad, 
fieng' mit Mühe einen Theil, die nicht gefangenen aber blieben dort wild, 


Land der Sfythen, und weil er von Froft und Sturm überfallen ward, Hüllte 
er fich in feine Löwenhaut und fchlief ein. Seine ausgefpannt herumweidenden 
Node verfchwanden durch göttliche Schiefung, und als er fie, nachdem er auf: 
gewacht war, fnchte, fam er in das Land Hyläa, wo er in einer Höhle ein 
Mefen fand, halb Jungfrau, halb Otter. Verwundert über den Anblid fragte 
er fie nach den Noßen, und fie ſprach, fie habe fie, werde fie aber nicht zurüd- 
geben, wenn er nicht bey ihr fchliefe. Herakles that es, doch fie ſäumte lange 
mit der Rückgabe; als aber Herafles fort wollte, gab fie diefelben und fagte: 
die Pferde habe ich gerettet, und du hajt mir den Lohn dafür gegeben, denn 
ich Habe drei Söhne von dir. Sage, was ich mit ihnen maden joll, wann 
fie erwachfen find. Soll ich fle hier wohnen laßen, wo die Gewalt mir 
gehört, oder zu dir ſchicken; er aber fagte: wenn fie groß find, laß fie biefen 
Bogen fo fpannen und ſich mit diefem Gürtel fo gürten, und wer das fann, 
den laße hier wohnen; wer es aber nicht Fann, den ſchicke fort. Sie gebahr 
den Agathyrſos, Gelonos und Skythes. Der jüngfte, Skythes, vermodte 
jenes zu thun und blieb im Lande, die andern beiden aber wurden fortgefchidt. 
Parthenios erzählt: als Herafles die Rinder von Erytheia durch das Land 
des Bretannos trieb, entbrannte deßen Tochter» Keltine für ihn und gab ihm 
einige Rinder, die fie ihm entwendete, nicht eher zurück, als bis fie feine Liebe 
genoßen, worauf fie den Keltos von ihm gebahr. Auch Sfylla raubte ihm 
Rinder, diefe aber erichlug er. 
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und über den Fluß Strymon unmillig, machte ev ihn durch hineingewor— 
fene Steine unjchiffbar, und brachte dann dem Euryſtheus die Rinder, die 
derjelbe der Here opferte. Als dieſe Arbeiten in 8 Jahren und 1 Monat 
vollbracht waren, wollte Euryſtheus fie nicht für 10 gelten laßen, fondern 
nur für 8, aus den oben angegebenen Gründen, und legte ihm daher 
2 neue auf. Er trug ihm aljo zum Eilften auf, die goldnen Aepfel 
der Heöperiden zu holen, die in Xibyen, oder wie Andere fagten, beym 
Atlas im Hyperboreerlande waren, der Here bey ihrer Vermählung mit 
Zeud von Ge gefchenft und von einem unfterblichen Drachen (Ladon) 
bewacht, einem Sohn de Typhon und der Echidna, oder des Phorkys 
und der Keto, oder der Ge, der Hundert Köpfe und allerlei Stimmen 
hatte, und nie fihlummerte. Außer dieſem bewachten fie die Hesperiven. 
(Weil griechifch mela Aepfel und Schaafe heißt, machten Spätere aus den 
Aepfeln goldfarbige, von einem ftarfen Hirten bewachte Schaafe.) Herakles 
fam auf diefer Wanderung an den Fluß Echedoros, wo ihn Kyfnos, der 
Sohn des Ares und der Pyrene zum Zweikampf forderte, deßen Ball 
dann Ares rächen wollte und den Zweikampf mit Herafles begann; aber 
des Zeus Blig fuhr trennend zwifchen fie. Dann durch Illyrien ziehend 
zum Gridanog, Fam er zu den Nymphen, den Töchtern des Zeus und der 
Themis, die ihm anfagten, wie er den fihlafenden Nereus faßen und den 
fich in allerlei Geftalten verwandelnden feßeln müße. Died that er dann, 
und ließ ihn nicht eher los, als bis er die Kunde über die Hesperiden— 
apfel von ihm erlangt Hatte, und dann zog er durch Libyen. Hier herrfchte 
Antaios, der Sohn des Pofeidon oder der Ge, welcher (zu Jrafa am 
Tritonifihen See haufend) die Fremden zwang, mit ihm zu ringen und 
jie tödtete (und aus ihren Schädeln dem Pofeidon ein Haus bauen wollte). 
Als Herafled mit ihm rang und er immer wieder neue Kraft befam, fo 
oft er den Boden berührte, hob ihn diejer in vie Höhe und zerquetichte ihn. 
(Die Gebeine des 60 Ellen Hohen Rieſen brachte er nah Olympia, mit 
feinem Weibe Iphinoe, d. i. Starf=finnende, zeugte er den Palaimon, 
d. i. Ringer. Als er nach Beſiegung des Antaios fchlief, griffen ihn die 
Pygmäen an, die er aber, ald er erwachte, zufammenpadte und in feine 
Löwenhaut midelte. Nun zog er nach) Aegypten, wo Bujiris herrſchte, der 
Sohn Poſeidons und Lyſianaſſa's, der Tochter des Epaphos, oder Libya's. 
Diefer opferte die Fremden auf Zeus’ Altar, weil Aegypten neun Jahre 
lang von Unfruchtbarfeit gedrudt worden und der Seher Phraſios, d. i. 
der Rather, aus Kypros verkündet hatte, fie werde weichen, wenn man 
jährlich dem Zeus einen Fremdling fchlacdhte, worauf Buſiris den Seher 
zuerft opferte. Als Herakles gefeßelt zum Altar geführt ward, zerriß er 
die Bande und tödtete den Bufiris nebft feinem Sohne Amphidamas und 
dem Herold Chalbes. (Bufiris, erzählt Diodor, hatte die Hesperiden ob 
ihrer Schönheit durch Seeräuber rauben laßen; Herafles begegnete ihnen, 
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befreite fie, brachte fie dem Atlas zurück, und dieſer gab ihm dankbar vie 
Aepfel und unterrichtete ihn in der Sternfunde.) Dann ſoll er nach Aſien 
gegangen ſeyn und nach dem Rhodiſchen Hafen Thermyprai, d. i. Warm: 
waßer, gefommen, einem Fuhrmann einen der Stiere vom Wagen gefpannt 
und aufgegeßen haben, wobey diefer, hulflos auf einem Berg ftehend, ihm 
geflucht Habe, weshalb bey den Opfern des Herakles noch Verwünfchungen 
ausgeftoßen würden. Diefer Weg paßt aber nicht, denn es heißt meiter, 
nah Arabien gehend (wohin ev am natürlichiten aus Aegypten Fam), 
tödtete er des Tithonos Sohn Emathion (in Aethiopien, jagt Diodoros, 
wohin er auf dem Nil fuhr), gieng dann durch Libyen nach dem Außeren 
Meer (wobey er Libyen von wilden Thieren reinigte) und empfieng von 
Helios den Becher und fihiffte weiter. Als er zum gegenüber liegenden 
Feſtland Fam, ſchoß er am Kaufafos den Adler, welcher ded Prometheus 
Leber fraß (was Zeus dem Herakles zuließ, damit fein Ruhm ſich mehre). 
Als er zu den Hyperboreern Fam (Andere erwähnen auch, er fey zum 
Flug Indos gefommen und habe die Stadt Herafleia gegründet), gieng 
er auf des Prometheus Nath nicht felbft nach den Aepfeln, fondern nahm 
dem Atlas den Himmel ab und ließ ihn die Aepfel holen; doch dieſer 
wollte, ald er mit dreien zurückkam, den Himmel nicht wieder auf fich 
nehmen, aber Herafles täufchte ihn, denn er fagte, er wolle ihn tragen, 
nur möge er ihn ihm noc einmal nur fo lange abnehmen, bis er fjich 
ein Geflecht für das Haupt zur Minderung des Drucks gemacht habe. 
ALS Atlas die Aepfel auf die Erde legte und den Himmel nahm, bob 
Herakled fie auf und gieng fort. Andere aber fagten, er felbft habe vie 
Aepfel gepflüdt und den Drachen getödtet, Zeus aber habe das Bild des 
Kampfes unter die Sterne verjegt, den Drachen mit abgehauenem oder, 
wie Andere meinten, emporgeredtem Kopfe, den Herafles in der Linken 
die Löwenhaut, in der Nechien die Keule, auf den Knieen mit aufgehobes 
nem linfen Buße, Engonajin, d. i. auf den Knieen, genannt, welches Bild 
auch für den mit den Ligurern Fümpfenden Herafles audgegeben warb 
(oder für das des Keteus, oder Prometheus, oder Ixion, oder Thejeus, oder 
Orpheus, oder Ihamyris). Als er dem Euryſtheus die Aepfel brachte, 
fchenkte fie ihm diefer; von ihm aber empfieng fie Athene und brachte fie 
wieder zurüd, denn ed war nicht erlaubt, daß fie wo aufbewahrt würden. 

Als zwöÖlfte Arbeit ward ihm befohlen, den bvreifüpfigen oder drei— 
feibigen, mit einem Schlangenfchwanz und mit Schlangenfüpfen am Rücken 
verjehenen Hund des Hades, den Kerberog, zu holen. Diefe Arbeit nennt 
auch ſchon die Iliade. Zuerft gieng der Heros nach Eleuſis und ließ 
fih in die Mofterien weihen. (Diodoros läßt ihn zu Athen durch Muſäos 
mweihen. Weil Fremde ehemals nad) des Eumolpos Sagung nicht in Die 
Myfterien geweiht werden durften, jtiftete man, fo wird erzählt, um ven 
Herakles nicht abzuweiien, vie einen Myſterien, deren Eingeweihte ſich 
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mit Myrten kränzten, oder er war fihon, wie Diodor, fagt, zur Reinigung 
vom Mord ver Kentauren in die fleinen geweiht, während Andere ihn 
ertt von Gumolpos reinigen und dann weihen laßen, und ward ed jegt 
in die größeren; damit er aber Athener war und aufgenommen werden 
konnte, adoptirte ihn Pylios, ein Athener, und verlieh ihm das Bürger: 
recht.) Denn um in den Hades einzugehen, frommen die Myfterien. Dann 
ftieg er durch den Schlund des Tänaros in Lafonien hinab, und bey 
feiner Erjcheinung im Hades flohen alle Seelen vor ihm, außer denen des 
Meleagrod und der Gorgo Meduſa (Melengros ſchlug ihm die Schwefter 
Deianeira zur Oattin vor). Gegen die Medufa zog er das Schwert wie 
gegen eine Lebende; Doch fein Geleiter Hermes belehrte ihn, daß fie nur 
ein Schattenbild fey. Nahe ‚bey den Pforten ded Hades fand er den 
Ihefeus und Peirithoos gefeßelt liegen (PBanyajis ließ fie auf einem 
Felſen angewachſen jigen), weil Peirithoos ſich die Perſephone Hatte zum 
Weibe holen wollen, und fie firedften die Hände nah ihm aus, daß er 
jie befreie, und den Thefeus richtete er auf; ald er aber den Peirithoog 
aufrichten wollte, bebte die Erde und er ließ ab. Don Asfalaphos wälzte 
er den Fels, der auf ihn gelegt war, was in der Mythologie der Demeter 
erklärt worden if. Um die Seelen Blut trinfen zu laßen, fehlachtete ex 
eine Kuh des Hades, weshalb des Hades Hirte, Menoitios, der Sohn des 
Keuthmon, d. i. der bergenden Höhle (und eine fülche ift die Unterwelt), 
ihn zum Ringkampf herausforderte. Diefem zerbrady er, ihn in der Mitte 
faßend, die Rippen, ließ ihn aber auf Perſephone's Bitte los, und bat 
nun den Pluton um den SKerberos, welcher ihm ihn wegzuführen erlaubte, 
wenn er ihn ohne Waffen überwältigen würde. An den Thoren des 
Acheron ihn findend, faßte er ihn, von Panzer und Lömwenhaut gefchügt, 
und würgte ihn, obgleich der Drachenſchwanz ihn biß, fo lange, bis das 
Thier nachgab, mit dem er bey Trözen (oder bey Hermione im Haine der 
Chthonia, oder durch den Schlund des Tänaros, oder bey Koroneia, mo 
ein Seiligthun des Herakles Charops war, oder bey Herakleia im Pon— 
to8, wo aus dem Geifer des Thieres die Giftpflanze Afonitum entftand) 
heraufftieg, und ald er es dem Euryſtheus gezeigt hatte, brachte er es wie— 
der in den Haded. So maren die 12 Arbeiten vollbracht, die, immer an 
Schwierigkeit gefteigert, im Peloponnes begannen, weil die Herakleiden 
um dieſen gerungen, und in immer größerer Entfernung im Hades endes 
ten, jo daß 6 im Peloponnes, 6 außerhalb geleiftet wurden. Der Tempel 
zu Olympia zeigte in 12 Metopen die berühmten Arbeiten des Heros, 
von welchen Pauſanias 11 angiebt, indem er eine zu verzeichnen vergaß, 
wenn nicht vielmehr die Abfchreiber ded Paufaniad den Tert um eine 
aus Verſehen verkürzt haben. Am Thefeion zu Athen waren in 10 Meto— 
ven 10 Arbeiten, und in den Giebelfelvdern des Herafleion ftellte Praxis 
teled ebenfalls 10 Arbeiten dar (ausgelaßen waren die Stymphalijchen 
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Vögel, und wie er das Gleifche Land reinigte), ein Sarfophag zu Mantua 
zeigt 9, andere 8, wie es der Raum geftattete. Für Alyzia in Akar— 
nanien hatte Lyjippos des Herafles Arbeiten in Erz ausgeführt, die dann, 
weil fie an einem unfchielichen Orte fanden wegen der Verbdung, mie 
Strabon fagt, von einem Nömifchen Feldherrn nah Rom gebracht wurden. 

Als er nun nach Thebe heimfehrte, gab er die Megara (die Andere 
ihn im Wahnfinn Hatten umbringen laßen) dem Jolaos (der halb io alt 
war wie fie) zum Weibe (weil er die Kinder verloren hatte und fie fo 
unter ungünftigem Gefchide zum Weibe genommen zu haben vermeinte. 
Andere fagen, jeßt jey er wahnfinnig geworden durch den Zorn der Here, 
weil er Poſeidons Sohn Lykos, den König von Thebe, erfchlagen, der, 
meinend, er werde nicht aus dem Hades zurüdfehren, Megara und bie 
Kinder hatte umbringen wollen). Darauf gieng er nah Dichalia, ald er 
vernahm, Eurytos habe dort feine Tochter Jole zum Preiſe beftimmt für 
den, welcher ihn und jeine Söhne im Bogenfchießen bejiegen würde. Als 
Herafles gejiegt hatte, weigerte ſich Eurytos, obgleich ver Altefte Sohn 
Iphitos ihm die Jole zufprach, nebft den übrigen Söhnen, dem Herakles 
die Jole zu geben, aus Furcht, er möge Die mit ihr zu erzgeugenden Kinder 
tödten. Nicht Lange darauf ftahl Autolyfos des Eurytos Rinder aus 
Eubda, und Ddiefer zieh den Herafles der That, woran aber Iphitos nicht 
glaubte und zu Herakles gieng. Diefer Fam grade von Pherä, wo er, von 
Admetod aufgenommen, deßen Gattin Alfeftis, die für ven Gemahl geftor: 
ben war, dem Tode abgerungen hatte, und verfprach dem Iphitos, vie 
Ninder fuchen zu helfen, und bewirthete ihn. Aber wieder von Wahnjinn 
ergriffen, fchleuderte er ihn von den Tirgnthifchen Mauern herab, und 
Fam, um fih vom Morde reinigen zu laßen, zum Pylierfünig Neleus, ver 
ald Freund des Gurytos ihn abwies, worauf er in Amyklä von ded Hip: 
polochos Sohn Deiphobos gereinigt ward. Dennoch befiel ihn eine jchred- 
liche Kranfheit, und er fragte in Delphi um das Mittel der Genefung; 
als aber die Pythia nicht antwortete, vaubte er den Dreifuß (trug ihn 
nah Thebe oder nach Pheneos in Arkadien), und gründet ein eigenes 
Drafel; doch Apollon ftreitet nun mit ihm, aber Zeus trennt fie Dur 
den Blig (in der Abbildung dieſes Kampfes zu Delphi in Erz trennten 
Leto und Artemis nebit Athene denfelben), und nun erhielt er den Drafel: 
fpruch, er werde genefen, wenn er 3 Jahre ald Knecht diene und dem 
Eurytos Buße gebe. (Die Odyſſee, welche den Eurytos vor der Ermor: 
dung des Iphitos durch den zum MWettfampf im Bogenjchießen heraus: 
geforderten Apollon tönten läßt, erzählt, daß Iphitos, nach 12 verlornen 
Stuten fuchend, von Herafles, der dieſe im Haufe hatte (von Autolyfos 
gefauft, wie Spätere fagten), fey aufgenommen und übermüthig getödtet 
worden. Bey Sopbofles nimmt Eurytos den Herakles ald alten Gall: 
freund auf, prahlt aber, daß er und feine Söhne ihn im Bogenfciepen 
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übertreffen Eönnten, und wirft ihn, als er beym Mahle weintrunfen gewor= 
den, zum Kaufe hinaus, worüber erzürnt der Heros den nach den weiden— 
den Stuten jehenvden Iphitos unverfehens von der Tirynthifchen Höhe 
wirft, weshalb Zeus ihn ein Jahr lang zum Sclaven verkaufen läßt, weil 
er einen Menfchen mit Liſt getödtet; denn hätte er ihn offen getödtet, jo 
würde Zeus ed nicht beftraft Haben.) Gurytos nahm die angebotene Buße 
nicht an (des Iphitos Kinder nahmen, wie Diodor meldet, diefelbe in drei 
Talenten beftehend an); den Herakles aber verkaufte Hermes (als Diener 
des Zeus; nad Diodor verkaufte ihn einer feiner Freunde, und den Preis 
giebt Pherekydes zu drei Talenten an) an des Jardanos Tochter Omphale, 
die nach ihres Gemahles Tmolos' Tod über Lydien herrfchte, welcher er 
nun „diente (und mit der er den Lamos oder Agelaos oder Tyrrhenos, 
fo wie mit einer Sclavin derfelben den Kleolaos erzeugte). Bey Epheſos 
faßte er die Kerkopen, d. i. die Gefchwänzten, namlich Affen (als fie ihn 
im Schlafe nedten), band fie (und trug fie, von der Schulter mit den. 
Köpfen herabhängend, fort. Als fie in diefer Lage den ſchwarzen Hintern 
des Heros fahen, erinnerten fie fich, wie ihre Mutter fie vor dem Melam— 
pygos, d. i. Schwarzhintern, gemarnt hatte, und erzählten dieſes, worauf 
Herafled fie lachend laufen ließ. (Diodor nennt die Kerfopen Näuber, 
von denen er dad Land befreite, fie tödtend oder der Omphale gefeßelt 
überliefernd). *) Dem Syleus, d. i. Plünderer, welcher die vorübergehenden 


*) Die Kerfopen, d.i. die Gefchwänzten, find eigentlich nichts weiter als geſchwänzte 
Affen, woraus man eine Art nedifcher Weſen dichtete, welche in der Herafles- 
fage und den ſcherzenden Kerfopenfpielen vorfamen, wo fie den Herafles, den 
gewaltigen Heros, neden und beftehlen, wenn er fchlummert; befonders aber 
fcheint Herafles in Lydien bey der Omphale Gegenftand ihrer Neckereien 
geweien zu feyn. Man ließ ihn die Kerfopen fangen und der Omphale 
fchenfen (auf einer Vaſe bringt Herafles zwei Kerfopen in Käfigen einem 
auf dem Throne fißenden Könige, welcher Euryſtheus feyn mag), oder wieder 
loslaßen, oder auch tödten. ine Okeanide, Theia, galt als ihre Mutter; 
über ihre Heimath jedoch war man nicht einig, denn Herodot fagt von einem 
Pfad durch die Thermopylen: er endigt bey dem Stein, der Melampygus 
heißt, und bey den Siten der Kerfopen. Alſo fannte er die Heraflesfage von 
den Kerfopen, weldye diefe in die Thermopylen feßt, denn Melampygos, d. i. 
Schwarz- Hintere, ijt Herafles. Abbildungen des Herafles und der Kerfopen 
enthalten eine Metope des Tempels zu Selinus in Sicilien, fo wie Vaſen— 
gemälde. Aeſchrion von Sardes febte ihren Aufenthalt nach Lydien, Xena= 
goras auf die Pithefufischen Infeln, d. i. die Affeninfeln, im mittelländijchen 
Meere bey Cumä, wo fie Zeus, fo fagte das Mährchen, in Affen verwandelte, 
weil fie ihn, als er fie für Geld gedungen, ihm im Kampfe gegen Kronos 
zu helfen, auslachten, nachdem fie das Geld empfangen hatten. Dechalier 
nennt fie ein Dichter Divtimos; zur Eroberung Oechalias durch Herafles 
feheinen die Kerkopen nicht zu paßen. Zuerft mögen fie in Lydien gedichte 
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Fremden ihm in feinem Nebengelände zu graben zwang, grub er die Neben 
aus, und tÖdtete ihn dann nebft feiner Tochter Zenodike, d. i. Gaft: over 
Fremd-Recht. Der wahre Sinn diefer nicht ganz paßend erzählten Gefchichte 
ift, daß Herafles Gaftverlegung rächt. (Andere laßen den Syleus am 
Pelion wohnen und geben dem Plünderer den Difaios, d. i. den Gerech— 
ten, zum Bruder, der nach des Syleus Erſchlagung den Herakles auf: 
nimmt und ihm deßen Tochter zum Weibe giebt. Doch dieſe ftarb bald 
aus ram über des Gatten Abwefenheit,. ver grade, als fie beitattet 
ward, mwiederfam und mit Mühe abgehalten ward, fich in die Flammen 
des Scheiterhaufend zu flürzgen. Auf ihrem Grabe erbaute man dem 
Heros einen Tempel.) Nach der Infel Doliche fommend, jah er die Leiche 
des Ikaros, beftattete fie und nannte die Infel Ikaria, wofür ihm Dida— 
108 in Piſa eine Bildſäule feßte, die Herakles einmal bey Nacht, fie nict 
erfennend, für einen Lebendigen haltend, mit einem Steine niebderwarf, 
(Die Itonen, welche Omphale's Land plünderten, ſchlug er, nahm ihnen 
die Beute ab und zerftörte ihre Stadt. Am Fluße Sagaris töbtete er eine 
verderbliche Schlange, wofür er von Zeus ald Ophiuchos, d. i. Schlangen: 
halter, unter die Sterne verfeßt ward. Des Midas natürlichen Sohn 
Lityerfes zu Kelänä in Phrygien, der die Worüberziehenden aufnahm, je 
aber zwang, ihm bey der Erndte zu helfen, und dann am Abend ihnen 
die Köpfe abjchnitt, den Rumpf in die Garben band und ein Xied day 
fang, tödtete er, und warf ihn dann in den Maiandros, worauf die Phrv: 
gifchen Schnitter denfelben immer im Liede Lityerfed genannt prielen.) 
Während dieſer Dienftzeit follen die Argonauten nach Kolchis geſchift 
ſeyn. (Andere liefen ihn am Argonautenzug Theil nehmen, die Are 
auf dem Offa durch ihn erbauen und nach dem von ihm geliebten Argos, 
Jaſons Sohn, um deßentwillen er an dem Zuge Theil nimmt, benennen, 
Ferner Heißt e8, daß die Argonauten ihn zum Führer wählten, mas er 
ableßnte, weil er wußte, daß Here den Jafon zum Führer beftimmt hatte, 
oder nach Andern annahm. Die Argonauten follen ihm beym Zuge gegen 
die Amazonen geholfen, ihn aber hernach zurückgelaßen haben, weil er 
den Hylas fuchte, oder das Ruder zerbrach, oder fo ſchwer war, daß dad 
Schiff jih auf die Seite neigte, wo er faß, oder weil er Waßer hola 
gegangen war, oder weil er bey Aphetä in Magnefia an das Land gegangen 
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worden und von da in ber Heraklesfabel an andere Orte verſetzt worden ſeyn. 
Ihre Zahl ift zwei, Dlos und Eurybates, oder Kandulos und Atlas, oder 
Paſſalos und Aflemon genannt. Der die Mythologie hiſtoriſirende Geſchicht 
fchreider Divdor von Sicilien erzählt von einer größeren Zahl räuberiſche 
Kerkopen, welche Herafles der Näuberzüchtiger heimfucht. Unter Homer 
Namen gab es ein Gedicht, Kerfopen benannt, welches ſcherzhaften Inhalt 
gewejen jeyn muß. 
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war, worauf er zu Land nach Kolchis wanderte. Die Befreiung Heſione's 
nennt Diodor auf diefem Zuge.) Auch foll während diefer Dienftzeit die 
Kalydonifche Jagd flatt gefunden haben, denn Herakles warb nicht unter 
den Jägern derfelben genannt. 

Bey Omphale, erzählte man aber auch, ſey Herakles weichlich gewefen, 
babe ein durchfichtiges, hellroth gefürbtes Lydiſches Gewand getragen und 
Molle gefponnen, und Omphale habe feine Keule und Lömwenhaut dagegen 
geführt. Diefer Zug von Weichlichkeit ift von dem Lydiſchen Heros San- 
don, welchen die Griechen auch mit ihrem Herakles verwechfelten, entlehnt, 
und fo erfcheint fein Priefter auf der Infel Kos, wo im Frühling fein 
Feſt Antimacheia, d. i. Gegenfampf, gefeiert ward, an welchem der Priefter 
in einem Weiberkleid mit der Mitra auf dem Haupte das Opfer bereitete. 
Man erzählte aber darüber die Legende, wie Plutarch berichtet, Herakles 
fey, mit ſechs Schiffen von Troja wegfahrend, vom Sturm überfallen 
worden, und habe nur eins nad) Kos gerettet, wo er am Lafater gelandet 
fev. Auf Schaafe treffend, habe er den Hirten Antagoras, d. i. Gegen 
fprecher, um einen Widder gebeten, den ihm diefer verfprochen habe, wenn * 
er ihn im Ringen befiegen würde. Als fie rangen, famen dem Antagoras 
die Meropen, dem Herakles die Hellenen zu Hülfe, und ein ftarfer Kampf 
entfland. Durch die Menge ermüdet, floh Herakles zu einer Thrakerin 
und verftedte fih in einem Weiberkleide. Hernach die Meropen befiegend, 
nahm er, fobald er gereinigt war, des Alkiopes Tochter (vielleicht des 
Eurypylos Tochter Chalfiope) zum Weibe, und that dabey ein blumiges 
Meiberkleid an, weshalb der Priefter am Orte ded Kampfes opfert, und 
die Bräutigame die Bräute in Weiberkleivern empfangen. Uebrigens 
nannten die Koer den Herakles Alexis und brachten ihm, als einem der 
Späifchen Daktylen, Todtenopfer. (Cine Mofaif des Capitols zeigt den 
fpinnenden Herakles mit einer Schürze um die Hüften und Beine, fonft 
nadt. Jugendlich und nadt ift er neben Omphale auf einem Borgiaſchen 
Basrelief. Lukianos ſpricht von einem Gemälde, welches die Omphale 
mit der Löwenhaut und Keule darſtellte, den Herakles im Safran- und 
Purpur=gewande, Wolle frampelnd und von Omphale mit der Sandale 
geichlagen.) 

Nachdem der Dienft beendet und Herafles von der Krankheit befreit 
war, zog er (aus dem Peloponnes) mit 18 Bunfzigrubderern und einem 
Heere der beiten Männer (ald Telamon, Peleus, Iphikles, Iolaos), vie 
mit ihm ziehen wollten, gen Ilion (bey Homer zieht er mit ſechs Schiffen 
und wenigem Volke hin), übergab dem Difleus die Bewachung der 
Schiffe und drang mit den andern Helden gegen die Stadt an. Laomedon 
aber fam mit einem Heere zu den Schiffen, tödtete den Dikleud (der 
nach Andern in Arkavien ftarb und deßen Grab in Megalopolis war) und 
ward zurüdgetrieben und in der Stadt belagert. (Vor dem Angriffe 
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fendet Herafles den Telamon und Iphikles in die Stadt, Heflone und 
die für ihre Rettung verfprochenen Roße zu fordern, aber Laomedon fett 
jie in das Gefängniß, und Priamos giebt ihnen dann Waffen, womit jie 
fich befreien.) Telamon ftürmte zuerft die Stadt, dann Herafles, der, 
nicht wollend, daß einer für beßer gelte ald er jelbit, das Schwerdt 
gegen Telamon zückte, welcher, Died gewahrend, naheliegende Steine zuſam— 
menhäufte und gefragt, warum er dies thue, antiwortete, er errichte dem 
Herafles Kallinifos, d. i. dem Scönfieger, einen Altar. Da Iobte ihn 
Herafles, und als die Stadt eingenommen und Laomedon nebft feinen 
Söhnen, mit Ausnahme des Podarfes, den Pfeilen erlegen war (Andere 
laßen ihn vor Groberung der Stadt fallen), gab er dem Telamon die 
Hejione als Siegespreis, und geftattete diefer, von den Gefangenen ſich 
zu nehmen, welchen jie wolle. Da wählte fie ihren Bruder Podarfes, er 
aber fagte, diefer müße erft Sclave werden und fie etwas für ihn geben. Sie 
gab ihren Schleier und Podarkes erhielt den Namen Priamos, d. i. Käuf: 
ling. Als nun Herakles wegjchiffte, fandte Here Stürme, worüber Zeug 
erzurnt fie aud dem Olympos bieng, die Schiffe aber wurden nad) Kos 
getrieben und die Koer (anders giebt bie oben erzählte Legende die Sade ' 
an), meinend ein Raubzug nahe, hielten ihn mit Steinen ab. Doc in 
der Naht nahm er die Infel ein und tödtete den König Eurypylos, den 
Sohn Poſeidons und der Aftypalaia, d. i. Altftadt, ward aber felbit von 
Chalkodon verwundet, doch Fam er nicht um, da Zeus ihn rettete. (Mit 
Eurypylos Tochter Chalfiope zeugte er den Theſſalos, und aus Liebe zu 
ihr ſoll er nach Kos gefommen ſeyn und die Infel angegriffen haben.) 
Bon bier gieng er nach Phlegra und nahm Theil an dem Kampf der 
Gdtter mit den Oiganten, worauf er gegen ven Augeas und Pylos zog, 
fo wie gegen Hippofoon, wie ſchon oben erzählt worden. Nun gieng er 
nach Kalydon und warb um des Dineus Tochter Deianeira, um welde 
auch der Strom Acheloos freite, mit welchem er um fie rang, ihm ein 
Horn abbrady und fiegte, obgleich er ſich in mehrere Geftalten, nach Art 
der Waßergottheiten verwandelte. Gr gab ihm fein Korn zurüd gegen 
das der Amaltheia, und Deianeira ward fein Weib. Mit den Kaly: 
doniern aber zog er gegen die Thesproten, nahm die von Phylas (oder 
Phyleus) beherrichte Stadt Ephyra und zeugte mit deßen Tochter Aftyoche, 
d. i. Stadt = Halterin (oder Aſtydameia, Stadtbezwingerin, oder Aftygeneia, 
Stadt=geborene, oder Antigone),. den Tlepolemos, d. i. Ertrage = Krieg, 
der in der Iliade die Rhodier gegen Troja führt, da er wegen bed 
Mords feines alten Oheims Lifymnios landflüchtig nach Rhodos gefom: 
men war. Don den Thesprotern aus fandte er zum Thespios, dieſer 
folle 7 feiner Kinder bei fich behalten, 3 nach Thebe ſchicken, die übrigen 
40 aber nach der Infel Sardo als Colonie, die, wie Diodor fagt, von 
Jolaos dorthin geführt ward, der nur zwei Söhne des Herafles in Ihebe 
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ließ. Zum Dineus zurüdgefehrt und bei diefem fchmaufend, tüdtete er mit 
dem Schlage ded Knöcheld des Architeles Sohn Eunomos (oder Kyathos, 
d. i. Becher, oder Cherias, d. i. Handling, oder Archias), der ihm 
Mafjer über die Hände goß (welches, fagten Manche, für die Füße 
bejtimmt war, oder er erfchlug ihn unverſehens, als er ihm Wein ein- 


ſchenkte und errichtete ihm dann ein Heiligthum). Diefer war ein Ver: 


wandter ded Dineus, und obgleich der Vater des Sohnes unfreiwilligen 
Mord verzieh, ward Herakles zur Strafe landflüchtig und befchloß zum 
Keyr nach Trachis am Deta zu gehen. Am Fluß Euenos, durch welchen ver 
Kentaur Neſſos die Wanderer um Lohn trug, übergab er die Deianeira 
demfelben, und watete felbft durch. Beim Hinübertragen betaftete der 
Kentaur die Deianeira unzüchtig und wollte ihr Gewalt anthun, doch 
Herafles, der fie fihreien hörte, ſchoß den Kentaur in das Herz und biefer 
gab fterbend der Deinneira das geronnene Blut der Wunde und fagte 
ihr, fie folle e3 fern vom Kicht bewahren, dann werde es ein Zauber 
feyn, womit fie des Gatten Liebe entflammen fünne, und fie bewahrte es 
in einem Grzgefüß auf. Durch das Diyoperland ziehennd nahm er im 
Hunger dem Theiodamas einen Stier vom Pflug oder Wagen und ver: 
zehrte. ihn. (Denn als Herafled ald Athlete gedacht ward, mußte er, weil 
die Athleten ftarfe Eher waren, mit der Eßbegierde audgeftattet werden, 
und man wandte diefe Gigenfchaft feherzend bei ihm an. So läßt er 
fih mit Lepreos, dem Enkel oder Sohne Poſeidon's (oder des Kanfon 
oder Pyrgeus oder Glaufon), dem Stammherrn von Lepreon, welcher 
dem Augeas gerathen hatte, ihn zu feßeln, ald er mit ihm ausgeſöhnt 
war, in einen Mettfampf ein im Disfoswerfen und Wafferfchöpfen, worin 
Lepreos bejiegt ward, dann im Aufeßen eines Ochſen — wozu Andere 
noch einen Trinfwettfampf fügen — worin diefer es ihm gleich thut oder 
auch befiegt wird, ja Herakles, heißt es, fchlang noch Holz und Kohlen 
nah dem DOchfen hinab, dann aber, zum Waffenfampf aufgefordert, 
tödtet er ihn. Bey dem Kentaur Pholos leerte er einen brei Flaſchen 
baltenden Becher in einem Zuge, und da er ein folcher Trinfer iwar, 
durfte bei der Spende, die man ihm darbrachte, nichts in dem Becher 


bleiben.) In Trahis nahm ihn Keyr *) freundlich auf (der ein Bru— 


*) Man nahın noch einen andern Keyr an, einen Sohn des Heusphoros, d. i. 
Lichtbringer, Morgenftern, oder des Hesperos, d. i. Abendſtern, und der Phi— 
lonis, der Nifyone, des Aeolos und der Enarete oder Aigiale Tochter, zur 
Gattin hatte. Sie wurben aber, weil fie aus Uebermuth ſich Zend und Here 
nannten, er in eine Möve, fie in einen Eisvogel verwandelt. Oder beide 
liebten fich zärtlih, und als einft Keyr zum Drafel nad) Klaros fuhr, um 
dieſes wegen des Scicdjals feines Bruders zu fragen, ward Alfyone fehr 
traurig, und ein banger Traum zeigte ihr den im Schiffbruh umfommenden 
Gatten, worauf fie fih, als fie feine Leiche an das Geſtade fchwimmen fah, 
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derfohn des Amphitryon gewefen ſeyn fol), und er befämpfte von hier 
aus die Dryoper. (Sophofles dagegen läßt den Dienft bei ver Omphale 
während der Zeit, wo Deianeira in Trachis lebt, da er wegen der Ermor: 
dung des Iphitos landflüchtig war, flatt finden.) Dann half er dem 
Dorierfönige Aigimios gegen die Lapithen unter Koronos Führung, und 
diefer verfprach ihm einen Theil des Landes. Herakles erfchlug den 
Koronod mit feinen Leuten und übergab dad Land dem Aigimios befreit, 
auch den Bundesgenoßen der Lapitben, ven übermüthigen Dryoperfünig 
Laogoras, tödtete er, welcher in Apollons heiligem Bezirke ſchmaußte. 
Wie er an Iton vorbeifam, forderte ihn Kyfnos, d. i. Schwan, des Ares 
und der Pelopia Sohn, zum Zweikampf und er töbtet ihn. Heſiod erzählt 
dies fo: Herakles mit Jolaos nad) Trachis fahrend, trifft den Ared und 
feinen Sohn Kyknos, den Eidam des Keyr im Haine ded Pagafäijchen 
Apollon, und erfucht fie vergeblich ihm auszumeichen, denn Kyfnos wünſcht 
Kampf, weil er die Waffen des Herakles und Jolaos zu erbeuten hofft, 
und fleht zu Apollon um Gelingen, der ihn aber nicht erhört, fondern 
den Herakles gegen ihn antreibt. Athene begleitet den Herakles auf dem 
Magen und befiehlt ihm, wenn er den Kyknos erlegt, nicht gleich die 
Waffen deßelben zu nehmen, fondern den Ares zu verwunden. Kyfnos 
und Herafled fpringen von ihren Wagen zur Erde, kämpfen fürchterlich, 
Kyfnos fallt und nun kämpft Ares, worauf Athene den Herakles ver: 
geblich abmahnt. Ares ward in ven Schenfel verwundet und fällt, worauf 
er mit Athene in den Olympos zurüdfehrt, Herakled und Jolaos dem 
Kyfnos die Rüftung abnehmen und Keyr diefen beftatten läßt. (Stefichoros 
erzählte, Kyknos wohnte in einem Thefjalifchen Engpaffe und fchnitt den 
MWanderern die Köpfe ab, um aus ihnen dem Ares einen Tempel zu 
bauen. Als Herafles mit ihm kämpfte, Fam Ares und jener wid, 
erfchlug ihn aber nachher, ald er ihn allein fand.) Als Herafled nad 
Drmenion Fam, wollte ihn König Amyntor nicht durchlaßen, und fo 
tödtete er ihn. Diodor aber laßt ihn um Amyntors Tochter Aſtydameia 
werben, und weil der Bater dem fihon vermählten die Tochter nicht geben 
will, ward er, nachden feine Stadt erobert worden, erfchlagen. Mit 
Aſtydameia aber zeugte Herafles den Ktefippos. In Trachis angelangt 
fammelte er ein Heer, und zog mit Arkadern, Meliern aus Trachis und 
Epifnemidifchen Lofrern gegen den Gurytos, um ſich zu rächen. (Ber 
Sophokles zieht er nach dem Dienft bei Omphale dahin, und befämpft 


a mn 


in das Meer ftürzte. Thetis aber verwandelte fie beide in Eisvögel, und 
während dieſer Vogel brütet, ift Winpftille auf dem Meere fieben Tage vor 
und eben fo viele nach dem fürzeften Tage des Jahres. Diefe Berwandlungs 
fage ift aber aus den Namen entftanden; denn Kevr bezeichnet eine Mömenart 
und Alfyone den Gisvogel. 
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den Eurytos, weil diefer ihm feine Tochter Jole, in die Herakles ent: 
brannt war, nicht zu geheimer Che geben will.) Gr nimmt Dichalia 
ein, tödtet den Eurytos und feine Söhne und führt die Jole weg, nad): 
dem er des Keyr Sohn Hippafos und des Lifynnios Söhne Argeios 
und Melas, die im Kampf gefallen, beftattet Hatte. Auf dem Kenäifchen 
Vorgebirge errichtete er dem Kenäifchen Zeus einen Altar, und um zu 
opfern läßt er fich ein glänzendes Gewand von Trachis holen, da aber 
Deianeira durch den Boten Kunde von Sole befommen, fo falbt fie, 
um ded Gatten Liebe fich zu erhalten, das Gewand mit dem Blute des 
Neſſos. (Sophofles läßt die Jole nach Trachis fenden und die eifer- 
füchtige Deianeira das Kleid unaufgefordert als Geſchenk überfenden.) 
Sobald dieſes an ihm warm geworben, ergriff Das darin enthaltene Gift 
der Hydra die Haut, und fing an, das Fleiſch zu zerfreifen. Im Schmerz 
ergriff der Heros den Lichad, den Ueberbringer de Gewandes, an den 
Beinen und fchleuderte ihn an einen Feld des Meers, worauf er fich nach 
Trachis bringen ließ. Deianeira erhängte oder erftach ſich noch vor feiner 
Ankunft, als fie das Unheil von ihrem Sohne Hyllos vernommen. Die: 
ſem befahl nun Serafles, die Jole zur Gattin zu nehmen, und dann ließ 
er auf dem Deta einen Scheiterhaufen errichten, beftieg denfelben und 
ließ ihn anzünden, welches Poias (bey Sophokles Hyllos), der, nach fei- 
nen Heerden fehend, dorthin Fam, that, weil font Niemand es thun 
mollte, und dafür die Gefchoße des Heros zum Gefchenf erhielt. (Diodor 
erzählt, Herafles habe ven Likymnios und Solaos nach Delphi um Rath 
gefandt, und das Drafel habe gefagt, man folle ihn in den Waffen auf 
den Deta bringen, und dafelbft einen Scheiterhaufen errichten, Zeus werde 
für das Andere forgen, und fo ordnete ed Jolaos.) Statt des Poias 
nannten Andere dejfen Sohn Philoftetes, und noch Andere den Morjimos, 
vd. i. Toͤdlich, aus Trahis. Als der Scheiterhaufen brannte, trug eine 
Gewitterwolfe ihn zum Himmel empor. Andere lafen Blige in den 
Holzitoß fahren, damit er fehnell verbrenne, und Andere den Fluß Dryas 
aus der Erde hervordringen, um dem brennenden Herakles zu Helfen, wie 
Herodot fagt. Athene oder Zeus felbft auf einem Viergefpann führt ihn 
zu den Göttern ein und er warb unfterblich, und Here, mit ihm verföhnt, 
nahm ihn zum Gatten ihrer Tochter Hebe, mit der er den Wleriares, 
d. i. Mordwehrer oder Kampfwehrer, und Anifetos, d. i. Unbeſiegter, 
zeugte. (Hebe ift die Jugend und der Sinn diefer Vermählnng ift, daß 
Herafles unfterblih und unalternd mie die Götter if.) Die Verbren- 
nung des Herakles ift der afiatifchen Mythe von Sarbanapal, welche kei— 
nen hiftorifchen Grund hat, fondern aus der Mythe in die Gefchichte 
verjegt ift, nachgebildet worden, und ſomit nicht griechifchen Urfprungs. 
In der Odyſſee ift das Schattenbild des Heros im Hades und fpannt 
noch den Bogen, ald wolle es ſchießen, er felbft aber ift im Olympos. 
33* 
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Bon dem Tyrifchen Sonnengotte, der Herakles in Thebe geworten, 
und den man willführlich Sohn des Zeus und der Afterie nannte (Cicero 
nennt ihn den vierten Herakles), wird ein anderes Wunder ded Wieder: 
auflebend gemeldet. Der Knidier Eudoxos nämlich meldete im feiner 
Neifebefchreibung, die Phönifer opferten dem Herakles Wachteln, der auf 
feinem Zuge nach Libyen von Typhon getödtet worden fey, ald aber 
Jolaos ihm eine Wachtel nahe brachte, denn er fiebte dieſen Vogel, jey 
er vom Geruch wieder aufgelebt. (Aſterie wird felbft in den Geſchichten 
von Leto und ihren Kindern in eine Wachtel verwandelt, und iſt dieſe 
fonderbare Erzählung daher etmas verdächtig.) 

Nach des Herakles Tode fehrten die Herakleiden, beſonders die von 
Hyllos ftammenden, mit den Doriern erobernd in den Peloponnes zurüd, 
80 Jahre, Heißt e8, nach dem Troifchen Kriege. Athen aber, weldes 
aud; in Diefen Sagen ſich verherrlichen wollte, gab vor, Euryſtheus habe 
nach des Herakles Tode feine Kinder von Trachis gefordert, die Trachinier 
aber hätten fie nach Athen gefandt (Andere laßen fie erft durch Hellas 
fliehen und fih dann nach Athen wenden), damit Theſeus ſie ſchütze. 
Da hätten die Peloponnefier den Thefeus angegriffen, und es jey den 
Athenern der Orakelſpruch geworben, eins von den Kindern des Herakles 
müße freiwillig fterben, wenn ihnen der Sieg werden folle. Dies hörend 
tödtete ſich Mafaria, d. i. die Seelige, feine Tochter von Deianeira, bie 
Athener fiegten, und man nannte fortan einen Quell bei Marathon 
Mafaria. Da die Herafleiden fich weit verbreiteten, und 3. B. die Spar: 
tanifchen, Makedoniſchen, Lydiſchen Könige Herafleiden waren, wie denn 
des Herafled Stamm unter den Doriern den dritten Theil des Landes 
Haben follte, wegen der großen Dienfte, welche der Heros ihnen erwie 
fen, fo mußte man feine Kinder fehr zahlreich Dichten, und fo werden 
denn außer den oben genannten Söhnen noch manche genannt. Ueber die 
Rückkehr in den Peloponnes ftimmen die Sagen nicht überein, beſonders 
weil jich die der Athener eindrängte. Denn man erzählte auch, die Söhne 
feyen bey des Waters Tode in Argos gewefen und von dort, als Euryſtheus 
fie morden wollte, nach Marathon geflohen, oder Herakles fey ald Herr— 
fcher von Argos und Myfenä geftorben, und dann habe Eurgyſtheus ſich 
des Reichs bemächtigt, die Herakleiven aber feyen zu Thefeus oder feinem 
Sohn Demophon nach Attifa geflohen, und hätten in Marathon oder 
Trikorythos gewohnt. Als Euryfiheus gegen fie gezogen fen, hätten ſie 
den Hyllos und Jolaos nebft Theſeus zu ihren Führern gewählt, und der 
befiegte Euryſtheus fey geflohen und durch Hyllos bei den Skeironiſchen 
Felſen getödtet worden, der dann fein Haupt der Alkmene brachte, die ihm 
die Augen ausbohrte. *) Andere lafen den Guryitheus durch Joland 





*) Später fehrte Alkınene mit Hyllos nach Theben zurüd, wo fie in hohem 
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getödtet werben, der ſchon geftorben war, aber auf fein Gebet wieder 
auflebte, fiegen Half und dann wieder ſtarb, die aber, welchen dies zu 
wunderbar Fang, fagten, er ſey hochbetagt gewefen und auf fein Gebet 
für furze Zeit wieder jung geworden, um den Euryſtheus zu töoͤdten, 
deßen Haupt er auch in Korinth beftattet haben foll, während man fein 
Grab vor dem Tempel der Pallenifchen Athene zwischen Athen und 
Marathon, oder in Gargettod oder Megaris zeigte. Auch des Eurnftheus 
Söhne fielen, und die Herafleiden eroberten ven Peloponnes und herrſch— 
ten dort ein Jahr lang, bis fie eine Seuche daraus vertrieb, welche laut 
des Orakels ausbrach, weil fie früher als recht zurüdgefehrt. Da zogen 
fie wieder nach Attifa, nur Tlepolemos ging nach Rhodos, mo er König 
ward, oder fie giengen zu ded Aigimios Sohn Doros und begehrten den 
dritten Theil ded Landes, wie er dem Herakles veriprochen worden war; 
(Andere lagen nah Euryſtheus Tod Die Herafleiden in Theben wohnen). 
Im Peloponnes herrſcht indeß der Stamm des Pelops, und ald Hyllos 
wegen der neu vorzunehmenden Rückkehr das Orakel befragt, erhält er 
die Antwort, er folle die dritte Frucht abwarten und auf der Warferenge 
in den Peloponnes ziehen. Da zog er denn nach 3 Jahren über ven 
Iſthmos und kämpft mit Echemod, dem Könige von Tegen, unter ber 
Beringung, wenn Hyllos falle, follten die Herakleiden 50 oder 100 Jahre 
den Peloponnes meiden, falle Echkmos, fo folle das Land des Euryſtheus 
den Herafleiden gehören. Hyllos fiel und fein fpäter gegen die Pelopiden 
jiebender Sohn Kleodaios fiel auch, fo wie deßen Sohn Ariſtomachos 
d. i. Beit- Kampf, zur Zeit, ald des Drefted Sohn Tiſamenos den Pelo— 
ponnes beherrſchte. Ariſtomachos Söhne Temenos, Kresphontes, Ariftos 
demos fragten nun wieder das Orakel, und erhielten die Antwort, welche 
vormald dem Hyllos gegeben worden war. Als Temenos fagte, dieſer 
Nath habe die Ahnen in das Verderben geftürzt, da erklärte der Gott, 
die dritte Frucht ſey das dritte Gefchlecht, und die Wafferenge dad Meer 
zur Rechten des Iſthmos. Da baute Temenos zu Naupaktos Schiffe, 





Alter ftarb. Zeus ließ fie durch Hermes auf die Infeln der Seeligen bringen, 
wo fie dem Rhadamanthys vermählt ward; flatt ihrer aber legte Hermes 
einen Stein in den Sarg, wodurch er fo ſchwer ward, daß die Herafleiden 
ihn öffneten, worauf fie den Stein herausnahmen und in dem Hain bey Theben, 
wo das Hervon der Alfmene ift, aufrichteten. Sp erzählte Pherefydes; Andere 
aber erzählten, daß fie, von Argos nach Theben ziehend, unterwegs in Megara 
ftarb, und als die Herafleiden unfchlüßig waren, ob fie die Leiche nach Argos 
oder Theben bringen follten, befahl Apollon, fie in Megara zu beftatten, wo 
man dem Paufanias ihr Grab zeigte. Haliartos in Böotien aber hatte auch) 
ein Grab der Alfmene und des Rhadamanthys, und fie ward hier wie in 
Theben verehrt, wie fie denn auch einen Altar im Kynosarges zu Athen hatte. 
Abgebildet war fie am Kaften des Kypſelos. 
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die aber zu Grunde gingen, weil die Herakleiden einen Scher tödteten, 
ein Blig erfchlug den Ariſtödemos und das Heer zerftreute fih. Wie— 
derum befragt, fagte ihnen das Drafel, fie follten den Dreiäugigen zum 
Führer wählen. Dielen erkannten ſie in dem auf dem Roße ſitzenden 
Orxylos, Andraimons Sohn, der jih mit einem Pfeil ein Auge ausge: 
ftochen hatte, und fo mit feinem Roße drei hatte. Als dieſer ſie führte, 
ward Tiſamenos getüdtet, das Land erobert und nach dem Xoofe in drey 
Theile getheilt. Temenos erhielt Argos, Ariftodemos Söhne Eurvfthenes, 
d. i. Weitz mächtig und Profleus, d. i. Schr= berühmt, befamen Lake: 
dämon, Kresphontes aber Meſſene. So waren des Herafles Nachkommen 
zu feften Sigen gelangt. Ä 

Allgemein war der große Heros verehrt, und Jolaos mit den andern 
Freunden, die bei feiner Verbrennung geweſen, follen ihm als Heros 
fhon auf der Branpftätte geopfert haben, und Aktor's Sohn Menoitiod 
foll zu Opus in Lofris dem Heros dad Opfer eines Stieres, Ebers und 
Widders eingefegt haben. Als Idäiſcher Daktylos fand er mit den 
warmen Badequellen, wegen des metallifchen Gehaltes des Waflerd, in 
Verbindung, und ed hieß, wie Herodot erzählt, daß Athene dem Herakles 
die Bäder der Thermopylen gefchaffen habe, daß ihm zu Himera die 
Nymphen auf Bitte der Athene die dortigen Bäder hervorbrechen laßen. 
Auch Die zu Aidepfos auf Eubba gehöften ihn, daran knüpfte man, den 
wahren Sinn feines Verhältnißes zu den Thermen mißnerjtehend, daß er 
verborgene Quellen zu erforfihen verftehe und zu leiten. Den Herakles 
ald Gott zuerft geehrt zu haben rühmten ſich die Athener, und aud) bie 
Marathonier behaupteten Died von jich, dann follen alle Griechen nad: 
gefolgt feyn, fo daß er nun ald Heros und ald Gott verehrt ward. Zu 
Theben ward alljährlich am Glektriichen Thore eine am Abend begangene 
Feier zu Ehren des Herakles veranftaltet, welche in Todtenopfern für feine 
in der Raferei gemordeten acht Söhne von der Megara beftand, deren 
Grabmal an diefem Thore war, wo auch Ampbitryon und dann Herafles 
gewohnt haben follen. Die frifchbefrängten Altäre dampften die ganze 
Naht Durch von Opfern und am zweyten Tage war ein Wettkampf alö 
Todtenfeier, wobei der Myrtenfranz den Sieger ſchmückte, und diefer 
Feftfampf hieß die Herafleien. Vor dem Fefte des Herakles opferten, 
beißt es, die Thebaner, der Oalinthiad, der Herakles ein Heiligthun 
errichtet hatte, wegen feiner Geburt, wie fich auch in der Nähe des Elek: 
trifchen Thors der Stein befand, durch defen Wurf Athene feine Raferei 
geendet hatte, welcher Sophronifter, d. i. der Befonnenmacher, hieß, und 
ich die Pharmafiden, d. i. die Zauberinnen, die feine Geburt gehindert 
hatten, befanden, und das Herakleion war dort mit einem Marmorbilt, 
Promachos, d.i. Vorfümpfer, genannt (denn er war vorfämpfender, füb: 
vender Ahnherr der Herakleiden), einem Werk der Thebaner Kenokritos 





— 519 — 


und Eubios, und einem alten Schnigbild von Dädalos, welches diefer 
geweiht Hatte zum Danf, daß Herakles feinen Sohn Ikarios auf Ikaria 
beftattete. In den Giebelfeldern dieſes Tempeld hatte Prariteled 10 Arbei— 
ten ded Heros dargeftellt; und Thraſybulos weihte nach Vertreibung der 
30 Tyrannen eine Athene in venjelben und einen Herafles, Koloffe aus 
Pentelifihem Marmor von Alkamenes gemadt. An dem Tempel war 
das nach Herafles benannte Gymnafium und Stadium. Das Heiligthum 
des Herakles Hippodetod, d. i. des Rofjebinders, zu Theben nennt Pau— 
faniad ein großes. Zu Thisbe, wo er Tempel und Marmorbild hatte, 
feierte man ihm die Herakleien, und das Seeſtädtchen Tipha mit einem 
Herafleion feierte fein jührliches Feft. Bei Koroneia, wo er nach Böo— 
‚tifcher Sage den Kerberos heraufgeführt hatte, war ein Tempel des Hera— 
fles Charops, d. i. des Heiteren. Zu Mykaleſſos war ein Demetertem= 
pel, den Herakles, welcher vafelbft für einen Idäiſchen Daktylos galt, 
Nachts Schloß und Morgens dffnete, doch von einer Verehrung deßelben 
wird und nichts gemeldet. In dem Böotiſchen Fleden Hyettos, wo ihn 
in feinem Tempel ein roher Stein nach alter Weife ftatt eines Bildes 
vorftellte, ward er ald SHeilender betrachtet, denn Kranke, heißt e8, fanden 
bier Heilung (vielleicht war er Heilender geworden als Ipaifcher Daktylos 
durch die Thermen). Zu Thespiä war in feinem Heiligthume eine Jung— 
frau Priefterin, die e8 bis zum Tode blieb, worüber man die Legende 
hatte, Herakles wohnte in einer Nacht den 50 Töchtern des Theſtios 
(oder Thespios) bei, außer einer, die fih ihm nicht ergab, darum 
beftimmte er fie zu lebendlänglicher Jungfraufchaft in feinem Prieſter— 
diente. (Nah anderer Sage ergaben fih alle und gebahren ihm 
Söhne, ja die ältefte und die jüngfte fogar Zwillinge) In Afarnanien 
hatte er zu Alyzia ein Heiligthum, worin, wie oben erwähnt, feine Arbei— 
ten von Lyſippos dargejtellt waren. Seine Verehrung in Aetolien, im 
Ampbilochifchen Argos, in Epivamnos, Philippi, Olynthos, Kreta, Syra: 
fus, Panormos, Metapontum, Kalatia, Soli beurfunden Münzen. Die 
Detäer ehrten ihn als Kornopion, d. i. Heufihredenabmwehrer, vie Ery— 
thräer in Sonien als Ipoktonos, d. i. Nebenwurm = töpter, in diefem aber 
erfannte PBaufaniad einen Idäiſchen Daftylos, gleich wie in dem zu 
Tyrus, eher aber möchte ed der Tyrifche Sonnengott gewefen ſeyn, ber 
Heufchreden und dergleichen gedeihen macht und mithin, wenn er will, 
auch abwehrt. Eines Tempel in Phokis erwähnt Plutarh, mo der 
Brauch war, daß der Priefter fich das ganze Jahr durdy von dem Weibe 
fern hielt, weshalb man dieſen Herakles den Weiberhaffer nannte, und 
ihm Greife zu Prieftern gab. Doch einmal erhielt ein nicht fchlechter, 
ehirliebender Jüngling, der ein Mädchen liebte, dad Amt, und beobachtete 
Anfangs deßen Satung, doch ald das Mädchen einft nach Weingenuß 
und Tanz zu ihm fam, brad er das Gebot. Aus Furcht floh er zum 
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Orakel um Nath, wie er fein Vergehen büße, und der Gott antwortet: 
Alles Nothgedrungene verzeiht Gott. Von feiner Verehrung als Tyrifcher 
Sonnengott in Theben ift jevoch Feine Nachricht zu und gelangt. Da 
jedoch die griechifche Sage aus dem Phönififchen Melfart fich einen Meli: 
ferted. gebildet Hatte, den man zu einem Sohne des Athamas und der 
Ino machte, und dann als fih Ino mit ihm in das Meer geftürzt, zu 
einem Meergotte Palaimon, fo liegt vielleicht eine Spur eines Zujam: 
menhanges des Melfart mit ihm darin, daß Herakles einen Palaimon 
erzeugt: mit Autono& der Schwefter Ino's, die aber freilich eine Tochter 
ded Peireud genannt wird, um fie von jener zu trennen, wie e8 auch heißt, 
er Habe ihn mit Iphinoe, d. i. Starf:jinnig, des Antaios, des Ringers, 
Tochter, erzeugt, denn PBalaimon bedeutet Ringer und fann erfunden 
feyn, um den Ringkampf des Herafled zu bezeichnen. 

Zu Athen war ein Herafleion der Divmeer, eined Demos der Aegei— 
fchen Phyle, die den Diomos zum Ahnherrn Hatten, einen Sohn des 
Kolyttos (Kolyttod war ein Demos, wo Herafled verehrt ward), der einft 
den Serafles bewirtbhet Hatte. Der Heros liebte den Diomos und dieler 
opferte ihm als einem Gotte, ein weißer Hund trug aber die Opfer: 
fchenfel an einen Plaß, der davon den Namen Kynodarges, d. i. Hunde 
weiß, befam, wo fih dad Gymnafium befand. In Diefem Herakleion der 
Diomerr, wo der Heros wohl auch ein Kampfhort des Gymnaſiums war, 
verfammelten fich, wie Athenäos meldet, 60 Spaßmacher, die man fchlecht: 
weg die 60 nannte, was auf Scherze bei der Heraklesfeier ſchließen läft. 
Ein goldner Kranz war von der Burg geftohlen worden, und man fegte 
ein Talent auf die Entdeckung. Da erjihien Herakles dem Sophofles- im 
- Traum und fagte ihm das Haus, wo er verftedt war, Sophokles zeigte 
Died dem Volt an und empfieng das Talent, worauf er dem Herakles 
Menytes, d. i. dem Anzeiger, ein Heiligthum gründete. Cicero erzählt 
diefe Anefoote fo: aus dem SHerafledtempel war eine goldene Opferſchale 
geftohlen worden, Herafles erfchien mehrmald dem Sophofled im Traum, 
bis dieſer es dem Areopag anzeigte, und man den Dieb fieng, morauf 
jener Tempel der des Herakles Menyted genannt ward. In Marathon 
wurden Herakleien gefeiert mit Wettkämpfen, deren Preife filberne Gefüße 
waren. Der Demos Acharnä und Hephäftia verehrte ihm auch und ber 
Demos Melite, wo er ald Melios verehrt worden feyn foll, und meil diefer 
Name ven Apflichen beveuten kann, fol er fo geheißen haben von Aepfeln, 
die man ihm opferte. Andere aber fagten, unter dieſem Namen ey er 
in Böotien (Iheben) verehrt worden, und erzählten als Legende: einſt 
habe man das Opfer wegen des großen Wafferd nicht über den Aſopos 
zum Tempel bringen Fünnen, oder es fey entlaufen gemwejen, da opferte 
man Aepfel, woraus die vor dem Tempel fpielenden Kinder fih Schaafe 
und Ochfen gemacht hatten, indem jie Hölzchen als Beine hineinftedten. 
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Zu Melite foll er dagegen ald Alexikakos (Unglüdabwender) verehrt 
worden feyn. In den vier Flecken zwifchen Athen und dem Meere ward 
er ebenfalld verehrt und ein Herakleion Tetrafomon, d. i. dad der vier 
Flecken, diente zur Ausführung gumnifcher Wettkämpfe an den Panathe- 
naen und ein Tanz foll den Namen Tetrafomos geführt haben. Ja 
Thefeus ſoll, wie Plutarch meldet, alle ihm geweihten Tempel dem Hera 
kles mit Ausnahme von vier übertragen haben. Die Marmorftatue des 
Heros, ein Werf des Sfopas, ftand im Oymnafium am Markt zu Sifyon, 
und ein anderes Heiligthum deßelben war an einer andern Stelle daſelbſt 
im Bezirk Paidize, d. i. Knabenfpiel, mit einem alten Schnigbild. Als 
Phaiſtos nah Sifyon fam und dem Herafled ald einem Heros opfern fah, 
ward er unmuthig, daß man ihm nicht als einem Gotte opferte und 
oronete, daß die Sikyonier ihm Lämmer fehlachten, die Schenkel auf dem 
Altar brennen und wie vom Opfer einen Theil effen, einen Theil des - 
Fleifches aber zum Todtenopfer bringen follten. Der erfte Tag dieſes 
Feftes hieß Onomata, der zweite Herakleia. In einem andern Gymnafium 
dafelbft war Herafles ald Herme. Seiner Feſte auf Kod und zu Lindog 
ift Schon oben gedacht. Wir erfahren aber mehr, daß er verehrt ward, 
al3 wie dieſes gefchah. Auch ein Drafel des Herafles wird erwähnt, 
naämlih am Fluß Buraikos bei Bura in Achaja war eine Grotte mit 
einem nicht großen Bilde deßelben, welches man Buraikos hieß, wo man 
Weißagung vermittelft einer gemahlten Tafel und Würfel erhielt. Man 
betete zu dem Gotte und warf von den zahlreich daliegenden Würfeln vier auf 
den Tifch, und da die Würfel mit Zeichen verfehen waren, fo fand man die 
Erklärung derfelben auf der gemalten Tafel. Zu Korinth wird nur feines 
Schnigbildes erwähnt, das ein Werk des Dädalos hieß. Zu Olympia, wo er 
ala Gründer der Spiele galt, und als idäiſcher Daftylos hatte er einen Altar 
als Paraftates, d. i. Beifteher, nebft feinen Brüdern, den Idäiſchen Dakty— 
len, und als folcher hatte er auch einen Altar in dem Gymnaftum zu Elis. 
Sein zehn Ellen hohes Erzbild auf einem Erzgeftelle mit der Keule in der 
Mechten, dem Bogen in der Linfen Hatten die Thafier nach Olympia 
geweiht. Die Eleter follen ihn auch als Mefifteus, d. i. Größter, verehrt 
haben. In Triphylien hatte er einen Tempel, Makiftifcher benannt, nach der 
Stadt Mafiftods. Im Dromos, d. i. Laufplak, zu Sparta, worin Gymnaſien 
waren, und wo die Jünglinge den Lauf übten, ftand ein altes Herakles— 
bild, welchem die Sphaireer opferten, d. i. die aus dem Jünglings- in 
das Mannes-verhältniß getretten waren; eined Herakleions wird auch in 
Sparta erwähnt und daneben war das Grabmal des Dionos, d. i. Vogel, 
feines Wetters, des Sohnes des Likymnios, der einft mit ihm nach Sparta 
gefommen und von Hippokoons Söhnen getödtet worden war. Im hei: 
ligen Bezirk der großen Gdttinnen zu Megalopolis ftand Herakles, eine 
Elle groß, bei Demeter, und er follte ver Idäiſche Daktylos feyn, wie 
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ihn auch Onomafritod in feinen Dichtungen genannt hatte. Einer Statue 
des Herakles wird zu Tegea erwähnt, woran die im Kampf mit Hippo: 
koon's Söhnen am Schenkel empfangene Wunde gebildet war. Seine 
Verehrung in Stymphalos bezeugen Münzen. Aus Mefjenien kam Hera: 
kles nah Meifana in Sicilien, wo ihm Mantiklos, fein Prieſter, ein 
Heiligthum errichtete außerhalb der Mauern, und man nannte ihn bier 
Herakles Mantiklos, und diefem Priefter erfchien er einmal im Traum, 
Ihn von Zeus ald Gaft nach Ithome in Mefjenien einladend. (Als Xeo: 
nidas nach den Thermopylen zog, foll er, wie Plutarch meldet, im Tem: 
pel des Herakles gefihlafen und ein Traumgefiht von demfelben erhalten 
haben.) In Tarent, der Zafonifchen Colonie, hieß er Eridanatas, d. i. der 
reiche Geber, auf Smyrnäifchen Münzen Hoplophylar, d. i. Waffen-wächter. 

Don Tyros und der Infel Thaſos erzählt Herodot: Ich fuhr nad 
Tyros, weil ich gehört, daß da ein heiliger Tempel des Herakles märe, 
und ich habe ihn gefehen. Er war fehr reich geſchmückt mit Weihege: 
fchenfen, und e8 waren zwei Säulen darin, die eine von Gold, die andere 
von Smaragd, welcher Nachts herrlich glänzte. Als ich mit den Prieftern 
ſprach, fragte ich, wie lange der Tempel fchon ftände. Aber fie ftimm: 
ten nicht mit den Hellenen überein, denn fie fagten, gleich bei der Cr: 
bauung von Tyros ſey der Tempel errichtet worden und Tyros ftehe 
ſchon 2300 Jahre. Ich fah aber in Tyros noch einen andern Tempel 
des Herakles, des Thaſiers mit Beinamen. Und ih kam auch nad 
Thaſos und fand dort einen Tempel des Herafles, der von den Phönikern 
errichtet war, die auögefahren waren, die Europa zu fuchen, und die 
Thaſos erbaut hatten. Und auch diejes ift um fünf Menfchengefchlechter 
früher als, Herafles, Amphitrvons Sohn, in Hellas gebohren ward. 
Diefe Forfchungen beweifen deutlich, daß Herakles ein alter Gott ift, und 
ich glaube, diejenigen Hellenen, welche ſich zweierlei Tempel des Herakles 
erbaut haben, haben ganz Necht; dem einen nämlich opfern fie ald einem 
Unfterblichen, und dieſer heißt der Olympifche, dem andern aber veran 
ftalten jie Todtenfeier ald einem Heros. (Auf Thafifchen Münzen heißt 
er Soter, d. i. Netter. *) Herodot ließ fih in Aegypten auch von einen 


*) Timofihenes, d.i. Ehren-ſtark, des Herafles Priefter auf Thaſos, zeugte den 
Theagenes, d. i. Gottgeboren, oder Herafles erfchien in Timoſthenes Geftalt, 
wie die Thaſier fagten, des Priefterd Weibe, und erzeugte biejen Sohn, det, 
als er im neunten Jahr einmal aus der Schule nad) Hanje gieng, ein ihm 
gefallendes Erzbild eines Gottes auf dem Marftplag auf die eine Schulter 
nahm und es mit forttrug. Gin angefehener Mann ließ die erzürnte Menge 
ihn nicht tödten, fondern hieß ihn, es aus dem Haufe wieder auf den Markt 
tragen, was er Ihat, und man ſprach von feiner Stärfe in ganz Hellas. Er 
ward Eieger in den Olympifchen, Pythiſchen, Nemeifchen, Iſthmiſchen Spielen 
und zu Phthia, der fih 1400 Kränze erworben haben full. Nach feinem 
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Aegyptiſchen Herakles erzählen, aber weder der Tyrifche Sonnengott, noch 
der Idäiſche Daftylos, noch der Stammheros der Herafleiden war irgend 
in Aegypten zu finden. Daß er in allen Orten, welche den Namen 
Herafleia führten und überall bei den Doriern Ehren genoß, ift, wenn 
es auch nicht ausdrudlic erwähnt wird, vorauszufegen. Denn nicht 
immer jind Münzen erhalten oder ift die Erwähnung auf ung gefommen. 

Geopfert wurden ihm GStiere, Widder, Lämmer, ber, und geweiht 
waren ihm die Silberpappel, der wilde Delbaum, der Eppich, die Wachtel, 
die Möwe, wegen der Gefräßigfeit. Sein Ideal bildete die Kunft als 
dad der höchſten ausdauernden Körperkraft. Die Etirn ift Elein, unten 
bervortrettend, das Haar ftarf, Furz, fraus, Kopf und Augen im Verhält— 
niß zu der Geftalt Elein, ver Nacken ftierartig gedrungen und furz, Schul— 
tern, Bruft, Arme, Schenkel fraftvoll, die Muskeln mächtig ausgebilvet, 
und nachdem Myron ihn gebildet hatte, fiheint Lyjippos das Ideal feitge- 
fiellt zu haben. Nach einem Bilde des Lyſippos ift der ausruhende des 
Haufes Farnefe, berühmt unter dem Namen ded Hercules Farnefe von 
Ölyfon. Don beveutendem Kunftwertb ift der Torfo des Belvedere im 
Datican, der ihn ruhend darftellt, auf den rechten Arm gelehnt, ein Werk 
des Apollonios aus Athen, eines Eohnes des Neftor, vielleicht ftand eine 
digur daneben, wie ein von Teukros geſchnittener Stein zu Florenz ihn 
zeigt. Jugendlich und unbärtig findet er fich im Gapitol, als Kind vie 
Schlangen würgend, trefflich gearbeitet in der Gallerie zu Florenz. Seine 
Vergötterung, wie ihn Hermes oder Athene vom Scheiterhaufen nad) 
dem Olympos geleiten, zeigen DBafengemälde. Seine Kämpfe und Arbeis 
ten, komiſche Scenen mit Kerfopen, mit Satyrn und ländlichen Göttern 
finden ſich Häufig dargeftellt. 


Tode gieng einer feiner Feinde jede Nacht zu feinem Erzbild und peitfchte es; 
doch dies jtürzte um und erfchlug ihn; des Erfchlagenen Söhne aber Flagten 
das Bild des Mörders an, und die Thafier verfenften e8 ind Meer, worauf 
Mißwachs erfolgte. Nach Delphi um Rath fendend, erhielten fie die Antwort, 
fie follten die Verfolgten wieder aufnehmen, und riefen nun die Verbannten 
zurüd. Als dies nicht half, fchieften fie wieder zur Pythia, die fie nun an 
den Theagenes erinnerte, und wie fie in Noth waren, defen Bild wieder zu 
bekommen, zogen es Fifcher in ihren Neben ans Land. Die Thaſier ftellten 
ed num wieder auf den alten Platz und opferten dem Theagenes wie einem 
Gotte. Auch fonft vielfach in Hellas und bey den Barbaren waren Bildfäulen 
deßelben aufgeftellt, und er heilte Krankheiten und ward verehrt, wie denn 
auch jeine Bildfänle in der Altis zu Olympia ftand, ein Werk des Aegineten 
Glaukios. 
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Theſeus. 


Pandion, der Sohn des Kekrops und der Metiaduſa, der König von 
Athen, warb von feinen Vettern, den Metioniven (Söhnen Metiong, deh 
Sohnes des Grechtheus), vertrieben und gieng zu König Pylas nad 
Megara, nahm deßen Tochter Pylin zum Weibe und erhielt die Herrfchaft, 
als Pylas wegen eined Mordes das Land verließ und in den Peloponnes 
gieng. Bey feinem Tode hinterließ er die Söhne Aegeus, Pallas, Nifos, 
Lykos, Deneus (welcher ein natürlicher Sohn war) und eine Tochter, die 
an Sfiron vermählt war. Sein Grab zeigte man am Meer bey dem 
Feld der Athene Aithyia, und in Megara Hatte er ein Heroon; fein Bild 
aber ftand zu Athen unter den Eponymen und auf Der Burg. Seine 
Söhne aber kehrten nah Athen zurüd, vertrieben die Metioniven und 
teilten das Land in vier Theile, wobey Niſos Megara, Aegeus Athen 
und die Oberherrfchaft befam. # Von Aegeus aber fagte man au, er 
fey nur ein angenommener Sohn des Pandion, und fein wirflicher Vater 
fey Sfyrios oder Phemios gewefen. Da er feinem Namen nach Wellidt, 
MWogicht bedeutet, wie Poſeidon von den Wellen Aegäon hieß und ver 
Waßerrieſe Briareus, fo ift er als ein aus einem Beynamen des Poſeidon 
entftandener Heros zu betrachten. Da ihm weder Hoples’ Tochter Meta, 
noch die zweite Gattin, Rhexenor's Tochter Chalfiope, Kinder gebahr, 
fragte er das Orakel, und theilte die Antwort, welche ihm dunkel war, 
dem Könige Pittheus von Trözen mit. Als dieſer das Orakel vernommen, 
beraufchte er den WUegeus, und legte ihn zu feiner Tochter Aithra, d. i. 
Heitere. (Diefe ift namlich eine Perfonification des heiteren Wetters, 
befonder8 in Beziehung zur Schiffahrt, und darum ward fie mit dem 
Gotte ded Meered in Verbindung gebracht, wie man die Thyia, den ſtür— 
menden Wind, auch mit ihm verbunden hatte, und ftatt des Aegeus wird 
gradezu auch Poſeidon genannt, ald der mit Aithra den Thefeus gezeugt.) 
Als Aegeus von Trözen fihied, legte er fein Schwerdt und feine Schuhe 
unter einen Feld zwiſchen Trözen und Hermione und fagte der Aethra, 
wenn jie einen Sohn gebähre, folle fie ihn, wann er die Stärfe erreicht 
babe, ven Fels zu heben, mit dem Schwerbte und den Schuhen zu ihm 
fenden. Aethra gebahr nun einen Sohn an einem Genethlion, d.t. Geburtd 
ftätte, genannten Orte, an dem Wege von Trözen nach dem Hafen Kelen- 





*) Den Lykos vertrieb Negeus nachmals, und er gieng zu Sarpedon in bad 
Land der Termilen, das nach ihm Lyfien benannt worden feyn full, fo wie 
auch das Lyfeion zu Athen den Namen von ihm, fagte man, befam. Don 
diefem Lykos leiteten fich die Athenifchen Lykomiden her, die Priefter der Atti: 
ſchen Weihen, und er foll Weißager gewefen feyn, den Geheimdient der großen 
Göttinnen gepflegt und nach Andania in Meffenien gebracht haben. 
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deris, Thefeus, d.i. Gründer, Orbner (mas er für Athen ward), genannt, 
den Pittheus erzog, Eheiron (dev gewöhnliche Helvenlehrer) in der Jagd 
unterrichtete, und Konnidas als fein Auffeher leitete, wofür ihm als einem 
Heros die Athener am Tage vor dem Theſeusfeſte einen Widder opferten. 
Theſeus wuchs trefflich heran, und ward ein gewaltiger Heros; denn bie 
Athener vichteten fih in ihm ein Nachbild des Herafled. Als er zum 
Jünglinge gereift, weihte er in Delphi dem Apollon fein Haupthaar, 
dann führte ihn Aethra zu dem Feld; er nahm Schwerdt und Schuhe 
hervor und z0g weg, um zu Aegeus zu gehen. Im Gebiete von Epidau— 
108 traf er Periphetes, ven Sohn des Hephäftos und der Antifleia, der 
Kerynetes, d. i. Keulenträger, hieß, einen Räuber, welcher die Wanderer 
mit feiner eifernen Keule erfchlug. Theſeus erlegte ihn und bediente ſich 
dann diefer Keule (wie Herakles eine Keule geführt Hatte). Auf dem 
Iſthmos fand er den Sinis, d. i. den Berleger, den Sohn des Poſeidon 
oder Bolypemon, d.i. des DVielfchäplichen, und der Sylea, d. i. der Plün— 
drerin, der Tochter des Korinthos, welcher Pityofamptes, d. i. Fichten- 
beuger, hieß, weil er die Wanderer an zwei herabgebogene Fichten band, 
die beym Auffchnellen den Körper aus einander rifen. Thefeus überwäl— 
tigte ihn und tödtete ihm nach der Art, wie er feither Andere getübtet. 
Da aber Thefeus von mütterlicher Seite mit ihm verwandt war, ließ er 
fih, al8 ex an den Kephiffos Fam, durch Phytalos Nachkommen am Altare 
ded Zeus Meilichos am Kephiffos von diefem Morde reinigen, ja er foll 
ihm die Ifthmifchen Spiele ald Todtenfpiele gegründet haben. Mit des 
Sinis Tochter Perigune erzeugte er den Melanippos, d. i. Schwarzroß. 
Hierauf erlegte er- die Krommyonifche Sau Phaia, d. i. die Dunfele, vie 
das Korinthifche Land verwüftete, an der Gränze von Megaris aber den 
Sfiron, einen Räuber, welcher die Wanderer zwang, ihm auf dem Sfi- 
tonifchen Felfen die Füße zu waſchen, wobey er fie hinab in das Meer 
ftieß, im welchem eine Scilpfröte fie fraß. Theſeus verfuhr ganz auf 
diefelbe Weife mit ihm, was in Athen im Giebelfelde der Bafllifa dar— 
geftellt war. Bey Eleufis am Kephifjos an dem Drte Erineos haufte der 
Räuber Polypemon oder Damaftes, d. i. der Bezwinger, Profruftes, d. i. 
der Reder genannt, welcher die Wanderer in ein langes Bett legte und 
ausreefte nach deßen Länge, oder wenn ein Wanderer lang war, ihn in 
ein kurzes Bett legte und fo viel abfchnitt, bis er paßte, daß fie ftarben. 
Thefeus tödtete ihn, und zu Eleuſis den Kerkyon aus Arkadien (oder des 
Vofeidon oder des Hephäftos Sohn), welcher ungerecht gegen Fremde warı 
fie zu ringen zwang und tödtete; Thefeus aber, der, wie es hieß, bie 
Ringkunft erfand, überwand und tödtete ihn. Als er hierauf nach Athen 
zu Aegeus Fam, war Medeia, aus Korinth geflüchtet, bey demfelben als 
Gattin, und beredete ihn, der feinen Sohn nicht Fannte, den Ankoͤmmling 
durch Gift aus dem Wege zu räumen. Bey Tiſch aber zog Theſeus das 
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Schwerbt, welches er ald Erfennungszeichen bringen follte, hervor, als 
wolle er das Fleifch damit fchneiden. Aegeus erkannte den Sohn, warf 
den Becher mit dem Gifte um, Medeia entfloh, und Theſeus ward ala 
Aegeus' Sohn anerfannt. Die Söhne des Pallas, welche nach des Oheims 
Aegeus Tode die Herrichaft zu erhalten gehofft hatten, zogen von Sphet= 
t08 ber gegen Athen, und legten auch bey Gargettos einen Hinterhalt. 
Ihr Herold Leos, d. i. Wolf, verrieth es dem Thefeus, welcher den Hinter 
halt erfchlug, worauf die Andern flohen. Hierauf zog er gegen den daß 
Land verwüftenden Marathonifchen Stier aus (mobey er von der armen 
alten Hefale oder Hefalene, d. i. Ruhig, Sanft, aufgenommen ward, die 
auch dem Zeus ein Opfer für feine Rückkehr gelobte, jedoch vor derſelben 
ftarb, weshalb Ihefeus ihr und dem Zeus Hefalod oder Hefaleios, d. i. 
dem Sanften, ein Opfer verordnete, welches die Attifche Tetrapolis ver 
anftaltete). Den Stier fieng er lebendig, führte ihn durd die Stadt und 
opferte ihn dem Apollon Delphinios, oder trieb ihn auf die Burg und 
opferte ihn der Athene. Jet war die Zeit gefommen, wo Minos zum 
prittenmal das Opfer von 7 Jünglingen und 7 Jungfrauen von Athen 
forderte. Androgeos nämlich, der Sohn ded Minos und der Pajiphae, war 
nach Athen gefommen und hatte am Feſte der Panathenäen alle Athener 
in den Spielen befiegt, weshalb, um ihn zu verderben, Aegeus ihn gegen 
den Marathonifchen Stier ſchickte, der ihn tödtete, oder die von ihm 
Beſiegten ihm auflauerten und ihm tödteten, als er nach Theben zu den 
Spielen ded Lalos gehen wollte. Nach einer andern Sage ließ ihn Aegeus 
auf dem Wege von Athen nach Theben bey Denoe tödten, aus Beforgniß, 
er wolle den Söhnen feines Bruders Palas gegen ihn helfen. *) Minod 
zog nun gegen Athen und Megara, eroberte dies durch den Verrath der 
Sfylla, und flebte, als der Krieg gegen Athen fi in die Länge zog, zu 
Zeus, um Race an den Athenern. Hunger und Seuche fam über die 
Stadt, und als die Hyakinthiden vergeblich geopfert worden, ſprach daß 
Drafel, man müße dem Minos die Buße geben, welche et verlange, und 
diefer begehrte, dag man dem Minotauros zum Fraße jährlich oder alle 
9 Jahre 7 Jünglinge und 7 Jungfrauen nach Kreta fende (oder damit 
fie im Labyrinth verfchmachteten, aus welchem fie den Ausgang nicht 


*) Epätere erzählten, er fey von den Athenern und Megarern aus Neid hinterz 
liftig gemordet worden, oder in einem Kampfe gegen die Athener gefallen; 
Asklevios habe ihn aber wieder lebendig gemacht. Im Hafen Phaleros hatte 
er einen Altar, und unter dem Namen Gurygyes, d. ir Weitsflur, wurden 
ihm Leichenfpiele im Kerameifos gefeiert. Daß Athen den Gott auf Kreta 
mit Menfchenopfern fühnte, wegen Mißwachs und Seuche, fcheint aus der 
Sage von Androgeos und Minos hervorzugehen, und Gurygyes, Weit: flur, 
eine Perfonification der Blur zu feyn, deren Gedeihen man von dem Gtotte 
erhalten wollte, 
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wieder finden Fonnten). Da das Wolf über den Aegeus murrte, der bie 
Schuld des Uebels, aber Feine Kinder habe (alfo galt in diefer Erzählung 
Thefeus nicht mehr als Jüngling, oder wahrfcheinlicher nicht als Aegeus', 
fondern Poſeidons Sohn), die mitlofen Eünnten, um nad Kreta gefchickt 
zu werden, erbot fich Theſeus freiwillig mitzugehen, und verfprach dem 
Aegeus, den Minotauroß zu tödten, und Aegeus gab dem Steuermanne 
Phereflos, d.i. Führesruhm (oder Naufithoos, d. i. Schiff=fchnell, deßen 
Unterfteuermann Phäax hieß, von den Phäaken, ven trefflichen Schiffern, 
entlehnt), ein weißes Seegel, um es aufzufpannen, wenn Thefeus glücdlich 
heimfehren würde; denn das die Opfer überbringende Schiff hatte ein 
ſchwarzes Seegel. (Cine Sage gab e8 in Athen, Minos habe felbft dag 
Opfer geholt, und fey mit Thefeus wegen der Periboia, die er liebte, in 
Streit gerathen, und habe gejagt, er fey Fein Sohn Poſeidons; denn er 
werde den Ring, welchen er jet in dad Meer werfe, nicht holen können. 
Thefeus aber fprang in dad Meer und tauchte mit dem Ninge und einem 
ihm von Amphitrite gefchenften golonen Kranze wieder empor.) Al dem 
Apollon Delphinios und der Aphrodite Epitragia geopfert worden, fuhr 
das Schiff glüklich nach Kreta, und Ariadne, des Minos und der Paſi— 
phae Tochter, entbrannte in Liebe zu Thefeus, und gab ihm einen Faden, 
den er am Eingang des Labyrinthes befeftigte, um den Rückweg aus deßen 
verfchlungenen Windungen zu finden. Theſeus gieng hinein und erlegte 
den Minotauros (fein Kampf gegen denfelben war auf der Burg zu Athen 
dargeftellt, und Bathyfles bildete ihn am Amyfläifchen Throne gefeßelt 
und von Thefeus geführt). Für die Nettung aus dem Labyrinthe baute 
er fpäter der Artemis Soteira, d. i. Retterin, einen Tempel zu Trözen. 
Dann eilte er mit den Athenifchen Jünglingen und Jungfrauen von dans 
nen mit Ariabne, die er aber auf der Infel Dia, die ſpäter Naxos hie, 
verließ, weil Dionyfos fle zur Gattin begehrte. Die Odyſſee fagt aber, 
Artemis Habe fie auf Dia getödtet; Andere fagten, er habe fie verlaßen, 
weil er ſich gefiheut, die Fremde nach Athen zu bringen, und fie habe ſich 
dann in das Meer geftürzt, oder Hermes habe ihm befohlen, fie zu ver— 
laßen; ja Andere erzählten, jie habe fich in Kreta erhängt, weil Theſeus 
fie verlaßen. Den Theſeus und Dionyfos vereinend, läßt eine Sage fie 
von Thefeus den Denopion, Weinmann, und Staphylos, Traubling, gebäh— 
ren. Statt des Dionyfos, hieß es auch, habe die Verlaßene deßen Priefter 
Dnarod zum Gatten erhalten, ald Thefeus fie wegen Aegle, d. i. Glanz, 
des Panopeus Tochter, verlaßen. In Kypros aber fagte man, Theſeus 
ſey mit Ariadne nach Kypros gefommen, und fie ſey hier geftorben, mo 
ihr als der Aphrodite Ariadne ein Hain geweiht und Opfer gebracht 
wurden. Als Theſeus nach Delos Fam, weihte er dort ein Bild ver 
Aphrodite und führte einen Chortanz um den Altar von Delos auf, feierte 
Kampfipiele und ftiftete den Brauch, die Sieger mit Palmzweigen zu 
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belohnen, woher der Gebraud der Athener ſtammte, mit dem Schiffe des 
Theſeus die heilige Geſandtſchaft fortan nach Delos zu ſchicken. Da The— 
feus vergaß, das ſchwarze Seegel vom Schiffe zu nehmen, fo ftürzte ſich 
Aegeus, als er ed erblickte, in der Meinung, der Sohn fey umgefommen, 
in dad Meer, welches nach ihm den Namen ded Aegäifchen befam. Ihm 
ward aber ein Heroon errichtet, und er war einer der Eponymen, d. 5. 
der Heroen, nach welchen die Attifchen Stamme benannt waren. Zu 
Delphi mweihte man ihm eine Statue aud der Marathonifchen Beute. 
Man betrachtete ihn auch als den, welcher ven Cult der Aphrodite Urania 
in Athen eingeführt habe, weil er gemeint, wegen ded Zornes dieſer 
Göttin habe er feine Nachkommen. 

Jetzt fammelte Thefeus die zerftreuten Bewohner Attika's in Die 
Stadt Athen und errichtete der Aphrodite Pandemos, d. i. der Liebesgottin 
des Gefammtvolfs, und der Peitho, d. i. der Meberredung, Heiligthümer, 
ftiftete das Feft der Panathenäen, d. i. der Gefammt=Athenäen, und das 
Feſt der Metoifien, d. i. der eingewanderten Fremdbürger, einer Art Athe— 
nifcher Beyfaßen, vereinigte Megarid mit Attifa und gründete (oder erwei— 
terte) das Feft der Iſthmiſchen Spiele. Dann z0g er mit Herafled gegen 
die Amazonen (eine andere Sage läßt ihn fpäter als Herakles gegen die 
Amazonen ziehen) und erhielt ald Siegespreis die Antiope oder Hippolyte 
(oder er entführte fie); doch um Nache zu nehmen, zogen die Amazonen 
nah Attifa, und nach fchwerem Kampfe ftiftete Antiope oder Hippolyte 
Frieden, oder wurde an der Seite des Thefeus von der Amazone Mol— 
padia getüdtet. (Eine andere Sage gab an, Theſeus habe die Antiope 
verlaßen, um Ariadne's Schwefter Phädra, d. i. die Glänzende, zum Weibe 
zu nehmen, da fey fie mit dem Amazonenheer nah Attifa gefommen, 
Herakles babe fie aber alle getödtet.) Er hatte einen Sohn Hippolytos 
(oder Demophon) mit ihr erzeugt, und ald er mit Phädra, die ihm Den 
Akamas, d. i. den Unermüdlichen, und den Demophon, d. i. ven Volklichen, 
gebahr, vermählt war, entbrannte diefe in den Stiefſohn Hippolytos, 
welcher als keuſcher Jäger ein Liebling der Artemis war und Phädra’s 
Kiebe Fein Gehör gab. Nun aber Elagte fie bey Thefeus, daß Hippolytos 
ihrer Keufchheit nachftelle, und der erzürnte Water, dem Pofeidon als 
fein Vater drei Bitten zu gewähren zugefagt hatte, bat den Gott, feinen 
Sohn zu vernichten (oder bat ven Aegeus, der fich längft in dad Meer 
geftürzt hatte, Died zu thun). Poſeidon ließ, als Hippolytos am Geſtade 
fuhr, einen Stier aus dem Meere tauchen, vor welchem die Pferde fcheuten, 
fo daß der Jüngling zu Tode gefchleift ward. (Die Trözenier aber ſag— 
ten, er fey nicht gewaltfam umgefommen, jondern ald Fuhrmann unter 
die Sterne verfegt worden.) Theſeus entdeckte bald des Sohnes Unſchuld, 
und Phädra nahm fih das Leben. In Latium, wo man zu Aricia in 
dem Virbius den Hippolytos erkennen wollte, fabelte man dann, Asklepios 


— 529 — 


habe ihn von den Todten erweckt und Artemis ihm nach Aricia verfegt. 
Unter den Argonauten und Kalydonifchen Jägern ließ man Thefeus auch 
nicht fehlen. Als fein inniger Freund wird der Lapithenlünig Peirithoos 
genannt. Diefer hatte von Theſeus' Kraft gehört, und raubte, fie zu 
prüfen, Rinder von Marathon. Theſeus ereilte ihn, und als fie fampften, 
bewunderten fie einander fo, daß fie innige Freundfchaft fehloßen und 
Theſeus dem Peirithoos die Kentauren vertreiben half. Die Sagen von 
Theſeus erwähnen noch, daß er zu Trözen die Anaro, d. i. die Herrin, 
einft geraubt habe, und gedenken feiner Liebe zu Periboia, die dem Tela= 
mon den Aias gebahr, fo wie feiner Liebe zu des Iphiklos Tochter Jope. 
Beruhmter aber war die Sage von der Entführung der Helena, die er raubte 
in Verbindung mit feinem Freunde Peirithoos, als fie im Tempel der Arte— 
mis tanzte (oder die Aphareiden vertrauten jie ihm, und er wollte jie den 
Dioskuren, ihren Brüdern, nicht herausgeben; oder Tyndareos vertraute 
fie ihm, um fie vor Sippofoond Sohn Enarophoros, d. i. der erbeuteten 
Waffen Träger, zu fichern). Er looſte mit dem Freunde um die fihöne 
Beute unter der Bedingung, wer fie erhalte, folle dem andern eine andere 
Braut erwerben helfen, und als das Roos fie ihm ertheilt hatte, brachte 
er fie nach Aphivna zu Aphidnos und feiner Mutter Aethra (oder vers 
traute fie dem Proteus in Aegypten). Peirithoos begehrte Die Kore, d. i. 
Berfephone, und Thefeus mußte mit ihm in die Unterwelt geben, in 
welche fie durch den Tänarifchen Schlund, oder in Attifa, gelangten. Plu— 
ton aber ließ fie von den Grinnyen züd)tigen und an dem Felfen, worauf 
fie fich feßten, feftmachfen. Als Herakles den Kerberos Holte, führte er 
beide, oder nur den Thefeus, wieder herauf (oder beide mußten drunten 
bleiben). *) In feiner Abwefenheit zogen Die Tyndariden nach Athen, 
eroberten Aphidnä und gaben die Aethra der Helena zur Dienerin. The— 
feus aber foll mit Helena die Iphigeneia erzeugt haben. Als er aus der 
Unterwelt zurüdfam, hatte Meneftheus, des Peteos Sohn, das Wolf gegen 
ihn aufgeregt, darum fehiefte er feine Söhne zu Chalkodons Sohn Ele= 
phenor nach Eubda, verfluchte zu Oargettod die Athener, und gieng nach 
Skyros, wo er Befigungen hatte. (Diver dad Volk verbannte ihn Dur 
das Scherbengericht, wegen der Blutſchuld des Hippolytos, oder er floh 
vor der Nache der Diosfuren.) Lykomedes aber, der König von Skyros, 
ftieß ihn von einem Felfen, oder er ftürzte aus Verfehen hinab. In ver 


*) Mac anderer Sage war Kore die Tochter des Aidoneus in Epeiros (mo in 
Thesprotien das Todtenreich war), welcher von den Freiern feiner Tochter 
forderte, daß fie mit feinem Hunde Kerberos kämpfen follten. Als nun Thefeus 
und Peirithoos ihm die Tochter entführen wollten, ließ er den Peirithoos 
durch den Hund Kerberos tödten, den Thefeus aber feßeln, welchen dann 
Herafles wieder befreite, 
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Schlacht bey Marathon zug jein Geift vor den Athenern ber, und das 
Delphiſche Drakel befahl, die Gebeine des Thefeus heimzuholen. Kimon 
brachte die gewaltigen von Skyros herbey, nachdem ein Adler dad Grab 
gezeigt hatte, und man baute bey dem Gymnafium einen Thefeustempel 
mit Gemälden von Mifon, melche die Amazonenjchlacht und den Kampf 
der Kentauren und Lapithen varftellten. Er erhielt Opfer und Heroen— 
verehrung. Auf Kunſtwerken erfcheint er in Herakleiſcher Kraft, Doch 
etwas weniger gedrungen. 


Dedipus. Der Krieg der Sieben gegen Theben. 
Die Epigonen. 


Dedipus war ein Sohn des Lalos, deßen Water Labvakos, ein Sohn 
des Polydoros, war, von welchem das Gefchlecht auch den Namen Labda— 
fiden führte. Polydoros war ein Sohn ded Kadmos und der Karmonia, 
König von Theben, Gemahl der Nykteis, d. i. der Nächtlichen, welcher 
feinen Sohn unmündig hinterließ, deßen Vormund Nyfteus, d. i. der 
Nächtliche, ver Sohn des Hyrieus und der Nymphe Klonia, der Gemahl 
der Polyro und Bater der Antiope ward. Bei feinem Tode erhielt 
fein Bruder Lykos, d. i. (Wolf oder) LKichtmann, die Vormundſchaft, 
und übergab dem Labdakos, ald er herangewachſen war, die Herrfchaft, 
nach deßen Tode er die Vormundjchaft über feinen unmündigen Sohn 
Laios führte, *) ward aber von feinen eigenen Söhnen Amphion und 
Zethos vertrieben, oder Lykos und Nyfteus, Heißt es in anderer Sage, 


*) Melche Bedeutung die Namen Labvafos und Laivs gehabt haben, mwißen wir 
nicht; doch gab es eine Art Vögel des Namens Laivs, wie wir aus folgendem 
Mährchen erfehen, welches Antoninus Liberalis aufbewahrt hat: In Kreta ift 
eine heilige Bienengrotte, wo Nhea den Zeus gebahr, in welche Fein Gott 
und fein Menfch gehen darf. Jährlich aber zu einer beftimmten Friſt Hammt 
euer aus derfelben, wann das Blut von Zeus’ Geburt aufgährt, und bie 
heiligen Bienen, die Nährerinnen des Zeus, haben die Grotte inne. In dieſe 
drangen Laivs, Keleos, Kerberos und Aigolios ein, um den Honig zu Holen. 
In Erz gepanzert, fchöpften fie den Honig. (Bienenfhwärme glaubte man mit 
dem Klange des Erzes zu locken, und in Kreta foll es erzartige Bienen geges 
ben haben, die Nährerinnen des Zeus, von diefem zum Dank dem goldſchil— 
lernden Erze ähnlich gemacht.) Aber nun barjt das Erz um ihren Leib, Zeus 
ſchwang ſchon donnernd den Blitz gegen fie, doch die Moiren und Themis 
wehrten ihm, weil Niemand an diefem Orte fterben durfte, und nun verwan— 
delte Zeus alle in Bögel von guter Vorbedeutung, vorzüglid vor andern 
Vögeln, weil fie Zeus’ Blut gefehen. Welcher Vogel jedoch unter dem laivs 
zu verftehen ſey, wißen wir nicht. 
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Söhne des Sparten Chthonivos, müßen wegen der Ermordung des Phlegyas 
Sandflüchtig werden und gehen nad) Hyria. Die Thebaner wählen dann 
den Lykos zu ihrem Feldherrn, und da reißt er die Herrfchaft des Lalos 
an ſich zwanzig Iahre lang, bis ihn Amphion und Zethos erfchlugen 
und den Lalos vertrieben, welcher zu Pelop8 gieng und deßen Sohn, ven 
ihönen Chriſippos, welchen er im Wagenfahren unterrichtete, aus Liebe 
raubte. Diefer aber tödtete jih aus Schaam, und die Götter ftraften .vie 
Verlegung der Gaftfreundfchaft und noch mehr die Knabenliebe an Lalos, 
daß feine Gattin Jokaſte (auch Epifafte), des Menoifeus (oder Kreon) 
Tochter und Schwefter des Kreon, ihm Feine Kinder gebahr. (Here aber, vie 
Ehegöttin, durch die Knabenliebe fchwer verlegt, fandte fpäter die Sphinx *) 
in das Thebifche Land, und Teirefiad mahnt den Lalos, aber umfonft, 
der Ehegdttin Here zu opfern.) Al er das Drafel wegen Nachkommen 
befragte, antwortete ihm dieſes, ein Sohn werde ihn tödten. Bethört 
durch Freunde oder im Naufche zeugte er einen Sohn, durchitach aber 
demfelben, fobald er gebohren war, die Füße, band fie zufammen und 
gab ihn einem feiner Leute, ihn auf dem Kithäron audzufegen. Go 
glaubte der Kurzfichtige der geweißagten Gefahr zu entgehen, weil das 
Knäbchen, wie er meinte, auf vem Kithäron umkommen werde, und wählte 
nicht einmal, durch das Drafel belehrt, das fichere Mittel, dieſer Gefahr 
zu entgehen durch wirkliche Ermordung des Kindes. Aber den, der durch 
Knabenliebe die göttliche Ordnung, welche die Che will, verlegt Hatte, 
follte grade durch die Ehe, Die er, der erfte, welcher fich der Knabenliebe 
ergeben, gefränft hatte, und die ihm nur einmal fruchtbar war, um den 
Rächer Hervorzubringen, Strafe treffen. Gin Hirte des Königs Polybos, 
d. i. Vielweider, von Korinth, welcher auf dem Kithäron weidete, fand 
das Knäbchen, welches von den gefchwollenen Füßen Oidipus, d. i. Schwell- 
fuß, genannt warb (wie der Name heißen kann, mwad er aber vielleicht 
nicht bedeutete, und aus welcher Deutung vielleicht das Mährchen von 
feinen ducchftochenen Füßen ervichtet ward), und brachte e8 feiner Herrin 
Merope oder Periboia. Da dieſe feine Kinder hatte, nahm Polybos den 
Dedipud an und er wuchs als deßen Sohn in Korinth auf. **) Als 


*) Andere fagten, Divnyfos habe fie gefandt, oder Ares, oder es fey eine der 
Frauen gewefen, die mit Kadmos' Töchtern in die Bakchiſche Begeifterung 
gerathen und in die Sphinr verwandelt worden, um Race zu nehmen für 
den Drachenmord des Kadmos, oder Hades habe fie gefandt. 

5*) Mach Einigen fhwollen ihm die Füße von felbit und waren nicht durchſtochen; 
denn nad) ihnen warb er nicht auf dem Kithäron ausgefegt, fondern in einem 
Kaften ind Meer geworfen, der in Sifyon antrieb, wo ihn Polybos aufzog. 
Doch Andere fagten, Hippodameia habe ihn dem Polybos untergefchoben, und 
er habe, als Laivs den Chryfippos raubte, abwehren helfen und den Vater 
getödtet, und wie Jokaſte zur Beftattung des Todten gefommen, habe er ihr 
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einmal demjelben vorgewworfen ward, er ſey Fein rechter Sohn des Poly: 
603, machte ev fich, ald Periboia ihm Feine genügende Antwort gab, auf 
nach Delphi und fragte das Drafel, *) welches ihm antwortete, er werde 
feinen Vater morden und feine Mutter freien. Da befchloß er, Korinth zu 
meiden, furzfichtig und unbedacht jegt Polybos und Periboia für feine Eltern 
haltend, obgleich er Urfache gehabt, daran zu zweifeln und über diefen Zwei: 
fel.noch feinen Aufſchluß erhalten hatte. Indeß war Lalos, den, ald die 
Sphinx erfihienen war, Teireſias vergeblich der Ehegöttin Here zu opfern 
und nicht nach Delphi zu gehen ermahnt Hatte, zu dem Drafel gegangen 
(um zu fragen, was aus feinem ausgefegten Knaben geworben fey), und 
in Bhofis zwifchen Delphi und Daulis im Dreiweg treffen Water und 
Sohn zuſammen. Des Laios Wagenlenfer Polyphontes, **) d. i. Viel: 
mödrder (welcher Name auf den Mord des Lalos anfpielt), wollte ven 
Dedipus mit der Peitiche aus dem Wege treiben, dieſer aber erfchlug 
ihn und den Lalos dazu, begrub fie daſelbſt in ihren Kleidern, nur 
Schwerdt und Wehrgehenfe des Laios nehmend und tragend, und bradıte 
beimfehrend dem Polybos den Wagen, wie Pſeudo-Peiſandros und 
Andere fagten, welche alfo das gänzliche Meiven des vermeinten Vater: 
landes Korinth nicht annahmen ***). Andere lagen ven Damafiftratog, den 
König von Platad, den Lalos beftatten, und Paufanias fah in der Mitte 
jened Dreiwegs die angeblichen Gräber des Königs und feines Diener, 
um welche Steine aufgehäuft waren. 

Kreon, d. i. Herrfcher, übernahm die Herrichaft von Theben, wo 
die Sphinr, auch Phir genannt, auf dem Phififchen- Berge haußte und 
ein Schreden der Thebaner war. Diefe ein geflügelter Loöwe mit einem 
Jungfrauenfopf (Andere jagten mit einem Drachenfchwanz, F) den Griechen 
aus Aegypten befannt geworden, wo Reihen ungeflügelter Löwen mit 
Menfchenföpfen an ven Tempeleingangen ftanden, ward, hieß es, aus dem 


beygewohnt und die Kinder mit ihr erzeugt. Dann habe fich die Sache auf 
geklärt, als er das Näthfel der Sphinx gelöft; Polybos aber habe, wie er 
den Drafelfpruch wegen des Vatermords vernommen, ihn geblenvet. Auch vie 
Mutter foll von Dedipus” getödtet worden feyn, 

*) Ginige fagten, er fey nach Delphi gegangen, um Apollon, dem Jugendnähren 
den Danf für fein Ermwachfen zu bezahlen. 

**) Pherekydes nannte ihn Polypvites, Andere aber Polyphetes. 

*5*5*) Dies fuchte man fo auszugleichen, daß man den Dedipus den Mord begeben 
ließ, ehe er noch zum Drafel gefommen war, worauf er das Geſpann des 
Erſchlagenen dem Polybos bringt, ſich vom Morde reinigen Täßt, das Orakel 
fragt, und nun Korinth; meidet. 

+) Geierfralfen, Adlerflügel wurden ihr auch zugefchrieben. In Bronce findet ſie 
fich unter den Hereulanifchen Alterthümern, und auf Münzen, beſonders denen 
von Chios, iſt fie abgebilvet. 
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Außerften Aethiopien gefandt, und um ihr auch eine furchtbare Abkunft 
zu geben, nannte man fie eine Tochter des Typhon oder des Orthros 
und der Echidna. Sie verfchlang die Menfchen groß und Flein, und die 
Beſtimmung war, daß fie umfommen müſſe, wann einer das Näthfel 
ldfen würde, welches fie von den Mufen erlernt hatte und den TIhebanern 
aufgab. *) Diejes lautete: mas ift das, was zwei- und-vier- und-drei— 
füßig ift, und die Geftalt allein von allem auf Erden mwandelnden, von 
allem in Luft und Meer mwechjelt, und wann es jich mit den meilten 
Füßen auf die Erde fügt, am ſchwächſten ift. Als einer nad) dem andern 
vergeblich das Räthſel zu loͤſen fuchte und verfchlungen ward, feßte 
Kreon, ald auch fein Sohn Hämon ein Opfer der Sphinx geworden, 
Herrſchaft und Hand feiner Schmefter Iofafte auf die Löſung, Oedipus 
erichien, vernahm das Räthſel und antwortete: das ift der Menfch, welcher 
als Kind am Morgen feines Lebens auf Händen und Füßen Friecht, am 
Mittage deßelben auf den Füßen geht, und am Abend feines Daſeyns 
ih auf den Stock fügt. Das Räthſel war gelößt, die Sphinx ftürzte 
fi von der Höhe **) und Oedipus erhielt die Herrſchaft und die Iofafte 
oder Epifafte, mit welcher er zwei Söhne, Polyneifes, d. i. Vielftreit 
(auf den nachmals ausbrechenden Streit um die Herrſchaft anfpielend) 
und Gteofles, d. i. Recht-Ruhm, und zwei Töchter, Antigene und 
Jsmene zeugte. Die Odyſſee meldet dies jo: Epifafte vermäßlte fih in Un 
wiffenheit vem Sohne, der den Vater erfchlagen, doch die Götter ließen die 
Wahrheit Fund werden, worauf Epifafte fi erhängte und dem Oedipus, 
der über Theben herrſchte, viel Leid hinterließ, wie es die Erinnyen der 


*) Als man die Mythen wegen ihrer hiftorifchen Unglaubwürdigfeit in falfcher 
profaifcher Anficht hiftorifch erklärte, fagte man, fie jey mit Seeräubern nad 
Anthedon gekommen, habe fih dann auf dem Phififchen Berge feſtgeſetzt, und 
von dort aus Näuberei getrieben, bis Oedipus mit einem flarfen Heer von 
Korinth gefommen und die Räuber überwunden habe. Oder: fie fey eine 
uneheliche Tochter des Laivs gewefen, der ihr den von Delphi dem Kadmos 
ertheilten Drafelfpruch mitgetheilt habe, welchen außer ihm nur feine Gattin 
Epifafte und deren Kinder mußten. Laios aber hatte von Kebsweibern Söhne, 
und wann nun ein Streit über die Herrfchaft entfiand, befragte man die 
Sphinr darüber, die dann fagte, daß des Laios Kinder das Kabmos : Orafel 
wüßten. Wußte nun einer, welcher um die Herrfchaft flritt, es nicht, fo 
ward er mit dem Tode beftraft, weil er als ein zur Herrfchaft nicht Berech- 
tigter darnach geftrebt habe. Debipus aber wußte das Drafel durch einen 
Traum. Auch des Mafareus Meib ward die Sphine genannt, getödtet von 
einem Debipus, und Lyſimachos überlieferte in den Thebiſchen Paradoren, 
daß fie eine Tochter des Laivs gewefen, was ausdrücden fann, er habe dem 
Thebifchen Lande das Berberben erzeugt. 

**) Nicht nur die Sphinx, fondern, wie bey Korinna zu lefen war, auch den 
Teumeffifchen Buchs full er vernichtet haben. 
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Mutter bringen. Der Dichter der Oidipodia nannte aber Oedipus Gattin 
Euryganeia (Tochter des Hyperphas oder Periphad) und dieſe malte 
Onatas dem Kampfe ihrer Söhne zufchauend. Als man aus Euryganeia 
eine zweite Gattin machte, die er nach Jokaſte's Tode gehabt, gab man 
diefer Die genannten vier Kinder, der Jokaſte aber anfangs Feine, bis die 
Sage ſich auch) ihrer erbarmte und ihr zwei Söhne verlieh, ven Phraftor und 
Laonytos, die durch Erginos und die Minyer umfamen. *) Wegen des 
ungefühnten Mordes des Laios Fam eine Peſt über Theben, und Kreon 
ward nach Delphi gefandt, woher er die Antwort brachte, man müſſe des 
Laiod Mörder audtreiben, und als Oedipus nach vemfelben forfchte, und 
den Fluch über ihn gefprochen hatte, entdeckte Teirefiad und ver herbei: 
gefchaffte Diener, welcher bei de3 Laiod Mord gewesen, daß Dedipus ſelbſt 
ed war, und auch feine Abfunft ward entvedt. Jokaſte erhängte fich und 
in der erften Derzweiflung ſtach ſich Oedipus die Augen aus. (Der 
Pfeudo = Peifandros erzählte, Oedipus fey einft mit Jofafte auf den Kithä- 
ron gefahren, dort zu opfern, und ald er an den Dreiweg gekommen, 
habe er fich des Mords erinnert und der Jokaſte dad dem Lalos abge: 
nommene Wehrgehenf gezeigt, die zwar fchwer betroffen war, aber fchmieg, 
weil fie noch nicht erkannte, daß er ihr Sohn war. Hierauf fam der 
Hirte von Sikyon, der ihn einft gefunden, brachte die Windeln und die 
Stacheln, womit ihm die Füße durchſtochen gewefen, und begehrte den 
Lohn für die einftige Rettung. Dadurch entvedte fich alles, und nad: 
mals vermählte ſich der blinde Oedipus mit Eurygane, die ihm vier 
Kinder gebahr.) 

Wie die Odyſſee fagte, blieb er in Theben und herrſchte, erfuhr 
aber Leiden durch die Erinnyen der Mutter. Auch Sophofles läßt ihn 
nach) der Dlendung no in Theben bleiben und erft fpäter von den The: 
banern, die Unheil durch ihn befürchten, vertreiben, wobei feine Söhne 
ihn nicht zu ſchützen fuchten, weshalb der Vaterfluch fie trifft. Bey Euri- 
pides blendet er fih ald Mörder des Laiod, aber daß dieſer fein Vater 
geweien, war noch nicht entdeckt, und felbft nach der Entdeckung feiner 
Abkunft nahm fich Iofafte das Leben nicht. (Nach der Thebais beleidig— 
ten ihn die Söhne durch ihre Behandlung, indem fie ihm ven filbernen 
Tiſch und den goldenen Becher, die Ehrengaben feines Waters, vorfegten, 
und das Hüftenſtück, welches weniger geachtet war, zu efen gaben, und 
er verfluchte fie, died Stud zur Erde werfend, daß fie einer von bei 
andern Hand fallen mögen. Sie hatten ihn aber, als fie herangewachſen 
waren, in ein Häuschen eingefchloffen, damit die Schande des Geſchlechtes 


———. 








— 


*) Als Guryganeia, die Ginige für eine Schwefter ver Jokaſte ausgaben, ftarh, 
vermählte er fich wieder, wie Pherefydes erzählte, mit Aftymebufa, d. i. Stadt: 
finnende, der Tochter des Sthenelos, d. i. Starf, 
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nicht länger vor der Welt Augen wäre.) Als Oedipus von den Theba— 
nern vertrieben war, irrte er mit feiner Tochter Antigone, die ihn treu 
pflegte, herum und zog, durch das Drafel, welches ihm ewige Ruhe bei 
den Eumeniden verjprach, geleitet, nach Attika, wo er zu Kolonos 
zum Gumenivenhain gelangt. Auch Hier, wo Thefeus ihm Aufnahme 
gewährt, fol er noch beunruhigt werden, denn da den Thebanern der 
Orakelſpruch geworben, des Dedipus Grab in der Fremde werde ihnen 
nachtheilig werben, fo mie es dem Lande, welches es befigen würde, zum 
Schuße gegen Theben gereichen follte, wollten fie ihn durch Kreon zurüd: 
holen, aber damit er ihr Land nicht verunreinige, ihn nur an der Gränze 
bewahren. Oedipus ließ fih von Kreon nicht bereden, ihm zu folgen, 
und diefer ließ, um ihn zu zwingen und zu fränfen, feine Töchter Anti— 
gone und Ismene (denn auch diefe war bei dem Vater, da fie ihm eben 
Botfchaft gebracht Hatte) mwegführen, aber Theſeus kam herzu, die Töchter 
wurden ihm zurüdgegeben, und der Augenblid der Entſcheidung naht. 
Da kommt noch der Sohn Polyneikes, der gegen den Bruder zieht, und 
fleht um des Vaters Hülfe zu dem argen Werke, wird aber von demſel— 
ben ftreng abgewiefen, und jebt, da der Donner das Zeichen giebt, geht 
Dedipus mit Thefeus in den Gumenivdenhain und verfchwindet wunderbar 
zur Ruhe eingehend, welche er fich erfehnt hatte. So war das Schidfal 
erfüllt und die Gnade der Götter hatte fich an dem Manne bewährt, den 
Leiden geläutert und der in feinem Gemüthe zur Ergebung und Fügung 
in das menſchliche Schifal gelangt war, nachdem er als ſchwacher und 
Furzfichtiger Menſch in die Leiden gerathen mar, die ihm die Gottheit, 
umfonft für feine Vorficht, womit er fie hätte vermeiden fünnen, voraus— 
gelagt hatte, und nachdem er aufbraufend, ftatt, was ihm begegnet war, 
demüthig und fanft zu tragen, in wüthendem Schmerz gegen ſich felbft 
getobt hatte. “ 

Sein Grab zeigte man zu Athen, und er hatte daſelbſt auch ein 
Heroon. Den Laiod-Mord, den Dedipus und die Sphinr zeigen Basreliefs. 

Polyneifes und Eteokles famen überein, abmechfelnd ein Jahr 
zu herrfchen, und ald das Jahr des älteren Polyneifes herum war, übers 
gab er die Herrfchaft dem Bruder, der fie aber nicht abtretten wollte, 
oder Eteokles herrfchte zuerft, und Polyneikes ward von ihm verdrängt, 
oder Polyneikes war ſchon, ald Dedipus noch Herrfchte, nach Argos 
gegangen, gerieth bey feiner Heimkehr mit dem jüngeren Bruder in Streit 
und mußte wieder nach Argos gehen. In Argos herrfchte damals Adraſtos, 
der Sohn des Talaod und der Lyſimache (oder Lyſianaſſa, des Polybos 
Tochter, oder Eurynome), welcher mit Amphithen, des Pronar Tochter, 
den Aegialeus und Kyanippos und Die Argeia, Deipyle, Hippodameia, 
Aegialein erzeugt hatte. Als bey einem Streit unter den Biantiden, Mes 
lampodiden und Prötiven zu Argos der Biantive Talaos von dem Melam— 


— 536 — 


podiden Amphiaraos erfchlagen warb, mußte fein Sohn Adraſtos weichen, 
und gieng zu feinem Großvater Polybos nah Sifyon, von dem er die 
Herrfchaft erbte. Dann fühnte er jich mit Amphiaraos aus, gab vielem 
feine Schwefter Eriphyle zum Weibe und Eehrte nach Argos zurüd, Gin 
Drafel Hatte ihm gejagt, er werde feine Töchter mit einem Eber und 
einem Löwen vermählen, und diefes erfüllte jich fo: Polyneikes, welcher 
einen Löwen auf dem Schilde zum Zeichen oder eine Löwenhaut umgehängt 
hatte, kam zu feinem Haufe und traf vor demfelben mit Tydeus, dem 
Sohne des Deneus und der Periboia *) aus Kalydon, zuſammen, welcher 
ebenfalld lanvflüchtig war, weil er feinen Oheim Melas, d. i. Schwarz 
(oder Alkathoos, oder Lykopeus, oder Thoas, oder den mütterlichen Obeim 
Aphareus), oder (mie ed in der Alkmäonis hieß) des Melas Söhne, melde 
fih gegen feinen Water empört hatten, oder (wie Pherekydes fagte) den 
eigenen Bruder Olenias erfchlagen. Tydeus hatte dad Bild des Ebers 
auf dem Schilde oder trug eine Eberhaut, und gerieth mit Polyneifes in 
Streit. Als Adraftos dazu Fam, gedachte er des Orakelſpruchs, gab dem 
Polyneifes die Argeia, dem Tydeus, den er vom Morde reinigte, die Dei: 
pyle zur Gattin, und verfprach, fie in ihre Heimath zurüdzugeleiten. Nun 
ward zum Kriege gegen Theben gerüftet; doch allen Theilnehmern des 
Zugs, außer Aoraftod, meißagte den Untergang Amphiaraos, dei 
Difled (oder Apollon) und der Tochter des Theftios, der Hypermneſtra 
(oder Klytämneftra), Sohn, ein großer Seher aus dem Gefchlechte des 
Melampus zu Argos, welcher zum Wahrfager ward, wie die Phliafier 
erzählten, al3 er eine Nacht in dem Weifagehaus zu PhHlius gefchlafen 
hatte. Dennoch ward der Zug der fieben Helden unternommen, von 
welchen Amphiaraos vergeblich loszukommen fuchte, weil ihn fein Weib 
Eriphyle verrieth. Er Hatte namlich, als er fich Adraſtos verfühnte, gelobt, 
diefe in allen Dingen, worüber er mit Adraſtos in Zwieſpalt gerathe, 
entjcheiden zu laßen. Nun gewann Polyneikes auf des Iphis Rath die 
Eriphyle durch das Halsband der Harmonia, fie verrieth dafür ven Gemafl, 
und er ſchloß fih dem Zuge an, fein Ende vorausfehend, trug aber fei: 
nem GErftgebohrenen, dem Alkmäon, auf, Blutrache für ihn an der Mutter 
zu nehmen, die ihm außer dem Alkmäon noch den Amphilochos, die Eur: 
dife und Demonafja gebohren hatte. Außer Apdraftos, Polyneifes, Tydeus 
und Aınphiaraos, waren die Anführer: Parthenopaios (Sohn des Ared 





*) Periboia, die zweite Gattin des Deneus, war bes, Hipponoos Tochter, die 
Deneus als Kampfpreis erwarb, oder die der Vater ihm zufandte, als ſie 
fchwanger von ihm war, oder zufandte, um fie zu töbten, weil fie von Ars 
oder des Amarynfeus Sohn Hippoftratos ſchwanger war; aber Deneus nahm 
fie zum Weibe. Doc) Peifandros ‚fagte, Deneus habe nad) Zeus Willen die 
eigene Tochter Gorge geliebt und den Tydeus mit ihr erzeugt. 
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oder Meleagros oder Meilanion und der Atalante, oder des Talaos und 
der Lyſimache, welcher mit der Nymphe Klymene den Promachos, d. i. 
Vorkämpfer, oder Stratolaos, d.i. Heer-volk, oder Tlefimenes, d. i. Ertrages 
muth, zeugte), Kapaneud aus Argos (Sohn des Hipponoos, d. i. Roße— 
finn, und der Aftynome, d. i. Stadt=gefeß, oder der Laodike, d. i. Volks— 
recht, der Tochter des Iphis, dv. i. Stark, Gatte der Euadne, d, i. Wohl— 
gefallend, oder der Janeira, d. i. Mannz=erfreuend, der Tochter des Iphis, 
Vater des Sthenelos, d. i. Stark), und Hippomedon, d.i. Roß-waltend, 
Sohn des Talaos und der Lyſimache. (Manche zählten den Polyneifes 
und Tydeus nicht unter die Sieben, fondern nannten flatt deren den 
Eteoklos, den Sohn des Iphis, welchen Aefchylos ftatt des Adraſtos nennt, 
weil er diefen, al8 oberften Anführer, nicht zu den fieben Angreifern der 
fieben Ihore zählt, und den Mefifteus, d. i. Größter, einen Bruder des 
Adraftos, von welchem Aefchylos nichts weiß). Als fie ausgezogen (mas 
die Chronologie 1225 v. Ch. fegt), Famen fie nach Nemea und empfanden 
Durft; aber Hypfipyle, Die des Königs Lykurgos Kind Opheltes auf den 
Armen trug, begegnete ihnen, legte das Kind in das Gras und zeigte 
einen Duell. Als fie zurüdfamen, hatte eine Schlange den Opheltes 
getödtet; die Helden erfchlugen fie, beflatteten das Kind, und errichteten 
zu feiner Leichenfeier die Nemeifchen Spiele, Amphiaraos aber fagte: wir 
haben ein Zeichen, wie e8 und ergehen wird, und da nannten jie den 
Opheltes Archemorog, d. i. Beginne-geſchick. Zum Kithäron gelangt, fand« 
ten jie den Tydeus an den Eteokles, daß er, der Uebereinkunft der Brüder 
gemäß, dem Polyneikes die Herrfchaft abtrette; er ward aber abgewiefen 
und forderte einzelne Thebaner zum Kampfe, über die er fammtlich fiegte. 
Nun legte man ihm einen Hinterhalt von 50 Mann; doch er erfchlug 
fie alle bi8 auf den einen Mäon; die Helden aber zogen vor die fieben 
Thore Thebend. Teirefiad (oder das Delphijche Drafel) weißagte der, 
Stadt Rettung, wenn einer aus dem Gejchlechte der Sparten fih für fie 
zum Opfer bringen würde (um den Ares, Heißt e8 bey Euripides, zu 
fühnen, welcher wegen des Kadmifchen Drachenmords zurnte). Da erftach 
ſich Menoikeus, Kreond Sohn, auf der Höhe der Burg und ftürzte ſich 
binab in die Höhlung, wo einft der Drache gehauft hatte. (Oder er töd— 
tete fich vor der Stadt, und fein Grabmal war vor dem Neitifchen Thore.) 
Die fieben Helden griffen an, Kapaneus, welcher die Stadt erftürmen zu 
wollen prahlte, ohne daß Zeus’ Blig ihn hindern folle, erftieg die Mauer; 
aber der Blitz des Zeus fehmetterte den Uebermüthigen zu Boden. (ATS 
feine Leiche verbrannt ward, flürzte fich feine Gattin Euadne in die 
Flamme des Scheiterhaufend. Asklepios, fagten Andere, erwedte ihn wies 
der zum Leben, und Argiver weihten feine Bildſäule nach Delphi.) Die 
feindlichen Brüder ſanken in Wechſelmord, und nur Adraſtos entrann 
durch die Schnelligkeit des Roßes Arion, welches ihm Herakles gefchenkt 
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hatte, nad Athen, wo er am Altar des Eleos, d. i. des Erbarmens, Mit: 
leids, flehte, vaß man ihm beyſtehe, die Todten zu beftatten, welche Kreon, 
dem die Herrfchaft von Theben zufiel, nicht wollte beftatten laßen (mas 
ein fpäterer Zufag der Sage ift). *) Theſeus half dem Adraſtos, Kreon 
ward bejiegt und mußte nachgeben. Die feindlichen Brüder legte man 
auf einen Scheiterhaufen, doch die Flamme, welche fie vwerzehrte, trennte 
ih noch feindlich in der Luft. Den Polyneifes, fo lautet die andere 
Sage, läßt Kreon, als einen Ruchlofen, welcher das Vaterland angegriffen, 
nicht bejtatten, jondern den Hunden und Vögeln zum Fraß daliegen, und 
beftimmt jedem den Tod, welcher fuchen würde, Died zu vereiteln. Anti: 
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*) Von Amphiaraos erzählte man, er habe den Tydeus als einen, der zu dem 
Zuge beſonders angetrieben, vorzüglich gehaßt, und als derſelbe von Mela- 
nippos fchwer verwundet balag, fey Athene mit einem Heilmittel erfchienen, 
um ihn unfterblich zu machen; aber Amphiaraos brachte ihm fchnell das 
Haupt des Melanippos. Der wüthende Held öffnete es und fraß das Gehirn, 
daß Athene vor dem Gräuel zurücjshauderte und den Tydeus fterben lieh, 
Amphiaraos floh und ward bey Oropos oder bey dem nachmaligen Harma, 
d. i. Wagen, mit feinem Wagen von der Erde verfchlungen (Andere fagten, 
der Ort heiße Harma, weil dort der Wagen des Adraſtos gebrochen fey, und 
es habe ihn dann das Roß Arion gerettet) und ward ein Weißager. Sein 
Name beveutet der Umbetete, Umflehte und zeigt, daß er urfprünglich eine 
Drafelgottheit war. Sein Tempel mit feiner Bildfiule aus Marmor fland 
zwölf Stadien von Oropos, und war von der Thebifchen Knopia hieher ver: 
fest, wie Strabon fagt. Er hatte einen in fünf Theile getheilten Altar, deren 
einer dem Herafles, Zeus und Apollon Päon, d. i. Heilgott, gehörte, der 
zweite den Heroen und ihren Frauen, der dritte der Heftia, dem Hermes, 
Amphiaraos und feinen Enfeln von Amphilochos. Der vierte gehörte der 
Aphrodite, Panafeia, d.i. Allheilung, Jaſo, d.i. Heilerin, Hygieia, d. i. Gefund: 
heit, und der Athene Päonia, d. i. der Heilenden, der fünfte den Nymphen, 
dem Pan und den Strömen Acheloos und Kephifios. (Amphilochos aber, der 
zu Athen einen Altar, zu Sparta ein Heroon und zu Mallos in KRilikien, 
wie oben erzählt worden, ein höchſt untrügliches Orakel befaß, hatte Theil 
an des Vaters DOrafel zu Dropos.) In der Nähe des Tempels war eine ihm 
geheiligte Quelle, wo er, fagte die Legende, nachdem ihn die Erde verfchlungen, 
als Gott heraufgefommen war. Man opferte nicht in diefelbe und gebrauchte 
fie auch nicht zu Neinigungen und Handwafchungen, wer aber durch das 
Drafel von Krankheit genas, warf gemünztes Silber oder Gold in viefelbe, 
In diefem Tempel ertheilte er Orakel, und wer ihn befragte, reinigte fi 
durch Opfer, opferte einen Widder und fchlief auf einem Widderfell; denn es 
war ein Traum-Orakel, der Widder aber war dem Zeus geweiht. Zu Argos 
hatte er ein HeiligthHum, oberhalb deßen das Grab der Eriphyle war. An 
dem Wege von Potniä nach Theben war rechts ein nicht großer Bezirk mit 
Säulen, auf welche. fich feine Vögel feßen, und in dem Bezirk berührt fein 
Thier, weder zahmes, noch wildes, das Grgg. — Am Kaſten des Kypfelos 
ward Amphiaraos abgebildet, wie er von Haus fcheidet. 


gone, die den Vater begleitet und gepflegt hatte, deren erhabene Gefin- 
nung zu jeder Hülfe fie antrieb, welche dem unglüdlichen Gefchlechte 
geleiftet werden Fonnte, bedeckte des Bruders Leichnam mit Staub, die 
heilige Sagung des Himmels, welche den Leichnam vor fchnövder Miß— 
handlung ſchützt, dem weltlichen Gebote des Königs, ihres Oheims, vor— 
ziehend. Entdeckt und vor den König, welcher auf feine neue Macht eifer- 
füchtig ift, geführt, zeigt fie Feine Neue, fondern trogt ihm unbeugfam 
im Bewußtfeyn, eine Heilige Pflicht erfüllt zu haben, fo daß der gereizte 
König, obgleich fie feined Sohnes Hämon Braut ift und diefer für fie 
bittet, in einen Verſchluß führen läßt, wo fie den Hungertod erleiden foll. 
Doch fie erhängt fih; Haimon dringt zu ihr hinein, erfticht fich, und als 
Kreon fie, nachdem er mit Teirefind gehadert (welcher gefommen war, ihn 
zur Nachgiebigfeit zu ermahnen), und dann in Bangigfeit ob feines Thuns 
gerathen war, befreien will, fieht ev den fterbenvden Sohn, und zurüd- 
fehrend vernimmt er, daß die Gattin wegen des Sohns fi) das Leben 
genommen. Solches Entſetzen häufte jich in dem Haufe der Labdakiden, 
und ergriff alle, welche ihn verwandt waren. 

Zehn Jahre nad) dem Zuge der Sieben bewog Adraſtos die Epi— 
gonen, d. i. Nachkommen, namlich die Söhne der gefallenen Helden, gegen 
Theben zu ziehen. Diefe waren 1) Alkmäon, des Amphiaraos Sohn, 
welchen das Delphifche Orakel, glüdlichen Ausgang des Kampfs weißagend, 
zum Anführer beftimmte, der aber, weil der Water ihm bey feinem Aus: 
zuge die Blutrache aufgetragen Hatte, das Drafel fragte, ob er fie voll: 
ziehen folle, und als ed der Gott ihn hieß, die Mutter tödtete. *) Andere 
nannten den Aoraftos den oberften Anführer, oder defen Sohn Aegia— 
leu8, oder Diomeded, den Sohn des Tydeus, oder Therſandros, d. i. 
Muthmann, des Polyneifed Sohn, außer welchen noch mitzogen Pro: 
machos, des Parihenopäos Sohn, Sthenelos, des Kapaneus Sohn, und 
als fiebenter Euryalos, des Mefifteus Sohn, wozu noch Amphilochos, 
Alkmäons Bruder, gefügt wird, fo wie noch andere Namen, die und zum 
Theil verberbt überliefert worden, gemeldet werden. Che fie gen Theben 
zogen, erneuerten jie die von den Vätern eingefegten Nemeifchen Spiele, 
dann vermwüfteten fie die Flecken um Theben, und als ihnen des Eteokles 


*) Später erzählte man, er fey mit feinem Bruder Amphilochos erft nach Theben 
gezogen, und als er vernommen, daß Eriphyle fich auch diesmal habe beitechen 
laßen, nämlich von des Polyneikes Eohn Therfandros mit dem Peplos der 
Harmonia, um ihre Söhne zum Kampfe zu bereden, habe er fie getöbtet und 
Amphilochos Habe geholfen. Nach der alten Blutrache bedurfte es Feiner 
Steigerung im Vergehen der Eriphyle, fondern Allmäon, dem fie als älteftem 
Sohne vblag, mußte fie ohne thätigen Beyftand vollziehen, und höchitens 
fonnte ihn Amphilochos in dem traurigen Werfe mit Rath und Aufimunterung 
unterjlüßen. 
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Sohn Laodamas, d. i. Volfsbändiger, entgegenzog, ward heftig gekämpft. 
Laodamas tödtete den Aegialeus, fiel aber durch Alfmaion, und vie The— 
baner flüchteten hinter die Mauern der Stadt, wo ihnen Teirefiad rieth, 
einen Herold an die Argiver wegen Frieden zu fenden, und aus der Stadt 
zu flüchten. So thaten fie und brachten Weiber und Kinder auf Die 
Magen, floben und famen in der Naht an die Quelle Tilphuffa, und 
als Teireſias aus diefer trank, farb er. Die Thebaner gründeten dann 
und bewohnten Heſtiäa (oder die Kadmeier giengen nach Illyrien zu den 
Encheleern, wie Herodot fagt, wohin ſchon Kadmos gezogen war. Die 
Gephyräer aber, wie Herodot fagt, blieben zurück und wichen nachmals 
vor den Böotern nach Athen). Als die Argiver die Flucht der Thebaner 
vernahmen, zogen fie in die Stadt, fammelten die Beute und zerjtörten 
die Mauern. Ginen Theil der Beute aber fandten fie dem Apollon nad 
Delphi und darunter des Teirefiad Tochter Manto (Diodoros nennt fie 
Daphne). Dem Therfandros ward die Herrichaft von Theben zu Theil, 
und Adraſtos baute bey der Stadt der Nemefis einen Tempel, welche 
man nach ihm Adraſtos nannte. Dann ftarb er betagt zu Megara in 
Betrübniß über den Tod feines Sohnes Aegialeus, und ward in Megara, 
Attifa und Sikyon ald Heros verehrt, zu Delphi aber war feine Bildſäule 
mit denen feiner Genofen von den Argivern geweiht. (ine Adraſtos— 
Bildſäule zu Argos galt für die eines Sohnes des Polyneifes, welcher 
fo geheißen haben foll.) 

Doch wiewohl nun das Schickſal des Labvafidenftammes zur Ruhe 
gefommen, war noch nicht alles Leid, welches die Beruhrung mit ihm 
hervorgebracht, zu Ende; denn den Alkmäon verfolgten nun die Grinnyen 
des Muttermordes, und er gieng nach Arkadien, zuerjt zu Oifleus, dann 
zu Phegeus nah Piophis, welcher ihn reinigte und ihm feine Tochter. 
Alpheſiboia (oder Arfinoe) zum Weibe gab, der er unter andern Geſchen— 
fen auch das verberbliche Halsband (der Peplos wird auch genannt) gab. 
Diefe gebahr ibm den Klytios; da aber feine Kranfheit nicht wich (und, 
fügten Andere hinzu, dad Land mit Unfruchtbarkeit heimgefucht ward), 
gieng er nach Delphi und erhielt den Spruch, der Rachegeift Eriphyle's 
werde ihm nicht folgen in ein Land, welches erjt nach dem Muttermorde 
aus dem Meere erfchienen fey. Da fand er die Anſchwemmung des Stro— 
med Acheloos und nahm deßen Tochter Kalliroe, d. i. Schönfließend, zum 
Meibe, wie die Akarnanen fagten, und erzeugte mit ihr den Afarnan und 
Amphoteros. Doc Kallivve wandelte Luft nach Griphyle'd Halsband (und 
Peplos) an, und fie jandte den Alkmäon, welcher ungern gieng, nad 
Phegia, wie damald noch Pfophis hieß, damit er das Begehrte Hole. 
Bey Phegeus jagt er, Apollon habe ihm Heilung verfprochen, wenn er 
Halsband und Peplos nach Delphi mweihe; als aber ein Diener verrieth, 
daß fie für die neue Gattin beftinnmt feyen, läßt Phegeus dem Alkmäon 
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von feinen Söhnen Temenos und Arion (oder Agenor und Pronoos) 
auflauern und ihn tödten, worauf fie Halsband und Peplos nach Delphi 
weihten, und die Schwefter, welche den Alkmäon immer noch liebte und 
jie tadelte, in einem Kaften nach Tegea zum Agapenor brachten, vorgebend, 
fie habe den Alkmäon gemordet. Um dem Alkmäon Rache zu fchaffen, 
fegte man die Dichtung fort und erzählte: Als der Kallirvoe Zeus nahte, 
bat jie ihn, die Kinder des Alkmäon fihnell groß werden zu laßen, damit 
fie den Vater rächen fünnten. Es ward gewährt, und da die Brüder bey 
Ugapenor einfehrten, als fie Halsband und Peplos nach Delphi brachten, 
famen auch Amphoteros und Afarnan, tödteten des Vaters Mörder, giengen 
nach Pſophis und erfchlugen auch den Phegeus und feine Gattin, und wurden 
verfolgt; da ihnen aber die Tegeaten und Argiver halfen, Famen fie glück— 
lih davon, und weihten, nach des Acheloos Befehl, Haldband und Peplos 
nach Delphi. In des Euripides Dichtung zeugte Alkmäon während feiner 
Geiftesfranfheit mit Teirefiad’ Tochter Manto den Amphilocho8 und die 
Tifiphone, d. i. Morbrächerin, und brachte die Kinder nach Korinth zu 
Kreon, deßen Gattin die Tifiphone, als fie fehr ſchoͤn gemorden, verkaufte, 
weil fie fürchtete, Kreon möchte fie lieben. Alkmäon kaufte die Tochter, 
ohne fie zu Fennen, und hatte fie ald Dienerin. Zu Pfophis aber war 
das Grabmahl des Alkmäon, nicht groß und ohne Schmud, ummachfen 
von hohen Kypreffen, die man Jungfrauen nannte und nicht abhieb, als 
dem Alfmäon gemweihte Seine Bildſäule war zu Delphi, und am Kaften 
ded Kypſelos war er ald Kind vargeftellt.e (Pindar nennt ihn feinen 
Nachbar und den Wächter feines Beſitzthums, fo daß es fiheint, daß er 
in Theben oder deßen Nähe ald Heros oder in ähnlichem Verhältniß galt.) 


Der Trorſche Krieg und feine Helden. 


Hefabe, des Phrygifchen Königs Dymas am Sangarios, oder des 
Kiſſeus oder des Stromes Sangarios und der Metope Tochter, war an 
Priamod, den König von Troja oder Ilion (auch Ilios genannt), den 
Sohn des Laomedon und der Strymo oder Plafia, vermahlt und gebahr 
ihm 19 Söhne, deren Priamos 50 hatte (wozu man fpäter 50 Töchter 
fügte) von mehreren Srauen, wie er auch vor Hefabe ſchon mit Ariöbe, 
des Merops Tochter, vermählt war und den Aiſakos mit ihr erzeugt 
hatte. (Diefen laffen Andere ihm des Fluffes Granikos Tochter Alerirrhos 
gebähren). Aiſakos *) warb von dem mütterlichen Großvater in ver 





*) Als Aifakos einft feine Gattin oder Geliebte, des Flußes Kebren Tochter 
Afterope oder Hesperia, die vor ihm floh, verfolgte, ward fie von einer 
Schlange geftochen und ftarb, worüber er fo fehr jammerte, daß er in einen 
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Traumdeutung unterwieſen, und weißagte (von der Weißagung der Aiſa, 
d. i. des Geſchickes, des Looſes, hat er ſeinen Namen bekommen) dem 
Vater, als dieſer ihn befragte wegen eines Traumes der Hekabe. Sie 
träumte nämlich, als fie mit Paris ſchwanger war, fie habe einen Feuer: 
brand gebohren, welcher Troja (und den Wald des Ida) in Flammen 
jegte. Aiſakos fagte, fie werde einen Sohn gebähren, welcher Troja in 
das Verderben flürzen werde, und darum rieth er, dieſen bei der Geburt 
audzufegen. (Statt des Aiſakos nannten Andere einen Apollifchen Weiße: 
ger, oder Kafjandra oder die Sibylle Herophile.) Als Hefabe einen Kna— 
ben gebohren (den die Traumdeuter, dichteten Andere, zu tödten riethen, 
was aber Hefabe nicht geftattete), übergab ihn Priamos dem Hirten 
Agelaos oder Archelaos, d. i. Führesvolf, damit er ihn im Idagebirg aus: 
feße. Nach fünf Tagen fand Agelaos das ausgefegte Knäbchen von einer 
Bärin gefüugt, nahm es zu fich und gab ihm den Namen Paris. Heran- 
gewachjen vertheidigte er die Heerden tüchtig und befam den Namen 
Alerandros, d. i. Wehrsmann. Als Eris, d. i. die Zwietracht, weil fie 
von allen Göttern allein nicht zur Hochzeit des Peleus und der Thetis 
geladen war, einen goldnen Apfel mit der Aufichrift: der Schönften, unter 
die Verſammlung gerollt hatte, und Here, Athene und Aphrodite um den 
Preis der Schönheit ftritten, fandte Zeus, fich fcheuend, zu entjcheiben, 
fie mit Hermes auf den Gargaros zu Paris, damit diefer richte. Here 
verfprach ihm Reichthum und die Herrfchaft Aftens, Athene Weisheit und 
Kriegsruhm, Aphrodite die Helena, das fchönfte Weib, und Paris ſprach 
ihr den Preis zu. 

Priamos, welcher meinte, das audgefegte Kind fey todt, veranftaltete 
einft demfelben eine Leichenfeier mit Spielen und ließ einen Stier von 
feinen Heerden zum SKampfpreis holen. Als man den Lieblingsftier de 
Paris nahm, folgte diefer nach, mifchte fich in das Spiel und fiegte über 
feine Brüder (weßhalb man ihm fpäter einen Sohn Bunifos, d. i. Stier: 
fieger, dichtete), doch KHektor oder Deiphobos wollten ihn mit dem Schwerbte 
anfallen, aber er flüchtete zu dem Altare des Zeus Herfeios, wo ihn 
Priamos ald Sohn erkannte und annahm (um einft hochbetagt an dieſem 
Altare des Sohnes Frevel mit dem Tode zu büßen), als ihn Kaffandra, 
feine weißagende Schweiter, für ihren Bruder erklärte, welche Scene ſich 
an Etrurifchen Sarfophagen aus dem erften oder zweiten Jahrhundert 
unferer Zeitrechnung bargeftellt findet. Vergeblich weißagte die unglüd: 
lihe Seherin zugleich alles Unheil, welches durch Paris über Troja kom: 
men werde, denn man glaubte ihr nicht. Als nämlich einft Kaffandra, 
die auch Alexandra hieß und fchön war, jagt Homer, wie die goldne 
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Vogel verwandelt ward. Ovid ſagt, er habe ſich in das Meer geſtürzt, Tethys 
aber ihn in einen Taucher verwandelt. 
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Aphrodite, mit ihrem Bruder Helenos im Heiligthum des Thymbräifchen 
Apollon als Kind zurücgelaßen worden, fand man die Kinder am andern 
Morgen von Schlangen ummunden, welche ihnen die Ohren audledten, 
fo daß fie alle Stimmen der Vögel und alle Klänge ver Natur verftan- 
den und zu weißagen vermochten. Als Kafjandra zur Jungfrau heranges 
wachfen war und einft wieder in Apollon's Heiligthum fehlummerte, 
wollte der Gott fie überrafchen, doc, fie mwiderfegte fih, und der Gott 
bewirkte nun, daß man ihren Weißagungen nie glaubte. ine andere 
Erzählung lautete: Apollon verſprach der Kaffandra die Weißagekunft, 
wenn fie ihm zu Willen feyn wollte, ald fie aber die Kunft gelernt, 
ergab fie fih dem Gotte nicht, der nun machte, daß man ihr nicht 
glaubte, was er fo bewirft Haben fol, daß er fie um einen Kuß bat, 
und als fie ihm viefen gewährte, dabei auf den Mund ſpie. 

Als Paris von den Eltern angenommen war, vermählte er fich mit des 
Flußes Kebren Tochter Dinone, mit welcher er den Korythos *) zeugte, den 
die Mutter, als Paris die Helena geraubt, zu den Griechen fendet, um 
fie nach Troja zu führen, wogegen Andere die Dinone freundlicher ſchil— 
dern. Diefe lafen fie nämlich, da fie weißagen fonnte, dem Paris das 
Unheil durch Helena vorausfagen, und ald er fich nicht daran Eehrte, ihm 
verfprechen, ihn zu heilen, wenn er verwundet werde, was fie allein ver: 
möge. (Später tödtete Paris den eigenen Sohn aus Eiferfucht, als er 
ihn einmal bei Helena fand.) Unter Aphrodite's Schu machte ſich Paris, 
von der Gattin vergeblich gewarnt, und von Priamod und den Troern, 
welche Kaſſandra's Weißagungen jegt fo wenig wie früher glaubten, unge— 
hindert auf **) und entführte des Königs Menelaos Gattin aus Sparta 
mit ihren Schäßen. In drei Tagen, fagten die Kyprien, Fam er von 
Sparta nah Troja, doch die Homeriſche Dichtung laßt ihn auf der Infel 
Kranas Helena’ Liebe theilhaft werden und über Aegypten nnd Phöni- 
fien nad der Heimath gelangen, während die fpätere Sage Helena bei 


*) Andere nennen ihn feinen Sohn von Helena. 

**) Meil Herafles die Heflone, als er den wortbrüchigen Laomedon befämpft und 
getöbtet hatte, feinem Begleiter Telamon gab, der fie heimführte und den 
Teukros mit ihr erzeugte, machte Priamos, ihr Bruder, Verſuche, fie zurück 
zuerhalten. Antenor ward abgefandt, aber umfonft, hierauf Paris, welcher 
bey diefer Gelegenheit die Helena raubte. So erzählte man, den ſchönen Zug 
von Aphrodite's Antrieb mit dem geringeren vertaufchend. Auch erzählte man, 
um einen andern Grund für des Paris Reife nach Sparta zu haben, das 
Drafel habe bey einer Hungersnoth in Sparta befohlen, des Prometheus 
Söhne Lyfos und Chimaireus, die im Troifchen Gebiete begraben waren, zu 
fühnen; Menelaos fey hingegangen, und Paris habe ihn nach Delphi begleitet, . 
oder nach Sparta, weil er feinen Freund Antheus unverfehens getöbtet hatte 
und zur Buße landflüchtig werden mußte. Andere liefen den Paris Sparta 
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Proteus in Aegypten bleiben und den Paris mit einem Scheinbild ver: 
felben nach Troja gehen läßt, was Herodot darum glaubt, weil es ihm 
ganz unwahrſcheinlich iſt, daß Priamos und die Troer jo unvernünftig 
gewejen jeyn follten, einen fo fchweren Krieg zu beftehen, einzig und 
allein, damit Paris der Helena beimohnen Efünne. 

Menelaos fandte nach Troja und ließ die Helena und ihre Schäge 
zurückfordern, aber Priamos und Hefabe nöthigten den Sohn nicht zur 
Herausgabe. (Die Jliade weiß, daß Menelaos und Odyſſeus in Troja 
waren, um Helena und ihre Schäße zurüdzufordern, wobei des Nefyetes 
und der SKleomeftra Sohn Antenor, der Hekabe's Schweiter Theano zur 
Gattin hatte, fie gaftlih aufnahm. Spätere fagten, er habe jie auch 
geihügt, da de8 Priamos Söhne ihnen Gefahr drohten. Ob dies aber 
geichehen, ehe noch die Griechen auszogen, oder als fie in Troas gelan: 
det waren, erflärt die Jliade nicht.) So ward der gewaltige Kampf, dem 
das Schickſal eine zehnjährige Dauer beftimmt, um das fchönfte Weib 
der Erde von ganz Griechenland gefampft, denn ein Eid verpflichtete vie 
meiften Helden, dem Menelaos beizuftehen. Tyndareos nämlich, der 
König von Sparta, fürchtete, als viele Helden um feine Tochter, die 
herrliche Helena, *) warben, ed möge, wenn fie einen wähle, arger Hader 
durch die Zurüdgefegten entftehen, und folgte darum dem Rathe, welchen 
ihm Odyſſeus gab, daß er namlich alle ſchwören ließ, den im Beſitze ver 
Helena zu firmen, welchen fie wählen würde. Sie wählte den Atreiven 
Menelaos, und Tyndareos bergab demfelben, als die Tyndariden von 
der Erde gefchieden waren, das Königthum von Sparta. Der Ci 
nöthigte nun alle die Freier der Helena, dem Menelaos beyzuftehen, und 
auch Andere machten fih auf, fo daß fich eine große Macht zu Aulis 
fammelte, von wo der Schiffszug nah Troja fahren follte. Die Böoter 
hatten 50 Schiffe, die Orchomeniſchen Minyer unter des Ares Söhnen 
Askalaphos und Jalmenos 30, die Phokier 40, die Lokrer unter des 
Dileus Sohn Ajas 40, die Abanten auf Eubba unter Chalkodon's Sohn 
Elephenor (den Spätere die ihm anvertrauten Söhne des Thefeus nad 
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angreifen und erobern und die Helena nebft ihren Dienerinnen Aethra und 
Klymene rauben, während Menelavs wegen feiner großväterlichen Erbſchaft 
in Kreta war. Here aber fandte ihm Sturm, welcher ihn verfchlug. Der 
Einwirkung Aphrodite'8 auf Helena’s Entführung gab man auch den Grund, 
daß fie den Tyndareos, weil er fie bey einem allen Göttern dargebrachten 
Dpfer vergeßen hatte, in der Tochter habe ftrafen wollen. 

*) Er hatte von Leda noch drei Töchter, die Klytämneftra, welche des Menelaos 
Bruder Agamemnon zur Gattin befam, die Timandra, welche dem Cchemos 
den Euandros gebahr, und die Philonoe, die von Artemis unfterblic gemacht 
ward. Auch Phöbe heißt eine Tochter des Tyndareos bey Euripides, welder 
Timandra und Philonoe nicht anerfennt, over von ihnen nichts weiß. 


Troja mitnehmen laßen) 40, die Athener unter ded Peteos Sohn Me- 
neftheus 50, die Salaminier unter Telamon’3 Sohn Ajas 12, den Ajas 
begleitete fein Halbbruder Teukros (welchen Telamon mit der Heſione 
gezeugt hatte), der trefflichite Bogenfhüge unter den Steitern vor Troja. 
Die Argiver fandten unter ded Tydeus Sohn Diomeded, Kapaneus Sohn 
Sthenelo8 und des Talaoniven Mefifteus Sohn Euryalos 80 Schiffe, 
Agameinnon der Atreide, der König von Mykene, welcher zum oberften 
‚Heerfürften erwählt war, führte 100 mit dem meiften und tüchtigften 
Volke, fein Bruder Menelaod, der König von Sparta, Fam mit 60. 
Der Gerenifche Reifige Neftor, der meife Alte, welcher drei Menfchenalter 
lebte, Fam aus Pylos mit 90. Arkadien fandte viel Wolf unter Anfaios' 
Sohn Agapenor in 60 Schiffen, die ihnen Agamemnon gab, weil fie 
feine hatten, Elis fandte 40 Schiffe, Dulihion und die Echinaden auch 40. 
Odyſſeus, der König von Ithafa, führte die Kephallenen in 12 Schiffen, 
und Homer nennt ihn dem Zeus an Weisheit vergleichbar. Gr war ein 
Sohn de Laerted, deßen Vater Arkeifios hieß, und der Antifleia, Der 
Tochter des fchlauen Autolyfos. Da jedoch Sifyphos, d. i. der Meife, 
der Aeolide, dad Urbild der Schlaubeit war, *) fo vichtete man ven Flu: 





*) GSifyphos, des Aeolos und der Enarete Sohn (fpäter Eohn des Autolyfos 
genannt), hatte die Plejade Merope zur Gattin und erbaute Ephyra, welches 
nachmals Korinth genannt ward. Man dichtete ihn fchlau, gemwinnjüchtig, 
trügerifch, und er war eigentlich das Urbild der Schlauheit der feefahrenden, 
handeltreibenden Aeolier. Wie er in der Unterwelt beftraft worden, ift oben 
erzählt. Die ihn zu des Odyſſeus Vater machten, erzählten, Autolyfos habe 
dem Siſyphos Vieh geftohlen, worauf diefer, um den Dieb zu entveden, au 
den Hufen oder Klauen feiner Heerde Zeichen gemacht habe. Als er dann 
feine Thiere unter des Autolyfos Heerden gefunden, habe er deßen Tochter 
Antikleia gefchwächt, und diefe gebahr, fagten Spätere, den Odyſſeus auf dem 
Wege nach Ithafa bey Malfomeneion in Böotien. Autolyfos, der nach Ithaka 
fam, gab dem Enfel, der auf feinen Schvoß gefeßt ward, den Namen Odyſ— 
feus, d.i. der Zürnende, weil er Vielen zijrnend nach Ithafa gefommen. Der 
Name fann allerdings den Zürnenden, aber auch ven, der Schmerz und Betrüb- 
niß hegt, bezeichnen, und da man in Odyſſeus das Urbild der Leiden und 
Mühfale des Schiffers aufftellte, fo fann der Name gewählt ſeyn, um in 
einem Neoliden den mit Leid und Betrübniß ringenden Schiffer zn bezeichnen. 
Als Jüngling befuchte Odyſſeus den Großvater Autofyfos und ward auf einer 
Jagd von einem Eber am Knie verwundet, Als Meflenier Schafe auf Ithaka 
geraubt hatten, fandte Laertes den Eohn nach Meflenien, Buße zu fordern, 
und derfelbe traf mit Iphitos zufammen, welcher nach feinen geraubten Noßen 
fuchte und ihm den Bogen des Eurytos ſchenkte, welchen fpäter die Freier 
der Penelope vergeblih zu ſpannen fuchten. Auch nach Thesprotien gieng 
Odyſſeus einmal, um zu Ephyra Gift für feine Pfeile bey dem Mermeriden 
Ilos zu holen, welches er aber dort nicht erhielt, fondern von Anchialos auf 
Taphos. Die Odyſſee jagt, daß Agamemnon und Mienelaos zu ihm nad 
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gen Odyſſeus zu einem Sohne deßelben, indem man bie Antikleia von 
ihm fohwanger feyn ließ, als fie des Laërtes Gattin ward, wovon aber 
die Komerifche Dichtung nichts weiß. Die Aetoler fandten 40 Schiffe, 
die Kreter unter Idomeneus (dem Sohne ded Deufalion, des Sohnes des 
Minos und der Pafiphae), und Merioned, dem Sohne ded Molos, eines 
Halbbruders des Idomeneus 80. Des Herafled Sohn Tlepolemos führte die 
Rhodier in 9 Schiffen, und von Syme Fam des Charopos, d. i. de& Freu: 
digausfehenden, und der Aglaia, d. i. ded Glanzed, Sohn Nireus, der 
fchönfte der Griechen nach Achilleus, aber an Kraft gering, mit 3 Schiffen. 
Die Infeln Kos, Karpathos, Kafod und die Kalydnen fandten 30, und 
aus Theſſalien die Myrmidonen, Hellenen, Achäer führte Achilleus, des 
Peleus und der Thetis Sohn, der fchnellfüßige, *) ſchönſte und gemaltigfte 
Held, welchen des Menoitios Sohn Patroflos aus Opus, fein mit ihm 
erzogener Verwandter und inniger Freund, begleitete der auch unter den 
Freiern der Helena gewefen. Grzogen aber war er mit Acdilleus, weil 
er ala Knabe beim Würfelfpiel einen andern Knaben unverſehens erſchlug, 
weßhalb ihn der Water weg zu Peleus brachte, deßen Tochter Polymele 
feine Mutter war. **) 

Spätere erzählten, Achilleus fey von Thetis, die vorausfah, er were 
vor Troja umfommen, wenn er an dem Zuge Theil nähme, da ihm ver: 
hängt war, entweder ruhmlos ein hohes Alter zu erreichen, oder den 
höchften Ruhm bei frühem Tode zu finden, zu dem Könige Lykomedes 
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Ithaka kamen, um ihn zum Zuge gegen Troja anzutreiben. Später hieß es 
Palamedes habe ihm gemöthigt mitzugiehen; denn Odyſſeus, welcher feine 
Gattin Penelope und fein Söhnchen Telemachos nicht verlaßen wollte, um 
in die Ferne zu ziehen, ftellte fi wahnfinnig, fpannte einen Ejel mit einem 
Stier vor den Pflug und freute Ealz in die Furchen; aber Palamedes, 
welcher die Lift durchfchaut, Iegt ihm den Telemachos vor den Plug, um 
nun fonnte er die Rolle des Wahnfinns nicht durchführen und mußte, da er 
ein Freier der Helena gewefen, dem Eid gemäß mitziehen. Außer dem Tele 
machos, d.i. Fern-kampf, gedichtet wegen des in der Ferne fämpfenden Vaters, 
giebt ihm die fyätere Sage noch den Ptoliporthes, d. i. Stadtzerflörer, feine 
Theilnahme an der Zerftörung Troja’s bezeichnend, und den Arkeſilaos, d.i. 
Mehre: volf; denn Odyſſeus war ein Hort der Griechen im Trolſchen Kampfe, 
zu Eöhnen von ‘Penelope. 

*) Um das Wort pod=arfes, fußitark, fchnellfüßig, zu erflären, dichtete man bad 
geringfügige Mährchen: Arke, Thaumas’ Tochter, die Schwefter der Iris, der 
fchnellfüßigen Götterbotin, gieng beym Titanenfampf zu den Titanen. Zeus 
bannte fie deßhalb in den Tartaros und nahm ihr die Flügel, die er der The: 
tie, als fie fich mit Peleus vermählte, ſchenkte. Thetis gab fie dem Achilleus, 
der davon den Beynamen pod-arkes befam. 

**) So fagte Philofrates; Andere nannten die Sthenele, die Tochter des Afafiod, 
oder die Periapis, die Tochter des Pheres. 
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auf Sfyros gebracht worden, wo er in Mädchenkleidern mit deßen Töch- 
tern lebte und wegen feines blonden Haare Pyrrha, d. i. die NRöthliche, 
hieß. Hier zeugte er mit des Königs Tochter Deivdameia den Pyrrhos, 
welcher auch Neoptolemod, d. i. junger Krieger, hieß, weil Achilleus ein 
junger Krieger vor Troja war. (Spätere fabelten, Achilleus habe ven 
Neoptolemos mit Iphigeneia erzeugt und ihn, als dieſe geopfert worden, 
nah Skyros gebraht) Wenn die Sage und richtig überliefert ift, fo 
war er neun Jahre alt, ald er nad Skyros fam, und es gefchah, ala 
Kalchas, der Seher der Griechen, welche gegen Troja zogen, gemeißagt 
hatte, Troja könne nicht ohne Achilleus erobert werden. *) Kalchas, d. i. 
der Tief-finnende, entvedte auch die Verborgenheit des Helden und die 
Griechen fandten zu Lykomedes, um ihn zu holen, doch der König läugnete, 
daß er von ihm wiße, geftattete jedoch, daß fie nach ihm fuchten. Da 
entdedte ihn die kluge Lift des Odyſſeus, denn er breitete vor den Jungs 
frauen allerlei Gegenftände für diefelben aus, darunter aber auch Speer 
und Schild, ließ zum Kampfe blafen und Waffenlarm und Schlachtruf 
erichallen. Während die Jungfrauen erſchreckt davon liefen, zerriß Achil- 
leus feine Mäpchenkleivung und griff nach Speer und Schild und ver- 
ſprach mitzuziehen gegen Troja. Phönir, Amyntor's und der Kleobule 
oder Hippodameia Sohn, ein Freund des Peleus, der mit ihm-auf der 
Kalydonifchen Jagd gewefen war, begleitete ihn nach Troja ald Auffeher, 
nachdem er ihn früher erzogen hatte. Denn als Amyntor ein Keböweib 
liebte, bat die Mutter den Phönix, ihre Nebenbuhlerin Phthia oder 
Klytia zu ſchänden, und er that ed, aber es traf ihn des Waters Fluch, 
er möge Finverlos ſterben. Nach Anderer Erzählung verläumdete ihn 
dad Kebsweib, weil er feine Liebe nicht erwiederte. Des Baterd Fluch 
trieb ihn aus dem Lande, und Peleus gab ihm an der Gränze von 
Phthia den Doloperbezirf zu beherrfihen und ließ ihn ven Achilleus erziehen. 

Die Theffalier von Phylafe, Iton u. f. w. führte in 40 Schiffen 
Protefilaos, der erfte Grieche ded Zugs, melcher von einem Troer (Hektor 
oder Aeneas oder Achates oder Euphorbos) getödtet ward, da er zuerft 
aus dem Schiffe an das Land gefprungen war, **) denn ed war verhängt, 


*) Andere erzählten, Peleus, des Thefeus Gaflfreund, habe feinen Sohn nad 
Sfyros gefandt, um dem Lyfomedes, den Mörder des Thefeus, zu züchtigen. 
Achilleus habe Skyros erobert, den Lyfomedes gefangen, und als er fich wegen 
des Mordes rechtfertigte, frei gelaßen und feine Tochter Deivameia zum Weibe 
genommen. 

**) Als feine Gattin Laodameia, des Afaftos Tochter (oder Polydora, des Melca: 
gros Tochter), feinen Tod vernahm, flehte fie die Götter an, nur drei Etun- 
den nody mit ihm jeyn zu dürfen. Oper Protefilaos flehte die Herrfcher der 
Unterwelt um folde Gunft an. Die Bitte ward gewährt, und Hermes brachte 
den Echyatten zurüd. Als er wieder zur Unterwelt hinabgehen mußte, ftarb 
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daß der zuerft fallen müße, welcher zuerſt das Land betrette. Odyſſeus 
fprang zwar zuerft aus dem Schiffe, aber der Kluge hatte feinen Schilv 
auf das Land geworfen und war darauf getretten, weßhalb Protejilaos 
getäufcht unbeforgt Herausjprang. Mit 11 Schiffen kam Eumelos, ver 
Sohn des Admetos und der Alkeſtis mit den Theffaliern von MPherä, 
Solkos u. ſ. w. Die Theffalier von Methone, Thaumakia u. f. w. führte 
ded Poiad und der Demonajja Sohn Piloktetes, der ein Liebling des 
Herafled gewefen und von ihm den Bogen und die mit dem Hydragifte 
genegten Pfeile befommen hatte, in 7 Schiffen. Die Söhne des Askle— 
pios Bodaleirios und Machaon, die trefflichen Aerzte, führten die Theſſa— 
lier von Triffa u. f. w. in 30 Schiffen. Die Thefjalier von Ormenion 
u.f.w. famen unter Gurypylos in 40 Schiffen, die von XArgiffa, Gyr: 
tone u. ſ. w. in 40 unter Polypoites, deßen Water Peirithoos, ein Sohn 


Laodameia mit ihm, oder fie machte ein Bild von ihm, welchem fie Ber: 
ehrung weihte; doch Afaftos befahl, es zu verbrennen, und fie ftürzte ih in - 
die Flammen, die e8 verzehrten. Andere erzählten, als Protefilavs aus ver 
Unterwelt fam, traf er Laodameia, fein Bild umarmend, und bat fie, ihm 
bald zu folgen, was fie that, indem fie fich mit dem Schwerdte tötete. Auch 
erzählte man, daß fie, vom Vater mit Gewalt zum zweitenmal vermählt, die 
Nächte bey des Proteſilaos Bild. zubrachte. Diefer rührenden, vielfach im 
Altertum erzählten Liebesgefchichte wiverfpricht ganz und gar eine Erzählung 
Konons, die befagt, Protefilavs führte, nad) dem Untergang Troja’s, Aithyla, 
des Priamos Schwefter, ald Beute mit fich, und als er auf Pallene, wo er 
landete, nach Waßer gieng, bewog Aithylla, d. i. die Brennerin, die andern 
Frauen, die Schiffe in Brand zu ſtecken, was fie thaten. Nun mußte er dort 
bleiben, und er grümdete daſelbſt Sfione. Auf dem Thrafifchen Cherioneios 
zeigte man bey Eleus fein Grab, durch die Nymphen mit Ulmen umpflanzt, 
an denen bie nach Troja gefehrten Zweige, fagte man, frühe grünten, aber 
bald darauf die Blätter verloren, oder die, fagte man auch, wenn fie jo hoch 
gewachfen waren, daß ihre Wipfel Troja fehen fonnten, oben borrten und 
unten wieder ausfchlugen. Zu Eleus hatte Protefilavs auch ein reiches Weih— 
thum mit goldenen und filbernen Schalen, Erz, Gewändern und andern 
Gefchenfen. Diefes plünderte des Kerres Satrape zu Seſtos, Artayftes, lieh 
das geweihte Land bebauen, und fo oft er nach Eleus fam, umarmte er ein 
Meib im innerfien Heiligthum. Als ihn aber die Athener in Seftos belager- 
ten, flüchtete er aus der Stadt, warb aber gefangen zurückgebracht, und ald 
einer feiner Wächter geſalzene Fiſche briet, zappelten fie wie frifchgefangene, 
Artayftes, dies fehend, fagte: dies Zeichen deutet mir an, daß Proteſilaos 
obgleich todt, dennoch Macht hat, dem zu fehaden, der ihm Unrecht gerhan. 
Nun wollte er Löfegeld bezahlen, ward aber gefreuzigt, und fein Sohn ward 
vor feinen Augen gefteinigt. Sp erzählt Herodot. Der Sophiſt Philoftratos 
fpriht von Protefilaos zu Eleus, daß man ein Drafel deßelben vermuthen 
fönnte, was aber nicht glaublich ift. Ein Heiligthum und Spiele defelben zu 
Phylafe verbürgt Pindar. Polygnot malte ihn in der Lesche zu Delphi. 
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ded Zeus, war. Die Perrhäber und Dodonäer famen mit 22, die Magne- 
ten mit 40 Schiffen. 

Diefe 1186 Schiffe verfammelten fih in Aulis, um unter Agamem= 
non’8 Oberbefehl *) nah Aften binüberzugehen, nachdem zuvor Agamem— 
non in Delphi gemefen war und auf fein Befragen die Antwort erhalten 
hatte, Ilio8 werde erobert werden, wann einft die beften der Achäer mit 
einander haderten, was durch einen Streit zwifchen Odyſſeus und Achil— 
leus in Erfüllung gieng. In Aulis aber erhielten fie ein Zeichen, eine 
Schlange kroch an der Platane, als man darunter opferte, hinauf und 
verzehrte neun junge Vögel eines darauf befindlichen Neftes. Der Seher 
Kalchas weifagte daraus, neun Jahre mürden fie Troja befämpfen, im 
zehnten aber die Stadt erobern. Doch als fie von Aulis wegfahren mwoll: 
ten, hemmte Windſtille die Ausfahrt, denn Artemis zürnte, weil Agamem= 
non eine Hirfchfuh in ihrem Hain erlegt und ein prahlendes Wort gegen 
die Göttin gefprocen Hatte. (Andere nannten Stürme und felbft eine 
Pet ald das Hemmnif.) Kalchas weißagte, Artemis könne nur gefürhnt 
werden, wenn man ihr Agamemnond Tochter Iphigenia (oder Iphianaifa) 
opfere; Diefer mußte nachgeben, und Odyſſeus ward mit Diomeded zur 
Klytämneftra gefandt, um die Tochter zu Holen unter dem DVorgeben, fie 
jolle mit Achilleus wermählt werden. Als ſie am Altare geopfert werden 
follte, rettete fie die Göttin wunderbar nad Tauris, wo fie ihren Prie- 
fterdienft verwalten mußte, und eine Hirſchkuh eriegte ihre Stelle als 
Opfer. (Spätere profaifche Anficht läßt den Achilleus fie retten.) Doch 
galt ſie als geopfert und Klytämneftra kehrte, Groll begend, nach Mykene 
zurück, die Flotte aber fuhr ab und gelangte nach Myſien, indem die 
Griechen glaubten, nach Troas gekommen zu ſeyn. Telephos, des Hera— 
kles und der Auge Sohn, welcher die Herrſchaft nach des Teuthras Tode 
erhalten hatte, **) eilte ihnen als Feinden entgegen und ſchlägt fie zurück, 
doch Dionyfos läßt den Telephos über eine Rebe fallen und Achilleus 
verwundet ihn mit dem Speer. Nun Ffehren die Griechen nah Aulis 
zurüf und zerftreuen fich, da aber des Telephos Wunde nicht heilte, 


*) Es heißt in ſpäterer Zeit, die Griechen feyen in Argos bey Diomedes, welcher 
als Gatte der Nigialeia, der Tochter des Adraſtos, nach des Schwähers Tode 
deßen Herrfchaft erhielt, zufammengefommen, wo Agamemnon fie durch Gefchenfe 
zu dem Kriege geneigt machte und im Heretempel zum Anführer erwählt ward. 

**) Als Telephos groß geworden, erzogen durch Korythos in Arfadien, fragte er 
beym Drafel über feine Abkammung, und ward nah Myſien zu König Teu- 
thras gewieſen, wo er feine Mutter Auge fand und des Königs Tochter Argiope 
zum Weibe nahm; oder als der Aphareive Idas den Tenthras angriff, ver: 
fprady diefer dem Telephos, welcher mit Parthenopävs nach Myſien gefommen 
war, die Auge, welche er als Tochter angenommen hatte, und die Herrichaft. 
Telephos half dem König; doch Auge, welche ven Sohn nicht fannte, fuchte 
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fragte diefer das Drafel und erhielt die Antwort, der Verwunder wird 
dich heilen. Da wandte er ſich verfleivet an Agamemnon, entdeckt ſich 
der Klytämneftra, fleht um ihre Hülfe und erhält ven Rath, ven Oreſtes 
aus der Wiege zu nehmen und ſich mit ihm an ven Heerd zu ſetzen, ala 
wolle er in deßen Schuge das Kind tödten, wenn der Vater ihn nicht 
erböre. So wird Agamemnon, den Telephod noch nicht Fennend, bewo- 
gen, nach Achilleus, ald dem Verwunder, zu fenden, doch Odyſſeus, ver 
Kluge, argmöhnt in dem ald Bettler Verfleiveten etwas anders ald einen 
Bettler, und bringt heraus, daß ed der Befteger der Griechen jey. Nun 
wendet jich Doch die Sache zum Guten, denn den Griechen war beftimmt 
worden, ohne des Telepho8 Führung nicht nach Troja gelangen zu Fünnen, 
und mwiewohl er ald Gemahl der Tochter oder Schwefter des Priamos, 
der Altyoche oder Laodike, nicht gerne ihr Führer werden will, fo fügt 
er ſich doch. Odyſſeus (oder in früherer Sage fonft wer) Iegt den dem 
Telepho8 gewordenen Spruch fo aus, daß er mit dem Speere, der ihn 
verwundet, geheilt werden müße. Daher that man den Roft des Speered 
auf feine Wunde, dieſe beilte und er belehrte die Griechen über ven 
Meg, welchen jie einfchlagen mußten. *) Auf der Infel Delos verſehen 
die Denotropen fie mit Lebensmitteln, wie oben ſchon erzählt morben. 
Als fie nach der Inſel Chryfe bei Lemnos gelangt waren, wird Phil: 
Iteted, ald er den Griechen den von Jaſon errichteten Altar der Chryie 
zeigte, von der Schlange des Tempels am Fuße verlegt (auf Antrieb der 
Here, welche des Herafled Freund in ihm haßte, feßte man hinzu. **) 
Da die Wunde nicht heilte und er durch ven fchlimmen Geruch derjelben 
läftig und durch fein Jammern für die Opfer ftörend war, befahlen die 
Atreiden auf des Odyſſeus Nath ihn auf Lemnos audzufegen, wo er fein 
Leben in Leiden mühſelig friftet. ***) 


ihm zu töbten, nm nicht feine Gattin zu werben. Die Götter fenden aber eine 
Schlange, welche fie am Mord hindert, und nun will Telephos fie töbten. 
Auge rief den Herafles an, dadurch fommt es zur Erfennung, und der Sohn 
führt die Mutter in die Heimath zurüd. j 

*) Als Heros ward Telephos in Pergamos und auf dem Parthenijchen Berge 
in Arfadien verehrt. Sein Kampf mit Achilleus war am Tempel der Athene 
Alea in Tegea dargeitellt. 

**) Statt Chryſe nannte man auch Lemnos, oder Imbros, oder es joll geichehen 
fenn, als er das Grab des Troilos im Weihthum des Thymbräijchen Arolleu 
befchaute, oder als er einen Altar des Herafles zeigte, oder bey einem von 
Palamedes dem Apollon Sminthens gebrachten Opfer. Auch bieß es. weil er 
die Liebe der Nymphe Chryſe nicht erwievert habe, fen er von der Schlange 
verlegt worden, oder einer der Pieile des Herafles ſey ihm auf den Fuß gefallen. 

***) Spätere Eagen melden, der Hirte des Königs Aktor ernährte ihn, oder de 
Meliboier bleiben auf Lemnos, und er wird durch die Lemniſche Heilerde I 
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Dem Priamos flanden Thrafen und Lykier bei, und fpäter kamen 
ihm Amazonen und Aethiopen zu Hülfe und die Iliade nennt als die 
vorzüglichiten Helden ded Priamos Sohn Hektor, den gewaltigften der 
Troer, den Gemahl ver Andromache, d. i. Männerfampf (gedichte zur 
Bezeichnung des heldenhaften Kämpfer Hektor), Water des Aftyanar, 
d. i. Burgsfürft (gedichte, um Hektor ald den edeln Verfechter zu 
bezeichnen). Obgleich er wußte, daß Troja fallen müße, ftritt er doch 
mit aller Macht, die Baterftant und Eltern, Gefchwifter und Troja's 
Volk vertheidigend, jo lang ed das Schidjal ihm vergönnte. Gr führte 
die Troer an, und Paris focht zuweilen mit; denn obgleich er weichlich 
und leichtjinnig war, und Frauen und Freuden dem Kampf vorzog, fo 
fonnte er doch zuweilen ein waderer Kämpfer feyn; denn einen Zeigling 
fonnte man ihn nicht mit Recht fchelten. Die Darvaner führte der Held 
Aineias, Sohn des Anchifes und der Aphrodite, an, dem es beftimmt war, 
wie die fpätere Sage vichtete, die Ueberbleibjel der Troer nach Italien 
zu führen, und unter welchem Antenor's Söhne Archelochos, d. i. Schaa= 
renführer, und Afamas, d. i. Unermüplich, fochten. Die Troer vom Ida 
führte Lykaons Sohn Pandaros, ein treffliher Bogenfchüge, dem Apollon 
felbft den Bogen verliehen hatte. Die Völker von Adrafteia und dem 
Berge Tereia famen unter Adraftod und Amphios, den Söhnen des treff- 
lihen Sehers Merops, welcher fie nicht wollte ziehen laffen, da er ihr 
Derderben vorausfah. Der Hyrtafive Aſios war mit!ven Völkern von 
Arisbe, Seſtos, Abydos u. ſ. w. gefommen, und des Pelasgifchen Teuta— 
miden Lethos Söhne Hippothoos und Pylaios mit den Pelasgern von 
Lariſſa in Troas. Die Thrafer des Hellefpont hatten Afamas und Bei: 
1008 hergeführt, die Ihrafifchen Kifonen des Trözeniers Keades Sohn 
Euphemos, die bogenbewehrten Päoner von Amydon und den Strome 
Ariod Her Pyraichmes. Die Paphlagoner famen unter Pylämenes aus 
dem Lande der Eneter, die Aligonen unter Hodios und Epiftrophos fern 
aus Alybe. Die Myfer wurden angeführt von Chromis und Ennomos, 
der die Weißagevögel verftand, die ihn aber nicht vor dem Tode durch 
Acilleus Hände retteten. Die Phrygier führten Phorkys und der herr: 


furzer Zeit von feiner Wunde befreit, worauf er mit des Safon und ber 
Hnpfipyle Eohn Euneos, der in der Sliade den Griechen Wein nad) dem 
Lager jendet und für einen filbernen Krug dem Patruflos des Priamos Cohn 
Lykaon abfauft, die Heinen Inſeln erobert, die Karier von denfelben vertreibt 
und einen Theil von Lemnos zum Lohn erhält, welchen er Afefa, d. i. Heil: 
ftätte, nannte. Bey Sophofles in der nach ihm benannten Tragödie fehen 
wir ihn aber, als die Griechen im zehnten Jahre des Kriegs nach ihm fchid- 
ten, aller menichlihen Hilfe fern, in einem wüſten Theile von Lemnos an 
jeinen Wunden leiden. 
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lihe Askanios fern aus Adfanien Her, und die Männer vom Tmolos 
famen unter Mefthles und Antiphos, den Söhnen des Talaimened und 
der Gygäiſchen See. Die barbarijch redenden Karer führten Nomion's 
Söhne Naites und Amphimachos von Mile, vom Mäandrod und von 
Mykale herbei. Die Lyfier waren unter Sarpedon, ded Zeus Sohn, und 
Glaukos gekommen. 

Die Homerifche Erzählung betrifft das zehnte Jahr des Kampfes und 
von den neun vorhergehenden jind und nur einzelne unzufammenhängenve 
Angaben überliefert worden. So wird erzählt, wovon aber die Homeriſche 
Didtung nichts jagt, daß Palamedes, d. i. der Kunftreiche, Gejchidte, 
Eohn des Nauplios, d. i. ded Schifferd, und der Klymene, Bruder des 
Diar, d. i. des Ruders, zu Grunde gerichtet ward. Er hatte Maaß und 
Gewicht, Würfel (die er in Aulis zum Zeitvertreib erfand) und Brett: 
jpiel, Leuchtthürme und Schildwachen, die Wurficheibe, die Buchftaben 
(wenigftend das dh, ph, th), Zahlen, Münzen, Monate, Jahre erfunden, 
und galt für den, welcher in dem Tempel der Tyche, d. i. des Glücks, zu 
Argos, die Würfel geweiht hatte, wie ihn denn auch Polygnot in der 
Delphiſchen Lesche, mit Therſites Würfel fpielend, gemalt hatte. Diefer, 
in nachhomerifcher Zeit aus einer auf das Schiffsweſen fich beziehenden 
Gejhidlichkeitöperfonification zu einem großen Weiſen gedichtete Held 
hatte, wie oben erzählt, die Liſt des Odyſſeus an den Tag gebracht und 
jo deifen Grofl erregt, welchen er nun büfen mußte. *) (Andere lapen 
Agamemnon und Diomeved aus Neid auf feinen Ruhm Theil nehmen.) 
Odyſſeus ließ einen gefangenen Phrygier einen Brief fihreiben, worin 
Priamos jich mit Palamedes über Verrätherei an den Griechen beiprict 
und des Goldes erwähnt, welches er ihm ſchon überjandt habe. Ein 
Diener ded Palamedes wird beflohen, um das Gold und den Brief in 
des Palamedes Zelt zu verbergen, der Phrygier wird getöntet und Pala— 
medes der Verrätherei angeklagt, durch den in feinem Zelte gefundenen 


*) Andere, welche mit diefem Grande nicht zufrieden waren, erzählten, Odyſſeus 
habe bey einem nach Thrafien wegen Lebenamittel unternommenen Zuge nichts 
in das Lager gebracht; darauf ſey Palamedes ausgezugen, und als er wohl: 
verjehen zurüchgefehrr, habe er den Odyſſeus getadelt. Oper die Eiferſucht 
wegen der Tüchtigfeit im Neven fen der Grund des Haßes zwiſchen beiden 
gewefen, welcher, als Palamedes vor Troja den erſchreckten Griechen eine 
Eonnenfinjterniß erflärte und anslegte, zum Ausbruch Fam, fo daß fie einander 
beleidigende Reden fagten. Als darauf Wölfe vom Ida her das Heer beläftig- 
ten, bewog Palamedes die Griechen, dem nicht zu folgen, was Odyſſeus rietb, 
fagte dann eine Peſt am Hellefpont voraus, und bewahrte durch gute Rath: 
fehläge davor, fo wie er mit Achilleus auszog, deßen Ungeſtüm gut lenkt, 
einen glänzenden Kriegszug machte, fo daß Odyſſeus ſich ganz verdunfelt von 
dem Nebenbuhler ſah. 
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Beweis überführt, von den Heerfürſten verurtheilt und geſteinigt, wobei 
er die Worte ſagte: ich bedaure dich, Wahrheit, du biſt vor mir geſtorben. 
Sein Vater Nauplios kam, um Genugthuung zu fordern, ward aber abge— 
wieſen und rächte ſich ſpäter dafür. Das Gedicht der Kyprien erzählte, 
daß Odyſſeus und Diomedes den Palamedes beim Fiſchfang in das Waßer 
geſtürzt hätten; nach Andern zeigten ſie ihm einen Brunnen und ſagten 
ihm, es liege ein Schatz darin, und als er hineinſtieg, warfen ſie Steine 
auf ihn.*) ESelbſt Paris ſoll ihn mit einem Pfeile getödtet haben; 
fein Tod aber wird nach Kolona in Troas, nad) Tenedos, nach Geräftos 
verjeßt, und er hatte ein Heiligthum und Standbild am Ajiatifchen 
Geſtade, Methymna gegenüber.) Kyfnos, der unverwundbare Sohn Pofei- 
dons (von welchem ſchon oben erzählt worden), welcher mit einer Tochter 
Laomedons vermählt geweſen mar, kam mit feinem Sohne Tened von 
Tenedos her (oder von Kolonä in Troad, wo er herrfchte) dem Priamos 
zu Hülfe, fchlug die Griechen in der Schlacht, aber nach einem gewal: 
tigen Heldenfampfe mit Achilleus erwürgte ihn diefer, als er ihn mit 
Schwerdt und Schild zu Boden gefchmettert hatte, mit den Helmrienen, 
weil er dem Eifen unducchdringlich war. Als Achilleus ihm die Maffen 
ausziehen wollte, war Kyfnos nicht mehr vorhanden, denn Pofeidon hatte 
ihn in einen Schwan, welcher Bogel im Griechifchen kyknos heißt (weß— 
halb man auch dem Kyfnos weißes Haar dichtete), verwandelt. (Oder 
Kyfnod war am Kopfe verwundbar und ein Steinwurf des Achilleus 
tödtete ihn.) Nach anderer Erzählung geht Achilleus nach Tenedos, mo 
Kyfnos und Tennes fallen, da aber Tenned ein Liebling des Apollon 
war, deßen Sohn er auch hieß, fo rächt der Gott feinen Tod fpäter an 
Achilleus. Außer dem Kanıpfe mit Kyfnos beftand Acilleus in den 
neun Jahren, welche der Entſcheidung vorhergehen, noch manchen andern, 
aber feinen von folcher Bedeutung. Die Jliade fagt, er habe 12 Städte 
zu Schiff eingenommen und audgeplünvdert, 11 aber zu Lande. Unter 
diefen werden genannt Thebe am Plafos in Kilikien, wo er den Eetion, 
ven Vater der Andromache, mit feinen fieben Söhnen erichlug, ferner 
Tenedod, Lesbos, Lyrneſos, wo er den Mynes und Epiſtrophos erjchlug 
und die fchöne Hippodamia, in der Iliade genannt Brifeis, die Tochter 
des DBrifes (den man fpäter zu einem Priefter oder zu einem Könige von 
Pedaſos dichtete, der ſich erhängt haben foll, als ihn Achilleus überfallen 
batte), welche ded Mynes Gattin war, erbeutete. Bei diefem Zuge ward auch 
Ajtynome, in der Iliade EChryfeis genannt, die Tochter des Apollon = prie= 


*) Virgil läßt den Sinon fagen, er ſey getödtet worden, weil er gegen den Krieg 
geiprodyen habe; doch ijt dies ein, die Troer zu berüden bejtimmtes, lijliges 
Vorgeben des Einon, und fann nicht als eine der überlieferten alten Erzäh— 
lungen mit Beftimmtheit angeſehen werben. 
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fterd Chryſes zu Chryſe, eined Bruders des Briſes, welcher feine Tochter 
dorthin gefandt hatte (oder fie war zum Artemisfeſte nach Thebe gegangen), 
gefangen und dem Agamemnon zugetheilt. *) 

Chryſes Fam in das Lager der Griechen (womit die Erzählung der 
Iliade beginnt) und bot Xöfegeld für die Tochter, warb aber von Aga— 
memnon, ber ſie ald Kebsweib hatte, hart abgewiefen, gieng weg und 
flehte feinen Gott um Rache an.. Da kam Apollon von den Höhen des 
Olympos und fchnellte feine fchredlichen Pfeile auf die Maulthiere und 
die Hunde, und dann auf die Menfchen, daß die Todten fich häuften. Am 
zehnten Tage des Verderbens berief Achilleus eine Derfammlung, in 
welcher Kalchas den Grund des Ucbeld entdedte, von Agamemnon aber 
geſcholten ward, welcher ſich jedoch erbot, Die Chryfeis dem Water zu 
fenden, wofür er aber von dem Heere aldbald einen Erſatz begehrte. Die: 
ſem Anfinnen widerſprach Achilleus; aber Agamemnon erklärte, er werde 
von feinem Begehren nicht ablaßen, und wenn man ihm feinen Erſat 
gebe, werde er ihn bey Achilleus oder einem Andern nehmen. Zornig 
erwiedert Achilleus und droht, nad) Haufe zu ziehen; zornig jagt Aga: 
memnon, er möge ziehen, aber die Brifeis werde er ihm nehmen und ihn 
zeigen, daß er gewaltiger ſey, ald er. Da durdfuhr den Peliden der 
Gedanfe, den König mit dem Schwerdte niederzuhauen; aber Athene erfchien 
ihm plöglic und Hielt ihn zurüd. Chryfeis warb dem Vater zurückgeſandt, 
aber Herolde des Agamemnon holten die Brifeis aus des Achilleus Lager, 
und diefer jegte jich weinend an das Geſtade und Flagte der Mutter fein 
Leid. Thetis tauchte aus dem Meere auf, tröftete ihn und verſprach, ihm 
Rache zu verfihaffen. Sie gieng zu Zeus auf den Olympos und bat ibn, 
den Troern fo lange den Sieg zu verleihen, bis die Griechen den Adil- 
leus jchmerzlich vermißen und hoch ehren würden. Zeus winfte ihrer 
Bitte Gemährung und fandte dem Agamemnon einen Traum, der ihn 
antrieb, auözuziehen zum Kampf mit den Troern. Als er ermwachte, lieh 
er das Volk zur Verſammlung rufen und bielt einen Rath mit den Alten, 
worauf er das Volk verfuchte, indem er ed aufforderte, heimzufehren. 
Mit Freude wollte daßelbe zur Heimath ziehen, und es wäre geicheben, 
wenn nicht Athene zu Odyſſeus geeilt wäre und dieſen angetrieben hätte, 
entgegen zu wirfen, was derfelbe mit aller Kraft that, fo daß er das 
Volk wieder zur Ruhe brachte. Nur der lahme budlige Therfites, d. |. 
der Freche, der Häfliche unter den Griechen, ein dem Achilleus und Odyſ— 
ſeus befonders verhaßter Schreier, mollte fich nicht zur Ruhe geben; doch 


*) Spätere Dichtung fagt, er zeugte mit ihr einen Knaben, welcher Chryſes 
genannt ward, aber auch für einen Eohn Apollons galt. Als Oreſtes un 
Iphigenein aus Tauris famen, nahm er fie als Geſchwiſter auf und half 
ihnen gegen den fie verfolgenden Thoas. 
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Odyſſeus fuhr ihn hart an und traf ihm den Nüden mit feinem Scepter, 
daß eine blutunterlaufene Schwiele fich erhob, und er fich in Furcht nieder— 
fegte und die Thränen abwifchte, welche Behandlung des Frechen Beyfall 
im Heere fand. Odyſſeus erinnerte nun an das Wunderzeichen, welches 
die Einnahme Troja’3 im zehnten Jahre verbürgte, und flimmte das Heer 
um, welches nun zum Kampfe gerüftet ward. Da rüfteten ſich auch die 
Troer und zogen den Griechen entgegen, und Paris war unter den vor— 
derften, welcher die beften der Feinde zum Kampfe auffordert. Menelaos 
freute jich, den Feind zu finden, und fprang vom Wagen; aber Paris 
ward bange und wich zurüd; doch Hektor fihalt den leichtjinnigen Weich- 
ling, was ihn gleih dahin bringt, daß er um Helena mit Menelaod den 
Zweifampf beftehen will. Da tratt Heftor vor, trug auf den Zmeifampf 
an, und Priamos ward geholt, um die Bedingungen feierlich feftzuftellen 
mit Opfer und Eid. Doch ald Paris durch Menelaos hart bevrängt ward, 
entrüdte ihn Aphrodite in Dunftluft gehüllt in ven Ihalamos des Pal: 
lafted und rief die Helena zu ihm, die ihn zwar ausſchalt, doch der Ruhe 
mit ihm pflegte; und nun wäre, da Paris das Feld geräumt hatte, der 
Krieg durch den Vertrag zu Ende gewejen. Aber Athene überredete den 
Pandaros, den Menclaos mit einem Pfeil zu verwunden, und fo war der 
Eid, gebrochen, und der Kampf mußte fortgejegt werden. Ared und Apol— 
fon ermuntern die Troer, Athene ermuthigt die Griechen, und Ajas und 
Diomedes zeichnen ji) befonderd aus. Zwar verwundet Pandaros aud) 
den Diomeded; aber nur gewaltiger ftürmt diefer auf die Feinde los, 
tödtet den Pandaros, wirft den Aeneas mit einem Stein, und verwundet 
Aphrodite, welche ihren Sohn aus dem Getümmel rettet, an der Hand; 
denn Athene hatte ihm erlaubt, fie zu verwunden, und auf ded Ares 
Magen fuhr fie auf den Olymp, wo Dione fie tröftet. Ares kehrt nun 
in den Kampf zurüf und auch Aeneas, und nach heißen Kampfe werden 
die Griechen zurüdgedrangt, denen jegt Here und Athene zu Hülfe kom— 
nen; ja Athene fett jich auf des Diomedes Wagen und lenft ihn, heißt 
ihn auch den Ares nicht fchonen, und der Held verwundet den Gott in 
die Weiche des Leibs, daß er aufichrie wie 9000 oder 10,000 Männer 
im Kampf und in den Olympos eilte, wo ihn Zeus fchalt und der Götter: 
arzt Päeon ihn heilte. Doch auch Here und Athene verließen die Schladht, 
und der Telamonier Ajas durchbrach die Geſchwader der Feinde, und die 
Troer wurden hart bedrängt. Da rieth Helenos dem Hektor, in die Stadt 
zu geben und die Mutter auf die Burg zu fenden, daR jie Athene mit 
Geſchenken, Gebeten und Gelübden erflehe, Troja vor dem Diomedes zu 
reiten, und er that ed, nachden er die Troer zur Ausdauer ermahnt 
hatte. Nachdem er mweggegangen, trafen der Lykier Glaukos, ded Hippo: 
lochos Sohn, und Diomeded auf einander, erkannten ſich aber ald Gaſt— 
freunde von ven Vätern her, und jchieden in Frieden von einander, nach— 
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dem fie die Waffen mit einander getaufcht, Glaukos feine goldenen gegen 
die ehernen des Diomedes. 

Hekabe zog auf des Heftor Rath mit vielen Alteren Frauen auf die 
Burg und brachte einen Peplos der Athene zum Geſchenk, welchen vie 
Priefterin Theano auf die Kniee der Göttin legte. Aber vergeblich war 
dad Geſchenk, umfonjt dad Flehen und Geloben von Opfern; Athene 
erhörte fie nicht. Von der Mutter war Heftor zu Paris geeilt, den Helena 
fcheltend zum Kampf antrieb, und welcher dem Bruder bald nachzufonmen 
verfprach, der fich nach feinem Haufe begab, und als er fein Weib Andro: 
mache nicht fand, nad dem Skäiſchen Thore eilte. Unterwegs begegnete 
ihm Andromache mit dem Knäbchen Aftyanar und beſchwört ihn mit 
rührenden Worten, fie nicht zur Wittwe und das Kind nicht zur Waiſe 
zu machen; aber der edle Held, der wohl weiß, daß für Troja der Tag 
des Verhängnißes fommen wird, der mit Schmerz der Zukunft des Weibes 
gedenft, wann ſie als Sclavin in Gefangenfhaft geichleppt wird, will, 
wie es auch ergehen mag, für die Heimath fümpfen, fo lange er kann. 
Als er nad jeinem Kinde langt, birgt e8 ſich vor dem Helmbuſch bange 
an dem Bufen der Amme; Vater und Mutter lächeln, und Hektor nimmt 
den Helm ab, wiegt fein Kind füßend in den Händen und fleht zu ven 
Göttern um fein Gedeihen, worauf er die Gattin tröftet und zum Kampf 
eilt, unterwegs von Paris eingeholt. Sie famen den bedrängten Troern 
zur rechten Zeit, und festen den Griechen hart zu, fo daß Athene vom 
Olympos fam, um ihnen bevzuftehen, welcher aber Apollon von Perga: 
mon entgegeneilte und ihr vorfchlug, den Kampf für Heute zu beenden. 
Sie war es zufrieden, und beide kamen überein, den Hektor zum Aner: 
bieten eined Zmweifampfed zu vermögen, mas fie durch Helenos, den Seher 
und Bruder Hektor's, ausführten. Der Held tratt mitten zwiſchen die 
Heere und erließ feine Ausforderung auf die Bedingung, daß der im 
Zweifampf Ballende den Seinen zur Beftattung gegeben werbe. Die 
Griechen waren ftill, bis Menelaos fcheltend aufitand und den Kampf 
übernehmen wollte. Doch nun fprangen die Fürften des Heers auf, ihn 
abzuhalten, und Agamemnon brachte ihn zur Ruhe, da nicht zu hoffen 
war, er werde e8 mit dem gewaltigen Helden aufnehmen können. Meitor 
aber brachte durch feine Reden die Helden dahin, daß neun derfelben ſich 
erboten, dem Hektor entgegen zu tretten, Agamemnon, Diomedes, die 
beiden Ajas, Idomeneus und fein Geführte Meriones, Eurypylos, Thoas 
und Odyſſeus. Da ward gelooft, und der allgemeine Wunfch war, Died 
möge den Ajas oder Divmedes treffen, und es traf den Ajas, und bie 
beiden Helden xangen in furchtbarem Kampfe, zulegt mit gewaltigen 
Steinen auf einander werfend; doch als fie zu den Schwerdtern greifen 
wollten, trennten ſie die Herolde, weil die Nacht hereinbrach. Da gab 
Hektor dem Ajas fein Schwerdt, und Ajas dem Hektor fein Wehrgehenk 
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(aber des Feindes Gabe ward jedem verberblih). So war der Tag des 
Kampfes beendet, und beym Mahle rieth Neftor, am andern Tage die 
Todten zu beftatten und dad Schifflager zu befeftigen; bey Priamos aber 
rieth Antenor, Helena und ihre Schäge herauszugeben, und nicht den Eid 
verachten weiter zu fampfen; doch Paris will nur die Schäße heraus— 
geben, was Priamos den Griechen melven laßt, mit dem Antrag, den 
weiteren Kampf bis nach der Beftattung der Todten aufzufchieben. Des 
Paris Anerbieten wird raſch abgewieſen, die Todtenbeftattung genehmigt, 
und am andern Tage ind Werf gefegt, worauf die Griechen die Befeſti— 
gung erbauen, welche fie bis zum Abend vollenden. 

Am andern Tage verbietet Zeus mit ſchwerer Drohung den Göttern, 
fih in den Troiſchen Kampf zu mifchen, und fahrt dann auf den Ida, 
auf die Höhe Gargaron; die Troer und Griechen aber trafen wieder 
zufammen, und um Mittag wog Zeus in einer goldenen Wage die Todes: 
Ioofe ver beiden Heere, und die Wagfchale der Griechen fanf, und er 
donnerte vom Ida herab, Blige zudten und Schreden ergriff die Griechen. 
Idomeneus und Agamemnon und die beiden Ajas wicdhen, nur der alte 
Meftor nicht, deßen eines Roß yon Paris mit einem Pfeil getroffen war; 
doch als Hektor auf den reis einftürmte, rief Diomedes den Odyſſeus 
zu Hülfe, und ald auch diefer nicht Stand hielt, nahm er Neftor auf 
feinen Wagen, warf den Speer nah SHeftor und tödtete deßen Wagen= 
lenfer, und wie Lämmer wären nun die Troer in Slion eingefchloßen 
worden, hätte nicht Zeus den Blig vor des Diomedes Roße geſchleudert, 
daß der furchtbare Held, wenn auch voll Unmuth, weichen mußte. Zwar 
ala Heftor ihm höhnend nachrief, mollte ev dreimal wieder umwenden, 
aber dreimal donnerte Zeus vom Ida ber; Diomedes wich und Hektor's 
Muth wuchs gewaltig. Here bat den Pofeidon, fih der Griechen zu 
erbarmen; aber die Furcht vor Zeus hielt ihn zurück. Hektor hätte nun 
die Schiffe verbrannt, wenn nicht Agamemnons Flehen Zeus zum Erbar— 
men gerührt hätte, daß er ihm ein günftiges Zeichen fandte, wodurch der 
Muth der Griechen angefacht ward. Zuerft ſtürmte Diomedes wieder aus 
der Befeftigung hervor, dann die beiden Atreiden, die beiden Ajas, Ido— 
meneus, Merioned, Eurypylos und Teufros, welcher manchen Troer mit 
feinen Pfeilen erlegt, aber von Sektor verwundet und von feinem Bruder 
Ajas mit dem Schilde gedekt wird. Wiederum werden die Griechen hart 
gedrängt, und Here und Athene wollen ihnen zu Hülfe eilen; ald aber 
Zeus fie heranfommen fah, fandte er fie drohend durch Iris wieder zurüd, 
kehrte felbft zum Olympos heim, jchalt die verwegenen Göttinnen, und 
erklärte, daß am folgenden Tage die Griechen noch ärgere Noth leiden 
follten. Die Nacht endete den Kampf, und die Troer lagern fich auf dem 
Siegeöfeld und brennen viele Wachfeuer. 

Agamemnon ließ verzagt in ver Stille die Heerfürften zum Rath 
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berufen und jchlug vor, mit den Schiffen mwegzufliehen; doc Diomedes 
erklärt, er wolle mit Sthenelos allein dableiben, wenn auch alle fliehen 
wollten, bis er Jlion zu Fall gebracht, worauf Neftor beruhigende Worte 
fprah und man Wachen gegen einen Ueberfall anoronete. Die Alten 
aber famen zum Mahle des Agamemnon, und nach dem Een rieth Neftor, 
den Achilleus zu verfühnen, wozu der Atreide fich bereit zeigte. Nun 
wird Phoͤnix nebft dem älteren Ajas und Odyſſeus mit zwei Herolden 
an den zurnenden Helden gefandt, der die Kommenden freundlich bemir: 
thet, aber fie unverrichteter Dinge zurückſchickt, worauf Diomedes dem 
Agamemnon Muth zufprit. Diefen jedoch laßen die Sorgen nicht ſchla— 
fen, fondern tief betrübt fandte er den Menelaos nach Ajad und po: 
meneus und holte felbft den Neftor, mit dem er den Odyſſeus weckte und 
den Diomeded. Die Wachen fanden fie in guter Ordnung, giengen dann 
und rathichlagten, wobey ſich Diomedes erbot, in das feindliche Lager zu 
dringen, wenn ſich ihm einer beygefellen würde, und als fich mehrere 
erboten, wählte er den Odyſſeus zum Begleiter. Wie beide fortzogen, 
fandte ihnen Athene rechtd am Wege einen Reiher, und das gute Zeichen 
ermutbigte ſie; jie beteten zu Athene, und bald fam ihnen der von Heftor 
ald Späher nach dem griechijchen Lager abgefandte Dolon nahe, den jie 
fiengen und der in Angft Auskunft über dad Troifche Lager gab, worauf 
ihn Diomeded unbarmberzig niederftieß. Dann giengen fie hin, wo Rhe— 
ſos, des Eioneus Sohn, welcher mit herrlichen fchneeweißen Roßen eben 
erft ein Thrafifches Heer herbeiführenn gefommen war, fich gelagert hatte; 
Diomeded tödtete zwölf und den König ald den dreizehnten im Schlaft, 
derweil Odyſſeus ſich der Roße bemächtigte (von welchen es nachmals 
hieß, eö fey verhängt gemefen, wenn diefe Roße Futter von Troja gefoftet 
und aus dem Tanthos getrunfen haben würden, fünne Troja nicht erobert 
werden). Jetzt trieb fie Athene zur Rückkehr an; Apollon aber bradte 
die Troer in Aufregung; doch famen die beiden Helden wohlbehalten zu 
den Schiffen. 

Am folgenden Morgen führte Agamemnon das Heer zur Schlacht, 
die heiß entbrannte, und worin der Atrive mit glänzender Tapferkeit die 
Troer furchtbar bedrängte, daß Hektor weichen mußte und das Volk bis 
zum Skäiſchen Thore getrieben ward. Da jandte Zeus Die Jrid zum 
Hektor, die ihm fo lange dem Agamemnon auszumeichen befahl, bis er 
verwundet fey; und es verwundete ihn, nachdem er noch Herrlich gefämpft, 
Koon der Antenorive am Arm mit dem Speer, daß er zu den Schiffen 
zurückkehren mußte. Jetzt ftürmt Heftor einher, und Odyſſeus und Die: 
medes halten den Andrang auf; aber Paris traf aus einem Verſteck her 
vor den Diomeded mit einem Pfeil, daß er zu ven Schiffen fahren mußte, 
und bald Hernach ward auch Odyſſeus verwundet und von den Troern baıt 
bedrängt, daß er dreimal laut nach der Hülfe der Seinen ſchrie. Mene— 
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laos und Ajas eilten herbey, jener führte ihn aus dem Gebränge, und 
Ajas ſchlug gewaltig unter die Troer drein. Jetzt traf Paris auch den 
Machaon mit einem Pfeil, ven Neftor auf feinem Wagen aus der Schlacht 
führte, und langfam wich Ajas hart gedrängt zurüd; doch ald Eurypylos 
ihm beyftand, traf Paris auch diefen mit einem Pfeil. Da drangen die 
Troer zum Graben und zur Mauer vor; aber die beiden Kapithen Peiri— 
thoo8 und Leonteus vertheidigten mit gewaltiger Kraft dad Thor gegen 
Altos, und ald Heftor die Mauer durchbrechen und die Schiffe verbrennen 
wollte, zeigte fih ein Zeichen von übler Vorbeveutung; aber er ftürmte 
voran, und Zeus fandte dazu Sturm vom Ida her; doc) die beiden Ajas 
trieben die Griechen emfig und raftlo8 zur Vertheidigung, wogegen Zeus 
feinen Sohn Sarpedon zu heftigem Angriff aufregte, der nun mit Glaufos 
gegen Meneftheus anftürmte, welcher nach dem Telamonier Ajas um Hülfe 
fandte. Diefer eilte mit Teukros herbey, der ven Glaufos mit einem 
Pfeil verwundete, worauf Sarpedon eine Mauerzinne niederriß, aber nicht 
eindringen fonnte, da Ajas mächtig wehrte. Hektor nahm einen Stein, 
welchen zwei tüchtige Männer der gewöhnlichen Art nicht leicht vom Boden 
auf einen Wagen fihaffen würden, fihmetterte ihn gegen das Thor; es 
frachte zufammen, und er ftürzte hindurch, die Troer hinter ihm drein, 
und die Danaer flohen im Getümmel zu den Schiffen. Poſeidon, welcher 
von der Spige Samothrake's die Noth der Griechen jah, Fam und ermun— 
terte fie unter der Geſtalt des Kalchas, beſonders die beiden Ajad und 
Idomeneus, welcher durch glänzende Thaten die Troer bald in Noth 
bringt, und wildes Getümmel erhebt fih um Heftor und Ajas. Da kom— 
men die verwundeten Helden hervor, und Agamemnon, an Rettung ver— 
zmweifelnd, denkt an Flucht; aber Diomedes räth, zu den Kämpfern zu 
gehen, und fie durch Zureden zu ermuntern, mas auch Pofeidon in der 
Geftalt eines älteren Mannes thut, und laut auffchreiend, wie 9000 over 
10,000 Männer im Kampf, flößt er den Griechen Kraft zum Kampfe ein. 
Here jedoch, um den Griechen zu helfen, berüdt den Zeus auf dem Spa, 
indem jie fih mit allen Reizen ſchmückt, den Gürtel der Aphrodite leiht, 
in welchem aller Liebeözauber wohnt, und den Gemahl auf dem Ida zur 
Liebesumarmung in einer goldenen Wolfe verlodt, morauf er einjchlum= 
mert. Da eilte der Schlaf ald Here's Bote zu Pofeidon, died zu melden, 
und nun hilft diefer den Griechen. Ajad wirft den Hektor mit einem 
gewaltigen Stein zu Boden; doch die Troijchen Helden retten ihn aus 
dem Getümmel und führen ihn auf dem Wagen zum Fluße Xanthos, wo 
fie ihn mit Waßer begießen, daß er wieder zu ſich fommt und die Augen 
auffchlägt, aber blutjpeiend bald wieder zufammenfinft. Mächtig drängen 
die Griechen nun die Troer zurüd und erlegen viele, worin ſich beſonders 
Ajas, des Dileus Sohn, auszeichnet. 

Doch fobald ald Zeus erwachte und ſich von Here überliftet ſah, 
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ſchalt er diefelbe, ließ jedoch ihre Entfchulpigung gelten, daß Poſeidon 
aus eigenem Antriebe handele, heißt fie aber Iris und Apollon rufen, 
daß jene den Poſeidon nach Haus ſchicke, diefer den Hektor ftärfe, da Ilion 
zwar fallen werde, aber erft der Wunſch des Peliden befriedigt werben 
müße. Unmuthig vernimmt Pofeidon die Botfchaft der Iris und will 
nicht gehorchen; giebt aber nach, als ihn Jris an die Erinnyen des älteren 
Bruders erinnert, und entfernt fich, wogegen Apollon zu Hektor geht und 
ihm Kraft einhaucht, daß er wieder frifch und rüftig wird und fich mäch— 
tig gegen die riechen wendet. Heftig entbrennt wieder der Kampf; 
Apollon ſchüttelt die Aegis und ruft laut, und der Muth ver Griechen 
finft; fie fliehen Hinter die Bereftigung; Apollon verfchüttet den Graben, 
flürzt die Mauer um, und erfchredt fleben die Griechen, zumal Neftor, 
zu den Göttern um Hülfe; doch kämpfen jie tapfer bey den Schiffen und 
halten die Feinde davon ab, und Ajas lief vor denfelben, mit einer gewal: 
tigen Schiffitange wehrend, hin und ber. Zulegt ergriff Sektor ein Schiff 
des Protejilaos und rief ven Seinen zu, Beuer zu bringen, und felbft 
Ajas wich ein wenig zurüd, verwundete aber die, welche das Feuer bringen 
wollten. Patroklos, welcher die Noth der Griechen gejehen, fam meinend 
zu Achilleus, Elagte über feine Härte und bat, er folle ihn menigftens 
helfen laßen, was diefer, ihm feine eigene Rüftung gebend, zulieh, jedoch 
fo, daß er den Feind nur von den Schiffen abwehre und nicht weiter 
ftreite. Schon ſchlug Heftor dem Ajad den Speer in den Händen ent: 
zwei; er Fonnte nicht mehr wehren, Feuer ward in das Schiff geworfen, 
und die Flamme wallte empor; da erichien Patroklos mit den Myrmi— 
donen, und die Troer, welche des Achilleus Waffenrüftung fahen, wurden 
von Furcht ergriffen, und dad Feuer ward von den Schiffen abgewehrt. 
Jegt wandte der Sieg ſich zu den Griechen; die Troer flohen, und Patro: 
klos verfolgte fie, obgleich er nur die Schiffe vor dem Brand hatte jchühen 
follen, und traf mit Sarpedon, de8 Zeus Sohn, zufanımen. Da fehmanfte 
Zeus, ob er den Sohn folle fterben lafen, oder nach Lykien retten; aber 
Here beredet ihn, dem Verhängniße um eines Sterblichen willen nidt 
entgegen zu feyn. Da hemmt er das Schickſal nicht, läßt aber blutige 
Tropfen zur Erde fallen, und Sarpedon unterlag dem Patroklos. Als 
der von Teufros verwundete Glaufos den Freund gefallen fah, flehte er 
zu Apollon um Hülfe, der ihn gleich genefen machte, und nun ließ er 
die Lykier Sarpedons Leiche vertheidigen und eilte nad) Aeneas und 
Hektor, welcher die Troer zur Vertheidigung der Leiche Herbeiführt, ſo 
daß ein furchtbarer Kampf entftand; doch Zeus hieß den Apollon den 
Leib des Sohnes aus dem Getümmel wegnehmen, wafchen, mit Ambroſia 
falben und Fleiven, und dann durch den Schlaf und den Tod nad; Lykien 
fenden. So geſchah ed; Patroflos aber drängte die Troer zurüd, und 
hätte die Stadt erftürmt, wenn nicht Apollon auf der Mauer geftanden 


— 561 — 


twäre und den die Mauer Erfteigenden dreimal zurückgeſtoßen Hätte. Als 
er zum viertenmal anftürmte, rief der Gott mit fehredlicher Stimme ihm 
zu, zurückzuweichen, da weder ihm, noch felbft dem Achilleus, verhängt jey, 
Troja zu zerftören; und als er jegt wich, trieb Apollon in der Geſtalt 
des Ajios den Hektor an, ihn zu verfolgen. Die Helden trafen hart auf 
einander, und Patroklos todtet Hektor's Wagenlenfer Kebriones, um welchen 
heiß gefochten ward, bis die Griechen des Kebrioned Leiche gewannen und 
der Waffen beraubten. Dreimal ftürzte Patroflo8 da auf die Troer und 
tödtete dreimal neun Männer; ald er aber zum viertenmale anftürmte, 
fchlug ihm Apollon, in Dunftluft gehüllt, mit der Hand auf den Rüden, 
daß es ihm vor den Augen wirbelte, warf ihm den Helm von dem Haupte, 
den Schild von den Schultern, zerbrach ihm die Lanze in der Hand und 
löfte ihm den Panzer auf; der Panthoive Euphorbos aber ftieß ihm den 
Speer in den Nüden, doch Fonnte er ihm nicht tödten und wich zurüd., 
Als aber Heftor den Patroflos verwundet fah, eilte er heran und ftieß 
ibm mit dem Speer in die Weiche, daß er fiel, und Automedon eifte, 
von Hektor vergeblich verfolgt, mit den Roßen des Pelivden aus dem 
Kampf. j 

Als Euphorbos des Patroklos Leiche plündern will, tödtet ihn Mene— 
lao8, der aber vor Hektor wich und den Telamonier Ajas zu Hülfe rief, 
bey deßen Ankunft Heftor, der fich bereits der Waffen des Patroflos 
bemächtigt hatte und ihm den Kopf abfchneivden wollte, auf feinen Wagen 
fprang, doch von Glaukos getavelt in des Achilleus Waffenrüftung mit 
den Troifchen Helden wieder herbeyeilt, die Leiche zu gewinnen. Da rief 
Menelaos die Helden der Griechen herbey, und ed ward in furchtbarem 
Kampfe geftritten, zu dem auch Automedon auf dem Wagen des Peliden 
zurückkam. Als dieſer zuerft aus der Schlacht gefahren war, blichen bie 
Roße auf einmal ftehen, trauernd über des Patroflos Tod, und liefen 
heiße Thränen zur Erde fallen, bi8 Zeus ihnen wieder Muth einhauchte, 
und Automedon in den Kampf mit ihnen zurüdfehrte. Hektor und Aeneas 
hofften, diefe Roße zu gewinnen; doch fie fanden tapfere Gegenmehr, und 
Athene ftärkte den Menelaos, daß er die Leiche aus dem Getümmel brachte, 
den Hektor aber trieb Apollon an, die Griechen wurden Hart bevrängt, 
und Menelaos fandte Neſtor's Sohn Antilochos mit der Trauerbotjchaft 
zu Achilleus, und trägt mit Meriones die Leiche, von den beiden Ajas 
geihügt, nach den Schiffen zu unter heftigem Kampf. Sobald Antilochos 
dem Achilleus den Tod des geliebten Freundes gemeldet, faßte dieſen 
rafender Schmerz; er freute Staub auf dad Haupt und warf ji in Die 
Afche, dad Haar zerraufend; feine Dienerinnen brachen in Wehflagen aus, 
fih an die Brüfte ſchlagend; und des Peliden Hände ergreifend, mwehflagte 
und meinte Antilocho8, fürchtenn, er möge fich tönten, fo jammertc er. 
Thetis hörte in ded Meeres Tiefen den Sohn, wehflagte, und die Nerei- 
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den ſtimmten ein, mit welchen fie zu ihm hingieng, und da fie ihn kampf— 
bereit fah, ihm meldet, daß er nach Hektor's Tod bald fein Ende finden 
werde. Doch er will den Freund rächen, unbefümmert um ven nahen 
Tod, und fie verfpricht ihm, am nächften Tage eine Rüftung zu bringen, 
welche Hephäftos für ihn machen joll, und fo gieng fie zum Olympos, 
die Nereiven aber zurüd in dad Meer. Indeß wurden die Griechen mit 
der Leiche des Patroklos hart gedrängt. Schon waren die beiden Njas 
faum noch im Stande, die Leiche zu ſchützen; da fandte Here die Jris 
zu Adhilleus, damit er helfe, und da er feine Waffen hatte, hieß viele 
ihn nur fih am Graben zu zeigen, was genügen werde. Da warf Athene 


‚um feine Schultern die Aegis, umgab fein Haupt mit einer goldenen 


Molke, und feuriger Glanz ftrahlte von ihm aus, und er gieng zum 
Graben und rief, und abjeitd rief Athene, und Schred ergriff die Troer, 
wie fie die furdhtbare Stimme vernahmen und den Feuerglanz erblidten. 
Die Leiche war gerettet, und Here fandte den Helios früher zur Rube, 
wie gewöhnlich, daß der fchredliche Tag zu Ende war. Die gejchredten 
Troer hielten in der Stadt, noch ehe fie ein Mahl genoßen, Rath, was 
nun, da Achilleus fich gezeigt habe, zu thun fey; Sektor verwarf es, in 
der Stadt eingefchloßen zu bleiben, und ed warb beftimmt, am folgenden 
Tage wieder draußen zu fümpfen. Patroklos ward in des Achilleus Zelt 
gebracht, Klage um ihn angeflimmt und die Leiche wohl beforgt, mährend 
Hephäftos auf der Thetis Bitte eine Rüftung macht, wovon der Schild 
befonderd herrlich mit Bilpnerei gefchmücdt war. . Am frühen Morgen 
brachte Thetis diefe dem Sohne, und träufelte auf feine Bitte, ihm die 
Leiche vor Verweſung zu ſchützen, dem Patroklos Ambrofia und rothen 
Nektar in die Nafe, worauf Adhilleus, gerüftet, in der Verſammlung ber 
Griechen erklärt, daß er von feinem Zorn ablafe und den Kampf begehre. 
Doch Odyſſeus mäßigt feine Streitbegier, bis die Griechen fich am Mahle 
geftärft, und man führt ihm indeß die Brifeis mit Gefchenfen zurüd; er 
aber genießt nicht3, in der Trauer um den Freund fich an Klagen fätti: 
gend. Aber Zeus fandte ihm die Athene, die ihm Nektar und Ambroſia 
in die Bruft träufte, damit Fein Hunger ihn befalle, dann beftieg der 
Pelide gerüflet den Wagen, den Automedon lenkte, und rief feinen Roßen 
Xanthos, d. i. Braun, und Balios, d. i. Scheck, zu, den Wagenlenker 
wieder zurücdzubringen, und nicht, wie den Patroflos im Kampfgetümmel 
zu lagen. Da fprach, das Haupt ſenkend, Roß Xanthos, dem Here 
Sprache verlieh: jegt noch werden wir dich heil zurüdführen, aber der 


Tag ded Todes ift dir nahe. Achilleus erwiederte unmuthig: mas 


weißagft du mir den Tod, felber weiß ich ja wohl, daß ich Hier fterhen 
muß, fern von Vater und Mutter, aber ich will nicht ablafen, bis id 
zur Genüge die Troer befämpft habe. Nun gieng ed vorwärts mit den 
Ropen. Zeus ließ jegt die Götter durch Themis zufammenrufen, umd 


MR: — 
geftattete ihnen, nach Luft fi in den Troifchen Kampf zu mifchen, und 
nun rief und trieb Athene die Griechen, Ares die Troer, Zeus donnerte, 
Poſeidon erjchütterte die Erde, daß Aidoneus fürchtete, fie möge berften 
und dad Licht in fein nächtliches Reich dringen. Poſeidon tratt dem 
Apollon entgegen, Athene dem Ares, Here der Artemis, Hermes der Leto, 
Hephäſtos dem Strome Kanthod (der auch Skamandros hieß). Dem 
Achilleus, welcher den Hektor fuchte, trieb Apollon ven Aeneas entgegen, 
und auf Hered an Poſeidon gerichtetes Begehr ſetzten fich die Götter 
abjeits, als Pofeidon eingewilligt Hatte, und die Menfchen fümpften 
allein, doch ald Aenead nahe war, dem Achilleus zu erliegen, erbarmte 
Pofeidon fich feiner, hüllte das Auge des Peliven mit Nebel und entriß 
den Aeneas aus dem Getümmel, worauf er jenem wieder den Nebel vor 
den Augen wegnahm, welcher nun ſchrecklich unter den Troern wüthete 
und fie zum Skamandros jagte, wo ein- Theil nach der Stadt flüchtete, 
der andere Theil in den Strom gefprengt ward, in welchen der Held 
fich flürzte, ihn mit Gemegel erfüllend. Zwölf Jünglinge aber fieng er 
lebend im Strom und feßelte fie zum Todtenopfer für Patroflos, umfonft 
lebte Priamos Sohn Lyfaon um fein Leben, er tödtete ihn, jo wie den 
Afteropäos, den Führer der Päoner, doch der Strom heißt ihn aus 
feinen Waßern gehen und drängt ihn, als er die Troer zu morden 
wiederum mitten hinein fprang, mit feinen fehmwellenden Wogen, daß ihm 
Athene und Pofeivon die Hände reichten, um ihn heraus zu reiten. Aber 
die Wellen folgten ihm, das Land überfluthend, bis Here den Hephäftos 
gegen den Strom fandte, der ihm mit Feuer zufeßte, daß die Waßer 
fochten und er zu Here um Erbarmen flehte, welche dann den Hephäſtos 
bemmte. Kaum war bied gefchehen, fo ergriff Streitbegier die Götter 
und fie fampften mit einander unter furchtbarem ©etdje, indem Ares 
zuerft Athene angriff, ihren furchtbaren Schild mit der gewaltigen Lanze 
treffend, mogegen die Göttin ihm einen ungeheuern Stein an den Hals 
warf, daß er ftürzte, fieben Hufen Landes bevedend. Aphrodite brachte 
ihn faum wieder zu fich, doch diefe fchlug Athene mit der Hand auf die 
Bruft, daß jie zu ihm flürzte, worauf Athene fie noch höhnte. Dem 
Apollon bot Pofeidon den Kampf an, aber der jüngere Gott jeheute den 
Dheim und wandte fich weg, obgleich die Schweiter ihn prob ſchmähte, 
worauf Here mit der einen Sand die Hände der Artemis faßte, mit der 
andern ihr Bogen und Köcher abnahm und unter Lachen um die Ohren 
fhlug, daß die Pfeile herausfielen und Artemis weinend davon lief in 
den Olympos, während Leto die Geichoße der Tochter zufammenfuchte. 
Apollon gieng dann nah Troja, die andere Götter auf den Olympos 
und Adilleus wüthete unter den Troern, doch Priamos befahl, den Flie— 
benden die Thore offen zu halten, und Apollon ermutbigte Antenor's 
Sohn Agenor, daß er dem Adhilleus Stand hielt und feinen Speer nad) 
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ihm warf, als aber ver Pelive gegen ihn anftürmte, nahm Apollon 
Agenor's Geftalt an und lief vor Achilleus ber, diefen nach fich lockend, 
bis ſich Die Troer in die Stadt gerettet hatten, Hektor audgenommen, 
welcher vor dem Sfäifchen Thore bleibt. Jetzt giebt fich der Gott zu 
erkennen, und Achilleus eilt gegen die Stadt. Priamos fleht, fein Haar 
zerraufend, gu dem Sohne, daß er dem Peliden nıcht entgegen trette, es 
fleht Hefabe, die Mutterbruft entblößend und Thränen vergießend, er möge 
die Stadt innerhalb der Mauern vertheinigen. Vergeblich, die Moira 
hielt ihn zurück und das Gefühl der Heldenehre, doch als Achilleus 
anftürmte, ergriff ihn Furcht und er rannte raſch hinweg und der Pelive 
verfolgte ihn, welcher den griechifchen WVölfern winkte, keinen Pfeil nad 
ihm zu fenden. Dreimal lief Sektor um Troja nnd Apollon flärkte ihn, 
ihm beiftehend, al8 er aber zum viertenmal zu den Quellen des Sfaman: 
dros fam, ſpannte Zeus die Schieffaldwage und Tegte die Todesloofe der 
beiden Helden darauf, Hektor's Wagfchale fanf, Apollon verließ ihn, und 
Athene kam zu Achilleus, hieß ihn ausruhen, nahm des Deiphobos Geftalt 
an und gieng zu Sektor, welcher nun Muth befam, den Feind zu beite 
ben. Doc als er im Kampf war und nach Deiphobos rief, war diefer nicht 
zu fehen und er erfannte den Trug Athene’, erkannte, daß das Todes: 
geichiek ihm nahe, doch riß er fein Schwert aus der Scheide und ftürmte 
auf den Peliden ein, der ihn mit dem Speer durch den Hals ftieß, daß 
er in den Staub ſank. Sterbend bat der edle Held den Sieger, feine 
Keiche nicht den Hunden zum Fraß zu geben, fondern fie den Eltern gegen 
Löfegeld zu laßen, aber der zürnende Sieger erwiederte ihm, daß er ihm 
Leides gethan, um ihn in Stüde zu ſchneiden und felbft zu verzehren; nie 
werde er Löſegeld nehmen, fondern ihn den «Hunden zum Fraße hinmer: 
fen. Da fagt Heftor, er habe nicht erwartet, fein eiferned Herz erbitten 
zu koͤnnen, doch möge er zufehen, daß er ihm nicht zum Götterfluch werde 
an dem Tage, wo ihn Paris und Apollon am Sfäifchen Thore erlegen 
würden. So ftarb Hektor, und Achilleus durchftach ihm die Sehnen der 
Füße und band ihn an feinen Wagen (mit dem Wehrgehenfe, das Hektor 
von Ajas erhalten hatte, jagt die fpätere Dichtung), daß das Haupt am 
Boden fihleifte, und fuhr zu den Schiffen, während in Troja jammervolle 
Klage um den gefallenen Befchirmer von Eltern, Weib und allen Troern 
erhoben ward. Jetzt ward Patroklos beftattet, die von Achilleus gefan- 
genen 12 Troifchen Jünglinge wurden ihm ald Todtenopfer gefchlactet, 
und Herrliche Leichenfpiele veranftaltet, von Hektors Leib aber wehrte 
Aphrodite die Hunde und falbte ihn mit Ambrofifchem Dele, und Apollon 
umbüllte ihn mit einer Wolke, daß ibn die Sonne nicht zehrte. 
Ahilleus verharrte im Schmerz um den geliebten Patroflos und 
durchtrauerte die Nacht nach den Reichenfpielen, fobald jedoch der Morgen 
Fam, ſchirrte er die Roſſe an und fihleifte dreimal die Leiche des Keftor 
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um den Grabhügel des Freundes, wobei Apollon den Todten vor weis 
terer Verlegung ſchützte. Da erbarmten fich die Götter des Hektor, und 
wollten ihn durch Hermes entwenden laffen, was jedoch Here, Pofeidon 
und Athene nicht zugeben; am zwölften Tage aber Elagte Apollon in der 
Götterverfammlung über die Mißhandlung Heftord, und Zeus fandte die 
Iris zu Thetis, um fie auf den Olympos zu holen, und trug dieſer dann 
auf, dem Sohne zu melden, daß er den Heftor gegen Löfegeld dem 
Priamod gebe, oder er werde den Zorn des Zeus zu fürchten haben. 
Thetis gieng zu dem Sohne und diefer war nun bereit, was Zeus befahl, 
zu thun. Zu Priamos aber fandte Zeus die Iris, ihn anzutreiben, daß 
er zu Achilleus gebe, und als dieſer nach dem Lager der Griechen fuhr, 
hidte ihm Zeus den Hermes zum Geleite, der ihm den Wagen Ienfte 
und ihn unbemerkt zum Zelt des Peliden brachte, worauf er zum Olym— 
pos zurückkehrte. Den Priamos bewirthete Achilleus mit einem Mahle, 
verfprach ihm auf feine Bitte den Kampf bis zum zwölften Tage aufzuhal: 
ten, damit Heftor würdig beftattet werden könne, und behielt ihn bei ſich 
zum Schlafen, doch Hermes führte den Priamos noch in der Nacht mit 
Heftor’3 Reiche aus dem Lager, die dann von den Troern ſchwer beflagt 
beftattet ward. Damit endet die Sliade. | 
Nach Hektor's Beftattung wagen die Troer nicht mehr im Feld zu 
fümpfen, doch es kommt ihnen Penthefilein, des Ares und der Dtrera, 
d.i. der Thätigen, Raſchen, Tochter, mit den Amazonen zu Hülfe, und in 
einem Heftigen Kampfe werden die Griechen hart gevrängt, ja, Die Troe— 
rinnen durch das Beifpiel aufgeregt und von Hippodameia beredet, ergrif- 
fen die Waffen, werden aber von Antenor's Oattin Theano, der Priefterin 
Athene's, beſchwichtigt. Als die Griechen in die Flucht gefchlagen waren, 
machten ſich Ajas und Acilleus, Die in Trauer um Patroklos feinen 
Theil an dem Kampfe genommen hatten, auf, und Ajas erfchlug Troer 
und Amazonen, Achilleus aber die gewaltige Penthefileia, fo daß nun bie 
Troer in ihre Stadt flüchteten. Als der Pelide die fchöne Kelvin, nad: 
dem er ihr den Helm abgenommen, erblicdte, bewunderte er fie gerührt 
und wünſchte fie nicht getödtet zu Haben. Therſites aber fpottete den 
Achilleus ob Diefer Kiebe zu der todten Heldin (der er auch die Augen 
ausgerißen oder mit dem Speer verlegt haben fol), worüber dieſer im 
Zorn ihn erfchlug, *) was hernach zu Hader unter den Griechen führte, 


*) Mach fpäteren Sagen überlebte Therfites den Adyillens, und Pyrrhos, ber 
Sohn des Achilleus, tödtete Penthefileia, oder diefe tödtete den Adhilleus, den 
aber Zeus auf die Bitten der Thetis wieder in das Leben rief, worauf er fie 
tödtete. Auch fagte man, der durch Therfites’ Tod erbitterte Diomedes warf 
PBenthefileia in den Sfamandrog; Andere aber fagten, daß Achilleus fie au 
diefem Fluße beftattete. In der Lesche zu Delphi war Therfites von Polygnot 
gemalt, wie er mit Palamedes würfelt, 
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da Diomedes ob des Mordes in Zorn entbrannte (meil Therſites ein 
Sohn ded Agrios war, eined Bruders ded Dineus, deßen Sohn Tydeus 
war, ded Diomedes Vater), worauf Achilleus nad) Lesbos fchiffte, dem 
Apollon und der Artemis opferte und fi durch Odyſſeus vom Morve 
reinigen ließ. (Zu Olympia hatte Panänos an der Bruftmauer, die um 
Zeus Statue gieng, die fterbende Pentheſileia, von Achilleus unterftükt, 
dargeftellt.) Den Troern rieth jetzt Thymötes, die Stadt ganz zu ver: 
lagen, aber Priamos Hofft auf Memnon und feine Aethiopen, und ver: 
geblich räth Polydamas zur Rückgabe ver Helena und ihrer Schäke, 
Paris verweigert ed durchaus. Als des Priamod Neffe Memnon, ver 
Sohn des Tithonos und der Eos, mit dem Aethiopenheer aus dem fernen 
Oſten, aus Kiffta, over von Sufa her, wie man es fpäter näher beftimmte, 
fam, erneuerte jich der Kampf und Memnon ward den Griechen furdt: 
bar. Neftor’3 Sohn Antilochos, des Achilleus Liebling, fallt, doch als 
Neftor den Achilleus herbeigerufen, trifft diefer mit Memnon zufammen, 
und nach einem furchtbaren Heldenfampfe fallt Memnon, *) nachdem Zeus, 
wie Aeſchylos es darftellte, vie Todesloofe beider Kämpfer in Gegenmart 
der Theti8 und Eos gewogen und die Schale des Aethiopen gefunfen 
war. Aus feinem vergoßenen Blute entfteht der Fluß Paphlagonios um 
E08 rafft ihren Sohn weg oder die Winde tragen ihn fort an den 
Strom Aeſepos im Geleite der Aethiopen, und am Abend fam God mit 


*) Später ließ man den Memnon aus Aegypten kommen und über Sufa nad 
Troja ziehen. In dem von Tithonos gegründeten Sufa baute er die Burg 
Memnoneion genannt. Die hiftorifirenden Deuter fagten, der Aflyrifche König 
Teutamos fandte feinem Unterfönige Priamos ein Hülfsheer von 10,000 
Nethivpen, 10,000 Sufianern mit 200 Wagen, geführt von Memnon, dem 
Sohne feines Günftlings und Etatthalters Tithonos in Perfien. Nach Andern 
fam Memnon mit Nethiopen und Indern vom Kaufafos. Andere fagten, 
Tithonos fandte ihn, weil ihm Priamos eine goldene Rebe gefchenkt hatte. 
Späte fchlechte Erzählung läßt den Memnon durch einen Hinterhalt der Theſ— 
falier fallen, Abweichend erzählte man fpäter, Achilleus habe Haupt und 
Waffen Memnons auf dem Scheiterhaufen des Antilochos, diefem zur Beier, 
verbrannt, vder die Nethivpen verbrannten ihn und brachten feine Aſche dem 
Tithonos. Die Memnonsfäule bey Thebe in Aegypten geht ven Memmnon dr 
Troifchen Krieges nichts an, fondern war eine Bildfäule des Amenophis, aus 
dunfelem Stein, 60 Fuß groß, die, als fie ohngefähr 27 Jahre v. Ch. durch 
ein Erobeben zerbrach, in diefem Zuſtande bey Tagesanbruch Flang (man did; 
tete, fie flinge freudig bey Sonnenaufgang, traurig bey Sonnenuntergang). 
Als Alerander Severus fie wieder heritellen ließ, hörte das Klingen auf. Ter 
Geograph Strabon, welcher von diefem Klingen wußte, nannte die Statue 
nicht als Memnonsfäule, fondern der ältere PBlinius erwähnt fie als ſolche 
zuerſt, wiewohl man nad Alerander dem Makedonler den öftlichen Memnon 
zu einem Libyſchen Aethiopen machte. 
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den Koren und Plejaden vom Himmel, um den Sohn zu beflagen, und 
fie wollte nicht wieder zum Himmel zurüdfehten, fondern in die Tiefe 
der Erde gehen. Als die Aethiopen ihren Helden beftattet hatten, wurden 
fie von Eos in die Memnonifchen Vögel verwandelt, und die Göttin 
begab ſich aus Furcht vor Zeus wieder zum Himmel, diefer aber gab 
ihrem Sohne Unjterblichfeit, und noch beweint jeden Morgen die Mutter 
ihren Sohn und ihre Thränen find der Morgenthau. Die Memnoniven 
aber fommen jährlich zu dem Grabe ded Helden und Flagen, bis einige 
von ihnen fterben, oder fie reinigen den Boden ded Grabes und beſpren— 
gen ihn mit Wafler aus dem Aeſepos, worin fie ihre Flügel tauchen. *) 

Als Antilochos beftattet war, famen am folgenden Morgen die Troer 
zum Kampf aus der Stadt, und der Pelive, voll Zorn ob des Todes 
feines Lieblings, wüthete unter venfelben; Apollon hieß ihn vergeblich 
zurückweichen, hüllte fich dann in eine Wolfe und traf ihn am Skäifchen 
Thore mit einem Pfeil an den Knöchel, die einzige an ihm verwundbare 
Stelle, daß er ftürzte, oder wie die Iliade ed andeutete, Paris, deßen 
Geſchoß der Gott lenkte, traf ihn, oder Apollon in des Paris Geſtalt. 
Polyrena, ded Priamos Tochter, ward von Achilleus geliebt, dichtete man, 
und ald er ihretwegen, die feine Gattin werden follte, zum Tempel deö 
Thymbräifchen Apollon ohne Waffen kam, erftach ihn Paris, während 
Deiphobos ihn füßte, oder er fiel an dieſem Tempel nach hartem Kampf 
mit Paris und den Troern, worin fich infofern Vergeltung zeigte, ala 
er bei der erften Annäherung an die Stadt einft Priamos jüngften Sohn, 
den fchönen Knaben Troilos, welcher vor der Stadt fih im Fahren übte, 
verfolgt und erftochen hatte, wegen verfchmähter Liebe, fagte ſpäte fchlechte 
Dichtung, während befere ihn nur den Todten hatte ſchön finden und 
gerührt zur Beſtattung hatte herausgeben lagen. **) Spätere laßen den 


*) Dey Dvid läßt Zeus aus der Aſche von Memnons Echeiterhaufen fich Vögel 
erheben, die fich in zwei Schaaren theilen und mit einander Fämpfen, bis bie 
eine Schaar todt auf die Aſche des Helden ftürzt, und dieſer Kampf erhebt 
fich alle Jahre aufs neue. Plinius erzählt, daß die Memnonsvögel alle fünf 
Jahre in Aethiopien bey dem Pallaſte des Helden kämpfen. Im NAsklepios: 
tempel zu Nikomedien zeigte man die von Hephaͤſtos verfertigten Waffen 
Memnons. Am Kaften des Kypfelos war der Kampf zwifchen ihm und Achil— 
leus dargeftellt, eben fo am Ampyfläifchen Thron, in der Delphiichen Lesche 
und in einer von den Apolluniaten geweihten Gruppe zu Olympia, einem 
Werke des Lykios. 

**) Bey dem Glanze des Achilleus konnte es nicht fehlen, daß die Dichtung über 
ſein Ende nicht bey einer Angabe ſtehen blieb. Apollon, ſagte man, erſchoß 
ihn, weil Troilos ein Liebling dieſes Gottes war. Virgil aber läßt Troilos 
unter den Letzten fallen, welche dem Achilleus erliegen, folgt alſo den andern 
Angaben nicht. Ovid laßt Poſeidon den Apollon zu feiner That bewegen, 
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Troilod (den zu vertheidigen Heftor aus der Stadt Fam), nachdem Hektor 
gefallen, fi rüften und gegen Achilleus kämpfen, nicht lange vor des 
Peliden Tod, was zwar rührend, aber der alten Sage nicht angemefen ift. 

Alls Achilleus gefallen war, wagt fich fein Troer berbey, und bald 
fprang er wieder auf und müthete unter den Troern, doch micht Lange, 
und er mußte fih auf die Lanze fügen; aber auch fo noch fihredte er 
die Feinde mit feiner furchtbaren Stimme hinweg. Wie er im Tode fanf, 
trieb Paris die Völfer an, und nun flürmten fie herbey unter Glaufos 
und Aeneas; aber Ajas fehirmte Die Reiche und tödtete den Glaufos, defen 
Leiche Aeneas rettete, den aber felbft Ajad an ver rechten Hand vermwun: 
dete, fo daß er den Kampf verlaßen mußte, und Odyſſeus, welcher aud 
verwundet ward, half dem Ajas, bis die Leiche des Peliven zu den Scif: 
fen gebracht ward. Mächtige Klage erhub jich um den großen Topten, 
und Thetis flieg mit den Nereiden aus dem Meere und bemeinte den 
Sohn, und die Mufen famen Thetis tröftend, und die Afche und Gebeine 
wurden in der goldenen Urne, welche Thetis einft von Dionyſos zum 
Geſchenk erhalten, ald ſie ihn aufgenommen, beftattet in einem hoben, 
weither vom Meere zu erblidenvden Grabhügel am Hellefpont. Poſeidon 
aber tröftete Thetis, ihr die göttliche Ehre verfündend, Die dem Sohne 
zu Theil ward; denn Achilleus, deßen Schattenbild bey Homer in dem 
Hades fich befindet, ward in fpäterer Zeit verflärt. Pindar fagt, daß er 
auf der Infel ver Seeligen mit Kronos, Rhadamanthys, Peleud und 
Kadmos Richter der Schatten ward. Andere aber fabelten, er fey auf 
Leuke, d. i. die Weiße, einer Infel im Pontos Euxeinos, die nad ihm 
auch die Achilleifche genannt ward, und eine der Infel der Seeligen 
nachgebilvete Todteninfel war, mohin auch die beiden Ajas, Patroflos 
und Antilocho8 verfegt wurden. Leufe wird an der Mündung des Jitros 
angenommen, und man fagte, Thetis habe feine Keiche dorthin gebradt, 
und ed fey fein Grab, feine Bildfüule und ein Tempel dafelbft, wo er 
göttlich verehrt ward. In diefer Verklärung gab man ihm die Iphige— 
neia oder Medeia oder die Helena als Gattin, mit der er den Euphorion, 
d. i. der Mohltragende, zeugte, welcher fich auf glüdliche Schiffahrt bezieht, 
denn Helena auf Leuke verlieh gute Schiffahrt, fo wie auch Adhilleus, 
welcher bier in Freuden mit der Gattin beym Becher Lieder fang. Audı 
fagte man, Penthefileia ſey mit den Amazonen nach Leufe gekommen, und 
nicht in Troja, fondern bier gefallen. Der Helenacult in Xeufe aber 
ward geachtet, und man erzählt, daß der Dichter Steſichoros dad Augen: 
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weil der Held die von beiden Göttern erbaute Mauer Troja’s zu zerflören 
drohte, Anvere meinten, der Gott habe ihn getödtet, weil er geprahlt, & 
wolle Troja allein erobern. Wiever Andere laßen Hefabe den Paris zu dieler 
That aufreizen, damit fie Nache fände an dem MWürger ihrer Kinder. 


licht verlor, weil er in feinen Verſen von Helena nicht ruhmlich gefprochen, 
und. ed wieder erhielt, als er einen Widerruf feiner Verſe dichtete. *) 
Auch erzählt Pauſanias, daß die Pythia den Leonymos aus Kroton, 
welcher bey einem Kampfe mit den Stalifchen Lokrern an der Bruft ver: 
wundet war, ald er den Theil der Feinde angriff, der von dem angeru- 
fenen Ajad dem Dileiden angeführt ward, nach Leuke ſchickte, wo ihn 
Ajas heilen würde. So geichah ed, und diefer brachte dem Stejichorog 
die Nachricht über den Grund feiner Erblindung. 

Als Achilleus beftattet war, feierten die Griechen dem Heros glän- 
gende Leichenfpiele, die Txoer dagegen dem Glaufos, deßen Leib aber 
Apollon nad Lyfien entrückt, wo unter feinem Grabe der Fluß Glaukos 
hervorbricht. Nach Beendigung der Leichenfpiele beftimmt Thetis vie 
Waffen des Sohnes dem, welcher deßen Leiche gerettet Habe und der Tüch— 
tigfte unter den riechen jey, und Ajas der Telamonier und Odyſſeus 
machen Anfprüche darauf. Die Heerfürften (oder, fagte man fpäter, auf 
Neſtor's Rath gemählte Troifche Gefangene) fprechen fie dem Odyſſeus 
zu, welcher mit feiner von Tapferkeit begleiteten Klugheit fih vor Allen 
ausgezeichnet hatte. Athene fol dem Agamemnon zu folcher Entfcheidung 
gerathen haben; denn fie liebte den Odyſſeus und haßte den Ajas, meil 
diefer erklärt hatte, ohne der Götter Hülfe kämpfen zu wollen, weil mit 
denjelben zu fiegen Feine große Tapferkeit erfordere. Ob folcher Kränkung 
ergriff Wahnfinn den Ajas, und nach Nache dürftend fiel er Nachts über 
die Heerden des Heeres her, meinend, es fey das Heer felbft und meßelte 
fie nieder; doch als er wieder zu fich Fam und feine Schande erfannte, 
befchloß er, fein Leben zu enden. Noch einmal ließ er fein Kind Eury— 





*) Die Thefialer follen, durch das Dodonäifche Drafel veranlaßt, dem Adyilleus 
jährlicy Todtenopfer nach Troas gejandt haben. Am Wege von Sparta nad) 
Arfavdien war ein Heiligthum des Heros, welches man nicht öffnen durfte; die 
Spartanifchen Jünglinge aber, welche in dem Plataniftas kämpfen wollten, 
opferten vor dem Kampfe dafelbft, und man fagte, es fen gegründet von Prar, 
einem Enfel des Pergamos, eines Sohnes des Neoptolemos. In dem alten 
Gymnafium zu Diympia war ein Kenvtaphion des Achilleus, wo vor dem 
Beginne der Olympiſchen Spiele die Eleiichen Frauen demjelben Tudtenfeier 
veranftalteten und Klage um ihn erhuben. Tempel deßelben waren auf dem 
Eigeion am Hellefpont und an der Nordküſte des Kimmerifchen Bosporos, 
um fein Grab felbit aber hatten die Mitylenäer einen Drt, Achilleion genannt, 
erbaut. Eine jeßt untergegangene Halbinfel der Krim hieß nach ihm Achilleivs 
Dromos, d. i. Achilleus » Laufbahn. Sfopas, Lyfivs, Silanion machten feine 
Bildſäule; Athenion malte ihn, fo wie Polygnot, in der Lesche zu Delphi, 
und eine fchöne nadfte Statue mit dem Helm auf dem Haupte, mit einem 
trauernden Ausdruck des Gefichts, ijt noch vorhanden, fo wie ein Kopf. Dars 
ftellungen verfchievdener Scenen aus feiner Gefchichte bieten manche Denk: 
mäler dar. 
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fafes, d. i. Weitſchild, kommen (fo genannt, weil Ajas einen großen 
fhweren Schild aus jieben Stierhäuten führte), welches. ihm Tekmeſſa 
gebohren, des Phrygiihen Königs Teleutas oder Teuthrad Tochter, ven 
er erſchlagen Hatte, wünfchte das Kind fich gleich, nur aber glüklicher, 
ald der Vater war, gieng weg und ftürzte fich in das Schwerbt, welches 
er einft von Heftor erhalten hatte. Die Atreivden wollten den Leichnam 
nicht beftatten laßen und haderten mit feinem Halbbruder Teufros darum; 
doch Odyſſeus Spricht zu Ehren des großen Todten, obgleich derſelbe jein 
Feind gewefen, und nun läßt Agamemnon die Beftattung zu. *) So war 


*) Spätere fagten: Kaldyas habe erflärt, es dürfe der Selbſtmörder nicht ver: 
brannt werden. Berner: die Heerfürften oder die Athener hätten die Leiche 
drei Tage ausgejtellt; Meneftheus, der Führer der Athener, habe eine Rede 
zu Ehren des Heros gehalten, und die Heerfürften hätten ihr Haar abge 
fchnitten und es zum Opfer auf den Grabhügel gebracht. Berner: Odyſſeus 
habe des Achilleus Rüftung unter Thränen zu dem Grabe gebracht, Teufros 
aber diefelbe zurückgewiefen. Berner: Als Odyſſeus Schiffbruch litt, fpülten 
die Wogen des Achilleus Nüftung zu dem Grabe des Ajas. Ferner: Neopto: 
lemos verbrannte die Leiche des Ajas und beftattete die Aſche in einer golde: 
nen Urne auf dem Rhöteifchen Borgebirge. Aus feinem Blute fproßte ein 
purpurner Hyafinthos mit dem Mehlaute Ai. Verklärt zum göttlichen Heros, 
verjeßte man ihm nach Leufe, Platon aber erzählt: vie Seele des Heros habe 
aus Zorn über das ungerechte Urtheil, das ihn zu Grunde richtete, zu ihrer 
Wanderung feine Menfchengeftalt gewählt, fondern den Leib eines Löwen, 
Auch fabelte man, nach des Achilleus Vorbild, Unverwundbarkeit befelben. 
Pindar fagt: Als Herafles den Telamon zum Zuge gegen Troja abholte, traf 
er diefen beym Mahl, ward gaitlicy aufgenommen, und bat deßhalb Zeus, er 
möge dem Telamon einen Sohn fchenfen, voll Muth, und undurchdringlich 
wie die Haut des Nemeifchen Löwen. Da fandte Zeus zum Zeichen der Gewäh— 
rung einen Aoler, und Herafles fagte zu Telamon: nenne den Sohn, der dir 
werden wird, Aias (aietos heißt griechifch Adler). Hieran fchloß fich die fabe 
Erzählung, Herafles habe den Knaben unvgrwundbar gemacht, indem er ihn 
in die Haut des Nemeifchen Löwen hüllte; aber die Stelle der Haut, welde 
des Herafles Köcher bedeckte, theilte die Unverwundbarfeit nicht mit, und jo 
blieb er an der Seite oder am Schlüßelbein verwundbar. Einſt mwühlte, io 
erzählt man, das Meer fein Grab auf, und man fand riefige Gebeine darin, 
die der Kaiſer Hadrian wieder beflatten ließ, fagte man. Außer Tekmeſſa 
erdichtete man ihm eine Gattin Glaufa, mit der er den Neantides zeugte, und 
läßt ihn auf feinen im Trorfchen Kampfe unternommenen Streifzügen des 
Priamos Sohn Polydoros dem Schwiegerfohne veßelben, Polymneftor, zu 
dem der Knabe geflüchtet worden, mit vieler Beute abnehmen, worüber die 
gewöhnliche Sage anders lautet. Eine. profaifche Abänderung der tragiſch 
fchönen Sage von dem Tode des Heros lautete, er fey durch eine von Paris 
erhaltene Wunde geftorben, vielleicht, um ihn auch darin dem Achilleus anjı: 
ähnlichen. Cine ähnliche, die auf feine Unverwundbarfeit Rückſicht nahm— 
fagte, weil er dem Gifen undurchbringlich war, jleinigten ihn die Troer. 
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der zweite große Held aus bes Aeakos Stamme gefallen, und noch war 
Troja nicht gefallen; denn die Zeit des Schickſals war noch nicht vollen 
det. Dem Ajas aber feierte man zu Salamid, ald dem Landeshort, ein 
Feft, jo wie er dort einen Tempel und eine Bildſäule von Ebenholz hatte. 
Auch zu Athen, wo eine Phyle nach ihm die Aeantifche hieß, Hatte er 
eine Bildſäule und ward verehrt, fo wie er auch auf dem Nhöteifchen 
Vorgebirge ein Heiligthum und eine Bildſäule Hatte,, die Antonius nach 
Aegypten brachte, Octavian aber den Rhöteiern zurüdgab. Aus feinem 
Gefchlechte Leiteten ſich Miltiades, Kimon, Alkibiades her. *) 

Der großen Helden beraubt, berief Agamemnon eine VBerfammlung 
und rieth, um das Heer zu prüfen, mit verftellten Worten zur Nüdfehr; 
aber Diomedes weift died ab und ermahnt zum Kampf, wogegen Kalchas 
auftritt und erklärt, man müße des Adhilleus jungen Sohn Neoptolemos 
(auch Pyrrhos genannt), von Skyros herbeyholen, um Troja einnehmen 
zu können, und Odyſſeus nebft Diomedes ziehen hin, venfelben zu holen. 
Doch mährend die Griechen fih rüften und nach einem Helden fenden, 
ericheint den Troern ein gewaltiger Helfer aus des Herakles Stamme, 
Eurypylos, des Telephos Sohn, mit einem Heere der Keteier aus Myſien, 
und diefer erfchlägt im Kampfe den Nireud und Machaon und jagt die 
Griechen zu den Schiffen zurück; doc die Atreiden ftellen mit Hülfe des 
Teufros und Idomeneus Die Schlacht wieder ber; aber es dauerte nicht 
lange, und fie mußten dem Eurypylos wieder weichen und unter Gemegel 
zu den Schiffen flüchten, wo jie fich tapfer vertheidigten, jo daß Eury- 
pylos ihren Bitten zwei Tage Stillftand gewährte zum Beftatten ber 
Fodten, während er den Schiffen nahe blieb. Indeß Fam Neoptolemos 
an, und als die Feinde das Schiffslager angriffen, legte der junge Held 
ded Waters Rüftung an, welche ihm Odyſſeus gab, und Schreden ergriff 
die Troer, als fie des Achilleus Waffen erblicten; doch Eurypylos hielt 
die Schlacht aufrecht, gieng jedoh am Abend, nachdem Neoptolemos 
glänzend gefämpft hatte, von den Befeftigungen ein wenig zurüd. Furcht— 
bar begann am andern Tage wiederum der Kampf und tobte, bi8 Eury— 
pylos von Neoptolemod' Hand fiel und die Troer die Flucht ergriffen; 
doch Helenos brachte fie wieder zum Stehen, und fie fechten noch einige 
Zeit, fliehen dann aber in die Stadt und werden darin von den Griechen 
hart gedrängt. Als dieſe daran waren, die Thore zu durchbrechen, hüllt 
Zeus, auf des Ganymedes Bitte um Rettung feiner Heimath, die Stabt 


*) Sein Zweikampf mit Heftor war am Kaften des Kypſelos dargeftellt. Seinen 
Mettitreit um des Achilleus Rüftung hatten Parrhafivs und Timanthes im 
Malerwettftreit zu Samos gemalt; den raſenden Ajas aber hatte Timomachos 
gemalt. eine Biltfänle von Lyfios war in einer Gruppe zu Olympia, In 
der Egremont'ſchen Sammlung in England iſt ein fehöner Kopf des Heros. 
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in ein Gewoͤlk und die Griechen meichen zurück. Am folgenden Tage 
beflattete man die Todten; dann ermuthigte Deiphobos die Troer wieder 
zum Streit, und es warb gewaltig gefochten, ınvem Neoptolemos und 
Deiphobos glänzende Thaten verrichteten; doch als der junge Heros auf 
den Troifchen Helden lodgieng, rettete Apollon dieſen in einer Wolfe zur 
Stadt; ald aber Zeus die Wolke zerftreut Hatte, ftürmte Neoptolemos 
aufs neue gegen die Troer an, denen Apollon bevftand, während Poſeidon 
die Griechen ermuthigte. Doch die Griechen wichen zurüd, da Kaldas 
weißagte, Troja fünne nicht ohne Philofteted und fein Herakfleifches Geſchoß 
erobert werden. Jet wurden Diomeded und Odyſſeus nach Lemnos gefandt, 
und dieſe beredeten den an ſchweren Wunden fiechen Helden mitzuziehen; 
nad) Sophokles aber z0g Odyſſeus mit Neoptolemos bin, und der Jüng— 
ling lodte dem Philoftetes, welcher unerbittlichen Groll gegen die Atreiden 
und Odyſſeus Hegte, durch DVerftellung den Bogen ab, gab aber trof 
Odyſſeus denfelben bald wieder zurüd, fich feiner Lüge ſchämend; da aber 
erichien Herakles und befahl dem Philokteted, nach Troja zu ziehen. Al 
er dorthin Fam, heilte ihn Podaleirios von feiner Wunde, worauf er zum 
Kampfe trieb, dem audzumweichen Polydamas den Troern rieth, wogegen 
Aeneas fie zum Beftehen veßelben antrieb. Heftig ward geftritten, umd 
Philoktetes traf den Paris mit einem der vergifteten Pfeile des Herakles 
(und dieſer eilte zu feiner früheren Gattin Dinone, die allein ihn heilen 
fonnte, ward aber zurüdgewiefen und ftarb im Idagebirge; doch Neue 
ergriff Dinone, und fie fam, ald Paris im Ida verbrannt ward, und 
ftürzte fich in die Flammen des Scheiterhaufens. *) (Nun ward Helena 
ded Deiphobos Gattin.) Aeneas, von Apollon ermuthigt, und Agenor 
fochten fo gewaltig, daß die Griechen wanften, bis Neoptolemos die Schladt 
wieder herftellte, und ald Athene den Griechen zu Hülfe fam, entrüdte 
Aphrodite ihren Sohn in einer Wolfe aus dem Kampf. Da werden die 
Troer zurücgetrieben und weichen in ihre Stadt, und ed greifen die Griechen 
diefe am Tage vergeblich an, indem Aeneas fie von der Mauer herab 
tapfer vertheidigt. Troja aber fonnte nicht erobert werden, wenn ſich die 
Griechen nicht des Pallavion auf der Burg der Stadt bemächtigten, und 
fo machen ſich Diomedes und Odyſſeus auf, fommen glücklich auf die 
Burg und eilen mit dem Pallasbilve davon. **) Doc nicht Gewalt, 


® 

*) Dover erhängte fich, oder ftürzte fich von einem Thurme. 

**) Sie drangen, erzählte man fpäter, durch einen unterirbifchen Gang in bie 
Burg, und als fie in der Nacht zurüdfehrten, ſah Diomedes, welder vor: 
ausgieng, im Mondfchein an dem Schatten des Odyſſeus, daß dieſer ihn 
mit dem Schwerdte erfchlagen wollte, um ſich die That allein anzueignen, 
doch er feßelte ihn und trieb ihn vor ſich her. Ueber das Palladion aber 
fabelte man, Diomedes habe es fpäter dem Aeneas nebſt den Gebeinen de 
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fondern Lift follte Troja einnehmen; denn vergeblich griffen bie Griechen 
die Mauer an, und auf des Odyſſeus Rath (oder nach einer Weißagung 
des Helenod) baute Epeios ein hölzernes Roß, in welches die tapferften 
Griechen fich verftedten, um Troja zu überliften. (Hölzerne Roße des 
Meeres, d. h. Schiffe, hatten Troja erobert, und das Mährchen machte 
ein wirkliches hölzerne Roß daraus.) Sinon verftecte ſich, um fich fangen 
zu laßen und die Troer zu täuſchen; Agamemnon aber fuhr mit den 
Schiffen nach Tenedod. Al die Troer am Morgen die Flotte wegfahren 
fahen, eilten fie an das Geftade, wunderten ſich über dad Roß, und bald 
führte man den Sinon herbey, welcher mit täufchenden Reden fie glauben 
macht, ed jey um den Zorn der Pallad wegen der ihr durch den Raub 
de3 Palladion widerfahrenen Kränkung zu fühnen erbaut, und wenn es 
in die Stadt gebracht werde, fünne dieſe nicht eingenommen werden. Doch 
Zaofoon, der Priefter des Apollon, welcher, da Poſeidons Priefter geftorben, 
auch den Dienft dieſes Gottes, durch dad Loos dazu ermwählt, verfah, 
erflärte dad Roß für eine Hinterlift und ftieß mit dem Speere hinein; 
aber während er dem Poſeidon ein Opfer verrichtet, zog ein Wunder die 
Augen der Troer auf fih; denn zwei riefige Schlangen, Porkes und 
Chariboia, kamen von Tenedos her über dad Meer, erfaßten die beiden 
Knaben des Laofoon, und als diefer ihnen zu Hülfe eilte, umfchlangen 
fie auch ihn und tödteten ihn, worauf fie auf die Burg fchlüpfen und 
fich unter den Füßen und dem Schilde der Athene bergen, nach Andern 
aber zu Menjchen werden. Andere laßen Athene, ald er dad Roß zu 
verbrennen räth, die Erde beben und ihn blind machen, und al er mit 
feinem Rathe noch nicht abläßt, fendet, Heißt es, Athene vie zwei Schlangen 
von Kalydna, welche feine Kinder tödten; doch vie noch erhaltene berühmte 


Anchifes, die er ebenfalls Hatte, zurücgegeben, weil er einen Drafelfpruch 
erhielt, er werde nie ruhig leben, wenn er es nicht den Troern zurückgebe. 
Andere fagten, Demophon habe es ihm in Attifa geraubt. Andere, er habe 
es nad) Argos gebracht, von wo Ergiaios, einer feiner Nachkommen, mit 
Hülfe des Lafedämonierd Leagoras ed entwendete, durch Temenos dazu veran- 
laßt, worauf Leagoras es nach Sparta brachte. Die Weißagung über das 
Palladion ſchrieb man dem Helenos zu, der entweder von felbft zu den Griechen 
gieng oder von Odyſſeus liftig gefangen ward, oder als er mit Deiphubos um 
Helena’8 Beſitz geftritten hatte und unterlegen war, gieng er weg auf ben 
Joa, und die Griechen fiengen ihn auf den Rath des Kalchas, und er mweißagte 
über das Pulladion und das hölzerne Roß. Andere fagten, Chryſes habe den 
Griechen gemeldet, daß Helenos bey ihm im Tempel Apollons fey, und biefe 
hätten Odyſſeus und Divmedes nach ihm gefchiekt, denen er fich gleich ergiebt 
mit der Bitte, ihn fern von den Seinen leben zu laßen, da er Troja wegen 
der Verunreinigung des Apollon = Tempels dnrch den von Paris an Achilleus 
begangenen Mord verlaßen habe. Ihm fchrieben Andere auch die Weißagung 
zu, daß Troja ohne Neoptolemos und Philofletes nicht fünne erobert werben. 
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Gruppe des Laofoon zeigt ihn und die Kinder von den Schlangen um- 
wunden. Ihn aber traf zugleich in diefem fchredlichen Gefchid eine Strafe 
der Gottheit; denn er hatte ald Priefter des Apollon gegen den göttlichen 
Willen fi) vermählt, weshalb man ihm den Akoites, d. i. Unvermählt, 
zum DBater gab, und fo erreichte ihn vie Strafe in den Kindern vieler 
Che und raffte ihn felbft dahin. Diefed Wunder beftärkte den Troern 
Sinons liftige Reben; fie zogen, freudig die Mauern öffnend, das Unge— 
thüm in die Stadt und fihafften ed, indem Kaſſandra vergeblich, was da 
fommen werde, mweißagte, auf die Burg; *) feftlich ward der Tag begangen, 
aber ald die Freude verfiummt war und die Troer fchliefen, zog das Ver— 
erben heran. Die Griechen kehrten von Tenedos in ver Nacht zurüd; 
Sinon öffnete das hölzerne Roß, die Helden fliegen heraus, dffneten vie 
Thore, und der Mord begann, dem bald der Brand fich zugejellte. 
Priamos wird von Neoptolemos am Altar ded Zeus Herkeios getöd— 
tet, und fo büßet ed der Greid, daß er den frevelnden Sohn, der einft 
zu diefem Altar flüchtete und daſelbſt von ihm erfannt ward, allezeit in 
dem Fefthalten an feinem Unrecht gefchußt hatte. Den Deiphobos tödtet 
Menelaovs in dem Gemache der Helena, und ald er auch fie tbdten will, 
halt ihn Aphrodite und dann aud Agamemnon ab. Antenor aber bleibt 
verfchont, da er früher den Menelaos und Odyſſeus gaftlich aufgenommen 
hatte, wie er denn auch gerathen Hatte, Helena zurüdzugeben. Gine Sage 
aber zeigt Antenor ald Verräther; es heißt nämlich, er fey megen bed 
Friedens in das Lager der Griechen gefandt worden, und habe mit Age: 
memnon und Odyſſeus und andern Heerfürften den Verrath der Stadt 
unterhandelt gegen die Hälfte der Güter des Priamos, deßen Herrſchaft 
einem der Söhne des Antenor verfprochen ward. Bey der Ausführung 
ded Verraths fol ihm Aeneas oder Helena geholfen haben, und dieler 
fol zum Theil darin beftanden haben, daß er den Griechen das Palladion 
überlieferte und das Thor der Stadt und das hölzerne Roß öffnete. 
Damit die Griechen fein Haus fennen möchten, um es zu verfchonen, ward 
ein PBarvelfell an der Thüre aufgehängt. Nach der Zerftörung Troja 
blieb er entweder dort und ftiftete ein neues Reich oder verjagte Hektors 
Sohn Aftyanar aus Arisbe, welchen aber Aenead wieder einjegte, ode 
er gelangte mit Menelavs nad) Lybien und blieb, des Herumziehend mühe, 
in Kyrene, oder gieng mit Gnetern nach Thrafien und dann nad dem 
Adriatifchen Meere nach Henetife. Aeneas, nachdem er in der brennenden 


*) Die Odyſſee erzählt: Helena gieng mit ihrem Gemahl Deiphobos zu dem 
hölzernen Roße und betaftete e8, und rief die Helden bey Namen, jeden mit 
der Stimme feiner Gattin, und ſchon wollten welche getäufcht antworten, abr 
Odyſſeus drüdte einem die Hand auf den Mund und hielt jie ab. Helena jol 
darum auch Echo geheißen haben, melvet ganz fpäter ſchlechter Bericht, 
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Stadt gefochten bis aufs Aeußerfte, nahm feinen alten Water Anchifes 
auf die Schultern, dem er die Penaten zu tragen gab, faßte feinen Knaben 
Askanios oder Julos (Ilos) an der Hand und ließ, um eher unbemerft 
durchzufommen, die Gattin Kreufa (Tochter des Priamos und der Hefabe) 
binterbrein gehen, die fich aber unterwegs verlor; denn in Stalien, wohin 
ihm zu kommen beftimmt war, um Ahnherr des Römifchen Reichs zu 
werden, wie feit Steſichoros (600 v. Ch.) ſich die Sage in Stalien feft: 
ftellte, follte er fich ja wieder vermählen. Er wandte ſich nach dem Ida 
und Fam nach langen Wanderungen nach Italien. Strabon fagt, man 
erzähle, Aeneas ward aud dem Kriege gerettet wegen feiner Feinpfchaft 
mit Priamos (die man aus den Worten ver Jliade folgerte: Aeneas 
zürnte dem Priamos, weil er ihn, obgleich er tüchtig war, nicht ebrte), 
oder weil er aud Haß gegen Paris Troja verrietb. Nach Einigen wohnte 
er dann um den Mafevonifchen Olympos, nach Andern baute er Kapyai 
bey Mantineia in Arfadien, von Kapys dem Städtchen den Namen bey— 
legend; *) wiederum nach Andern landete er mit dem Troer Elymos bey 
Aigefta in Sifelien, befeßte die Städte Eryr und Kilybaion, und nannte 
die Flüße um Aigefta Sfamandros und Simoeid. Don dort nad) Katine 
gekommen, blieb er daſelbſt zufolge eines Orakels, welches ihm befahl zu 
bleiben, wo er feinen Tiſch eßen würde. Died gefchah in Latine bey 
Lavinion, wo ftatt des fehlenden Tifches ein großes Brod hingelegt und 
mitfammt dem darauf gefegten Bleifch verzehrt wurde. Homeros aber 
deutet an, daß Aineiad in Troja blieb und nach audgeftorbenem Geschlecht 
der Priamiden die Herrfchaft übernahm und ihre Nachfolge den Söhnen 
feiner Söhne hinterließ, indem er fagt: fchon Haft Kronion Priamos’ 
Stamm, drum foll Aineiad den Troern gebieten und nach ihm die Söhne 
der Söhne. **) Helenod zog mit Neoptolemo8 nach Epeiros, und befam 


*) Paufanias erzählt: Aeneas kam nach Lafonien, gründete Aphrobifias und 
Etis, und als fein Vater ftarb, beftattete er ihn am Berge, der nach dem— 
felben Ancyifias genannt ward, am Wege von Mantineia nach Orchomenos. 

Das Gedicht der Kyprien gab dem Aeneas die Eurydife zur Gattin, eben fo 
Lescheos in der Jliuperfis. Später galt Cheiron, der Heldenerzieher, aud) 
für den Erzieher des Aeneas, der, wie der Homerifche Hymnus auf Aphrodite 
fagt, von den Nymphen des Ida als Kind gepflegt und erſt im fünften Jahre 
dem Anchifes gebracht ward, um als Eohn einer Nymphe zu gelten. Er half 
dem Paris die Helena ranben, fagte die Nachhomeriſche Dichtung. Sophofles 
läßt Ancifes, als er das Wunder an feinem Bruder Laokoon gefchaut, den 
Aeneas zur Auswanderung treiben, der dann, den DBater auf den Schultern 
tragend, nach dem Ida zieht. Andere fagten, ald der untere Theil der Stadt 
eingenommen war, 309 fi) Aeneas mit den Dardanern und Ophryniern in 
die Beten von Pergamos und die Burg, wo bie Heiligthümer und Schätze 
waren. Als er diefe nicht mehr vertheidigen fonnte, zog er mit den Heilig— 


* * 


— 
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nach deßen Tode die Herrſchaft, indem er Andromache, die ald Gefangene 
jenem zu Theil geworben, zum Weibe erhielt. Hektor's Fleiner Sohn 
Aftyanar (eigentlich Skamandrios genannt) ward, da Kalchas den Griechen 
fagte, er werde einft Troja an ihnen rächen und ed wieder aufbauen, oder 
der die Abfahrt Hemmende Wind fordere Died Opfer, von Odyſſeus ober 





thümern ab nach dem Ida und fchloß, als er die Miedereroberung der Hei: 
math als unmöglich erfannte, mit den Griechen Frieden, die ihm gegen die 
Vebergabe der feften Orte frei abziehen ließen. Den Askanios fandte er mit 
den Phrygiern zu den Dasfyliten, welche ihn zum Herricher begehrten, von 
wo derfelbe aber bald wieder in das Vaterland zurücfehrte. Andere fagten, 
Aeneas fey, als Troja erobert ward, in Phrygien oder auf dem Meere gewer 
fen, oder er fey nach Thrafien gegangen und dort geftorben. Seine Fahrt nad 
Italien gieng zuerft nach Pallene, wo er Aineia gründete, dann nach Delos, 
wo er der Aphrodite einen Tempel erbaut, nach Zakynthos, Leufas, Aktion, 
Ambrafia, wo er ebenfalld Tempel erbaute, dann zum Orafel nach Dodona 
gieng und in Epeiros den Helenos fand. Don bier fam er nach Stalien am 
Japygiſchen Vorgebirg und fchiffte nad Sifelien, wo er die unter Eiymos 
und Aegeſtos geflüchteten Trver fand. Als Troifche Frauen, der Fahrt müde, 
die Schiffe anzündeten, fo daß einige verbrannten, ließ er einen Theil der 
Leute in Sifelien, fuhr nad der Infel Leufafia, Mifenum und zuleßt nad 
faurentium, wo er im Gebiet der Aborigener, als die vorausgefagten Wunder 
eingetretten waren, eine Stadt gründete. (Andere fagten, ein Aeneas, ber aber 
nicht des Anchifes Sohn gewefen, vder Askanios, fey nach Italien gelangt, 
oder Neneas ſey aus Italien wieder nach Phrygien zurückgekehrt). Latinus, 
welcher mit den Rutulern im Krieg war, wollte zuerjt die Fremden an der 
Niederlaßung hindern, verband fich aber bald mit denfelben, und fie halfen 
ihm die Rutuler überwinden, und er gab feine Tochter Lavinia dem Aeneas 
zum Meibe, nach welcher die neue Stadt den Namen Lavinium befam, (Andere 
fagten, fie fey benannt worden nach Lavinia, der Tochter des Anios anf Delos, 
die ald Seherin ihm von dort gefolgt und hier geflorben fey.) Im Stalin 
aber vdichtete man felbit den Asfanivs zu einem Sohn des Aeneas und der 
Lavinia. Lesches in der Fleinen Ilias hatte über Aeneas eine ganz andere 
Sage, daß er nämlich gefangen und dem Neoptolemos zugetheilt worden jet, 
der ihn nach Pharfalia geführt habe. Daß er ohne Sohn (und Weib) 
mit Anchifes und den Götterbildern nach dem Athos gegangen fey, Aineias 
dafelbit gegründet und feinen Water bejtattet habe, warb ebenfalls erzählt. 
Birgit läßt Aeneas in Delos, als er dorthin gefommen, einen Orakelſpruch 
von Apollon erhalten, demzufolge er aus Mifverftand nach Kreta geht. Don 
hier aber treibt ihm, als er eine Stadt zu gründen begonnen, eine Seude 
weg, und er gelangt nach Aftium, wo er dem Apollon Spiele hält; als er 
nach Epirus fam, herrfchte Helenos daſelbſt und ertheilte ihm Weißagungen. 
Hierauf Fam er nad Sicilien, wo Anchifes ftarb, und wie er von da nad 
Italien gehen will, verfchlägt ihn ein Sturm nach Garthago, wo er von Dits, 
die auch Elifa oder Eliffa genannt wird, aufgenommen ward. Diefe war noch 
mit der Gründung von Garthago befchäftigt; denn fie war mit Phönicien 
and Tyrus gekommen, vor ihrem Bruder Pygmalion flüchtend, welcher, um 
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Menelaod oder Neoptolemos von der Mauer oder einem Thurm geftürzt 
und zerjchmettert. (Nach einer andern Sage blieb er am Xeben, herrichte 
in Aridbe, und ald ihn Antenor von dort vertrieb, fehte ihn Aeneas 
wieder ein. 

Hefabe, das unglüdfeelige Weib des Priamos, ward Sclavin unter 
der Beute Troja’d, und mußte noch ihre Tochter Polyrena ala Opfer 
auf des Achilleus Grabe oder im Thrafifchen Cherſones fchlachten fehen, 
der Died Opfer von feinem Sohne Neoptolemod oder den griechijchen 
Heerfürften in einer Traumerfcheinung verlangte, oder ald die Griechen 
mit der Beute abfahren wollten, mit einer Stimme aus dem Grabe feinen 
Antheil begehrte, worauf Kalchas die Polyrena zu opfern rieth, oder ala 
fie in Thrakien gelandet waren, erfchien fein Schatten den Griechen und 
forderte die Polyrena. (Nach Andern Hatte er died Opfer bey feinem 
Tode verlangt, und eine fpäte Wendung der Sage läßt Polyrena ven 
Achilleus lieben und fih auf feinem Grabe aus Liebe erftechen. Auf ver 
Attiſchen Burg ward Die Opferung derfelben gemalt.) Als Hefabe nad 
Thrafien gefommen, trieb dad Meer die Leiche ihres legten Sohnes Boly: 
doros, den fie ald Kind zu Polymeſtor, ihrem Eidam, mit Schägen gefandt 
hatte, damit diefer ihn füge, an das Land; denn Habgier Hatte den 
Eidam zum Morde des Polydoros getrieben. Die jammervolle Mutter 
befcheidet, Rache brütend, den Mörber zu fich, vorgebenp, fie wolle ihm 
Kunde geben von einem Schage, den fie in Troja verftedt habe. Als er 
mit jeinen beiden jungen Söhnen gefommen, tödtete fie dieſe, ihm aber 
ftach fie die Augen aus, der ihr dann weißagte, fie werde in eine Hündin 
verwandelt werden, in dad Meer fallen und den Schiffern zu einem Wahr: 
zeichen werden. Andere fagten, als fie dem Odyſſeus ald Sclavin zu 
Theil geworben, habe fie fich aus Verzweiflung in den Hellefpont geftürzt, 
oder habe die Griechen fo lange mit Heftigkeit gefhmäht, bis dieſe fie 


ſich der Schäße ihres Gatten Sichäus zu bemächtigen, diefen gemeuchelmorbet 
hatte, Die Königin entbrannte in Liebe zu Aeneas; aber Zeus läßt ihn nicht 
dort fich anſiedeln, ſondern befiehlt ihm, nach Italien zu gehen, und fo eilt 
er heimlich weg; aber Dido's Fluch folgt ihm und fie tödtet fi, und der 
Dichter brachte auf diefe Weife die feindlichen Beziehungen der Römer zu 
den Garthagern in die Sage von dem Ahnherrn der Römer. Wieder nach 
Sicilien gelangt, baut er, durch Anchifes im Traum ermahnt, Afefta und läßt 
Greife und Weiber zurüd, nachdem die Weiber die Schiffe in Brand geftedt 
hatten, mit deren Reft er nad) Kumä geht zur Sibylle, die ihn in bie Unter: 
welt führt. Hierauf gründet er das Neich in Italien, Am Fluße Numicius 
verfchwand er in einem Treffen gegen den Etrusfer Mezentius, und warb 
fortan als Jupiter Indiges verehrt. Zu Aineia in Mafedonien erhielt Aeneas 
jährlih Opfer, feine Bildfäule von Lyfios weihten die Apollonier nach Olym⸗ 
yia, und es fland eine auf dem Markt zu Argos. Parrhafios malte ihn, 
und Gemmen ftellen feinen Auszug aus Troja bar. 
37 
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aus Zorn tödteten und ihr Grab dann Kynos fema, d. i. dad Hundsgrab, 
nannten, fie wegen ihres ſchamloſen Schimpfens ald Hund bezeichnend. 
Wieder Andere fagten, die Thrafier Hätten, um den Polymeftor zu rächen, 
die Hefabe gefteinigt, und va ſey fie in eine ‚Hündin verwandelt‘ worden, 
die im Lande heulend herumgelaufen fey. 

Kaſſandra's Loos, der jammervollen Seherin, war traurig. Sie 
umfaßte fchußgjuchend das Bild Athene's im Tempel, aber der Lofrifche 
Aias riß fie weg mitfammt dem Bild, und um den Gräuel recht zu ſtei— 
gern, dichtete man in fpäterer Zeit noch den Zufag, er habe Kafjandra 
in dem Tempel gefchändet. (Dieſes Wegreigen Kaſſandra's war am Kaften 
des Kypſelos Ddargeftellt, gemalt in der Delphiſchen Lesche, in der Boifile 
zu Athen, und findet fich auf Basreliefs, Gemmen, Vaſen). Des Aias 
Frevel gegen Athene erbitterte die Griechen, daß jie ihn fteinigen wollten, 
aber er flüchtete zum Altar der Athene. Spätere fagten, Odyſſeus habe 
ihn auf Agamemnons Wunfch verläumdet, in Hinficht auf die Schändung, 
welcher Kaffandra zu erhalten wünjchte. Es ward Gericht über ihn gehal— 
ten, worin Odyſſeus auf Steinigung antrug, und da er fi) durch einen 
Eid reinigte, ward er frei gefprochen, Kaffandra aber ward dem Agamem— 
non zugetheilt. Die Göttin jedoch zürnte den Griechen ob ihres ver: 
legten Heiligthums, und als fie mit der Beute fortichifften, überfiel ein 
gewaltiger Sturm die Flotte bei Eubda in der Nähe der Kaphareifchen 
Klippen, zerjtreute die Schiffe und verfchlug fie weit nach allen Seiten 
bin. Pallas, heißt es, fchleuderte die Blige und Poſeidon wühlte das 
Meer auf, Aias aber treibt an die Gyriſchen Felfen, und prablt, daß er 
auch gegen den Willen der Götter dem Verderben entronnen ſey. Da ftieß 
Pofeidon den Dreizad in den Feld, daß ein Stuf in das Meer ftürzte 
und Aias unfam, oder, wie Spätere fagten, Athene jchleuderte den Blitz 
auf ihn, und feine Xeiche trieb nach Delos, wo Thetis ihn beftattete. 
Die Lofrer aber mußten taufend Jahre lang Jungfrauen in den Athene: 
tempel nach Ilion fenden zum Opfer der Göttin, wie oben erzählt worden. 
Doch war Aias von den Opuntifchen Lokrern als Heros verehrt, und jie 
ließen in der Schlachtordnung eine Stelle für ihn offen, feine Hülfe anru— 
fend und darauf hoffend, wie eine oben erzählte Legende zeigt. Spätere 
fegten auch ihn unter die Heroen der Infel Leuke. *) 





*) Man erwähnte ihn auch unter den Freiern der Helena und fagte, es habe 
ihn ein fünf Gllen langer Drache ſtets begleitet, wie denn ein Drache auf 
feinem Schilde abgebildet war, welcher wahrjcheinlich ihm fpäter als Landes: 
heros gegeben ward. An einer freundlichen Darftellung feines Endes, die ihn 
als das Gegentheil des Wilden der alten Sage zeigt, hat es zuleßt auch nicht 
gefehlt. Da führt Aias die Kafjandra aus dem NAthenetempel in fein’ Zelt, 
Agamemnon aber nahm fie ihm, verläumbdete ihn und fprengte aus,. Athene 
fordere Rache am Aias. Wie diefer hun an dem Untergang des Telamonier 
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Bei diefem Sturm, welcher die Griechen überfiel, fand Nauplios, 
welcher vor Troja vergeblich um Genugthuung für ven Tod feines Soh: 
ned Palamedes ſich bemüht Hatte, Gelegenheit, Rache an den Griechen 
zu nehmen. Gr zündete während des Sturms in der Naht Fadeln an 
der Küfte an, die jie an gefährliche Stellen Iodten, wo viele Schiffbruch 
litten und ertranfen, während andere, die das Land erreichten, von Nau— 
plio8 getödtet wurden. Später fügte man Hinzu, er habe auch den 
Frauen falſche Nachrichten über ihre Männer vor Troja gemeldet oder 
über den Tod ihrer Söhne, und habe fie fo zum Theil zur Untreue oder 
zum Selbftmord gebradt. Neoptolemos war nicht in diefem Sturm, 
denn auf des Helenos Rath fehrte er mit diefem zu Lande zurüf, gab 
ihm auch für dieſen Rath fpäter die Andromache und ein Stüd von 
Epeiros, doch nach anderer Sage führt er nach Sfyros, wird aber unter- 
mega nach Epeiros verfchlagen, mo ihm Andromakhesven Molofjos gebahr, 
nach welchem die Landſchaft Molofjis benannt ward, und den Pergamosg, 
Pielos oder Amphialos, oder er mag nicht nach des Vaters Heimath 
nach Thefjalien geben, ſondern begiebt ſich nach Epeiros und herrſcht 
dort, wo er auch, wie man erzählte, die Lanafja aus dem Stamme des 
Herafles zum Weihe nahm, nachdem er fie aus dem Dodonäifchen Tempel 
entführt hatte, und acht Kinder mit ihr zeugte. Doch wird auch erzählt, 
er fey aus Epeirod nah Phthia gegangen, wo Peleus von Afaftos der 
Herrfchaft beraubt worden war, die er wieder gewann. Homer aber läßt 
ihn in Phthia wohnen, und dahin fendet ihm Menelaos feine und der 
Helena Tochter, die er ihm vor Troja verfprochen. (Andere lapen ihn 
von Sfyros nach Sparta gehen, als er gehört, daß die ihm verfprochene 
Braut Agamemnond Sohn DOrefted von dem Großvater verfprochen oder 
vermählt war, und er holt fich diefelbe, indem Menelaos ſie ihm giebt 
oder er jie mit Gewalt nimmt.) Später gieng er nach Delphi, um an 
Apollon Rache zu nehmen wegen des Todes feined Vaters, oder um den 
Gott wegen der Kinderlojigkeit der Hermione um Rath zu fragen, oder 
um dem Gott einen Theil der Troifichen Beute zu weihen, und dieſe 
Widersprüche glichen welche aus, indem fie annahmen, er fey zuerft hin— 
gegangen, um den Tempel anzugreifen, zum zweitenmal aber, um ben 
Gott zu fühnen. Zu Delphi aber ward er erjchlagen von Drefted, der 
feine Gemahlin Hermione von ihm zurud haben wollte, worin Neopto= 
lemos nicht nachgab. Andere fagten, die Pythia habe ihn zu tödten 


Aias dachte, begab er fich in einem leichten Schiffe zur See, gieng aber 
unter. Als die Griechen feinen Tod vernahmen, Flagten fie um ihn, errichte- 
ten in dem Schiffe, auf welchem er nach Troja gefahren, einen Scheiter- 
haufen, fchlachteten ſchwarze Thiere als Todtenopfer, zündeten den Scheiterhau— 
fen an und ließen das Schiff in die See treiben. 

37* 


befohlen, Andere, er fey wegen des Ghrentheild des Opferfleifches mit 
den Prieftern in Streit geratbhen, und von Machaireus, d. i. Meffermann, 
dem Sohne des Daitad, d. i. Gaftmahlmannes, getöptet worden. Aus: 
gleichend Tieß man ihn durch Dreftes oder auf deßen Antrieb beim Opfer: 
ftreit umbringen, und Hermione ward dem Drefted wieder zu Theil. *) 
Man beftattete den Neptolemos unter der Schwelle des Delphifchen Tem: 
peld, doch Menelaod ließ die Gebeine von hier wegnehmen und in dem 
Tempelbezirf beifegen und er erhielt Heroendienſt; doch heißt ed, erft als 
er bei dem Angriffe der Gallier auf Delphi fich hilfreich erwieſen, ſey er 
als Heros verehrt worden. Aber früher ſchon ftand er den Opfergelagen 
und Kämpfen vafelbft vor. 

Agamemnon gelangte, wie die Odyſſee erzählt, nah Maleia; als er 
aber dort landen wollte, verfchlug ihn ein Sturm nach dem Sitze bes 
Aegifthos, des Sohnes des Thyefted, und von da kam er nad Haus, 
Aegiſthos, der in feiner Abwefenbeit (die ob Iphigeneia's Opferung grol: 
lende) Kiytämneftra verführt hatte, ließ, ald er ihn zum Mahle geladen, 
20 Männer in das Gemach einbrechen, die den Agamemnon mit feinen 
Begleitern erfchlugen, während Klytänmeftra deßen Kebsweib Kaſſandra 
tödtete. Menelaod, dem Proteus in Aegypten dieſen Mord meldete, 
errichtete ihm dort am Strom Aegyptos ein Grab, ein anderes aber war 
in Mykenä, doch Pindar fest den Mord nah Amyflä in Lakonien, wo 
auch der Kaffanpra Grab ſeyn follte, und wo fich eine Bilpfäule Aga: 
memnond befand (jo wie eine von Dnatad zu Olympia war). Auch joll 
Aegiſthos die Kinder der Kaffandra ermordet haben. Später dichtete man, 
Kiytämneftra habe ven heimfehrenden Gatten freundlich empfangen, als er 
aber im Bade war, ein Netz oder Gewand über ihn geworfen und ihn 
erfchlagen, und die Kaflandra getödtet. Doch acht Jahre nach dem Morde 
fam Agamemnon’d Sohn Orefted, **) erzählt die Odyffee, von Athen zurüd 
und tübtete den Aegifthos und die Mutter. Die Tragiker laßen den Oreſtes 
zu Strophios in Phofis, dem Gaftfreund (und Gatten der Anaribia, der 
Schweſter Agamemnond), gerettet werden durch feine Schweiter Elektra ***) 


— ⸗— 





*) Nach Andern entführte Oreſtes die ihn liebende Hermivne aus des Peleus 
Haufe, während Neoptolemos in Delphi war. Sie folgte ihm um fo lieber, 
da ihr ein Anfchlag auf Andromache's Leben, die fie von Neoptolemos mehr 
geliebt glaubte, und auf deren Sohn von Neoptolemos mißlungen war. (Nah 
einer andern Sage war Hermione auch des Divmedes Gattin.) 

**) Oreſtes ward auch für einen Sohn des Menelaos und der Helena ausgegeben, 
fo wie feine Schwefter für eine Tochter des Thefeus und der Helena, bie 
Andere für eine Tochter des Agamemnon und der Aftynome, der Tochter ded 
Chryſes, ausgaben, welche Genealogieen nichts weiter als Spielereien find. 

***) Oder durch die Amme Geiliffa, oder durch Arfinos, oder durch Laodameia, 
deren Knaben Aegiſthos tödtete, in der Meinung, den Dreftes zu töbten. 
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(von welcher Homer nicht fpricht, der Chryſothemis, Laodike, Iphianaffa 
nennt). Als Drefted erwachfen war, Eehrte er, nachdem er das Orakel 
befragt und von vemfelben in feinem Vorhaben beftärft worden, von 
Strophivs Sohn Pylades, feinem innigen Freunde, begleitet, in die Hei— 
math zurüd, wohin Elektra, nad Rache für den fchmählich gemordeten 
Vater dürftend, ihn oft dringend gerufen hatte. Er tödtete die Mutter 
und ihren mörberifchen Buhlen, das ftrenge Gefeß der Blutrache voll: 
ziehend, ohne Neue und Gewifjensbiße. In der Nahhomerifchen Dichtung 
verfolgen ihn aber die Erinnyen der Mutter, doch wird die Sache vor 
dad Gericht des Areopag gebracht, wo Apollon und die Erinnyen rechten, 
und ald die Areopagiten ſtimmen follen, giebt Athene felbft, vie von feiner 
Mutter geboren war, ihre Stimme zur Freifprechung des Muttermörberg, 
wodurch Stimmengleichheit herauskam, fo daß alfo die Menfchen verur: 
theilt, die Gottheit aber den furdhtbaren Fall entichieven Hatte und vie 
Erinnyen laßen fich verfühnen. Drefte aber weihte der Athene Areia 
einen Altar. Andere Sagen über feine Reinigung zu Trozen und Mega- 
Iopolis find oben in der Mythologie der Artemis, des Apollon und ver 
Eumeniden erzählt worden. *) Noch eine Sage war, daß ihn Apollon, 
um von feiner Raferei zu genefen, nach Tauris gefandt, um das vom 
Himmel gefallene Bild der Artemis von dort nach Athen zu holen. 
Iphigeneia war dafelbft Priefterin der Göttin, und follte nach dem 
Brauch, nach welchem die Fremden viefer Göttin geopfert wurden, ben 
Oreſtes und Pylades opfern, doch Iphigeneia erfennt den Bruder, und fie 
entrinnen mit dem Gdtterhild. Thoas, ver König des Landes, läßt fie 
entweder ohne Verfolgung ziehen, oder er verfolgt fie, holt jle in Chryſe 
ein, wird aber von Oreſtes und Chryſes, dem Sohne Agamemnond und 
der Aftynome, erfchlagen. Zu Gleftra war indeß dad Gerücht gekommen, 
Drefted und Pylades feyen in Tauris geopfert worden, und jie geht 
nah Delphi, das Drafel deßhalb zu fragen. Da kamen Orefted und 
Iphigeneia grade auch nach Delphi, ver, welcher ihr vie Unglückskunde 








*) Euripides, flets auf Rührung ausgehend und die alten Sagen in das gemeine 
Leben herabziehend, wodurch feine Darftellungen nicht felten die idealen Geftal- 
ten bes alten Epos parodiren, fagt, Aegiſthos habe die Elektra an einen 
geringen Myfenier vermählt, und er läßt den Aegiſthos bey einem Opfer 
am Nuymphenfefte, die Klytämneftra in der Hütte der Eleftra morben, die den 
ſich fträubenden Oreſtes anfeuert. Dann wollen die Argiver den Oreftes und 
die Gleftra fteinigen, und da Menelavs Feine Hülfe leijten will, morden Oreft 
und Pylades die Helena, deren Leiche aber von den Göttern entrüdt wird. 
Dann droht Dreftes dem Menelaos, er werde, wenn er nicht frei gelaßen 
werbe, die Hermione morden, und Apollon gleicht alles aus, Dreft erhält 
Hermione nnd geht nach Arkadien, Pylades erhält die Elektra, und die. Ruͤh— 
zung iſt zu Ende. 


gebracht hatte, erkennt Iphigeneia wieder und bezeichnet fie ihr als die 
opfernde Priefterin, und wie fie diefelbe blenden will, kommt Oreſtes, und 
die Gefchwifter erkennen fich, worauf ſie nach Mykenä zurüdfehren. Hier 
tödtet Oreſtes des Aegiſthos Sohn Aletes, welcher die Herrſchaft an ſich 
gebracht hatte; als er aber auch Erigone, die Tochter des Aegifthos und 
der Klytämneftra tödten will, rettet Artemis dieſe nach Attifa (die man 
alfo mit der Attifchen Erigone vermifchte, weßhalb man auch Dichtete, fie 
babe fich erhängt, ald Oreſtes, ven Tyndareos vor dem Areopag anklagte, 
freigefprochen ward), oder er zeugte mit Grigone, wie Kinäthon erzählte, 
den Penthilos, d. i. Trauerling, mit weldem Namen man das Leid und 
die Trauer, welche Drefted erfahren hatte, bezeichnen wollte. Als Kyla— 
rabes, der Herrfiher von Argos, Einderlos farb, erhielt Dreftes auch) diefe 
Herrichaft, und nach des Menelaos Tod gaben ihm Spartaner auch die 
Herrfchaft ihres Landes, da fie den Nikoftratos, d. i. Sieg-heer, und 
Megapenthes, d. i. Groß= Trauer, die Menelaos mit einer Sclavin erzeugt 
hatte (und deren Namen den Sieg ded Heered über Troja und das Keid, 
welches Menelaos betroffen hatte, bezeichnen follten), nicht zu ihren Kerr: 
Schern haben mochten; ald er die Hermione von Neoptolemos wieder 
erlangt Hatte, zeugte er mit ihr den Tifamenod, d. i. Rächer, Strafer 
(womit man bezeichnete, daß Drefted der Rächer, Strafer des Mordes an 
Agamemnon gewejen war). Aus Sparta führte er die Aeolifche Golonie 
nah Aſien. Sein Tod erfolgte durch einen Schlangenbig in Arkadien, 
und er warb in Tegea (nach Tegeatifcher Sage in Thyrea) beitattet; als 
aber in einem SKampfe zwifchen ven Lafeväponiern und Tegeaten das 
Orakel jenen den Sieg verſprach, falld fie des Oreſtes Gebeine beiten 
würden, brachte der Lakedämonier Lichas, welcher jie während eines Waf— 
fenftiltands in dem Haufe eined Schmiedd entdeckte, fie nach Sparti. 
(Als man in Italien in ver Nemorenfifchen Diana die Skythiſche Göttin 
zu haben vermeinte, fagte man, Drejted habe das Bild aus Taurid nad 
Aricia gebracht, ſey dort begraben, feine Gebeine aber feyen fpäter nad 
Nom gebracht worden.) ine Bildfäule der Hermione, ein Merk des 
Kalamis, weihten die Lakedämonier nach Delphi. Elektra gebahr dem 
Pylapdes den Medon und Strophios, und ward in Mykenä beftattet, wo 
man ihr Grab zeigte. 

Menelaos drang, als Troja gefallen war, auf Nüdfehr, fam mit 
Agamemnon darüber in Zwiſt und war unter den Erften, welche bie 
Heimreife begannen. Gr brach mit Neftor auf. An der Attifchen Küfte 
ftirbt fein Steuermann Phrontis, d. i. der Einfichtövolle, den er beftattet, 
worauf er nach Maleia gelangt. Hier überfallt ihn ein Sturm, welcher 
einen Theil feiner Schiffe nach Kreta, ihn ſelbſt mit fünf nach Kypros, 
Phönifien, Aegypten, verjchlägt, daß er zu Aethiopen, Sivoniern, Erem: 
bern und nach Libyen gelangt, bis er nach der Infel Pharos Eommt, wo 
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ev 20 Tage lang zurüdgehalten wird, daß Hunger feinen Leuten droht 
und wo ihn, wie oben erzählt worden, Proteus, ven er auf den Rath 
und mit Beihülfe feiner Tochter Überliftete, gezwungen wegen feiner Rück— 
fehr meißagt. Polybos, der König von Thebe, Hatte ihm 2 filberne 
Badewannen, 2 dreifüßige Keffel und 10 Talente Gold gefchenft, fo wie 
Helena von der Königin eine goldene Spindel und einen länglichen filber- 
nen Korb mit goldenem Rande erhält, von Polydamna aber, ver Gemah: 
fin Thon's, Gewürze. An der Küfte von Aegypten flarb ihm fein Steuer: 
mann Kanobos, und er errichtete dem Agamemnon, ald er defen Mord 
von Proteus erfuhr, ein Grab, und mie Spätere fagten, fol er in 
Aegypten auch geherrfcht und ein Landestheil nach ihm der Menelaitifche 
geheißen haben. Die, welche vie Helena bei Proteus in Aegypten blei— 
ben ließen, laßen ihn diefelbe Hier finden und mitnehmen. Glücklich 
gelangte er von Pharos in die Heimath, wo er mit Helena ruhig lebt 
(nah einer fpäten fhlechten Sage kommt er mit Helena nach Tauris, 
und beide werben von SIphigeneia geopfert), und nad) feinem Tode fam 
er nach Elyfion, weil er ein Eidam des Zeus gewefen. Sein und Helena’s 
Grab aber war zu Therapne, wo er auch einen Tempel hatte. Mit einer 
Knoſſiſchen Nymphe foll er auch einen Sohn Xenodamos erzeugt haben. 

Teufros wird, ald er nach Salamid fommt, von Telamon, weil er 
feinen Halbbruder Aias Hatte umfommen laßen oder ihm nicht gerächet 
hatte, al3 ob er an deßen Tod, um fich die Herrfchaft zu erwerben, fchuld 
fey, hart behandelt, verflucht und aus dem Lande geftoßen. (Auch wird 
als Urfache angegeben, weil er die Tekmeſſa und den Euryſakes nicht 
mitgebracht hatte.) Da zieht der Unfchuldige fort nach Kypros, wo er 
ein zweites Salamis gründet, da ihm Belos, der König von Sivon, das 
Sand überließ. Mit des Kypros Tochter Eune vermählt, zeugte er vie 
Afterin. Doch ald er meinte, Telamon fey todt oder ein Gerücht darüber 
vernommen, gebt er unerfannt nach Salamid, wird aber von Euryſakes 
in das wäterliche Erbe nicht aufgenommen und geht, wie Spätere fag- 
ten, nach Galläcien. Euryſakes foll dann mit feinem Bruder Philaios 
Salamis für das Attifche Bürgerrecht an Athen abgetretten und der eine 
Bruder foll in Brauron, der andere in Melite gewohnt Haben nach Atti— 
Iher Sage. In Athen fand fich ein Euryſakes-Heiligthum, welches fehr 
geehrt war. 

Diomeded ward vom Zorn der Aphrodite verfolgt, und litt, obgleich 
Athene ihn fchügte, viel. Er ward bei der Rückkehr nach Lykien ver: 
hlagen und König Lykos wollte ihn dem Ares opfern, doch deßen Toch- 
ter Kalirchoe half ihm, von Liebe zu dem Helden ergriffen, aus der 
Noth. Als er nach Attifa in der Nacht gelangte, griff er, nicht wißend, 
wo er fey, das Land an, und verlor dabei das Pallavion oder Damophon 
raubte e3 ihm. In Argos fand er fein Weib Aegialeia (Tochter des 
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Adraſtos und der Amphithka, oder des Aegialeus, eines Sohnes ve 
Adraſtos) von Kometes, dem Sohne des Sthenelos, oder von Kippolstos 
oder Kyllabaros verführt, durch den Zorn der Aphrodite oder das liſtige 
Zureden des Nauplios. Er weihte der Athene ein Heiligthum in Argos 
unter dem Namen der Oxyderkes, d. i. der Scharfſchauenden, und gründete 
der Göttin ein Heiligthum auf dem Keraunifchen Berge, der den Namen 
Athenaiod davon befam. (Nah einer andern Sage binderte ihn ver 
Götterzorn in die Heimath zurüd zu kehren.) Doch er bejchloß, das che- 
brecherifche Weib zu fliehen, oder fie ftellte ihm nah, fo daß er ji 
zum Altare der Athene flüchten und in der Nacht davon eilen mußte. 
Zuerft gieng er nach Korinth, mo er hört, daß die Söhne des Agrios 
ihren Oheim, feinen Großvater Dineus, der Herrichaft beraubt haben. 
Diefem eilt er zu Hülfe, töntet die Söhne des Agrios und übergiebt ihm 
wieder die Herrichaft, *) worauf er nad) der einen Sage dort bleibt, nad) 
einer andern nach Argos zurück gehen will. Aber ein Sturm treibt ihn 
nad Daunien in Italien, wo ihn König Daunos aufnimmt, feine Hülfe 
gegen die Mefjapier anfpricht und ihm dafür feine Tochter Euippe zufagt 
nebft einem Stück Landes. Die Meffapier werden von Diomedes gefhla: 
gen, Euippe wird fein Weib und gebiert ihın den Diomedes und Amphi- 
nomos, das erhaltene Land vertheilt er unter feine Begleiter. **) Hoch— 
betagt, nachdem er den Troern gegen den Turnus beigeftanden, flirbt er 
in Daunien und man beftattet ihn auf der Diomedes-Inſel. Seine 
Begleiter aber wurden, ald Daunod geftorben war, von den Jllyriern 
überfallen und Zeus verwandelte fie in Vögel, in eine Art Reiher, weil 
fie, ald Diomedes verfchwunden mar, fagten Andere, traurig Elagten. Sie 
follen auf der Infel Gleftris oder Febra haufen, Griechifchen Schiffen 





*) Nach Andern gefchah dies vor dem Troifchen Kriege nach dem Epigonenkrieg. 
Divmedes gieng mit Sthenelos nach Netolien, erfchlägt des Agrivs Sohn 
Epopeus und febt den Großvater wieder ein, oder er töbtet die Söhne des 
Agrivs, ausgenommen Oncheſtos und Therfites, befreit den Dineus aus ber 
Gefangenschaft, giebt die Herrfchaft dem Andraimon und nimmt den alten 
Großvater mit nad Argos. Diefen aber überfallen in Arkadien Ondheitos 
und Therfites am Altare des Telephos und erfchlagen ihn, worauf Diomedes 
ihn in Argos beftattet. Oder Dineus flüchtet zu Diomedes nach Argos, der 
ihn zwar durch einen Zug nach Aetolien rächt, jedoch ihn bey fich im Argos 
behält und bis an fein Ende pflegt. 

**) Andere erzählen: als Diomedes die Meffapier beftegt hatte, ließ Daunos die 
Mahl zwifchen ver Kriegsbeute oder feinem Lande, und Alainos, ein unche 
licher Bruder des Diomedes, follte wählen, der aus Liebe zu Euippe biejem 
die Kriegsbeute zuſprach. Da fprach Divmedes den Fluch über das Lan, 
daß es feinem, wer nicht feines Stammes fey, Früchte trage. Auch mar eine 
Sage, daß Daunos ihn ermordet und feine Bilvfäulen in das Meer geworfen 
habe, die aber immer wieder emportauchten und ihre Stellen einnahmen. 
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fröhlich entgegen fliegen, die Nömifchen aber meiden. Cine andere Sage 
laßt fie durch den Zorn der Aphrodite bey der Meberfahrt nach Italien 
verwandelt werden. Andere laßen Diomedes noch nach Argos zurückkeh— 
ren und dort flerben oder auf einer der Diomedifchen Infeln oder bei 
den Henetern verfchwinden. Auch fchrieb man ihm die Gründung einer 
Reihe von Städten und Heiligthlimern an der Oftfüfte Italiens zu und 
die Führung eined Banald vom Vorgebirge Garganon an dad Meer. 
Sein Grab auf der Diomedes-Inſel ward mit einer Platane bepflanzt 
und von Hier foll fich dieſer Baum nach Italien verbreitet haben. Zu 
Zuceria in Apulien zeigte man im Athene= Tempel feine Waffen, die er 
in denfelben geweiht Hatte, und im Lande der Peufetier im Artemis- 
Tempel eine von ihm in venfelben geweihte goldne Kette. In Argyrippa, 
Metapontum, Thurii und auf der Diomedes-Inſel hatte er Bilpfäulen 
und ward, wie auch bei den Umbrern, göttlich verehrt. Die Heneter 
opferten ihm weiße Roße, und im Winfel des Adrias war ein Heilig- 
thum des Diomedes, das Timavon; es hatte einen Hafen, einen audges 
zeichneten Tempelhain und fieben Quellen trinkbares Waſſer. Da ſich in 
jenen Gegenden auch ein Hain der Argivifchen Here und einer der Aeto— 
liſchen Artemis fand, fo ift ſchon daraus Griechiſche Anfievlung und 
Griechifcher Cult daſelbſt erfichtlih. Bey den Griechen warb Diomedes 
ebenfalls verehrt, und man fagte, Athene Habe ihm die Linfterblichkeit 
verliehen, welche fie feinem Vater Tydeus hatte verleihen wollen, der aber 
die Göttin durch feine oben erzählte Wilpheit von fich entfernte, oder er 
warb mit den Dioskuren unter die Götter aufgenommen und ift mit 
ihnen. In Argos ward fein Schild in dem Aufzuge getragen, welcher 
das Pallasbild zum Inachos brachte, mo es gebabet ward, und auch fein 
Bild fol eben dahin getragen und gebabet worden feyn. Zu Delphi 
fand fich eine Bildſäule, ein Weihgefchent der Argiver. In Trozen foll 
er das Heiligthum des Apollon Epibaterios und das des Hippolytos 
gegründet haben. Ein fpät von Timäos erzähltes Mährchen meldet noch 
Folgendes von ihm: Als der Kolhifche Drache das goldene Vließ, welches 
ihm entwendet worden, fuchte, fam er in das Land der Phäafen und 
fuchte e8 übel heim; aber es befiegte ihn Diomedes, indem der Drache, 
deßen goldnen Schild, den er von Glaufos erhalten hatte, für das goldene 
Vließ anfah. Dafür ward Diomedes verehrt von den Phänfen am Joni— 
fchen Meer, und er fehte feine Bilpfäulen aus Steinen ver Mauer von 
Troja, die er, dort wegziehend, in das Schiff gethan Hatte. Als Daunos 
nachmald dieſelben in dad Meer warf, Famen fie wieder herauf und auf 
ihren alten Plag. Ob der Tydide Diomedes je mit dem Biftonenfünige 
Diomeded, dem Sohne des Ares, welcher die menfchenfreßenden Stuten 
hatte und von Herakles getödtet ward, in irgend einem Zufammenhange 
gejtanden, wißen wir durchaus nicht und können es darum nicht behaups 
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ten. Daß der Heros aus Wetolien mit einem Gult der Athene nad 
Argos und von da nach Italien gelangt fey, ift wahrfcheinfih, und da 
fein Name Gott= weis bedeutet, jo ift es nicht unmöglich, daß dieſer ſich 
auf die Weisheit der Göttin beziehe, wie ein alter Priefter verfelben in 
Argod Eumedes, d. i. Wohl- weis, genannt wird. 

Odyſſeus, d. i. der Grollende, Gekränkte, Betrübte, mußte zehn Jahre 
berumirren, ehe er die Heimath Ithaka erreichen Fonnte, und hatte viele 
Gefahren und Leiden zu beftehen, von denen ihm der Name gegeben wart. 
Er, aus dem Stamme der WUeolifchen Seefahrer, ward von der Dichtung 
zum Ideale der Seegefahren und Schifferleiden, fo wie der Klugheit und 
Gewandheit der Welterfahrung, die fich zu fügen weiß, und der Wirklic- 
feit des Lebens zugewendet, ihr Ziel ficher und ungetäufcht verfolgt, aus: 
gebilvet, jo wie fein Weib Penelope zum Ideale der Gattin gebildet 
ward, melche dem fernen Gatten die Treue unverbrüchlich bewahrt, wie 
lange er auch ausbleibe. Odyſſeus war unter den Erften, welche von 
Troja wegfuhren, ald Agamemnon noch zurückblieb, Fehrte aber bei Tene: 
dos wieder um. Bey der zweiten Abfahrt ward er nach der Kifonenftabt 
Ismaros von dem Winde getrieben und plünderte dieſe, da es aber 
feinen Gefährten zu wohl gefiel, Hier in Freuden zu leben, Famen bie 
Kifonen vom Lande herbei und erfchlugen 72 verfelben. Won bier 
gelangte er, vom Nord getrieben, nach Maleia und von da zu den Loto— 
phagen, d. i. den Lotoseßern. Er fandte drei Gefährten auf Kundichaft 
aus, ald diefe aber ven Eöftlichen Lotos gekoſtet, wollten fie dort bleiben, 
worauf er fie in die Schiffe zurück zwang nnd weiter fuhr. An die 
Küſte des Kyflopenlandes in Sicilien gelangt, gieng er mit zwölf Geführ: 
ten in die Höhle ded Polyphemos, der ihm Abends und Morgens, ehe 
er mit feiner Schaafheerve auszog, jedesmal zwei, fie zerfchmetternd, fraf, 
bis er ſechs verzehrt Hatte. Kin Blod verfchloß die Höhle, den nur 
Polyphemos mwegwälzen Fonnte. Odyſſeus aber (ver ihm gefagt Hatte, er 
beige Utis, d. i. Niemand, im Klang Hinfpielend auf feinen Namen 
Odyſſeus) machte Polyphemos trunfen mit einem Schlauche trefflichen 
Meins, bohrte ihm, ald er fchlafend da lag, mit einem zu dieſem Zwecke 
angebrannten Holze das eine Auge aus der Stirne und entjchlüpfte, als 
der Kyklope jich, feine Kammer herauszulaßen, an die Oeffnung ver Höhle 
fegte, indem er feine Gefährten zwifchen je zwei Laämmer band und ſich 
felbft an den Bauch des ftarfen Widders klammerte. Auf des Polyphe: 
mos Gefchrei eilten die andern Kyklopen herbei, als er ihnen aber auf 
ihre Frage, wer ihm etwas gethan habe, antwortete: Niemand, giengen 
fie wieder fort, und ald Odyſſeus wieder zur See war, nachdem er einen 
Theil der Schaafe auf fein Schiff gebracht Hatte, rief er dem Polyphemos, 
ihn höhend, feinen Namen zu; doch dieſer warf ihm einen Felsblock 
nah, der, am Schiffe nieverfallend, es forttrieb, und rief feinen Vater 
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Poſeidon um Rache an, welcher ihn erhörte und den Odyſſeus arg ver: 
folgte. (Nach der fpäteren Dichtung verfolgt er ihn wegen feines Enkels 
Palamedes.) Als er feine übrigen Schiffe erreicht hatte, fuhren fie zur 
Infel des Aiolos, des Königs der Winde, wo fie einen Monat hindurch 
gaftlich aufgenommen wurden (und wo die jpäte Dichtung ihn mit Poly: 
mela, der Tochter des Aiolos, Liebe pflegen läßt). Beym MWeitergehen gab 
Aiolod feinem Gaſte einen Schlau, worin er die Winde gethan Hatte, 
mit Ausnahme des Zephyros, ver ihn nah Haus führen jollte. Als 
aber Odyſſeus unterwegs, der Heimath ſchon nahe, eingejchlafen war, 
öffneten feine Gefährten, Gold in dem Schlauche vermuthend, venfelben, 
alle Winde fuhren heraus und trieben dad Schiff zu der Inſel des 
Aiolos zurüd. Der König der Winde aber weift ven Zurückgekommenen ab 
ald einen, dem die Götter grollen, und fo muß er fortziehen und gelangt 
am fiebenten Tage zu den Läftrygonen in Italien nach der Stadt des 
Lamos, mo Antiphated Herrjchte und mo die Tage jo lange find (indem 
die Bahnen der Naht und des Tags einander fehr nahe find), daß ein 
Mann, welcher des Schlafs- entbehren könnte, zwei Taglohn tüglich zu 
verdienen vermdchte. Odyſſeus fandte drei Kundjchafter zu den Läſtry— 
gonen, dieſe aber waren Rieſen, und Antiphate ergriff den einen der— 
jelben und fraß ihn, die beiden andern entrannen; doch nun ftrdmten die 
Läftrygonen zufammen und warfen mit mächtigen Steinblöden nach den 
Schiffen, und alle wurden zertrümmert, bis auf das des Odyſſeus, womit 
er kaum noch dem Verderben entgieng. 

Traurig fhiffte er fort und gelangte zur Aeäiſchen Infel, wo die 
Heliostochter Kirke, des Aeöted Schwefler, haufte, welche mit der Inſel 
Aea aus dem Oſten nach Weiten gerüdt war, weil man die Wunder der 
Argonautenfahrt in die Odyſſeusſage rüdte. Jetzt theilte Odyſſeus feine 
Gefährten in zwei Haufen und ließ das Loos enticheiden, welcher Haufen 
die Infel durchſpähen follte, und fo zog Eurylochos mit der einen Schaar 
fort und fand die Kirke fingend und webend. Sie dffnete fogleich vie 
Thüre und lud die Kommenden ein, was alle bewog, einzutretten, mit 
Ausnahme des Eurylochos, welcher Lift argmöhnte. Kirke bemwirthete ihre 
Säfte mit einem Gemifh von Käfe, Oraupen und Honig, mworunter jie 
einen Zauber that, daß fie der Heimath vergäßen, und nachdem jene das 
Dargebotene genofjen, ſchlug jie jie mit einem Stabe und fperrte fie in 
den Schweinfoben, mo fie in Geftalt ald Schweine waren, aber den frü— 
heren Geift behielten. Als Eurylochos dieſes meldete, nahm Odyſſeus 
Schwerdt und Bogen und eilte hin, doch Hermes erſchien ihm unterwegs 
in Jünglingsgeſtalt und gab ihm den Gegenzauber Moly, d. i. Schwach 
(nämlich, welches den Zauber ſchwächt, entkräftet), ſchwarz von Wurzel, die 
Blüthe wie Milch. Sobald er hingekommen, öffnete Kirke die Thüre, 
reichte ihm, als er ſich geſetzt, den Trank, ſchlug ihn dann mit dem 


Stab, aber durch das Moly gefchügt blieb er unverwandelt, und fe 
erfannte in ihm den Odyſſeus, von welchem fie früher durch Hermes ver: 
nommen, daß er fommen werde. Sie ſchwur, ihm meiter fein Leid zugu: 
fügen, löfte ven Zauber jeiner Gefährten und theilte im Liebe ihr Lager 
mit ihm. Als er dann nach Verlauf eined Jahres megziehen wollte, 
fagte fie ihm, daß er in des Aides Haus gehen müße, um vie Seele des 
Teirefiad zu fragen wegen der Rückkehr. So fchiffte er dann über ven 
Okeanos zu den Kimmeriern und gelangte zum Aldes, wo er eine Grube 
machte, Laͤmmer fchlachtete und das Blut in die Grube fließen lieh, 
Sobald die Schatten der Todten dieſes witterten, kamen fie, um zu trin: 
fen, und ald Teirefiad herbei gefommen, fagte ihm verfelbe: Poſeidons 
Zorn wegen der Blendung des Polyphemos verfolge ihn, doch werde er 
trog deßelben mit den Gefährten heimkehren fünnen. Würden fie aber, 
nach der Infel Thrinafia gelangt, die Rinder und Schaafe des Helios nicht 
unverleßt laßen, jo werde er nad Verluſt des Schiffs und der Gefährten 
auf einem fremden Schiff erft fpät allein zur Heimath kommen, wo er 
übermüthige Männer, die, um Penelope freiend, fein Haus aufzehrten, 
finden werde, dieſe folle er tödten, dann ein Ruder nehmen und mit vem: 
felben bingeben, bis er zu Menfchen gelange, die vom Meere fo wenig 
wüßten, daß fie fein Salz unter der Speife genoͤßen und Fein Ruder 
kennten. Wann dann einer der Begegnenden fage, er trage eine Getraide: 
fhaufel auf der Schulter, folle er das Ruder in die Erbe fteden, dem 
Pofeidon einen Stier und einen Eher opfern, nah Haus gehen und allen 
himmlischen Göttern Hefatomben vdarbringen. Im Alter aber werde ihm 
ber Tod aus dem Meere kommen und die Völker um ihn her mwürben 
im Glüde leben. 

Nach Aea zurücdgefehrt erhält er von Kirke Belehrung, wie er an 
den Seirenen vorbeifchiffen und ſich vor den Plankten fo gut ed gehe, 
und vor Skylla und Charybdis wahren ſolle. Hierauf fchifft er von 
Dannen, verklebt, als fie der Infel der Seirenen nahten, den Gefährten 
die Ohren mit Wachs, nachdem er fie angemwiefen hatte, ihn felbit am 
Mafte feft zu binven, und wenn er ihnen Zeichen gebe, ihn los zu madıen, 
die Bande vielmehr zu verdoppeln. Ald fie dann an der Injel waren un 
die Seirenen ihn mit lieblichem Gejange Lodten, winkte er den Gefährten, 
ihn loszubinden, doch diefe handen ihn noch flärfer, bis fie der Gefahr 
entronnen waren. Nun kamen fie zu Skylla und Charybdis, *) um 


*) Die Odyſſee erzählt uns, daß im Stalifchen Meere zwei Welfen nicht meit 
von einander find, der eine glatt und unerfteigbar in den Himmel ragend, 
mit ummölftem Gipfel, und in biefem war eine Höhle, worin Skylla, bie 
Tochter der Kratais, haufte, ein bellendes Ungethüm mit zwölf Büßen und 
ſechs langen Hälfen (Spätere geben ihr fechs Köpfe verfchiedener Thies 
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während fie auf die Ießtere fahen, raubte Skylla ſechs der Gefährten aus 
dem Schiffe. Ohne weiteren Verluſt erreichen jie Thrinafia, und Odyſ— 
feu8 wollte vorüber fahren, aber die Gefährten wollten wenigſtens bie 
Nacht über dort ruhen, und er gab nach, ließ fie aber ſchwören, bie 
Heerde des Helios zu fchonen. Als fie gelandet waren, bließ einen Monat 


— 


oder auch nur drei Köpfe), in jedem Rachen mit drei Reihen gewaltiger Zähne 
verſehen. Der Fels gegenüber, niedriger als jener, hatte einen großen Feigen— 
baum, unter welchem Charybdis haufte, die täglich dreimal das Waßer in 
dem fchrediihen Schlunde hinunterfchlang und dreimal hervorſtieß. Diefe 
Fabel ift ein Schiffermährchen, welches das Weſen und die Gefahr zweier 
Meerfirudel in der Meerenge zwifchen Italien und Sirilien phantaftifch aus— 
malte. Sfylla bedeutet Hund, und man wählte diefe Benennung, um das 
bellende Getöfe des firudelnden Flatfchenden Waßers zu bezeichnen; Charybdis 
aber bebeutet die einfchlürfende Kluft. Zur Mutter der Skylla machte man 
die Kratais, d. i. die Starfe, weil das Ungeheuer felbft als ftarf und voll 
Kraft angefehen ward; aber dabey blieb man nicht flehen, fondern weil Sfylla 
Hund bedeutet und Hefate Göttin der Hunde war, fo nannten Andere diefe 
ihre Mutter, und wieder Andere (Stefichoros) machten die Lamia, das finder: 
raubende Ungeheuer, dazu, weil ihnen diefe gut zu paßen fchien. Als Vater 
galt eine Meergottheit, Phorkys oder Poſeidon oder Triton. Spätere gaben 
fie für eine Tochter des Typhon und der Echidna aus, um dem Ungeheuer 
wilde Ungeheuer zu Eltern zu geben. Man erzählte von ihr, fie fey eine 
fchöne Jungfrau, Gefpielin der Meernymphen gewefen, die von Glaufos geliebt 
ward; da aber Kirfe den Glaufos liebte, that fie aus Eiferfucht, obwohl 
Sfylla deßen Liebe nicht erwieberte, Zauberfraut in den Duell, wo die Jung: 
frau gewöhnlich badete, und verwandelte fie dadurch in eine Mifchgeitalt, oben 
Jungfrau, unten Fiſch- oder Schlangenfchweif, mit Hunden umgeben. (Eine 
Abbildung zeigt ftatt der Hunde Greife mit Hindeutung auf die Mutter Hefate, 
welcher Göttin auch der Greif zufam.) Gin anderes Mährchen gleicher Art 
fagt, fie fey eine von Pofeivon geliebte Meerjungfrau geweſen, welche von 
Amphitrite aus Eiferfucht in die Geftalt des Ungeheuers verwandelt worden 
fey. Als Herafles mit den Rindern des Geryones nach Unteritalien Fam, 
raubte fie ihm deren, wofür der Heros fie erfchlug; doch Phorfys belebte fie 
wieder, Bey Virgil finden ſich mehrere Skyllen in der Unterwelt, vielleicht 
nah Willführ frei gedichtet. 

Don Charybdis wird nicht fo viel erzählt. Sie hieß eine Tochter des 
Pofeidon und der Erde, und eine fpäte willführliche Dichtung fagt, fie raubte, 
als ein gefräßiges Wefen, dem Herakles Kinder, wofür Zeus fie mit dem 
Blitz in das Meer warf, wo fie noch als gefräßiges Ungeheuer hauft. 

(Lamia, d. i. die Schlundin (Schlund), welche Manche zur Mutter der 
Skylla machten, bezeichnet, was ihr Name fagt, einen Schlund, einen Abgrund. 
Der Erpfchlund zu Delphi galt für eine Lamia, und hieß eine Tochter des 
Bofeidon, mit welcher Zeus die Sibylle Herophile zeugte, d. h. Herophile, 
welche zu Delphi weißagte als ältefte Sibylle, warb durch die begeijternde 
Kraft, welche dem durtigen Erdſchlunde entftieg, in den prophetifchen Zuftand 
verſetzt. Eine Lamia galt als ein ſchreckliches Gefpenft, welches Kinder raubte 
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lang wibriger Wind, die Speife gieng aus, und einft, ald Odyſſeus weg— 
gegangen war und nachdem er zu den Göttern um Hülfe gefleht Hatte, 
eingefchlafen war, fehlachteten feine Gefährten, von Hunger getrieben, Rin— 
der des Helios und verzehrten fie, und fobald Helios’ Tochter Lampetie 
dem Water den Frevel gemeldet hatte, Elagte diefer bei Zeus und wollte, 
wenn er feine Nache fünde, in den Hades gehen und fortan den Todten 
leuchten. Da verfprah Zeus, das Schiff der Frevler mit dem DBlige zu 
zerichmettern, und Wunderzeichen erfchienen, die Häute der Rinder wan- 
delten und dad Fleifh an den Bratjpießen ließ Rindergebrüll hören, 
Sechs Tage lang fchmauften die Geführten von des Helios Heerde, am 
fiebenten aber änderte fich der Wind, und fie fuhren ab, ſobald jte jevod 
auf der Höhe des Meered waren, fam Sturm, Blitz folgte auf Blis, das 
Schiff ward zerfchmettert, die Gefährten famen um und nur Odyſſeus 
rettete fih auf dem Maft und Kiel, die er zufammenband. Die Wellen 
trugen ihn zur Skylla und Charybdis, und ald dieſe fein Wrad ein 
ſchlürfte, ſchwang er ſich an die Aeſte eines wilden Feigenbaums, der 
auf dem Felfen war, und hielt ſich daran, bis der Strudel das Mraf 
wieder audfpie, worauf er fih auf daßelbe ftürzte und fo neun Tage 
lang herummogte. In der zehnten Nacht trieb er an die Ogygiſche Intel, 
wo die Nymphe Kalypfo (d. i. die Bergerin) hauſte, die ihn aufnahm 
und ein Jahr Tang in Xiebe bey-fich behielt, wünfchend, er möge ihr 
Gatte feyn, doch Odyſſeus fehnte fich zu Weib und Kind in die Heimath, 
und ald Poſeidon einmal zu den Aethiopen gegangen war, bittet Athene 
den Zeus, daß er den Odyſſeus nach Haus zurüdfehren laße, worauf fe 
unter der Geftalt des Mentor den Telemachos, des Odyſſeus Sohn, 
antreibt, nach Kunde vom Vater auszugeben. Diefer fommt nach Sparta 
zu Menelaos, nachdem er zuerft bei Neftor in Pylos gewefen, kann aber 
feine fichere Kunde erlangen, und kehrt, von Athene gefchügt, glücklich 
zurüd, obgleich ihm die Freier Penelope’3 nachitellten. Zeus fendet dann 
den Hermes zu Kalypſo mit dem Befehl, den Odyſſeus zu entlaßen, was 
fie, wenn auch ungern, thut. Sie traf ihn mweinend am Meerftrand, hieß 
ihn ein Floß bauen, und da es ihm gewagt fehlen, auf einem jolden 
und welches barum ber Kinderpopanz war. Sie war eine fchöne Libyſche 
Königin gewefen, die Here ihrer Kinder beraubte, weil Zeus fie liebte. Aus 
Verzweiflung und Neid über das Glück anderer Mütter, raubte fie diefen die 
Kinder und erwürgte fi. So ward fie immer wilder und wilder, und häplid 
mit thierifchem verzerrtem Antlig, und Zeus gab ihr die Eigenfchaft, die 
Augen fih nach Belieben aus dem Kopfe nehmen und wieder einjegen zu 
fönnen. An diefe Lamia ſchloß fid) das Mährchen von den Lamien als ſchönen 
Gefpenftern, welche Jünglinge locken und dann ihr Blut fangen und ihr dleiſch 
verzehren. Diefe Mährchen gehen alfo aus von dem Begriffe einer gefpenfti: 
ſchen Berfchlingerin.) 
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über das Meer zu fchiffen, fordert er einen Eid, daß ihr Nath fein Trug _ 
jey. Nun fertigt er das Floß, jchied von der Nymphe und befchiffte das 
Meer, aber am zwei und zwanzigften Tage, ald er fchon Scheria, bie 
Infel der Phäaken erblidte, jah ihn der von den Aethiopen zurückkeh— 
rende Pofeidon von den Bergen der Solymer her, und erregte voll Zornes 
flugs einen gewaltigen Sturm, daß eine mächtige Woge den einfamen 
Schiffer vom Floße riß, doch rüftig erhaſchte er e8 wieder, aber es war 
den Stürmen ein Spiel. Da tauchte Leukothea empor, ſich des Unglüd- 
lichen erbarmend, feßte fich auf das Floß, hieß ihn die Kleider ausziehen, 
fich ihre Hauptbinde, die jie ihm reichte, unter die Bruft binden und das 
Floß verlaßen, worauf fie wieder in das Meer tauchte. Odyſſeus, Trug 
fürchtend, verließ das Flop nicht, bis eine furchtbare Welle es zerſchmet— 
terte, und auch da noch ſetzte er fich rittlingd auf einen Balfen deßelben, 
band aber die Hauptbinde um feine Bruft und fuchte zu fchwimmen. 
Wie nun Pofeidon fih nah WUegäa entfernte,” hemmte Athene die Winde 
und ließ nur den Boreas wehen, welcher den Helden nach der Inſel der 
Phäaken brachte. Doch zwei Tage und zwei Nächte rang er in dem Gewoge, 
bis am dritten Windftille fam und er in der Nähe des Landed war; 
aber auch da noch war drohende Gefahr, weil das Meer an den Strand: 
Elippen brandete und Fein: Hafen zu fehen war. Eine Woge warf ihn 
- auf einen Feld, daß ihm die Haut gefchunden ward, eine andere riß ihn 
wieder weg, und jchwimmend erreichte er die Mündung eines Flußes und 
rettete nat und bloß fein Leben. Gin Didicht diente ihm zum Obdach 
und in einen Blätterhaufen verſteckt, erquidte er den münden Leib durch 
Schlummer. Am nächſten Morgen gieng die Tochter des Phäakenkönigs 
Alkinoos und der Arete, die fchöne Naufifaa, mit ihren Dienerinnen nad) 
dem Fluße, die Wäſche zu reinigen, und als dieſe beforgt war, fpielten 
die Jungfrauen mit dem Balle, und verfelbe fiel in den Fluß, worüber 
jie laut jchrieen, daß der in der Nähe fchlafende Odyſſeus erwachte, fich 
die Scham mit einem Laubzweig deckte und hervortratt. Mit klugſchmei— 
chelnder Rede flimmte ev Naujifaa günftig für jich, ſie ließ ihn fpeifen 
und kleiden und rieth ihm, nachzukommen nad) des Vaters Haus und ji 
bittend an Arete zu wenden um Aufnahme. So gefchah es; Athene hüllte 
ihn in Nebel bis er in die Stadt gelangte, und Alfinoos nahm ihn auf. 
Gelag und Wettjpiele wurden ihm veranftaltet, und er zeigte jich als 
Held; man fammelte Gejchenfe für ihn, und er erzählte feine wunder— 
baren Schickſale. Alkinoos hätte ihm gerne zum Schwiegerfohne ange: 
nommen; aber er begehrte nur nach der Heimath, und der König läßt 
ihn dahin führen. Sanft und ſchnell war die Fahrt; denn die Phänfen 
waren Wunderfchiffer, venen Feine andern an Schnelligkeit und Trefflichkeit 
gleich Famen. Als fie Ithafa erreichten, war Odyſſeus eingefchlafen; ſie 
landeten im Hafen des Phorkys und Tegten ihn und die ihm geichenften 


Schäge an das Geftade in der Nähe der Nymphengrotte, worauf fie . 
zurüdfehrten; doch Poſeidon verwandelte das Schiff unterwegs in einen 
Fels. Beym Erwachen mußte Odyſſeus nicht, wo er war; denn Athene 
hatte ihn in Nebel gehüllt; vie Göttin jedoch erfchien ihm im der Geftalt 
eines Jünglings, und von ihr erfuhr er, wo er fey, worauf fie feine 
Schätze in der Nymphengrotte barg, ihm antrieb, die Preier zu töbten, 
und damit er nicht erfannt werde, ihn in einen Bettler verwandelt. Zu- 
nächft begiebt ſich Odyſſeus zu feinem Sauhirten Eumaios, welder ihn 
nicht erfennt, und bringt die Nacht vafelbft zu, und am andern Tage 
fehrt Telemachos von feiner Erfundigungsreife zurück und begiebt fih 
zuerft ebenfalld zum Eumaios, den er zu Penelope jchickt, ihr feine Rück— 
funft zu melden. Als Vater und Sohn nun allein waren, giebt Athene 
dem Odyſſeus feine wahre Geftalt wieder; beide erkennen fih, und ver: 
abreden den Mord der Freier, die, ald fie des Telemachos Rückkehr erfah: 
ren, aufs Neue finnen, wie fie ihn aus dem Wege räumen follen. Am 
andern Morgen geht Odyſſeus als alter Bettler, von Eumaios geführt, 
in die Stadt, und Telemachos kehrt eben dahin zurück und bringt den 
Seher Theoflymenos, welchen er mit nach Ithafa gebracht hatte, in das 
Haus, wo derfelbe der Penelope baldige Rückkehr des Odyſſeus weißagt. 
Als Odyſſeus der Stadt naht, wird er fihon von den Dienern der Freier 
übermüthig gehöhnt und mißhandelt; aber als er in den Hof gelangt 
war, erfennt ihn fein alter, auf dem Mifte liegender Hund Argos und 
wedelt ihm entgegen, ftarb jedoch gleich darauf. Eumaios hatte ſich im 
Saale der fihmaufenden Freier zu Telemachos gefegt, und ala Odyſſeus 
als Bettler hereingefommen war, brachte er ihm auf des Telemados 
Geheiß Brod und Fleifh und hieß ihn mehr veßelben von den Freien 
erbetteln, und als er dies that, erhielt er von allen, nur der Freier An: 
tinoo8 warf ihm einen Schemel an die Schulter. Penelope, welche den 
Lärm vernahm, ließ den Bettler zu fih rufen, um ihn wegen Odyſſeus 
zu befragen; diefer aber verfprach, am Abend zu ihr zu fommen, weil er 
bey Tage Mißhandlung deswegen befüchtet. Indeß Fam der Bettler Arnaios 
aus der Stadt herbey, welchen die jungen Leute Iros, d. i. Boten, nann 
ten, weil er ihnen zu mancherlei Beftellungen diente. Diefer führt ven 
Odyſſeus an und will ihn verbrängen; da fegen die Freier eine Wurfl 
zum Preis für den Sieger und hetzen die Bettler an einander. Obsfjeud 
fchlägt den Iros zufammen, daß die Freier vor Lachen faft flarben, und 
fchleifte ihn Hinaus, und jet kommt Penelope mit ihren Dienerinnen in 
den Saal und macht dem Telemachos Vorwürfe, daß er den alten Fremd: 
Ting babe mißhandeln laßen; den Freiern aber erklärt fie, daß fonft die 
Bewerber Gefchenfe brachten, ftatt das Gut Anderer zu verzehren; um 
flugs laßen die Freier Gefchenfe holen, meinend, fie werde ſich entfchließen, 
einen zu wählen. Darauf wird Odyſſeus wieder verfpottet und ein Schemel 
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nad ihm geworfen, bis die Freier endlich weggehen. Nun fchaffen in der 
Nacht Odyſſeus und Telemachos die Waffen unten aus dem Haufe weg 
und bergen fie, worauf jener zu Penelope kommt, ihr von dem Gatten 
erzählt, und daß er bey ven Thesprotern vernommen, er werde bald zurüd- 
ehren. Da laßt ihm Penelope die Füße baden, wobey die Amme Euryfleia 
ihn an einer Narbe des Beins erkennt, die er von einer Wunde auf der 
Jagd auf dem Parnaß durch einen Eher erhalten hatte; doch als fie 
es der Penelope entveden will, faßt fie Odyſſeus am Halfe und verbot 
ihr, die Entdeckung auszuplaudern; Penelope aber, nachdem fie einen 
Traum erzählt hatte, der auf die Rüdfehr ihres Gatten deutete, fagte, 
fie wolle, da Träume täufchend feyen, den Freiern fich fügen, ihnen eine 
Kampfarbeit aufgeben und dem Sieger zum Breife werden. Früher hatte 
fie nämlich viefelben, welche fih mehr ald Hundert an der Zahl aus der 
Umgegend eingefunden hatten, dadurch Hingehalten, daß fie das Todten- 
Heid für den alten Laërtes, der fih auf dem Lande um den Sohn härmte, 
fertigen wollte, bis zu deßen Beendigung fie warten müßten. Nachts nun 
trennte fie immer wieder auf, was jie bey Tage gemwebt hatte; doch end— 
ih von den Mägden, welche mit den Freiern buhlten, vwerrathen, half 
ihr diefe Lift nicht mehr. *%) Odyſſeus Billigte ihren Plan, der darin 
beftand, daß fie mit dem gewaltigen Bogen bed Eurytos, den er einft von 
Iphitos zum Gefchenf erhalten Hatte, einen Pfeil durch die Stiellöcher 
zwölf hintereinander geftellter Beile fchießen follten. Am folgenden Morgen 
ward das Hand feierlich zugerüftet wegen des dem Apollon geheiligten 
Neumondfeſtes; doch als die Freier im Saale fehmaußten, warf wieder 
einer einen Ochfenfuß nad; Odyſſeus, und es vwerwirrte ſich der Sinn der— 
felben, daß fie wahnfinnig lachten, und als der Seher Theoflynienos ihnen 
ihr Verderben weißagte, hießen fie ihn fortgehen. Hierauf holte Penelope 
den Bogen, damit der Wettfampf beginne, und während die Freier ver: 
geblich den Bogen zu fpannen verfuchen, giebt Odyſſeus fih draußen dem 
Eumaios und dem Hirten Phifoitios zu erfennen, und erfuht dann die 
Sreier, ihn auch feine Kraft erproben zu laßen, als fie den Wettkampf 
auf den andern Tag verfchieben wollten. Sie lachten ihn aus und mwoll- 
ten es nicht zugeben; doch Penelope "und Telemachos geftatteten ed, und 
Eumaios reicht ihm den Bogen, der zugleich den einen Ausgang ſchließen 
läßt, während Philoitios den andern fehlieft. Odyffeus fpannt den Bogen, 
fhießt den Pfeil durch die Deffnungen der Beile, und tödtet dann mit 
dem Benftande des Telemachos und der beiden Hirten die Freier, worauf 
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*) Da pene, penos, der Einſchlagfaden iſt, ſo ſcheint, weil der Name Penelope 
an dies Wort erinnert, dadurch das Mährchen von dem Weben entſtanden zu 
ſeyn; denn ähnlich ſehen wir oft aus einem ſolchen Zuſammenklang von 
Wörtern Mährchen bey den Griechen gebildet. 
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er die Reichen megthun und das Haus wachen laͤßt. Dann hängt er 
jmölf von den Mägden auf und reinigt das Haus mit Schwefel. Als 
Penelope, von der Amme Eurykleia geweckt, herunterfam, magte fie, zwi⸗ 
ſchen Freude und Schrecken ſchwebend, nicht zu glauben, daß der Gatte 
zurückgekehrt ſey; doch Athene gab dem Odyſſeus feine vorige Geſtalt 
zurück; dennoch traute ſie nicht eher, als bis er ihr durch Erinnerungen 
bewieſen hatte, daß er wirklich Odyſſeus ſey. Am andern Tage gieng er 
bewaffnet mit dem Sohn und den Hirten auf das Land zu dem Vater 
Laörted, und als der Mord der Freier ruchbar ward, zieht ein Theil ver 
Ithafer hinaus, um ihn anzugreifen, wird aber gefchlagen, und ald Zeus 
feinen Blig nieverfahren läßt, hören fie auf vom Kampf, und Athene 
ftiftet unter Mentor's Oeftalt Frieden zwifchen Odyſſeus und den Geg— 
nern. Als fpäter, erzählte man in der Nachhomerifchen Dichtung, Kirke 
den mit Odyſſeus erzeugten Sohn Telegonos, d. i. Ferngebohren (weil er 
dem Ddyffeus in der Ferne gebohren war), den Vater zu fuchen auöfandte, 
trieb ein Sturm ihn nach Ithafa, ald Odyſſeus eben auch erft von einer 
Reife (denn er wanderte, der Weißagung des Teirefind gemäß, mit bem 
Ruder auf der Schulter herum, den Mann zu finden, welcher dad Ruder 
für eine Wurfichaufel halten würde) wieder nach Haus gefommen war. 
Da Telegonos, unwißend, mo er fey, anfieng, Lebensmittel zu vauben, 
eilte Odyſſeus mit Telemachos Herbey; doch ward er von dem Sohne (und 
das Orafel hatte ihm Tod von Sohnes Hand geweißagt) *) verwundet 
mit einem Speer, defen Spige aus einem Rochenftachel beftand, und 
farb, fo daß die Weißagung, es werde ihm der Tod aus dem Meere 
fommen, in Grfüllung gieng. (Aeſchylos vichtete, daß der Rochenſtachel 
von einem Vogel, der einen Rochen verzehrt hatte, aus der Luft gefallen 
fey und den Odyſſeus getödtet habe.) Telegonos gieng nun mit Penelope 
und Telemachos zur Kirke zurüd, wohin fie des Odyſſeus Leiche brachten, 
die nun in Aea beftattet ward. Nach anderer Sage ermedkte Kirke ihn 
wieder, oder Odyſſeus Fam nach Tyrrhenien und wurde auf dem Berg 
Perge verbrannt. Dann vermählte ſich Telegonos mit Penelope und 
jeugte mit ihr den Stalos, fo mie die Italifche Sage auch den Latinod 
und Agrios an den Odyſſeus knüpft, ald Söhne, die er mit Kirfe gezeugt 
babe. Andere ließen ven Telemachos **) fih mit Kirke wermählen und 
ben Ratinos mit ihr erzeugen, oder er vermäßlt ſich mit Kafiphone, d. |. 
der Brudermörberin, einer Tochter der Kirfe und des Odyſſeus, die ihn, 
als er im Hader die Kirfe töntete, erfchlug (was ihr Name anzeigt). **) 





*) Darum laßen Andere ihn fih vor Telemachos hüten. 

**) Mit Naufifaa vermählt, zeugte Telemachos den Perfeptolis, d. i. Stabtzerflören, 
andeutend Troja’s Zerflörung durch Odyſſeus. Statt Naujifaa nannten Andere 
Neſtor's Tochter Polyfafte. 

*x) Die Tyrrhener, d. i. die Gtrusfer, follen den Odyſſeus Nanos oder Na 
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nos genannt und bies ſoll Wandrer beveutet haben; im Lateinischen aber 
bedeutet nanus einen Zwerg, und in dieſer Sprache bildete man aus Opyſſeus 
den Namen Ulyres, Ulyſſes. In $talien hatte man zu Temefa oder Temefia 
in Bruttium die Sage, daß Odyſſeus dafelbft mit feinen Schiffen angelangt 
und einer feiner Gefährten, welcher beraufcht eine Jungfrau fchwächte, von 
ben Einwohnern gefleinigt worden fey. Odyſſeus fchiffte weg, ohne deu Mord 
zu ahnden; doch der Dämon des Gefteinigten wüthete fort und fort gegen 
die Temeſäer jegliches Alters, bis die Pythia, als fie felbige wegen Verlaßung 
ihrer Stadt rathfragten, fie da bleiben und den Heros fühnen hieß, ihm einen 
Tempel und heiligen Bezirk weihend und jährlich die fchönfte Jungfrau von 
Temeſa darbringend. Als fie dies thaten, hatten fie Ruhe. Einft aber Fam 
Euthymos, des Aftyfles Sohn, aus dem Epizephyrifchen Lori, ber auch ein 
Sohn des Flußes Kaifinss hieß und ein Wettfampffieger war, dem in ber 
74. Olympiade der Preis im Faufifampf zu Olympia zu Theil ward, fo wie 
in ber 76, und 77. Als Euthymos in Temefa von dem Opfer der Jungfrau 
hörte, gieng er in ben Tempel, Mitleid und Liebe ergriff ihn, und wie bie 
Sungfrau ihm ihre Liebe zufchtwur, wenn er fie retten würde, waffnete er fich 
und erwartete den Dämon, welchen er beflegte und aus dem Lande trieb, daß 
er ſich in bas Meer ftürzte und die Leute nun ficher vor ihm waren. Euthy— 
mos aber erreichte ein hohes Alter und foll nicht geftorben, fondern zum 
Fluße Kaifinss gegangen und verfchwunden feyn. Gin Gemälde zeigte jenen 
Damen, ſchwarz von Farbe, furchtbar von Ausfehen, mit einem Wolfsfell 
befleidet, und die darauf befindliche Infchrift bezeichnete ihn mit bem Namen 
Lybas, wie Paufanias, welcher eine Kopie davon fah, berichtet. 
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Seite 37, Anmerkung, Zeile 4 von unten, zu dem Namen Paufanias 
ift zu fügen: Ueber die Entdeckung des Orakels berichtet dieſer Schrift: 
fteller, die Böoter fandten, als es zwei Jahre lang bey ihnen nicht reg: 
nete, nach Delphi, ven Gott um ein Heilmittel der Dürre zu bitten, und 
die Pythia hieß fie Died zu Lebadeia bey dem Trophonios fuchen. Wie 
fie nach Lebadeia kamen, konnten fie dad Drafel nicht finden, bis Saon, 
d. i. der Retter, aus Afraiphnion, der älteſte der Abgeorbneten, einen 
Bienenfchwarm fah und ihm folgte. Die Bienen flogen in eine Höhle, 
und in diefer fand Saon das Orakel und ward von Trophonios über 
die Heiligen Bräuche veßelben belehrt. 

©. 45, zu 3. 15, Anmerkung: Ueber dem Gipfel des Kithäron, 
15 Stadien abwärts, war die Sphragidion, d. i. Siegel, genannte Grotte 
der Kithäronifhen Nymphen, welche geweißagt haben follen und nad 
Plutarh den Namen der Sphragitiven hatten. 

©. 71, 3. 8 ift auögefallen: Im Arkadiſchen Flecken Teuthis fland 
ihr Bild mit einer am Schenfel befindlichen und mit einem rothen Band 
ummidelten Wunde, worüber die Legende lautete: Ald der Arkaver Teu: 
this, wofür Andere den Ornytos nannten, bey der die Griechen in Aulis 
feftgaltenden Winpftille mit feinen Arkadern nah Haufe gehen mollte, 
fuchte ihn Athene in der Geftalt des Melas, eined Sohnes des Ops, 
zurüdzubalten; doch in Zorn gerathend, verwundete er die Göttin mit 
dem Speer an dem Schenkel und zog weg. In der Heimath erfchien ihm 
die Göttin und zeigte ihm die Wunde am Schenkel, worauf Siechthum 
den Teuthis ergriff und Mißwachs fein Land heimfuchte, bis das Orakel 
zu Dodona ihnen angab, wie fie die Göttin fühnen mußten, und fie 
jened, Bild aufftellten. 

©. 129, 3. 25, Anmerkung: Als Ungeheuer wird auch Lamia, d. i. 
Schlundige, angeführt, die auch Sybaris hieß, und bey Kriffa in einem 
Schlunde des Kirphis, am Abhange des Parnafjos haufte, von mo aus 
fie Menfchen und Vieh raubte. Schon wollten die Delphier wegwandern 
und fragten dad Drafel über den Ort, wohin fie ziehen follten, als dieſes 
antwortete, fie würben fortan ficher bier wohnen fünnen, wenn fie einen 
Jüngling aus ihrem Volke bey dem Schlunde ausſetzten. Das Loos ent 
fhied und traf den Alfyoneus, des Diomos und der Meganeira einzigen, 
fhönen Sohn. Bekränzt führten ihn die Priefter hin; doch Eurybatos, 
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des Euphemos Sohn, welcher vom Fluß Arios abftammte, ein edler 
Süngling, ftieß, aus Kuretid kommend, auf den Alfgoneus, und von Kiebe 
ergriffen, nahm er ihm die Krünze ab, ſetzte fich diefelben auf und ließ 
fih zum Schlunde führen. Dort riß er die Sybarid aus ihrem Lager, 
fehleppte fie hervor und flürzte fie von den Felſen, daß ihr Haupt zer— 
fehmetterte, worauf der Duell Sybaris aus dem Stein drang. 

&. 142, 3. 14 von unten, nah den Worten als Scheinopfer 
ift auögefallen: indem man fie unter Elagender Flötenmufif mit Feigen— 
zweigen fchlug. 

Ebendaſ. 3. 22, Anmerkung: Eine Beziehung der Brizo auf Delos 
zu Apollon läßt fich nicht wahrfcheinlich annehmen, denn es führt Feine 
Spur darauf. Diefe Göttin gab Orakel durch Träume, und ihr Name 
Scheint nur die Schlafgdttin zu bezeichnen, denn brizein heißt einfchlafen. 
Die Frauen auf Delos opferten ihr in nachenartigen Gefäßen verjchievene 
Saden, Fiſche ausgenommen, baten fie um Seegen und befonderd um 
Schuß für die Schiffe. 

©. 147, 3. 16, Anmerfung. Diodoros der GSieilier erzählt: Zu 
Kaftabos im Cherfones tft ein Heiligthum der Hemithea (d. i. Halbgöttin), 
über welche e3 viele Sagen giebt; die aber bey den Einheimifchen geltende 
giebt an: Staphylos (Träubling) zeugte mit Chryſothemis (goldene 
Satung) drei Töchter, Molpadia (Sanges- jungfrau), Rhoio (Granate) 
und Parthenos (Jungfrau). Als Rhoio von Apollon ſchwanger geworben, 
ſchloß der Vater fie in einen Kaften, welchen er in das Meer warf, und 
biefer trieb an Delos an, wo Rhoio den Anios gebahr. Apollon ver: 
ftedte ven Knaben, lehrte ihn dann die Weißagung und erhub ihn zu 
großen Ehren. Rhoio's Schweitern, melde den erſt neulich erfundenen 
Mein in des Vaters Haus zu hüten hatten, fchliefen einft ein; Schweine 
Tamen, zerbrachen den Krug, und der Wein gieng zu Grunde Als fie 
beym Erwachen fahen, was gefchehen, liefen fie aus Furcht and Ufer und 
ftürzten fih von den Klippen. Apollon jedoch brachte fie in den. Cher— 
foned, die Parthenos nach Bufaftos, wo fie Ehren empfieng, Molpadia 
nach Kaftabos, die ven Namen Hemithea erhielt und von allen Cherfone- 
fiten verehrt ward. Bey ihren Opfern aber wird fein Wein. gefpendet, 
fondern ein Honiggemifch, und wer ein Schwein berührt over von einem 
gegeben hat, darf nicht in ihren heiligen Bezirk gehen. Später ftieg ihre 
Verehrung, und weither brachte man Opfer und Weihgefchenfe, ja die 
Perfer auf dem Zuge nach Griechenland fchonten das Heiligthunr. Hemi— 
thea aber gab ven Kranken im Schlafe Heilmittel an und Half den gebäh— 
renden rauen. ; 

©. 149, zu 3. 5 die Anmerkung: Des Dryops Tochter Oryope 
ward, als fie des Vaters Heerden am Deta mweidete, von den Hamadrya— 
den in Geſang und Tanz unterwiefen. Als Apollon fie im Tanz erblickte, 
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ergriff ihn Liebe, und er verwandelte ſich in eine Schilpfrdte (dies warb 
wegen feiner Raute erfunden), welche Dryope auf ihren Schooß nahm. 
Nun warb er zur Schlange und umarmte, ald die Hamadryaden geflohen 
waren, die Jungfrau. Sie ward hierauf Andraimond Gattin und gebahr 
von Apollon ven Amphiſſos, welcher die Stavt Dita und dem Apollon 
einen Tempel gründete. Dryope ward, als fie zu demfelben gieng, von 
den Kamadryaden geraubt und im Wald zu einer Nymphe. An ihrer 
Statt aber wuchs eine Pappel und entftand eine Duelle. Darauf grün: 
dete Amphiſſos den Nymphen ein Heiligthum (mit Wettlauf am Fefte), 
welchem fein Weib fich nähern durfte, weil zwei Jungfrauen das Per: 
fhmwinden der Dryope den Binheimifchen verfündet Hatten, wofür die 
Nymphen fie in Tannen verwandelten. 

©. 175, 3. 7, zu Hegemone, Anmerkung: Nifandros in den Der: 
wandlungen, und Athanadad in den Ambrafifchen Gefchichten erzählten: - 
ALS Kragaleus, ded Dryops Sohn, in Dryopis Herrfchte, Famen zu dem 
mweifen und gerechten Greife, der Rinder weidete, Apollon, Artemis und 
Herafles, um Ambrakia ftreitend. Apollon begehrte ed, weil fein Sohn 
Melaneus, der Dryoperkönig, Epeiros erobert habe, nach deßen Tochter 
Ambrafia die Stadt benannt worden, die von ihm die größten Wohl: 
thaten empfangen, denn er habe den Ambrafioten die Siſyphiden zur 
Hülfe gegen die Epeiroten gefandt. Auch Torgos, des Kypfelod Bruder 
(nach Andern defen Sohn), habe nach feinem Orakelſpruch eine Golonie 
von Corinth nach Ambrafia geführt, fo wie fich nach feinem Orakel die 
Ambrafioten gegen den Tyrannen Phalaikos erhoben hätten und er über: 
haupt Bürgerfrieg und Aufruhr geftillt, und Ordnung, Recht und Gerech— 
tigfeit eingeführt habe, weshalb ihn auch die Ambrafioten ald Pyibiicen 
Netter mit Feften und Feierfchmäufen verehrten. Artemis wollte vie 
Stadt, weil fie dem Tyrannen Phalaikos auf der Jagd einen jungen 
Löwen entgegengeführt babe, den er aufhob, morauf die Löwin herber 
jprang und den Phalaikos zerrig, fo daß nun die von der Furcht vor 
dem Tyrannen befreiten Ambrafioten fie ald Hegemone fühnten und dad 
Bild derfelben als Jägerin aufftellten mit dem Wild aus Erz daneben. 
Herakles rühmte, ganz Gpeiros gehöre ihm, weil er alle in dem Lande 
Wohnenden, ald fie ihm die Rinder des Geryones rauben wollten, beſiegt 
babe, und weil die Korintber, welche ald Colonie nach Ambrafia gefom: 
men, von ihm abftammten. Kragaleus fprach ihm die Stadt zu; Apollon 
aber faßte den Greis mit der Hand und verwandelte ihn im einen Stein. 
Die Ambrafioten aber opfern zwar dem Apollon als Netter, glauben 
aber, die Stadt gehöre dem Herakles und feinen Kindern, und opfem 
nad) den Heraklesfeſte dem Kragaleus Eingeweide. 

©. 183, 3.5 v. unten, Anmerkung: Empuſa galt als ein von 
Hekate gefandtes Gefpenft mit einem Bein von Erz; doch Heißt jie auch 
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efelbeinig, und da follte denn das andere Bein von Eſelskoth ſeyn. Es 
ſchreckte dieſes Geſpenſt die Wanderer; wenn ihm aber einer Scheltworte 
entgegenfchrie, verichwand es mit einem fcharfraufchenden Tone. Ariſto— 
phanes nannte die Hefate felbft Empufa, und die Lamien und Mormo— 
fgfeien, die al8 ſchöne Frauen Sünglinge verlodten, ihnen dad Blut aus: 
faugten und das Fleifh aufzehrten, wurden auch von Manchen zu den 
Empufen gezählt. Ein anderes Gefpenft war die Mormo, womit man 
Kinder fürchten machte, auch Mormolyfe genannt und Mormolyfeion, 
morunter man auch die Masfe mit aufgefperrtem Munde verftand. Auch 
Akko und Alphito find Namen folcher Kinderpopanze, von welchen 
wir weiter nichts wißen. 

©. 209, unten, fehlt der Zufag: Als Artemis ven Orion wegraffte, 
blieben feine Töchter Metioche und Menippe bey der Mutter, und Athene 
unterwied fie im Weben, Aphrodite aber ſchmückte fie mit Schönheit. 
Später fam Seuche über ganz Aonien, und der Gortimifche Apollon 
fprach, man müße die zwei Seegendgötter fühnen, und Died werde gefchehen, 
wenn zwei Sungfrauen fich freiwillig opfern würden. Oriond Töchter 
riefen, al3 fie ven Spruch vernommen, die unterivvifchen Götter dreimal 
an und vurchflachen fich die Kehle. Die beiden Seegensgötter Pherfes 
phone und Aldes erbarmten fih ihrer, ließen ihre Leiber verſchwinden 
und ftatt derfelben Sterne aus der Erde fommen, die gen Simmel ſchweb⸗ 
ten und Kometen genannt wurden. Zu Orchomenos aber weihte man den 
Jungfrauen einen Tempel, und jährlich brachten ihnen Jünglinge und 
Jungfrauen Sühne, und die Aeolier nannten fie bis ſpäthin Die Koro— 
nifchen, d. i. die Krähen= Jungfrauen, 

©. 210, Note, 5) Bootes: ift zugufegen: oder es ift Philomelos, 
d. i. Schaaf= oder Apfelzlieb, Sohn ver Demeter von Jaſion, welcher 
von ihr als Bootes unter die Sterne verfegt ward, da er den Wagen 
erfunden hatte. 

©. 228, 3. 8 ». unten, Anmerkung: Mit Thraſſa zeugte Hipponoos 
die Polyphonte, d. i. Vieltödterin, welche der Artemis anhieng und Aphro— 
dite vernachläßigte, die ihr aus Zorn Liebe zu einem Bären ind Gerz 
flößte. Von diefem gebahr fie den Agriog, d. i. den Ländlichen, und den 
Dreioß, d. i. den Berglichen, welche übermüthig und frevelhaft waren, fo 
daß Zeus den Hermes fandte, fie zu züchtigen; doch auf des Ares Bitte 
verwandelte er fie in Vögel. Dies gefchah audy der Polyphonte, die, von 
Artemis verftoßen, in das Haus des Vaters geflüchtet war, als die Gbttin 
das Wild gegen fie anreizte. 

S. 247, 3. 3, Anmerkung: Pygmalion, d. i. Fäuftling, König von 
Kypros (fein von der Hand entlehnter Name zeigt eher den Künftler als 
den König an), fertigte dad Bild einer Jungfrau aus Elfenbein, und in 
Liebe zu demfelben entbrannt, flehte er Aphrodite an, ed zu beleben. Die 
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Göttin erhörte ihn, und ev zeugfe mit der lebend gewordenen Jungfrau 
den Paphos. . 

©. 248, 3. 5 von unten, Anmerkung: Im diefer Quelle badete fie, 
hieß e8, mit den Chariten. Ein Duell Akiduſa bey Eleon in Vöoͤotien 
galt auch als ein Ahnlicher Quell; denn Afidufa, von welcher der Quell 
den Namen erhielt, gebahr dem Sfamandrod (Name eines Eleinen Flußes 
dafelbft), des Deimachos und der Glaufia (Name eines Flüßchens) Sohn, 
drei Töchter, Die unter dem Namen der Jungfrauen von den Böotiern 
verehrt wurden. 

©. 253, 3.8, Anmerkung: In Achaja hatte man die Sage von der 
Duelle Argyra, d. i. Silbern, und dem Fluß Selemnos, daß Selemnos 
als blühender Jüngling daſelbſt meidete, zu welchem, von Liebe ergriffen, 
die Meernymphe Argyra aus dem Meere zu Eommen pflegte und am 
Fluße bey ihm lag; aber als er nach nicht langer Zeit nicht mehr blühend 
erjihien, blieb fie weg. Da machte Aphrodite den von Gram verzehrten 
Selemnos zum Fluß, und auch diefer noch liebte, fagten Die Paträer, die 
Argyra, wie Alpheios die Arethufa, bis ihm Aphrodite Vergeßenheit der 
Nymphe gewährte. Ferner erzählte man dem Paufaniad, das Waßer des 
Selemnos fey für Männer und Frauen, die darin baden, ein vergepen- 
machendes Heilmittel der Liebe. 

S. 276, 3. 10 v. unten, Anmerkung: Das Theffalifche Mährcen 
son Terambos erwähnt auch des Pan. Nifandros erzählte in den Der: 
wandluugen: Terambos, Sohn des Eufeiros (des Sohnes des Pofeivon) 
und der Eidothea, einer Nymphe ded Berges Othrys, ‚hatte eine zahlreiche 
Heerde, die er hütete, von den Nymphen begünftigt. Denn diefe freuten 
ſich an feinem Gefange, da er in der Mufif der vorzüglichfte war, die 
Syrinx blie8 und zuerft die Lyra fpielte. Ia die Nymphen kamen zu 
ihm und tanzten nach feinem Takte. Auch Pan liebte ihn und warnte 
ihn einst, als fchwere Kälte bevorftand, Die Heerde länger im Othrys— 
gebirge zu meiden. Aber Terambos, prahlerifch von Kinpheit an, folgte 
nicht und fprach thörigt von den Nymphen, daß fie nicht von Zeug, fon: 
dern von des Spercheiod Tochter Deina (v. i. eine Gewiße, Unbekannte) 
abftanımten, und daß Poſeidon aus Liebe zu einer won ihnen, der Die: 
patra, die andern in Pappeln verwandelt habe, bis er Diopatra’s Liebe, 
genoßen und ihnen dann wieder die vorige Geftalt gegeben. Hierauf tratt 
die Kälte ein, die Heerden ded Terambos kamen um, und die Nymphen 
verwandelten ihn in einen Käfer, deßen Hörner am Kopfe leierförmig 
geftellt find. 

©. 304, Note, 3. 2, nad dem Worte Sivero lies (d. t. die Eiferne, 
nämlich die harte Stiefmutter). &. 305, 3. 9 I. Vater der Praridifen, d.i. 

©. 312, 3. 5 ift zugufügen: Im volfreichften Theil der Stadt Clis 
ftand eine Bilpfäule yon Erz, ein Jüngling, nicht höher als ein großer 
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Mann, ohne Bart, die Füße verfchränft, beide Hände auf einen Speer 
geftügt, in einem mollenen, zuweilen auch in einem linnenen oder baum: 
wollenen Kleive. Man fagte, es ſey Poſeidon, aus der Triphylifchen 
Samikon hiehergebracht; doch die Elier nannten ihn nicht Pofeidon, fon= 
dern Satrapes, wie fie von ihren Nachbarn, den Paträern, belehrt worben. 
Satrapes aber ijt Name eines Korybanten. 

Ebendaſ. 3. 20, zum Namen Lesbos die Anmerfung: Cine Tempel: 
legenve dafelbft erzählte: Amppitrite fagte ven Penthiliven, ven Anfied: 
lern, die. nach Lesbos zogen, fie follten, wenn fie zum Feld Mefogeion 
gelangten, dem Poſeidon einen Stier, der Amphitrite und den Nereiden 
aber eine Jungfrau zum Opfer bringen. Als fie hingelangt waren, ließen 
die Anführer des Zugs ihre Töchter looſen, und das Roos beftimmte die 
Tochter des Smintheus oder Phineus; doch als man fie in das Meer 
fenkte, hieng Enalos (d. i. Der im Meere), ihr Geliebter, fih an fie 
und fanf mit ihr in das Meer; aber Delphine trugen fie an das Land. 
Später einmal flürmte dad Meer furchtbar an Lesbos, Enalos entftieg 
demfelben und zog, von Polypen gefolgt, zu dem Tempel des Pofeivon, 
und einer der PBolypen hatte einen Stein, welchen Enalos nahm und in 
den Tempel weihte. Diefer Stein aber ward auch Enalos genannt. 

©. 344, 3. 14 v. unten zuzufegen: Ein Orphifcher Hymnus nennt 
eine Mifa als myſtiſche Gottheit, die in Eleuſis oder Phrygien bey der 
Mutter oder in Kypros bey Kythere oder in Aegypten bey Iſis fich auf: 
halte, und eine Orammatifernotiz fagt, Mifa fey ein Weſen im Kreis 
der Odttermutter, und man ſchwöre auch bey ihm. 

©. 355, 3. 3 v. unten, Anmerkung: Polygnot hatte in der Del: 
Shifchen Lesche den Eurynomos, d. i. den Weitwaltenden, gemalt, von 
Ihmwarzblauer Farbe, wie die der Schmeißfliegen, die Zähne zeigend und 
auf einem Geierfell figend. Die Delphifchen Erflärer fagten, er fey ein 
Dämon des Hades, der das Fleifch der Todten fpeife und nur die Knochen 
übrig laße. So wenig als die Odyſſee in ihrer Befchreibung der Unter: 
welt etwas von ihm meldet, eben jo wenig wußten die Unterweltöbefchrei- 
bungen der Minyas und der Noften von demfelben, wie Paufanias e8 
bezeugt. 

©. 381, 3. 23, Anmerkung: Nikaia, der zu Ehren Dionyfos die 
Stadt in Afien benannte, war Tochter des Stroms Sangarios und der 
Kybele. Sie tödtete den fie Liebenden Hirten Hymnos; aber Dionyfos 
beraufchte fie und genoß ihrer Liebe. Als fie nun die Telete gebohren, 
erbieng jie fih. Der Dienft der Kybele, mit Dionyfifchem in Berührung 
gedacht, die Hymnen und die Weihe nad Afien verlegt, bilden die lockern 
Fäden diefer unbeveutenden Fabel. 

©. 398, 3. 15, Anmerkung: Die Tritopatoren zu Athen waren 
eigentlich die Vorſteher der drei Theile (Trittyen, Tribus), in welche vie 


Phylen getheilt waren, und da die alten Erflärer nicht mußten, tele 
Weſen im Befondern unter denfelben gemeint feyen, fo rietben fie, und 
Denon gab fie für die Winde aus, Kleitovemos für die Hekatoncheiren, 
die er für Winde gehalten zu haben ſcheint, die Orphiker für die Wind— 
hüter, Namens Amalkeides, Protokles und Protokreon. Zu den Trito— 
patoren betete man um Kinderſeegen; denn dadurch konnten ja nur die 
Trittyen fortbeſtehen. 

©. 446, 3. 9, Anmerkung: Bienen führten die Joniſche Kolonie aus 
Attifa nach Kleinafien, und der Sophift Philoftratos fagt, es ſeyen bie 
Mufen in Geftalt von Bienen gemefen. 

©. 452, 3. 12 ift hinzuzufügen: Momos, d.i. ver Tadel, welden 
fhon Heſiod perfonificirt ald Sohn der Nacht nennt, tadelte an dem 
Menfchen, welchen Hephäftos gebildet hatte, daß derſelbe feine Thüre in 
der Bruft habe, die man öffnen Fünne, um feine Gedanken zu fehen. 
An Aphrodite, an welcher jelbft er nichts auszuſetzen fand, tadelte er, 
daß ihre Fußbekleidung zu ſehr Geräuſch mache. - Andere aber fagten: 
Momos fey vor Aerger geplagt, weil er an Aphrodite gar nichts zu 
tadeln fand. 

Zu Dlympia war ein Altar ver Homonoia, d.i. der einträchtigen 
Gefinnung, weil die dort verfammelten Griechen einträchtig feyn follten, 
und Kairo, d.i. der rechte Zeitpunkt, hatte am Eingang des Stadions 
dafelbft eine Bilvfäule; er war der jüngfte Sohn des Zeus, von Lyſippod 
zu Sikyon dargeftellt als Jüngling mit langem Stirnhaar, Fahlem Hinter: 
haupt, in der rechten Hand den Dolch, in der linken die Wage, die Füße 
waren geflügelt, und er fland mit den Zehen auf einer Kugel. Der 
Automatia, d. i. dem Glück, welches ganz von felbft, ohne irgend eine 
Veranlaßung des Menſchen fommt, errichtete Timoleon in feiner Woh— 
nung ein Heiligthum. Himalis war die Perſonification des Mahlens, 
und Eunoſtos, als Perſonification des richtigen Mehlmaaßes, ſtand in 
den Mühlen. (Ein Heros Eunoſtos hatte ein Heiligthum, dem fein Weib 
nahen durfte, und einen Hain zu Tanagra, Fann aber nicht dieſe Perſo⸗ 
nification ſeyn. Sohn des Elieus und der Skias, erzogen von der Nymphe 
Eunoſte, widerſtrebte er dem Liebesbegehren der Ochne, der Tochter des 
Kolonos, die ihn deßhalb anklagte, er verfolge ſie mit Liebe, ſo daß ihre 
Brüder ihn tödteten. Da aber geſtand Ochne, als Elieus die Mörder 
in Bande legte, die Sache und ſtürzte ſich von einem Fels, wie die Anthe— 
doniſche Liederdichterin Myrtis erzählte. Des Eunoſtos Heroon und Hain 
durfte fein Weib betretten, und bey Erdbeben oder Wunderzeichen forſch— 
ten die Tanagräer ſorgfältig, ob ein Weib ſich dem Heiligthume des 
Eunoftos genaht habe; und ein angefehener Tanagräer, Namens Kleida— 
mod, fagte, wie Diofles in feiner Schrift über die Heroenheiligthümer 
berichtete, ed fen ihm Gunoftod einmal begegnet, zum Meere gehend um 
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fih zu reinigen, weil ein Weib in feinen Heiligen Bezirk gefommen fen.) 
Nike, die Siegeögdttin, als geflügelte Jungfrau, ward häufig dargeftellt. 

©. 452, 3. 23, Anmerfung: In dem Gebiete von Thespiä war 
Donafon, wo fih der Quell Narfiffos befand. Im dieſen fol Narkiſſos 
geſchaut und, nicht verftehend, daß er fein eigenes Bild darin fehe, fich 
in fich ſelbſt verliebt haben, und aus Liebe an dem Quelle hingeſchmach— 
tet ſeyn. Andere, welchen dies zu phantaftifch vorfam, dichteten das, wie 
Paufaniad jagt, weniger verbreitete Mährchen, Narkiffos babe eine ihm 
ganz ähnliche Zwillingsfchwefter, welche auch gleiche Kleidung mit ihm 
getragen, gehabt. Mit viefer fey er auf die Iagd gegangen und habe jle 
geliebt; als fie aber geftorben, und er in jenem Quell fein Bild erblidt, 
habe ihm diejes Linderung gewährt, als ſehe er die Schweiter. In den 
Derwandlungsgefhichten hieß es, er jey in die Blume Narkiſſos verwan— 
delt worden; feine GSelbftliebe aber galt für eine Strafe, denn er war 
gegen andere fo fpröde, daß er einem feiner Liebhaber, dem Ameinias, 
ein Schwerdt zuſchickte, womit ſich dieſer vor feiner Thüre tüdtete, nach— 
dem er zuvor die Götter um Nache angerufen; da tödtete fich denn von 
Liebe zu jih und von Reue ergriffen Narkiſſos, und vie Blume biefed 
Namens wuchs aus feinem Blute. Oper ed rief einer feiner Liebhaber 
die Nemefid an, und dieſe flößte dem fprövden Jüngling die Liebe zu ſich 
felbft ein, in der er jich verzehrte, worauf er in die Blume verwandelt 
ward. Auch ertrunfen foll er in jenem Duelle feyn. Als feine Eltern 
nannte man Kephiſſos, den Strom, und Xeiriope oder Leirioeſſa, d. i. 
Lilienmweiß. 

©. 500, 3. 19, Anmerfung: Ploaden nannten, wie Theophraftos 
bezeugt, die Griechen fihmere Negenwolfen, die in der Luft ſchwimmen, 
und diefe fcheinen zu luftvurchfliegenden Vögeln, und ihre Regengüße 
und Hagelfchauer zu den pfeilartigen Federn, welche fie von fich fchießen, 
gedichtet worden zu feyn. 

©. 505, 3. 3, Anmerkung: Pindar erwähnt, daß Herakles, von 
Telamon begleitet, den Alkyoneus erlegt habe, welcher ihm 12 Wagen 
und 24 reifige Helden mit einem Feld zerfchmetterte. Die alten Ausleger 
dieſes Dichterd aber fagen, dies ſey gefchehen, ald der Heros mit des 
Geryones Rindern über den Iſthmos z0g, und der Stein folle noch auf 
dem Iſthmos liegen. Da Telamon ven Herakles nicht nach Erytheia 
begleitete, jo iſt dieſe Angabe unzweckmäßig erfunden, und wir wißen 
nicht genau den Zuſammenhang, in welchem dieſe That mit den Kampf: 
arbeiten gejtanden. Sie gehörte aber in die Neihe des Kampfs gegen 
Troja und gegen die Meropen auf Kos, nach welchen fie Pindar nennt. 

Ebendaf. 3. 11 v. unten, Anmerkung: Die Pygmäen, d. i. Fäuſt— 
linge, wohnen, fagt die Jliade, am Dfeanos, und die Kraniche befriegen 
fie im Frühling. Später hieß ed, fie wohnten an den Nilquellen, und 
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die Kraniche Fimen aus Skythien und Fämpften mit ihnen um die Saa— 
ten. Hekataios nennt fie fo Elein, daß fie die Getraidehalme mit Aerten 
umbauen; Strabon aber meldet, ed habe fünf Spannen und drei Spannen 
lange gegeben, und mit den letzteren hätten die Kraniche gekämpft. Dann 
redete man auch von Pygmäen in der Gegend von Thule, mit Speeren 
wie Nadeln bewaffnet und Furzlebend, und ferner von Indiſchen Pygmäen, 
jenfeit8 ded Ganges in Höhlen lebend. Der Grund des Kriegs mit den 
Kranichen war folgender: Gerana, d.i. die Kranihin, oder Oinos war 
eine Pygmäin, des Nikodamas Weib, die ihm den Mopfo8 oder eine 
Landichildfröte gebahr, und die Gdtter, befonderd Here und Artemis, ver— 
achtete, weshalb fie in einen Kranich verwandelt ward. Sept flog fie 
beftändig um das Haus, worin ihr Kind war, und die Pygmäen tönteten 
fie. Von da an war ftetd Krieg zwiſchen Kranichen und Pygmäen. 

©. 538, am Ende der Anmerkung: Mit Amphiaraod ward fein 
Magenlenfer Baton (welchen Andere Elattonos nannten, wohl richtiger 
Glatonos, d. i. Wagenlenfer), gleich ihm aus dem Stamme ded Melam— 
pus, von der Erde verfchlungen, und feine von den Argivern geweihte 
Bildfäule ftand zu Delphi neben ver ded Amphiaraod. Zu Argos hatte 
er auch ein Heiligthum und war am SKaften des Kypſelos abgebilvet. 
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Abas 361. 
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Abfyrtos 484, 
Acheloos 320 flg. 
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354. 370, 
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Adler 40, Note. 
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Adraſtos 535 flgg. 
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Agdiſtis 337. 
Agenor 55. 
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Aides, Ardoneus 347 flgg. 
Aidos 45L. 
Aietes 191. 483 flg. 
Aigaion 2. 
Aigeus 524, 
Aigimios 514, 
Aigina 30. 
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Nigifthos 472, 580. 
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Aiolos 197, 

Aiſa 426, 
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NAithalides 480, 
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Akoites 574, 
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Aftor 296. 
Alalfomenes 45. 
Alalfomenia 305. 
Alea 69 flog. 
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Alektryon 227. 
Aleos 69, 
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Alfathoos IIL, 
Alkeſtis 117. 
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Alkithoẽ 384, 
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Alfmene 489 flgg. 517. 
Alfyone 214. 513, 
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Alope 302, 
Alpheivs 322, 


Althaia 179, Note. 
Althepos 368. 
NAmaltheia 14. 
Amazonen 170, Note. 
Ambrofia 1. 
Ampelos 409, 
Amphiaraus 536, 538, 
Note. 
Amphiktyon 290. 
Amphilochos 136, 
Amphion 466, Nete. 
Amphitrite 298, 
Amphitryon A9L flgg. 
Amyfos 482, 
Amymone 304, 
Anaidein 451. 
Ananfe 425. 
Anararete 246, 
Anchifes 244. 
Androgeos 526, 
Andromade 55L 
Andromeba 455. 
Anigriden 330, 
Anifetos 515. 
Anivs. 147. 401. 
Ankaios 300. 
Antaios 505. 
Antenor 544. 578, 
Anteros 271, 
Anthos 299, 
Anthrafia 18, 
Antigone 533, 539. 
Antikleia 545. 
Antilochos 566. 
Antiope 300, 501, 
Antiphates 587. 
Anytos 359. 
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Apaturien 389. 
Aphareus 102. 


Aphrodite 242 flgg. 

Apis 53, Note. 

Apollon 109 flgg- 

Arachne 66. 

Aras 368. 

Archemoros 26. 537. 

Archiroe 18, 

Ardaliden, Ardalos 80. 
444, 

Ares 223 flgg. 

Areſthanas 152, 

Arete 591. 

Arethufa 322, 

Argennos oder Argynnos 
248 flog. 

Arge 173, 

Arges 88. 

NArgonauten 480 flg. 

Argos 52 fig. 

Nriadne 378. 383. 527, 

Arion das Roß 357, Not. 

Arion ber Sänger 211. 

Ariftaios 279 fig. 

Arkas 163. 

Arte 546, Note. 

Arkturos 210, Note. 

Arnaios 592, 

Arfinoe 152, 

Nrfippe 384. 

Artemis 158 flag. 

Astalabos 361. 

Askalaphos 361, 

Askanios 575. 

Asklepios 150 fig. 

Aspalis 165. 

Afteria 113. 182. 

Afterion 56. 

Afterios 20. 

Afterodia 193. 

Aitrabafos 165. 

Aftraia 6. 

Aftraivs 196. 

Aftyanar 576 flg. 

Aftynome 553. 

Atalante 186. 

Ate 43 

Athamas 324 fig. 

Athene 57 flgg- 


NAtheras 362, 

Atlas 217, Note. 

Atreus 471 figg. 

Atropos 423, 

Atys oder Attys, Attes 
337 flg. 

Auge 263. 

Augeins 498. 

Aulis 305. 

Aura 397. 

Autolyfos 545, Note, 

Autonoe 475. 

Aurefia 264, 

Auxo 448, 

Avernus 354. 

Nrieros 83, 
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83. 
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Baitylen 3, Note. 

Bakchos 376. 

Baſileia 344. 

Baſſareus, Baſſariden 
402, 


Baton 602, 
Battos 119, 
Baubo 361, 

Baufis 17, Note. 
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Belonike 63, 

Bendis 187. 

Benthefifyme 298. 365. 

Berefyntos 342, 

Bia 452, 

Dias 418. 

Biton 49. 

Boedromien 145. 

Bootes 210, Note. 

Boreas 198. 

Bormos 482, Note. 
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134. 

Briareus 2. 

Brimo 185. 

Brifa 381, 

Brijeis 553. 


Britomartis 168, 
Brizo 597. 
Bromios 376, 
Brontaios 63, 
Brontes 88, 
Bunifos 572, 
Buphagos 179, 
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Bufiris 505. 
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Gacus 503. 

Chaos 2. 

Chariklo 413. 
Charila 391, 
Ghariten 446 flg. 
Gharon 354 flo. 
Charybdis 589, Note, 
Gheiron 412 flg. 
Chelidon 463. 
Ghimaira 476, 
Chloris 375. 392, 
Choen 387. 

Ghoreia 383. 
Ghromia 193, 
Chryſaor 75. 
Chryſes 554. 
Ghryfippos 470. 53L 
Chryſothemis 128. 147. 
Chthonia 369. 
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Daidalenfeſt 44 flg. 
Daidalos 452 fig. 
Daftylen 345 fig. 
Damaskos 382. 
Damnameneus 346. 
Damia 264, 
Damithales 363. 
Danae 454 flo. 
Danaibden 457 flg. 
Danaos 457 flg. 
Daphne 133. 
Daphnephorien 132. 
Dardanos 214. j 
Deianeira 512 fig. 
Deidameia 547, 


Deima 487. 
Deimos 223, 
Deiphobe 314, 


Deiphobos 542! 572,574, 


Deipneus 390, Note. 
‚Dellvi 81. 
Delphyne 123, 
Demeter 356 flgg. 
Demiphon 210, Note, 
Demophoon 361, 
Deufalion 19, Note. 
Deramenos 498. 
Dia 399, 

Diipolien 27. 
Difaios 510. 

Dife 221. 429, 
Diftys 455, 
Dindymene 337. 


Diomedes 500. 583 fig. 


Divmos 520, 
Dione 12, 
Divnyfos 376 flgg. 
Diosfuren 98 flgg. 
Dirfe 466, Note. 
Dodona 12, 
Dolon 558. 
Dryaden 329, 
Dyfaules 364, 


E. 


Echidna 204, 
Echion 474. 

Echo 452. 
Gidothea 290. 
Eileithyia 260 fig. 
@ilionia 260. 
Girene 221 flg. 
Glais 147, 
Gleftra 214, 
Gleftryon 49L, 
@leos 451, 
@leufinien 364, 366, 
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GEnalos 600. 
Enbdymion 193, 
Enipeus 304, 
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Enyalios 226, Note. 

Enyo 226, Note. 

Eos 195 fig. 

Epaphos 53, Note. 

Ephialtes 297. 

Epigonen 539. 

Gpimetheus 93. 

Epione 150. 

Epopeus 300. 465, Note. 

Grafeia 200. 

Erato 442. 

Erechtheus 306, Note, 

Erginos 39, Not, 493 lg. 

Erichthonios 62, 79, 

Grigone 385. 

Grifapaios 418. 

Grinnyen 432 fig. * 

Griphyle 536. 539. 

Eris 441. 
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Eryſichthon 371 flg. 

Eteofles 533, 535 flg. 

Guabne 138. 

Guamerion 154, 
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Eumaios 592. 

Gumeniben 432 flg. 
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Euneos 480. 
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@uterpe 442, 
Euthymos 595. 
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Slaufos 313, 
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Harmonia 474. 
Harpyien 200 fig. 
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Hebe Ah. 
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Hefabe 541 flgg. 577. 
Hefaerge 173. 
Hefale 526. 
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Heftor 551 flgg. 564 fig. 
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Herfyna 371, 
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Hermes 228 flag. 
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Hermochares 253. 


Derophile 129,589, Note. 


Herfe 63, Note. 
Hefione 92. 501. 
Hesperiden 217, Note. 
Heftia 96 flg. 
Heſychia 429. 
Hilaeira 102, 
Himeros 272, 
Hippa 341, 
Dippodameia 468 flg. 
Hippofampen 213. 
Hippofvon 499. 
Hippofrene 142, 444, 
Hippolyte 501. 528, 
Hippolytos 528. 
Hippomenes 187. 
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Hippothoon 303, 
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Horen 218 flg. 
Horme 451, 
Hyaden 216 flg. 
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Hyas 217, 
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Hyes 340. 
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Hylaios 186. 
Hylas 481, Note. 
Hyllos 515 flgg- 
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Hyperion 2. 
Hypnos 439, 
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Jakchos 397. 
Jalemos 147. 
Jambe 361. 
Samos 138, 
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Saflon 216. 356, 
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Jaſon 478 flg. 
Schor 1. 

Idas 103. 

Ida 15. 18. 
Idmon 147. 
Sdomeneus 546. 
Ikarios 385, 
Ikaros 453. 
Ikelos 440, 
Inachos 52, Note, 
Ino 323 flg. 

Jo 52 fig. 
Sobates 477. 
Sodama 69, 
Sotafte 531 flgg. 
Jolaos 496, 
Sole 515. 

Son 140, 
Soniden 331. 
Sphigeneia 163 flg. 
Sphifles 492 fig. 
Sphiflos 419 fig. 
Sphimedeia 297, 
Iphis 246. 
Sphitos 23, 
Iris 205 flg. 
Iros 592. 
Jschys 15L 
Ismene 533, 


Iſthmiſche Spiele 308 lg. 


Itylos oder Itys 462. 
Sulos 575. 
Ixion 410. 
Syn 274. 

K. 
Kaanthos 133. 
Kabarnos 373. 
Kabeiren 82 flg. 
Kabmilos 85. 
Kadmos 473 flg. 
Kaineus, Kainis 306, 
Kalais 198. 

Kalchas 547. 
Kalchinia 363, 
Kallivpe 442, 
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Mote. 
Kalypfo 590, 
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Kanafe 300. 
Kapaneus 537. 
Kapheira 91, . 
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Karpo 221, 
Karya 385. 
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Kaſſotis 124, 
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Kaftor 98 flag. 
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Katreus 471. 
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Kefrops 62, Note, 
Kelaino 214, 
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Keleos 360, 
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Kelmis 346. 
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Kentauren 409 fig. 
Kephalos 460 fig. 
Kepheus 455, 
Kerambos 20, Note. 
Keramos 384. 
Keraon 390, Note. 
Kerberos 352 flg. 
Keren 437. 
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Kerkopen 509, Note. 
Kerkyon 302, 
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Keto 289, 
Keyr 365. 312. 
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Kirke 587. 
Kleiv 442, 
Kleitos 196. 
Kleobis 49, 
Kleopatra 201, 
Kleta 447. 
Klotho 423. 
Klymenos 369. 
Klytämneftra 549, 580, 
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Kofalos 454. 
Kofytos 331 
Kolontas 363, 
Komaitho 49L, 
Kombe 15, Note. 
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Konnidas 525. 
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Korefos 395. 
Korvibos 120, 
Koronis 151. 
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Korythos 543, 
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Kratais 588, 
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Kraugafos 302, 
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Kyllenos 346, Note, 
Kynortas 121, 
Kynofura 210, Note. 
Kypariſſos 149, 
Kyrene 120. 
Kyzifos 481, 
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Labdakos 530. 

Lacheſis 423, 
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Machaon 150, Note. 
Maia 230. 
Mainaden 402, 
Maira 385. 

Mafris 379. 
Mantios 419. 
Manto 135. 

Maron 402. 
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Meleagros 179, Note. 
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Nereus 286 flg. 
Neſſos 11. 513. 
Neſtor 545 flgs. 
Nikaia 381, 

Niobe 465 flg. 
Niſos 21, Note. 
Nykteus 465, Note. 
Nyktimos 19, 
Nymphen 328 flgg. 


O. 


Odyſſeus 586 flgg. 
Ogygos 304. 476. 
Oiagros 415, 
Diar 552, 
Dibalos A5L 
Didipus 530 flgg. 
Dineus 386. 
Dino 147. 
Dinoe 18, 
Dinomaos 468 flg. 
Dinone 543, 572, 
Dinvpion 207. 
Dinotropen 147, 401, 
Dionos 52L 
Dfeaniden 285. 
Dfeanos 285. 
Dfypete 200. 
Olympifche Spiele 22 
flgg- 
Olympos 1. 407, 
Dmphale 509. 
Dneiros 440, 
Dpheltes 26. 537. 
Ophion 2. 286, Note, 
Dreaden 329. 
Dreithyia 198. 
Dreftes 580. 
Dreitheus 380, 386. 
Drion 206 flg. 
Orios 330, 
Orphe 385. 
Orpheus 414 fig. 
Orphne 361, 
Drthanes 255. 279. 
Oschophorien 389, 
Otos 297. 
Djomene 200, 


P. 
Paion 111, 
Palaimon 325, 
Palamaon 453, 
Palamedes 552, 
Paliken 80. 
Palladion 59, 
Pallas Athene 57 flgg. 
Pan 272 flo. 
Panafeia 154. 
Panathenäen 67, 
Pandarevs 462 fig. 
Pandaros 555. 
Pandeia 27. 
Pandion 524, 
Pandora 93. 
Pandroſos 63, Note. 
Paris 542 flgg. 572, 
Parthenvpaios 336, 
Paſiphaë 20, 453, 
Patroflos 546. 560, 
Pegaſos 75. 444, 
Peirene 302, 444, 
Peirithoos 410, 529, 
Peitho 450. 
‚PBeleus 317 flg. 
Pelias 304. 478 flgg. 
Pelopia 470. 
Pelops 468 flg. 
Belor oder Beloros 22. 
Penelope 586 flgg. 
Pentheftleia 565. 
Pentheus 2383. 
Penthilos 582. 
Pephredo 74. 
Pepromene 426, 
Peratos 363. 
Berdir 453, 
Periklymenos 305. 499, 
Periphetes 325. 
Pero 300, 419, 
Perſe L 
Perſephone 356 flgg. 
Perſes 182 
Perſeus 383, 454 flg. 
Phaënna 447. 
Phaëthon 190. 
Phaethufa 188, 


Phaidra 528, 
Phalanthus 305. 
Phanes 398, 
Phanothea 385. 
Phantafos 440. 
Pharmaliden 518. 
Pheme 451. 
Phemonoe 127. 
Pheres 487. 
Philammon 147, 
Philemon 17, Note.. 
Philoftetes 550. 
Philomela 462 fig. 
Philyra 413. 
Phineus 201 flg. 
Phlegethon oder Pyri— 
phlegethon 355, 
Phlegyas 151. 552. 
Phobos 223, 
Phoibe 2. 102, 
Phoibos 109 flgg. 
Phoinir 547. 
Pholos 411, 497, 
Phorkos, Phorkys, Phor- 
fyn 289, 
Phoroneus 52, Note. 
Phrafivs 505. 
Phrixa 18. 
Phrixos 325. 
Phylakos 420, 
Phyleus 498, 
Phylios 147 flg. 
Physkoa 381 
Phytalos 362, 
Phytios 380. 386, 
Pieriden 442, 
Pimpleiden 442, 
Pittheus 524. 
Planften 482, 
Pleiaden 210 fig. 
Bleione 210, 
Pleiſthenes 469, 47L 
Plemnaios 363, 
Ploaden oder Piloiden 
216, 500, 602, 
Pluton 348, 
Plutos 356. 
Vodaleirivs 150, Note. 
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Podarge 200. 

Poias 515. 

Boine 120, 

Poltys 305. 502, 
Polyboia 121, 
Polybos 531 
Polybotes 335, 
Polydektes 455. 
Polydeufes 98 flgg. 
Polydoros 577. 
Polyidos 316, 
PBolymeftor 577. 
Polymnia 442, 
Polyneifes 533. 535 flg. 
Bolypemon 525. 
Polypheides 419, 
Bolyphemos 87 flg. 481. 
PBolytechnos 463. 
Polyrena 577. 
Polyxenos 488, Note. 
Pontos 289, 
Vorphyrion 335. 
Pofeidon 291 flgg. 
Pothos 272, 
Praridifen 305. 
Prarithea 307, 


Priamos 512. 541 flgg. 
274. 


Priapos 278, 
Proitiden 166, 420, 
Profne 462 fig. 
Profris 460 flg. 
Prokruſtes 525. 
Prometheus 92 flg. 
Protefilaus 547, 
Proteus 289 flg. 
Pfamathe 120, 
Pſyche 269 fig. 
Pterelaos 491, 
Pygmäen 505. 602, 
Pylades SSL 
Poriphlegethon 35L. 
Pyrrha 19, Note. 
Pyrrhos, f. Neoptole: 
mos. 
Pythiſche Spiele 127 flg. 
Pytho 124. 
Python 123, 


N. 


Rhadamanthys 353.493. 
517, 


Rharos 362, 


Rhea, Rheia 336 flgg. 
Nhefos 558. 

Rhoio 147. 401, 
Rhoikos 186. 


S. 
Sabazios 340, 
Saiſara 360, 
Salmakis 256. 
Salmoneus 26, Note. 


Saon 230. 

Saron 162. 

Sarpedon 552, 560, 

Satyrn 408, 

Seilenos oder Silenos 
404 flg. 


Seirenen 331 flg. 

Selene 192 flgg. 

Semele 379, 

Sibylle 129. 314, 

Side 207. 209, 

Sidero 304. 

Eilenos 404 flgg. 

Einis 525. 

Einon 573. 

Siſyphos 352. 545, Note. 

Sfamandros 563, 

Skephros 145. 

Sfiron 525. 

Sfylla 21, Note. 589, 
Note. 

Sparten 474, 

Spermo 147, 

Sphinr 532, 

Staphylos 378, 527. 

Sternbilder 209, Note, 

Sthenebvia 477, 

Sthenelos 539, 

Sterope 215, 

Steropes 88, 

Stilbe 1L 

Stymphalifche Vögel 
483. 500, 

Styx 350, 


39* 


Syleus 509, 
Symplegaden 482. 
Syrinr 274. 


T. 


Talos 5, Note. 453, 
Tantalos 464 fig. 
Taras 305. 
Tararippos 296. 315. 
Tartaros 352. 
Taygete 215. 
Teirefias 125, Note, 
Telamon 512, 
Teldyinen 90 flg. 
Telegonos 594, 
Telemachos 590 flgg. 
Telephaffa 473. 
Telephos 263. 549, 
Telesphoros 154, 
Telete 381. 
Teneros 134, 
Tenes oder Tennes 302, 
Note. 
Terambos 599, 
Tereus 462 fig. 
Terpfichore 442, 
Tethys 285, 
Teufros 543, 583, 
Thaleia 442, 
Thalia 446. 
Thallo 221, 
Thamyris 445, 
Thanatos 438, 
Thargelien 142 fig. 
Tharops 377, 
Thaumas 205. 
Theagenes 522, 
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Theia 2, 
Theivdamas 513. 
Theifoa 18. 
Thelrinoia 305. 
Thelrion 53, Note. 
Themis 427 flg. 
Themifto 325. 
Theonvoe 291, 
Theophane 306, 
Thero 227. 
Theronife 296. 
Therfandros 539, 
Therfites 554, 
Theſeus 524 flgg- 
Thesmophorien 367. 
Thespivs oder Theſtios 
493, 
Thetis 317 flg. 
Thoas 480. 581, 
Thoofa 289, 305. 
Thrtambos 397, 
Thrien 231 flg. 
Thyaden 130. 390 fig. 
Thyeites 471 flgg. 
Thyia 130, 
Thymbris 273, 
Tilphufa 124, 
Timagoras 27L, 
Tiphys 480. 
Tifamenos 582, 
Tifiphone 435. 
Titanen 1 flg. 
Tithonos 195 fig. 
Titias 346, Note. 
Tityos 352. 
Tityren 409, 
Triopas 37L, 





Triptolemos 2363, 
Trifaules 363, 
Tritogeneia 61. 
Triton 316. 
Tritopatoren 398, 601. 
Trochilos 363, 
Troilos 567. 
Trophonios 37 flg. 
Trygon 153. 

Tyche 426. 

Tychon 279, 427, 
Tydeus 536. 
Tyndbareos 98. 451, 544. 
Typhon 202 fig. 
Tyro 304, 


U. 
Udaios 474, 
Upis 173. 
Urania 442, 
Uranos 2. 


W. 
Winde 197. 


X. 
Xanthos 389. 563, 
Kenodife 510. 
Zuthos 140. 


3 
Bagreus 393. 
Zarer 401, Note, 
Zephyros 199. 
Zetes 198, 
Zethos 466, Note. 
Zeus 7 flag. 


Drudfebhbler 


©. 273. 3.17 1. Miſchgeſtalt. 
„, 107. „14 v. unten lies Kranaß, „» 305. ‚„ 9 1. war Bater ver Praxidiken, b.i. 
„» 352. „ 3 von unten zu flreihen dem 


S, 37 3.15 . Megamebeiven. 


„ 19. „ 6 1. Kalliite. 


„ 120. „ 19 ſt. Natur. Er war, I. Natur, war, 


„» ML „21. Kynortas. 
„» 142 13 Rauch I auf. 


Kerberoß, und nab weder 
dieien zu leſen (Kerberos, 
d.i. Beller genannt). 


„ 167. „24 1. Melanipvos, »„, 366. „13 1. Gwigfeit gewährend. 
399, 


[73 209. „ 7 l. vollendet. 


416b.wann. 


»„ 35. „ 71 Drtbane®. 


3 v. unten I. Cherias. 
5 v. unten l. Aërope. 
23 I. Polypheides. 
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Verzeichniß der Abbildungen. 


Zafel I. 


1) Kronos. Kolofjaler Kopf im PVatican. 

2) Rhea. Kopf einer fisenden Statue im Batican. 
3) Zeus. Kolofjaler Kopf im Batican, 

4) Hera. Kolofjaler Kopf in der Billa Ludovifi. 


Zafel IL 


1) Pofeidon. Kopf einer Statue im Batican. 

2) Demeter. Kopf einer Koloffal- Statue im Batican. 
3) Apollon. Kopf des Apoll von Belvedere. 

4) Artemis. Kopf einer Statue im Vatican. 


Zafel IU. 


1) Hephäftos. Kopf einer Bronge im Mufeum zu Berlin. 
2) Athene. Kopf im BVatican. 

3) Ares. Kopf einer Borghefifchen Statue. 

4) Athene. Gemme von Aspaflos. 

5) Aphrodite. Kopf ber Mebiceifchen Statue. 


Zafel IV. 


1) Hermes. Kopf in England befindlid. 

2) Heftia. Kopf im Batican. 

3) Pluton-Serapis. Kopf im Vatican. 

4) Berfephone. Kopf einer Statue im Vatican. 


Zafel V. 
1) Dionyfos. Kopf. 
2) Dionyfos. Kopf im Batican. 
3) Dionyfos. Herme im Vatican. 
4) Asklepios. Gemme von Aulus im Mufeum Strozzi. 


Zafel VI. 
1) Zeus. Basrelief. 
2) Rhea. Basrelief im Batican. 
3) Zeus. Gamer. 
4) Bofeidon. Gemme. 
5) Rhea. Gemme. 
6) Demeter. Kolofial-Statue im Batican (deren Kopf oben 
befonders abgebildet ift). 
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Zafel vun. 


1) Apollino. Statue im Mufeum zu Florenz. 
2) Apollon. Statue im Belvedere im Batican. 
3) Apollon Mufagetes. Statue im DBatican. 
4) Artemis. Statue im Batican. 

5) Hephäftos. Bronge im Mufeum zu Berlin. 
6) Athene Statue im Datican. 


Tafel VII. 
1) Aphrodite, Die Mediceifche Statue zu Florenz. 
2) Aphrodite. Statue im Datican. 
3) Aphrodite, Statue im Batican. 
4) Ares. DBasrelief eines Candelabers im Batican, 
5) Hermes. Gemme des Mufeum Strozzi. 
6) Divonyfos. Gruppe im Datican. 


Zafel IX. 


1) Asfleyios und Hygieia. Gruppe im Batican. 

2) Asklepios. Statue der Borghefifchen Sammlung. 
3) Telesphoros. Statue ber Borgheſiſchen Sammlung. 
4) Hebe. Gemme. 

5) Dfeanos. Statue. 


Tafel X. 


I) Nereide. SHereulanifches Gemälde. 
2) Ban. Hamilton’fches Dafengemälbe, 
3) Silenvs. Statue im Vatican. 


Tafel XI. 


1) Silenos. Statue der Borghefifhen Sammlung. 

2) Marfyas, in dem Mufeum zu Florenz. 

3) Silenos und Bakchantin. Bafengemälbe. 

4) Kentauros und Eros. Statue ber Borghefifihen Sammlung. 
5) Erinnys, in einem Hamilton’fchen Bafengemälde. 


Zafel XI. 


I) Chariten. Herenlanifches Gemälbe. 
2) Eros. Gemme. 

3) Pſyche. Gemme. 

4) Eros, Pſyche mißhandelnd. Gemme. 
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